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VORREDE* 


mit entgegengMMclen Richtungen drangen nach Er* 
Öffnung des Geschichtsschauplatzes im Abendlande die 
europäischen Stamme gegen einander, die nördlichen, 
Kelten, Germanen, Wenden, Nomaden am Pontus, ge« 
gen Süden, die südlichen, Iberer, Ligurer, Etruaken, 
Illyrier, Thraker, und über diese von ihrer Rückseite 
die Makedonier mit den Griechen und die alle über* 
Äugelnden Römer, nach Norden. Es gilt «wischen bei- 
den Reihen bei ihrem Zusammentreffen den Kampf um 
Sieg und Herrschaft oder Unterwerfung und Untergang* 
Den Norden scheint das Loos der Unterjochung zu tref- 
fen, da nach Ueberwaltigung des ersten Gliedes der 
nördlichen Röihe, der Kelten, die Vorposten der Rpmer* 
macht über dem Rhein und der Donau stehen. Aber 
bald wendet sich der Lauf der Ereignisse. Was die 
Kelten dem Süden nur gedroht, vollführen Germanen 
und Wenden, Thraker, Makedonier, Hellenen unter- 
liegen den nordischen Völkerstürmen, die Illyrier sind 
tief südwärts hinabgedrückt, die schon durch die Wan« 
derangen der Kelten und das Römerreich zerrüttete 
Selbstständigkeit der italischen .Völker wird durah neue 
Uebertchwemmungen aus dem Norden vollends verwischt, 
die Macht des Südens ist gebrochen und eine neue Ord- 
nung hebt sich in Europa auf den Trümmern der alten* 
Als das thätigste und mächtigste Folk in diesen 
Umwälzungen handeln die Germanen. Um sie herum 
sind die Kelten von West gegen 8üdoSt vorgerückt, die 
Wenden von Ost gegen Südwest; von anderer Seite, 
von ihren gewohnten Nomadenwegen her, haben asia- 
tische Hirtenvölker zu neuen Bewegungen Anstofs ge* 
geben* Diu Deutschen aber, der Mittelstanim, haben 
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sich nach allen Richtungen Aber ihre Umgebungen hin. 
aus ergossen , die westlichen wie die östlichen Länder 
überfluthet, Griechenland durchzogen, Italien und Spa- 
nien genommen, das Mittelmeer, den Pontus, das haspi. 
sehe und das Nordmeer durchsegelt. Dieser Stamm, 
das Central volk Europas und in der Geschichte des 
Gesammterdtheils das wichtigste, das sich zugleich zur 
Freude der Nachkommen für die Kunde seines äufseren 
und inneren Lebens Begünstigungen rühmen kann, wie 
keiner seiner Nachbarstämme , durch die Berichte eines 
Caesar, und Tacitus in die Geschichte eintritt, durch die 
reichhaltige Yölkertafel des Ptolemaeus nach seinen 
alten Abtheilungen kn Stammlande dargestellt ist, die 
Geschichte seiner Sprachentwicklung bis in das vierte 
Jahrhundert hinaufführt, seinen Urglauben und seine alte 
Weltansicht in einheimischen Denkmälern an die Nach- 
welt vererbt hat, fordert in der Betrachtung der Nord- 
Völker dauernde Aufmerksamkeit, in ihrer Aufstellung 
den ersten Platz. • ' ( 

Diese Betrachtung raufs, wenn sie der benachbarten 
Stämme äufsere und innere Verhältnisse enthüllen, die 
Gliederungen erkennen und die Umgestaltungen nach 
ihrem Zusammenhänge verfolgen will, den ganzen Zeit- 
raum des langwierigen Kampfes des Nordens gegen den 
Süden von den ersten Nachrichten aus dem Norden bis * 
zur endlichen Beruhigung seiner vielbewegten Völker 
umfassen. Er zeigt einfach zwei Abschnitte. Im ersten 
halten, nachdem die Kelten ihre Bewegungen schon 
lange begonnen und geendet hatten, und unter die römi- 
sche Herrschaft gebracht waren, die Oststämme sich 
noch immer im Ruhe und leben in ihrer unbewegten 
Urzeit, bis mit dem dritten Jahrhundert der umgestal- 
tende und drängende Geist sich auch ihrer bemächtigt, 
durch eine Reihe von Jahrhunderten ununterbrochen 
tpbt, und nicht eher gestillt wird, bis nach den neuen 
Zügen der Normannen und Ungern die Verhältnisse der 
europäischen Völker sich bleiben^ feststellen* 
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SoUhts kriegsrfistigen nordischen Gattes unerchtst 
lAuen wohlverdienter Vergessenheit jene Meinungen 
anheimfallen , .welche in ihm nur Wildheit and Rohheit 
sahen, in der er sich nicht einmal za einer mythischen 
Vorstellung erhöhen hatte« Unsere Nordrölher sind nach 
den onumstöfslichen Zeugnissen -der Sprache and des 
Göttergiaubens ehenl irtig den gebildeten Völkern des 
Südens , welche ihre bewanderten Geistesdenkmäler 
durch die glScklieh unter ihnen entwickelte Buchstaben- 
schrift der Nachwelt überlieferten, die in der üppigen,, 
belebenden Natnr des Südlandes sich der Ausbildung 
der Rede und Kunst znwandten, während jene im rau- 
heren Norden von der Vorsehung wie zum Kriegswerk- 
zeug aufbewahrt , eine neue Weltgeataltnng herbeizu- 
fathren, als kräftige Natursöhne lebten. Nur in bestimm- 
tem Zeiträume haben sie verheerend Europa durchstürmt; 
die Stürme haben sich gelegt und die wandernden Völ- 
ker wie die Südländer an der neuen friedlichen Lehre 
aus dem Morgenlande Theil genbmmen. Und rorher, 
da Herodot am Pontus nach den Völkern? der Nordwelt 
forschte, safsen sie, von dem wissbegierigen Wanderer 
nicht einmal erfragt, in so ruhiger Stille an den Nord- 
hüsten , und noch da Pytheas um dieselben segelte, 
gewiss nicht ohne jene Erheiterungen, die Pindar von 
ihnen, den Hyperboreern, preist: 

Molaa d’ ovx änodafiti 

TQonoig Ini ccpeitQ+tai * navxS di %ogol jtagfövwy 

Ir gay re ßoai xava%ai %* avfoSy doviovxm . 

Aber die Gesänge der nordischen Vorzeit, durch keine 
Schrift festgehalten,, sind zu Grunde gegangen; die Lie- 
der der Barden, die heiligen Gesänge der Druiden, die 
nicht entweiht zu werden, wie Caesar bezeugt, nicht 
geschrieben wurden, selbst die späteren Dichtungen des 
im Igorliede gefeierten Bojen bei den Wenden, sind 
▼erklungen, und wenn auch im Stamme der Deutschen 
ein günstigeres Schicksal gewaltet , x den alten Götter- 
glanben in - einer nicht unbeträchtlichen Anzahl alter 
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. Denkmäler in der Sprache des Noedzweiges gerettet hat, 
so sind doch die ve rwandten Weisen der südlichen Ab« 
theilnngen , jene alten mythischen von des Volkes Ur 
sprung berichtenden Gesänge, von welchen Tacitus 
schreibt, die Heldenlieder der Gothen und der west« 
liehen Volker, ' und noch von Karl dem Grofsen gesam« 
melte, von der Zeit verschlungen und nicht minder zu 
beklagen als der/Untergang mächtiger deutscher Volker, 
wie der Gothen, Gepiden, Sueven, Burgunden, in ihrer 
Jugendkraft, mit allen Schätzen alterthürolichen deut- 
schen Lebens, die für immer verschwunden sind aus der 
Reihe der übrigen, von deutscher Alterthumswissenschaft 
vermisst, wie vom Freunde und Verwandten aus dem 
Kreise der Seinigen entrissene Glieder, wie mir die 
Meimgen, der gute Vater, ein jugendlicher Bruder, eine 
liebe Schwester, und noch ein Bruder, ein verständiger 
Jüngling, die eine harte Fügung in drei Jahren einem 
Monate, während meiner Arbeiten für diese Schrift, so 
früh dahin genommen hat. 

Gegen genaue Betrachtung und kritische Behandlung 
der alten Zeugnisse, die das Alterthum der Nordvölker 
aufschliefsen, bei welchen es sich noch meist um rich- 
tige Auffassung alter Namen handelt, kann nur ober- 
flächliche Beschäftigung mit Geschichte gleichgültig sein. 
Es schien darum nicht blofs ihre Wiedergabe in der 
Ursprache (nur arabische, die auch nur Facta erzählen, 
in blofsen Uebersetzungen, slawische mit begleitender 
deutscher Uebertragung , nicht altnordische, angelsäch- 
sische, da man doch wohl jetzt voraussetzen darf, dafs 
ein deutscher Geschichtsforscher auch deutscher Sprach- 
kenner sei) unerläfslich , sondern noth besondere Sorg- 
falt für die Berichtigung des in den Eigennamen $Q 
häufig verunstalteten Textes derselben nothwendig. Wer 
sollte es glauben, gerade die beiden Hauptsöhriftsteller 
für unsere beiden Epochen Kegen bis jetzt in dieser 
Beziehung in wilder Unordnung, Ptolemaeus für das 
Alterthuot, Jornandes für die Periode der neuen Völker- 
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«mbiUims; Plolemae») der 'göttliche Geograph, 6 9*tö$ 
ichon von den Alten gerühmt, den tiur. anzutasten wag« 
ten) die nie mit ihm Bekanntschaft machten, wie Schiit* 
zer, oder die zu schwach waren, seinen hohen Werth 
für die alte Völkerkunde neben seinen Fehlern, die sich 
noch studieren und berichtigen lassen, einzusehen, des» 
sen Blättchen ron den germanischen Völkerreihen viel 
mehr Material für rein geographische Bestimmungen ent- 
halt, ab Tacstns ganze Schrift von Germanien (deren 
Verdienst ein anderes ist, gleichsam dafs sie jenem Ge» 
rüste Fleisch und Fülle gibt); and Jemandes, der einen 
Schatz vortrefflicher Nachrichten, zum Theil 1 unmittelbar 
aus gothischen Quellen geschöpft, über die östlichen und 
nördlichen «Lander aufbewahrt , und deswegen beim Geo* 
grapfeen von Ravenna nicht ohne Grund „ sapientissimus, 
sagacissimus Cosmographns“ heifst. Für letzteren habe 
ich zu meinen Zwecken die Wiener Hu. verglichen 
(von denen die ältesten Cod. lat Cif. ettm Hist prof* 
652 saec. XL ineuntis, und Cod. .CCXXVL ol. Cod. univ. 
237 saec. XII., von mir Vindob. 1. 2. bezeichnet); noch 
wichtiger zur Heilung verstümmelter Namen zeigten 
sich in mehreren Stellen die, Lesarten der alten Harnt» 
schrift der Ambrosischen Bibliothek bei Mnratori (Rer. 
Italic. Scr. t L) und" der nicht, weniger schätzbaren 
Handschrift der hiesigen k. Bibliothek (aus dem 12. oder 
13. Jahrh.), die* ineist mit jener tibereuistimmt, ein paatv 
mal unter den bekannten Hss. allein das Richtige gibt 
(vgl. S. 715) 2. Anm.). Für Ptolemaens ständen bisher 
folgende Hülfstnittel zu Gebote : die Strsfsburger lat 
Uebersetzung von 1513 und 1522, welche die Eigennamen 
griechisch aus einer eiten Hs. des Grafen Picus von 
Mirandola beifügt (bezeichnet Cod. Mir .) ; die erste 
griechische Ausgabe durch Erasmus, BasiL 1535, aus 
einer Hs. des Arztes Theobald Fettich aus Ingolstadt 
(ISrttjm.) ; die Varianten einer Hs. dm Coislinischen 
Bibliothek (jetzt onf der k. Bibliothek zu Paris) in 
Montfaucons Bibhotheca Coisliniana von S. 611 ( CintL ). 
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Zu Sen Lesarten des'Cod.Mir. stimmt grSfstentheils der 
lau Ptol. von Ulm 1482, und bildet mit jenöm eine von 
der der übrigen bis jetzt bekannten Hss. verschiedene 
vnd wohl au beachtende Recension. Ich beschlofa hiezu 
für meine Absichten die früher nicht benutzte Hand- 
schrift der Hofbibliothek zu Wien, die Kollar Supplent. 
LXXXIX* beschreibt, zu vergleichen; sie schliefst sieh 
aufser einigen wichtigen Abweichungen der Erasmischeu 
tfn. Nur büchst willkommen konnte die zu gleicher .Zeit 
mvC Cassel [erscheinende, von dem, worum ich mich eben 
nooh bewerben wollte, doch schön das Wichtigste bie- 
tende Schrift sein: „CI. Ptolemaei Pelosiotae Germania, 
tecodice ms. graeoo antiquissimo, nondnm collato , qui 
Lutetiae Parisiorum in Bibliotheca manuscri ptorum Regia 
sub titulo Cod. Reg. Fonteblandensis N. MCCCCI asser- 
vatur,<accmute descripta et typis expressa, lectionis va- 
rietate ex ejusdem Bibliothecae Regiae codd. mss. prae- 
Stantiasimis tribus atque ex haud minus egregio codice ms. 
Bibliothecaö mannscriptorum Imperialis Yindobonensis 
adject a. Ed. Sick ler.“ Sie gibt den vollständigen Ab- 
druck des, Kapitels Germania aus dem Cod. FonteblmuL 
mit einer neuen Vergleichung des Cod. Coislin. .(unter 
Cod« Reg. Ul. ) zu demselben und die Varianten zweier 
«anderer Hss. (Per. 1. 2.). Dadurch hat der kritische 
•Apparat für die Germania wohl einigen Zuwachs erhalten, 
liefs aber nur unt so mehr baldiges Erscheinen einer 
neuen Ausgabe des ganzen geographischen Werkes des 
Ptolemaeus mit Zugabe aller kritischen Hülfsmittel (wo- 
von schon seit längerer Zeit verlautete) zu allseitiger, 
reichlicherer Benutzung wünschen. Dies und noch man- 
ches Andere ist bis heute unerreicht und für die Folge 
aufgespart. München, 19. August 1857. 
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Europa erhebt sich, wenn auch an Asien angelehnt* 
durch eigenen, von dem Gebirgssystem der östlichen 
Feste unabhängigen Bau aus dem Meere, in der Mitte 
durch en^er zusammenschliefsende Felscngebäude er- 
höht, am Bande durch abgesonderte, von der Milte 
wieder unabhängige, wie einzelne Burgen gegen die 
Fluthen des Oceans vorgelagerte Gebtrgsmassen ge« 
schützt. Diese selbstständigen Vorlagerungen sind : 
1. das System des sk andina rischen G ebirgs, das zi^ 
äufserst dem Eismeer vorgebaut, seine Ablagerung gegen 
Ost und Süd ausdehnt; 2. in das Mittelmeer vorragend, 
das System der thrakisch-illy risch-hell en ischen 
Gebirge, die aus einem Punkte nach drei Richtungen 
auslaufend, auch ihre Gewässer in drei Seiten hinabsenden ; 
8. das System der iberischen Gebirge, die fast senk- 
recht gegen einander gestellt, in zwei Richtungen, gegen 
Süd west und Sfidost, absinken; 4* der apenninische 
Bücken (Italien );^ 5. die brittischen Inseln. Stiege 
das Meer einige hundert Fufs , so würden , wie diese, 
die übrigen Vorlagerungen von der Mitte getrennt sein, 
oder als Halbinseln mit schmalem Bücken mit ihr Zu- 
sammenhängen. Das flache den Mittelstock an Asien 
Jmüpfende , in seinem gröfseren Umfange zu diesem sich 
neigende * Ostland hat nnr in Nordost eine Scheide- 
wand im Ural, zwischen dessen Südende und dem kaspi- 
schen Meere die Oeffnung gelassen ist, durch welche 
sich die östlichen Steppen nach Westen fortsetzen, seit 
den ältesten Zeiten den weidenden Völkern Nordasiens 
der Weg nach dem Abendlande ( Nomadens trafse )• 
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Mitteleuropa . Die europäische Mittelfeste , die 
Ripen, Ripäen*) nach alter Gesammtbenennung,' 
wird vom System der Alpen und Arkynien gebildet. 
Der Gesammtname Ripäen ist wahrscheinlich von Osten 
durch die pontischen Griechen aus dem Munde der Skyw 
then , die Namen Alpen und Arkynien sind von Westen 
vom Stamme der Kelten gekommen. Alpen **) nannte 
der Kelte die am Südrande der Feste hoch aufgethürm* 
ten Bergmassen: nara Gallorvm lingua alpet monlet alti 
vocantur. Isidor. Hisp. Origg.14, 8; Alba , Albaum 
heilst noch den Galen ihr steiles Gebirgsland. Arky- 
nien ***) nannte er die den südlichen Gebirgsstock auf 


•) 'Ptnäe (Tqc'Pintjc) oqoc Alcmanheim Schol. zu Sophocl. 
Oed. Col. v. 1248, at 'Pinat Aristot. Sophocl., sonst r« dp* 

* Pin am , 'Pinttla, montcs Riphaei bei den Römern, ln ihnen weif* 
die Isterquellen Aeschylus beim Schol. zu Apollon. Argonaut. 
4,284: t oy*l€t(>oy tpqaiy ix ttoy'YntQßooitay xatatpf QiüOat xal 
tüy 'Pwaltay 6 Qdiy oviat de elnty dxoXovOtoy AiayvXtp ty 
Xvopiytp llQopij&el Xiyoyti rovto. Ripäen heifsen die Alpen : 
IlQafntQ^oe de tag *AXntis 'Pinaia dp* ovua 7tQogtjyoQ(vcOai xal 
TOi/ff Xtno td "AXntut dp* xaioixovviag ndvtag ‘YneQßOQiove oVo- 
pdCeaOai. Steph. Byz. s. v. ‘YnfQßoQtoi; td de ndXat fiky % P(~ 
naia xaX ovptva op* # el&* v ffitQO y "Olßia 7 fQO(teyoQ€v&iyra, yvr 
de “AXata. Athenaeus 3« 5: auch die Arkynien: o t piky (uHy 
raXau&y) ini tdy ßogeioy Zlxeayoy vntQßaXdyue ta ‘ Ptnala 
dp* Svijyai xal id layaia irje F.VQainfjc xaiaoy elV. Plutarch. 
Camill. c. 15. Dagegen werden nach' den Arkynien erwähnt von 
Aristoteles (Meteorol. 1, 13) vn* avn]y de t* 4 y dpxrov vntp t *c 
iG/dirje £x vOtttf al xaXovfievai 'Plnai , ohne Zweifel den ura- 
lliehen Zug bezeichnend. Der Name, den die beiden Haupt- 
gebirgszüge in den Umgebungen der pontischen Skythen tragen, 
scheint ursprünglich allgemeine Gebirgsbezeicbnung und aus der 
Sprache eben dieser Skythen zu sein. Dasselbe Wort ist viel- 
leicht das slaw. Hip, vnons Rip, Rzip bei Cosm. Prag. (ed. Dobr. 
1, p. 7), böhm. wreh Rzip (St. Georgenberg an der Mündung 
der Moldau). 

**) AlpetfAXn (i g, td "AXnna dp*. Seltnere Schreibungen t 
mit wechselndem Labial , "AXßia Steph. Byz., wie der Name der 
(rauben) Alb, Alba bei Vopisc., bei Ptol. heifst j mit 

wechselndem Vokal, wie in Ciqxvyia und X)qxvyta, "OXßi a, *t)X- 
ma Athen. Favorin.; XdXnia Lycophr. Auch die Gebirge 
der keltUch-illyrischen Japyden auf der illy rischen Rüste hiefsen 
"AXßm nach Strabo 7, p. 814 und 4, 202 : td yd(>*AXnia xaXeUs&at 
m odrspor *Alßta xa&urep xal 'AXntiyta * xal yd (7 yvy Ir« td iy 
Yanuaiy dpor vTbtjXoy ovydntoy i* "Axqq ("Oap a id. 4» 207. 

7, 514 t xal täte AXmGiy’AXßioy UytcOm. 

***) Td 'AQXvvia dp* zuerst Aristot., ot)p*i/y*of dpi*urfg 
Ptol. und Eratosth* bei Caesar , . den Römern durchgehend« 
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feiner AufsenieUe umkranzenden Hohen (das Wort er* 
hält sich noch im kymr. erchynu , erheben , erchyniad , 
Erhöhung), und zwar den ganzen Waldzng von seinem 
südwestlichen Anfänge bei den Helten bis zum südösU 
liehen Ende bei den Skythen. Bei Apollomus (4* 627 — 648) 
schiffen die Argonauten auf dem Eridanus hinauf in den 
Rhodanus , der mit jenem und dem äufseren Eridanus 
(Rhein) in Verbindung gedacht ist* an die Herkynien.*) 
Caesar hat von ihrer äufsersten Richtung in Ost er- 
fahren : Hercyma siiva, ( quam Eratostheni et quibusdam 
Graecis faxna notam esse video, quam illi Orcytriam ap- 
peUant,) . • pertinet ad fines Dacorbm et Anartium: 
hinc se flectit sinistrorsus , dtversis a flumne (Danubio) 
regiemUnSf multarumque gentium fines propter magnitn* 
dineaa attingit : neque quisquam est hujus Germaniae* 
f» se aut adisse ad imtium ejus silvae dicat, quum 
aiersn iter LX processerit , aut quo ex loco oriatur, 
acceperit. BelL Gail. 6» 24- 26. Die nördlichen Geten 
Aber der Donaumündung kennt Strabo (7, p. 295 ed. Casaub.) 
mh Anwohner des heraynischen Waldes. Die Benen- 
nung wich weiter in die Mitte zurück, je mehr die ein* 
seinen Glieder der Waldkette bekannt wurden. Von 
diesen sind die beiden äufsersten in isolierterem Bau 
die ausgedehntesten: 'im Westen die Berggruppe der 
Cevennen ( Cevetma mons Caes. , Gebetmac , Gebenmoi 
montes Mel. Lucan., ro Kifiifievov oQog, xd Klpfiera 
opn Str. Ptoi. ) , welche nach ihrem steilen Rande in 
Südost am Rhodanus in einigen nahe liegenden Zögen 
(Forez~, Auvcrgnergebirge V gegliedert , auswärts in 
sanft abainkendem Boden, dem Summlande der Helten, 
zum Meere abfällt; im Osten die Karpaten (o Kap* 
n artig OQog PtoL), die änfserste Erhebung gegen die 
ans Asien herreichenden Steppen , welche innerhalb 
ihres weit ausgedehnten Bogens noch einst von wei« 


Bercyuim syira, Bcrcyniui saltus, und davon den späteren GrSe* 
cbei < C^zvViO( dQVfidg, Üqxvvioi &qv[ioL Das anlautende h 
der letzten Schreibung ist nicht wurzelbaft und zu beurtheilen, 
wie in Herminones, Hermunduri, Hibernia« Häufiger ist .der 
Wechsel des kurzen a in o in keltischen Eigennamen, seltener 
in e, wie noch in Petovio, Petavio aus fllwaoi/VotPtol. 

*) Darum ist das Waldgebirge sogar nach Iulien versetzt 
im Etymol. Magn» 375: 'Bqxvvioq dpt iftog o t r s g VtaXlag Irdo- 
x arm, mg tptjaiy ’jinoXXmytog iv <T 'Aqyovtt vtixäv. Im Abend« 
lande nennt es Parthenius (ebendas.), Mal /IccpMyiog, *Mk' fct 
mp iexiptig 'Rfxvyütog cJptro 
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denden Völkern besuchtes Steppenland umfafst. Hit 
Kagndtijg ogog bezeichnet Ptolemaeus zunächst die 
Höhen um die Quellen der Theis; andere Zweige des- 
selben Waldzuges, die seine Karte unrichtig von einan- 
der trennt, sind nach anwohnenden Völkern benannt, 
%d IlevxZva ogrj , Alpes Baslartricae in der Tabula 
Peut. , in Südost, xd 2ctg[iaxixd oqt] , zwischen der 
Donau und Theis. Aovva ilXt] ist der letzte, bis an 
die Donau (bei Pressburg) ziehende Waldrücken des 
Harpats in Nordwest. 

Die- Absenkung des arkynisch - alpischen Gebtrgs- 
systems ist durch seine beiden Hauptketten eine dop- 
pelte, eine äufsere von der Aufsenseite der Arkyqien 
gegen das äufsere Meer , von der schon Aristoteles 
spricht: xtSv cT äXXtuv noxupiuv oi nXelmoi (gkovai) 
?zodg äg xxov ex x cJ v og&v x (Sv^Agxvv Liav' xavvu 
dl xaiiSipei xai nXijfrei fttyiaxa negi xuv xunov xovxor 
hoxiv. Meteorol. 1, 13. Die zwischen den beiden Berg- ' 
reihen entquellenden Gewässer sind gezwungen, auch 
zwischen ihnen den Weg ins innere Meer zu nehmen, 
auf der einen Seite durch die Donau, auf der andern 
durch die ßhone. Nur der Rhein hat zwischen diesen 
innem Kanälen einen Weg nach Aufsen gefunden und 
alle vom äufseren Meere bis zu seiner Quelle am Gipfel 
des Adula ihm entgegenstehenden Schranken durch- 
brochen. 

Deutschland. Enger schliefsen sich der südlichen 
Hauptfeste die Mittelglieder der Waldkette an, welche 
in mehrfachen Reihen erhoben durch ihr Zusammen- 
greifen unter sich und mit dem südlichen Randgebirge 
sammt ihrer nördlichen Ablagerung den Bau des Stri- 
ches bilden, den wir jetzt Deutschland nennen. Da 
der Granit als Grundlage der Formationen der Erdrinde 
erkannt ist, so kann als Basis dieses Bodens eine nach 
Norden abhängige Granitlläche gedacht werden, welche 
an ihrem Südrande als steile Mauer, in ihrer mittleren 
Ausdehnung in einzelnen Streifen sich emporhebt, und 
mit den dazwischen eingelagerten oder angelehnten 
übrigen Gesteinbildungen zum mannigfaltig durchbro- 
chenen, abwechselnden Berg-, Hügel- und Thailand 
OberdcuUcklands gestaltet , an das sich die sandige, 

, sanft zum Meere geneigte , in ihrer östlichen Erwei- 
terung in das Ostland übergehende Fläche Nieder* 
deulschlands anlegt. Der südliche HaUptgebirgsstock, 
aus einer inneren Granitmauer und zu beiden Seilen 
angelagerten Kalkmassen zusammengesetzt > streicht nach 
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der iU>eugung ron der Nördlich taug zwischen dem 
)&‘\Ue\meere und dem Lemansce fast gerade gegen 
Osten mmnter'brocben als zusammenhängendes Ganzes; 
doch sind Ton einzelnen Strichen mit besonderen Na- 
men schon seit dem Alterthurae die bekanntesten: 
1 . Leber den M cer-, den cottiscben und grajischen 
Alpen (Alj^s murilimae , cotliue , grajae ) , nach der 
Beugung, die penniniscben Alpen, Alpes Peutrinae , 
Venmae y jugum Pensum »,*) nach falscher Ableitung, die 
schon Lüvius abweist, Poemnae , *AXntig Tlolvcn Ptol. 
Auf ihrer Oslseite gibt der Adula, ov Xag ogog 
Sir. Ptol. (St. Gotthard), dem Pli ein und Rhodanus den 
Ursprung. 2. Die* raetischen Alpen (Alpes raetiene) in 
der Ausdehnung der raetischen; 5* die norisclien Alpen 
(A. Morioar) in der Ausdehnung der norischen Berg- 
völker. Von den norischen Alpen trennt sich die 
Kalkanlagerung unter dem Namen Alpes Jitliae und 
Ocra y f^Qxga, Str. Ptol., nach Süden; den Hauptzug 
achliefst an der Donau %o Kittoy 6gog Floh, in den 
Urkunden der mittleren Zeit mons Comageuus , **) der 
YV ienerwald. 

Der Name Hercynia blieb als Gesammthezeiohnung 
den germanischen Waldhöhen, zog sich aber auch da 
noch in engeren Raum. Die Hercynia vom Oberrhein 
und von der Südseite: orilur ab llelvetiorum et Neme- 
tmn et Rauracorum finibus, rectaque llumiius Danubii 
regione pertinet ad fines Dacorum. Caes. B. Ga]l. 6« 25; 
vom Mittelrhein: Chatti initium sedis ab Hercynio saltu 
iochoant. . . Chattos suos saltus Hercynius prosequilur 
simul atque deponit. Tac. Germ. 30; vom fiiederrhein : 
sccola sylvae Bructeros Hercynjae. Claudia» de IV. Cons. 
Hon. ^50; von der Nordseite : f xaxav%ixgv xwv € Eqxv~ 
riiay ovo^ia'Qouiviov dgvuiov, ov£ {ttyioxovg tindgxeiv 
nagstbjipctjuev xa%a %r)v EtgutTtqv, vr^ot noXlal 


# ) Breton, kymr. penn, jwanrgal. cean, Haupt, Spitze, wo* 
von der auf der Höbe verehrte BerggoltDeus Penittut Uiv. 21,38. 
Inschrift bei MuraU 8, 5: Deo Pettniuo, ln suimno Ptnnino , Pt* 
nimm die beiden röm, Itineraricn, Alpc§ Peninae, iterPeni/mmTae 0 
**) Mon, Boica 4, 48. 12, 556: wo mies Comageni (a. 1188); 
18. 3, p. 87. 88. 302 (a. 905), von dem naben Comageni (das 
jetzige Tain, das erst spater nach dem Flusse benannt ist?) : juita 
Cosnagenos civitatem in monte Cum^oberg Annal. Einh. ad a. 791, 
Pertx 1, 177; Imperator prope flumen Tullinam Monte* Comian o 
co]Joquium kabuit. Ann. Fuld. ad a. 884» Pertz 1, 401. Vom 
Berge keifst auch der Ort Kaumberg auf der andern Seite. 
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xatd top ’Qxeardp V7tdg%oi)OiP , top lott ueyifSTt\ n 
Bperrapixn. Diodor. 5, 21; rd ngog potop fl. clqxxqv] 
revopra pegrj nagd re top *£lxeap6p xai to 'Eqxvpiqp 
d'pog. id. 5, 52 ; in eadem septemtrionali plaga Hercyniae 
ftilvae roborum vastitas intacta aevis et congenita mundo, 
prope immortali sorte miracula excedit. Plin. 16, 2. Von 
der Ostseile : inter Danubium et Hercynium saltum usque 
ad Pannonica hiberna Carnunti, Germanorumque ibi con- 
finium . , Jazyges , • tenent. Plin. 4* 12. Insbesondere 
■hiefs Herc^nia der Böhmen umfassende Waldkranz : Ma- 
. roboduus in eine f es Hercyniae sylvae campos incolebat. 
Veile j. 2, 108* Strabo gibt an (7, p. 292), man reise ans 
Keltika über den (Boden-) See, dann über den Ister, 
dann über offene Höben an den herkynischen Wald, yon 
dem cr sajgt: o de c Epxvptog ÖQvpog . . xvxXop rtegi- 
Xapßdptop fiiiyap' ep pioq) dt Vdgvrai Xiipct 
xaXwg olxeio&cu dvpapiprj. Auch dem Berichterstatter 
des Ptolemaeus ist *Ogxvviog dpv/tiog, zwischen den Su- 
deta und sarmatiseben Gebilden, *) ohne Zweifel in die- 
sem Sinne genannt worden, wenn auch von dem Geo- 
graphen neben der Gabreta besonders aufgeführt (wo- 
nach es scheinen möchte, es seien von ihm in speciell- 
ster Bedeutung damit nur die mährischen Waldhöhen 
bezeichnet), wie auch Strabo noch neben seiner deut- 
lichen Erklärung meldet (ebendas.): Xoti de xai ctXh] 
vXrj peyaXrj raßpfjtct' Xneixa de xd tiüp Sovtjßiop^ ine- 
xetva d o'Egxvpiog dgvpog . Die nächsten an das Haupt- 
gebirge sich anlegcnden Glieder dieser Mittelhöhen sind ; 
von der Ostseite der böhmische Wald, Nordwald 
einst bei den Baiem, rd ßgrjra (al. raßpira) Ptol., jT<*- 
ßgrjxa (al. rax'ßgijTa) Str., vorher bei den Belten, **) der, 


# ) 9q*i, . . vw* S icuv v rdßQrjTtt vkrj- to v (nicht 

wie ohne Zweifel verdorben nur Cod. Fontebland.) ^uerag v tat 
lüv ZttQfs, mt m v ierty 6 *0 qx v v io$ öqvuos Per lOpxuViOf 
dgvfjLog schliefst die rußgtfut als einseinen Tbeil in sich. 

**) Auch saltus Hircanut (vom alten Hcrcynius) in den Annal. 
Einb. et Lauriss. Ports i , 191 . 192 ; nemus Hircanum in Merfiu 
fredi Vita S. Emm. ap. Ganis. ed. Besn. 2 . 1 , 93 . Der alte kel- 
tische Name Gabreta , mit der Ableitung -et aus gabr- , das in 
Gabromagus, susammengestellt mit Vergobretus (tumtnttt magi. 
stratus Aeduorum. Caes. B. Gail. 1, 16), das sich dadurch als 
Compositum aus der Verstärkungspartikel rer (Venant. Fortunat. 
I, 9; kymr. gtrer) upd gobreiu* gabretut erweist, bedeutete 
etwa Hochwald ? Die Benennungen Gabreta und Nordwald 
(NertweH M. B. 28. 1, 45. a. 853, später öfter erwähnt) reichen 
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obscbom seine Gipfel sich auf dem Nordufer der Donau er- 
lieben, an seinem Südostende seine Granitlager über den 
Strom bis an die Kalkalpen vorschiebt, an seinem Nord* 
testende sich mit dem äufseren Walde vereinigt; von 
der Westseite die j ura-al bisch e Kalklinie , die mit 
ihrer den Alpen sich anneigenden 3fldwestspitze an 
der Rhone beginnt, unter dem Namen Jura, Jpra mons 
Caes., 9 IovQaO0OQ Ptol., nach Nordost bis zum Rhein 
und zur Aarmündung lauft , jenseits des Rheins und 
der Donau unter dem Namen Alb, %ä \iXma oqt) 
FtoL, Aiba Vopisc. Prob. 15, *) sich von Neuem er- 
hebt und ihre Formation in derselben Richtung durch den. 
fränkischen Landrücken (frank. Jura) gegen den 
äufseren Wald und das äufsere Ende der Gabreta fort- 
setzt. Das von den Alpen, der Gabreta und der jura- 
mlbischen Linie umschlossene Land ist das Hochland 
der mitteleuropäischen Feste (man könnte es den deut- 
schen Hochgau nennen), am meisten vom Hochgebirge 
abschüssig, von dem die Flüsse in reifsendein Laufe ab- 
stromen 9 sanft geneigt von den äufseren Linien , aus 
denen die Gewässer ruhig dem abl^itenden Strome zu- 
fliefseu. Die Ablagerungen dieser Hochfläche um- 
schliefsen wieder in einem weiten Dogen zwischen den 
äufsersten arkynischen Gliedern, von den Karpaten bis 
£u den Cevennen , folgende Höhengroppen ; 1. das 

Riesengebirge, td *Aoxtß Qvgyiov oyog Ptol .,**) %d 

« [eich weit in Südost. Ptol. zeichnet auf seine Karte einen Zu- 
ufs der Donau aus der Gabreta , der der Kamp sein mufs ; in 
derselben Gegend nennt eine Urkunde von 1159 (Hansiz. Germ, 
tacr. 1,506) praedium Zwetl dictum in Noriicß s ylva . Die Baiern 
benannten den Wald nach seiner Lage, wie Nordgone, Nordtilisa 
( oberpfalz. Vils), eben so die östlichen Franken den W'ald an 
ihrer Nordseite (Frankenwald) : nemus secus Kranach, quod 
▼ulgariter dicitur N ortwalt. (a. 1194), M v B. 15, 195; in ihm 
Nordbalben. Den Thüringern wäre der Harz Nordwala, an ihm 
Nordhausen. » 

*) Eben so auch spater Jlbegoxft upd Alpogovrt. 8. den 
Hamen Alpes. 

M ) Wäre in der jetzigen Sprache Etckbvrger Gebirge, wahr- 
scheinlich von einem benachbarten Orte dieses Namens, wie Sal- 
tos Tcmtoburgiontii« Ein Ascibureium am Niederrhein nennen 
Tac. (Germ. 3), Ptol., Tab. Feut. j aas ptol. TovhaovQyiov scheint 
ans TtvxtßovoyioP entstellt. Seit grauem Altcrthurae spielt also 
die Esche ihre Rolle in deutschen Namen. Uieher gehören noch 
ans Ptol. *AexaXtyyi or (Ascilinga, M. B. 6, 44), *AaxtivzaJJc ; später 
werden genannt Askituna, Ascabrunno, Ascfeld, Ascloha, Asche - 
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Ov avSaXird oqt] Dio Cass. nach ihren alten Anwoh- 
nern, krkouoske bory, Kerkonone bei den Böhmen, Ton 
den Karpaten gegen Nordwest gewendet. Von ihm au* 
läuft ein ilacher Waldzug, der mährische, ?um Südost- 
ende der Gabreta, und trennt die Gewässer der Donau und 
der Elbe. Neben seinem Nordwestende bilden das lau- 
sitzer Gebirge und das böhmische Mittelge- 
birge noch kleinere abgesonderte Gruppen. 2. Das 
Erzgebirge, der Franken-, Thüringer wald, 
von Piol. unter der Benennung xd 2ov dijxcc (al. Jüfot/- 
diTct) oQY) zpsammengefafst, nach seiner ausdrücklichen 
Angabe das Gebirge zwischen der Gabreta , den Wa- 
risten und den Teuriochaimcn (Hermunduren, Thürin- 
gern). Im Fichtelgebirge liegt der Vercinigungs- 

£ unkt der unteren Begrenzungslinien des südlichen hohen 
Dreiecks und der äuiseren Waldkette.*) 3. Zum Rheine 


bach , A sch aha , Ascafa (Flufsname) u. a. Sie (ask früher 
masc. ) ist der heilige Baum der Deutschen ; in der nordischen 
Mythologie ist der heilige Wehbaum eine Esche, atkr Yggdra- 
sil! , und heifst Atkr der erste Mensch. 

*) Derptol. Gesammtname Zovdijra stammt wohl, wie Ja- 
ßQtjTu, von den nahe wohnenden Belten; zu seiner Erklärung bie- 
te*. sich keine Hülfe. Für den Namen des Fichtelgebirgs, Eich- 
telbergs, der, wie es scheint, urkundlich nicht vorkommt, lassen 
sich ah altere Formen Fichtenberc, Fiktonoberc (Grimm. 2, 540. 
1011) vermuthen. Das Erzgebirge ist mit der alten deutschen 
Benennung Fergunna (Waldgebirge) bezeichnet im Chron. Moia- 
siac. ad v a. 805, Pertz 1, 308 (wo das Wort falsch für einen Orts- 
namen genommen wird); die Höhen um den oberen Lauf der 
Saale (Franken - , Thüringcrwald) hiefsen Loiba oder nach ihren 
slawischen Bewohnern Slawenwald , taltut Slavorum , qui ob 
densitatcin nemoris umbrosam juxta linguam eorum Lovia dici- 
tur. Mpnacb. Brunwillerens. ap. Leibn. 1, 520, westlich bis an 
die W'erra : quoddam monastcrium situm cst in confinio Loiba* 
silvae Beginherisbrunno mmeupatum ( Reinbardsbrunn über 
Gotha). Dipl, vqn 1086 in Cbartular. Reinhartsborn. ap. Schann. 
Vindcm. 1, 106; apud sylvam Loibin in villa Sule. Coniin. Lamb. 
Schafnab. ad a. 1238. Der Name scheint von den Slawen zu 
stammen. Schwierig ist die Bestimmung &ev Zt}fiayu (nach 
Erasm. Mir., Zijpavovg Codd. Coisl. Vindob. Parias.) vlij &et 
Ptol. , die nur einmal genannt ist in der unbestimmten Andeu- 
tung: v<p* « (toS Mrjhßoifov 7ii(Hcra) ictty tj 2 qua yd vXq» Ptol. 
nimmt sonst in seine Karte nicht flache ‘ Wahlstriche , sondern 
wie rtißQtjxa virj , Aovva vhj , bedeutendere Bergwälder auf. 
Ware also in der Xqpayd d«s westliche Ende der Sudcta, der 
jetzige Thüringcrwald bezeichnet, oder vielleicht dqcb seinem 
Referenten mit diesem Namen der Semnonenwald , das Heilig- 
tbum der Swebenvölker, (für wie ^yovora==Bivona? 


/ 


Digitized by Google 



Einleitung. g 

sei ecu dem äufseren Waldkranz fort angenehme) mit Laub- 
wald bewachsene Berggruppen: die Gleichberge;*) 
in nordwärts geöffnetem Bogen, die Rhone mit dem 
Vogelsber£, einst unter dem Gesammtnamen Buchte 
ma, **) ahd. Buohuntta , Puohvtma , d. i. Buchenwald, 
bekannt, dann die Höhe, mons Taunus Mel. Tac., deren 
Fortsetzung jenseits des Rheins der Hundsrück mit dem 
Idar- und Hochwald. ***) 4* Nach seinen Vorbergen, 
dem Donnersberg und dem Hardtgebirge, f) wen* 
det sich südwärts gegen den Jura und beugt sich dann 
südwestlich gegen die nördlichen Zweige der Cevenneq 
der Rücken der Vogesen, mons Fosegus Ca es., Vogesns 
Lucan., Vosagus Tab. Pcut. , 6 Bdgaeyos [ Biuoeyog ?] 
Julian, -fr) Ein von ihm gegen Norden sich absen- 
kender hoher Waldstrich, der A r go nnerwa Id, fff) 
bildet den Grenzdarom zwischen den Gewässern des Seine- 
und des Rheingebietes und umfafst mit der Arduenna 


oder Semana vom goth. sema, »einen : tanquam indo •Jitftc 
gratis. Tac.?) als berühmter Wald genannt worden? 

*) Zuerst urkundlich in Schannat Traditt. Fuld. n. 505 
(a. 867): montes, qui a quibusdam Similet , a quihusdam vero 
Bteinberg et Bernberg vocantur. 

•*) Burkoma zuerst sicher bei Fredegar c. 87* Buconia bei 
Gregor. Tor. 2, 40 konn eine andere dem Rhein nahe Laubwal- 
dang bezeichnen; vielleicht war in früherer Zeit der Name bis 
an den Rhein verbreitet. Zu vergleichen sind die ifacctJiobantcs, 
Mains gegenüber, bei Aminian. Die Rhone, ahd. Honaha ; der 
VogeUberg, ahd. Fugaletbere, beide Formen von Schannat ge- 
geben in Buehonia vet. An diesem gleichnamig Fugaletpurc, 
öchann. 546 (a. 906), in jener Honaha , Schann. 608 (1050). 

***) Ilundetruche , Gudenus 1, n. 141 (a. 1074). Ein Orts- 
name Hunts rukke, M. ß. 28. 2,170, Benennung wie Pokkesrakke, 
Pocchesrukke, Geizrukke, ibid. p. 171. 155. Der Idar, sylva 
Jeder Dipl. Dagob. , Chronic. Gottwic. 2, 556, gleichnamig mit 
dem Fl .Hiedraha (Iderbach) Dipl. d. a. 895 bei Honth. Hist. dipl. 
Trevir. i, 252, heifst auch Saonwald: Zusch in nemorc situm, 
quod Saouvt nominatur a Spanheimensibus, Trevirensibus autcui 
et Mosel lanis Hydorut. Trithem. Chrom. Hirsaug., Opp. 2, 610. 

f) Hardt :n Hart , Harz, häufig vorkommender Waldname. 
Der Donnersberg, Thontretberg , Schannat Hist, episc. Wormat. 
n. 9 (a. 869), vom Gott Thunar. Vgl. Grimms Mythol. p. 115* 
ff) Davon Watgau , les Fotget x Versetzt sind die Formet 
Fogatut, Fogetuty die Fogeten. 

fff) Silva Argoesmay saltus Jr'guenna. Adsonts (c. 980) 
Irans!, et mirac. S. Basoli ap. Mabill. Acta Bened. Saec. 4* 3» 1^0. 
Riehardi (sacc. 11.) Vita 8. Rodingi, ibid. p. Hb 
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und den Vogesen das Thailand der oberen ttaaä und 
das hügelige Moselland. Zwei Landschaften sind yon 
den inneren und äufseren Höhen rings umschlossen, yon 
denen die östliche die Quellflüsse der Elbe bewässern, 
die westliche der Hhein durchströmt; jene (man könnte 
sie den Obergau der Elbe nennet) ) fallt rings yon den 
einschliefsenden Höhen in die Mitte ab, ein welliges, 
mit unabsehbaren Hügeln bedecktes Land , diese ( das 
Oberland des Rheins) senkt sich in einzelnen Abstufung 

S en yon Ost gegen West zum Rheinthale, von denen 
ie erste durch einen von der inneren Kalklinie zum 
Aufsenwalde laufenden Sandrücken , im Süden einst die 
Firgun genannt, *) Steiger wald und H asb erg**) in 
seiner nördlichenFortsetzung, begrenzt ist, die zweite durch 
eine von den vulkanischen Bildungen der ßuohunna bis 
zum Kalk des Jura ziehende Granit- und Sandsteinlinie, die 
im Norden als Spessart, Oden wald weniger mächtig, 
sich in bedeutender Masse am Südenrde, im Schwarzwala, 
einst Abnobu, sylva Marciana , erhebt.***) ln sanftem 


*) Zwischen Eli wangen und Ansbach. Dipl. Caroli M. d. a, 
786 ap. Strebet Franc, illustr. p. 137: infraVualdo, qui vocatur 
Virgunnia . Sonst auch Virgundia, Virgunda, Vergant , später 
entstellt Virngrund . Es ist das goth. fairguni (Gebirgsstrich), 
ahd. fergunna im Chron. Mo iss., wovon die Erdgöttin auch altn, 
FiÖrgyn heifst. S. Grimm 2, 175. 455. 

•*) Silva quae vocatur 8tegerwalt. . . nemus qnod dicitur 
Steigerte alt. M. B. 29. 1, 502. 303 (a. 1151). Forestum quod 
Haeeberc appellatur. ibid, p. 407 (a. 1172). Die Umgebungen der 
Hasberge hiefsen einst Hatagewe, Hasgau, abwärts bis Üaifart. 

*••) Spessart ist Spechtshart , Spehtethart , Schann. n. 550 
(a. 910), Dithm. Merseh. cd.Wagn. p. 130, Spekthethart Begino ad 
a. 903« Perle 1, 610. Odanwald, Eginh. Transl. SS. Petri et Marcell., 
Boll.Jun. 1,182; sylva c Otenwalt, Schann. Hist. ep.Wormat. n. 1' 
(a. 798), Otenwalt, Odenwald, ibid. n.7. 25.46; Oatonwald, Annal. 
antiqui Fuidens. ap. Perts 1 , 95 ; Odoneteatt , Odeneiealt , Otiei ie- 
* ealt, Odenwald, Cod. Laureskam. n. 19.20 93* 513« wie Odenberg 
(niederhess. Berg), beide vielleicht aus 6di (desertus) und ur- 
sprünglich Audinawald (oder auch Audöniwald?) , Odinewald, 
Odinebcrg. Swarxwalt, Neugart n. 777 (a. 983). Ob auch sein 
früherer Name, sylvae Marcianae Amm., silva Marciana schon in 
der Tabula Peut., deutsch von uunrea, Grenze, dar Grenswald? 
Keltisch ist der älteste , Abnoba bei Plin. , Avien. , in swei an 
Ort und Stelle gefundenen Inschriften , verdorben bei Tac. 
Germ. 1 Arnoba (al. Arbo na, Anriba), abgeleitet aus gal. abhaian 
(= abhinn), gen. aibhne, Flufs, also der Flufswala, weil ihm 
die Donau entquillt, oder vielmehr, weil ihn der Rhein um- 
strömt 7 Darum sind.hei Ptol. ta “Aßvofiu, 'Ai Sypfiala 
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Abfall senkt sieb die Ablagerang des Aafsenwsldes nacb 
Korden ab und debnt sich im Osten in breitem, flachem 
Bande bis zum Meere aus ; im Westen verengern den 
Küstenstrich einzelne noch jenseits aufstei^ende Berg, 
nassen, i. Der Harz (= Hart), Baeems den alten 
Deutschen, *) to Mrjkißoxov ogog bei Ptol. in kelti- 
scher Benennung, ein einzeln stehender , nur durch 
niedrige Hügel mit dem Aufsenwalde verbundener Fels. 
2. Die Arduenna, die aulserste nordwestliche in 
niedrigen Hugelzügen sich bis an die Küste fortsetzende 
Erhebung. 3. Zwischen beiden die quer vom Rhein ge- 
gen die Weser, in ihren Seitenzweigen bis an ihr Ufer- 
land ausgebreitete Höhenreihe des Westerwalds, des 
Rothhaar-, des Eggegebirges, deren letzter Aus- 
läufer der Osning, *♦*) einst saftus Teuf obur giert m, der 
Schauplatz der Varusschlacht ; und die das östufer der 
Weser begleitenden Berge: der Solling, der Vogler, 
der Suntel,f) und zu äufserst das Wiehen-, Dei- 
ster- und Rückegebirge. 

Die aus diesen Bäumen die Gewässer ableitenden 
Flusse sind: 1« Die Donau, Danubius, Jayovßtog, 


Codd. Mir. Coisl. Vindob. (al. Avvoßa) die den Rhein auf seinem 
rechten Ufer begleitenden Höhen (alle, oder wie es scheint, nur 
die vom Nordufer des Mains?). 

*) Abgeleitet aus bar, Rücken? Unmöglich kann Baccnis, 
wie man erklärt hat, die spatere Buchonia sein. Mql/ßoxos, kelt. 
Compositum, wovon das erste Wort in MqXaxavog Ptol. , Melo- 
dunum Caes. , Melibodium (Maubeuge), das zweite in Triboci. 
Hmrt zuerst iifi Gpunamen Hartegoicc; saltus qui vocatur Hartz. 
Traditt. FulcL p. 302. n. 69. 

**) D. i. Höhe. Abgeleitet Wie Argoenna, im Deutschen 
Buohunna, Fergunna. Eine irische Legende (Soll. Jul. 5 f 599) 
gibt die Nansen Ard na goerach, Ard mor, altitudo ovium, alti* 
tmds magna; gal. airde, Höhe. Im Alterthume bcseichnete der 
Name den ganzen Waldzug bis zum Rhein ( Caes. de bell. Gail« 5, 
3. §,29) ; jetzt nennt man Ardennen, le« Ardeitnet, den westlichen 
Abhang und unterscheidet östlich das hohe Veen (goth. fäni, shd. 
feani, Sumpf), das Eifelgebirge ( im GauEifla, Eiflia). 

***) Mons qui Osnengi dicitur. Einh. Vita Caroli M. c. 8 
(Perlg 2,447); silva Osning , Wigands Archiv 1. 4, 76. 79, abd. 
Antoine, Ansaninc aus ans, altn. as (plur. Aesir, die Äsen), 
siebt, ös erklärt von Grimm, MythoL p. 82, Osnabrück wäre . 
also abd. Ansanaprukka. 

f) Forestum quod Soligo dicitur. Falke p. 825 (a. 1198). 
Mons Vogilariy mons Fugleri, Pistor. Scriptor. rer, Germ. ed. 
Strnve 3, 8 18 (a. 1035). Leibn. 2, 155. Suntal, Annal. Einh., 
Lauriss. , Poöta Saxo ad a. 782. 
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Einleitung, 

Javovß den Helten, hier, *IütpOQ im unteren 
Laufe bei den Thrakern, *) umfafst in ihrem Haupte 
die gröPtfcre Ausdehnung der Hochfläche, deren Grenze 
sie zwischen den Voralpen und der Gabreta durchsetzt 
in ihre von den Karpaten umkränzte Mittelstufe. Weder 
Herodot noch Aristoteles kannten die Quelle des Isters 
und setzen sie an die Pyrenäen (Heroa. 2< 53. Aristot. 
Meteorol. 1, 13). Doch scheinen in den Namen seiner 
letzten Zuflüsse , die Herodot (4« 49) erfuhr, in KapTrig 
notafiOQf *Ahug noiuuQg, -die Namen der beiden Ge- 
birge (Alpen, Karpaten) zu liegen, aus denen der Strom 
seine äufsersten Gewässer zieht. Unter dem thrakischeo 
Namen war er schon frühe den Griechen bekannt, 
Caesar nennt zuerst den keltischen, Danubius, den di« 
Deutschen in ahd. Tuonowa , Duona , Tnotiaha , mhd. 
Duonouwe , nhd. Donau , die Slawen in Dnnaj umform- 
ten. Von den bedeutenderen Zuflüssen der Donau im 
Hochlande sind schon aus 'dem Alterthuine genannt : 
der Inn, Aetuts Tac. , Al vag Ptol. , ”Evog Arrian. , zu- 
erst, nur verderbt Ä[%r\a\iv6g von Strabo $ der Lech« 
AixLag Ptol. (Codd. Coisl. Vindob., al. Avxiag), Liccm 


*) Wie weit die Namen Danubius und Ister reichten, darüber 
sind die Angaben der Alten sehr verschieden : o *lGxQog, 6V fi^XQ* 
Ovtydoßovyrjg n6Xt(ag /Uiyovßtoy xcd ovGiy. Agathcmer. ap. 
Hudson 2, p. 38; per innumeras lapsus gentea Danubii nomine • • 
unde primum Ulyricum alluit, Ister appcllatus. Plin. 4, 12; *«{ 
pc'diGxa avxtjg ( xtjg 2 ty tGxayio y TXÖXetog) tyQq&y c XalGan 
läg Tct/biiefq) XQfjGoptyos ig xtoy /taxüy xal HaGrteQytHy 7i6Xeptoy, ot 
n(Qay efGt xov "Igxqov Xtyofitvo v uky (yutv&rt /iayovßlov, yiyyo - 
pfyov de per' SXCyoy *1 gxqov. Äppian. Illyr., Schweigh. p.860. 
M(xQ* twv xaxaQttxxüv gebt Strabo (7, p. 504); am weitesten 
hinab Ptol. 3,8: tino xr,g ^xxQonqg fx4 *A\iovn6X*ta g 
yovßfov noxafjiov, u<p* qg Hjdrj xctXslxcu 6 ^XQ l 7 °ü Myrov xnl rwy 
ixßoXtoy /iayovßiog, * iGxppg , und wiederholend: q xaxd 
noXiy f 7 tiGXQo<pr t , uq)' tjg xai*lGx{>og , <og hpmfity, 6 nox a t uog xit- 
Xclxni 6 //(cyoußiog pt/ot rtiy ixßoXüy. Da nirgends nach dev 
Abstammung dieser Namen gefragt ist, konnte auch nicht zuver- 
lässige Auskunft gegeben werden. Danubius ist der keltische« 
Ister der thrakische Name des Stroms; Jeder reichte so weit, als 
Kelten oder Thraker safsen. Nur Jornandcs bemerkt c. 12: Da- 
nubius in linpua ßetsorum Hitler vocatur. Die Dessen wareiwem 
thrakische» Volk. Falsch und verkehrt aber erklärt Lydus de 
magistr. 3, 32: ncQt de xyy GqtptCay tlXov/Kyog (® *lGt(>og) dno- 
ßuXlti fny naoti tolg inty(o(>(otg to tfJ.7iQ0Gfr(y 6vopia A dxtvotßiog 
ueutßedXti, Ovx o> de ctvxov ol Gouxtg txidtGav . dayovßiov di 
roy ytfptXoipoQoy IxtXvot xaXovGt 7inxQi<og, Der Name zeigt sich 
abgeleitet Dan - ub neben Mandubii, Esubii, Gelduba, Abnoba. 
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Vcuftt Fortnn. *); am spaterer Zeit (in Chroniken/ 
Legenden und Urkunden} die Ens, Anesus, Attisa; die 
Traun, Druua, Trnna ; die liier, Hilara; von der Nord- 
seite die Altmühl, Alcmona , **) bei Ptol. im gleichbe- 
nannten Orte lAhuftoewlg, ***) wohl sämmtlich Keltische 
Namen, f) 2. Der alle Abstufungen des deutschen Bo- 
dens durchström ende Rhein, Rhenus , 6 % Pf^vog^ ahd. 
Hrim, Ritt. Die erste Spur seiner Kunde zeigt sich bei 
Herodot (5, 115) in dem ins Nordmeer »ausüiefsendeit , 
Eridänus ; seinen keltischen Namen Rhenus ff) hat 
Caesar zuerst den Römern denkwürdig gemacht. ln 


*) Liceam Baivaria t rangier , 1,1; pergis ad Augustam, 
quam Hrdo et Licca üucntant* Vita S. Martini 1. 4. So richtig 
ein Cod. Vatic. und Paul. Diac., der sich auf diese Stelle besieht 
(1, 13): Augustam civi latem, quam Virdo et Leck (al. Lecha) 
ftaentant, der Text der Ausg. von Luchl Vindo Lycueque , ver- 
dorben , wahrscheinlich durch falsche Zusammenstellung mit. 
Viudeliciu. Virdo ist der alte Keltische Name (vgl. bei Ca es. 

V irido, Viridotnarus, Liv. epit. 2t) Virdomarus), der im Munde 
des Deutschen Werl oha. Wer tack wurde. 

**) Alcmona , M. B. $8. 1, 108 (a. 895), in den Chron. zum 
J. 793 hei Perl* 1 mehrmals; Alimonia (Alcmonia?), M. B. 28« 

1, 158. 192. Perts f, 500. Alckmona, Alkwon . Cod. traditt. 3. 
Emus. ap. Pex Anecd. 1. 3, c. 19- Perts 1, 92. Doch auch schon 
deutschem Laute näher gebracht Altmuna, M. B. 28* 1, 285 
(au 1000) , Altmule , Schann. n. 446. 

***) So liegen die alten Namen noch einiger anderer Flüsse 
des Hochlandes in alten Ortshamen, in Ambrt Itin. Ant. Amber 
(Ammer) , in Abusiua lt. Ant., Tab. Peut. verschrieben Arwcna, 
der Name der Abens, mit eingeschobenem n Abunena Meichelb. 
k. 186; der Name des Tragens in Trigieamo Tab. P. (Traismauer 
keifst noch in Urkunden Treisima, Treisma : dasselbe ist der Name • 
des Treisamflüfscbens, Dreitimm Ncüg.424, bei Freiburg, in altem 
Heltenlande). Die Namen der Isar und Ips liegen in den ver- 
stümmelten Pontibus* * rensibus, Ponte ** ises der Tab. Peut.; 
sie erscheinen wieder in Urkunden 1mm , Jtura ; Jputa, (pik 
3 bim. Noch nennt die Tab. den. keltischen Namen der Salzach, 
Jvornt, in Urkk. noch Ivar. Den Kamp deutet Ptol. nur Sn; 
seinen Namen , Cambue , gibt zuerst Eginh. Ann. ad a. 791 
(Peru 1,177). 

f) Auch die Namen der Nab und des Regens? Naba Megin* 
fredi Vita S. Emm. ap. Cjinis. ed. Basn. 2. 1 , 113, Sapa Traditt. 

S. Emm. ap. Pezc. 27, Crumbapaba (krumme, Waldnab), M. B. 
29* 148 (n. 1061). Regan, Begänne Geogr. Ravenn. und im 

Namen Heganieburc , schon unter den Römern castra Regina. 

ft) Wäre kelL rl^tsgoüu hräins, gee in Gesoriacum, Ge- 
tonia, rqeoJovror Pt. neben Fumarat gotb. gäis? Also Rhin 
der reihe oder helle Fluls? 
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dem zu ihm geneigten Westlande die Schelde, Scaldis 
Plin. (schon bei Caes. B. Gail. 6, 33?); die Maas, Mo$a 
Caes., mit der S&uibre, Sabis Caes., noch durch beson- 
dere Mündungen dem Meere zuströmend; dem Haupt- 
strome zuflielsend die Mosel , Moselia (= die kleine 
Mosa?), in ihrer eigentlichen Benennung *Oßgiyyt*£, 
*a4ß(jixxGQ Ptol. Marcian. , mit der Saar, Saravut Auson. 
und in Ponte Saravi Tab. Peut. Itin. Ant.s von den be- 
deutenderen im oberen Laufe nur die Nane, Naea bei 
Tacit. Auson., die Aar, Ara , Arula y erst später in Le- 
senden genannt. Von der Ototseite; der Neckar, Meer 
Yopisc. Eumen. Amm. , ahd. Nekir , in Urkk. Mccanti , 
Necarui ; der Main , . Moettis Mel. , Moettm Plin. Tac. 
Epmcn. , ahd. Moin, Mohin , Mogm, *) bisher ohne 
Zweifel s&mmtlicK keltische Benennungen; **) deutsche 
folgen erst vom- äufseren Walde an in den Stammsitzen 
der Germanen, Logana , Sigu, Bnra (Lahn, Sieg, Ruhr) 
erst aus späterer Zeit , aus dem Alterthume Lvpia , 
Luppia Mel. Vellej. Tac., Aovniag ßtr.’ J)io Cass., 
später Lippia , lJppu Lippe ; Ovißgog, nur bei Ptol., 
wahrscheinlich die Vecht; Flevo Mel., Flevus Plin., die 
Erweiterung der östlichen Rheinmünrdung ( Viiestrom ) ; 
keltisch dagegen ist der Name des westlichen Rheinarms, 


*) Mo gut bi späteren Urkunden, Formen, welche die irrige 
Ableitung des Namens Mogontiacum veranlagen s Mogin , ex 
quo, ut fama sonat, Mogonlia dicta cst. VitaS. Aegili, Broweri 
Sidera p» 36. Maßpontiacum, mit wechselndem' Vokal Mogonttm- 
curn, hat nichts mit Moenus, Mob gemein und fot mit Ableitung 
aus dem in keltischen Ortsnamen häufigen magut , gal. magh , 
^ Feld# Ebene, etwa da* deutsche Feldern*. 

**) Ob auch Radantia , iirden frank. Chron. zum J. 793# ahd. 
Ratenza (die Rednits, entstellt Regnits; Rethratanze , 1. Rehtr., 
Strebet Franc, illustr. p. 437« a. 786, Rehtrat auze , Anamodi tra- 
ditt. S. Emm. ap. Res 1. 5, "c.. J. Jt5, ist zu Rezat geworden) für 
keltisch zu halten? undPagitaa, Hüttners Franconia 7, *60 (a.912). 
Pagenut, M. ß. 28- 1, 504 (a. 1021), Regem , ßegenze , Regime 
ibid. 25, 103» 546. 55A (die Pegnits; aus älterem ßagantta, wie 
Bregenze aut Brigantia, oder aus Bagontia, wieEusensa, Eli- 
•antia, Elsens, Alsenz, £üfiüsse des Neckars, der Nahe und der 
Mosel, aut dem kelt, Alisontia Auson. Mosell, 577?), dann DtSbra 
Geogr. Rav., ahd. Tubar (die Tauber)? wahrscheinlich der leiste, 
zu Dubris (Dover), Vernodubrum, galt. FluTs bei Plin. (hymr. 
diofr, Wasser), gestellt. Dagegen ist -enza' auch echte deutsche 
Ableitung, und die Wurzeln bad, bag verläugncn nicht deutsche 
Abkunft. Nicht deutlicher zeigen ihre Abstammung die Namen 
Jagitta ( Jaxt ) , Cot hi na, Cache* in Copkt agowc ( Kocher ) und, 
tCmin ( Enz ) , alt Anitin , Antin? , 
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VtihmU* Cac«. {Hellas Hei Plinins entstellt?), die Waal. 

3. Die Elbe, AM*, o’lAXßig, ojtXßiag Dio Ca**., 
ahd. Eikm aus älterem Albja, ahn. Eff, Eifa, allgemeine 
FluTsbeneimung , Ton den Slawen in Labe umgestellt, 
aus den inneren Waldgehängen. Tacitus und Ptofemaeus 
Hennen nocb nicht ihre Quelle, setzen sie zu den Her- 
munduren , letzterer an die Sudeta, das sfidliche Grenz- 
gebirge der Teuriochaimen (Hermunduren), obschon er 
Ton einem Zuflusse zur Elbe im Westen der Weichsel- 
quelle Kenntnis® hat; erst Dio Cassius weifs, dafs sie 
aus den wandalischen Bergen fliefst« Von ihren bedeu- 
tenderen Nebenflüssen ist die Saale, SaXag noxafxog, 
aus dem Zuge des Drusus schon von Strabo (7, P. 291) ge- 
nannt, spater die Havel, Habola , H ave Ha , mit der Spree, 
Spresca* beides vielleicht noch deutsche Namen. **) Durch 
den Untergang der thüringischen Macht wird zuerst die Un- 
strut» Onestrudis Greg. Tur., bekannt. Obschon von Slawen 
umwohnt, haben Elstra (Elster) , Milda (Mulde) , Agira 
(Eger) ihre deutschen Namen bewahrt; ***) unter den 
slawischen Benennungen Moldatea , Wltawa (Moldau) 
liegt die ältere deutsche Waldaha verborgen. 4 . Die 
Weser, Visurgis Vellej. Plin. Tac., Biaovgyig, Ovt~ 
covgyig, Oviaovgiyig, Oviaovgyiog Str. Ptol. Dio Cass., 
spater bei den Deutschen schon mit mehr abgeschliffe- 
ner Ableitung Wisura, Wisera , Wisaraha , zieht ihre 
Quellwässer, die den Alten unbekannt sind (Ptol. set^t 
sie irrig an den Melibocus, Tac., der wohl die Adrana , 
die Eder, Adrana und Adema noch in Chron. und Urkk., 
kennt, erwähnt noch des einen Quellflusses, der Werra, f) 


•) Aus kymr. gwahanu (separare)? 

•*) Habule, Diminutivum aus hab, habe, altn. haf (acquor), 
wagen ihrer Stagnationen? 

***) EUtre ursprünglich wahrscheinlich Alistra, wie Indistra 
(die Innerste). Ist Agire (wie der gleichnamige Flufs im Biefs, 
Traditt. Fuld. n. 19, a. 762), Agata CbroU. Moiss., Comparativ- 
term, verglichen mit Agisla, Agatte (Feld«, Waldaist im Mühl- 
viertel) ? Das böhm. Okrt$ wm Ogre ( Ogre schreibt Cosm. Prag.) 
ist z= Agira, der echte böhmische Name ist Ckeb (Humen Chub, 
dipl. d. a. 1086 ap. Cosm. Prag. p. 1G9), wie noch den Böhmen 
die Stadt Eger keifst. 

f) Beide Queilflfisae haben ihre Namen Fulde und Werra 
(ult nur abwechselnd mit Fuldahe, Wirr ahm ), seit sie genannt 
sind, unverändert erhalten. Für Wiseraha steht schon in einer 
Urknnde Barls des Grofsen (bei Adam vonBremen Hist. eccl. 1, 10, 
wenn es da nicht spätere^ Umschreibung ist) und noch bei Adam 
von Bremen mit assimiliertem a Wirr ehe ( wie ans dem Orts- 
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nennt ilm aber nicht), meist rem Aufsenrande des Wal- 
des, dessen allmälig abfallende Gehänge sie in langen 
Hügelreihen bis in das Flachland begleiten. Obwohl 
schon von den Römern überschritten, werden erst nach 
den Zügen der Franken die Zuflüsse Alara (Aller), 
' Lagina , Lehne , Lagtte , Lögne (Leine), Obaccnr y Obacra , 
Ovacra (Ocker) genannt; in Urkunden erscheint Httnta 
(die Hunte). 5* Im ganzen Laufe fliefst durch offenes 
Land die benachbarte Ems, Amisia Tac. , *Anioia Sti\, 
Amisius Plin., *A{iiotog , ^Aftdaiog Ptol., Arnim , Emern 
bei den Spätem, und ihr Nebenfluss Ham (die Hase). 
6. Die Oder, Ovtadog bei Ptol., an anderer Stelle, 
wahrscheinlich richtiger 'ladovag, von den Slawen in 
Odora umgebildet. *) Mit anderem Namen ist von Ptol. 
in der Völkertafel derselbe Flufs (die Ostgrenzc der 
Semnonen) JEovrjßogi Swebenflufs, genannt, aber in seine 
Karte irrig als ein verschiedener eingetragen. Slawi- 
sche Namen tragen ihre Zuflüsse: JSIissa (die Neisse), 
Bober (d. i. der Biber), Wrta (Warta). 7. Die Weich- 
sel, Vistula Mel., Vistillus sive Vistula Plin., O v i- 
CxovXag Ptol., Bisulu Ammian., Viscla bpi Jom. nach 
der slawischen Form Wisla, bei Ptolemaeus der Grenz- 
flufs von Grofsgermanien ; aber der letzte germanische 
Flufs scheint in Nordost Gnltalus Plin. (von den ,Gutten, 
Gothen benannt? Memel oder Pregel?) gewesen zu 
sein , in Südost nach dem Marus Plin. Tac. , ahd. 
Marabu r nhd. March , Morawa den Slawen, Casus Tac. 
(die Waag?). * 


n 8 nnen Hasariod später Herricden geworden ist), darum ist viel, 
leicht Werraha dieselbe Zusainmcnziebung, die in den oberen 
Gegenden allein ln Gebrauch geblieben ist. Auch steht zuwei- 
len VVisera für Werra» Salzunga in fmibus Thuringorum super 
fluvium Vuitara. Schann. n. 454 (a. 841 ) ; ad Salsunga super 
fluvium Uutttra , . . Milinga super fluvium Unitera X Mi la an der 
Werra). Dipll. Cäroli M. d. a. 775 in Wenclts Ilcss. Landcsgcsch. 
3, n. 5. 6$ villa ejuae vocatur Thoraiitliorph super fluvium 
Uuitvra (Dorndorf an der Werra), a. 78h. ebendas, n. 16. 

*) Dafs die Slawen , vorzüglich für grofsere Flüsse , die 
alten Namen beibekieltcn, nur nach ihrem Organ, zuweilen 
nach ihrer Etymologie, umformten, zeigen mehrere Beispiele. 
Gewagter wäre Ot/facfo? in OdiVdoc zu emendieren und für sy- 
nonym mit Zovnßos, wie Vindili mit Suevi, 7 adovac für Ent- 
Stellung su erklären» 
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ERSTES BUCH* 

I 

DAS ALTERTHÜM. 


ERSTES KAPITEL* 

DIE MITTELEUROPÄISCHEN HAUPTSTÄMME. 

Seit dem Anfänge der Geschichtschreibung in Europa 
kt der Name der Kelten bekannt« Neben ihnen zeigt 
zuerst Caesar den Stamm der Germanen, und von der 
Rückseite der Germanen nennt Plinius den neuen Namen 
der Wenden. Kelten, Germanen und Wenden, seit 
sie erscheinen , mächtig in den Gang der Weltereignisse 
eingreifende, in Masse und Ausbreitung die ersten VöL , 
ler in Europa, sind von den Nachbarvölkern und unter 
sich verschieden© Stämme , unter sich zwar gleicher 
Karnerbildung und Lebensweise, doch deutlich getrennt 
in den wesentlichen Merkmalen der Individualität der 
Stamme , der Spräche und dem Götterglauben. . 

Diesen drei grofsen Völkern gehören die drei gro- 
fsen Sprachstämme in Mitteleuropa* In Irland und den 
gebirgigen Theilen der brittischen Insel und auf der 
armori sehen Spitze leben noch eigene, von den benaclu 
harte« verschiedene Sprachen, das Irische und Galische» 
das Kjm rische und Bretonische. Aus ihrer nahen Ver- 
wandtschaft unter sich erhellt, dafs sie Zweige eines 
Sprachstammes sind, und aus der Zusammenstellung der 
ans dem Alterthum von keltischen Völkern erhaltenen 
Wörter und Eigennamen mit ihren Wurzelwörtern, dafs 
es der keUitche war, dessen Beste sie sind. Als eigen- 
tümlichen von diesem verschiedenen erweist sich der 
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i 

in seinen mannigfaltigen Entwicklungen vom Gothischen 
bis auf. die noch lebenden Zungen vielfach gespaltene, 
die groise Schaar der germanischen Völker, wie die alten 
Eigennamen darthun, umfassende deutsche . Da die Wen- 
den ein Volk sind mit den Slawen, so gebührt ihnen der 
dritte besondere grofse Sprachstamm in Mitteleuropa, 
der slatcenische . Die Sprachen der drei Stämme können 
eben so wenig mit einander verwechselt und für eins 
gehalten werden, stehen sich eben so ferne, wie das 
Griechische und Lateinische. Nur das Band einer in- 
neren Verwandtschaft knüpft sie alle wieder zusammen. 

Das Slowenische, Deutsche und Keltische sind die 
drfei äufsersten nordwestlichen. Glieder einer grolsen 
von Indien bis Hibernien reichenden Sprachenlamilie, 
deren einzelne Zweige in der Umhüllung der Wurzel- 
wörter durch Beugung und Ableitung und in einer Masse 
besonderer, jedem eigenthümlicher Wortstämme sic^i von 
einander unterscheiden, und gegenseitig als selbststän- 
dige Sprachindividuen ausschliefsen , durch die Identität 
des gröfseren Theils derselben aber wieder in Verbin- 
dung stehen, uncTdarauf hin weisen, dafs die Völker, de- 
nen sie angehören, die in der Urzeit zerfallenen Theilet 
eines ursprünglich gleichen Ganzen sind, die nach der 
Spaltung selbstständig in Sprache, wie in Sitte, sich fort» 
gebildet haben. 

Wenn nun in dieser Entwicklung einige der frühe 
getrennten Völker unter sich grölsere Gleichförmigkeit 
zeigen, als* andere, so wird sich die Folgerung ziehen 
lassen, dafs eben diese in jener dunklen Urzeit, in die 
kein Strahl der Geschichte fällt, mögen sie ihre alten 
nachbarlichen Verhältnisse später behauptet haben oder 
nicht, 6ich auch näher gestanden, als die, bei welchen 
eine mehr abweichende Richtung in der Entfaltung der 
gemeinschaftlichen Grundlage bemerkt wird. 

Dafs das Griechische und Lateinische in ihren Bil- 
dungen unter sich seihst in näherer Verwandtschaft ste- 
ben, als mit andern Sprachen, ist bekannt. Dasselbe 
gilt von den nördlichen Gliedern dieser Familie , wie 
vom Deutschen und Slawischen. Nicht blofs Wurzeln, 
die sich anderswo nicht wieder finden , haben beide 
Sprachen gemein; wie mit keiner andern zeigen sie un- 
ter sich Uebereinstimmung auch in der Umhüllung ihr$r 
Wurzeln, zunächst in der Beugung. Das Lateinische, 
wie das Griechische, hat für das Adjectiyum und Substan- 
tivum gleiche Art der Abwandlung , das Deutsche und 
Slawiscne für jedes eine besondere. Das Pronomca 
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limukt Wer an der Abwandlung de» Adjectivs Theil, 
wie £e Wurxel i, Bezeichnung der dritten Person, die 
im Lat. i-s, e-jus (für i-jis), e-i, wie lex (= leg-s), 
kg-is, leg-i, audax, audacis, audaci beugt, im Goth, 
i- s, i-s, i-mma , wie das Adj. blind- s, blind -ia, 
blind - amma abwandelt, nicht wie das Subst» fisk-s, 
fisk-is, fisW) im Abd. ir, es, imu, wie plinter, plintes, 
plintemu, nicht wie wolf, wolfes, wolta , und gleich 
im Slaw. i ( Acc., im Nom. ungebräuchlich), Gen. j -ego, 
DaU j-exnu , wie das Adj. dobryj, dobrago, dobromu; 
bisznij , bisznjego, bisznemu,*) nicht wie aas Subst. rab; 
raba , rabu. Ganz eigen ist dem Deutschen die Abwand- 
lung durch n (schwacoe Deel, bei Grimm), die einer be- 
stimmten Anzahl Ton Substantiven anssehüefslich zu- 
kommt, und deren jedes Adj. aufser seiner eigentüm- 
lichen Abwandlung noch theiihaft werden kann. Diesen 
Gegensatz kennt das Slawische , das dem n vielmehr 
abgeneigt ist, nicht, hat aber einen andern entwickelt,* 
der sich vielleicht beim Subst. mit jenem vergleichen 
Iäist, in der Abwandlung durch weiene Vokale , durch 
eingeschobenes « oder j , das häufig mit dem Scblufs* 
consonanten der Wurzel verschmilzt und ihn erweicht, 
gegenüber der harten Abwandlung, die den SchiufsCon- 
sonanten in seiner ursprünglichen Gestalt bewahrt , und 
jenes Zwischen -i ausschlie/send, Vokale, die keinen sol- 
chen erweichenden Einilufs haben (harte), wie ff, 0, «1, 9 
(= ü), unmittelbar ansetzt. Dieser Gegensatz zwischen 
hart und weich reicht aber im Slawischen weiter , als die 
deutsche n- Bildung, und äufsert sich im ganzen Sprach- 
bau. Wie im Deutschen , lassen sich im Slawischen 
Stammverba von abgeleiteten unterscheiden. Jene (bei 
Grimm Verba starker Conjugation) fügen die Conjuga- 
tionsformen unmittelbar an den Stamm an , wie. gotb. 
gib -an, Hg -an, slaw. nes-ti; diese (Verba schwacher 
Conjugation) setzen nach der Wurzel noch ableitende 
Vokallautc ein , die dann im Deutschen auch eigentüm- 
liche Conjugationsformen mit sich bringen , nicht anch 
im Slawischen, wo sich darum beide Klassen in ihrer 
Conjugation notwendig mischten. Diese ableitenden 
Vokale, welche auch die Bedeutung der Wurzel, ur- 
sprünglich vielleicht in einem und demselben Sinnei 
modifi eierten , sind: i) i, vor Vokalen jT, meistens in 
Factitiven , und dann in beiden , Sprachen Abläufe 
— . — . * .* 

# ) Nur ewige unmittelbar aus Subst. abgeleitet« Adj. befcil- ; 
In die substantiv isebe DecUnetioa bei (Dohr« Institt. p.* SS 7 ). * 

a* 
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bewirkend, wie goth ligan (Kenn), lagjan (legen); 
vindan (winden), vandjan (wenden); diuus (tief), daupjan 
(eintiefen, taufen); slaw. lezhati und lozh-i*ti , in Wur- 
zel, Form und Bedeutung das goth. ligan, lagjan, aufser* 
dem häufig in blofsen Iterativen: nos-i-ti aus nes-ti, 
wöditi aus wedu, woziti aus wezu (Dobr. Inst. p. 560); 
2) d, slaw. u oder aufgelöst Ptr, ew 3 meist Durativa aut 
Substantiven ableitend, wie goth. thiudan-6-n (König sein) 
von thiudana, gudjinön von gudja, Priester, fraujinöu 
(imperare) von fräuja, Herr, gäunön (lugere); slaw. 
wdow-ow-ati, Praes. wdow-ü-ju (Wittwe sein) aus wdowa, 
smrowati ( eiQrjveveiv ) , likowati (jubilare); 5) goth. dt, 
ahd. d, slaw. je (vgl. goth. hläibs=slaw. chijeb), im 
Deutschen in verschiedenem Sinne gebraucht, im Slaw. 
meist bei Inchoativen. Aufser diesen zeigt das Slawische 
noch den Zwischen vokal a in der größeren Zahl der 
Activa, offenbar nicht in ableitender Bedeutung, sondern 
als Nebenbildung zur Klasse der Stammverba. Geht 
auch der Gebrauch dieser Ableitungen weiter über die 
angegebenen Fälle hinaus, so erhellt doch hinlänglich, 
dafs beide Sprachen derselben in auffallender Ueberein- 
•timmung, die sich nicht so anderswo findet, sich be- 
«lienthaben. Auf der andern Seite schliefst sich die sla- 
Wische Sprache mit der ihr so ähnlichen aistischen 
Schwester nahe der indischen an. In den noch leben* 
den Resten des ^ keltischen Stammes läfst sich gleicher 
Farallelismus mit der deutschen Sprachbildung nicht 
auffinden, kann aber darum für das Alterthum noch nicht 
geläugnet werden , da jene unterscheidenden Formen 
verwischt sein können, wie in den jetzigen, zum Theil 
auch schon älteren deutschen Dialekten. *) 


2 ' Die noch übrigen Beste des Keltischen feheinen im lauf# 
eit stark erschüttert und abgeschliffen su sein; aber ge« 
wiss übertriebener Zweifel ist, ob sie ganz und gar der indisch- 
europäischen Sprachcnfamilie zuzuzählen seien. Hicfür ent- 
scheiden sicher Zahlwörter , Pronomina , übereinstimmende 
Wortbildungen, viel Lexikalische* selbst noch nach der jetzigen 
Gestalt der Dialekte. Und gesotzt auch, von diesem sei die 
Hauptmasse, wie sie aussieht, wirklich fremd und eigentbümlicb* 
so liefse sich nur schliefsen, das Keltische sei in dem jedem 
Stamme eigenen Vorrathe (solcher ist jedem susugeeichen, 
warum irgend einem nicht auch in reicherem Mafse?) besonders 
reich , und früher von der gemeinschaftlichen Wurstel abge- 
aweigt ; aber es ist kaum su bezweifeln , dafs eine gründliche, 
'dipnch Vergleichung der Dialekte unter sich und zu älteren 
Sprachdenkmälern die Gesetze ihrer Umgestaltung darlcgenda 
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TUsk Gprfedsemt Wicklung geht "die Entwicklung- des 
Getterglauöen* rar Seite , und hierin läfst steh die 
UAcrf iartifra H en g der Nosndvölker, da die Nachrichten 
vn Mtu dw e Glauben hiurakommcn, rollständignr 


An der Spitse der Götterwek steht bei allen der 
wichtige über Alles gebietende Gott , der das Prädikat 
-Vater, AUmater tragt, und ihm zunächst folgen zwei aus- 
gezeichnete Gestalten, gleichsam die Indiridtmlisternnnyii 
der starken Aeofserungen des ersten Gottes in d lejKE*. 
ncheimmg des. Donners und in der Begünstigung in Atnhm 
and Kriegsglück , die darum als dessen Söhne auftraten« 
Der Allgott der Deutschen Keifst Wodan, ahd. Wuaiam, 
ahn. '(Utm, *Odkmn,*) von den Römern in nicht genü- 
gender Interpretation meistens Mercurras genannt«, dem 
sick Men sehen als Opfer fallen durften : Deorum mmxima 
Mer caritm colunt , cui certis diebns human is quoque 
hostiis liure fas haben!. Germ. 9 .; IV&dan , quem adjecta 
iittera Gwodan dixerunt, ipse est, qui apiid Romanos 
Mercurvut dicitur, et ab universis Germaniate getttibus 
nt dens adoratur Paul. Diac. 1, 9) colimus 1 naaiwA Met- 
cmrimm , quem Wedea lingua nestra appellamua, sagt 
Hengist zu Vertigern bei Galfridus und Matth. Weist mon. 
(Grimma MythoJ. p. 91) ; Odkkm heitir AUfödk*, thvi *t 
bann er fadhir allra godha, heilst es in Snorris Edda 
p. 24, und daseihst p. a fragt Gangler in Asgard: -Hferr 


Etymologie noch ehw bedeutende verwandte Masse kerausstelhe. 
Wer sieht dem kyntr. teyrn, ir. tiama (dominus) Verwandtschaft 
an den benachbarten Sprachen an ? Gal. ist es tighearn ( der 
alte Name Tigurini und tigernus in Vertigernus) und mit Ab* 
(eitung aus tigh (domus) = Dach, tectum von legere, wie do- 
minus aus domus. 

*) Aus dem Stamme vadan (vadere, trammeare, cum impetu 
fern) kann der Name für synonym gelten mit Geitt aus der 
Wprxel ghan (cum impetu ferri , tfare). Altn.‘ für vÖdhr, 
<b der Dialekt w vor dem o abstöfst ) bedeutet ttocH ingenium, 
mens, sentus, aber das Ad). 6dkr praeoipitans, vehement, und 
schon gotk. vddt furiosus , wie unser Walk, xoütkig* Schon im 
Samen liegen die swei üauptseiten des Gottes, des Geistigen 
und des Kriegerischen , angedeutet. Jede dieser swei Sei* 
ten tritt besonders persoaificiert auf in den angesehensten sei* 
ner Sohne; fe» Tyr die kriegerische. Als geistiger, all waltender, 
schaffender Gott hat er die Erde alt Gattin sur Seite und der 
Repräsentant dieses Verhältnisses ist ihr Sohn Thor. Eben so 
sondert eich wieder Thor, der Starke und Muthige* in Magni 
und Vodki. 
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er mMr edha ellztr allra godlja? and OE&üt.^fo AnttarorU 
Sa heitir AUfödhr^ . « liir bann of allar alldin, oc stiöra^r 
illu Tibi sints, oc redhr ölbim lutum stonmnoe sbmusi ; . J. 
banniamidbadbii lfeiniin :.oc*<idrdii k>c lopte oc alia «ign 
theirra. Wodan ist also der Regnalor o tn mum Dens» 
der beiden 8e«moaen Menschenopfer erhielt (Germ. 59)» 
«nd ist als Allvater Tt/two»' ,der Gott vOraogSweise , des 
Yolkes /Stammvater. Eo omnft auperstitio/respicit , tari- 
qmm tnde itritia gentis .eagt Tacitus vom semnoniscben 
Hsitrathutne Wodans» . Darum gehen die alten Genea- 
logitin ■ als die noch am fbe wahrtem angelsächsischen , vom 
wAlriii aus, und noch eine spätere* Legende sagt von 
JKenligfern, Bischof von Schottland (6* Jahrb.) : Wodett, 
quem prmcipalem deum terediderunt et Angli, de quo 
ariginem duxerant , . \ hominem fuisse mortatem assernit 
«t regem Sanonum, a quo phires national genm dnxeranU 
Boll. Jan, 1, 820. Wodan,, als allvermögender Gott Ver- 
leiher alles Erwünschten, als geistiger Gott Erreger des 
Geistes iund des Mulhes, ist auch der Gott des Sieges 
and Kampfes , Sigl^r in den Edden, Valfadir , Herfadir , 
dem die im Kampfe Gefallenen gehören, und von dieser 
8eite auch Ares, Mars in griecnisch - römischer Inte». 

S retation: %iüp de fogeUov o<pioi (QovXitaif, den^Skan- 
inaven) ro xdXXioxop är&ptonoQ ItJzip? bvTteg ap do- 
piaXartOv nonyoaiPTO ngtijxop' *wvtöp ydg z(f> ’Ldgei 
yvov&i?, knd &*op oifooi' Pepi^ovai piyicvop elrat, 
Proc. B. Goth. 2 , 15 ; # communibus Deis et praedpuo 
deorntn Marti grates agimus, spricht ein Tencterer hei ^ 
Tacitus, Hast. 4 64 ; *) and hiezu stimmt eine Glosse en 
Jonas von Bobbio : qui apud eos (Alamannos) Vuotant* 
vocatur, Latini autem Martern illum appellant. (Grimms 
Myth.' p* §&•) Der für Krieg und Ruhm eigens personi- 
ficiertö Gott heifst Tiu, altn» T^r, ahd. Ziu .**) Sein 


*) Riet» Stallen lassen sich nicht auf Tiu deuten, einmal 
. wegen d^s Ranges, dann wegen des Zeugnisses des Tacitus , dafii 
nur dem Wodan Menschen geopfert wurden. 

**) Die lat» Wureel nur, niv entwickelt ln zwei. Reiben 
die Wörter den», dtvu», divet für den Begriff Gott und die», dim • 
nu» 9 ditpm für Tag und Licht, und eben so die entsprechende 
deutsche tiu Tiutco, altn. tivar (Sing, in Sig/^r, Hangatyrssdeus) 
für die eine Seite, und wohl nicht wieder für dieselbe , sondern 
ah der Spitse einer «weiten den Kamen des Gottes Tyr, Zt* f 
und das identische altn. Substant. tdr (fama, gloria), in ihrem 
Gefolge die abgeleiteten ags. alts. tir (gloria), ahd» siori, aicri 
(famosus, insignis). Vgl. Grimm p. 151. im ags. Menologium steht 
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K«m hu üdi in Deutschland mir ipi Nanuu i idet dritten 
Wochentage» erhalten, des dies Marti», (Ye* dac (^= Ziestag) 
in ein« Glosse des ii. Jajirh. ( Grimm p. 87), aus dem 
spater -wieder Ticstag, Diestag, upd noch mehr verderbt 
Dienstag geworden ist. Seine Bedeutung .bestimmt die 
Snorraedda : bann er diarfaztr oc bezt hugadhr, oc bann 
nähr miök sigri % orastum* p. 29 ; hgUa b^nn * . pige- 
son Odhins, Skäidskaparm. p. 105, . 'J’hunar, 
abd. Denar , ahn. Thorr statt Thmr y ist der.- deutsche 
Donnergott, Jupiter von den lateinischen Schriftstellern 
gleichfalls in nicht völlig zutreffender Interpretation # ) 


„Martiuz redhe. 4< Hredketkh Adj.bt deutet gloriosus, famosus, und 
hieber gestellt , bestätigt sieh der Krodo der Sasse nchröntk 
(Leibs. 5, MS, Rtto bei Letzner in Hist. S. BoniC ) , wenn auoh 
seine Abbildung und Deutung erdichtet ist, doch dem Kamen 
nach. Altan» ist hradhr laus, gloria, ahd. kruod in Eiaennamen, 
wie Bruodolf, Hruodperht, woraus sich Broda aha. Uniody, 
ags- HrtdktLy als gleichbedeutende Nehenbenennung des Tiu er- 
gibt. Ursprünglich hiels wahrscheinlich der Metoat, wie im Me« 
nologium , blot* Hredba, wie Majus, Julius,:, und nur in unge- 
nauer, die Bedeutung des Namens nicht mehr beachtender Zu* 
wamensetzung Hhedmonatb (für Hredbanmonadh) bei lleda, der 
eben dadurch zur Angabe von einer Göttin Rhedd.ttcranlafst sein 
mochte: Rkedmonath a dem »Horum Rheda , cui in illo sacrifica- 
bant, nominaler. de temp. rat. c. 13. Eine andere Benennung 
des Gottes ist Er bei den Sachsen, erhalten im Ortsnamen Ern- 
herg, Aemöerg , den lat. Urkunden durch Mouis Martis über- 
setzen (jetzt Mersbcrg in 'Westfalen, Grimma Myth. p. 134), Ero 
bei den Baiern, die den ZhiwesUTc, dies Marlis, Eritac, Er ge tue , 
Erctac, Erigtmg, Eriktmg , Erichtag , Er tag (Scbm^lL B. Wb. 1, 
96. 97. Grimms Myth. 88) benannten und noch benennen. Für 
Eretac stehen mit eingeschobenem g (wie in gauge, Pazzauge) 
die Formen Ergctac, Ergtac, Erctag, und daraus scheint Erigtag, 
Erihtag, Erichtag verderbt j die richtigste Schreibung ist ohne 
Zweifel, die sich auch in den ältesten Urkunden zeyct, Eritac y 
und diese für Erintac zu nehmen, wie ahd. manetac bei Notker 
für manintac. Schon frühe hat sich also in diesen vielgebrauch- 
ten Zusammensetzungen das gcnitivische n abgeschliffen und 
im Miftelbd. findet sich bereits schon nur mantac für mancntac, 
wie suntac neben simnentac, Dafs der Name hier in schwacher« 
dort in starker Form auftritt, hindert nichts; diesen Wechsel 
zeigen noch sonst Eigennamen, wie Erp, Erph neben Erpo, 
Brun neben Bruno , Cbun neben Chuno ; für den Gcnit. darf 
man nur an die Namen all«. Bruneswic und ag6. Brunnnburh 
( vicos , castrum Brunonis) erinnern. Mit diesem Namen 
ssbeint ”A(*r}S zusammen zu lallen. Da noch Sajtnot hinzukommt, 
to stellen sieb zum Hauptnamen des Gottes noch drei Nebenbe- 
nannungen , und zwar alle vom Festlande. 

T) Wegen einiger Abweichungen der griechisch-römischen 
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genannt, dessen Andenken sieh in Donnerstage dies Jovis, 
erhalt. Seine Bedeutung gibt schon der Käme, der den 
Gott, wie seine Aeufaerung, die Naturerscheinung, be- 
zeichnet, p ) wie Tfr im Altn. der Gott heilst, und was 
er verleiht, der Ruhm. Diese drei obersten Götter 
sind mit einander genannt schon von Tacitus : Deorum 
tnaiime Mercnrium colunt, . . Herculem m Mortem con- 
cesais animalibus placanL Germ. 9; und noch in der 
Abrenuntiationsformel : ec forsacho allum diaboles uuer- 
cum and uuordom Thunaer ende Woden ende Saxnote 
ende allem them unholdum the hira genotas sinh Perts 
3, 19* Denn Saxnot wird neben Thunar und Wodan 


Götterreihe von der nordischen sind auch einige nordische 
Götternamen In römisch - griechische gründlich nicht übertrag- 
bar. Dort ist Blits und Donner dem Allaott geblieben , hier 
das Auszeichnende einer eigenen Gestalt, der in der südlichen 
Ordnung nur die etwas anders gewendete des Vulhan entspricht. 
Wodan steht an der ersten , und Jupiter an der ersten Stelle, 
Wodan ist also Jupiter, aber ohne den Tonans. Dieser nicht 
donnernde Jupiter ist nun sehr matt durch Mercurius gegeben, 
der unter den Untergöttern steht, wegen einiger zufälligen 
Merkmale', die sie gemein haben, da es doch Wodans wesent- 
lichen Charakter ausmacht, dafs er Allvater ist. Thunar ist 
durch Jupiter übertragen (durch Hercules vorsichtiger nur von 
Tac.); aber Jupiter ist mehr als Thunar, ist Wodan und Thunar 
zugleich. Anders verhalten sich die nordischen Mythologien unter 
sich; hier ist Uebertragung möglich , weil sich ihre Gestalten 
gleichbedeutend parallel stehen. Auch mit dem Süden herrschte 
snebr Einverständnis*, wenn Vulkan der Donnerer wäre, 

**) fa versteht sich von selbst, daft hier, wo es sich blofa 
ym den Ueherblick der Mythologien der verwandten Völker und 
ihre daraus erhellende Gemeinschaft oder Abweichung handelt» 
nur die ersten Anfänge der mythischen Gestalten angcdcutet 
werden. Wenn Thor, der Donnergott, weiter in ihm ganz 
fremd scheinenden Zügen und Unternehmungen , als Gott dea 
Ackerbaues ( Grimm* Mytb, p. 120 ) erscheint, wenn Freyr, dep 
Bonnengott, Frey ja, die Mondgöttin, mit den ihnen verwandten 
Licht al je n (Sternen) als in der Luft waltende Wesen (Freyr als 
Wettergott in der Edda bezeichnet; die der Freyja identischo 
asiatische Venus, *Ä^Qod(x*i 3 ovqny(a y ausdrücklich Luftgöttin 
genannt bei Jul. Firp. de err. prof. rel. c. 4; wehende Alfe: 
Cuttr , Vindülfr , Griipips Myth. p. 26Ö), Hcimdallr, der Gott 
der Morgendämmerung, Loki, der Abenddämmerung, noch in 
mannigfaltigen Verhältnissen, letzterer insbesondere im grofsen 
1 Veit niedergange, der Welt- oder Götterdämmerung ( a War rök, 
ragna rök), und andere 'Götter noch in anderen Beziehungen 
guftreten, so ist dies immer Erweiterung und Ausbreitung des 
ursprünglichen Begriffs fdec eben dadurch nicht selten verduy- 
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pM Bfl *. eme KebeabeBenmog dts Tin sein, Ton idb, 
Mener , Schwert, and na»/, #*df, Gcnofse, der SehiwrU 
genofae, Kampfgenofse , Mitkämpfer, *) and Bereulet in 
Gesellsdiaft der beiden Andern nur Tnmtar bezeichnen. 
TWnrr er tterkazir allm gudhanna oc manna, sagt die 
Snorraedda p. 25, and Tacitus berichtet von den Dent- 
•den : Hercalem primnm omnium virorum fortium itsari 
» proelia cannnt. Germ. 3. Wer tonst könnte nab die« 
•er Hercules sein, wenn nicht Thor, jener gewaltige 
lHesenfeind, der alles mit seinem Hammer zermalmt and 
»iederschmettert , and was der donnernde Gesang, der 
Germanen im Beginn der Schlacht, den Tachos dort 
weiter schildert, anders, ab die nachgeahmte Donner« 
stimme des Gottes und dessen Anrufen ? Ob Hercules 
sonst noch auf Thor passe oder nicht, ist nicht zu be« 
achten, da auch die übrigen römischen Interpretationen, 
euf&erMars, nur halb zutreffen. Hieraus erhellt, dafs 
der kriegerische Geist der Germanen seine mythischen 
Hanplgestalten sämmtlich in Kriegsgötter umgewandelt 
hat, während im Gegentheile bei den benachbarten 
weniger kriegerischen Aisten selbst der Gott, der din 
Stelle des eigentlichen Kriegsgottes eipnipunt, in eine 
andere Bedeutung umgewendet , der Gott des Todes 
und des Unterganges ist. Auf diese Hauptgötter schej» 
neu nun jene in der nordischen Lehre in ihrer Be« 
ziehung schon verdunkelten Namen Bar , Iafiihir und 
Tiri4k* 9 der Hohe, Gleichhohe und der Dritte, dritte 
Hohe, zu deuten (8n. p. 5. 8«m. t>. 46); aus dieser 
Götterdrejheit darf* man die Heiligkeit der Neunzahl 
(5 X 3) ableiten. 

An der Spitze der begleitenden Reihe der weiblichen 
Gestalten steht als Wodans Gemahlin und Göttermutter 
Free, Fria: Jtrea uxor Wodan. Bau). Diac. 1, 8* Die 
altnordischen Denkmäler bringen demselben Namen **) 


beit ist) und fällt der spec teilen Betrachtung der Mythen 'anheim, 
für welche so eben gehaltvolle Forschungen *mt»utbeilen be* 
gönnen bat Ubland im „ Mythut von Thor S* 

Es vergleicht sich das altn. $ uthnaulor, Kockgetn>fsen, 
die Opfernden, weil sie das Opfer geraeinocliaftlich kochten 
( Grimms Myth» p. 690). Amtes sonnte demnach jeder keifsen, 
der am Kampfe Theil nahm, Tiu aber, der Lenker desselben, 
vorzugsweise. 

•*) Er jnufs golh. ahd. alt», Fri* gelautet haben, agi. Frigu 
•der Frigeu (nrFWw) ,'mit kurzem i, wie da» e der laugoh. Form 
Frtm § ags. es im Subst. freo (muliar), alt», fri, mit dom dev 
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«b den der Gattin Odins, nur nach der Eigentkdadidu 
beit ihres Dialektes entgegen:, bona Odhins h^t Frigg 
Fiörgvins-do ttir , oc af theirra sett er s& kynslödh komin 
er yer bölltim-Asa »ttir. 8n. p. 10. Sie ist, das Weib, 
(fri) vorzugsweise, Ehegöttin (Grimms Mytb. p. £92). 
Im Verhältnisse zur Welt gedacht*- hat der Allgett zur 
Gemahlin, wie bei den Skythen, die Göttin Erae y naoh 
der nordischen Lehre zugleich seine Tochter, *) Thors 
Hutter : Tordhin var döllir hannz oc kenq hannz, af henni 
gerdhi bann inn fyrsta sontnn, en that er Asatbdrr» Sn. 

11- Wichtige .Nachricht von ihrer Verehrung unter 
i<Un alten Anwohnern der Westspitze des baltischen 
Heeres gibt schon Tacitus : in commune ISerfhum^**) id 


Name ohne Zweifel zusammen hängt, beweist. (Vgl. im kurzen 
Stammauslaute den alten Volksnamen Svionet, ags. Sreon.) Fria 
folgt der starken weiblichen Abwandlung , altn. Frigg , Gen. 
Frigg jar, weswegen der dies Veneris aha* Fria dag, Fri ge tac, 
ags. Fri ge deeg heifst , und alts. Fria dag gelautet haben wird; 
altn. Friaäagr neben Freyjufa gr statt Frigg jardagr lafst. ver- 
jnuthen, die Wochentagnamcn seien erst später aus Deutsch- 
land nach dem Norden gekommen, und eben dieser nicht ver- 
standenworden. Im Hiatus setzt nach i schon das Gothische j ein, 
welches in den spätem Dialekten in noch weiterem Umfange als 
'g auftritt, im Altn.' sehr pleonastisch gg mit nachscblagenaem ), 
was vorhergehende Kürze voraussetzt, oder wenn* sie nicht 
schon vorhanden, hervorbringt; so bildet das goth. äi s(ovnm) 
Gen. äi- j - is , ahd. Flur, ei - g - ir , altn. c - ggj - ar ; der abd. 
Gen. xweiero , zwei - g • ero heifst altn. tve-gej-a, der ahd« 
Name Pai-g-ira ags. Ba-g-eras; der Schreiber der Wesso- 
brunner Hs. schreibt soear Galligä für Gallia. Dieses j, g, 
ggj ist nun entweder aus dem i des Diphthongs ai aufgelöst, oder 
plofs wegen des Hiatus eingeschaltet, im letzten Falle nicht 
wurzolhaflt, daher Frea, Fria, Fri-g-e, altn. Frigg, Fri-gd-Fr 
nicht verschieden, nur dialektisch^ Formen eines und desselben 
Namens sind. Der altn. Nom. würde, wenn der Dialekt das 
alte u dieser Deel, beibehalten hatte, Fri-ggj-u lauten, behielt 
aber nach dessen Verlust doch gg bei. Ihrer Stellung nach ist 
Frea Juno; Nebenrücksichfen auf den Zusammenhang Na- % 
maus mit fri (titulier), frijön (amare) scheinen erlaubt zu ha-) 
ben, sie mit Venus zusammenxusteil cn. 


*) Tochter eines Zwergs und der Nacht nach einer anderen, 
aber spätem Ursprungs verdächtigen Angabe (Sn. 11 ). 

**) So die Hss.; die Verbesserung« versuche der Heraus- 
geber sind verwerflich. Nerfkue, mit dem rathsdbaften prostbe- 
tischen N, das noch die Eigennamen Nuithones, Narisci, viel-* 
hjoltt noch das spatere Neustria, Neuatrasii (s. unter denselben), 
dann JVefQaßtov, der Flufs Arabo bei Ftol., Novetnoi bei Str. 
(wo es jedoeh aus dem vorhergehenden v ungeschrieben sein 
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«i; Terra» matrrm rahmt* eswqoe feiterventze Mfctft 
bubim , mvelki po^alis «rbitrantur; Germ« 40, vfnd'bi- 
•chreibt noch näher 'ihrer* Dienet* auf einer neben Insel, 
ln ShaUskaptrm. p. 1T8 ist die Erde Fiorgyn heigenannt, 
den mit Firgmua (als Benennung von Waldgebirge«' ver- 
kommend, S. 8. 10) wäre, und HUtihm, alt Hlodunia, wie 
m der Völuspa 66,- wo Thor naügr ijüihynjari der Erde 
Sehn, heilst. Merkwürdig , zum 1 Beweise für den G«- 
brsuch solcher Nekenbenemmngen schon im Aktrdnun^ 
badet sich der letzte Name in einer römischen InSchrifr: 
mir Hlüoawae saohum C. TmEBiüa Veros; (8. Grimm* 
Myth. p. 156.) # ) Noch in anderer Auffassung, unter dette 
Namen Binär , i6tdie Erde dem Odin vermählt, und V&lU 
Mutter (Sn. p. 39). Als Thors Gemahlin wird* von den 
nordischen Denkmälern Sif (gelb; Sibja ?) **) ' genannt*; 
dem Kriegsgott ist weder von der deutschen noch dek 1 
griechischen Mythe eine Gattin zugesellt. 

Der Hauptgötterreihe gegenüber stellt sich .eine 
zweite Göttergruppe , in der eine männliche Gestalt, 
welche die Römer bei den. Kelten Apollo nannten, und 
wahrscheinlich auch bei den östlicheren Stämmen, hätten 
sie vollständige Kunde von ihrem Glauben genommen, so 

f enannt hatten, und eine weibliche, als Geschwistere 
«zeichnet, hervorragen , in Ansehn und Verehrung den 
ersten Göttern gleichstehend. Auf dom deutschen Fest- 
lande scheint heim ersten x Ueberblick der Nachrichten 
nichts der Art zu begegnen ; um so deutlicher stellt sie 
die nordische Lehre auf in Freyr und Freyja (Herr unfl 
Herrin* in golhischer Form Fräuja und Fräujö, in ol> 
hochdeutscher Frawo, Fro, und Frauwa, wovon Frau 
übrig ). Sie sind geschildert: (Niardbar) sonr het Freyz f 
en döuir Freyja * thau voru fögr älitum oc mättug, «So. 
p. 2 8* Einzeln Freyr: Freyr er hinn dg&lazli af Asum* 


kann) seigen* ist für Erthui su nehmen, goth. airtha, alid/krda. 
Die Endung tu anzutasten und Nertham zu setzen, kann nicht 
gestattet werden, weil auch im Altn. die Form iördh eine altere 
tordku, erdhu voraussetzt, und das angels. starke Fern, gleich, 
falls v zeigt * sie ist vielmehr ein Beweis für das hohe Alter 
dieses v~ 

*) Bei Murat. HZ, 7 ist der Name IJludonia geschrieben, 
yru für Hlodunia genommen genau zur altn. Form, passte. ^ 

+*) D. i. Sippe, Sippschaft, das Getraide, diegrofse Sipp- 
•cha/t in Beziehung zu Thor als dem Gott des Ackerbau«** 
Mth Uhhusd P* 
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26 Qotterglaub* *•) 

,hmm vmähr fyrf* regm oc $ dm Mk*> oe Aal. matt 
4vexli.i*rd&*r, oc a • bann er gott at heita til drt oö 
fridhar: bann rjedhr oe fesselt* manne» ebendas.; Züge 
des, freundlichen , befrachtenden Sonnengottes. Bei den 
Schweden, im Tempel zu Uppsal, ateht Freyr sogar an 
der Stelle des Tyr, neben Thor und Odin, Fricco Ton 
Adam von Bremen aenaj^at, *) bei dem er weiter be* 
stimmt ist (de situ Daniae c. 256): tertins est Frtoos, 
puoem ftohtptatemquf largiens mortalibns, cujus etiam 
simulacruro fingunt ingenti priapo; immolant, si nuptias 
eelebrandae sunt, Fricconi. Er heilst Weltgott: köh- 
ludhu bann veraldnr godh . Yngl. saga o. 13; der Edle, 
der königliche Herr : Yftgvi, Yngv* ~ Freyr , Ingutmar 
Freyr, Ingifreyr. Yngl. s. c. 12. 14« Sem. 65. Fornm. 
sög. 4t 3. 8, 2. 11, 413. Fornald. aög. 2« 106. 5, 631. 

S S. Ingaevones. ) . Von Frey ja die Snorraedda p. 25: 
yyja er dgaetuz af Asynjum , • oc hvar sem hon ridhr 
til vtgs . tnä & hon halfan Tal en halfan Odbinn, und 
p. 29: nenni l&kadhi vel mansöngr , i hana er gott at 
neita til d*/a . Ihrem Wesen nach Artemis , erscheint 

'sie hier noch als Pallas, und Aphrodite, Per Freyja 


•) Die Identität' des Fricco und Freyr ist nicht zu bezwei- 
feln, wenn man die Angaben der Ynglingasaga vergleicht, • wo 
Freyr nach ihrer Art als Swienkönig auftritt , den Tempel in 
Uppsal baut, und nach seinem Tode als Verleiher des Friedens 
una der Fruchtbarkeit die gröfste Verehrung erkält; nur auf. 
fallend ist die Form des Namens bei Adam von Bremen. Ist di* 
Verwechslung der Frigg und Freyja, dio einigemal vorkommt, 
auch hieher auszudehnen? 

*•) Das Verfall tniss scheint so zu betrachten. Die griechiseh- 
römischo Götterordnung ist, wie sehr sie es auch scheinen mag^ 
von der deutschen una der der übrigen verwandten Völker 
wesentlich nicht verschieden. Der Altgott Jupiter, Vulcanui 
und Man stehen den; Wodan, Thunar und Tiu gleich. Vulkan, 
der Feuergott, ist der rothbärtige Donner ohne den Blitz, den 
Jupiter für sich behalten hat; nur hat sich der AUeott den $üd* 
ländern in drei Gestalten gesondert, den höchsten Herrn, 
Jupiter, und die Beherrscher des Meers und der Unterwelt, 
deren jedem passend noch eine weibliche als Schwester äuge- 
stellt ist, dem Jupiter Jana (r=Frea), zugleich als Gemahlin; 
zu Pluto stellt sich Ceres (/ftjptjitjQ i. e. ryinjtqQ wie dean-drys 
f9r yettprfn?? nach der lat. und slaw. Form desselben Wortes, 
also = Iördh ) , zur Neptun Vt$ia (der deutsefaen Mythe man- 
gelnd, dafür die Erde zum zweitenmal ah Bindr). Man könnte 
den Keim dieser Gliederung auch in der nordischen Mythe findet, 
in Odins Brüdern Vili und Fe, aber sie ist hier unentwickelt 
geblieben , und Ödin alleiniger Herr. Der dreigegliederta 
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Üihgencbw leide, der grobe Bmmgschmuck (it mtUa men 
Bmm|& Saem.72 •***, die Milchstmfse), die Goldthränen 
(Sn. 57- 155, die Mondfleckeit) der W el tdurcb wandernden 
md noch nicht undeutliche Zeugnisse für die ursprüngliche 
Bedeutung der Göttin, der Gebieterin des nächtlichen Him- 
mels. *) Freyja ist identisch mit der persischen Mithra, 
der weiblichen Gottheit zu Mithras, die Herodot ovgaviij 
m jltpQodiTT] bezeichnet, deren Dienst auch unter andern 
aua tischen Völkern verbreitet war, und durch weiblich 
gekleidete und wie Weiber sich geberdende Priester 
▼ersehen wurde (Jul. Firmic. de err. profan, relig. c. 4) ; 
auch bei den Skythen kennt im Dienste der Göttin 
Herodot die J EvaQttg, ävdQoyvvoi (4, 67)* Dies wirft 


Hauptgott, Vukinrt und Mars bilden die Hauptgotterreabe, die 
Übrigen, Apollo, Mercurimt , Bacchus, Diana , Minerva , Venus , die 
Nebenreihe. Nun scheint im Süden gleiche Gliederung, wie die 
des AUgottes, auch für die weibliche Hauptgestalt der Nebenreihe 
( 'ehern oo die männliche?) Statt zu haben, und Frey ja erscheint als 
Diana, Minerva und Venus zusammen. Artemis ist den Griechen 
die reine Mondgöttin) die eine Seite derFreyja, in der sie sich als 
Göttin der Liebe zeigt, hat sich hier zur Aphrodite individua* 
Ksiert, die andere, in der sie Kriegsgöttin ist, zur Pallas. Dafs 
diese auch Göttin der Weisheit ist , findet in der nordischen 
Lehre darin Erwiederung, dafs Frey ja vorzugsweise F**erft*(Va« 
aorurn nympha) heifst, den Wanen aber die grofste Weisheit zu» 

C eschrieoen wird, und dafs sie die Äsen die Zauberkunst Sey.dh 
tbrt , wodurch sie Verborgenes und Zukünftiges erfahren 
(Yngl. s. c. 4). Daher kommt es auch, dafs die der Freyja 
entsprechende Göttin bei den Kelten von den Römern Minerom 
genannt wird, und bei den morgenlandischcn Völkern von den 
Griechen bald Aphrodite , von Herodot genauer ouQuytq *Ay>QO~ 
bald Artemis 

*) Wie Bifrvst zu regnlogi (Sn. 14) verhalten sich Freyr, 
FVtyja, Mitktat, *An6Utoy, "AQxepus, Apollo , Dianä zu so/, mini, 
tkdr (arupöc nach den Alten, send. Ärare), r,ho$, veXrjyij u. s. u 
Jenes sind die mythischen, dieses die gewöhnlichen Namen. 
£s folgt, dafs die Erhebung auch der leUtcrn Namen in die 
Mythe (in den Edden Mdni und 861, Kinder Mnndit/oHs) nicht 
so« Alter der ersteren bimufr eichen , sondern erst entstanden 
fern könne, nachdem die altern Personificationcn , verschieden 
modificiert , sich in ihren ursprünglichen Bedeutungen schon 
verdunkelt batten, uod dafs die Abweichung des Geschlechts 
tut Deutschen, die nur in den gemeinen Benennungen Statt hat»' 
nicht nlt Gegengrund gegen die gegebene Deutung gelte, viel« 
mehr, da dieses imGothiscben,wienocb im Mittelhochd., schwankt 
(Grimm 5, 549. SSO), wahrscheinlich erst späteren Ursprungs 
sei. Im ältesten Götterglauben stimmt auch der Deutsche zur 
Ansicht der übrigen Völker derselben Abstammung» 
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Lieh t< auf die dunkle Nachricht des Tacitus vom HeiKg- 
thum der ligischen Nahanarvalen : apud Nahanarvalos an- 
tiquae religionis lacas ostenditur, praeaidet sacerdos mu -* 
tiebri omatu; sed Deos, interpretatione Romana , Casio* 
rem Pollucemque memoraut: ea vis numini, nomen Aids - 
NuUa simulacra , nullum peregrinae snperstitionis vesti- 
gium: ut fraires tarnen, ut juvenes venerantur. Germ. 43« 
Der sacerdos muliebri ornatu yerräth das Geheimniss. 
Die beiden Gottheiten sind Freyr und Freyja ; diese sind 
juvenes und frat res, d. b. Geschwistere, die interpretatio. 
Romana ist wieder misslungen, noch mehr wie sonst» 
und der Name AL r, goth. alhs y ahd. alah, Heiligthum 
(Alcis ist entweder als Gen. oder Alhis, Alhs zu nehmen; 
ygl. Grimms Myth. p. 39), der Name der heiligen Stätte, 
auf die Gottheit bezogen. *) Auch die Nebengötterreihe 
ist hiedurch für das deutsche ^Festland erwiesen. Die 
beiden Geschwistergötter sind durch Niordhr y von dem 
wie von seiner ganzen Familie Friede, Fruchtbarkeit 
und Reichthum ausgeht ( Yng. s. c. 11), und der über 
Wind, See und Feuer gebietet (Sn. 27), Shadhi y dessen 
Gattin, und die Riesen Thiassi und Ölvaldi an das Ge- 
schlecht der Riesen angeknüpft (Sn. 27« 83); aber heller 
und freundlicher Natur sind die Herrscher \n den freien 
Luft - und Himmelsräumen in die Gesellschaft der Äsen 
aufgenommen , jedoch von ihnen durch den Namen 
Vatiir **) unterschieden. Zu dieser Reihe fügen sich 
Beitndallr und Loki, ***) Heirpdallr, der weifse, gold- 


# ) Jedoch ist Alcit auch für den Dat. Plur. erklärt worden. 
Dann wäre Alci (goth. Albös?), Gesammtbenennung des Götter- 
paars, anderer Name für das nordische Fanir, und die Beschul- 
digung des Missverständnisses mit alhs, Heiligthum, fiele weg. 

**) Niördbr wie Freyr heifst Fana-gudh , Fans-nitK oded 
geradezu Fan, Frey ja Fanägodh , Fanadit, Fand Lrudhr, Skäld- 
skaparm. p. 105. 104. 119. 154* Scheint mit rae/i«, venustus, for- 
mosus, und dem lat. Fenut einer Wurzel. 

***) Loki aus der W urzel litjr (altn. ly k, lauk, lukum, lokinn, 
goth. lfikan) daudere, finire, wovon auch lok, n. plur., finia» 
consummatio. In llcimdallr ist das zweite Wort dunkel, v abor 
dock wohl zusammenzunehrnen mit dem Namen Delltngr , der in 
der Mythe zwischen Tag und Nacht gestellt, die Morgendäm- 
merung bezeichnet. Dellingr scheint selbst nichts als Fersoni« 
fication desselben Begriffs, den Heimdallr darstellt, aber mit 
seinem Gefolge Sott, Dagr, wie Sol, Mäni, späterer Zusatz ; 
Heimdallr dagegen greift tief ins ganze Mythensystem ein. Viel- 
leicht ist die Göttin Eottra bei Beda (de temp. rat. c. 151 , wie 
dessen Rheda, ein Gott, und Ostart von dem der April t der 
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nliluge G&tftcrw achter, Sohn ton nenn Riesenvädches^ 
wahrscheinlich der Vorsteher des Aufgangs, des Anfang* 
des Wellumschwungs, Loki, sein Gegner, etnischer Ab- 
üammung, der Äsen immer trügerischer und verderb- 
licher Gesellschafter, der Repräsentant des Niedergangs 
der Gestirne, *) jener nach seiner Schilderung (Sn. 30. 
104) als Morgengott etwa noch errathbar, und wenig- 
stens als Beendiger des grofsen Weltlaufes mit seiner 
Terderbiichen Nachkommenschaft (Hel, Midgardsschlange, 
Wolf Fenrir) deutlich dieser, der asische Loki, Ataloki 
wm Unterschiede von Utgardhaloki benannt, der wahr- 
scheinlich Surtr in Muspellsheim ist, der Hampf. 
genofse des asischen Loki im letzten Weltkarapfe. 

Wodans übrige Söhne aufser Thnnar und Tlu, nur 
aus den nordischen Denkmälern bekannt, sind zum Theil 
kriegerische Personificatio'nen : Batdr , der Held, Fürst 
nach dem ags. hatdor , dessen Gemahlin Fauna , goth. 
Nanthö? die Kühne, Muthige; Hermddhr , d. i. Heer- 
jnath; EMhr , wahrscheinlich Kampf (ags. headh häufig 
in Zusammensetzungen , Grimms My th. p. 143 ; goth. 
kadvt in Theodahadus bei Cassiod.); Fidhar nach Thor 
der Stärkste (Sn. 31); Fali (vgl. Wal in Walstatt), 
kühn im Kampfe; Bragi (vgl. ags. brego, dux, rex), 
der Gott der Dichtkunst. Sie stehen an Ruhm und 
Macht weit hinter ihren älteren Brüdern zurück, and 
selbst Baldr , der bekannteste unter ihnen, ist nur als 
Halbgott zu betrachten nach Saxo p. 39, wo er tenrideut 
arcano superum semine procreatus herfst, hierin, wie 
m seinem Tode, dem Herakles vergleichbar. Vielleicht 
sind einzelne erst spätere Gestaltungen oder nur dem 
nordischen Mythenkreise angehörig; Baldr jedoch kann 
noch für das Festland nicht aufgegeben werden wegen 
des Forite, Forte li , seines Sohnes, dessen Verehrung 
Bei den Friesen auf Helgoland erwähnt wird in Alcuim. 
Vita S. VVilibrordi c. 10: insula, quae a quodam deo 
soo Fotiie ab accolia terrae Fotiietland appellatur. Von 
Tyr sind keine Söhne genannt ; Thors Söhne aber : 


Monat des wiedererwacbendea Naturlebens benannt war. Heim, 
da LU Name äuf dem Festlande? 9 

*) Für dieses Verhältniss au Heimdallr spricht der Mythus, 
daü von Loki der'Freyja Brismgschmuck (die MilchstrafserJ ge- 
raubt, von Heimdallr surückgeb rächt nird. 

**> Völusp. 51 steht ausdrücklich Loki an der Spitse der 
Mttspellsscbaarea, d. k Utgardhaloki* Surtr. 
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i tagnt\ M6dM> Tochter TkHtdlr > Stiefsohn Wir (Skald- 
tkaparm» p. 101 ). 

Oie keltischen Hauptgötter, denen sintratlich Men- 
schenopfer bluteten , nennt mit ihren einheimischen 
Namen Lucanus 1, 444* 

Et quibus immitis placatur sanguine diro 

Teutates, horrensque feris altaribus Hetui, 

Et Taranis Scythicae non mitior ara Dianae. 

Tarun , noch in den lebenden Dialekten der Donner, 
ist ohne Zweifel Thunar, mit diesem identisch, nicht mit 
Jupiter, wie er von den Römern übertragen wird. Der« 
selbe Name ist mit Ableitung, wie im slawischen Porenut, 
Tarattuctim in Inschriften, dessen Bedeutung bestätigt 
wird durch eine andere Inschrift: J. O. M, Taranüco. 
Teutat an der ersten Stelle, und so dem Wodan entspre-» 
chend, schon im Klange seines Namens an den ägypti- 
schen Thoth, Theuth , den die Griechen mit Hermea 
übersetzten, erinnernd, konnte Ton dem Römer kaum 
anders übertragen werden, als durch Mercurius, mit dem 
er auch Mehreres gemein hat, und hierin zeigt sich der 
Grund des Ueberganses dieser römischen Benennung auf 
Wodan. Hesus bleibt nun für den Mars übrig, da ea 
nicht wahrscheinlich ist, dafs dem Apollo Menschen 
geopfert wurden und nicht dem Mars. *) Diese drei 
Götter führt auch Caesar auf, mit Apollo, den er sogar 
Tor Mars und Jupiter nennt, und Minerva : Deum Maxime 
Mercurium colunt : hu jus sunt plurima simulacra , huno 
omnium inventorera artium ferunt, hunc viarum atque 
itinerupi ducem, hunc ad quaestus pecuniae mercaturasque 
habere vim maximam arbitrantur. **) Post hunc, ApoUiuem 


*) Obwohl sein Bild auf den alten Denkmälern der Kirche 
Notre Dame zu Paris , wo er nicht kriegerisch gerüstet mit 
einer Axt Zweige von einem Baume zu bauen scheint, mehr 
für den Apollo sprechen könnte. Man müfste denn den Mara 
hier in einer »bestimmten Beziehung dargestellt unnebmen» 
Wenn Tyr, eiuhendr Ab*, in einem Bilde übrig wäre, würde 
man in ihm den Kriegsgott erkennen? Der Name He$ stellt 
sieh tum ahd. her (splendens)) goth. häis, wovon noch hiiza 
(lampas) übrig ist. Vgl. Grimm 1, 121. ' 

**) Alles dies komtnt auch dem Wodan au. Von den auf 
der W T olga zu den Bulgaren Bändel treibenden Bussen, damals 
noch unvermischtcn Skandinaviern, erzählt Ibn Fofelan (Frähn 
p. 7 ) : Sobald ihre Schiff« an den Ankerplatz gelangt sind, 
geht jeder von ihnen aas Land, hat Brod, Fleisch, Zwiebeln, 
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ä J h r lg » et J—tn » et Mimcr tmm. De hia random 
fcre, cpam l e K qcae gentes^ habest opiiiionem» Apolli- 
Mm idoHmm depellere ; Mtnervam o^riim atque artifi- 
Qomm initia tranadere ; Jotem impenum ooelesStum te« 
Here; Martern bella regere. B. Gail. 6» 17« Häufig, 
wie nicht anderswo, tragen die keltische*! Götter auf 
Inschriften Nebenbenennungen , theilt von Orten, die 
unter ihren Schutz gestellt waren, theils nach unbe- 
kaantea mythischen Beziehungen, als Mercvrius Augus- 
tes, Aug. Artaius, Arcecius, Arvemus, Mars Britovms, 
Leocetias, Sejromon, Yincius, Belatucardus , Caturix, 
Csmuhta (bei Grat. u. Murat.). Durch den letzten Na- 
men, der sieh auch in den. keltischen Ortsnamen Ande- 
camulum, Camnlodunum zeigt, ist Mars einigemal ohne 
Beisetzung des lateinischen bezeichnet.*) 

Apollo, der eben so als Grannus, Mogounus, Tui- 
^orix, Siaimus vorkommt , trägt am häufigsten den Na- 
men Beierns, BeUnuty BiUemm ; Minerva^ nur einmal in 
enter sicher keltischem Glauben gehörigen Inschrift ge- 
nannt, die Benennung Beüsana (Relig. des Gaulois 1, 
604)« Der Name Belenus ist in diesen Inschriften zum 


Milch und berauschend Getränk bei sich, und begibt sich zu 
einem aufgerichteten hohen Boise, das wie ein menschlich 
Gesicht hat, und von kleinen Statüen umgeben ist, hinter wel- 
chen sich noch andere hohe Hölzer aufgerichtet befinden. Er 
tritt su der grofsen hölzernen Figur, wirft sich vor ihr sur 
Erde nieder und spricht: o mein Herr / ich bin aus fernem Lande 
gehemmten, fahre so und so viel Mädchen mit mir, und von . Zo- 
beln so und so viel Felle j und wenn er so alle seine mit$je- 
braehte Handelsware aufgezählt, fährt er fort: dir hab ich 
dies Geschenk gebracht, legt dann was er gebracht, vor die 
hölzerne Statüe, und sagt : ich teämsche f du bescherest mir einen 
Käufer, der brav Gold - und Hilberttücke hat, der mir abkauft 
edles, sums ich mochte, und der mir in keiner meiner Forderungen 
xsneider istf ferner, dafs er dann, wenn der Handel schlecht 
geht, neue Geschenke bringe, und bei neuen Schwierigkeiten 
auch die kleinen Statüen beschenke, nach gutem Erfolge aber 
Binder und Schafe opfere. Diese grofse hölzerne Figur neben 
den kleineren ist wonl Odhins Bildniss? Wodans VVegkunde 
bezeugen seine Beinamen Gattgradhf, Vegtamr (der Wegkun- 
dige). Othinus ordinandi agminis disciplinae tradltor et re- 
petier heifst es bei Saxo Gramm, p. 146, und die Edda (Saem. 
p. SS. 195) scheint ihm auch die Erfindung der Runen beizu- 
Jagen. Vgl* Grimms Myth« p. 692. 

•) Ware Hesus' ein apollinischer Gott, so müfste Camulus 
der keltische Marsname sein. 
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römischen Namen gestellt, wie TaramicwS m Jupiter; 
er ist der einheimische Name des Gottes, von den 
Schriftstellern ohne jene Verbindung genamtt: Beleni 
sacr&tnm ducis e teinplo genus. Ausoit de profess. 
Burdig. 4; Beleni edituus. ibid. 10; unicuique etiam 
provinciae et civitati suus est Deus, ut Syriae Astarte, 
ut Arabiae Disarteft, ut Norcis Belenus. TertulL Apo- 
löget, c. 24* Als Maximin Aquüeja, dessen Bevölkerung 
keltisch war, belagerte, und mit dem Volke, das schon 
zur Uebergabe geneigt war , unterhandelte , # hätten sich 
Menophilus und Crispinus entgegengesetzt mit dem Vor* 
geben: Deum Belenum per haruspices spopondisse, Ma- 
ximinum esse vincendum , erzählt Gapitolimis. Maxim, 
duo. c. 22, und fahrt fort: unde etiam postea Ma*ünini 
milites jactasse dicuntur, ApoUinem contra se pugnasse. 
Noch deutlicher erklärt sich Herodi&n bei Erwähnung 
dieses Vorfalls (8, 3): BeXiv^da xaXovai iovjöv (roV 
im%ciqiov Seov), oißovoi vnegiptmg, ^AnoXXiova 
elvcu t&bX ovteg. Apollo Belenus und Minerva Belisanuy 
wohl aus einer Wurzel abgeleitete Namen , stellen sich 
gleichbedeutend dem Freyr und der Freyja gegenüber. 
Dem Belenus war das Bilsenkraut heilig, das von ihm 
Belenuntia , BeUsa *) und Avollinaris niefs, und mit 
diesem wurde noch im .11. Janrh. Aberglaube getrieben, 
um bei grofser Dürre Regen zu erhalten (Durch, von 
Worms Samml. der Decr., Grimms Mythol. Anh. xx.. 
Tgl. Relig. des Gaul. 1, 384), um den der Skandinavier 
den Frcyr anflehte. Hieher gehört die in einigen In* 
Schriften nach Bergwäldem benannte Diana , Diana Ar - 
duinna , Diana Abnoba , und wie es scheint, Ogmius , 
*Üy[uog, der nach Lucians Schilderung (ed. Hem&terh. 
8, 82) als Herakles abgebildet, seiner Bedeutung nach 
aber Hermes , „der Gott ( der Beredtsamkeit war , und 
vielleicht noch einige andere Gestalten, deren Namen 
verloren sind oder unter den ohne Deutung in Inschrif* 
ten genannten verborgen liegen. Der Deus Peninus 
(Liv. 21, 38), nach den peninischen Alpen benannt, wird 
nicht eine besondere Gottheit, sondern da er in einer 
Inschrift Optimus Maximus heifst, Teutat oder Taran sein. 

Aufser diesen angesehenem Keltengöttern findet sich 
noch eine nicht unbeträchtliche Zahl untergeordneter, 


*) Bei Burchard von Worms heifst es: herba* quae feutonice • 
Mit* vocatur. Doch gehört der Name, auffallend auch slaw. 
ruü. bclenm, ohne Zweifel auch dem Keltischen an. 
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tot* B c A ffam g sadi |rffitndie9i dodJA Gottheit««, 
m*mX war am Inschriften bekamt. Amdmri ft, bei Dio 
Cm. (tib. 62t p. 4007. 1008) *Avdpcta%f), *Avid%r\i 
ab Göttin dk» Sieges bezeichnet, Kpona (von. ep, Pferd, 
in Eperedia Plin., gal. each), StaUgöttin, Nekmletmia , die 
Matronae Bmmamekme , Vacalimehae, Mammimekue, Gent* 
iemme , Einäetsaey Getvmdiäe , Vmtmae^ Arvagmeime^ A*eri~ 
em eb m e , # ) Amfmmme, Makntime , Möpates m Inschriften 
tm der linken Seite des Niederrheuis : C enn a ma # (yon 
emrn, Horn), ein gehörnter Gott an der Kirche Netre 
Dame sn Paris, md ebendaselbst Tarvoe trigaramu* , Stier 
nit drei Kranichen, und in Inschriften Ton verschiede^ 
nen Seiten ein Dens Lmtebi us, Leherem Am , Roecus, Bazmr* 
dm, Agio, D sUomm, Morümgut, Vetjugo dwmnu s, Aieltio* 
Der Allgott der Slawen heifst Swjatowit *): Suan± 
teest Dens terrae Rngianorum Inter osama numina Sfavontm 
nniatssi obtinuit , clarior in victoriis, efficacior in respoftsi’s» 
TJhde etiam nostra adhucaetate non solum Wagipensis terra, 
aed et omnes Slayomm provinciae illuc tributa annu&tini 
transmittebant, illmn Deum Deorum esse profitentes. Helm. 
Chron. Slav. 2, 42; inter ntultiformia antem Slavorum dtx^ 
mma praepoüet Suantevith Deus terrae Rugianorum, ***) 


♦) L. Ariegatte e i Atcriri - nebae. Zwei deutsche Maunas 
namen. Dennoch scheiaan diese Nehme (das Wort auch in Naka* 
le—iis) der deutschen Mythologie fremd. , Haben sich also 
Deutsche auch zuweilen keltischen Ansichten, bequem*? 


*•) Mit den Ableitungssilben - owit aus stq/al, Licht, Welt, 
als Adj. swjatyjj heilig. Die Ableitung -owit, in weicher Ver- 
bindung -ewit, wie infiujewit, ist das russ.-owicz (dem deutschen 
-ing entsprechend), auch im Volksnameh //Qayoßlrat, bei Nest. 
Drgowiczi (alsMannsname Dragawit,Dragowitus, Dragovit in deii 
Chroniken bei PCrtz 1). Ans gröm, Donner, istserb. gromotfcff, 
Donnerer, in den serb. Liedern 1, 77 : udri gromom, gromoteit 
Biji! „schlag mit Donner, Donnerer Elias !“ Sonst heifst Elias 
gromesexth, Grimms Myth. p. 117. Sxxxfuvit Helm., Seoxf ©vitus 
Me, JSumntavht Hnytl. sag. (Forum, sog. 11, 384) ist Wie 
domOAAßme bei Constaat. Porpbyrog. sz Swjatoslaw, wie Zweit* 
tibolc, Zuentiboldut bei den frank. Chron. = Swjatoplk. . 

***) Helmold hat die Eigenheit, die slawischen Götter Met* 
Laude beizulegen, wo sie ein Heiligthur hatten; so heifst auch 
8iwa Dem Poloioruvt,? rov/e Deue terrae Aldenburg . Daft hier iui 
ganzen Volke verehrt wurden, versteht sich von selbst. Grobe* 
mi seist Verstofs gegen die Wahrheit , wenn er der Fabelei 
beipflichtet, die Rugier hatten den Sanctus tytus, einst von 
Mönchen aus Corvei bekehrt aber abtrünnig, zum GottSwAU* 
tewit gemacht <1, 6. 4, 14). Eben so Saxo p. I2i. 
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cuju* intuitn cetero* quasi aemideos aetftmabant. id; p 65; 
cui etiam templum m simulacram amplissimo cultu dedicave* 
ront (Rugiani), illi primeUum deitatis specialiter attribnon* 
tea. id. ly 6. Nachdem Dietmar von Merseburg von der 
Stadt der Redarier und ihrem auch an den Aufsenwänden 
mit Schnitzbildem der Götter , und Göttinnen verzierten 
Tempel gesprochen, fährt er fort ( ad. Wagn. p. 150 ) : 
intenus autem dii staut manufacti. . qüorum primus Zum - 
rasici dicitur et prae ceteris a cuncli s gentikhus bono~ 
Katar et colituy. Zuarasici *) ist nur Entstellung des 
Namens Swatowit. Der (Jott heifst publicum minien int 
Gegensatz zu Rujewit, Porewit und Porenut, den Göttern 
zu Karenz auf der Intel Rügen beLSaxo p, 527 : insigms 
hie vicus trium praepollentium fanorum aedifieiis qrat, 
ingenuae artis mtore visendis j, iis tantum pene yenera- 
tionis privatorum deorum dignitas conciliaverat, quahtum 
apud Arkonenses pubHd * nutniftis autoritas possidcbaU 
S\yjatowit ist also jener eine Gott und Göttcrvater, vo pj 
dem Dolmtdd spricht (1, 85): inter multiformia vero 
Deorum numina, quibus arva, sylvas, tristitias atque vo-, 
luptates attribuunt, non diffitentur unum Deum in Coelis 
ceteris imperitantem. Jllum praepolentem coelestia tgn- 
tum curare: hot vero distributis officiis obsequentes de 
sanguine ejus procetritte et unumouemque eo praestantio- 
rem, quo proximiorem UH Deo Deorum. **) Sein vier - 
haspliges Bild im Tempel zu Arkon b esc hreibt Saxo 
<p. 320 ). Clarior in victofiis von Helmold bezeichnet 
ist Swiatdwit von dieser Seite betrachtet, wie Wodan, 
auch Kriegsgott und als solcher bestimmt in üankas 
altböhm. Glossen : Ares, bellum, Suatouvtt. p. 3 ; Mayors, 
Zuatouit. p. 13 . Thunar, Taran heifst den Slawen Perun 
(Nestor von Schlözer 3 , 275 ), wie der deutsche und 
keltische Gott mit Jupiter übertragen in den altböhm. 


*) Luarasici hat Le ihn. und noch Wage.; aber Urainua 
(Uebers.jp. 528) versichert, in der Dresdner Hs. stehe Zvs- 
nutct. Zu schreibt Dietmar auch sonst für St n, wie Zumrin, 
Schwerin. -Svaraviz statt Svantavis gibt entstellt auch eine Hs. 
der Knytlinga saga (Forum, sög. 11, 381). 

*?) Ein merkwürdiges Zeugniss von slawischer Götteransicht^ 
in welcher deutlich ausgesprochen ist, der Polytheismus set 
ein auseinandergegangener' Monotheismus, die verschiedenen 
Göttergcstalten Emanationen des Hauptgottes, Individualisie- 
rungen für einzelne Funktionen. Die verwandte indische Lehre 
ll£»t diese Individualisierungen, die Incamationen der Götter, 
selbst nach groüseu Zeiträumen auf einander folgen. 


t 
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Glessen (p. 40) , dessen BOdniss, da Porenut*) kaum 
etwas anderes ist, ab Peronut, mit Ableitung wie Tara« 
iucus, 8axo schildert (p. 327) iPoremtü templnm appe~ 
W». Hscc statua quatuor facies repraesentans, quibtam 
pectori insertam habebat, cujus frontem laeva, mentum 
eettera iangebat- ^ Swjatowit und Perun sind vermengt 
twi Prohop : c &edy j.iiy ydg %va tdv* rrfg datQa7trjg- 
irjfuovgydy anavrwy jcvqiov fxovov avxdv yofii^ovaiy 
dvat uai Svovaty avTtji ßoag %e rat leget» anayxa . 
BelL Goth. 3? 44# Der Kriegsgott ist Rujewit, von 
den Historikern verschieden wiedergegeben,**) Rugiae- 
rithmt oder Verovüut: factum quercu sünulacrum, quod 
Rugmmifjmm vocabant . . in ejus capite septem humanae si- 
mihtudinis facies consedere , quae omnes unius verticis 
superficie elaudebantur. Totidem quoque veros gladios 
cum vaginis uni cingulo appensos, ejus lateri artifex con« 
eaüayerat. Octavum in dextra districtum tenebat • . Hoc 
Humen perinde ac Mortis viribus praeditum, belUs praeeste 
credidennu Saxo Gramm, p. 327; Deo suo Veromto, 
qm Httgua latina Mart dicitur, erat conseeratus (clypeus), 
et in omni proelio victores sese, hoc praevio, confide- 
bant Vita 8. Ottonis, Boll. Jul. 4, 409 ; Clericus Ditri- 
cas nomine videns aureum clypeura parieti affixum , 

' Verovite, qui Deut miUtiae eorum fuit, censecratum, 
quem contingere apud illos illicitum erat, arrepto eodem 


5 1 ■ j m«j MCXTxm m n rnrnwrrw:*« mmii »ioi 


Jul. i, 442. 

Wie bei den Deutschen Wodan, Thunar, Tiu, bei den 
Kelten Teutat, Taran, Hesus, sind auch bei den Wenden 
die entsprechenden Swjatowit, Perun und Rujewit deut- 
lich die hervorragendsten Götter und durch . die ältesten 
Zeugnisse übel* ihren Glauben bestätigt; neben diesen 
fehlt auch hier nicht die Reihe der appollinischen Ge- 
stalten. Denn wenn auch die Bedeutung des Gottes 
JYetpe nicht angegeben wird, so fallt doch sein Name 
buchstäblich mit dem deutschen Freyr (ahd. Frouwo) zu« 


*) Statt des Porenut bei Saxo geben die Hss. der Rnytlinga 
saga (Forum, sog. 11, 385) die wohl hur entstellten Namen Ti- 
rüpidk, Turiupnt, Turiupit . 

**) Den Grand der Abweichungen, die Nachweisungen über 
die verschiedenen Lesarten, und die Erklärung des Namens s. 
unter Rugienu Am leichtesten ergibt sich aus den entstellten 
Lesarten der Knyüinga saga (Forum, sög. ii, 385) Ri*vü$ Ruttii, 
wohl für ßmdpiif die einheimische Form. 
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«Ammen. Ton «einem HeUtgthum in Wagrien berichtet 
Hehnold: accidit autem, nt m transitu vemreume in ne- 
mal) quod unicum est in terra illa : tota enim in plani- 
dem stemitur. Ulio inter vetustissimas arbores vidimue 
«acras queren« , quae dicatae fuerunt Deo terrae illhi« 
Prove», qua« ambiebat atrium et sepes accuratior ügnia 
oonstructa > comi^cw duas portas. Praeter penates enim 
etidola, quibus singula oppida redundabant, locus ille eanc* 
timonium fuit universae terrae . . est autem Slavis multi- 

I lex idololatriae modus . . alii (Dii) sylvaa yel luco« in* 
abitant, ut est Prove , Deus Aldenburg , quibus millae 
«unt effigies expressae. 1, 85; und erwähnt desselben 
noch 1, 52: praeter lucos atquepeaates, quibus agri et 
oppida redundabant,. primi et praecioui erant, Prove Deus 
iidenburgensis terrae. 1, 69? a b&rbaris terrae illiu«, 
quorum Deus erat Prove . Daxu stimmen einzelne Züge 
aus der Schilderung de« nahatiarvalischen Heiligthum« 
(Freys und der Freyja) bei Tac. Germ. 45: antiquae reü- 
gioms lucus ostepditur • • null» simtilacra. Kaum wird f 
wegen de« Zeugnisses Helmolds, dafs Prowein Wagrien 
picht abgebildet war, wie Porenut zu Perun, zu Pvowq 
Poremt(Pnrvvit, in anderen Hss. entstellt Primut, Prunvit, 
inderKnytl.sagac. 122) gestellt werddn dürfen, yon dem 
Saxop. 527: aa PprepiLhum simuläcrum, quod in proxima 
aede coleb&tnr, avidius poriiguntur. Id quinque capitibu« 
consitum, sed armis vacuum fingebatur. Der Nam^kann zu 
pora , gelegeneZeit, Gelegenheit, auchWitterung,poln.pora 
mrozhna, Kalte Witterung, gehalten werden, also Porowtt 
und der Gott ein Wettergott sein. In diese Reihe gehört 
ohne Zweifel Pripegala , nur aüs dem Rundschreiben der 
Bischöfe im Elblande an die westlichen vom J. 1110 be- 
kannt (Martenc et Durand vet. scr. ampl. collect. 1,626): 
Pripegala , ut aiunt, Priapus est et Beelphegor impudi- 
cus. Ist der Name, dem sich ruas. pripeha, \ erbrauntea, 
4er Sonnenhitze ausgesetzte Stelle, vergleicht, Nebenbe- 
nennupg des Prow- T Ferner Radega$t % *) als Laudesgott 


*) Die Sassenchronlk stellt den Radigast Sn einem sehr 
vollständigen Bilde dar (Leikn. scr. rer.Brunsv. 3, 539). Aber 
dieselbe fuhrt in gleich vollständiger Ausmalung auch deutsche 
Götter auf, einen Abgott Armes ule, als Mars, Kredo als Setur- 
nus, Luna, alles in handgreiflicher, schamloser Erdichtung, und 
man aolltö von ihren slawischen Göttern (darunter einer mit 
dem unslawischen Namen Flint) Besseres denken? Eine be* 
sonnene Forschung wird sich also vor diesen Bildern tu be- 
wahren haben, sp wie vor den Gottes von Prüwiu. - 


Digitized by Google 





der Nerdrtämme. 


im Obodritfen genannt too Heiaold: primi et .praecipa! 
enntProTe . . Stw*. , Radirast, Deas terrae Obeoritoruxxu 
i, 62* Radikmmi in den altböhmuchen Glossen (Hanha p. 
14)i dem Mercmrius gleichgestellt. *) 

Eine Prcrwja eu Prowe, gleich der Frejrja zum Freyr, 
aeigt sieb nicht : an ihre Stelle gehört vielleicht Zkiwa, **) 
Simm Dea Polaborum bei Helmold (4, 52 ) f durch Ceres, 
dem fr mmeni i erklärt in den akböhm. Glossen (j>. 5. 6), die 
in bestimmter Beziehung, als Jagdgöttin, eins mit Diewaam 
sein könnte ( Dziewanna bei Dlugoss 1, p. 37, Dziwica 
noch in der oberlansitsischen Yolassage, Grimms Myth. 
p. 706)9 der Diana gleichgestellt in den altböhra. Glossen 
(Hanka p. 6): Diana, Latonae et Jovis filia, Deuana Letni- 
cina y Perunowt dci. „Dewana der Letnitza und Peruns 
Tochter. 44 Oder Dzidiielia^ als Venus von Dlugoss erklärt, 
vcan ihm anderster zu trauen ist (p. 37): Venerem 
noaacapabant Dzidzietia^qusm nuptiarumDeam existimantes, 
prolis foecundi taten», et filiorum atque filiarum ab ea de~ 
poscebant sibi numerositatem donari. Lada ist Venns nach 
den altböhmischen Glossen: Cytherea VeniM ? Lada. p. 65 
Venus, dea libidinis, Lada . p. 23* Als wagrische Gott- 
heit nennt Helmold (l, 83 ) Podaga , was id Pogada umzu- 
schreiben ist. Pogoda (fern.) ist günstige Gelegenheit, 


*) Nach Adam von Bremen (hist. eccl. 2, ii), den Helmold 
(I, 2) ausschreibt, sollte der Tempel zu Bedra, einer angeblich 
rings von einem See (910 lag am Tollensersee) umflossenen 
Stadt mit 9 Thoren, dem Radigatt geweiht sein. Besser scheint 
Dietmar unterrichtet (Wagn. p. 130), der von 3 Thoren spricht, 
von denen das dritte zum See und zum Tempel führte, und 
die Stadt selbst Riedegott nennt, an die Spitze der im Tempel 
ausgestellten Götterreihen aber den Zuarasici, d. i. Swantowit 
stellt. Der Tempel war also ein Pantheon, und konnte als 
solches leicht den Namen Rjedegost (von rjatTrzordo) tragen, 
und von »hm die Stadt benannt werden. Adam von Bremen 
nahm ihn für den Namen des Gottps. Das Wort gott findet 
sich nicht nur in Mannsnamen, sondern auch häufig in Orts* 
»amen, und Redra, Rethre bei Adam, RAetra bei Helmold, 
scheint nur abgekürzte Benennung bei Auswärtigen. 

**) Die Gottheit Zytvie nennt die altpolnische Chronik des 
Prokosz, wie es scheint, als männliche (Grimms Myth. p. 391), 
wozu der sonst nur uiigenaue Dlugoss stimmt (p. 37) : a Deus 
vitae, quem vocabant Zywie. Fände dies weitere Bestätigung, 
so liefse sieh Zywie als andere Benennung des Prowe geltend 
machen und wären Zytoit und Siwa die dem Freyr und der 
Frey ja entsprechenden Götter. Der Stamm ist sniwiti* pobn 
zhywic*, leben« 
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Witterung, vorzüglich schönes heiteres Wetter, pogoda 
tnorska, Meeresstille. Die Gottheit kann nur eine weih* 
liehe gewesen sein, nicht nach den verkehrten Angaben 
des Dlugoss, dem sogar Ljada zum Mars geworden ist, 
eine männliche (p. 37) : habehatur et apud illos pro Deo 
temperies, <raem sua lingua appellabant Pogoda , quasi 
bonae aurae largitor. 

Zu bedauern ist, dafs von dev slawischen Götterge» 
nealogie, von der Helmold spricht, nichts zu unserer Kunde 
gekommen ist. In der Hauptgötterreihe fände man, wenn 
nicht Zhiwa, vielleicht Jetm , Jastse , bei Hanka glossiert 
(p. 11) : Isis, lingua Aegyptiorum terra dicitur, Vettern, 
Yattni. Wunderlich gibt Dlugoss p. 36 : appellabant an» 
tarn Jovem Jetsem lingua sua. Wahrscheinlich ist auf eine 
dieser beiden Göttinnen des Tacitus Nachricht vom Dienste 
der Itis bei einer Abtheilnng der Sueven zu beziehen 
(Germ. 9); denn die Wenden rechnet er noch zu den 
östlichen Germanen, den Sueven. Priye y Afrodis gedeutet 
in den ahböhm. Glossen (p.3), der deutschen Fria iden- 
tisch? Leimen ferner, wenn die angegebene Glosse von 
der Diana Echtes, nicht wegen des Gleichklanges falsch 
verbundene Namen enthält. 

* Untergeordnete, in ihrer Bedeutung puno Tbeil unbe* 
kannte , % oder von späteren Quellen genannte slawische 
Gottheiten sind noch : Triglaw^ der Dreihaupt, simulacrum 
triceps, quod in uno corpore, tria capita habens, Tn ginnt 
yocabatu r * . Trigelawi aurea 4 effigies. Vitae S. Otton., 
Boll. Jul. 1, 403. 437; TrihlatB^ triceps, qui habet capita 
tria capr^ae. Hanka Zbjrka p. 23. Er ist SiegesgoU 
nach Knytlinga saga c. 122 (Fommaima sög. 11, 586): 
Tianitiglqfij*) hann var ttgrgodh, theirra, ok für hann i 
berfarar piedh theim, Dann daselbst genannt Pizamarr , 
in Asund auf Bügen verehrt. Wefa** Wo tot, (ajtböhm. 
Gloss«, Nest, Igorl,), der Hirtengott Lei and Polel* 
Werna , Frühlings-, Jugendgöttin, und Jtöoraw , Todes- 
göttin; z Wetny po Morativ , „von Wesna bis zur Mo- 
rana, u von der Jugend bis zum Tode. Kralodw. Rukop. 
p. 72. Helmold berichtet 1, 62: onmem prosperäm for- 

# ) Nordischem Munde gerecht gemacht, wie öfter slawische 
Namen. Wsewolod wird V^isivaldr, Ladoga zu Aldcigjahorg, 
Gutzkow zu Ilotskogaborg (Forum, sög. 11, 393, zu skög, Wald, 
gehalten). Bei glauf dachte der Nordmann an glofh Handschuh, 
und bildete weiter naoh imrnglufi , Eisenbandschub (vgl. auch lior/t, 
gen. tupfear, Sumpf), weswegen auch der Beisatz, der wohl auf 
Hujewit passt, hier etwa unecht? 
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sfooetiam malcun Dean stni,äatgua DiahoSmve Zcermkmä^ 
id est, turcum Deum appeliant Czemcboc ist hiernach 
tätlich der erst später aus der christlichen Lehre in 
das elawriucke Heidextthiim übergegangene Teufel, der 
daun neck den Bjelbog, den weiften, guten Gott hervor-i 
gerufen kau Dem ganzen alten Heidenthum ist ein aoh 
wer Gegensatz unbekannt- *) 

Zur weitern Bestätigung darf hier kurze Vergleichung 
der Henpigestalten anderer nahe liegender Mythologien 
nicht fehlen« (Jeher den aistisehen Götterglauben belehrt 
uns Du&burg auf ähnliche Art, wie Caesar Aber den 
deutschen« Erst spatere Quellen nennen aus der Sage 
vom Weidewut im Heiligthum zu Roraow die drei Haupt* 
eötter Ptrkmnm , Potrimvos und Pikullot. Man hat die 
Echtheit dieser Namen bezweifelt. Aber Perkunas ist 
schon durch die Vergleichung mit dem slawischen Perun 
gesichert und lebt noch im Munde des Volkes (Grimms 
Myth. p. 4.16), und auch die beiden andern sind nun ur- 
kundlich erwiesen durch die Collatio Episc* Warm, vom 
J. 4418 bei Voigt (Preuss. Gesch. 1, S87): expellendae 
erant et expulsae sunt geutes servieates daemonibus, ed- 
len tes Paoujlnm, Pairimpe et alia ignominiosa fantasmata* 
Perhuns Bedeutung ist deutlich; ratrimpu» (von pats, 
Herr, oder aus dem Stamme pater, goth. Mar) entspricht 
dem Swjatowit, Wodan , aber ab weichend von der Be- 
deutung des dritten Hauptgottes der benachbarten Stämme 
erscheint Pikullos nicht als Hrieesgott, sondern ist als 
Gott des Untergangs und des Verderbens geschildert, und 
steht so dem Sckiwa der indischen Reihe gleich, die wie- 
der in einer andern' Gestalt sich mit der slawischen ver- 
bindet. . Der trierhauplige Brahma ist ganz, auch in der 
Form, identisch mit Swiatowit. Merkwürdige Beweise 
für die nahe Verwandtschaft dieser Völker, die weiter 


*) Per persische Dualismus von Ormuzd und Ahriman ist 
sieht xu vergleichen, denn auch dieser ist nicht ursprünglich 
im Volksglauben, und von ihm in der alten persisch -skytbischen 
Gotterlehre keine Spur zu finden. Ohne Zweifel nahm erst 
Zoroaster, der seine Religion Auf dem alten Glauben seines 
Volkes aufbaute, nur Einschärfang des Gegensatzes zwischen 
Gut und Bds im Volke, den Agrömainjus, Ahriman, den bösen 
Gutst, gegenüber dem Ahuramazdäo, Ormuzd, dem guten Geiste, 
als dessen Bild er das Feuer, den ersten Gegenstand der alten 
Gott es Verehrung, mit andern ihm dienenden Gestalten bestehen ' 
liels, in sein System auf. 
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noch durch die Sprache bestätigt wird. In der Boden« 
lang des Wischt«, des Erhalters, ist der indische Glaube 
eigen thümlich, Mars fehlt dem aistiscben und indischen, 
oder haben sieh dieselben Gestalten hier oder* dort nur 
anders gewendet ? Brahma, Schiwa, Wischmt bilden die 
bekannte indische Göllerdreieinheit (Trimnrti). Bei den 
Aisten ist der Nebengott Curche , der nicht in Romow 
stand, aber im ganzen Lande allgemein verehrt war (Voigt 
i, 688)» erwähnt in der Vertragsurkunde von 1249: idolo 

J uem semel in anno collectis frugibus consneverunt con- 
ngere et pro deo colere, eui nomen Curche imposuerunt. 
(nach Voigt 1, 690); bei den Indem sind die ersten her« 
vorragenden Gestalten nach der Trimurti Kris chm i, in 
dem man den angesehenen Hauptgott der Nebenreihe, 
den Sonnengott, nicht verkennen kann, und Buddhß , der ' 
Weise, mit sieben Häuptern abgebildet, mit dem Monde 
eu 4en Füfsen, vielleicht *) <lie diesmal in männlicher 
Gestalt auftretende Gottheit des Mondes, welcher die der 
Nebengötterreihe zugeschriebene Weisheit hier vorzugs- 
weise zugetheilt ist. **) 

Die aufgestellten deutschen Götterreihen sind nur 
ein Theil des alten deutschen Glaubens ; er erweitert sich 
noch zur gesummten Weltansicht, lieber sich denkt er 
die Götter von gleicher Bildung mit den Menschen, da- 
neben aber noch zwei Welten eigener Wesen, von denen 
die einen den Menschen an.Stäme und Gröfse so weit 
fiberragen, als die andern zurückstehen, die Welt der 
Biesen und der Zwerge. Dem alten Volksbewufstsein 
personifieierten sich seine Vorstellungen, die höheren 
wie die von den Aufsendingen ; die Götter sind ideale 


*) Gewiss falsch ist seine durch den Gloicbklang veran- 
lagte Vergleichung mit Wodan, dem nur Brahma gleich steht. 

**) Die Abweichungen der griechisch-römischen Ordnung smd 
erwähnt. Schon stimmt nicht zu ihr, sondern mehr zur nor- 
dischen die thrakisc he : &toue de ctjßovjcu jiovyovs x oufdt, "Agea 
x cd /Uovvaoy, xal ZdQtepiV ol de ßaaUijic «uita» y, naget tüy 
äklwy nol*qi(ay,Gtßoyiai 'Eg/iq y pdXiGta ^etoy xai ouvvougi 
povvoy xovxoy, x«l Xtyovai yeyoylyai d/io 'Egplm Ion/ rode« 
Berod 5, 7. der oberste Gott, von dem die Könige 

ihr Geschlocht ableiten, bezeichnet schon hier, wie Mercurius 
bei den Römern, den nicht donnernden Allgott, undwerdenkt 
hiebei nicht an die Stammtafeln der angelsächsischen Könige,* 
die von Wodan . ausgehen ? Von der Hauptreihe fehlt nur 
Tbunar, der vielleicht übersehen worden ist; Dionysos und 
Artemis ^ind die ersten Götter der Nebenreihs. 
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Gestalten, geistigen Ursprungs, die Bteeen' Pedwnifict* 
tkmen der grofsen Natorgewaften, der Elemente. Etuive, 
altn. t binm- tom Sing, iotutm, goth. vielleicht itanös, von Hut 
(essen), ist die deutsche- '(in den nordischen Denkmälern 
häufigste) Benenmmg der Riesen, die sich buchstäblich 
durch des lat. edones wieder geben lafst, iLi* die Alles in 
sieh Aufnehmenden, Verschiiugenäen ; andere Keinen sind 
noch altn. tkursur , tkuuar nnd ritt, ahd. me, Riepe. *) 
An der Spitze der Riesen steht Forniefr , der Altriete. 
Seine Sonne sind Hier oder Oegi , der Riese des Meers, 
*Qxiav6g, Kdri , der Luft, Logt, des Feuers: Forniötr ♦*) 
ätd 3 syne, het eiiin Hlör, er ver kölln» Oegi, aqmr 
Logi, tnridje Käri. Ftmdinn Noregr in Raslls Snorraeddn 
p. 369- Dafs ihn die Angelsachsen kannten, beweist dev 
ags. Name einer Heilpflanze , Fometes, Fomeote* foltae, 
Fornets Hand (Grimms Myth. 147)- Bekannter ist er aus 
den Edden unter dem Namen Ymtr (Urstoff oder Chaos); 
Nach dieser Tradition haben ihn die Götter erschlagen, 
und aus seinem Blute das Weer, aus seinem Fleische die 
Erde, aus seinem Haupte den Himmel gemacht. Auch 
Brnrir heilst er in der Vöhispä. Ans der Riesenheimath 
sind die drei über die Menschen- und Götterwelt walten* 
den Schicksalsgöttinnen, dieNornen, Urth , alts. Vvrtfy 
die Gebieterin der Vergangenheit, Verlhandi , der Gegen- 
wart, Sktotd, der Zukunft, die Thursenmädohen t Tkvr * * 
meyar, amäikar miök, ür Tötunkeimum. Vöhisp. 8 . Alle Ober 
dem Willen der Götter oder gfcgjen ihn stehenden Mächte 
sind riesisch gedacht. Den Riesen gegenüber bezeichn 
neu die Zwerge die kleineren Regungen in der N^tur. 
Gepolter im Hause, unbekanntes Getöse auf dem Felde, 
vom Felsen zurückgegebenes Echo kommt ‘von Zwergen 
her. Sie wohnen im Innern der Erde, sind die geschiok- 
ten Künstler der Götter und Göttinnen, ursprünglich 
die im Schoos der Erde wirkenden Naturkräfte bezeich- 
nend. Nur diesen gebührt der Name Zwerge (d vergär) ; 
ihnen verwandt, aber doch unterschieden stnd die Albe, 
Eibe, Alfe (altn. älfar, ags. ylfe, Grimms Myth. Anh. cxxvn). 


*) Von goth. thaürsjan (sitire), die Durstigen, und goth. 
reisan (surgerc, extolli), die Uebermüthigen. Die weiteren 
Racbweisungen bei Grimm, p. 299, 501. 

**) Fomjotr im Texte wohl =: Forn- iötr, wie cbendaselbat 
lotland für lötunland, lötunheimr. Die abgekürzte (neuere?) 
Farm jofr, iötr für iötuun scheint sich durch das schwed. jätte, 
dag , jette su bestätigen. Der Volksname ldtar liegt abseits. 
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Der AHe Heimfitll ist; da, wo Freyr wohnt (GriiMtsm. 
6); sie sind heller, wie die, Sonne, und heilten 
j IdckUlfe, Liosälfar (Sn. 21), die Sterne in mythisch« 

S eelischer Anschauung. *) Ihren Namen tragen 1 aneh 

ie Zwerge und heiisen^ eum Unterschiede Sehwarz- 
affe (svarrtälfar, döckälfar). Wie die Biesen bilden die 
Zwerge ein abgesondertes Geschlecht; an ihrer Spitze 
nennt die . nordische Tradition Motsogmr und Durum ; 
die bekanntesten sind die nach den Weltgegenden, wo 
sie aufgestellt sind, benannten : Nordhri , Sudhri , Auetri , , 
Vestri. Veeirafpvs, Name eines Alamannenkönigs bei Am« 
mian, ist ans der Mythe genommen, wie der ahd. Manns« 
name Wuotan. Nach den aufgezählten Geschlechtern gibt 
es nnn mit dem der Menschen vier Reiche, das der Götter, 
Qadahemr mit Asaheiutr oder Asgard und Vanaheimr , das 
der Menschen, Mamtaheimr , der Riesen, Iolunheimr , der 
Elbe, Alfheimr ; dazu kommen noch die beiden Aufsenre« 
gionen (lligardhar ?) **), im Buden, wo Licht und Feuer 

S edacht ist, MuspeU*heimr 9 im Norden, wo Eis und Frost, 
Hflheimr, Nebelheim. In Muspellsheim hat Sur Ir , der 
8chwarze, seinen Sitz, in Niflheim Hel, riesischer Ab« 
stammung, welche die unblutig Gestorbenen empfängt, 
während die auf der Walstatt Gebliebenen in der Walhall 
in Asgard bei Wodan, dem Walvater, Aufnahme finden. 
Der dunkle Name Muspell zeigt sieb aufserhalb’des Nor« 
dens noch hei den Baiern im alten Gedichte MuspilH 
(vom Schmeller herausgeg.) , und bei den Sachsen fituU 
speltij skudspelk (Grimms Myth. 466); der Name Hel, 
Matiu bei den Gothen, Bezeichnung der Unterwelt,, lebt 
noch in unserem Hölle aus älterem Helle 9 Hella . Sechs 
Heime gibt es systematisch, mehrere wenn pian einige 
von den aufgezählten nicht wesentlich verschiedene, und 
Nebenbenennungen , wie Thrymsheimr, Yanaheimr, üt- 
gardhr hinzuzählt; neun, wegen der Heiligkeit der Zahl, 
zählt die Völuspä: nto man ek heima 9 nio ividhi. ln die 
Mitte setzt der Deutsche die Menschenwelt, alta. Midh- 
gwrdhr , ahd. millilgart , mitligart, alts. middifgard , aga. 
middangeard 9 goth. midjungards , die bewohnte Erde 
bezeichnend. # , ' 

• Aus den Frankenkriegen gegen die Sachsen ist die Zer- . 


*) In nicht personigeierender, weniger alterthümliehen 
Sprache sind die Gestirne Funken aus Muspellskeim. Sn. p.9. 

**) Der Piur. nur in Utgardhafohi, der Sing. Utgardhr So. 
55, Burg (b<M gi:benanat, wie auch Midhgard, Asgard. 
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Das «im t inHiidnte Zeugniss darüber ist von B«od«)f ran 
Faid, etnsni SehriftMslkr, den in der Z«U nock nahe stand 
(er schrieb etwa 90 Jahre nach der Zei St ütm tgX dag darrum 
alle übrigen entbehrlich macht: frondosis * urboribus feil-* 
tibu&que venerationem exhibebant (Saxones), Ttimourt 
qooqwe hgm non pima «nagiutudims in' akuttr erectum 
sab divo ©olebant, patria eum lingna Irminsul äppeltantes, 
qttod latine dtcitnr wtn&r s aH* cwwmM, quasi mtfinenw 
«mm. Traasl. S. Alesandri.- Pertz 2, 676- Die Erklä- 
rung ist richtig ; ebenso bedeutet ags. eor m e nc y rm das 
greise Geschleckt, das Menschengeschlecht, dasselbe alte. 
trmuelUmd; earmengrtmd die Erde, und in der Edda Ja#*- 
mtmgsmdr die riesische Weltscklange, die sich um de» 
Midgard legt.. Irminsnl also die AlUäule, nach Ruodolfs > 
eigenen Worten, die Alles stützende Säule, wird nichts 
Süden bedeuten, als die Wehstütze, die durch alle Heime 
laufende, das Weltall aufrecht haltende, darum heilig 
verehrte Säule. Sieht man sich in der nordischen Lehre 
noch einer ähnlichen Gestalt um, so begegnet ein hei- 


liger Weltbamn mit drei weit reichenden Wurzeln, deren 
eine nock Asgard läuft, unter der die Menecken wohnen, 
die andere zu den Thurten, die dritte nach Hebelheim 
zur Hel; er ragt über den Himmel empor und treib« 
seine Aeste über das Weltall: allra treu mestr oc bestrs 
liier kenne dreifaz yfir keim allan , oc standa yfir hiumL 
Sn. 17* Er heilst der heilige Baum, die heilige Reche, 
die Esche Yggdrdrill oder Yggdratih . *> Aus diesem 
ewig grünen, doch vielsernagten Baume (Sn. p*-20. Vö- 
lump. 19) wird kaum Einfacheres heraus gelesen, als ein 
Bild der das Weltall auch durch allen Wechsel**) hin- 
durch aufrecht haltenden Lebenskraft der Natur, ein von 


dem der Irminsul gegebenen wohl wenig versdiiedefeer, 
jedoch offenbar mehr lebendiger, entwickelter- Begriff: 
Aber war der Stock der Irminsul nicht wieder blofses 
Bild der Vorstellung des Volkes, von der der Geschieht- 
Schreiber nichts meldet? Man darf wohl schließen, der 
truncus ligni der sächsischen Irminsul sei der Stemm 


*) D. i. Odins Pferd (von Yggr, Beiname Odins, und 

irmnlly Pferd), weil Odin neun Nächte am windigen Baume 
hie ng (ritt). Saem. 27* Grimms RechUalterth. p. 798. 


+*) Ein durch die ganze aordSiche Mythologie gehender 
Zu, da& sie immer auch des Wechsels , der Vergänglichkeit 
äfld des Endes der Dinge eingedenk ist. < 
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des he%eiBaii«)ei4«r Deutsditii, 
dessen, i Collum sich bei den Angelsachsen > erhalten hat 
(fidnoHi. Myth. p. 702). Die Irminsul beifst darum im 
Norden geradezu. ktlgr ashr, wie Ask der erste Mensch, 
der bei den Germanen des Festlandes Mann biei* (Tac. 
Germ.)* 

Aufser den Götternamen ist von der Mythologie .der 
Kelten' und Wenddn fast Alles * zu Grunde gegangen ; 
nur Spuren lassen sich aüffinden> die 'wahrscheinlich 
machen, dafs auch in ihren Wekansichten die drei Völ- 
ker zusammenstimmten. Steine in Gallien wurden Sulevit 
et CampeUribus , Sutfis, qai euram vestram (nestram?) 
agunt, Oikanabui et Quadribii geweiht (Rejig des Gaul. 
% 174** 177- i78). Sie vergleichen sich den den Menschen 
wohlwollenden Zwergen der Deutschen,,den schalkhaften 
die Dusii : daemones, quoa Dusios Galü mmcupant, hanc 
asaidne imaranditiam et tentare’ et efttoerc plures talesque 
asseverunt. Augustin, de civit. Dei 15, 25. Hercnle$ 
Magmm : auf Walchem abgebildet mit einem Delphin 
iO der Hand, einem unbekannten Seethiere, und einem 
Altar mit Schilf blättern zu den Seiten, scheint dem Riesen 
Qegir gleichzusteücn, und dann auch Herculet Sftxatm» 
für eine Riesengestalt zu halten. Elbarten sind bei den 
ffttwentviitodlacij fauni, inoubi, dusii erklärt in den ahböhm. 
Glossen hei Hanka p. 7.. .11, die screli, Renates, 

Renates, iutimi nt secretales. ibid. p. 16. Ist Sitiwrni^ 
mit dem dieselben Glossen (p. 17. 20) Saturtius über- 
setzet», ein Riese? *) Hälja .war den Wenden Nija i 
Plutonemxogtftominabant Atta, quem inferoram et ani- 
maratn, . dum Corpora linquünt, servatorem et ctosrtodem 
opinahamtur* Ding* p. 37. Oefter macht Dlugoss weib- 
lichem Gottheiten zu »innliohfcn« Als Alexander die Ge* 
sandten der Helten am adriatisohen Meere fragte, vor 
was sie sich, am meisten fürchteten, in der eitlen Etu 
Wartung, sie würden ihn nennen, sagten sie, • sie fürch- 
teten sich vor nichts, als der Himmel möchte einmal 
über ihnen ausammenbreehen (Arrian. 1,4)* Hatten auch 
sie OHio Weltsäule, an der. .Schlangen nagten? Auch 
von einer grofsen heiligen Säule der Wenden wird be- 
richtet: servus Dei Bernardus amore martyrii flagrans 
correptam. secure coltimmm mirae magtdtuditd $ Julio 


✓)Bei den Indem ist Sa#'*urai*, König voa Drawira, einer 
von denen, die in der groben Flutk gerettet werden (Creusers 
Symbol 1, 602). 
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im i^grttMut «st . • Mia * Jtba Caesare cendita ec 
«rnuiaU, in qua etiaai laucta ipsius colmwmae mirae ***** 
aimtiwit ob memoriaa ejus infin servabfctar. Vita Sk 
Ouon-, BoU. Jul. 1,435» 459; ntcJuütm tpsmm, neoJmJU 
IcsUiflh aec statua» kdoloram vel simulacra ullo modo 
Malis, ibtd. P. 418* 1 Leider hat die alberne Erklärung 
bessere Angaben über ihre Bedeutung verdrängt, aber 
wegen des Spielte* . mag ihre V erwandmchaft mit der 
Irminaul bezweifelt- werden. 

Iler Glaube der arischen Volker (Meder, Perser^ 
Skythen) *) wird unten (s* Skythen) betrachtet werden« 
Hier ist nur das Verhältnis der scheinbar weit abwei- 
chenden Götterstellung dieses benachbarten Stammes sä 
den bisher aufgestellten Götter Ordnungen su untersuchen! 
Man darf für die Erzeugung der ersten Göttervorstellungen 
zwei verschiedene Elemente anerkennen. Das eine, rein 
geistige, liegt im Menschen selbst, in seinem Selbstbewusst- 
sein, dem Bewußtsein des Alls; mit diesem ist auch die Idee 
des AJlgottes gegeben! Der Allgott ist der erste, älteste, 
zuerst einzige Gott; aus ihm individualisieren sich eigene 
Gestalten für seine einzelnen Aeußerungen. Auf das 
weiche Geraüth des jungen Menschen mußte die täglich 
prachtvoll über seinem Haupte auf und niedersteigende 
Sonne* mit der viel wechselnden schwesterlichen Gestalt 
des Mondes unwiderstehlichen Eindruck machen , sie 
mufsten sich ihm als belebte göttliche oder von GötterÄ 
gelenkte Wesen gleichsam aufdringen. Hier liegt, das 
zweite, äußere, sinnliche Element. Der Abgott upi 
seine Ausflüsse kommen von innen, die Nebengötter von 
außen» ** * * ) ja es scheint im Bewußtsein gegen die An« 


*) Daß die Meder und Perser eines Stammes sind, ist aner- 
kannt; daß zu ihnen noch die Skythen gehören, darüber unten, 
hießen nach Herodot (7, 69) die Meder, und nach diesem 
seinem altberühmten Zweige darf der große . Stamm am kaspl- 
sehen Meere eben so wohl benannt werden, als der keltische 
mach dem mächtigsten seiner Glieder. Zudem findet sich der 
Name noch im ganzen Stamme verbreitet, sowohl bei den Per- 
sern, als den Skythen. Ueber die eend. Form osfyo^ Airjam s. 
Bnmoaf, Ya$na p. 461 und Notes p. liii. 

**) Hiernach wäre auch Thunar als ein Gott der äußeren 

lleibe zu erwarten. Daß aber Blits und Donner in naher Ver- 

bindung mit dem Allgott gedacht wurden, beweist die griechisch- 

römische Mythologie , welche die Naturerscheinung von Jupiter 
aicht trennt. 


Digitized by 


Google 


48 


' QÄtte¥ghmb* * 

nähme der lufsenm Göttervth dCmkpf (der Wanee fltvfog) 
Statt gefunden zu haben, aber ine wurden irofgenommen, 
und als die hehrsten Götter an die Seite 4er Andern 
oesteüi Bedeutungsvoll trennt dfce deutsche Mythologie 
die , geistigen Götter« tiiw A$en\ (Armes Jom.)v von deh 
äoftern, , sinnKchen,'den Wimbtt) die sich ui ihrer Ver* 
^andtschaft an die aufsenliegetvlfcn Naturga&talteit, die 
Riesen, ansdhHefsen; *) »PaA persiscb-skythische Bewusst- 
sein .wendet sieh nun- mehr der zweiten Götterreihe zu, 
stellt nicht nur Mithras und Mtihra mit ihrem Gefolge 
zu den vordeviteh Göttern, söndem noch über sie auf 
die. erste Stelle das ihnen Gemeinsame, das Licht, Feuer; 
aufser dem Allgcttt aber ist auf der andern Sette nur 
Ares bei den Skythen, kaum bei den Persern bemerkbar. 
Dagegen behauptet die erste Götterreihe in den andern 
Mythologien, reich in männlichen, wie in weiblichen 
Gestalten entwickelt, auch bei dem hohen Ansehen der 
Wanengötter doch noch bei Weitem den Vorrang. Wie 
die Sprache der altverwandten Völker, ruht also auch 
ihr Götterglaube auf demselben Grunde, und unterscheidet 
sich nur durch seine weitere Entwickelung. 


# ) Die deutsche Mythologie erhält die Göttevreihea utch 
ihrem verschiedenen Ursprünge getrennt, und zeigt dadurch .Sy- 
stem und Einfachheit, BU ihr gehalten die griechisch- römische 
ein (Jöttergewimmel, das sich erst durch die deutsche Stellung 
ordnen läfst;. Wohl 'unterscheidet auch die griechische Biesen 
Und Götter; UranoS und Gaia, welche die Hundertarme, Kyklo- 
penund die Titätfcn. zeugen, stehen zueinander, wie Nebeln eint 
wttd Muspellsheim, dessen glühende Funken die Eisfelsen Nebel- 
heims befruchten und Ymir erzeugen < von dem die Kiesen 
stammen. Acer sie läfst nicht die Biesen weit neben der Götter- 
welt bestehen. In der deutschen sind Biesen und Götter ver- 
schiedene und' getrennte , jedoch neben einander wuL in wech- 
selseitigem Verkehr stehende Geschlechter, in dey griechischen 
sind die Riesen in die Vergangenheit gesetzt! Bei dieser Nach- 
einanderstellung ist dann das Geschlecht der Götter an das ver- 
gangene Riesengeschlecht angeknüpft, und da nicht einmal die 
ersten Götter von den Riesen ferne gehalten sind, so fällt notb- 
w endig auch die Sonderung der zweiten Götterreihe weg und 
Alles läuft' in Eins zusammen. Die Echtheit des nordischen 
Systems aber, wer wollte sie mehr bezweifeln? Schon die Namen 
Atuct, Halja, midjungardt bei den Gothen, dt, ylft , Fornet bei 
den Angelsachsen, Amtrtdput bei den Alamannen, Irmintul bei 
den Sachsen , Mutpilli bei den Baiern und Sachsen, gleichsam 
einzelne Balkan jenes Gebäudes, welche die Zeit im deutschen 
Südlande übrig gelassen hat, sind unwiderlegliche Beweise von 
seinem ehemaligen Vorhandensein im ganzen Stamme. ’ • 
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Rehen, Germanen, Aisten, Wenden und Inder stehen 
nach den Zeugnissen der Sprache und der Mythologie 
in nächster Verwandtschaft. Sie sind fünf leibliche Brü- 
der, die in dieser Ordnung neben einander stehen, zwi- 
schen die sich nicht Griechen oder Lateiner stellen 
lassen, und, wie es scheint, nicht einmal Meder oder 
Skythen, *) obschon diese zwischen ihnen wohnen. Die 
Inder folgen als das letzte Glied dieser Reihe zunächst 
den Slawen, wenn sie auch ferne im Osten ihre Wohn- 
sitze aufgeschlagen haben. Aber wie ist es gekommen, 
Aals eben dieses letzte Glied in so weiter Ferne ge- 
trennt liegt? ^Gerade diese Trennung, lafst für die dunkle t 
Urzeit dieser Völker die Vermuthungen wagen, sie hätten 
einst an den rordern Abhängen Hocnasiens sich zusam- 
mengefunden, dann seitwärts gewendet, diese an die 
südlichste Spitze Asiens, jene bis an den äufsersten Rand 
* des Festlandes nach Nordwest, als andere Glieder der- 
selben Verwandtschaft, zuletzt vielleicht Perser und Sky r 
then, aus den Ebenen Hochasiens zwischen sie hindurch 
nach Westen zogen. 

Unterscheidende Kennzeichen finden sich sonst weder 
in der Körnergestalt, noch in der Lebensweise 
unserer Noravölker. Hierin herrscht vielmehr fast völlige 
Gleichheit» Starker, gestreckter Körperbau bei Kelten 


*) Wegen der abweichenden Mythologie. Dagegen erscheint 
nach dem, was vom Zend, der Sprache des alten Medien«, ans 
den Ueberresten des Zendavesta bis jetzt enthüllt, ist, dieses 
in so engem Verwandtschaft« Verhältnisse mit dem Indisch t*n, 
als das Aistische mit dem Slawischen, dem Sanskrit also so 
nahe stehend, als keine andere Sprache derselben Familie. 
Doch ist, wie die Selbstständigkeit des Aistisilictt vom vSlawi- 
sehen,' auch die des Zend vom Sanskrit anerkannt, und merk- 
würdig erweitert die Mythologie die Kluft zwischen den Stäm- 
men dieser beiden Zungen mehr, als zwischen den Aisten und 
Wenden, die sie dagegen zunächst neben die Inder stellt. Von 
unmittelbarer Verwandtschaft zwischen den Dcutsehcn und 
Persern, worüber eine Zeit lang so viel Lärmena war, kann 
jetzt nicht mehr die Rede sein, sondern davon : Wie verhalten 
sich Aisten, Wdnden, Arierund Inder gegenseitig? Man möchte 
Aisten und Wenden, Arier und Inder immer fdr zwei ver- 
schiedene Seiten eines und desselben ursprünglichen Haupt- 
Stammes, älterer Entwicklung als die Zweige der einzelnen 
Stamme, anseben und nacheinander aufstellen den keltischen 
Stamm, den germanischen, den aistisch - wendischen, zuletzt 
den indisch arischen, l\ei welchem die arische Seite die ent« 
fernterc wäre.' 
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und Germanen, ^ nach übereinstimmenden , zahlreichen. 
Zeugnissen* Bei der Kelten: plerumque hominibus Gallis 
prae magfiitudine corpomm tuorum brevitas nostra con- 
temtui est Caes. B. Gail. 2, 50 ; Gallorum procera corpora. 
Li v. 38, 17; ot de TaXazai zoig (ikv owuaoiv eloiv 
? evu^xeig. Diod. Sic. 6^28; eloi f dh xal^&XXag ot 
Kelzoi fia*Q(ji ndvzag vne qtjqxozbc prjxei zovc 
dv&Qiirtovg. Pausan. Phoc. 20; peyaXoi ot KeXzoi 
zd oc&fiaza. Arrian. 1, 4* Strabo, wo er von den Bri- 
tannen spricht (4,p. 200): ayzlnaidag ydg rjpeic el'do- 
fiep iy c Pa iufj, zwy diptjXozdzioy avzo&i vneo&%oPzag 
xai 7jfii7tooi(p: Bei den Germanen: ingenti magnitudine 
corporum Germani . * immatn corporum magnitudine ho- 
xnines. Caes. B. Gail. 1, 39. 4, 1 ; animadvertlt mxrifica corpora 
Gallorum Germanorumque. Bell. Afric. c. 40; qui habi- 
tant (Germaniam) immanes sunt animis atque corporibus 
Mela 3, 3; zodg pezd'AQioßlozov regpavodg, o l i xai zd 
uev£d“i 7 ftei^ovg zwv ftey tazcop vnrjQxov . Apptan. 
Bell. Gail. c. 5* (Schweigh. £, 74); Agrippa zu den Juden: 
zig vuwy ovx axofj naQelXr,<pe zo repftayuiy nXij&ag ; 
dXxrjv piv ydp xai fieyt# rj Xdeze dijrtoy noXlaxig. 
Joj. Flav. B. Jud. 2, 16; rtoy regpaywp ciopaza 
fiijxi].' Herodian. 6, 7; quid adversus Germanorum pro* 
eeritatem brevitas (Romana) potuisset andere? Veget. 1, 
1; inusitata corporum mapdtudo , mores etiam Germanis 
feri. Quintil. declara. 3, 13; Germaniam decoravit (re- 
rum natura) altinimorum hominum exercitibus. Columelia j 
de re rust. 5, 8; (Bastamarum) procera ^et immania cot : 
pora. Liv. 41, 15; Baozagyai SvdQeg vibvXoi fi&y zd 
oaifiaza. Plutarch. Aemil. PauL c. 12; ^Cnaucorum) ju- 
ventus infinita numero, immensa corportbus. Yelle). 2, 
106; Clieruscis procera membra. Tac. Ann. 1, 64; (Batavis) 
procera pueritia. Tac. Hist. 4, 14; Batavi immefifit cor. 
poribus* ibid. 6, 18; (roz&coy) td oiopaza ngog ze 
pfjxpg dygeioy hXavpopeva xai ßagvze^a zoig noai, 
xazd ze zo pkoov diecHptypi&ya, ^tcbq cprimv *Aqiozoz&- 
X rjg zd I ipzofia. Eunap. in exo. legatted. Bonn. p. 47 } 
ingentes Albin liquere Cherusci. Claudian. de IY. Gons.» 
Hon* 452 ; Alamanni robvsti et celtiores • • grandissimis 
illi corporibus freti. Ammian. Marc eil in. 16, 12; Bur- 

C '\o septipes . Sidon. Apollin. Epp. 8, 9* Carm. 12, 11. 

von Bari dem Grofsen Eginhard c. 22: corpore 
fuit amplo atque robusto, • statura eminenti, quae tarnen 
justam non excederet, nam septem suorum pedum pro- 
eeritatem ejus constat babuisse/ mensuram. Mit Palm- 
bäumen vergleicht der Araber die hochgewachsenen 
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Bwiniianer (Frahns 0>n - FofzL* p. B).' Goldgelbe«; 
»tU\Aei Haar, dessen Falbe beide Völke* nöch durch 
Kunst zu erhöhen suchen; die Kelten : ' Talg di XOfiatt 
ov iuokov^ ix (pvQtcjg £ctv&oii dXXd xai dm 
xaxaoxevrjg bxixjjdevovei avlgeiv x^v qröüixrjv xrjg yfiddg 
WionjTd. Diod. Sic. 5, 28; Galloriim promissae et f^t#- 
tiütime comae. Lir. 38, 17; trocesjh^ comitantnr Yertice 
Galll Claud. in Rufin. 2,110; Jtacä tepexo Gallia ernte 
ferox. id. de laud. StÜich. 2, 240* G£rmahen : rutikte 
comae. Tac. Germ. 4; (lö^nus Alamamtoruitt) ridebat 
larantes alias, quosdam eomas mtiütnies ex more. Am** 
isian . 27, 2; rufus crinis dt coactus in noduxn apud Gerl 
Bfcanos. Senec. de ira c. 26 ; (Germani) fldvam caesarieiA 
et madido torquentem Corhua cirroJ Juven. 13, 164$ 
adfiag %ayf>dg xai elg xövpdy ttSy TeQfiaycSy i foxrjfip» 
Herddian. 4t 7 ; ruiiH sunt Germandrum Yultus öt 
Jknya proeerius. Calpurn. Flecc. decL 2 ; aurteoMuS, t*fm* 
BataTos. SiL Ital. 3,, 608* Martial. 14, 176; flavorum genua 
Vsipiorum. Martial. 6, 60; flavi Sicambri. Glaudian« de 
belL Get. 419- Sidon. Apollin. Carra. 7, 41 i fl avam sparsere 
Sicambri caesariem. Claud. de IV: Goto. Hon. 446 ; iltiM 
flavenie Sicambri Caesarie, nigris bitte M*»l'criftibul 
irent. id. de laud. 8tilie. 3, 18; .flavi Su#¥w liu Canv'i, 
bl. Claud. in Eutrop; ’i, 580; Biasuhry eiA iw^htschfe* 
Mädchen: ocolos caerula, flava comasf. ( Aüim^ Myliv ‘fl 
Von den gothisehen Völkern Prokop: Xevxoi ydo 
reg xd awfiaxd xe (leri xai xd$ xd/üag ‘gtxy&'&L :: Brill. 
Vandal. 1, 2j Getarum (Gothorum) rütihit ot fltttmt exri^A 
citus ecciestarum circumfert tentoria. 'Hidroni ernst «4 
Heliod. Priscus sah zu Rom den . Sohn de« Franken« 
hdstigs (exc. legatt ed. Bonn. p. 152) gäitfdy tlfr 
xour d y xoig avxov iteQixe%viiiv7\¥ dtd ftfye&og 
Die Jungen der Galater , unter denen tho&or hier die 
Germanen meint, sind zuerst wetfsköpfig (5^32)t td t W 
naidia nap avtolg ix yevexrjg VTrapyet ’ 7 t : o Xid xaxd 
xd nXetoxov * n goßaivoyta di xaXg rjXixiatg eig xd xi 3* 
naxigtav JtQ&ua xaXg xgoatg fiexao%rjpiati£ttaL Doch 
sind schon nrüne durch Yerärioerte Lebensweise Abatu* 
f ringen in diesen Eigenschaften eingetreten. Noch zeigen 
sie im höchsten Grade die freien, der ursprünglichen 
Sitte treuen Völker, vorzüglich die Germanen: ■/> 
rot fuxQov igccXXdxroyreg x ov KeXxtxöv' (pdXov, tqi xi 
nleov&ö PV rfs dygioxtjrog xai xov pteyidovg xai 
f jjg gar&dvyxog* xäXXa de itapanXyctoi mlj^optpai^ 
xai rifrem *<** ßloig Sxxeg, o'iovg efgtfxätiev xovg KiXxovg . 
Stnbo 7 3 p* 290) FÄtra per ingeniet surgit Germania 

4 * 
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partus, Gallia Ticino minus estinfecta rubore. HanlL 
Astronom*^ 715. Darum. will die Germanen fenergelb 
enannt wissen Galenits im Commentar über des Hippo- 
~chrift von der Diät (Oj>p. ed. Basil. 1538. V, p. 
51): ov%(og yovv nysg ovoixatovoi roi)g rsguavovg 
^ay&ovgy » UtL %qi yt ovx ovtac | apbotig* laP axqißwg 
cighS&Xot, xaXetv, dXXd nv$QOVg. Eben so noch die 
freien Keltenvolk? r auf Britannien, wodurch sich selbst 
Tacitus irre führen latst, sie für Germanen an erklären: 
rutiipe C^ledoniam habitantium comae r magtd aritis Ger. 
manican* originem asseveraqU^gric. 11* Gallier aber, 
die in Cangma^ Triumphzug G^tinanen vorstellen sollen, 
müssen sich, um wie Germanen auszusehen, roth färben 
(Sueton, Ca^ig, .47)v Leber das Aeufsere der Inenden 
Prokop: evpqxeig %e ydß xcu mXxi/ipi duxwe^orzcog 
clatp aitcjfnsg, %d de öfieczaxat zag xopag ovzeXevxol 
hg äyavj) $av$ol elaiy, ovzs uij eg %d fi&Xav. avzoXg 
ftayzeXwg zifpameu, dX£ yneQV&Qoi elaiv ajtavzeg. 
ß. Goth. $ 14. . , 

Die besondere Bildung der Novdvölker scheint Folge 

K iesen zu sein ihrer eigentümlichen ursprünglichen 
bensjyqUfrj, Diese Art. der Urzeit, welche die drei 
Volker : ip der .freite* wie sie in die Geschichte cintre- 
teil, spätst verlasen, ist die unstäte, im Gegensatz zur 

a rätere* p&qjröe£en Lebensweise in fester Ansiedelung* 
oph besteht ^ein • festes geregeltes Grundeigenthum. 
Der Bemahuer; ist noch nicht an eine bestimmte Stelle 
df& Lande? gekettet, es ist ungeteiltes Gesamm teigen- 
ihm. Aller* . Nahrung ^ibt Vieh und Jagd: der Acker, 
bau wird uw für das, Nötigste getrieben, die Lieblings, 
beschäftigung. aber ist der Krieg. Am deutlichsten sind 
4ie Züge dieser Lebensweise von Caesar an den Ger. 
nianen geschildert, die gleichsam anf dem Schritt, sie 
m verlassen, damit nicht die alte Kraft aus dem Volke 
weiche, von den Oberen zurückgehalten werden: ngri. 
colturae non Student, majorque pars victus eorura in lacte, 
easeo, came consistit : neque quüquatn agri modum cer- 
tim aut fine* habet proprios; $ed magistratm ac vriticipeg 
in atmpi itnguios genlibus cognaUontbitsque komiuum. 


Studium belli gerun^i agricultura commutent; ne latos 
fines parare studeant, potentioresque humiliores posses- 
sionibut expellant ; neaccuratius aa frigora atque aestus 
vitandos aedificent; ne qua oriatur pecuniae cupiditas. 
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qua ex re f actione* dissenslonesque nascuntuf ; ttl anlmi 
aequitate plebem contineant, cum *na$ quiaqve ope» cum 
potendsaimis aequari yijeat. B. Gail. ^ Suevorum 
gen» est lange maxima et bellicosissimä Germanoram onu 
niam. Hi centum pagos habere dicuntpr, ex qoibns quo* 
tannis singula mmia armatomm b^üandi causa ex 
finibus ednpunt, Beliqui, qui domi manserint, se atque 
Bios alunt. Hi rursus mvicem anno post * in armls sunt; 
illi domi remanent. Sic neque agricultura, neque ratio 
atqne nsns belli intermittitur. Sed privati (tc sepurafi 
agri apud eos nihil est; neque longius aftno remanere mno 
in loco incolendi causa licet . Neque mul tum frumento, 
ged maximam partem lacte atque pecore vivunt, multumque 
sunt in venationibus : qnae res et cibi genere et quoti- 
diana exercitatione et ubertate ritae, quod a pueris nullo 
ifficio aut disciplina assuefacti, mhü omnino contra ▼ o- 
lunutem faciant, et vires alit et immanl corporum mag. 
nitudiue homines efficit. ibid. 4* 4* Darum beschränkter 
Zugang der Kaufleute; mercatoribus est ad eos ädltus 
znagis eo, ut, quae bello ceperint, quibus vendant, habeant, 
quam quo ulk® rem ad se importari deriderept . • YJnum 
ad se omnino importari non sinunt, quod ea re ad labo* 
rem ferendum reraollescere homines atque effemioari ar T 
bi trantur. ibid. e. 4« Ein zweiter Zeuge ist Tacltus, Germ. 26 i 
agri pro numero cultorum ab umversis in vices eccupan- 
/irr, quos mox inter se secundum digriationem partiuntun 
Facilitatem partiendi camporum spatiapraestant. Arra per 
tmnos mutant et superest ager. Gleich dag erste deutsche 
Volk* das in der Geschichte auftritt, zeigt dieseq Charakter, 
di e Bastarnen : dtvdgeg ov yfwpvftv eldoreg, ov nleiy, ovx 
and noi[ 4 ritov^ vBfiovxeg, di£ eV zgyov *al [ilar rix* 7 !* 
peXettUvreg, äef fidxeo&at, xcci xgarelv xtüv ävxixaxxopi- 
vwv. Plutarch. Aemil. Paut. c. 12. Dieses unstäte, unfeste 
Leben ist aber noch kein nomadisches; es steht in der Mitte 
zwischen der Art der Nomaden und der Ackerbauer. Völker 
solcherWeise haben Heimathund Wohnort, sind aber nicht 
.an sie gefesselt, verlassen sie leicht, um ein npues Land zu 
suchen« Sie bauen Hauser ; aber nur von leichter Arbeit 
und nicht zu Städten zusammengereiht, sondern, um dem 
freien Sinne nicht Schränken zu setzen, noch mit grofsen 
Zwischenräumen zu Dörfern. *) Dagegen ist des Nomaden 
Obdach sein Zelt^ und hält er sich auch innerhalb eine* 


*) Noch die Alamannen scheuten Städte, wie usjif&nite 
Schlupfwinkel. Anunian. 16, 2. 
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be*tim^eivl^ndstiiches, sobater keinen Wobnplatz, führt, 
von seinem Pferde getragen, seine Heerde von einem 
Weideplatz. zum andern. Diese Verschiedenheit genügt 
4exp Tacitus,' die Wenden von den nomadischen Sarmaten 
gu trennen. (G?nn* 46)* Eben so zeigt sich deutlicher 
JJnterscliied zwischen jener und der Lebensart der Volker, 
die aufser d$r Jagd vorzüglich von Fischerei leben. Kein 
alter Schriftsteller schreibt solche Beschäftigung den Ger- 
manen oder Weeden zu; von den Britanntern wissen wir 
durch Dio Gassiut (7 6» p* 1280), dafs sie sich sogar aller 
Fische enthielten. Die Kelten sind nach Beendigung ihrer 
Wanderzüge bald zum Ackerbau und festen Besitzthum 
übergegangen. Dafs sie einst wie die Germanen lebten, 
behauptet Strabo 4» p 195 : Ix. xioy naXauoy ygovwy 
fovxo XaftßdvoueP negl avzwv, Ix taiv fiixQ 1 yvy avp- 
/xeyoyxioy naget xoig regfiavoig POfiipW xai r yag xrj 
gwaei fal xojg^ nofaxevitaoi tiKpequg eloty ovxot xal 
Cvyyevslc dXhjXoig. , Noch kennt die alterthümliche Art 
Polybius oei den italischen Kelten (2, 17) : (jrxovy dl xaxd 
xoifiag dxeirioxovg xrjg Xoinrjg xazaoxevfjc äfioigoi xa- 
&€OTuiz€g m Sid ydg xo oxißadoxoiztlv xal xgsoxpayeiVj 
%xt de jitjd&y Sfyi q n Xtjy za noXeuixd xal fd xaxd y*w(>- 
yiay qoxely 9 anXovg el%Qv rode ßiovg, ovxtmaxri- 
•a jg äXXtjg, qv'fe xixwjg nao 9 avzoTg xd naoanav yi- 
ywoxopiyqg' vnoQ^lgye iirpt exaoxoig rjy 9gi(ij.iaxa xal 

S gyaog, xq> fiova %avxa xaxd zdg negiqxaosig Q#diwg 
yyao^ainayzaxy negiayayeiy xal (isbicxavai 
xaxd %dg avxaix ngoaigeoeig. Aber sie war zu Caesars 
Zeit schon aus dem ganzen gallischen Festland gewichen, 
und gallische Sitte auch auf die Südküste Britanniens vorge- 
drqngen, wo Beigen sich festgesetzt hatten. Von den 
Eingebornen aber, den Britannen, gibt Caesar Züge des 
altei| Charakters; sunt humpniastmi, qui Cantium incolunt, 
quae regio es t maritima omnis, neque mqltum a Gallica 
differunt conpuetudine, Interiores plerique frumen tanon 
serunt, sed lacte et came vivuntpellibusque sunt vestiti . . 
(Jxores habent deni duodenique inter se conununes, et 
maxime fratres cum fratribus parentesque cum liberis. 
Bell. Gail. &, 14 . Bei Dio Cassius spricht noch Bunduicuu 
(62, 6. Reim, p^ 1007): äQ%ovaa . . dvdgiüv BgtxzaytZy , 
yewgyeiy (uv tj drjfuovgyeiy ovx eldoxioy, jzolsnsTy de 
dxqiftwg fjiaixad-rixoxioy, xal xd xe aXXa ndvxa xaiva, 
xal naidag xai yvyaixag xoivdg yofuCovzwv. *) Bis 


*) Der Einsclbesitz also liier aus allen Verhältnissen verbannt. 
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nt &e freien Volker der Intel müden die Britten durch 
die Korner zu gallischer Weise «ungebildet, wie Tacitus 
»gt, Agric. 11: (in Gallis) segnitia cum otio intravit, 
amissa virtute paritcr ac libertate. quod Briiatmorum olim 
vidu evenit : ceteri matienl s anales Galli fuerunU Die 
Artder noch ungebeugten Völker schildert Dio Cassius 
76j p. 1280: (KaXrjdovioi xai Mcuatcu) Jiqxe firfxe 

iwXeig, pr\xe yejutpyiag e%oyxeg,~ dXJC tu x* yourjg xai 
^pag, dxpodqotoy %& xiyiar £c Syxeg^ xuiy yip i%9yiay, 
änetpwy xai anXexwy dv xiavj ov yevoyxaC dunx<Zvxai 
di iv * axfjyaig f yvfiroi xai ayvnodexoi, xaip yvvai\iy 
intxoiyoig %pwpevoi 9 xai xd yeyydueya navxa Ix xpi- 
ipovTtQ. Dafs die Wenden spät noch die ursprüngliche 
Lebensweise bewahrten, erhellt aus Prokops wenn auch 
wenigen Worten hinlänglich i^olxovai de iy xaXvßaig 
oixxpalg dieaxrjyrjuivoi noXXty fiey an dXXi}Xa>y afiei- 
ßovxeg de cug xd noXXd xqv xrjg iyounjaewg exaoxoi 
X&Qoy* BelL Goth. 3,14» * 

Die alte Lebensweise hat die am meisten ausgebrei-. 
teten einheimischen alten Gesammtnamen hergegeben, 
vorzüglich bei den Germanen« Als einen solchen zeigt 
sich hei ihnen zunächst der Name Sue vi. Seine Allge- 
meinheit bezeugen : Strabo 7 , p-' 290 : xd ye xcoy 2ovjj~ 
ßtoy ed-yq, xd p&y ivxqg oixei, xd de ixxog xov dpv- 
fiov CEpxvyiov), opopa xojg rixaif. ^ M&yiaxov uey 
xd xto y 2ovqß(oy%$yoc' diqxei pap and xovrtjyov fie%p& 
xov *AXßiog' plpog de xi avxwv xai nipay xov *AXßiog 
vlfiexai • Tacitus Germ« 58 : Suevorum non vna, nt Chat- 
toram Tencterorumve gens. majorem enim Germaniae 
partem obtinent, propriis adhpc patiOnibus nominibusque 
discreti, quanquam t n commune $yevi vocentur. Ptole- 
maeus, der eine Reihe Suevenyölker vom Rhein bis über 
die Elbe, 2ovffßoiAayyoßdpdoi,2ovfjßoi*AyyeiXoi,2ovTj- 
ßoi 2ifiyoyeg, auffuhrt. Dio Cassius 51, 22 : otfiey (Sovijßoi) 
niqay xov r^vov, wg ye xaxpißeg elnelv\no XX oi ydp 
xai äXXoi xovxrny xov 2ovtjßa)y ovopaxog dvxinoiovy - 
xai . Der Name, für den sich aus dem mittelhochd. Swahe f 
althoch d. Svdpa, die gothische* Form Üvebos folgern läfst, 
gehört zur verlornen einfachen Wurzel swibaot, *) für 


*) Io Form wohl «usammenfallendi aber abweichen- 
der Bedeutung ist ahd. sueban, altn. svefa, sofa (dormire), 
sv »fa, pacare, woraus Grimm (2, $5) für den alten Namen 
die Bedeutung pacificl^ paeificantes vermutbet, die nicht *um 
Charakter und sur Geschichte der Suevpn passt, oder zu Caesar 
4,1: Suevorum gens est longe.. äe/Ztccmsma Germaporum omnium. 
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welche sich das verdichtete ahd. sutpan (ferrf) und das 
abgeleitete ahd. suepen, unser jetziges echweben (Grimm 
2, 986)» behauptet haben. *) Swm, be9ser Snebi, ist die 
Bezeichnung aer Yölker der alten unstäten (schweben« » 
den) Lebensweise. Bei Tacitus umfafst der Name Sueyi 
die östlichen Völker, und an diesen vorzüglich schildert 
Strabo die alte Sitte (7, p. xoivdv d* tdziv ärtaat 
*oig radzT) zd negl zeig uezayaazdaeig evfiagkg, diel 
tijy Xizozrjzd zov ßlov xai diä zd pr) ysiogyeTy, /nrjdb 
Shjöavgi&iy, aX£ Iv xaXyßioig olxsfy tyrjfieQoy l'yova* 
nctöaaxevijy zgoeprf 3* and zj3v d-getifzdzwy rj nXeiozrj, 
xad'dnov zolg Nofiday ägz extiyovg fH/i : lovpuvoi , zd 
olxela zaXg dgfia/xd^aig inqigayzeg, dnoi av dol~T], zoi~ 
nQvzai piezd ziSy ßoaxrjfidzioy. Im Westen der Elbe 
sind die später unter den besondern Namen Chatti, Her« 
muuduri bekannten Yölker bei Caesar als Suevi zusammen, 
gefafst, bei Ptolemaeus 2ovrjßoi Aayyoßdgdoi bezeichn 
net, ihr Land noch fn der Tab. Peut. Suevia. Obschon 
Caesar die alte Lebensweise im Allgemeinen an den Ger- 
manen schildert, so beschreibt er sie doch noch insbe*. 
sondere an diesen Sueven, nennt die Cherusken ihre 
Gegner (6, 10), Tenchtherer und Usipeten von ihnen im 
Ackerbau gehindert und verfolgt (4, 1. 4), wie die Ubier, 
von deren Sitten er (4, 5) : sunt ceteris humaniores, prop- 
terea cpiod ühenun attingunt, .multumque ad eos mer- 
catotes ventitant, et Ipsi propter propincpiitatem Gallicis 
sunt moribus assuefacti. Diesen Völkern kommt also 
schon bei dem Eintreten der Germanen in die Geschichte 
der Name Sweben nicht mehr zu, und wie die Ubier, 
scheinen auch die Cherusken, Usipen, Tenchtherer von 
der Sitte der Väter abgeWichen und dadurch in feindselige 
Stellung gegen die Anhänger alter Weise gekommen z vL 
sein. Der Mittelpunkt des Swebenstaates lag bei den Semno~ 
nen, wo die awebischenVÖlker zu bestimmten Zeiten ln grau, 
ser Feier ihre Verbindung erneuerten (Tac. Germ. 59). Nach 
der Auflösung der alten Stellung der deutschen Yölker 
haben einzelne den alten Gesammtnamen zu ihrer besondern 
Bezeichnung gewählt, wie 1. die Sueven , die Waffen- 
gefahrden der Wandalen, kein anderes Volk, als die alten 
aemnonen; 2* die Sweben^ Schwaben , Nachbarn der Ala« 


•) Zum Verhältnis* des Ablautes »web, »loäb aus der Wurzel 
Swib zum Verb, »utpan noch analoge Beispiele Grimm 2, 70 not. 2* 
546 not. (sah« aus seihan), und noch mehr getrennte, die gar 
keinen Wurzelvokal gemein haben, 2, 989* 
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mimen , fa ch wehhe der alte Name in Deutschland 
erhalten worden ist, eine Abtheflnne der Juten (Teuto- 
nen); 5. die Nord Schwaben an der Elbe, die alten Wa- 
nnen ; 4. Sweben heifsen später auch die Quadern auf 
den Westharpaten, so lange ihrer noch Erwähnung ge- 
schieht (die Nach Weisungen bei den einzelnen Völkern) j 
5. Sweben in Flandern , unbekannter Herkunft, erwähnt 
in der Vita S. Eligii lib. 2 , c. 5 2 Flandrenses atque An- 
doverpenses, Frisiones et Svevi et barbari quique circa 
jnaris littora degentes. c. 8 : multum in Flandris laboravij, 
jugi instantia Andoverpis pugnavit, xnuhosque erroneos 
SmevoB convertit. (d’Achery Spicil. 1, p. 91.' 95)) in den 
AnnaL VedasL ada.880: Nortmanni Curtriaco sibi eastrum 
ad hiemandum construunt, indeque Menapios atque 8 ue~ 
tat msque ad internecionem dele vere , quia valde iliiä in- 
fesd erant. Pertz 1 , 519* 

Gleicher Bedeutung mit Suevi, aber nur im Osten herr- 
schend war der Name VindiK (bei Plinius 4* 14) * VtndzM, 
ffuonmi pars Burgundiones, Var im Carini, Gut tone 9. Mit 
Ablaut heilst er in Taoitus Germ. 1 Vandilii (al. Vandali,Vau- 
dalii); seinen Sinn deuten die Verba vinden, winden, vand- 
jtm, wenden, wanlalon, wandeln, an.*) Auch dieser ist später 
Einzelname geworden, und ebenso SrnomSi bei Tsei. 
tua die germanischen Skandinavier umfassend, kaum an- 
derer Bedeutung, als die ebengenannteh , **) später Be- 
nennung des Emzelvolks der Schweden. Als Bezeich- 
nung fremder, mtwebischer Völker wird Sitones (von 
aiftan, sitzen, ahd. mit Ablaut 9 azzen, wie das alte liti 
später lazzi) zu nehmen sein, nach recht verstandener 
Nachricht; bei Tacitus der Name der nicht germanischen 
Skandinavier. Vom Festlande liefse sich Sidtoreg 
(für JShfoyeg genommen) dazu stellen, von Ptol. in den 
Gegenden genannt, wo bei Tacitus fremde Osi und Go? 
thim stehen. 

Derselbe Name rait dem deutschen Vindili scheint bei 
den Kelten Vittdetid gewesen zu sein, und noch Gooi- 
dhal, von gaoidh (ventus, altkeltiach wahrscheinlich vind, 


1 

*) Pie Langobarden hiefs*» nach ihrer WaoderuagjMage 
hei Paul. Diac. <1, 9) zuerst Winilty das für Windili stebt, wie das 
laiigob. scilpor (scutifer) bei demselben 2, 28 für sciltporo. 
Das Angels, gibt hier dasn auf, als Fejfeigtät, FtrfAe/geät 3 p V in- 
diigaut, Mannsname. Vgl. ags. vadbol, abd. wadalari, ein Un- 
steter v Flüchtiger, und das Verb, wadalon (fluctuari). 

•*) 8. Shnudiuavier. 
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fa g nr, gwjrnt), die emhqipriscbe Benennung der Irländer, 
UU<1, darf er für zusammengezogen aus Gaoidhal erklärt 
werden, Gael, der einheimische Name der schottischen 
Hochländer, deren Väter Tacitus und Dio vorzüglich der 
eiten Sitte ergeben wissen, wenn man sich aus- dem 
Deutschen erinnert, dafs aus denselben Wurzeln, von 
denen die Eigennamen Vindili und Suebi, auch vind 
yrentus) und suep (aer) , Bezeichnungen des leichtheweg- 
ucben, wehenden Elementes, sind. Bei den Wenden 
lälst sieh gleicher Ursprung und gleiche Bedeutung für 
4?n Namen Srb vermuthen, der Bezeichnung zweier 
zahlreicher Völker, der Süd- und Nordserben (Serben, 
Sorabpn)*), wenn man den aus dem Slawischen sonst uner- 
klärbaren Stamm mit gezischtem Anlaute gleich nimmt 
dem goth. hvairban (=vandjan, vertere), und dem daraus 
abgeleiteten hvarbön (=; vandalön, vagari, ire). 

* Nicht aus d*r eigenen Sprache , sondern aus der 
do* Nachbarstammes ist die Gesararotbezeichnung, unter 
welcher (wo wenigstens eine solche Statt hat) jedes der 
Nordvölker in die Geschichte eintritt* Weder der Wende, 
noch der Germane, noch der Helte hat ursprünglich eine 
einheimische seinen Stamm umfassende Benennung (selbst 
das weitverbreitete Suevi ist nicht gleiches Umfangs mit 
Germani), aber jeder. Namen für seine Nachbarvölker, 


*) So wahrscheinlich es ist, dafs der Serbeuname von diesen , 
einzelnen, ihrer Verwandtschaft nach wohl zu trennenden, sla- 
wischen Völkern eben so erhalten worden sei, wie von deutschen 
der Swebenname, nachdem er früher allgemeinere Volksbenen- 
nung gewesen, so läfst sich dies hier , der späten EntfaltiAig der 
Slawenvölker ungeachtet, doch nieht mit Sicherheit durch alte 
Zeugnisse beweisen. * von Prokop als alter Gesammtname 

der beiden Wendenzweige genannt: oro/ua Zxla^qyqlg w xal 
"uintus h to dytxnfcy qy f 2 n 6 qöv g yaq to mtkaioy dp<pcif(>ovg 
ixdlovv, ou Jq onoQcafqy, oljucu, ducxqyrj/u^yoi tqy x&mr otoot/ty. 
B* Gotb. 3, 14, ist für Umgestaltung des Wortes Srb im Munde 
iles Griechen erklärt worden, wpld annehmbar, oder kann noch 

G eradezu für griechische TJebersetzung des slawischen Srb gc- 
eutet werden, wenn nicht näher liegt die Verbindeng mit tyn/t, 
dem Volke im Lande W in, dem Stammlande der W'iniden (s. den 
Namen Winidac) hei Joruandes, aus anderer von der griechi- 
schen ganz unabhängigen Quelle, den alten gothischen Volks« 
Jtedern, wo man nicht wieder Umgestaltung in so übereinstim- 
mende Form annehtnen kann. Aupb hat andere Beziehung die 
Stelle der slawischen Völkertafel der Münchner Handschrift: 
Zerinnnr, quodtantumestregnum,ut erco ennotae gentes Solavo- 
rumexortac sint ct originem,sicutaffinnant,ducant.Darüber unten* 
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Die SUmnmemen Aisten, Finnen, Wenden sind von den 
Germanen gekommen ; der Name Germani selbst ist 
Ton den Kelten au&gegangen. Bei den Kelten hat Caesar 
die Germanen als einen eigenen , verschiedenen Stamm, 
für den sie doch eine Bezeichnung haben mufaten, kennen 
gelernt. Den keltischen Ursprung des Namens zeigt sein 
weiteres Vorkommen hei den Kelten. Die Beigen, ein 
reinkeltischer Zweig, deren Eigennamen sämmtlich hek- 
tisch sind, fa&ten unter der Benennung Germani die 
Anwohner des VYaldgebirges der Arduenna, die Con- 
drusi, Eburones, Caeraesi, Papmani (Caes. B. Gall. 2, 4) 
zusammen ; Germani biefsen auch die iberischen Oretani, 
Bewohner rauher Waldgebirge, wohl in der keltischen 
Benennung ihrer Nachbarn, der Keltiberer: Oretani, qm 
et Germani cognominantur. Plin. 3, *5; bei Ptol. ihr 
Hauptort 'Qqtjtov' Fegpaydiv. Eben so hat der Kelle 
den Nachbarstamm jenseits des Rheins als Anwohner des 
weithinziehenden arkynischen Waldgebirges Germani ge- 
nannt. *) Dieser Ansicht scheint jedoch geradezu Tacitus 
l zu widersprechen , bei dem eine ganz verschiedene Ab- 
leitung des Namens gegeben ist. Aber um ihn richtig 
xu würdigen, hat man seine Stelle im Zusammenhang zu 
betrachten: quidam, ut in licentia vetustatis , plures deo 
ortos pluresque gentia appcllationes, Marsos, Gambri- 

•) Wenn auch nicht anzunelimen ist , dafs ein alter Deut- 
scher oder Swebe sich selbst einen Germanen genannt habe, so 
wenig sich ein Slawe einen Wenden nennt, so läfst sich vielleicht 
doch das Stamrdwort auch dem Deutschen rechtfertigen, und, 
wie andere, als ein beiden Sprachen gemeinsames oder sonst 
weiter verbreitetes naebweisen. Als altdeutscher Mannsname 
ladet sich Germo (bei Schannat nicht seilen ; Günther 1, 4; / 
Falke 119; vgl. altn. Gormr und Garrar), mit Ableitung als 
Ortsname Germern*, Germixe Cod. Lauresh. Nun möchte der 
■ Stamm germ, mit m abgeleitet, eben so das slaw. gora, sanskr. 

f iri (mons) sein, wie feld= slaw. pole, wie salt=sol ist. Bei 
leichelbeck steht n. £1: locum, quae dicitur Germana vel ad 
mamte, in quo ecclesiam condedi. Hier mufs vel wohl erklärend, 
nicht copizlativ (wie auch in Urkunden für ei) stehen. Germana 
ist wie abd. Logana (Lahn), Marsana, Semana. ImHeltUcben 
xnuis die Ableitungssilbe lange gesprochen worden sein, oder 
sie isKerst, übereinstimmend mit ihrem Worte gemonus, yvjMe 
(woraus Strabo erklärt hat, wie Dio Cassius Pahnonii aus pan- 
nus), von den Römern verlängert worden. Die Erklärungen 
des Namens als Compos. aus guerrg» welches das deutsche Wirre 
(Verwirrung) ist, oder aus Wehre, alicL weri, tcari , müssen der 
Vergessenheit übergeben werden; er würde so gewiss Virromani 
oder Varimanui gelautet habcu. - 
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vios, Sutvos, Vandilios affirmant, eeque tetra et antlqna 
nomina. Ceterum Germani ae vocabulum recetn , et nuper 
mddiinm » quoniam qui prim Bhenum transgressi Gallos 
expolerint ac nunc Tungri, tune Germatn vocati sint. 
Ita nationis notneti, non gontis evahrisse paulatim, ut 
omnes primura a Victore ob metum , *) mox a W ipsis in- 
Yento nomine Germani vocarentnr. Germ. 2, Nicht 
seine eigene Erklärung stellt hier Tacitus auf, sondern 
einen fremden» Versuch. Aber dieser Erklärungsversuch 
ist nicht glücklicher, als die vorhergehende Ableitung 
der Namen Suevi, Vandilii aus Götternamen, Er stützt 
sich auf Caesars Berichte und seine Angaben von dem 
Vorgeben der Beigen über ihre germanische Abkunft. 
Da dieses aber sich grundlos erweist (s. Beigen), so mufe 
auch die weiter daraus abgeleitete .Folgerung für irrig 
erklärt werden. ' 

Vor Caesar kennt kein alter Schriftsteller den Namen 
der Germanen. Man suche ihn nicht bei Aristoteles, etwa 
wegen des 9tephanus Byz. : rigpagte, KeXtixijg SdyQc, 
8 Tr}* rjpigap ov ßX&nei, (Jg AptarotiXfjg ntgi Savpttoi- 
iov. In der -genannten Schrift steht nichts hievon. **) 
Aber er ist dennoch , wie es scheint , schon vor Caesar 
den Römern genannt worden. Die Fasti Capitolinl, eine 
in Marmortafein gehauene Chronik vom Jahre Roms 120 
bis 765, melden vom Siege des Marcellus über die Gallier 
und ihre Bundesgenossen (vor Chr. 222) : M. Claudius M. F. 
H. N. Mapce^lvs ab.dxxxi Cos, m Gaulkis Iksubribus kt 


*) Ob mtntm ist auf die furchterregende Bedeutung des 
Namens Germani zu beziehen, a mctore> allgemein bestätigte 
Lesert, auf das angeblich Über den Rhein gezogene, die Gallier 
verdrängende Tungernvolk zg deuten. Noch nebenbei enthält 
die wahrscheinlich von irgend einem unkritischen, die Verschie- 
denheit der Sprache der Keltfen und Germanen nioht beachten- 
den Römer, Unmöglich von eitlem Deutschen stammende Notiz 
Unzulässiges. Vom deutschen Stamme soll Germani alsGesammt- 
bezeiohnung angenommen worden sein. Aber so wenig konnte 
der keltische Name in die Sprache der Deutschen übergehen, als 
der deutsche Name Wenden hi das Slawische übergegangen ist, 
und sein Gebrauch hei Deutschen wird nur für ihren Verkehr 
mit den Auswärtigen, Römern Und Kelten, sich zugeben lassen. 

# *> Hängt die Notiz mit hebräischen Ansichten zusammen? 
Josepbus sagt Antiqq. 1, 6: r ovg u\v iivv tty* 'EXbjvwv FaXdiag 
xttlovfitvovg, roudpng dfi Ityopivovs, röprtQOg Zxufft. rtipagoe 
ist der Name Gorner (l Mos. 10, 2. 5) und scheint zu Ktput* 
(ho« vergliche«, die man sioh einst fm dunklen Nordwest deckte 
tOrphci Argonaut. 1118 — 20). 
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Gimirxit R. Mart, irqub ivolu opi(ma) betoiit dügv 
hostujm ViR(domaro ad Cla)sTii>(iam interfecto) Graeyii 
Thes. Anti. Rom. il, p. 227. Polybius nehnt bei Erzählung 
dieser Ereignisse neben den Insubrern nicht Geiinane% 
sondern Gaisaten, und man müfste also, wenn man keine 
Germanen hier haben wollte , Germanei» in Gaesatei» 
emendieren. M&r Polybius bezeichnet die Gaisaten als Sold« 
tinge ans deiflPbgenaen am Rhodanus, an dessen Quellen 
ans früherer Zeit germanische Völkchen genannt sind» 
und Livius noch Halbgermanen kennt. Es ist nicht un- 
wahrscheinlich, dafs bei der bekannten Tapferkeit ihre? 
Geschlechtes vorzüglich diese, die wie ihre Stammge- 
nofsen jenseits des Rheins von den umwohnenden Kelten 
Germani genannt sein mufsten , in ihren Diensten gegen 
die Römer standen. 4 ) 

Durch die Römer ist der Stammname der Deutschen 
uns der Sprache der Kelten bekannt geworden. Auch 
nach Osten darf man den Blick wenden , und von dort- 
her durch die Griechen Benennungen erwarten, mit de- 
nen die dortigen Völker die Deutchen bezeichnten , die 
schon lange vor Christas den griechitchischen Ansiede- 
lungen am Pontus nahe geruckt waren. Aber wie die um- 
wohnenden Skythen oder ferneren Wenden den Stamm 
benannten, kümmert den Griechen nicht; er weifs sich 
selbst eine Bezeichnung zu schaffen, hält die hinter 
den westlichen Gebirgsketten her gegen das Meer anzie^ 
henden Fremdlinge nach äufseren Aennlichkeiteh für glei- 
ches Stammes mit den Plünderern , die gegen 4 ein del- 
phisches Heiligthum gezogen waren, und gibt ihnen ohne 
Bedenken denselben Namen. Die Inschrift des Proto- 
genes nennt als Bedränger der Stadt Olbia aufser Thita- 
maien, Skythen, Saudaraten mit Skiren auch Galater , 
unter denen man nur die nahen Bastarnen verstehen 
kann (Boeckh Corp. Inscr. n. 2068.fi. 2. 1, p~ 122): Z(Sy 
avxofioXiov e/tayyeXXoyzwv TaXazag xai Sxigovg 
nejtoiriG&cu avjma%lav xai dvvafuv ovpr^x^ai jueydXrjy, 
xai' zavzrqv zov y,ei fdwvoQ rfgetr knayyeXXoyzwy, ngoc <fs 
zovtoig l&ioajiazag xai ^xvfrac; xai Savdagdzag int- 
dvfxelv zov o%vgoj/näzog ^ mdlozag wcavziog xai av- 
tovgzf}vzdh> raXaztSv wjLtozrjza, xai oui zmvza noXXtuy 
kxdyztoy athifuog xai nageaxevaaukyiav lyXeinuv njft 
noXir . • Die Phantasie des Griechen bringt diese Ga* 


*) Keltische Form zeigen jedoch die Namen ihrer Anführer 
Xoyxoiitttyos, idyijQOtCios, Polyb. 3 , 33.* 
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later, Ostgermanen , mit den westlichen Kelten in Ver- 
bindung , und läfst sie ron jenen aus längs den Waldge- 
birgen (Ripäen) und dem Ocean in seine Nähe kommen: 
öl di T(tXdxai xov KeXxtxov yiyovg oyxeg vno 
nXij9‘Ovg Xiyovxai xijv avrtSy dnoXmoyxtg ovx ovaay 
avxdqxr) xgkcpeiv anavxag hti tytTjoiP txigag opjurjaat, 
fivgiaSeg di noXXai yevojtieyai vkiav avdmSv xai 
/ 4 wv, tn di rtXtlovg naidioy xai yvvaiwN ayovx eg, o t 
j uiv $ 7 ti xdv ßogeioy^ *Qxeavdv vnegßaXoyxeg 
xd^Pinata Sgt] Qvijydi, xai^xd to^axa xr^g 
Evgwnrjg xaxaox£iy> oi di fiexalgv Ilv$gi}yr]g Ügovg 
xai rwy *A)*7 teü)p idßv&imeg, lyyyg Stvvwvwv xai KeX- 
togiioy xaxoixtiy xgovoy noXvv. Flut. Camill. e. 15 ; elai^di 
cft xai xr}y KeXxixrjy did ßd frog $ * ai and 

xijg h'gfo&ey d’aXa oarjg xai xwv vnagxxicjy xlifid- 
Xioy ngog fjXiov ävioxovxa xaxd xijy Mauoxiy tm - 
axgifpovTtay clnxsa&ai xrjg Uoyxixfjg JSxv&iag 
Xtyovöi. Plutarch. Mar. c. 11. Wie Plutarchus scheint 
auch Diodor über Galater Nachrichten aus dem Pontus 
benützt zu haben j mit * wichtiger Miene bringt er vor, 
dafs Galater nur die Völker gegen Skythien hin heilsen, 
die Bewohner der germanischen Länder (5, 32): XQ*l at - 
fioy <T iüxi diogiaat xo naget noXXoig dyvoov^itvov. 
xodg yag vnig MaoaaXiag xaxoixovvxag lv xtg fieoo- 
ytiep xai xodg na^d rag v AXnu§, %xi di xovg ini xd de 
f(5v Tlvgrjyaiwy ogtuy KeXxodg oPop&Covor xodg d’vnig 
xavxrjg xrjg KeXrixfjg eignet ngog voxov [äoxroy] yev- 
ovxa /uigij nagd xe xovuxtaydy xai xoEgxvytoy 
Sgog xafrtdgvftiyovg xai^navxag xovg e^rjg H&xgi 
xijg Sxv&iag, JTaXdxag rrgocayogedovaiy' oi di 
‘Ptofiaioi rtdXty ndvxa xavxa xd l&yrj avXXijßdrjy pif 
ngogrjyogiff negiXajußdvovaiy ß oyoixdl^oyxBg 1 VaXdxag 
dnayxag .*) Hieraus erklärt es sich, warum die Bastar- 
nen als Galater in die Geschichte gekommen sind» 

Ganz in diesem Wahne ist noch der späte Dio Cas- 
sius befangen. Aber in geradem Widerspruche mit Dio- 
dor setzt er die Kelten nach Osten, deren Namen* er als 


*) Ist eins falsche Behauptung. Nicht bis nach Skythla,his 
an den Rhein reichte den Römern der Name Galli. Dafs aber 
Diodor m allem Ernst mit seinenGalatern die Germanen meint^ 
beweist er 25 : (toy'Pqroy) iy tolg *«£* xgöyote Aal Gag o 

xXy&tlg $t6g fCeu£e nagaöol oif xai negaitoGag ntty rijy övyafuv 
irttQweato tovg nigay xoiotxouymg autov Fakdrag* Es kann 
aber nicht auffallen, wenn er anderwärts seine Unterscheidung 
selbst nicht weiter beobachtet« 
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lern ehemals allem gth^ndeA ausgibt (Hb. 59? Rdm«p. 2i9)i 
!tQO%io(>iü p di Ini dtjaptuy (qPnvog), iv v q lorepq 

£ tr T17V re raXariay xai tovg Ivotxovvxag avrrjy^ 
’detip de rovg KeXxovg anoxhtyerac xai reXeo* 
r<5v lg Tor *£lxzavoV' iußaXXei* ovxop yap 6 OQOq> 
dq> ovye xai eg ro diawooov rwv htixXr^emv atpixoyta, 
devgo aei yofiiteraj.' Inet roye navv ägyaioy KeXroi 
exdregot ol in afitoortga rov nota^tov olxovyret 
tovofidCovro. Dadurch erscheinen denn die Germanen 
eis Kelten in seiner Darstellung : KeXttSy ttveg, ovg <M 
reffiayovg xaXovfie v. 53, p. 704; Teyxrrjpoi re xai 
Ovatnircu, KeXrixd yeyq. 39, p. 215; ot vni$ rop 
*£*i}yoy KeXroL 71, p. 1173, und noch an andern Stellen« 
Noch nicht solcher Irrthum und Willhühr im Gebrauch 
des Namens ist es, Trenn der alte Ephorus in West und 
Nord nur Kelten und Skythen aufstellt (Strabo 1 , p. 54% 
Aristoteles (de mundo c. 3. ed. Bekker 1, p. 595) Skythen 
und Keltika neben einander nennt , sondern Mangel an 
Erfahrung in der Erd«- und Völkerkunde; von dort war 
ren zu -ihrer Zeit noch nicht mehr Namen bekannt, und 
nnter ihren Kelten- können noch keine Germanen ge» 
sacht werden. 

^ Wenn auch späteren Ursprungs und in diesem nur 
einige Theile des Volkes umfassend, kann nach seihet 
Bedeutung in weiterer Ausdehnung al* einheimische Ge- 
sammtbezeichnung füglich der Name Deutsch gelten« 
Er ist ursprünglich Bezeichnung det^ Sprache« Für den. 
ganzen Sprachstanun gab $s begreiflich so wenig ein? 
allgemeine Benennung, als für das ganze Volk; dieeiiv 
seinen Abtheilungen benannten ihre Sprache nach ihren 
Voiksnasnen. Die Sprache der Skandinavier heifst ein» 
heimisch die dänische oder nordische Zunge ( danska, 
norrsna tftnga), die der Angelsachsen die englische (ein- 
gelska), und hätte auch Vop den oberdeutschen Völkern 
jedes seihe Mundart besonders bezeichnen wollen, so 
Aalten die Namen peigirisca, alamannisca, duringisca ge- 
braucht sein müssen. Aber Franken, Alamannen , Baiein, 
Thüringer standen sich in ihrer Sprache sehr nahe, wa- 
ren sich darin gegenseitig vollkommen verständlich; für 
sie bedurfte es einer allgemeinen Bezeichnung. Man 
nannte sie diutisca , die deutsche , in der mau sich verstän- 
digt und versteht, aus diutan, deuten, verständlich machen«*) 


*) Hleher gehört fiitbratiOtfr.V. 8, 17 (Erklärung, Gedeute), 
aagels. getheode, in der Bedeutung Sprache in Alfreds Oros« 
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Seitdem Anfang de» 9. Jahrl (meaptgiS) ist sie in Urkun- 
de* und Schriften erwähnt als lingua theutuca , Iheotuca , 
Uuiuca , (henditca , iheodisca , teudüca .*) Der Anklang 
mm alten Namen Teutones war zu stark , dafs man sich 
dessen nicht hätte erinnern müssen; schon der Mönch 
rem St. Gallen (Mitte des 9* Jahrh.) schreibt tkeutonica 
sive teutüca lingua , Fertz 2, 755* am richtigsten Not- 
ker SO, 5» altdeutsche Glossen und einige Urkunden**) 
diutiica , entsprechend dem altnord, ikfdtca aus th^da 
= ah<L diutan, Allnulijj giong der Name zur Gesammtbe- 
zcichnung der Völker der deutschen Zunge selbst über; 
Otto der Grofsc heilst zuerst König der Deutschen , rex 
Teulowcorum* * In Bedeutung nahe Kommend dem Namen 
Slowene, der im Oststamme sich zum Gesammtnamen er- 
hoben hat, zeigt sich auch Deutsch als passende einhei- 
mische Stammbenennung im Umfange des alten Germani. 

Eine Gesammtbenennung für den Weststamm gibt es 
nicht« Dafs der weitverbreitete Name Kelten dennoch 
nur ein Zweigname war, zeigte sich, als Caesar die Na- 
men Belgae, Britanm von ihrer Bückseite her bekannt 
machte. Eine einheimische allgemeine Bezeichnung fand 
sich nicht vor, nicht einmal eine solche, die man etwa 
dem Suevi bei der Germanen an die Seite stellen könnte. 
Wie sie bei den Germanen hießen, ist unbekannt, « ob 


p. %%i Tha Finnas him.thuhje and fha Beormas spracon ncafy an 
getheode^ Wohl bote sich noch di io t, diot (Volk) al& Starmü 
und aus ihm im Sinne des altordn: tln6dvegt y Volksweg. alte«* 
meiner Weg, Öffentliche Strafse, thiodiron&ttgr , Volkskönig, Ge- 
Sammtkönig, Herrscher über alle Abtheilungen des Volks ( — 
heifst Gorm der Alte bei Snorri), für. diutisca die nicht unpas- 
sende Bedeutung G^sammtsprache* gemeinsame Sprache« in der 
sich auch nicht minder Deuitch als einheimische Gesammthezcich- 
jnung eignete. Aber der fortbildende Sprachgeist selbst hat den 
Namen in der obigen Verbindung gefaßt; während diot in den 
Eigennamen, In denen es si oh erhalten hat, immer diel wird, wie 
In Dieterich (Theoderich), Dßffurt, DtVfmold, Bffmold (Thütd- 
tnalli), wird aus diutisca nie dsejscÄ, sondern dtufseft, wie aus 
diutan und seinen Ableitungen, deuten. 

•) Steifen gesammelt von Bübs, Erläut. der 10 ersten 'Ka- 
pitel der Schrift des Tacitus über Deutschland. Bert. 1851, v. 
103 — 107; nodf einige von Mone,Gesch. des Heidenth. imnörut. 
Eur. i, 7 . ... 

•*) Notk. 80, 5. Ar. 143. 148 (Grimm 3, 374. 5, 154). VgL 
Schmell. Wb. 1, 406. Juvav. p. 113. 115. a. 890 (diotisce, diu- 
tisce), p. 301. a. 978 (diutisce, deutisce), p. iok. 305. a. 979 
(diutisce). 
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Wtlchn, irie bei den Angeln noch die Britten, oder 
ob dieser Name nicht vielmehr eigentlich die Fremd- 
linge aus dem Süden, die Römer, und dann auch ihre 
Untergebenen bezeichnet«. Durch die Germanen ist dife 
Bekanntschaft mit dem grofsen Stamme nicht gemacht 
norden; die Römer aber benannten diejenigen Abtheilum. 
gen desselben, die sich ihnen selbst auidrangen , mit dem 
Namen, den sich diese selbst gaben, Galli. In diesem 
könnte man etwa eine allgemeine Bedeutung suchen , da 
er auf beiden Seiten der Aloen, auf der Aufsenaeite bis 
zu den Pyrenäen und dem Rneiiie verbreitet war, schon 
zur Zeit Caesars: OalHa est omtrii divisa in partes tres, 
quarum unam incolunt Belgae , aliam Aquitam, tertiam . . 
Celtae. B. Gail. 1, 1; Belgae, quam tertiam esse Galliae 
partem diximus. 2, 1; Aquitania ex tertia parle Galliae est 
aestimanda. 3, 20« Allein man sieht bald, dafs diese 
Ausdehnung nur willkührliehe Erweiterung des Provinz- 
namens durch die Römer ist. Die Aquitanier, iberischer 
Abstammung, konnten eigentlich nie Galli beifsen, eben 
so wenig gehörte der Name den Beigen. Dies bestätigt 
Caesar selbst, wenn er GalH dem Naipen' Celtae gleicn 
stellt, Belgae entgegensetzt : qui ipsorum lingua Celtae , 
nostra GalH appelYantur. B. Gail. 1, i ; Senonibus? reliquis- 
que GalHs , qui finitiim ßelgis erant. 2,2; wenn er Gal- 
lia iu engerer Bedeutung iür Gel teuland braucht: Belgae 
ab extremis Galliae iinibus oriuntur. ‘1, 1; Bemi, qui 
proximi Galtine ex Belgis sunt. 2 , 5. Der Name Galli 
geht also, jn seinem eigentlichen Gebrauche, nach Caesar 
nicht über die Grenzen der Celtae hinaus. Desungeachtet 
würde es gewagt sein, GalH mit Cellae für einen Namen nur iit 
verschiedener, durch fremden Mund umgehildcter Form zu 
nehmen. Wohl ist Galli nichts anderes, als das durch die 
Griechen genauer gegebene Fa Xd rai,*) aber die kelti- 


*) Wie rkttvitiai aus ycXtroy (ein galatischer Eigenname auf 
enter Inschrift zu Ancyra ist rtikttatodfcanog, Murat. 2, 643), 
Licates, uitxauqi Ptol., aus dein Flufsnamen Licus. Der Stamm 
wäre also gal, der zu Gael, Gail , dem Namen der schottischen 
Hochländer, verglichen werden dürfte ? Aus dem galischen gal, 
Schlacht, galaan (kymr. gal), Feind, gail , Mord, liefse sich 
Sur das alte galat etwa die Bedeutung Krieger vermuthen* 
Oder ob nicht Galat blofs dialektische V erschiedenheit für CtU 
wäre? Wohl liefsen sich Beispiele von ähnlichem Wechsel, 
als Gebenna Mel., Cevenna Cacs., Kfpptya Str. Pt., Ufxvyta 
bei den Alten, später Hercynia, dafür angeben; aber sie sind 
immer noch nicht hinreichend, da schon Aristoteles die Forcen 
CtU Galat neben einander hat. 
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idienMaimsittoiesroUafo; bei Polybius 9, 21, und CfcfttT- 
hu *) bei Caesar 7» 4 zeigen, dafs beide Nanien bei denKelten 

S ' raucht waren, Galater hiefsen die Haufen, welche na ch 
echenland und Asien zogen, Galater (den Römern Galli), 
die über die Alpen gestiegen ' waren und Rom überfielen, 
Galater waren auch diejenigen , welche die ligurisch-iberi- , 
sehe Küste zu den Seiten der Rhonemündung m Besitz nah- 
men, denn nach ihnen keifst beiAristoteles, bei dem derName 
das erstemal erscheint, das nahe Meer xd raXaxtxdv 
jtiXecyog, 6 ra Xatixog xoXnog (de mundo c. 5). Es scheint 
dafs diejenigen von den Kelten sich diese Bezeichnung ga- 
ben, welche auszogen, um sich neue Länder zu erobern. Die 
Römer aber nahmen den ihnen von beiden Seilen der 
Alpen her einmal bekannten Namen Galli nicht nur dem 
Cellae gleich, sondern erweiterten ihn in ihrer Proviuz- 
benennung noch darüber hinaus, und Griechen haben 
Galli in diesem Umfange durch raXdxai wiedergegöben. 
Dadurch, und dafs die ausgewanderten Kelten Galater 
hiefsen, kam derName Gbui , Gala lue in weitere Ver- 
breitung , als der Name Kelten ; nur bei Griechen wech- 
selt mit FaXdxcu in gleicher Ausdehnung KeXxoi , wor- 

-1 O. L ~ X. « 1 on. 



xo vg vnd xwf ^EXX^yxav nQogayoQSvfrfjvai, dia x/jv 
hnupaveiav' rj xal TfQogXccpovTwy ngog xovxo xai riav 
MaoaaXiioxcSy did to v nXq0i6%to()oy. Iliefsen selbst die 
Germanen den pontischen Griechen Galater, weil sie sie 
für wandernde Kelten hielten. Auch noch wenn die 
Identität der Namen raXaxai , Galli und Gael, Gail' auf 
dem schottischen Hochlande unzweifelhaft wäre, bewiese 
sie nicht ihre Allgemeinheit, so wenig die der Namen 
Brigantes, Menapii u. a. ihr doppeltes Vorkommen. Aus 
dem Weststamme wurden also nur grofse Namen, Gallig 
raXaxaii Cellae , Belgae , Brilatm "gehört, aber keine 
allgemeine Benennung,, wie aus dem grofsen Stamme 


*) Wahrscheinlich Diminutivform (entsprechend dem deut- 
schen -ila, -ilo), wie Roscillus, Abducillus (Caes. B. Civ. 3, 
69), Cavarillus (B. Gail. 7, 67) zumVolksnainenCavares,Mosclla, 
Mursella, su Mosa und Mursa gehalten. 

*) Sie reichten noch weiter nordwärts. Von geringer Be- 
deutung ist die Meinung des Pausanias 1 , 5: oi noie avioCg 
XaUlc&tci I\ddtag l&yfxtjfff Xihol y<tQ x«u< ucifüf t 6 dp *«! ov 
xat 7ta(Hx %Qtg äiloig ayofutCoyro, 
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Vettedi , Wtnidae. 

Wesfcasiens nur die Eirjzelnamen Cappadoces, Syri, Phoe- 
nices , Babylonii , Hcbraei, Arabes. Die Gelehrten ha- 
ben für diesen, so gut es gieng, einen Namen geschaffen, 
und ihn den semitischen genannt. Für unseren Stamm ist 
es schon hergebracht, ihn den keltischen za nennen. Der 
Name bleibe. A potiori fiat denominatip. Der Zweig 
der Kelten war der zahlreichste und hat die wichtigste 
Bolle in der Geschichte gespielt; mögen nach ihm auch 
seine nördlichen Stammgenofsen heltisch heifsen. 

Nicht so arm ist der Oststamm in seiner Gesammtbe- 
zeichnung. Er ist durch seine We9tnachbam den Süd- 
völkern genannt worden und also unter deutscher Beneh- 
nung in die Geschichte gekommen. Wenden ist diese 
Benennung , Venedi Plin. , Veneti Tac. , *) Ovevedai 
Ptol. , Venedig Venadi Tab. Peut., Wirndae Jom., **) 
überall richtig, nur von Tacitus und in einer zweiten Stelle 
des Jornandes ***) falsch , dem keltischen Namen gleich, 


*) Nach den Hss. und alten Auseg . ; Vtnedi in den späteren 
Ausgg. ist willkührliche Aenderung der Herausgeber. 

**) Abgeleitet wie Veleda (beiden kurz bei StatiusSylv. 1. 4» 
90, also 2 : Yilida, dessen einfacher Stamm imgepid. Eigennamen 
Oviijxg bei Proc. B. Goth. 3* 1, altn. Vili in dett Edden), Gepida, 
Fastida, vom eoth. vinja (Weide), die Weidenden? Am näch- 
sten liegt aus Jornandes Ouiti (cd. Lindenbr,, in Hss. verdorben 
•nun, oittm CodcL Vindob. , ocum Ambr., omnium , ozin Mon.), 
d. i. Win in goth. Schreibung (Grimm 1, 58)» der Name des öst- 
lichen Flachlandes bei den Gothen. Nun aber nennt das Volk 
Spuli dort die gothisebe Sage bei Jornand. c. 4: (Filimer) per* 
venit ad Scytbiae terras, quae linguaeorum Ouin vocabantur. .. 
Haec igitur pars Gothorum , quae apud Filimer dicitur in terras 
0«tJt ebfienso amne transposita, optatum potita solum: nec mora, 
flico ad gestern Spalorum adveniunt, oonsertoque proelio victo- 
riam adipiscuntur. Exindeque jain velut victores ad extremant 
Scytbiae partem, quae Ponticer vnari vicina est, properant. Bas 
schwierige JZhqqoi bei Prokop (S. 58)» das, wenn man es nicht 
für Uebersctzung des slaw. Srb nimmt, oder hieher zieht, keine 
Erklärung findet , ist es verdorben zu dem Griechen gekommen 
fürZndXos, Spül ist in den jetzigen slaw. Dialekten 

nur abgeleitet und in Zusammensetzungen gebraucht, wie poln. 
spolem adv., zusammen ; spolbrdt, Mitbruder; spolek, Gemein« 
Schaft; spoloy, gemeinschaftlich u. a. Fände sich hier wirklich 
ein alter einheimischer Gesammtname, dessen Bedeutung Ka- 
meraden , Stammgenofsen, nicht blofs wie Suevi» Vindelici, 
Sedbi, eine weitverbreitete Benennung? 

Dies jedoch nur nach der Vulg. und' den Codd. 
Vindob ; Ambr. und Monac. haben nicht nur c. 23 mit det» 


Digitized by Google 



66 


Winidae • Slowene , Sclaveni. 

Veneti geschrieben. Die deutschen Völker haben die alte 
Gesammtbenennung lange beibehalten und die in die alten 
Sitze ihrer ausgewanderten Stammgenofsen weit gegen 
Westen vorgedrungenen Abtheilungen des Nacbbarstam- 
•mes überall damit bezeichnet. Den Oberdeutschen heifsen 
sie Winida, mhd. Winde , nhd. Wenden: Katen zw/tV/ufa, 
Mmmnuitrida , Wenden in Oberfranken; Beo uuinida, in 
Beheim ; Uuinades sind an der Ostgrenze der Baiern über 
der Ens genannt (Urk. v. J. 832, M. B. 28- 1, 21), und Win- 
den in Kärnthen tragen noch den alten Namen. Vinedas 
nennt König Alfred bei Hsedbum (Schleswig), und Vineda - 
land , Veonodland das Land von der Elbe und Saale bis 
über die Weichsel (Oros. p. 20- 26- 26). Den Skandina- 
viern sind die Anwohner der ihnen im Süden gegenüber- 
liegenden Küste Vindor , Vindir, Findr , ihr Land Vind- 
land , Vindaland , Vinnland (bei Snorri und in den Sagen 
häufig) ; Lsesjar und Auttrvindor bei Snorri (Heintskr. 3, 65) 
neben einander genannt, bezeichnen die lechischen und 
russischen, die östlichsten Wenden. Der Name Wenden 
ist den Wenden selbst fremd. Darum ist er nicht weiter 
den morgenländischen Schriftstellern bekannt, seit das 
Volk unmittelbar an der oströmischen Grenze steht, und 
hält sich nur bei den Abendländern. Dagegen erhebt sich 
ein einheimischer Name zur Bezeichnung des Stammes, 

' mit dem er bald überall genannt wird, der Name Slawe, 
ursprünglich Slowene, Slowene . Der Stamm theilte sich in 
zwei Zweige (Dialekte), deren jeder, dem andern weni- 

§ cr verständlich, sich selbst Slowenen (von slotco, Wort), 
ie Redenden**) sich gegenseitig Verständlichen, nannte, 

» dem zweiten einen besondern Namen beilegte. Der süd- 
westliche Zweig, Xaßrjroi bei Prokop, Scluveni **) 


übrigen Veneti 9 Ven et hi , ofidcrm auch an der ersten Stelle, 
c, 5, Venetae . 

+) Im Gegensats zu den Slowenen keifst ein fremdes Volk 
ein stumme» bei einem slaw. Chronisten, Schlözers Nest, 2* 52: 
„Hier ist ein stummes ( njem , eine eigene Sprache redendes) 
Volk.“ In den altböbm. Glossen ( Hanka p. \ ) übersetzt nemec 
das lat. barbarus. Eben dieses aus nem, njcm mit der Ablei- 
tung ^etz gebildete Wort, Njemetz , ist den Wenden besondere 
Bezeichnung des westlichen Nachbarstammes, der Deutsahen, 
geworden, wie Wafah, Wal (ursprünglich wohl ein Fremder, 
oder undeutlich, unverständlich Redender, wie ßuQßftooc?), den 
Deutschen und , wahrscheinlich durch sie , den W enden beson- 
dere Benennung der Römer und ihrer Untergebenen. 

*•) Sclaveni Cod. Ainbr. und Monac., Sclaveni,- Sei avani Codd. 
Vindob., Sdavini ed. Lindenbr., ohne Zweifel Slowene, Slow- 
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und schon mit abgeworfener Ableitungssilbe Sclavi *) bei 
Jornandes, nannte seine nordöstlichen Brüder Anten. 
Die Nachkommen dieser Anten aber, die slawischen 
Anwohner des Dniepers, setzen noch zu Nestors Zeit 
sich als Slowene den Lechen entgegen (Nestor, 4 der ein 
Ostslawe ist, 2, i21). Amten und Lechen stehen sich als Ein. 
zelnamen dieser Zweige gegenüber ; Slowenen nannte sich 
jeder. So lange die ajte Stellung bleibt, zeigt si$h der Name 
Sclaveni , vom südwestlichen Zweige aus genannt, noch 
neben Antae. Als aber auch Nordoströlker nach Süden 
hinabgestiegen waren, wurde von allen Seiten her der 
Name Slowenen gehört. Seit der Niederlassung der 
Serben und Chrowaten in lllyrien ist daher' jfxXa- 
ßrjrol, JSxXaßivoi, JSxXctßoi (später auch # Ä <x- 
ßivoi , 2&Xaßrjo tavoi, i&Xafioi , ’Aü&Xd ß 
bei den griechischen, Sclamm . Solavem , Sclaviem . , 
Sdavam, Sclavi bei den lateinischen Schriftstellern all- 
gemeine Stammbezeichnung. 


jane, Stawjantni, yrio sich alle Theile des Wepdenstammes 
nennen. Dafs das jetzige kurze o slawischer Stammsilben früher 
a gewesen sei, zeigen die slawischen Eigennamen KiXayti<n6g, 
*Av&Q€tya<rr6c, Apdayoffiog, IltiQayac zog bei Menander und Theo- 
pkjlactus, zusammengesetzt mit gast, das jetzt go$t ist. Die Ver- 
bindung sl haben Griechen und Lateiner ihrem Organe durch 
eingesetztes c bequemer gemacht, das sie auch in deutschen 
tarnen statt des Aurzen Vokals zwischen denselben Conso- 
santen eingefügt haben, wie Godegisilus (Greg. Tur. 2, 9), 
roJtyifxlog (Proc. B. Vand. 1, 5), Godigisdus (Btanodij Vita 
B. Epiphanii Pp? Sirm. p f 1687) j Viscla hei Jorn. für . Visula, 
VishL 

V Cap- 23» io Hss. (Codd. Vindob.) und der Lindenbr. 

Amg/; aber Codd. Ambr. und Moik haben auch hier Sclavenu 


Digitized by Google 


io 


Hermtubnet. 


X WEITES KAPITEL* 

DIE DEUTSCHEN VÖLKER. 


L DIE ZWEIGE DER DEUTSCHEN. ' 

V 

Der vermehrende und zugleich sondernde Entwich« 
lungstrieb , der den Urstamm der verwandten Völker 
vom indischen bis zum atlantischen Meer in mehrere Glieder 
(Stamme) gespalten hat, waltet noch fort im einzelnen Stam- 
me. Der Stamm trennt sich wieder in Theile, die sieh durch 
eiaenthümliche Bildung der gemeinsamen Sprache unter- 
scneiden (Zweige), der Zweig iri neue A btheilungen (V ölker 
in engerem Sinne), das Volk in Striche (Gaue), m fort- 

S esetzter Entfaltung in Mannigfaltigkeit ohne Zerstörung 
er Einheit. 

Die Zweige der Germanen nennen zwei schätzbare, 
aber nicht zuaammen&tivnmende Berichte: 

Tacit« GaVm. 2 : Celebrant carminibufc antiquis, quod 
«n um apud iilos memoriae et annalfura genus est, Tuis- 
eonem Deum terra editnm et fiiium Mannum, originem 
gentis conditoresque. Manno Iret filios assignant, e 
quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, medii 
Berminones, ceteri Istaevones vocentur. 

Plin. H. N. 4) 14 : Germanorum genera qnmquei 
Vindili, quorum pars Burgundiones, Varini, Carini, 
Guttones. Alterum genus Ingaevones, quorum pars 
' Cimbri, Teutoni ac Chaucorum gentes. Proximi autem 
Rheno Istaevones, quorum pars Cimbri mediterranei 
[SicambrL Mediterranei] Hermiones, quorum Suevi, 
Hermunduri, Chatti, Cherusci. Quinta pars Peucini, 
Basternae • • contermini Dacis. 

Auf welcher Seite das Wahre und Echte liege, ist 
nicht schwierig zu entscheiden; des Plinius Anordnung 
zeigt sich näherer Betrachtung bald als eigenmächtige 
Compilation. Vindili, der dom Suevi gleichbedeutende, 
dafür nur im Osten gebrauchte Name, kann nicht wie 
ein Zweigname stehen, eben so wenig Peucini, Bester* 
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Honen eine« zahlreichen Volkes, die «a lange ge~ 
mal werden, als das Volk in der Geschickte selbst- 
ständig handelt, wahrend die mehrere Völker umfassend 
den deutschen Zweignamen von den Auswärtigen nur 
einigemal vernommen werden. Plinius stellt ohne Rück- 
sicht auf Art und Bedeutung willkührlich nur weit ver- 
breitete Namen zusammen; er Hätte noch Ltgii und an- 
dere hinzufügen können. Tacitus bietet die Quelle 
selbst, den Inhalt des einheimischen Liedes vom Ur- 
sprünge des Volkes. Hermineny Jngaevett, Istaeven nennt 
meses als deutsche Zweige. Herminen sind im Ober- 
lande axisgebreitet, Ingaeven im Tieflande längs der 
Huste. Leider hat Tacitns unterlassen, die Lage der 
Istaeven zu bezeichnen. Plinius setzt sie unhaltbar an 
den Rhein. Cimbri mediterranei theilt ihnen der ge- 
wöhnliche Text zu, in offenbar verdorbener Lesart. Am 
Rhein können keine Cimbri Stelle finden; unmöglich ist 
es, die Aduatuker, angeblich Abkömmlinge der Kim- 
bern, herbeizuziehen ; sie fragen nie wirklich den Na- 
men Kimbern und wohnten entfernt vom Rheine. Wahr- 
scheinlicher , als falsche durch Versehen der Abschrei- 
ber entstandene Wiederholung des vorhergehenden Cim- 
bri, ist der Name (bei vorhergehendem s leichte) Ent- 
' Stellung aus Sicambri, welcher die irrige Anknüpfung 
des zum Folgenden gehörigen mediterranei folgte« 
Sicambem aber können, da die gröfseren Völker zu 
ihren Seiten, die Cherusken und Chatten, zu den Hermi- 
nen gestellt v sind, die Friesen als Küstenbewohner zu 
den Ingaeven gehören, auch zusammengenommen mit ihren 
Nachbarvölkcnen^ den Ubiern, Tencterem, Usipen, noch 
keinen eigenen Zweig bilden; sie zeigen in der Folge, 
als Franken, keine besondere vom Dialekte ihrer öst- 
lichen Nachbarn kenntlich geschiedene Mundart. Die 
Istaeren gehören nach Osten an die Stelle der Vindili^ 
die Vindui selbst sind die Istaeven. Plinius konnte den 
nach der falschen Einmischung der Vindili an diese 
schon vergebenen Platz nicht wieder mit Istaeven besetzen ; 
durch irgend eine Veranlassung oder falsche Spur, wor- 
über eine sichere Auskunft schwer zu geben ist, stellt er 
sie nach Westen. 

ln dein Geiste, in dem die bestehenden Dinge und 
' Namen im heidnischen Aiterthume, in den mythologischen 
Denkmälern der Griechen und Römer sowohl, wie noch 
in den eddischen Liedern und Erzählungen, aus der Göt- 
t er weit erklärt werden, gibt das alte Lied den deutschen 
Zireignamemdie mythische Ableitung : Des üus der Erde 
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scebOmtn Tuit , *) des Gottes, Sohn ut Afn«*, der 
Menscb $ nach Mannt drei Sahnen sittd die Volktztoeige 
benannt. Die Grammatik geigt, dafs die 'Benennungen 
für die Volk&zweige in keinem andern Sinne gewählt 
sind, als die Eigeimamep für einzelne Völker und Per« 
tonen , und die Edlen , Vornehmen , Starken bedeuten. 

Die $c]wraehformigdn Istaevo, Ingaevo zeigen mit 
den Eigennamen Frisaevo Inschr» bei Grut. 552, 7, wofür 
Friseus ebendas. 6». Frisavus Murat. 1985, 5, Frisiabones, 
el. Friaiavones Plin. 4, 15, 17, Chamavi, Batavi, , Hille- 
viones, Gambrivii, Lemovii alte Ableitungssilben -net*, 
-at>, -reo, »te, -oe, die schon in den alten Sprachdenkmal 
lern nicht mehr. Vorkommen, also viel früher geschwun- 


*) Tuisco (Tuisto Ist falsche Losart), richtiger mit umge* 
setzten. Vokalen Tiusco, in seiner Ableitung wie Gberu - sei. 
Tierhält sich zu *£iu (=deus, vgl. S. 22, 2. Anin.) wie das spätere 
manntseo, m?n nisco, Mensch, zum älteren mann (Grimm 3,519). 
Später würde zwar tiu, ziu mit derselben Ableitung Tiwisco, 
Ziwisco gebildet worden sein, aber es läfst sieh bemerken, dafs 
in den alten Namen die Ableitungen sich enge an die Wurzel 
legen, wie ALcis bei Tac., gotb.alhs, ahd. alah ist und Scmnoties 
unzweifelhaft zu samanon gehört, zu beru sich leicht Chcrusci 
stellt, und neben CbaU-ci, Cau - lei sich Chab-.ilci findet. 
Tiusco im Liede ist der Gott vorzugsweise, der oberste Gott, 
Mann der Mensch vorzugsweise, der erste Menscb. Welcher 
Gott der deutschen Mythologie der Tiusco sei, ist demnach 
nicht schwer zu sagen; er mufs Wodan, Odin, der Allvater, 
sein (S. 21. 22). Dem deutschen Stammvater Tiusco entspricht 
der keltische D*s pater (d. i. Divs oder Divit aus dor mit dcus, 
tiu identischen Wurzel div, kymr. duw, altkymr. dev in 
Owens welsh gram mar p. 7, die noch aus den keltischen Eigen* 
nameo Divona, Divitiacus bekannt ist) bei Caesar, wenn ihn 
dieser auch mit dein römischen Dis Pater, Pluto, zu vermengen 
scheint, B, Gail. 6, 18: Galli sc omnes ab Dite patre prognattm 
praedicant, idcjne ab Druidibus proditum dicunt. Ob cam cau- 
sam spatia oinnis temporis non numero dierum, sed noctitim 
finiunt. Auch die Skythen setzten an die Spitze ihrer Ge- 
schlechter Papai, den Allgott (Herod. 4, 5). Tiusco, Wodan, 
ist in dem alten Liede der aus der Erde geborne Gott. Die 
Edden setzen vor Odin noch zwei Glieder, den Bürr und den 
Furt, der hier der Erste, durch das Lecken der Kuh Audhumla 
aus dem Salzfelscn Geborne ist. Des Tiusco Sohn ist Mann, 
der Mensch, im alten Lidde. Dem Odin gibt bei der Schöpfung 
der ersten Menschenpaares, A$kr und Emhla , die Sauntin- 
daredda (Völuspa) Hoenir und La/dhur bei, die Snorraedda Vili 
und Ve f seine Brüder. Andeutungen, dafs in den nördlichen 
Denkmälern die alte einfachere Lehre mehr ausgeführt, im 
Einzelnen weiter gesponnen ist. 
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Istaerom*. lugaevon u. 

ie n stad, alt die nach längere Zeit geltenden Ableitungen 
-ah, '-ih, und nach den Torliegenden Beispielen, wie ea 
scheint, sowohl schwache als starke Form tragen, wenn, 
das Schwankende in den Endungen nicht zu beurtheilen. 
ist, wie in Gothones, Gothi, Burgondiones , Burgandiu 
Es bleiben also nur die Stamme zu betrachten. 

litafTOnet gehört mit Atttngi zu einer Wurzel, 
wie Vindili und Vandilii, ingriones, Angrivarii. Wie 
aber Astingi bei späteren besser unterrichteten Schrift* 
Stellern (Cassiodor, Dracontius, Jornandes) Atdingi ge- 
schrieben ist, so ist auch für Istaevones die (den Römern 
ungewöhnliche) Schreibung Itdaevonet zu fordern. Is- 
daevones , , alterthfimlich mit dem an abgelauteten Wun 
xelrekale des Stammes goth. izdan (Grimm 2, 65), darf 
selbst dem eben daraus abgelauteten Namen Asdingi gleich- 
bedeutend genommen werden , *) der althochdeutsch Ar- 

2 a aas art, goth. azd (geuus, genus nobile), lauten würde, 
sowohl als Volksnaiue gebraucht war, wie als Be- 
nennung des königlichen Geschlechtes bei Westgotheu 
und Wandalen. (S. den Namen Astingi.) 

lH£fheT#nes (bei Dicuil ed. Walckenaer. Paris* 
1807. p. 32. in der aus Plin. 4, 13 genommenen Stelle Inguefr* 
net geschrieben, und bei Plin. 4? 14 in einigen Hss. Ingnaeo* 
net, Jncffaeonet) ist nach dem alten Mannsnamen Itigniome- 
rus bei Tac. auch und eigentlich Inguaeroftet.**) Da* 
alte Königsgesehlecht der Schweden heilst Ynglttigar, 
ausdrücklich abgeleitet aus Yngvi (YngL saga c. 12* 
Skaldskaparm. p. 192. 193). Ynglingar (1 ist eingescho- 
ben oder ableitend, wie in Authlingar von Authi, Dög- 
hngar von Dagr, Skaldskaparm. p. 192, Freysgydlingar 
von Freysgodi, Islend. sog. i, 215, und Ingüngar ver- 
mengte der Nqrdmamn mit |ngüngr, Jüngling, woher 


*) Wie auch die alten Namen Finni, Stmnonet (=z Simno- 
net) mit fani, samanon su verbinden sind, und Sitenes, Litt, 
Leit, später Saczon, Lasst lauten. Darum darf vielleicht 
auch Idistavisus, Usipii^Isipii mit Addasta, Assapa bei Falke 
susammeDgestellt werden. 

**) Ohochon es nicht nothweudig scheint, diese Form als 
die allein richtige su verlangen. Das Altn., das hier das alte 
▼ bewahrt, zeigt neben Yngvi, lng>vi, Yngvar , Ingvar auch 
häu€g lugt, fern. -Inga, und ohne v immer die abgeleiteten und 
susanunengeselsten Ingunn, Ingudhr, Ingimundr, Ingimar, In- 
gdlfr, lugibiorg, lngieerdhr u. a. ; statt Ingviflreyr geben auch 
iM^ifrejr einig* Stellen (Forma sög. 11, 413. Fornald. »ög. 
3, 631). 
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Ingaevome*. 

die fältelte Schreürang mit f, das dam weiter auch in 
Ingyi eindrang) ist aber nicht! als andere Benennung 
hei dem nordischen Volke für Astingi bei den Wanda- 
' len und Gothen, nach den ausdrücklichen Erklärungen 
der nordischen Quellen über die Bedeutung von Yngvi: 
Yngvi that er oc komingsheiti. Skaldskaparm. p. 194; 
hverr konungr er kalladhr Yngvi edhr ThengüL Sn. 

J . 328; Yngvi edr Yngum (al. Yugvin, Yngurnn) var 
alladr hyerr theirra »ttmana allaafi, enn Yng Ungar allir 
samap. Yngl. saga. c. 19, welche noch durch den Ge- 
brauch des Wortes in mehreren Dichterstellen bestätigt 
werden* Jngvin, Ingum , mit anderer Ableitung doch so 
yiel wie Ingving, steht hieniach dem westgothischen 
Garding (altgoth. Azding. 8. den Namen Astingi) gleich, 
und nicht verschieden in Form und Bedeutung ist das 
spätere konungr ; es werden folglich sich {tuen gleich 
' st;ehen ihre Wurzeln izo, azd, iigt, und huw, hon, die 
im altn. konr *) nobiüs , vir praest ans bedeutet. Wohl 
kommt Yngvi als altn. Mannsname vor (ahd. Ingo für 
älteres Ingvo oder vielleicht noch älteres Itigvjo nach 
Inginomerus bei Tac.), aber es steht in der Saga kein 
König Yngvi an der Spitze der Inglinger, wie ein Karl 
an der Spitze der Karlinger, sondern der Gott Freyr als 
Yngvi. **) Dem Sonnengott gab die Mythe auch den Bei- 
namen des Edlen, Königlichen: Freyr het Yngvi ödru 
nafni. Yngl. Saga c. 12; er heifst Yngvi -Freyis Ingun- 
nar Freyr (d. i. Ingvinar Freyr, in der Verbindung zu 
Fenris ülfr zu vergleichen). S. oben Si 28. Der Weise 
des Alterthums, die menschlichen Dinge an die Mythe an- 
zuknüpfen, bot sich hier die Verbindung von selbst. 
Es erklären sich hieraus die Ausdrucke der angel- 
sächs. Poesie: eodor Ingtrina, frea Ingwina im Beowulf 


*) Ahd. als Mannsname Ckum und Chun (in Chunesuell, 
Sprengers dipl. Gesch. von Bans p. 330, JKuneitat , Schann. p. 
384. n. 77, wie Ingoldestat, für Kunesstat? Chnutfot, Kunttat 
immer in den Urk. bei ^Sprenger und Schuhes), mit Ableitung 
ebunine (König). Die nachte Wurzel steht noch als Subst. 
neutr. goth. kuni, ahd. ebuni, altn. kyn (genus). Das Akn. 
zeigt konungr (nicht kyningr) neben konr, wie iflglingar neben 
ingvi ; zu arting, adaling scheinen sich jedoch nur art, adatals 
Abstracta (genus, nobilitas) zu finden. Vgl. Grimms d. Rechts* 
alterth. 230. 263. 

**) Im Islcndingabök (Island, sog. 1, 19) steht Yngvi Tyrlym 
konungr vor Freyr und Niördhr nur durch Vermengung für 
Yggr f d. i. Odhinn, Tyrkja konungr . Sn. 368. 
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ei TfcoA. p. 80. tOO), welche den KSntg Hrodgar, den 
SkyMine, bezeichne^ imd mit andern, wie eorlm drihtek * 
eerla meo $ frei Scyldin+a , keim Scyldtmga abwechsehi» 
Und der alte Name Ltgtnomerui bei Tacitus (Ann. i, 60* 
68* 2, 17. 21. 46), später lngomar , wird in seiner Be^ 
deutuxig den althochdeutschen A dainerfat^Adalhoh, AdaV* 
mar, Coniperht, Chuniperht, Chunthoh, Cummar (Ried 
8. 16. 51. 36. 46 , 72« 80) nahe kommen, und Inge 
dem Chuno, Adalo gleich sein. Ingnttevonet und Jsdae - 
tmme» kommen sonach, wenn sie schon wohl eu unter- 
scheidende Theile des Volkes benennen, in ihrer Be* 
deutsng überein. 

Herttrfnime«, bei Mela (6, 3) und Plintus unge- 
nauer Hermionei , *) ist in schwacher Form das Wort 
goth. airmun, ahd. irmin, ermin mit prosthetischem un- 
wurzelhaften h, wie in Hercynia, Helisii, Ilarii, das sonst nur 
in Zusammensetzungen (schon in Hermunduri) steht und 
die gröfste Verstärkung ausdrückt, wie in imantuly altis- 
sima columna, Weltsäule, irmittdiol, genug human um, altn. 
törrnrnngaudr , serpens maximus (Grimm 2, 448). Wenn 
tchon einzelne Männer Irmino (Indd. bei Pertz) Kiefsen, um 
so mehr konnte sich eine ganze Reihe starker Völker 
brwnueneiy die Starken, Mächtigen benennen. **) 


•) Auch dem Ptol. ist der Name nicht fremd, aber miss* 
▼erstanden als Name eines Einselvolkes gegeben und entstellt 
XaJpai. S. unter Hermunduri. 

**) Wie Irmino (fern. Irmina Cod. Lauresh. 713 und öfter, 
sehr häufig in Zusammensetsung) , Ingo (fern. Inga Perts t, 
276« Cod. Lauresh., in den zusammengesetzten lngomar , lugoldL, 
Ingobertut, In gor ammut, wohl so viel wie Adalrammus, Inguit , 
Schann. 232. 275, wie Arnuis das. 2 42, Ingdlini) könnten als 
Personenbenennungen auch Itda, Udo, A$do (ahd. Irto, # Erto, 
Arto? Vgl. Ertini, Artiniu $ Neug . 258. 705, wohl so viel wie 
Inguni, Ingvini, fern. ahd. Ingina Cod. Lauresh. 198, imd dio 
zusammengesetzten Arthraban Schann. 215, wohl so viel wie 
Ingorain 5 Arthelm , Art bald, Arthger, Artlind, Ertlint Neug. und 
Cod. Laur.) gegolten haben. "Wunderlich veritümmeU finden 
sich die Namen in der sonderbaren Völkergenealogie des Nen- 
nius (ed. Gunn. p. 53): primus homo venit ad Europam Aianus 
(Kanus) cum tribus filiis suis, quorum nomina Hiticion, (Dlu- 
goss. i, p. 5. Jticon ~ Isteon) Arme non, Seugio (al. Negno r= 
Ingo). Hiricion autembabuit filios quatuor : Francnm, Romanum, 
AUmanmun et Bhutanern. Armenon autem habuit filios quin- 
qne: Gothum , Valagothum, Cibidum, Bureundum, Longobar- 
dtun. Seugio vero habuit tres: Vandalum, Saxonem, Boganum. 
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Dia bezeichnete Lage der drei Zweige reiche nicht 
über das Festland hinaus. Aber wer waren die Germanen 
auf Scandinavia, seit das Licht der Geschichte dorthin 
fallt, eine nicht unbedeutende Volksmasse? Sind sie noch 
den Ingaeven, den Anwohnern der Küste, beizuzählen? 
So könnte es scheinen nach Plinius, wahrscheinlich Ton 
ihm selbst in Deutschland (er war bei den Cbaukeh) erkun- 
digter Nachricht -über die Nordküsten: (Nach Aufzählung 
der alten fabelhaften Angaben über die Bernsteinküste) 
incipit inde clarior apenri fania ab gente Ittgaevonum, 
quae est prima inde Germaniae. Sero mons ibi immensus, 
nec Riphaeis jugis minor immanem ad Cimbrorum usque 
promontorium efficit sinum, qui Codanus vocatur, reier- 
tus insulis. H. N. 4i 13. Der mit den Tngaeven genannte 
Berg Sevo ist ohne Zweifel dos skandinavische Gebirge. 
Aber .genauer erwägt, sagt die Nachricht keineswegs, dafs 
die Ingaeven die. Anwohner des Sevo sind.*) Sie sind 
keine andern, als eben die Kimbern mit ihren Nachbarn 
dem Sevo gegenüber, mit dem ihr Vorgebirge den Busen 
bildet. Plinius aber stellt sich diese äufserg Küste nicht 
Nordwärts aufsteigend vor, sondern niedergebeugt in Ost- 
richtung und vermengt sie mit der inneren, der Bernstein- 
küste, was di ß folgende Angabe beweist: quidam liaec 
habitari ad Vistulam usque lluvium a Sarmatis, Venedis, 
Sciris tradunt. Nach solcher Verschiebung konnte er 
die Kimbern allerdings das erste germanische Volk von 
Osten her nennen. Ingaeven bleiben also noch aufscrhalb 
8candinavia. Dieses bewohnt ein eigener Zweig, desseh 
Namen Plinius nennt in derselben Steile : (insularum) cla- 
rissima Scandiitavia est ineompertae magnitudinis , por- 
tionem ton tum ejus, quodsit notum, Hillevionum gente 
D incolente pagis, quae alterum orbem terrarum eam 
eppellat- t 

w 

Ab Bitieione autem ortae sunt quatuor gentes : Franc!, Latin!, 
Alamanni et Bryttones. ab Armtnion t autem Goth!, Walagothi, 
Cibkli , Burundi et Longobardi. a Neugiane autem Bogari, 
Wandali , Saxones, Tarincgi Aus einer vatic. Hs. tbeilt 
Grimm (MytboL Anh. Xxvu) die Schreibungen Ermmius, Ingo , 
Etcio mit. 

# ) Solinus, der den Plinius ausschreibt, hat dies gefunden, 
(c. 25 ): mons Sevo, ipso Ingens, nec Riphaeis minor collibus, 
initium Germaniae faoit: kunc Ingmevonts tenent, a quibutprimis 
post Scythas nomen Germanicum xonsurgit. Wie schädlich 
Compiiatoren werden können, wenn die Quelle verloren ist; 


Digitized by Google 


Bilkwioftes. 


77 


IHUcvIMIM, deranggebroitefe, nach dieser 8»U* 
offenbar die germanische Bevölkerung von Scandinavia 
umfassende Name, gehört als der vierte in die Reihe 
Herminones, Istaevones, Ingaevones. Sein Stamm, der 
mit den beiden letzten Benennungen gleiche Ableitungs- 
silbe trägt, verknüpft mit den abaelauteten Hala , Hauet , 
Namen deutscher Salzorte, dem ständischen Namen Hai» 
land (Salzland, Meerland, Küstenstrich? hiebe r auch 
Holland 1 , vgl. Salt*, Salz, als Bezeichnung des Meers» 
Skaldskaparm, p. 184, Ostarsalt Pertz 1, 196, altn. Eystrm- 
sali, die Ostsee) lieise etwa in ihm zunächst eine Be- 
nennung des 'Volkes nach der Lage in der See vermu- 
then ; doch ohne Zweifel sicherer wird er unmittelbar 
mit dem altn. hella (petra, Fels, Klippe) verbunden, 
und benennt somit die Bewohner des skandinavischen 
Fel&bodens nach der Beschaffenheit ihrer Wohnsitze. *) 
Nur hier also deutlich ein von der Oertlichkeit hergenom* 
mener Name, keiner auf dem Festlande. **) 

Vier Zweige umfafst der deutsche Stamm, drei auf 


*) Noch Jemandes sagt, wo er die Völker der Hündischen 
Sudspitze, der ursprünglichen Hcimath der nordischen Ger« 
inanen, aufzählt (c. 3) : hi omnes excisis rupibut , quasi castellit 
iakb'/M/, ritu beluino. Liegt doch selbst Stockholm, die 

S richtige, nordische Hauptstadt, an Granitklippen, die über ihre 
iäuser hinüberschauen. Aus derselben Wurzel, nur mit an- 
derer Ableitung, ist Hellutii , dem Tacitus aus dem letzten 
Norden genannt (Germ, üß), wohl Benennung der finnischen 
Bewohner der hohen Felsgebirge, der Kiölen, neben Sitones, 
wie spater Scridefinnen neben Hwenen stehen. Heliuland, Stein- 
land, Felsland, nannte der Nordmann Leif, der erste Unter- 
Micher der nordamerikanischen Küstenländer , ein steiniget 
GebirgsUnd, das er auf seiner Pahrt berührte (Snorris Heimskr» 
1, p. 508). Hilleviones, Felsner, entspricht also in seiner Be- 
deutung dein keltischen Garni, Cornavii, und dem heutigen 
albanesisehen Skipetarcn, von carn, skipe, Fels. 

**) Auch da schienen anfangs die Namen in demselben Sinne 
erklärbar, Ingaevones mit dem goth. aggvus (enge) verbunden 
und mit Angli (s. dort) verglichen, die an der Küste von den 
Uebrigen Umschlossenen, im Gegensätze zu den Herminen, alt 
den im Obcrlande weit Ausgebreiteten, Uneingeschränkten, 
lstaevones, eines Stammes mit dem altn. edda (proavia, auch 
Benennung der heidnischen Glaubensschriften = Lehre vom 
Ursprung der Dinge?), und ahd. ort (margo, extremitas), die 
vorne, am Bande Wohnenden zu bezeichnen. Aber die im 
Nordischen deutlich ausgesprochene Bedeutung von Yngvi und 
die ParaMele mit Gardingi gebot, diese Verbindungen aufzugeben. 
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dem Faidttde, deren du ake dxrietfpdM *) Lied allein 
gedenkt. Der vierte entfernte , dnreh die See getrennte» 
vom Liede nicht beachtete, der seine Heimath euie zweite 
Welt nennt, könnte nach diesen Andeutungen,, als ein 
zweiter den drei ersten zusammen gegenüber gestellt 
werden. ^ 

Stolz, wie keiner seiner Nachbarstämme, kann der 
deutsche Stamm auf die alten Sprachdenkmäler seiner Zweige 
sehen, die eine lange Reihe von Jahrhunderten hinauf- 
reichend, die Genealogie seiner verschiedenen Zungen be- 
gründen. Keines seiner Glieder ist verloren gegangen; 
tn der Sprache des Ostzweiges , die nach der Zerstreuung 
•einer Völker in die Fremde mit völligem Untergänge, 
bedroht war, ist, wunderbar, das Erste, Ael teste des 
, Stammes erhalten. x 

Von der Sprache der Gothen, die bei Plimus unter 
den Vindili (Istaeven) stehen , ist die der oberdeutschen 
(herminischen) Völker als verschiedener Dialekt zu m- 
terscheidpn. Ist auch das Oberdeutsche vor seinen sj |- 
tera Entwicklungen dem Gothischen viel näher gestände t, 
so kann es doch auch in jener frühen Zeit mit ihm ke - 
ueswegs identisch gewesen sein, wie schon die ältesten 
schwacnformigen Mannsnamen zeigen, die im Gothischeif 
auf p, im Oberdeutschen auf o enden. 

Die zweite deutsche Lautverschiebung ist erst späteren 
Ursprungs und hat sich nicht über den ganzen Zweig , in 
dem sie auitritt, verbreitet. Die Sachsen, Nachbarn der 
({fisten Völker, Nachkommen der Cherusken , eines Her- 
minenvolks nach Plinius , die aber schon seit älterer Zeit 
ihren hochdeutschen Brüdern unfreundlich gegenüberstan- 
den (Caes. 6, 10- Tac. Ann. 12, 28) haben wie die Küs- 
tenvölker diese neue Umstellung von ihrer Sprache abgo- 
halten, und an das Altsächsiscne schliefst sich zunächst 
das Altfränkische an nach den alten Eigennamen und dem 
kleinen niederfränkischen Denkmal der Abrenuntiations- 
formel. Diese zweite Verschiebung, mit der erst auch 
andere eigen thümHche Formungen Tn Vokalen und Con- 
sonanten , ohne Zweifel sich gleichzeidg entwickelten, 
hat sich also nur über Hochdeutschland verbreitet, west- 
lich bis zur Mosel , wo nach den gemischten Formen in . 
einem älteren Denkmale vom Ende des neunten oder dem 
Anfänge des zehnten Jahrhunderts (bei Pertz ö, 261 nach 


**) Zu schließe* aus dem sckwackformigen Tuisoe. 
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Grioni Steeadon) und' noch in späteren Urkunden di# 
Greine %. Tor ihrer Entstehung müssen sieh die Zun* 
gen dieser Volker sehr nahe gestanden, ursprünglich 
wohl gleich gewesen sein, und das Hochdeutsche , Alt. 
sächsische und Altfränkische lassen sich deinnaeh für di# 
neueren Gliederungen, des oberdeutschen oder hermini* 
sehen SpracAzsteiges erklären. 

Ton dieser alten Grundlage der oberdeutschen Zungen 
ist aber schon für das Alterthum die Sprache der Küsten. 
Völker sa unterscheiden , deren alte schwachformigent 
Hannsnamen nicht o, wie die oberdeutschen , sondern» 
wie die gothischen, a zeigen. Aus der Reihe dieser Völ- 
ker haben die Angelsachsen und Friesen hach Sprachdenk- 
raäler y die mehrere Jahrhunderte hinaufreichen y und un- 
ter sich in naher Verwandtschaft y ferner dem Oberdeut- 
schen oder Gothischen *) stehen. Angelsächsisch und Alt- 
friesisch sind als spätere Fortbildungen aus gemeinschaft- 
lichem Grunde, dem inguevischen Spraehzweige , zu be- 
trachten. 

Heber das Verhältnis« des Nordischen zu den übrigen 
deutschen Zungen das Urtheil Grimms, Deutsche Grammat» 
Ausg. von 1819» LI. Not. : „Die vier grofseaStämme zeigen 
sich unter einander in mehrfachem Verhältnis». So stehen 
der erste (gothische) und zweite (hochdeutsche) . in nn~ 
länghar näherer Verwandtschaft gegenüber dem dritten 
(niederdeutschen) und vierten (nordischen) . . ln anderer . 
Buckeicht darf man auch die drei ersten Stamme dem ein* 
zigeu vierten entgegenstellen. 44 Leipz. Riteraturzeit. 1812« 
N. 287» Recens. der Uebers. d. Edda v. Rühs, p. 2290 s 
„So passend die deutschen Sprachen in höhere und nieder# 
fallen, so unschicklich scheint es, die nordische Sprache mit 
in diese Einiheilung zu fassen. Der germanische Stamm 
trennte sich früh in einen nordischen wtd deutschen, und 


*) Abweichung der niederdeutschen Flexion von der obctv. 
deutschen schon in hohem Alterlhume zeigt sich im schwache# 
Hase, der alten Eigennamen, von der gothischen nicht in dem« 
selben, - wohl aber eine Spur verschiedener Formung im star- 
ken Femininum. Dieses bildet das Goth. mit dem a lthoclid* 
gleich auf a, das ^ gels. aber auf u, welches auch die Umlaute 
des Alm. voraussetzen. Nun nennt Tacitus, wo er von der 
Verehrung der Erde bei den Anwohnern der Westspitze der 
Ostsee, ingaevisebeo Völkern nach der Lage, spricht, die Göttin 
Nerthvjn nicht Nertbaw. Goth. ahd. altn. wandelt at'rtha, er da, 
iOrtk stark ab; im Altniederdeutschen wird das Wort nicht 
abgewi^hen sein und erthu gelautet haben. Vgl. S. 26. 27« 
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nur auf letzteren geht jener Unterschied, welcher sieh 

vielmehr im Norden auf eigene Art reproduciert hat. 44 

Zur Bestimmung des Umfangs der einzelnen Zweige 
bietet Plinius durch Anführung mehrerer der bekanntesten 
jedem angehörenden Völker willkommene Hülfe. Die 
nicht genannten Völker müssen nach ihrer Mundart, wo 
eich Sprachüberrcste erhalten haben, odeVnaeh anderen 
Spuren vertheilt werden. 

A. HERMINONES. Bei Plinius genannt : 1. Suevi , 
»ach einer andern Stelle, wo er der Suevi gedenkt (4, 12), 
zunächst die Quaden bezeichnend, hier wohl noch die 
Markomannen, das Hauptvolk im suevischen Reiche Ma- 
robods, umfassend. Schwachformige quadische Mannsna- 
men: Sido, Vangio, (Tac. Ann. 12, 29. 50. Hist 3,6. 2lj; 
die Sprache der Nachkommen der Markomannen, der 
Baiern, ist oberdeutsch. Tassilo der erste historische 
Mannsname schwacher Form bei den Baiern. 2. Her- 
munduri. Ihre Nachkommen, die Thüringer, haben ober- 
deutsche Mundart 3. Chatti , später ein Theil der Fran- 
ken. Eigenn. : Sunno (Frigerid.' ap. Gregor. Tur. 2, 9. 
Glaudian, de laud. Stilich. 1, 241). 4. Cherusci. Die 

nahe Verwandtschaft des Altsächsischen zum Hochdeut- 
schen beweist die Richtigkeit der Stellung. 

Zu diesen gehören noch: a. die Stgambem* Sie 
«eigen später als Franken oberdeutsche Mundart Bei 
Strabo 7, p. 291. 292) der Name MiXtov (= Milo). 
6- Die Baläven , Canmnefaten, Abkömmlinge der Chatten. 
iNom. pr. Brinno (Tac. Hist 4, 16). e. Dte Tulahten , 
Utipen , Tenelerer , später Theile der Alamannen , von 
welchen die ältesten scnwachiönmgen Mannsnamen Agilo, 
Beudilo bei Ammian 14, 10. d. Die Hgiidten Völker. 
Eigenn.: 2tUvtov (Zosim. 1, 67), König der Logiones. 
Bei den Wandalen, einer Abtheilung der 1 agier, 
«war die Namen Pinta (Vita S. Fulgentii, Soll. Jan. 
1, 41), Cyrola, Cyrila. (Greg. Tur. 2, 2. Victor. Vi- 
ten*. cte persec. Vandal. 2, 3.6), aber als Priesternamen , 
wahrscheinlich gebomer Gothen. Sicher wandalische 
Namen: IZd^cov, (Procop. B. Vand. 1, 6. 

9. 11), Gento (Victor Vitens. depers. Vand. 2, 6), Männer 
der königlichen Familie *); Stilico (Oros. 7, 58). e. Die 


# ) jifiuaTas, nUptQos «cteAyoc, Proc. B. Vand. 1,17, wird 
richtiger ijpptnoe sein, verglichen mit Ommatiu», episcopus 
apudTuronos, Gregor. Tur. 3, 17. Heldieam jn Victor. Vitens. 
Vita S. Eugenii ist Heldicum su lesen $ Heldicut (wie Clondicus, 
bastam. Name, Liv. 40, 58) steht in desselb. Persec. Vand. 3, 5. 
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iMvenückni Nachbarn dar Ligier, die kutar mschem 
Völker« Männliche Eigennamen: Getto (Li?. 40, 67% 
JiXämy (Dio Gas». 51, 25), Teutagonns, Teutaco? (Va- 
1er. Flaec. Argonaut. 6, 97). 

B. ISTAEVONES (Vindili Pfin.). Bei Plinius: 
1. Guttones , die Gothen, das Hauptrolk des Zweiges, 
dessen Sprache durch die Bibelübersetzung des goth. Bi* 
schofs VVulfila zur Kenntnis» der Nachwelt gekommen ist« 
Der älteste gothische Name Catualda bei Tac. Ann. 2, 62. 
Ost - und westgothische Mannsnamen schwacher Form 
sind häufig: Ida, Anna, Duda, AviHa, Tata, Sibia, Wi- 
lia, Gildia (Cassiod. Variar. 4, 17. 18. 28. 52; 5, 18. 19. 
20. 25; 8, 26; 9, 11. 15); Pithia, Pitzia (Cassiod. 6, 29; 
Ennod. ap. Sirm. p. 1608, Tlh£ct$ Proc. B. Goth. 1, i6% 
Grimoda, Adila, Tancila (dass. 2, 29. 55; 5, 20), Man* 
mla, Brandila, Daila, Qüdiia, Quidila, Costula, Athala, 
Amala , Svintila, Chintila U a. (bei Cassiod., Jom., Isid.). 
Den Gothen benachbart und verwandt waren die Tatfalen 
und Gepiden. Gepidenname : fcastida (Jom. c. 17). 2. 
Burgmtdiones , einst die Westnachbam der Gothen. Eigen* 
namen in den Unterschriften in der lex Burgundiorium in 
den Hss. abweichend (Graffk Diutiska 2,. 859),' sicher: 
Signa Soniae. Gomae. Fastüae; Gibica, iCx Burgjund. tk.5i 
5- Varn/i. Da Plinius nur bedeutendere Völker atifführt, s d 
sind wobl nicht die jdvccQrjvöi des Ptol. an deh Quelle der 
Weichsel, deren nicht* weiter Meldung geschieht , sotil 
dem die Varini, die Nachbarn der Semnonen zu verste- 
hen, deren Name -sich in der Geschichte noch lange er. 
halt. 4 . Carirri, ein sonst ganz unbekannter, ohne Zweifel 
entstellter Name, etwa aus Samni, Semni, die Semnones, 
nur von Plinius, der selbst in Deutschland seine Erkun- 
digungen einzog, ln etwa# Abweichender Ferm aufgefäfst? 
Die Semnonen, die Westnachbam der Butgunden, treten 
später mit den Wandalen als Sutten ' auf, Suevische 
Mannsnamen: Rechüa , Audeca. * • * * 

C- JQSGAEVONES. Plinius nennt hier die Bewohner 
der Jkifnbrjschen Halbinsel und ihre Nachbarvölker: 
1 . Cimbri , womit er wahrscheinlich sämmtliche Bewoh- 
ner der Halbinsel bezeichnet, nach einiger Zeit schon 
eia verschollener Name. 2. Teutonen , die Juten, südöst- 
lich gegen die Oder. 5* Chaucorum gentes , an der Küste 
wes tuen bis zur Ems. ^ .. „ 

— Diesen müssen rings herum noch benachbarte Völ- 
ker beigezählt werden : a. Südwärts an der Elbe die 
Angektf mit den Sachsen und Juten in der Folge die Er- 
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oberer Britanniens, deren beträchtliche Sprachdenkmäler 
die Eigentümlichkeiten dieses Zweiges . darlegen, b. 
Westwärts die Fritten. Das Altfriesische steht noch mit 
seinen späten, erst mit dem 15. Jahrh. beginnenden 
Denkmälern dem Angelsächsischen zur Seite. • Eine 
Spur im Ftol., bei dem Xaifiai (verdorben aus Hermio- 
ncs, Herminonen) über den. ßnmterem genannt werden, 
verrät, dafa die letzteren noch, beizuziehen sind* c. 
Oe&tlidi können die fettardofiet, aQq,d $ivol Ptol., die 
Anwohner der Küste über dpn Teutonen, später als Hr- 
rtätr bekannt, auf keine andere Seite gestellt werden. 
Ob auch jiie J^ u S m VLR ^. Turkiltngennoch hieb er zu zählen, 
oder. ftfc;,iuü}fr€i Vqrwandtq iprer »Ostnachbaru au der 
Küste, der »Gothen,« zu, denen •gewiss die Skireff , das 
letzte deu^e.yolk noch atrfdep Ostseite der Gothen, 
gehören, zu halten seien* bleiptj zweifelhaft; jn der Ge- 
schichte aber treten Rügten pnd Turiilingen, wie Skiren, 
nicht mit Gpt^ep, sondern später erst ; mit Herulern auf. 
Das Angelsächsische, wie 04s Altfriesische hat für das 
pchwachformige Maskulinum die,Endung.a, die in friesi- 
schen . Mannsnamen in Chroniken und Urkunden, pur von 
fränkischen Schreibern ip o ungeschrieben ist. Ans äl- 
terer Zeit iipi/ wenige friesische upd chaukiscHe Kamen 

f ;cnannt, darunter leider keine , »chwqchfonnigen ; heim- 
ische und» rugische sind: ^oyjttQtovctc , Qvqag. , Frocop. 
B. fioth. a 2vA 5* B. y«adal.- 2, 4} Eava. Vita $. Öever. 

.C» 8* ■ im t ' . . k • ,/ « « # 

D.' ; HÖ*EVIONES.' Die eintelnen Völher werden 
Von Ptolemaeifcl aufgezählt. . • • » .4 . f 

Mit dem Eintritte dqrGqrmapen (in din (Geschichte 
sind demnach* di(e Henmnenvon .de» Rataven bis zu den 
Bastarneufc. von. den Mündungen am Bbeias.bis. zu den 
Mündungen der Donau üb^r die .Höhen dep» Oberlandes 
ausgebreitet, hinter ihnen diejlngae^en am Aleepre^psgp- 
dehnt, an den Husten der Kord- und Ostsee, zwischen 
beideiidie Istaeveh von dtet* Weichsel bis an di&EUjfe ein- 
gesenkt, und von allen durch die See getrcttnt dio 
Hillaeven. ' M ! 
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IT. DTE VOLKER DBS OBERLANDES, 

Eine dichte Reihe zahlreicher Völker, -welche die 
römische Macht in ihrer Höhe nicht zu durchbrechen 
■vermochte , und die vorzflalich nach dem Sturze des sfid» 
Rehen Reiches und dem Abzüge der Stammgenoieeni ihre 
Kraft dem Veterleade bewahrt haben. 


A. Sigambern und Nachbarvölker, 

fUgcuttbrl« Eines der thätigsten unter den deutschen 
Völkern. Das zweite Wort des zusammengesetzten Na- 
mens*) mit Ableitung ist Gambrivii bei Tac. Germ. 2, Fa- 
fiaßßiov voi[TapaßoiovioC\ beiStrabo 7> p. 291%' wahr- 
scheinlich seltnere abgekürzte Benennung desselben 
Volkes. Ihre Sitze zur Zeit, da sie in die Geschieh t^ein- 
treten, fallen suf die ersten Jtlöhen, die sich auf dem 
rechten Rheinufer nach dem Flachlande erheben. Als An- 
wohner des Stroms bezeichnet sie Caesar, B. Gail. 6, 35: 
Sigambri, qui sunt proximi Rheno. **) Ueber ihre weitere 
Begrenzung um diese Zeit gibt er nur Andeutungen. Süd- 
wärts safsen vor ihnen die Ubier, wahrscheinlich bis in 
die Gegenden der Sieg. Zu diesen setzte Caesar, die 
benachbarten Sigambern und Sueven zu züchtigen, 1 zwei- 
mal über den, Rhein , vom Gebiete der Trevirer aus (ß. 
GalL 4« 19- 6f 9)» e# acheint, in der 'Gegend *vdtt 
Bonn. Nur 6 Meilen von der Brücke abwärts aber setzten 
von den Sigambern, Anwohnern des Rheins, 2000 Reiter 
über den Strom in das gegenüber liegende Gebiet der 
Eburonen (B. G. 6, 35). Weitet: südlich imifste die 
Grenze zwischen den Sigambern und Ubiern, gesetzt 


*) Ahd. alg, sigu (victoria), cambar (r= gambar, strenuus), Sieg- 
tapfere. JÜit&igambri hätte also Caeabr richtiger Siggsmbri ge- 
schrieben, das für Sigigambri (vgl. Segimerus, Scgimunaus Tac.), 
wie der ahd. Eigenname Sigger für Sigiger steht. Mit bü r g e rn u für 
i (wie in Liga Tac., -/oüyio* Ptol., Luppia, später Ligpia) Su~ 
gauiöri Tac., $tr., wegen der Hür*e richtiger 

JEt \yappQOt Ptol . nach den meisten Hss., Dio Cass., wie Gut- 
tones Plin. bei Plot. Yu'fosyef. Härtere Schreibung Sicalnört, 
Sucambri, Sycambri bei Andern. " 


**) Dies sagt auch Strabo 7« p. 29t • Zovyapßqo i 
alxovrug toB 'Pfaov. Ungenauer ist er, wenn er sie unter den 
Völkern' in der Nähe der See **rf*äklt: nqo; ß) x$ &xeuv$ 
Sovyapß qol c< nai Xavßoi xal Bqqvxuqih, ebendas.; xovttav 
( niK ffgpav&Vi er jikv nqoeaQX xioi naq^xovfU xy *üxtav(y) it 
€ici yym^ifhsnaioh £otfym§tß$ol u *ai Ktpßqot. p. 294* 

6 
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werden, wire e» gewiss / dafs sich das Gebiet der Tre- 
virei\ nordwärts nicht über die Ardaenna hinaus erstreckt 
hätte. Als Stelle des Rheinübergangs mütste dann der 
Kessel ton Koblenz, etwa die Gegend Von Neuwied ge* 
nonpnen werden; denn für die Strecke des Durchgangs 
des Flusses durch die Gebirge ist er nicht wahrscheinlich. 
Aber nicht nur galt das Ansehen der Trevirer an der 
Nordseite der Arduenna, wo die Eburones, Condrusi ihre 
Clienten waren (B. Gail. 4? 6), sie scheinen auch noch 
eigene Besitzungen über dem Walde gehabt zu haben, 
da er nach Caesars Angabe mitten durlh ihr Gebiet lief 
(5, 3). Caesar konnte darum, wenn er bei Bonn oder 
zwischen Bonn und Köln die Bheinbrücke baute, noch 
immer auf tre? irischem Gebiete sich befinden. *) Caesar 
erzählt r dafs die Ton ihm über den ßhcin Znrückgetria- 
heneri Usipeten und Tencbtherer bei den Sigambern Auf- 
nahme fanden (B. G. 4, 16). Da sie in den untersten 
Rheingegenden ' zurückgewichen waren , so haben sie 
wohl an der Nordscite der Sigambern Platz erhalten, 
und hier findet nachher Drusns auch die Usipeten , von 
den Sigambern durch die Lippe getrennt: 1 äfiia de tp 
tjqi TtQog xov noXe/xov avfhg tS^irjoe (jQößaoq) xal xov 
xe'Prjvov inegatd^ri xal xovg Ovoinhag xateoroiiparo' 
xov xe Aovniav l'gevge j tat ig xijv taJv Svyd/u- 
ßQoyv * . TWQtXioQTictv. Dio Cass. 64) 35 (Reim. p. 763). 
Auf der Rückseite /.eigt eben diese Stelle 1 Chernskeh 
und Chatten : xal dt 1 avtrjg (2vydfißQOJfv Ytopctg) xal eg 
xr\y XtQQ vaxida uQoej^ioQriae *oy Oviüodpyoy 0 
‘qovvrjfrr] de xovxo n onjoai, oxi ot ISdya^ßgot xbvg 
Xd TTövg, fiovovg taiv ngogo ixwv pif SeXijoctvrag 
cqluI' üvufiayi~aca , iv OQyrj ayovxtq Ttavdrjfiei bt? 
ctVTOvg l^ttJxpdxFroav* Caesar kennt die Chatten im 
Rücken der Sigambern • und Ubier unter dem* Namen 
Sueve» j sie zogen sich, als er sie mit einemiJEinfall bes- 


# ) Es steht flicht entgegen die Angabe, dafs (Caesar von 
der Brücke gegen die Eburoneil Ziehend durch die Arduenna 
kam (B. G. .6, 29 ) } er reiste durch die nördlichen Zweige der- 
selben, durch das hohe Veen und seine waldreichen Umgebun- 
gen. Im Gegentheil unterstützen andere Umstände. Ist Caesar 
Innerhalb der Arduenna über den Rhein gegangen* sö mufste 
er sich sogleich in die Waldungen und öden .Striche' des Siew 
Bengebirgs und des Westerwalds vertiefen und das Gebiet der 
Sigambern in Waldgegenden betreten. Von solchen Umge- * 
Bungen aber sagt er nichts, er findet Dörfer und Getraidfelocr 
und die Sigambern siehen sich erst ip Wälder suriiek. 


Qigitized by Google 


Sigambri. Guöemi. 


85 


drohte , an den Wald Bacenis (den Harz) zurück» Du 
aber Chatten und Cherusken im Wesergebiete wohnten, 
so kann naoh allen Torliegenden Angaben als das Stamm, 
land der Sigambern das Land zu beiden 8eiten der Ruhr 
in ihren ganzen Laufe bezeichnet werden. 

Um festen Fufs über dem Rhein zu gewinnen, rauft, 
ten die Römer ror Allem suchen, das wehrhafte Volk der 
Sigambern zu beugen. Fast wäre es nach den erfolglosen 
Angriffen Caesars (R. Gail. 4» 16 «— 19) und Drusus (Dio Cass. 
L c, Flor. 4, 12) dem Tiberius, des Drusus Nachfolger im 
Oberbefehl , gelungen. Fr brachte es dahin, das Volk zu 
trennen , und einen Theil ins rdmisohe Gebiet zu übersie- 
deln : Sicambros dedentes se traduxit in Galtiam atque in pro- 
ximis Rheno agids collocarit. Sneton. Octar. Aug. 21. Die 
Zahl der Versetzten gibt derselbe an im Tiberius 9 : Germa- 
nico (bello) ynadraginta wdlHa dedititiorum trajecit in Gal- 
liam, juxtaque ripam Rheni sedibus assignatis collocarit. 
Uebertrieben Eutropius 7, 5: CCCC pnika captirorum es 
Germania transtulit, et aupra ripam Rheni in Gallia colloca- 
rit. Dafs diese Trennung nicht bloft durch W affengewalt er- 
reicht worden, gesteht Tiberius bei Tacitus Ann. 2, 26: m 
nories a diVo Augusto in Germaniam missum plurß oon* 
Mo, qqam ri perfecisse: sic Sugambrot in deditionen 
acceptos , sic Sueros • , Die verpflanzten Sigambern 
finden sich in der Folge auf dem gegenüber liegenden 
Rheinufer unter dem Namen 

Gubcrnl^ * zwischen den Ubiern und Bataren ge- 
nannt ron Plin. 4, 17: Rhenum autem accolentes Ger- 
maniae gentium . • Ubii, Colonia Agrippinensis , Gu- 
ieryvt, Batavi. Gngertd fieifsen sie bei Tacitus,**) stehen 
unter* Civilis in den Reihen der Feinde der Römer: Ra- 
tavi Gogermqne in dextro, laera ac propiora fluminis 
Transrheiiani tenuere. Hist. 5* 16. Dafs sie der Ruhr- 
mündung gegenüber, in der Gegend ron Meurs, mit den 
Ubiern zusammengrenzten, erhellt aus Tac. Hist 4t 26: 
lococui Geldpba nomen est, castra fecere . • utque praeda 
ad rirtutem accenderetur , in proanmoi Gngemerum pa~ 


*) Wfirc hier bei Plinras die richtige Schreibung und £*• 
lernt, in seiner Ableitung verglichen mit Basternae, Bastamae, 
mit Dulgiltm (= Dulg - gibini), /fovlyovuvtot ( zz I>ulg - gubini) 
in der Wurzel, die sich zu gakb verhielte, wie studan zu stau« 
dan, identisch mit Gambrivii, nur anders geformt? 

**) In den Stellen Rist S, 16. 18 geben Rss» und alte Drucke 
auch Cugtmi. 
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got , cpii focietatem Civilis acceperant', ductus a Yoculg 
exercitus. 

Im Stammlande glaubte der Römer das Volk der Si- 
gambern aufgerieben. So äufsert sich gegen die hart- 
näckigen Feinde der Römer, die Siluren, der römische 
Imperator : ut quondam SugatHbri excisi aut in Gallias tra- 
jecti forent, ita Silurum nomen penitus exstinguendum. 
Tac. Ann. 12, 39. Aber wie er Bructerer und AmpsU 
värjer vernichtet , Langobarden und Hermunduren über 
die Elbe geflüchtet fälschlich wähnte, so war es auch 
hier. Noä blieben einzelne Haufen Sigambern selbst 
hn Rheinuferlande ; die Hauptmasse abör hatte sich vom 
Strome und der Nachbarschaft der Römerin die östlichen 
YV>ldböben zurückgezogen , und erscheint eine Zeit lang 
nnterdem neuen Namen 

mmmik*: %ai%r\g (rfjg notafilag) dk xd ply slg 
vrjv KeXxixijv [xexifyctyoy'Pw/fcttob xd d* Kipih] pexaya- 
mdyxm elg xrjy iy tfd&ei ytigav, xmSdmQ metgoob 
Xomoi cf sloiv oXlyot xai xd ! v Sovydfxßgwy {tigog. 
Stpabo 7, p. 290. Dafs die Marsen nur unter anderem Namen 
die alten Sigambern sind, sagt wohl kein alter Schrift^ 
steiler, aber auch keiner, daf$ es die Guberni sind , dafs 
die Suevi im Rücken ein Volk mit den Chatti und Her- 
tnunduri. Gegen die Marsen sind, wie früher unter Dru- 
•us und Tibenus Oberbefehl gegen die Sigambern, unter 
Germanicus die jährlichen Angriffe der Römer gelichtet. 
Sie stehen, wie vorher die Sigambern, als das Hauptvolk 
dieses Striches neben den (Cherusken upd Chatten : fuerat 
animus Cheruscis juvare Chßtlos : sed exterruit Caecina 
huc illuc ferens ärma, et Har tos congredi ausos prospero 
proelie cohibuit. Tac. Ann. 1, 56; C* 8ilio cum triginta 
peditum, tribus equitum millibüs ire in Cfialtos imperat: 
tps e majoribvt copiiß May tot irrumpit. Ann. 2, 25. # Die 
Marsen hatten an der Schlacht gegen Yarus Antheil ge- 
nommen und einen römischen Adler erbeutet (Ann. 2, 25). 
Dafs durch die letzte Unternehmung des Germanicus 


*) Der dunkle Stamm hat sich nur in glten Eigennamen 
erhalten, als Afarstburc, Jlfrrttburg, Marts na; Mprto, altfränki- 
scher Mannsname, in einer Urk.y. 692 bciMabill.de re diplom- 
p. 474. Zu derselben Wurzel gehört altn. Mion , Name eines 
Sees auf dem Südab bange des Dofrafialls. Das lat. Mars, dessen 
Stamm Mart, Ist nicht zu vergleichen. Vielleicht sind die 
Kamen Marsi und Gamhriyii, von Tac. Germ. 2 neben einan- 
der genannt, gleichbedeutend , ’ wie die darauf folgenden Van- 
{Ülii und Suevi« 
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(16 n. Chr. ) ihr Math gebrochen worden, berichtet Tacitus, 
Ana* 2, 26: Caesar jergit introrsus,. popnlatur, exscindit 
oos auanm congredi hoetem, aut sicubi Testiterat statim 
pulsum, nec unquam magis, ut ex captivis cognitum est, 
paventem. Der Name Marsi scheint sich nicht Tange mehr 
in Gebrauch gehalten zu haben« Weder bei Erzählung 
des Zuges der Ampsivarier durch die Völker dieses Stri- 
ches (J. 59) nennt ihn wieden Tacitus, noch in der Geiv 
mania; Sigambern, scheint es, hielt er für vernichtet, 
und so ist bei ihm das bedeutende Yolk ganz aufser Acht 
geblieben« Ptolemaeps nennt es wieder, an der Südseite 
der Brueterer unter dem alten Namen Svyafißgot am 
B h e in q f er, wo es im darauf folgenden Jahrhundert wie- 
der unter neuen Namen, als Franci und $alii, den Rö-r 
mem gefährlicher wird, als vorher. 

IJMfl} * einst Nachbarn der Sigambern im Süden. 
Ans Caesar erhellt über die Ausdehnung ihrer Stammsitze 
nur soviel, dafs sie nordwärts wahrsoheimichbis in die Sieg- 
gegenden, an die Sigambern, reichten (S. 83. 84)» im 
Büchen und noch auf der Südseite von den Sheven um- 
gehen waren (B.GaU, 4» 3). Yor ihnen flofs der Rhein: 
bim, «jui proximi Rhenum incolunt. B. G. 1, 54» Rhe- 
Bum attingunt. 4» 3. Caesar spricht von früherer Stärke 
des Volkes: fuit civitas ampla atque jforefu. B. G. 4» 3; 
aber zu fremden Sitten und Verbindungen geneigt, wa- 
ren sie schon zu seiner Zeit von ihren Stammgenofsen 
gehafst und verfolgt, und von den Sueven nach vergebli- 
chen Versuchen, sie zu vertreiben, zinsbar gemacht und 
eingeschränkt (ebendas.). Sie' schlofsen sich darum immer 
an die Römer an gegen die Einheimischen (B. GaM. 4, S. 14. 
i6. 19* 6» 9* 29) und folgten wahrscheinlich freiwillig dem An- 
erbieten desAugustus, auf dem linkenRheinuferSitze zu neh- 
men : n igar de olnovv OvßiOLxard toxStov tov %6nov (tovq 
T drjovfpovg)^ ovg fxexriy ay ev 'Ayglnnaq ixovxag elg 
erv bnoq tov 'Ptjvov. Strabo 4» P* 494* Dafs sie Agrippa 
schon vorgefunden , ist kaum zu folgern aus Tacitus : forte 
acciderat, ut eam gentem Rheno transgressam avus (Agrip- 
pinae) Agrippa in fidem acciperet. Ann. 42 , 27 ; noch 
weniger aus Germ. 28 : transgressi olim et experimento 
fidei anper ipsam Rheni ripam Qollpcati , ut arcerent, 


*) Ein Name dunkler Abstammung j seine Wurzel ü* oder 
es, is? verwandt stxr Praep. oba, uba, (super), oder sum Verb, 
oben, uoban (colere) ? Vgl. uobo, lantüfO (colonus), Gratis 
Spracbsch* p. 71* 
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Usipii, Tencttri . Tubante $. 

&on tit OMtolbmtnp. Die nettem Sitae der V(iev fallent 
ihren früheren gegenüber, nur mehr nördlioh, außerhalb 
der Arduenna (zur Annahme, dali eie auch innerhalb 
des Waldes, im Bfoselthale angesiedeU wurden, zeigt 
sich kein hinreichender Grund) bis zu den Gubemen, 
vor welchen Gelduba (Dorf Geldub bei Kaiserswert) 
der letzte Ort der Ubior war (Tao. Hist, 4 > 26). Süd westlick 
noch Tolbiacum (Zülpich) ia ihrem Gebiete (Aist. 4, 79), 
Ihr Hauptort, Ubtorum uro, civilas, opptdum (Tac. Ann. 1, 
36, 37. 39. 67* 71. 12, ß7), das Hauptlager der römischen 
Heere am Niederrhein, heifst später Coloma Agrip - 
pinetmt nach Agrippina, des Germanicus Tochter, der 
Gemahlin des Kaisers Claudius: Agrippina in vppidwß 
Ubtontm, in quo genita erat, veteranos coloniamque de- 
duci impetrat, cui nomen inditum e vocabulo ipsius. Tao. 
Ann. 12, 27. Sie selbst heifsen davon Agnppinenses : 
HC Ubii quidem, quamquam Bomana colonia esse mcr 
jtterint, ac Jibentius Jgrippitteu$€? conditoris sui no- 
mine vpcentur , origine erubescunt, Tac. Germ, 28; 
actae utrobique praedae (a Germania), infestius in Ubiis, 
quod gens Germanicae originis, ejuratapatria, Romano rum 
nomine Agrippinenses vocarentur. Hist. 4, 28. Es bleibt 
der Hafs der Germanen gegen sie ; von ihrem Verhalten 
kn batavischen Kriege Tacitus, Hist, 4* 28. 63 — 65. 77. 79. 

Auf dev Bifordseite der Sigambem, im Uferlande 
jenseits der Lippe, hat kein Volk auf längere Zeit seine 
(Sitze behauptet. Aus dem innera Lande vertriebene 
Völker treten hier der Reihe nach auf und wieder ab. 
8päter nahmen es die Römer zu eigener Benutzung: 
dgri paciri et miUtum usui ieporiti heilst der Strich bei 
Tac. Ann, 13, 64* Friesen und Ampsivarier, welche 
hier einzogen, wurden gezwungen, sich wieder zu ent- 
fernen (n Chr, 59). Die früner schön da gewohnt 
hatten, zahlt T*citus auf 1 CbtfMavorvm quondam ea arva, 
mox TvbaiUttm et post Usipiorum fuiase. Ann. 15, 55. 
Mit den Usipiern waren schon zu Caesars Zeit die Tenc- 
terer verbunden. Von 'diesen Strichen aus, wo sie f.il» 
erst Auftreten, rücken zusammen allwäUg weiter süd- 
wärts die drei Völker: 

VJftipU 9 Tencteri , Tabontes« ♦ Usipier 

# ) Utipit, Utipi in mehreren Hss. des Tac., abgeleitet ans 
dem dunkeln Stamme y$ (wie beiMartial. 6, 6 Usipii, üs? oder 
da den Fremden nicht immer zu trauen Ist, vielmehr visu? 
im welchem Falle sieb Usipii, Isipii zum Ortsnamen Aumpm 
bei Falke verhielte, wie Vindiü zu Yandali) durch die Silbe 
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pjlTendi<Wrm t »fanden schon im Bnfb g ey e n Caesar 
jenseits des Rhein» t wohin sie gesogen waren, eine 
nene Hetmsth zu suchen. Die Zeit and Ursache ihre» 
Einfall» berichtet Caesar, ß* Gall # 4, | : ea, quae secuta 
ast, Kieme, qui fuit annns Cn. Fompejo, ML Crssso Cosa. 
(56 9u Chr.) Vsipftet Germani et item Tencbtkcri 
magna com multitudine hominuxn flnmen Rhennm tran- 
sierunt, non longe a mari, quo Rhenus infinit. Causa 
tnnseuiidi fuit, qnod ab Suevis eomplures anno» ezagw 
tati bello premebantur et agricaltura prohibebantur. Ver- 
geblich schlägt Caesar vor, sie sollten sich im Gebiete 
3er Ubier niederlassen (4* 8- 11). Während das Hauptheer 
der beiden Völker an der Mündung der Maas m den 
Rhein seinen Untergang fand, entkam, nach Caesars Be- 
richt, nur ein Theii ihrer Reiterei über den Rhein zn 
dos Sägambera: pari eqntiaiut Usipetnm et Tenchthero- 
Vum, quam sopra commemoravi praedandi frumentandique 
causa Mosam transisse, neque proelio interfaisse, post 
fagam suorum se trans Rhenum m fine» Sigambrorum re- 
eeperat seque com iis conjonxeraL 4i 16. Die Usipier findet 
auch in der Folge Drusus an der Nordseite der Sigambecn, 
ron ihnen durch die Lippe getrennt (Dio Cass. 54, 53. vgl* 
6.84); wo damals die Tencterer safsen, wird nicht be- 
stimmt, wahrscheinlich im Osten der Usipier nach Florus 
4, 12: Drusus primoi domuit (Jtipeiet, inde Temcieros per- 
currit et Cattos. Vor den Usipiern hatten in dieser Ge- 
gend Tubaaten gewohnt nach Tacitus. Usipier, Tencterer 


-ip 9 ahd. «y in Wetifa'(FL Wet* beiWetalar, abd. Wetiflare), 
die seltener ist als -e/, in Orts- oder Flufsnamen, wie Ar« 
uafa (Erft), Ascapba (Aschaff), WaLdapha. Die Form U$ipet 9 
Hup ei et Ca es. und nach ihm Tac. in ejner Stelle (Ann. 1,51) 
1 . und Andere,. scheint aus dem Munde der Gallier tu sein und 

I su* Ygrratheu. dafs die altkeltiscbe Pluralendung, wie noch im 
• BreiSniscfaen ei gewesen sei, wosu die Formen des Namens 
Venones, Vennonetes su vergleichen. Dfovemoi Str. 7, p. S97. 

Teaderi Tac«, Temckikerx C*es„ Teyxtqqpl Dio Cass*, abge- 
leitet wie Bmeteri. Der Name gekört su den Adjectivformen 
ahd« perht, vorkt, sorht, und wäre ahd. sfiht; Th nt c4 ult steht 
ab weiblicher Eigenname bei Schaun.164. Mehr oder weniger 
entstellt ist der Name bei den Griechen, TYyxapo* Ptol. (TYyu 
jupa# nur Erasm. ), TayxvQtitu, T*yx&f** Appian. 

TmCtntet Tac« Nasarii Ptnegyr. Not. Imu« Ttv pavxtt 
PtoL, Sovßetrnoi verschrieben bei Straho. Anleitung wie in 
in des Eigennamen Fahenso, Lopenso, Begenso. And. wäre 
also der Name Zupensoa ^ C r Apensen« AU Maunsnamefiu- 
det sich Zuppt 9 Z*Mu, Neng, 
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tasd > Tri y^ir i lt wa nach der Varusschlacht gntMeri 8cL 
%tn der Lippe die Tencterennnd Usipier weiter südwärts 
«qhbn ab* im Rnke Ufer’ des Flusses MnÜierr t also in 
Theilen (wahrscheinlich den nordwestlichen) «Je* früheren 
Sigambernlandes ; denn Caecina , den Germanica* voin 
Rhein an» die Eins schickt , findet auf seinem Wege nur 
•Brnctever (Tac. Ann. 1, 60)» Oestlich von ihnen, neben 
den 'Bruoterern, sind die Tubanten zu suchen« Mit 
den Bructerem besetzen Usipier und Tubanten die Hö» 
hen, durch welche Germanicus sieh vpn den Marsen 
xurückzieht (Ann. 1 , 51). Noch finden die Ampsivarier 
*auf ihrem Zuge die Usipier und Tubanten in diesen 
Strichen (J. 59). Von nun an aber ziehen sie *ämxntiich 
in südlichere Gegenden. Um das Jahr 70 belagern die 
Usipier Mainz mit den dieser Stadt benachbarten Völkern, 
den Chptten und Mattiaken (Tac. Hist« 4, 57)» Sie mufs«. 
ten also schon in der Näh? sein und neben ihnen nennt 
die Tencterer ^ac. Germ. 52 : pro*imi Chattis certum 
jam alvep Rhenum, quique terjninus esse svfficiat, Usipi 
ac Tencferi cojunt. Noch setzt Ptol. die Tencterer an 
die Nordseite der Ingriones (wo später der Engersgau), 
•in die Umgebungen der Sieg, Ovi07tol [Ovamof] aber 
-schon viel südlicher, zunächst über die Eremos der HeU 
votier, in die Maingegerden, Auch die Tubanten, deren 
die Germania nicht gedenkt, finden sich bei Ptol. weiter 
im Süden, aber ferner vom Rheine, neben dpn Chatten, 
Nor Tubanten sind später wieder genannt. AUe drei Völ- 
ker scheinen in die Masse der Alamannen geflossen zu sein« 

JLinpgiVfUrii* * 6ind in gleicher Richtung, wie 
die genannten Völkchen, vom Niederrhein hergezogen, 
aber nicht in Verbindung mit ihnen. Von den Chauken 
aus ihren ßit#pfi vertrieben» erscheinen die Ampsivarier 


*) plc am meisten bestätigte Sehreibung. Atopiitsrii Tac« 
cd. pr. u. Hss., Notit. Imp. an zwei Stellen; Ampiuarti Sulpic. 
Alexander hei Greg. Tur. 2, 9; 'Afiyttvot, Kautyiaro l $tr, 
(7, p. 291. 292), ohne Zweifel halbentstellt derselbe Name« 
poch wird bei Tac. auch Atuiparii, Antibarii , bei Jmm. Marc« 
20, 10, wo derjetske Teyt (sehr verdächtig) Attuarii hat, Am? 
fuarii, An$uarii 9 Antiv^rii gelesen« vielleicht richtiger als 
Compqsitum aus ans (deus, altn. äs), das auch in Mannsnamen, 
als Ansgis, Anshelm u. a. wahrscheinlich in verstärkender Bedeu- 
tung vorkommt. Wollte man aus dem Flufsnamen Ems, Amisia, an 
der das Volk allerdings seine ersten Sitze haben konnte, erklä- 
ren, so liefse sich doch auch vollständig Aaimim erwarten« 
Ucber -varii in den damit zusammengesetzten Völkern amen s, 
unter Chattuarii, Teuioyouqcu, Baiovani. 
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ptw New auf den «beinaKgtn AsjdvuTjagte** YUkm, 
dem Ifckeicraferlattd in Norden der LiMe, wo die Börner 
m diese Zeit keinen mehr Aufenthalt geernteten: *<**» 
4emagrB9 Ampn trti occupavere, validior gens non slsds 
«na copia, sed adjacentium populorum miseratione quia 
pmhi a Ckameit et sedts inopes tu tum exilium orabastL 
Tac. Aim. 13, 65. Da Strabo die KctpyHttPoi, ’Afityctroi 
die er zweimal mit den KctovXxoi vcrbindetv in der einem 
Stelle (7, p. 292) unter den vom Germanieus geplünder- 
ten Völkern nennt, so sind ihre früheren Sitze, wenn sie 
der römische Feldherr erreichen konnte, neben cüfc 
Westebanken zu suchen, von denen sie vertrieben wun- 
den. Von den Römern aufs Neue verdrängt, wenden, 
sie sich südwärts. Von ihrer Ankunft am Rheine und 
ihrem Abzüge erzählt Tacitus (Ann. 15 , 55* 56) ; der vö~ 
mische Bericht weifs zum Schlüsse von dem Volke einen 
kläglichen Untergang: Ampsivarion^m gens retro ad Uay 
pios et /Tubante* concessit. quorum terris exacti , cmp. 
Chattos, dein Cheruscos petissent, errore longo, hospites, 
egeni, hostes, in alieno, quod iuventutia erat, caeduiw 
tur; imbeliis aetas in praedam divisa est- c. 66* Aber 
Ampsivarii zeigen sich später wieder als nicht unbeträcht- 
liches Volk, neben den Chatten, und als bedeutende Ab- 
theilung der Frgnkep. 

dtamavl» * Hätten nach der Angabe des Ta- 
chos (Ann, 15, 55. S. 88) schon vor den Tubanten und Usi- 
piern, also schon in sehr früher Zeit, in demselben Ufer- 
striche ihre Sitze gehabt In der Folge finden ßie sich 
rückwärts im Ostern An die Südseite der Friesen stellt 
§ie Tacitus: Angrivarios et Chamapos a tergo Dulgibini 
et Chasuarii cludunt • • a fronte Frisii excipiunt Germ. 54 5 
dies aber nur nach einer falschen unter den Römern ver- 
breiteten ^Nachricht, dafs die Apgfivarier und Chamaven 
die Bructerer vernichtet und ihr Land besetzt hätten 
(Germ- 35). Die Chamaven waren östlich den Bructe- 
rern, die noch lange in ihren altpn Wohnsitzen geblie- 


_ •) ftvof Ptoh (Kapaßöt ip de* «weiten Stella Mir. 

Paris. 1, andere entstellt kapmvoi, Xav/Mtro()y Xappßoi Julian. 
£mnap^ Ckamtbe^ Auson. Die Ableitungssilbe -av ist schon frühe 
geschwinden, darum /fyneland, Chamavorum terra. DcrQame 
gehört äut verlornen Wurzel hiuajt (tegerp?), wovon goth, 
haaadfi(vestire), himins, hiinil (Himmel), ahd. hemidi (Herode), 
mm d könnte in seiner Bedeutung mit Cbat$i übereinkommft! 
(S. daaelbsO? 


Digitized by Google 


92 


Bmctoru 


hm sind 9 nafc^f den Angrivarie#» and Cherusken infinit 
stellen y wo ihr Land sich etwa am .der Werre und dev 
obern Hunte aoshreitete. ln diesen Gegenden weife sie 
no ch Ptol.t Xcugovoixoi *ai Kcxfxavoi ^i%oi votT 
Jußoxov dgovg. Da die Cherusken, mit welchen diese 
Stelle die Chaote von als Neben velkzusammenfafst, viel 
bedeutenderen Umfangs waren t als die Chamaveii, sq ist 
die beiden beigegebene Bestimmung „bis an den Melibo* 
kos“ offenbar mehr vom Hauptvolke, den Cheruskern; 
die schon seit, den ältesten Zeiten auf .der Nordseite des 
Harzes gewohnt haben, geltend zu nehmen, und nicht 
»oth wendig, die Cbamaven an den Harz hinauf za rücken. 
Sie finden sich im Gegentheil bald wieder im Westen* im 
ihren alten Sitzen am Rhein, wo sie sich den Frankem 
aasohliefsen. 

BrUCtori « 4 von dem seine Bewohner so oft weclu 
selndem Rheinuferlande östlich landeinwärts, wo sie 
durch längere Zeh hindurch ihre Sitze behaupten. Ihre 
Eintheilung in kleine (iXdrroyeg, fitxooi) und grofse 
fuei^ovg) Bructerer ist schon dem Straoo und noch dem 
rtolemaeus bekannt, aber von Tacitus nicht erwähnt: 
Die Ems schied nach des Ptolemaeus Bestimmungen die 
'gröfseren von den kleineren am Westufer. Auf der West- 
seite des Flusses zeigt Bructerer auch Tacitus, Ann. 4, 60 t 
(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohortibus Romanis . • 

f er Brpcleros ad Humen Amisiam mittit. Ueber ihre 
Entfernung vom Rheine findet sich keine sichere Angabe. 
Strabo läfst die Lippe parallel mit der Ems in das Ateer 
ausffiefsen, und weifs selbst das Mafs ihrer Entfernung 
zu geben (7, p. 291) ; ini xav%d di epigoytat 

Biaovgyig xai Aovnivg rtoxa^iog, ddyjtav Prjyov 
negi igaxooio v$ atadio vg, giaty diel Bgovxti- 


*) Mit er- Ableitung (wie Tencteri) aus borkt, das thge- 
Jantet aus abd. perht , peraht, (clarus,) wahrscheinlich derselben 
Bedeutung, mit den Adj. sorht, vorht susammenzustellen ist. 
Der Name findet sich noch als aluächs. Mannsname Borkitr 
(Falke 86), als Gauname pagus Borahtr # (Perts 2, 417, weitere 
Stellen im «weiten Buche) , mit Ableitung als Ortsname Borak 
iride (Schannat p. 293, 1. 59), wonach die Schreibung Bmrct *rt 
der Tab. Peut«, Bovfdx Tipot [Bovpdx ugot] des PtoL als die 
regelmäfsige Form erscheint, B go vxt$ £ 0 * (einigemal verschrie- 
ben Bqvxuqoi kaum für Bqvxuqoi, da Str. nicht v für u setst 
sondern Zovyappgoi, rothort i, wo Ptol. 2 vyttpßQ 0 i, rd&mrog) 
des Strabo, Bructori des Vcüej. Tac. Plin. jun. Eumea. Naaar., 
der Notit. Imp. ah uingeseUte. 
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für Wr I X t*%* 6*t0v% Dm Mer ekn* Zweifel Mierteft 
ift Aiiu okw«het, so: darf das Ton Strabo vernommene 
Mafs (gegen 45 geogr^Meilen) vielleicht üftr die Entfett 
imng genommen werden , in welcher da* VoÄ an dem* 
Flusse wohnte« Dafs die Brncterer, wenn sie nicht »SA. 
lieh über die Lippe hinüber reichten, wie Strabos nicht 
hinlänglich sichere-Steile ausssgt, doch. den Flufa berühr- 
ten, erhellt daran*. .dsfs die Germanen der Brnderul 
Yekhi den erbeutetem römischen Dreimderer amf der 


Lippe nun Geschenke beiführten (IW Hist 22. 4, 6tr)i 
hm Südosten lagen die Grenzen der Bructerer im Winkel 
«wischen der Enm uni hippe t dmetum inde agmen ad 
•tos t Bme ie ro ru m , ^hantnmyte . Amin mm : et Lrtpm m 
mm er inier , vastatam. * Tao. Amu. 4«,, 6d. im Norden 
waren ad der Westseite der Ems Friesen t auf der Ostt 
tei le Chaohen ihre Nachbarn. 8ie müssen eine betracht* 
Bde Strecke am Fluf* hinab gewohnt haben, in welchem 
aae Ton der römischen Flotte bekämpft Wurden: h r» 
*Afutoiq, Jgovaog BQOvxripovg xen&wtwpdxTjo*. Strebe 
7 , p. 990. Im Büchen lagen ihnen die Angrivariervhd 
Ckamaven. ^ Diese hat eine übertreibende römische Nacht- 
licht vernichtend- über, ihre . Westnaebbam hernms 
brechen lassen, von der selbst Tacittaa getäuscht ist t 
jwl» Tencteros Brticteri ohm occ u rre ban t: nenc Chama* 
•res et AngrivaHoe> immigpmtte nar*€thu%' pulst*' Bruetepis 
ne peaitms excist» vicfriarmm censensu natioimm, Ktrsa^ 
pezbiae odio, tem prtedae dnieediafy (jfeu, favore ipiadqm 
erga nos Deoruuu Nam ne ' spectaöulo kjuidem proelü 
xnvidere: $nptr sexagmta miüi* non arhtis tetia^me Bo*, 
man ja» aed, qnod magniheentios est, oblectatiom ocdW 
^pe cecidenmt Gerau 55. Noch behaupten die BrmoL 
terer immer ihre alten Sitze- Der . jüngere Plumxa 
spricht schon wieder* von Händeln der Römer gegen 
das Volk: Sparin na Brectcrum regeth vLet armit näm 
mit in regnum, ostentatoque hello t fesocifcsup&m genta** 
(qnod est pulcherrimüm.Yicteriae genus). terjrore perm 
»int Epist 2, 7* Noch steht zur jfeit ;dea Ptolemaeut 
der Haupttheil des Volkes (Bovadxxxgm &i pmi^ovg) an 
der Südseite der Westchanken, also aäf dem östlichen 
Ufer der Ems, die übrigen (B. ot pixpoD westlich bis 
«tun Rheine ; erst im darauffolgenden Jahrh. sind sie 
ron den Franken ans diesen Strichen vertrieben nnd 
südwärts über die Lippe gedrängt Aus Ptolemaems, bei 
dem unter den gröiseren Brneterern Xaificu (Hermi- 
nones, entstellt und irtig als Einxelbenanitung anfge- 
üfu) stehen ♦ läfst sich schliefsen, dafs die Bructerer 
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m den Httcmine* »ausgetcliioäsem werden müsM*r.:Ile 
sie aber in der.Geachiohte mit den auf gezählten Völkern 
häufig in GeseHschäft auftreten* sc haben sie hier neben 
ihnen passende Stelle« 

Westswebfii : Chatten ,V Hermunduren. 

- . Auf der .Ostseite der Sigambem und Ubier kennt 
Caesar keinen andern Namen* als den' der Street bis hin. 
ab zum Waide Baoenis, dem Hasset referunt, doevoi 
omnet . . penitas • ad extrem os fines sese recepiste i nl> 
Tarn esse.. ibi .infinite magnifcndiae, quae appeilatnr Se> 
kmtis: hane lcmce introrsns peitmere, et pro ^Viattv» 
■nmo objectaa^. CAeryscos ai Scctns, Svetotfue ä6 Cb- 
mtkds 'injuHis . düciu%iambusqu4 prombere. B GalL6*4£» 
Bfcdb der. Name hier die beiden» Völker, die bald unter 
dän Einzelnamen Chatti und Hetwmndxxi bekannt miv 
ton , umfaTsfc, unterliegt keinem Zweifel; der ehe Ge- 

a mmtnome bat sieh noch durch , längere Zeit erhalten* 
et stehen unter derselben Benennung, wie dem Caesar, 
Jtonr Drusms . entgegen : (Drusms) validissimas uationes, 
Cberuseos, Suems -et Stcambros patiter aggressus estc 
«jtovi^inti odntunettibus concrenlatis hoc. vehit sacm- 
meint» sumserant bellum, adee certa victoriae spe, nt 
pvaedalm in anteeessum pactioac dividerent* Cheruaci 
ciquosf Suevi anraun et argenlum, Sicambri captrvos ein- 
geranb Seduoaniia retrorsam.. Victor namque • Drama 
eotos, pxmm f : *otf$aea * eerum , . iptosque praeda dbisit 
ht »venäiditi’dfloeJ Af-12* In Dios Bericht' Über die Züge 
dös Drusus* (erscheint schon der* Name der Chatten, und 
defar Name.Siiebiäeurückweichetad, - als. Bezeichnung dem 
Bandes den Hermunduren: 6 jQoöeog*. re rwy Xa^ 
mwv Igißtcfauai f4i%pi>.'bij$ 2ovT] ßiagi en* 

n, iv noaiv . ovx » %B$QOvy£vog uai tov£ 

tw^gfuyrvvtag^ at on ärmmrri iwqccimv' mmtv&tv 
m&og f £> X*Q*vGxiav iisv&nif> %*i tdv Qvtoovoyo* 

iimßmg f 4j ixtot * umidkßto v, rtdrwa rrop&WM. 

SBf 1 (Rdim^>PiJ ?70 % ■ Der rönfische Feldherr wird 
torch , dasuGcbiet dcr Chatten bis zur 1 Wenn,, der 
Grenze gegen die Hermnndnron, vor gedrungen Y ron da 
die Weser abwärts gesogen sein und sie im Gehabte der 
Chertttken überschritten haben» Aber den Namen Swe- 
ben kennen bis zum Bheine herrschend noch» Ptclemaeua 
and die römische Heisekarte. Bei Ptol. sind diewestlichen 
•Sweben unterschieden durch den Beinamen Langbärte, 
•Sovrjßot A+yyc ßapdot, der ihnen tob der Sitte 
geworden m sein scheint, welche Tacitus vorzüglich den 
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tan r«o «t privata cujuaque «ndentia 
o mi e n imn Tertit, nt prinnun adoleverinfc^ drittem bcr* 
bomque 9ubmiliere f nec nisi koste cast^ »euere Tott 
rum ob l iga t u m que virtuti orU Wtanu Gern, ££«. Dies* 
2ovq{k>i jiafyoßapdot reichen nach der Yolkerstelhmg 
Aas Ptolemaeus vom Rheine bis &ur Eibenen. die Sovif* 
ßot AyyetXoi * die Anwohner des Flusses in seinem Mit- 
telläufe , offenbar die ChatSed und Hermunduren utfefas* 
send f welche unter den l&nmm.Xehm* tind i TmmiOfjBi* 
fteu neben duften noch besonders aufnsfübrt Werden , ln 
demselben Missverständnisse* •• wie mm^vßdms «ehe* 
BairoxtOfusu (Bojohaimera)*» DimeSmu^ßetn könne» 
also siebt mb den Ltngobaeden* deni ErnWiMr Italiens^ 
verwechsck werden ; Pfriem eens edhot^nsfceinteä, fwiU 
me unterschieden wissen« dafe.er diesem dsoocht)«" iag^. 
trennten Sitzen aufgesteiksind v obwohl ihclName defr. 
•elbe istj mich verschiede* Aaxxoßk^ikt*) i benennt, 
Modi neigt die Tab. Fent* ans der Zeit, sn welcher Achon 
am Miede rrbein der Name den Franken^ km Oberrbeim 
der der Alamannen erstanden^ war, zwischen dest Ala*» 
mmmmi und. üurttari^ .also in der Lage der 0iatte» und 
He rmimdqr en, den Namen .fitVülYlA ; er , verschwand aus 
ddesen . G e g en d en für. immeri«, reis bald, darauf die Chatte* 
nch den neuen Namen FrauhehibeBagSsii«: :* %r : . . . . j 

Vhmttto +* Die BeWöMer ‘ flfes Wald! 

abbanges 'u& Wesergebietfc' ‘Cadsftr horte'' V6& eiher 
grofsen Strecke unbebauten Xijmdek auf der ‘Südseite döf 
Sueven (B, Gail. 4? 3j) , *dW ’ ohne Zweifel der Strich iw 
zwischen dem Rhein, der'Dofnaü uni} dem* YVaHzugfy 
aus wdMiem die alte« keltischen BewohWer vertriebet 
waren , und in dem sich nachher die Römer ansiedeken* 
lieber diese Amiedelungsnvi&gri.Xlecumates. b^i .den Rp» 
mern, hinaus setzt auch Tacitus vom . Waldgebirge an 
den Anfang der Chatten: ultra hos -(Decuufetes agros) 
Ckatti imtnm sedu ab tkrcQnio sali « inchpant, non 


*) Nach den meuten uad fettigsten Fontebt 

Färb. 2 haben auch hier, wohl durch falsche Uonrqctur, Avy~ 

r&vto**. . , 

») So 4S# besten und ältesten Hm. des Tac.,X<riTO» 

8tr. Rio Gans.» Xafitt Ptel. Cb ist spät er h f Chattuarii später 
Battaariiy H zzzoarii. Rer alte Manasname HüUq, Hmxm ist 
also, obwohl schwacher Fqna, der Name .Chattms» wie ahd. 
fnneko Francus, Arpus (Tac. A. 3 r 7) swar Erp, Erph (in Er« 
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ita dfusii ley Jwtrf mi lock, nt cetera* ernteten, in quas 
Germania patesei t; durant saquidem colles, paulatun ra- 
re »cunt, et Chattes suo* saltus Hercyniu* proaequitur 
elnml atqu* deponit. Germ. 30. Deutlich ist das nördlich 
gegen das Flachland abfallende Hügelland bezeichnet. 
Mach Caesars Erkundigungen lag zwischen den Sueven 
und den Cherusken der Wald Bacenis, der Harz; in seine 
westlichen Umgebungen fallt auch die Nordgrenze der 
^hatten« Wahrscheinlich berührten sie jenseits des Die* 
»eltha}e* die Cherusken, das noch auf der Westseite der 
Weser saften, und die Chamaren. Letzteres bezeugt 
Ptol.: vmdi4i*vo'&g Kafiav'Oi)$XdTTai, Vielleicht 
auch der^ Voraussetzung, daft die Angrivarier und Cha- 
anaven westwärts in das Bructererland gezogen seien, 
läfst Tacitus hier Chaoken bis zu den Chatten hinaufrei- 
eben: Chaucorum gens. . omnium* quas exposui, gen- 
tium later ibus obtenditur, donec in Vhattot usque mmme* 
inr* Germ. 35. Da aber die Stellung der Völker dieser 
Striche noch längere Zeit unverändert besteht, so läfst 
sich unmittelbare Berührung der Chauken und Chatten 
nicht denken , nur sind st* in diesem Winkel sich am 
nächsten gekommen. Vor sieh bis zum Rheine hatten 
die Chatten in nicht genau zu bezeichnender Grenze zu- 
erst die Slgambum und Ubier., später die Marsen, Teno« 
terer, Usipier;, sie selbs t berührten den Strom mit ihrer 
Südwestsp^tze um den Taunus wahrscheinlich «hon zur 
Zeif Cai^rs,, der vop dei^Tre.yirera die Nachricht erhielt, 
hundert; ,G*u$ Sueven seiqn am Rheine gelagert zum 
IJebergange ^ach Gallien (B.Gall. 1, 37), gewiss nach dem 
Abzüge der Ubier ins römische Gebiet Bei den am 
^trome wohnenden Chatten setzte sich Drüsus fest: 


whesftirt, £rfürt)V aber auch häufig Erpo, Erpliö ist. Seine 
Verwandtschaft hat neuerlich Grimm nachgewiesen (Mythol. 
Vorr. xtt*>*No*.); : etr gehört zum ahn. h*ttr, aas. äse, pileus, 
uon welchem hpttr. oder- kßttr* pijeatus, wie selbst Qdin .beige- 
nannt wird, das aber im mhd. fasse, hes, wie aas. hster, die 
ganze Kleidung bedeutet. Darum kann Chatti gleicher Beden» 
tuag sein 'mit 4 Chamavi aus altn. kmmr in xt/aJüanr, Wolfshemd 
(S. Mythol. p. 691), ahd. hcmidi # aftn. hamdir (fadtlsjatus, lo- 
ricatus). Die Weniger genaue Schreibung Cmtti steht zu Chatti, 
wie KapavoC Ptol. zu Cnamavi, Kavxo(, XmouJLxot Str. zu Chanel, 
Cfaabilci. Zuweilen ist deranWutetide Guttural ganz, wegge- 
bliebeu, wie Attuarii Veile;. für Str., Aviobci Tac. 

für Chaihones (=Cbavtonet). Identität de# alten Namens Chatti 
mit dom späteren Hass!, Hess! kenn die Grammatik nicht zu- 



ChatU. 


»7 


f«« xdw Jpoiöcv . . qpgovgioy xi 091 * 1 * httxti%tdao 
wai i'xegoy er Xaxxoig nag? avxw %<p ^tjytp, Din 
Cass. &4, 33. Diese Befestigung ist Kaum eine andere^ 
als die von Tacitus erwähnte, auf dem Taunus: positum» 
que (a Germanieo) casteil um super vestigia pattrm 
mraesidit in wunde Tauno . Ann. 1, 56* ln den Umge* 
bongen war es wohl, wo den Chatten Ländereien ango» 
wiesen waren, von denen Dio Cassius berichtet {64, 
Ä6* Reim. p. 767) : %a de di f xwy KeXtwy xwy xe dXlwy 
wai %i Su Xaxxwy (ngdß yag xovg S^ydßSgovg pexij 
orycav, xai xrjg xe iwgag avxwv, {jy olxety naget 
xwy ^Pwjxaiwy elXrjcpeoay, igayioxqoay) o Jgovoog 
xd {UP txdxwae, xd de eyeigwcaxo. Schon vor Caesar hat- 
ten die Sueven die Ubier eingeschränkt und sich unterwürfig 
gemacht (B. Gail. 4, 3). Mächtiger stehen ihnen die Sigam- 
lern gegenüber, die cur Zeit des Oberbefehls des Drä- 
ns selbst einen Einfall in das Land der Chatten wagen» 
weil sie allein unter den Nachbarvölkern sich weigerten» 
gegen die Römer Hülfe zu leisten (Dio Cass. 64» 53. o. 84)* 
Es ist wahrscheinlich, dafs die Höhen, welche die Wasser- 
scheide zwischen dem Rhein und der Weser tragen, noch 
im ersten Jahrh. die Sigambern und Chatten schieden« 


Aber im darauffolgenden führt Ptolemaeus Sovrjßoi jtay~ 
yoßdgdot an der Südseite der Sigambern, unter den An- 
wohnern des Rheinufers auf , von denen freilich nicht 
zu bestimmen ist, ob sie nicht die Chatten sind, die 
nach des Dio Bericht aus den ihnen von den Römern an- 


gewiesenen Ländereien zu den Sigambern gezogen waren» 
oder erst nach dem Abzüge der Tencterer, Usipier und 
Tubanten gegen Süden und der entgegengesetzten Bewe- 
gung der Sigambern über die Lippe hinüber von Osten 
vorgedrungene Haufen. Oestlich folgten den Chatten 
ihre swebischen Nachbarn, die Hermunduren. Ueber 
die Grenzgegend zwischen beiden gibt des Tacitus Nach- 
richt über feindselige Händel unter ihnen am Grenz- 
flüsse die Andeutung : inter Hermunduros Chattos que 
certatum magno proelio , dum Jlumen gignendo eale fe- 
candum et contermnum vi trahunt. Ann. £3, 67« Man 
hat diesen Salzfluls für die thüringische oder die frän- 
kische Saale erklärt. Die letzte Annahme mufs gerade- 
zu als falsche verworfen werden ; denn wenn auch Chat- 
ten bis zur fränkischen Saale reichen konnten, so haben 
nie Hermunduren im. Süden des Waldgebirges gewohnt. 
Die erste Erklärung aber dehnt das Gebiet der Chatten 
za weit nach Osten aus , und schränkt dagegen das dee 
Hermunduren zu sehr ein. Der Salzflufs ist die Werra» 

1 


Digitized by UjOOQle 



98 Chatten 

* 

Heren Thal an mehreren Punkten, in Suhl, Schmalkalden; 
'Salzunsen, Kreuzburg, Allendorf, Salzquellen und Salz- 
werke hat. Auf diese Gegend deutet schon der Zug des 
Drusus, der durch die Chatten bis Suebiä (Hermundu- 
renland) Yordringt, dann zu den Cherusken sich hinab- 
wendet, und hier erst über die Weser setzt. Die Weira 
ist noch später der Grenzflufs zwischen den Hessen und 
den Thüringern, den Nachkommen der Hermunduren, 
die ihre alten Sitze behauptet haben. Das Land d&r 
Chatten nimmt so nach den ältesten Nachrichten schon 
einen bedeutenden Raum ein, in der Form eines Drei- 
ecks ausgedehnt, dessen eine Spitze um den Taunus an 
den Rhein reicht, die zweite im oberen Werrathal liegt, 
und die dritte unter der Diemel bei den Chamaven und 
Cherusken endet. ' . . ' 

Die Südwestspitze des Chattenlandes in den Umge- 
hungen des Taunus war schon durch Drusus besetzt, 
von den Chatten aber,, wie es nach Dios Angaben scheint, 
verlassen worden. Doch finden sich in der Folge unter 
der Herrschaft der Römer hier wieder einheimische, ohne 
Zweifel chattische Rewohner unter dem Namen 

Mattiaci.* Ihre Lage am Taunus beweisen die 
nach ihnen benannten heifsen Quellen : Mattiaci in Ger- 
mania föntet calidi trans Khenum. PlinJ 31i 2, ohne 
Zweifel die Quellen von Wiesbaden; Von Bergbau in 
ihrem Lande unter Claudius spricht Tac. Ann. 11, 20: 
Curtius Rufus . . in agro Mattiaco recluserat specus quae- 


*) Der Name des chattischen Hauptortes Mattium (Tac. 
A. 1 , 56) zeigt, dafs die Wurzel des Namens Mattiaci deutsch 
ist. Die Ableitung, die durch die benachbarten Kelten beige- 
lugt zu sein scheint, ist wie in den keltischen Ortsnamen Ma- 

t ontiacum, Tolbiacum v Juliacum, Lauriacumu.a. Auch Mattium 
eilst in -dieser keltischen Formung bfei Ptol. . Matt tax 6v % 
nur im Cod. Mir. verdorben MaxUadoy. Mattiaci aber als Be» 
aennung nach eben diesem Orte zu erklären, ist unzulässig. 
Mattium lag nach Tacitus im inneren Lande, an der Adrana, 
Eder. Fälschlich beschuldigt Männert den Tacitus des Irrthumt 
der Verwechslung der Eder mit der Lahn. . Dafs der von Taci- 
tus dargestellte Zug des Germanicus nicht Segen die nahen 
Mattiaci, sondern gegen die Hauptmasse der Chatten selbst ins 
innere Land gerichtet war, erhellt aus dem Umstande, dafs die 
Cherusken und Marsen den Chatten schnell zu Hülfe standen, 
was nicht hätte Statt haben können, wenn der von diesen Völ- 
kern, gerade entfernteste Theil der Chatten den Angriff erlitten 
hätte. Für die Bedeutung der Namen Mattium, Mattiaci zeigt 
sich kein späteres Wort zur passenden Vergleichung. 
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mfis Temt argen ti ? tmde tenuis fructus nee in longum 
fuit. Im bat* **) rischen Kriege erscheinen sie mit ihren 
Kachbara vereint vor Mainz : Moguntiaci obsessores mix« 
Vas ex Chattis, Usipiis, Mattiüd* exercitus. Tac. Hist. 4t 
37. Dafs sie zu seiner Zeit noch den Römern gehorchen, 
sagt Tacitus Germ. 29 : est in eodem obsequio elMattia- 
ceruM gens. Protolit enim magnitudo popoli Romani 
ultra Rhenum ultrague veteres terminos imperii reve- 
rentiam. Ita sede hnibosqne in soa ripa * mente animo- 
qae nobiscum agunt. Wie lgnge das Ansehen der Römer 
bei ibnen noch gegolten habe, ist ungewiss. Ptolemaens 
nennt ihren Namen nicht mehr, bei um stehen hier 

■ n?ra£v ve'Pqyov taltwv'Aßvoßalwv 

ogiiay, xai %xiIvtov&gyoi, xai Ovagyitoveg, xai 
Kagt %v o L *) Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs der 
Ganname iMerisgowe, Engiresgowe (Günther 34* 40. 4l)i 
der vielleicnt nur in ungenauer Schreibung Angerisgow# 
in anderen Urkunden heifst , den alten Namen aufbewahrt 
bt. Der Gau erstreckte sich vom Ausflufs der Lahn am 
Rheine abwärts bis in die Gegend von Linz, und rückwärts ’ 
bis an die Quellen der Wied im Westerwalde, in passender 
Lage zur beigegebenen Bestimmung desPtolemaeus, Ovag- 
yUoveg uni*Ivrovigyoi, Benennungen, die in gegenseitiger 
Beziehung zu stehen scheiBep, kommen sonach auf das linke 
Ufer der Lahn, die Kagizvol auf das Waldgebirge selbstzu 
stehen , welche Lage auch ihr Name anzudeuten scheint. 
Noch sind in der Notitia Imperii Mattiaci unter den rö- 
mischen Truppen genannt, wahrscheinlich Deutsche aus 
diesen Gegenden, die noch den alten den Römern be- 
kannten Namen tragen. 

Als Abkömmlinge der Chatti verräth der Naqie die 

IliattllMib *♦ Aber wer diese Chattuarii sind, wo ihre 

* 

*) ’tyygtwis Erasm. ( j TyxQfoyte liegt in den sonst noeh 
entstellten Lesarten der Co ad* Mir. Coisl. Vindob., JVtrpfor<s 
▼ersetzt in Paris«. Ulm. ) bat seinen Ablaut in Angri - varii. 
OytL(>yt<oyts dürfte abgeleitet wargjo, von tcarg, tcargut, lex Sal. 
Ripv, aha-vargr (exul, latro, lupus) sein. Dasselbe Wort scheint 
is 7nov%oi sn liegen, das schwierig ist in seiner ersten Hälfte, 
etwa *Ivrov(gyi>t, im Verhältnis« zu Ovagylwts, wie altnord. Inn, 
threndir zu Tbrandir? Xagtiyot für XuQtivoi, ist vieUaicht 
Chartini, aus kurt, Harz, Wald. 

**) Dafs vurii, wahrscheinlich ans der Wurzel umjun, wehren, 
wovon auch altn. rer, mansio, domicilium, ags. rer, sepiman« 
tum, AnfbeeraArungsort, und ursprünglich die wehrhafte Mann* 
sekaft bezeichnend, auch ohne diesen bestimmten Sinn in den 
. 7* 
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Sitze, darüber gibt kein eher Schriftsteller bestitnmtü 
Antwort. Man hat sie mit den Chasuarii Tac., Kaoova- 
qol Ptol. für eins eenommenj offenbar unkritisch. Pto« 
lemaeus, der das vollständigste Yerzeichniss der deutschen 
Völker liefert, mehrere den Uebrigen unbekannte Namen 

t ibt, von einigen Völkern sogar, ohne sie als. solche ztt 
ennen, doppelte Bezeichnung, weifs keine Chattüarier 
in Grofsgermanien. Die Chattuarii sind am wahrscheiri« 
Jichsten die Bewohner der Rheininsel, die Batavi und 
Canninefates ; diese stammen yon den Chatten, wie wie« 
derholt Tacitus bezeugt: yirtute praecipui Batavi non 
xnultum ex ripa, sed insulam Rhein arnms colunt, Chat- 
iorum quonuam populus et seditione domestica in eas 
sedes transgressus, m quibus pars Romani imperii fierent. 
Germ. 29; Batavi, donec trans Rhenum agebant, pari 
Chattomm , seditione domestica pulsi, extreraa Gallicae 
orae yacua cultoribus, simulque insulam inter yada, sitam 
occupavere. Hist. 4> 12; Canninefates . • ea gens partem 
insulae colit, origine , lingua, virtute par Batavu; nu- 
mero superantur. Hist. 4* 15* Der Name Chattuarii, wohl 
gemeinsame Bezeichnung der beiden Völker nach ihrer 
Abstammung i steht in gleichen Verhältnissen mit dem 
Namen Suevi: er ist wegen der häufigeren Bezeichnung 
durch die Einzelnamen seltener genannt , oder nur einer 
einzelnen Abtheilung beigelegt. Das gröfsere Volk, die 
Bataven, sind damit bezeichnet von Yellejus 2, 105: in« 
trata protinus (a Tiberio) Germania : subacti Caninefates« 
AUUnrii , Bructeri; recepti Cherusci. Aufser ihm hat 
von den Alten nur noch Strabo unter anderen Namen den 
der XatTOvaqioi, in zwei Stellen (7, p« 291* 292), in 
denen aber nicht Ordnung in der Folge der Völker ge« 
halten ist, wie bei Veile jus. 

Batavi.* Nach ihnen, dem Hauptvolke, ist die 
Inselschon von Caesar benannt: Mosa parte quadam ex 
Rheno recepta, quae appeUatur Vahalis, insulam efficit 


damit zusammengesetzten Namen wie ableitend gebraucht wurde, 
erhellt aus Tivtoyoaqoi neben Jutungi, wo es der Ableitung 
gleich steht, aus dem ahn. Rümveriar ^ Romovar ii, Romani) 
neben dem ahd. Rum - ara, aus Baiovani neben Paig - ira. Vgl. 
noch die Namen Tsvtqvouqoi, Baiovarii. 

*) MitRarsivo/, beiPtoL Volk am Riesengebirge, der verlornen 
Wurzel aivair, aus der getk. batisa (melior), batnan (proficerej. 
Ableitung und Quantität, wie in Chamavi ( v - Martiai. Sil. lt., 
doch auch vv Luoan. 1, 4SI). 


Digitized by Google 



BatatL 


101 


Icto&erwfli.'B. Gail. 4? £0.*) Di« AusWanderungdes Talkes 
aas den Stammsitzen fallt also vor Caesar; eine weiter» 
Bestimmung der Zeit ist nicht gegeben. Dafs Bataver* 
noch aufseraalb der Insel, über dem Strome, auf der gal* 
lischen Seite wohnten, sagen die gegebenen Stellen des 
Tacitus. Uneigentlich trägt ihren Namen die nordweet- 
lichste Stadt der Insel, bei Ptol. (2* 9) ^tovyo&eivov Batet* 
ß «J v ^Lugdunum Batavorum) , wohl für % fjg Bazaßiag ß 
%fjg vijOOV %dv Baxaßdiv. Die Sitze der. Bataven ver- 
breiteten sich über die östlichen Theile der Rheuunsel* 
wo sich im Gaunamen Baiua y und noch den jetzigen 
Landschafunamen Orer-, JSe^er Be lütte der alte Name 
erhalten hat. Caesar hatte mit den Bataven noch nichts 
zu schaffen, und es ist auffallend, dafs das wehrhafte 
Volk an den kriegerischen Vorfällen rings herum damals 
keinen Theil genommen hat. Auch hielten sie sich ruhig 
gegen Drusus, der von ihrer Insel aus über den Rhein 
setzte (Dio Cass, 54? 52), und am Niederrhein einen grofsen 
Kanal, diefossaDrusiana, baute (Sueton. Claud. £.Tac.Ann.2, 
8* £5? 53. Hist. 5) 19). Dagegen erscheinen sie im Bunde mit 
ihren Stammgenofsen gegen Tiberius, nach Veile jus An- 
gabe, und gegen Germanicus, in dessen Triumphzuge, nach 
8 trab os Bericht, unter den besiigtan Völkern auch CbhU 
taarier aufgeführt wurden. Am nötigsten haben sie ge- 
gen die römische Herrschaft mit den Beigen unter Civi- 
lis gekämpft (Tac. Hist. 4, 12 — 37. 54 — 79. 5, £4 — 26). 
Hau ihrer Unterwerfungscheint sich kel tische Art und Sitte 
über ihr Land verbreitet zu haben; die Namen der vorzüg- 
lichsten Orte, Lug dun um, Trajectum, Bat avo durum, sind 
keltisch. Wegen ihrer früheren Verbindung mit den Rö- 
mern und ihrer Tapferkeit wurden die Bataven immer mit 
mehr Achtung behandelt, als andere Völker. Ihre Verpflich- 
tung war nur, Mannschaft zum römischen Heere zu liefern; 
sibi non tributa, sed virtutem et viros indici. Tac. Hist, 5t 25* 
Und so zeigen sie sich auch an der Seite der Römer in ihren 
Feldzügen (Tac. Ann. 2, 8. 11. Hist. £, 59. 2, 43. Agric. 3 6* 
Plut. Otho c. £2« Dio Cass. 55 t 24)* So noch zn Tacitus 
Zeit: manet honos et antiquae societatis insigne. namnec 
tributis contemnuntur f nee publicanus atterit; exempd 


*) Eben so Batavorum intuJa Plin. 4, 15. Tac. Ann. 2, 3» 
Hist 4, 12 > q t üv Baxaov m p yr t o 09 Dio Cass. 54, 52. Dann 
4 Baxaovct, rj BuxaßCa. Dio Cass. 55, 24. Zoaim. 3, €• Bm* 
tavia, Batavia* Pacat. Pancg. in Tbeod. c. 3. Tab. Peut. Nicht 
genau zu nehmen ist Dios Angabe (55, 24): innfte ol( to t my 
Mtnuovtay dno 1 ije Bataov*i 1 ly vp 'Ptjy<p ytjffou evo/uo. 
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onerüros et collätitaibus et taütom in usum proelioram 
•epteiiti, velut tela atquearma, bellis reservantur. Germ. 1 
f9* In römischen Inschriften sind sie fratres et amici gew 
sannt (Grat. 73 , 9» Scriyer. Antiqq. infer. Germ. p. 173_ 
17£). Vorzüglich berühmt waren ihre Reiter : hrtqyayfv 
Qv&gog AXcpijvog zovg xaXov/nivovg Bazd ß ovg* elai 
di regiiavw Jnnelg ägiozoi. Plut. Otho c. 12; 
Zivoi %8 tizneiq iniXtxzoii olg % 6 zcov Bcczaovcov.. 
örofiai ott di] xgaziazo i Imttvt iv dai, xsizai. 
Dio C&ss. 55) 2 4 (Reim. p. 797)* ‘ 

C^amilliefateS; * das kleinere Nachbarvolk In 
Welchem TheiT der Insei sie wohnten , wird) nicht ‘gesagt. 
Nach der Folge der Namen bei ‘Vellejus safsen sie im 
Westen. In ’ den Kriegen mit' den Römern handeln sie 
immer gemeinschaftlich mit den Bataven (Veile j. 2, 105. 
Tac. Hist. 4) 15. 16), und stehen auch wieaer mit ihnen 
im Kriegsdienste derselben (Tac. Hist, 4, 19. Vgl. Ann. 
4? 73- 11,18). 

Nach den Völkerbewegnngen am Nitderrhein er* 
scheint wieder der alte Name Cnattuarii über der Waal 
^egen Süden. 

Hermondiur^ ** den Chatten vom Werra- 


*) So Tacitus an mehreren Stellen; Caninefafei Veile}. 3, 
105; Canninkfatet (al. Ganinefates, Cannenefates)' Plin. 4, 
39; PoreiUätf Vestn^ae Cananivati, Inscr.ap. Grut.1003* 3; FraeL 
eq. alae primae Cannanefatum, ibid. 385, 1; primus Dec. aUel. 
Cafanatium, Murat* 1035, 2. Fates könnte aas goth. fathx sein, 
das in bruthfaths dem ahd. gomo (Manh) in brutigomo (Bräu- 
tigam) entspricht; in derlexWUig. ist das Wort pkudut (tyupha- 
dus) geschrieben. ‘ Es steht nirgends Channincfates, kann also 
nicht auf späteres han, hannin geschlossen werden. Wäre vom 
Verb, kann ein Adj. auf -in ‘oder -in vorauszusetzen, wieder 
Helte von g«//, können, galachi der Starke, Tapfere, bildet? 
Die Ableitungssilbe -in erscheint auch mit assimiliertem Vokale 
in Ermanaricus, Hermundiyi neben Herminones. 

«s 9 

*•) Hermuuduri Vellej. Plin. Tac ., 1 Eqfiovrdovf oi Dio Cass., 
Jti t pövfoQOt CEqu,] Str. Augenscheinlich Compositum, ffcrmii* 
ist das spätere in Zusammensetzung häufige verstärkende irmin 9 
emsfN,goth. airmin. 'Bemerkenswerth Ist, dafs Vokalanlaute zuwei- 
len in alten Namen h vor sich seigeh, wie au&er Herminones und 
Hermunduri aüch Hercynta neben *A$*vvia,*OQxvina, Hibernia ne- 
ben Ibernia, Yot/r qvet, liarii, Helisii bei Tac., während anlautendee 
h in Ch verstärkt ist in Cherusci, Chatti, Cbattuarii, Chauci u. a. ; 
ferner dafs der im Gothisoben durch at bezeichnet« Laut, darein 
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Aale gegen Osten ausgebreitet. # Im Südefi trennte sie 
aas VYalogebirge von aen jenseitigen Völkern, nacb den 
bestimmten Angaben des Ptolemaeus : vnkg %d Sovdrjtu 
opq, TeyQio%aiuai , vnodexdogijy OvagioioL . Im 
Osten die Elbe: ad Humen Albim, aui Semnonum JETer- 
muudurorumque fines praeterfluit. Vellej. 2, 106. Zwi- 
schen den Sueven und Cherusken kennt schon Caesar 
den Wald Bacenis, den Harz; und nacb Nordost, alsoiq 
die Gegenden um die Mündung der' Saale, stellt Ptole- 
maeus die JSovrjßot Idyyeiioi, ot elair a vatoXixcite- 
^o( tcJ v Aayyoßugdtov, dvatiivövxeg ngog 
Ojoxroug. Dafs die östlichen Langobarden - Sweben di$ 
Hermunduren bezeichnen, ist oben (S. 94. 95) gezeigt« 
Von der Werra, Elbe, dem Harze und dem Walde isf 
also das weite Land der Hermunduren umschlossen, eines 
starben deutschen Volkes, das zwar, von den Grenzen 
der Römern entlegen, nicht im Kampfe gegen sie auftritt» 
aber mächtigen Einflufs auf seine Umgebungen im innen* 
Lande übt. Durch die Hermunduren unter der Führung 
des Königs Vibilius stürzte das Reich des Catualda, des 
Usurpators der swebischen Herrschaft, und darauf das 
Reich seiner Anhänger an der March (Tac. Ann. 2, 63 * 


Mittellaut zwischen e und a gewesen zu sein scheint, auch durch 
• ausgedrückt ist in Suardones (von svaird), Arpus (Chatten- 
name bei Tac. Ann. 2, 7, alte. Erp , häufig bei Falke, ags. Eorp, 
abd. Erpf, Eff, in Erfesfurt, der auf goth. airps zurückgeht, 
aJta. iarpr, fuscus) und Arminius, welcher Name für identisch 
zu nehmen ist mit Hermin, Hcrfnun. Den Namen Ermanaricu* 
Ammian. schreiben Inschriften (Murat. 409, 6. 410, 1. .2002, 2) 
Herminericus und Arminericus ; und die Ableitung .airn , -airna 
schw ankt zwischen e und a in Bastarnae, Bastcrnae, Daliternl> 
Guberni. Diprch diesen schwankenden Laut mochte wohl der 
Concipient der Völkernamen des Ptol. sich veranlafst finden; 
die Wurzeln htrm und haim in Hermunduri und Bojohaeniumzu 
combinieren und zu seinen Batvoyai/ucu (Boroxal/ucu Erasm.) 
für Hermunduri die sonderbare, umgestellte Form Ttvgt ov al- 
pin z u schaffen. TevQioxaijLtat sind sicher dasselbe Volk mit 
den Hermunduri, wonach auch des Ptol. XctTpcu Hermino ne». 
Die zweite Hälfte des Namens , duri bei den Bömern, zeigt bei 
Ptol. der daraus abgeleitete Name der Nachkommen dcrHer* 
munduren, Thuringi bei dem mit deutschen Lauten vertrauteren 
Cassiodor, Durinc in ahd. Schreibung, weist aber offenbar auf 
die Aspirata des Linguallautes. Hiezu bietet sich nur aus dem 
Altnordischen die Wurzel thora , anders, aus der noch thor, 
thoran (audacia, ausus). Hermunduri bedeutete so audacissb 
mi, die Vielwagenden, Muthigsten. 
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15, 99)* Ät d$p Hörnern standen sie zu Tacitns Zeh in 
freundschaftliche} Verhältnissen und in Handelsverbin« 
düngen: Hermundurorum civiias , fida Romanis: eoque 
solis Germanorum non in ripa commercium, sed penitus 
mtque in splendidissima Raetiae provinciae colonia. 
Passim sine custode transeunt: ct quum ceteris gcn- 
tibus arma modo castraque ostendamus, his domos viilas- x 
que patefecimus non concupiscentibus. Germ. 41. *) 

Dafs die Hermunduren auf irgend einer Seite über 
die bezeichneten Grenzen hinaus gereicht hättet) , harnt 
nicht dargethan werden. Falsch ist die vielleicht durch 
das Zurückweichen einiger Haufen bei einem der Römer- 
prüge yeranlafste Nachricht Strabos (7, p. 290): 
dl f i avtdSpJiSovqßcjp) xai nlgav xov y, AXßio$ plfurai, 
tfa9dnep Ev poydopoi xai Aayxoaapyoi' pvp oi xai 
xeXiwg elg T?jv nepalap ovxoi ye IxTtemtixaot g>svyop 
*tg. Vellejus, der selbst die Elbe gesehen hat, sicheres 
Zeugniss, und des Ptolemaeus Völkerstellung erweisen den 
Irrthum der Angabe. Von der Elbe sagt Tacitus Germ. 41s 
in Hermunduris oritur. Dies berechtigt noch nicht, 
Hermunduren nach Böhmen zu versetzen. Weder Ta- 
eitus, noch nach ihm Ptolemaeus, erst Dio Cassius kennt 
den Ursprung der Elbe. Eben dahien, wo Tacitus die 
Elbquelle glaubt, stellt sie noch Ptolemaeus, der jedoch 
schon Spuren besserer Kenntnis* zeigt, auf das Gebirge, 
an deip nie TeVqto%ai(x ai wohnen, aut* die Sovdqra. Un-* 
bestimmt läfst die Südgrenze Tac. Germ. 42 : juxta Her- 
xnuqduros Narisci. Man könnte hieraus Hermunduren 
südlich über den Wald erweitert an die Westseite der 
Narisken setzen ; aber des Ptol. scharfe Bestimmung der 
Budeta als der Südgrenze hebt allen Zweifel, und zu ihm 
stimmt noch Tacitus selbst. Nachdem er von den ferneix 
Völkern an der Ostsee gesprochen, wendet er sich' 
jm den Südländern gegen die Donau, wo zuerst „pro- 
pior Hermundurorum civitas, 44 und erst bei den Narisci, 
Harcomanni, Quadi: eaque .Germaniae velut front est, 
quatenua Danuo io peragitur. Diesen also, die selbst noch 


•) Sonderbar steht ihr Name, Hcrmunduli^ geschrieben, in 
der Formel einer röm. Kriegserklärung, aus Gincius de re Mb 
litari, bei Aul. Gell. 16, 4 : yuod popul us Hermundulm homb 
nesque populi Hermunduli ad versus populum Romanum bellum 
fecere deliqueruntque, quodque populus Roirtanus^cum populo 
Hermundulo hominibusque Hermunduli t bellum jussit, ob eam 
rem ego populusque Romanus populo Hermundulo hominibusque 
HwmmnduHt bellum dioo facioque. 
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seht mmnttelbar die Donau berührten, Wohnten die Her- 
munduren noch im Hintergründe. Wandernder Hermun- 
duren , die in früher Zeit ihr Stammland verliefsen , ge- 
schieht Erwähnung in einem Fragmente des J)io (Dionis 
Cassii Historiar, Roman, fra^menta, a Jos. Moreliio 
edita. Bassani^ 179$. p. 52): q ydg J ouixiog ngoteooP 
uev fcog Xxi tcSv TTQog t*J ^Joxgo) %o)gio)v ^gx*, xoi>g xe 
^Egfiovvdov govg ix x rjg olxeiag ovx otd' ortiog 
ilgetv aex ayx ag xai xaxd Crjxrjaiv, txigag yrjg nXa^ 
vximivovg yno)*aßiov iv piigel xt~g DlagxotiavriÖog xct- 
Ttpxtoe' xai r ov *ui).ßiay fi^dtrog öl ivavxiovuivov dia - 
ßdg, ypiXiav xe x oig ixtirrj ßaoßdgoig ovvibeto. Da 
Von diesen Auswanderern *j sich später keine Spur zeigt, 
so scheinen sie sich unter die Markomannen, neben denen 
gie Sitze erhielten , rerloren zu haben, 

C. Cherusten und Umgebung , 

dlMTIISd#** Stehen schon bei Caesar neben den ger- 
manischen Haupt Völkern, den Sueven und Sigambern, ein 
Bang, den sie in der Folge behauptet haben. An ihren 
Namen knüpfen sich grofse Erinnerungen. Nachdem die 
Römer die ersten und vordersten Kämpfer gegen ihre 
Macht, die Sigambern, getrennt und geschwächt hatten, 
fanden sie hinter ihnen als gleich wehrhaftes Volk die 
CherusKen, und nun galt es, sollte die römische Herr- 
schaft unter den deutschen Völkern Wurzel schlagen 
und sich ausbreiten, diese unter das Joch zu beugen. 
Aber durch die Schlacht gegen das Heer des Vavus ver- 
nichteten die Cberusken alle römische Gewalt unter den 
Germanen (Vellej. 2, 117 — 120. l)io Cass. 56, 18 — 24« 
Vgl. Tac. Ann. 1, 60. 61. Flor. 4, 12), und die Unterneh- 
mungen des Gcrmanicus gegen die Retter der deutschen 
Selbstständigkeit nahmen ein unglückliches Ende (Tac. 

# Ann. 1 , 57 — 70. 2, 8 — 24). Auch im Innern kämpften 


*) Ein Auszug des ganzen Volkei kann natürlich, wenn 
schon r ov c 'EQfl. vnoL stebt, nicht verstanden werden. 

**) Aus abd. heru (gladius) lieru-sc, wie Tiu sco aus Tiu (S.72). 
Beispiele von Benennung deutscher Völker nach Waffen sind 
noch Saiones, Suardones. Cherufd seit Caesar bei allen lat« 
Schriftstellern, Cherusci mit kurzem e richtig Cfaudianus, XI- 
f $v Cxo i unter den Griechen nur Dip Cass., X«* q oufftxot 
PtoL liefse sich etwa mit dor goth. Schreibung hairus ver- 
gleichen. aber die Ras. des Ptol. schreiben nicht selten cu für 
i. Falsch Strabo Xqpoi )axoi. 
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<sife gegen die Gewaltherrschaft. Marobod, welcher im 
östlichen Lande eine Menge Völker unter seinen Willen 
gebracht hatte, wurde yon ihnen angegriffen und zog 
geschwächt und verlassen sich in seine Heimath zurück 
(Tac. Ann. 2, 44'- — 46). Nicht dafs die Cherusken .ein 
diese Thateii vollbracht hätten: ihre Nachbarvölker lei- 
steten treue Hülfe; aber sic sind als die Führer, als das 
Haupt der Unternehmungen genannt: oi Xt]QOv oxo s 
xai ot xovx tov pnrixoo i, nag * oJg xd xgla zdypaxa 
'PwuctLWV ptxd xov oxga%T]yov Oydgov ‘ KoyivxUiov .. 
driwXexo. Str. 7, p. 291 ; Cherusci sociique eorum , vetus 
Armin ii miles, sumsere bellum (in Maroboduum), Tac.' 
Ann. 2,' 45. Schon bei Caesar stehen 'die Cherusken in 
feindseliger Stellung gegen die SueVen; auf einen alten 
Nationalhafs deutet Tacit. Ann. 12, 28: Cherusci, cum 

3 uis aeternum diseördant (Chalti). c Doch wenn es gilt, 
en Feind des gemeinsamen Vaterlandes abzuwehren, 
stehen sie in Verbindung (Flor. 4* 12. Tac. Ann. 
1, 66); nur ein CheruskenKönig , der sich an die Römer 
anschiofs, * wird genannt in einem Fragmente des Dio 
Cassius (ed. Reim. p. 1104): Xagtour^gog de, oxvov ATe- 
qovüxiov ßctoiXtvg, vno Xazxioy exxfjg dgyfjg did xf t v 
n gög 'Pwpaiovg qiiXiav ixneoajv. Den Chatten wäre 
es gelungen, den alten Gegner zu überwältigen, nach 
Tac. Germ. 36: qui olim boni aequique Cherusci \ nunc 
inertes ac stulti vocantur. * Chat tu vicloribut forturia ‘in. 
sapientiäm cessit. Tracti ruiyu Cheruscornm 6t Fosi. Aber 
auch diese Nachricht scheint nicht weniger voreilig,* als 
andere Uebcrtreibungen der Rünfrcr, mit denen sie die 
deutschen Volker sich gegenseitig aufreiben und sich 
flüchten liefsen. ‘ In der Folge steht das Volk nur in 
noch 'grölserer Macht den Franken und Thüringern ge- 
genüber, als Kern der sächsischen Völkervereinigung. 

’ Es läfst sich erwarten, dafs von dem zahlreichen und 
mächtigen Volk der Cherusken ein weiter Raum besetzt 
gewesen sei; nur sind spärlich und unsicher die Anga- 
ben der Alten über die Ausdehnung des Cheruskenlandes. 
Dafs eine Spitze noch auf der Westseite der Weser lag, 
zöigen die Berichte über die Römerzüge: 6 dgovaog.* 
ig xr\y x(Jy Sv'yd/ußgwv xai di avzrjg xai^ eg xrjy Xe- 
govaxid a pixgi xov Ovioov gyov. 

Dio Cass. 64, 53; ngog t xe xyv Xegovoxtay fiexeoxrj jtal 
xov Ovtoovgyov diaßag . . id. 65, l; c ? zpotjyayov avxov 
(voy Ovagov ) no$Q(o 7 tov and xov c Pt]vov , Mg xe xqv 
J Xegovoxidn xai ngog xov Ov'ioovgyov. id. 56, 18; subacti 
Bructeri, recepii Cherusci .. transilut Vüurgis . Veile j. 
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2, 405- Diese 8trecke ist von der Dtexnel abwärts zu 
sechen ; hier grenzten sie mit den Chamaven und Chatten 
zusammen. Wie noch später der Harz die Thüringer 
Ton den Sachsen schied , trennte schon zur Zeit Caesars 
der Wald Bacenis die Cherusken von den Sueven (B. Gail. 
6) 40). ‘ Tn die nördlichen Umgebungen des Harzes stellt 
die Cherusken richtig verstanden auch Ptoletnaeus: vno 
de %ovg Siliyyag, KaXovxcjvsg txdzega xoy v AXßioq L 
tioraftov, vq> ovg, Xaigovoixo i xai KauccvoifiixQi *ov 
Jd^Xtßq^ov oqo vg. Die Nordwestspitze seines Aoxißovg- 
ytov ÖQog, welche in Südost des Ostendes des Melibokos 
liegen sollte, steht auf seiner Karte mit den Anwohnern, 
deir Silingen , in der ungeheuren Verschiebung des Ge- 
birges nach Norden, einige Grade nordöstlich über dem 
Melibokos. Hiedurch sind nun in derselben die Silingen 
(die alten Bewohner der Oberlausitz) auch über die Kct~ 
Xovxcoveg (die Anwohner der Mittelelbe und der untern 
Havel) zu stehen gekommen ; unter den Kalukonen aber 
stehen die Cherusken und Chamaven in Südwest immer 
noch im Norden des Melibokos. *) Auch findet sich nir- 
gends weiter eine Spur, dafs Cherusken südlich über den 
Harz gereicht hätten. Der nordwestlichen Grenze ge- 
schieht Meldung in Tacitüs Bericht über den Zug des Ger* 
manicus gegen die Cherusken ; das zweite Treffen gegen 
sie wurde am Grenzwatle der Angrivarier geliefert : (paiu- 
dis) latus unum Angrivarii lato aggere extulerant, qno a 
Ckerusdt dirimerentur . Ann. 2, 19. Am wahrscheinlich- 
sten war der Schauplatz beider Kämpfe an der Beugung 
der Weser zwischen Minden und Hameln. Die AngrL- 
varier safsen zwischen den Cherusken und Chauken ; nur 
die irrige Nachricht vom Abzüge der Angrivarier nach 
Westen läfst Tacitus die Chauken als unmittelbare 
Nachbarn der Chet^isken angeben (Germ. 56). Dafs sie 
östlich noch über die Aller nahe zur Elbe hin wohnten, 
erhellt ausPtol., der die Kalukonen, ein Völkchen auf bei- 


*) So standen wohl die Völker auf der Karte des Ptol., die 
Silingen an der Südseite der Semnonen noch über dem Nord- 
" westende des Askiburgisehen Gebirges, unter diesen, links auf 
beiden Ufern der tlhe, also südwestlich, die Kalukonen, und 

g *gen diese in gleicher Lage die Cherusken noch im Norden des 
arsea. AufManherts Entwurf der ptol. Karte sind die Silin- 
gen neben dem Nordwestende des Gebirgs willkührlich^ nach 
Soden hinabgesogen, darunter wieder die Kalukonen weit aus- 
gebreitet, und so die Cherusken ganz wider Willen des Ptol. 
juch Thüringen geschoben. 
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den Elbufern , als ihrfe Nachbarn äufführt. Benachbart 
Äraren noch in diesen Gegenden die Langobarden und 
Dulgibinen. 

Mit den Cherusken erwähnt der Fo s i, eines weniger 
zahlreichen Volkes, Tacitus Germ. 36 : tracti ruina Cne- 
imscorum et Fosi , contermina gens ; adversarum rerum 
ex aequo socii sunt, quum in seCundis minorcs fuissent. 
Hatte von ihnen die Fuse, etwa wie der Suebusflufs yon 
flCn Sweben, der Guttalus von den Guttones, den Namen, 
*so wären die Sitze des Völkchens, das nirgends wieder 
erscheint, an ihren Ufern zu suchen. 

Angrlvarll»* Aus Tacitus läfst sich für ihre Sitze 
nur folgend, dafs sie den Cherusken von dem Schauplatze 
des zweiten Treffens des Germanicus gegen Arminiua 
an, wo der Grcnzwall lag ( vielleicht in der Linie von 
Rinteln über den Steinhudersee an die untere Aller), in 
Nordwest zu beiden Seiten der Weser wohnten. l>a£s 
ein Theil auf dem Westufer safs, zeigt die Angabe vom 
Abfall der Angrivainer im Rücken der Römer noch vor 
ihrem Uebergang über die Weser (Ann. 2, 3); und dafs 
sie auch das Ostufer bewohnten, beweist die Darstellung 
der Schlacht selbst, die jenseits der Weser am Grenz* 
wall der Angrivaricr vovüeL Ptolemaeus kennt sie nur 
auf dieser Seite, den Ostchauken im Süden, und den Aax~ 
xoßaqdot (Langobarden) im Westen; auf ihrer Südseite 
stehen durch die Missverhältnisse seiner Karte statt der 
Cherusken die JSovrjßoi ActyyoßdQÖoi . Für ihren Ab- 
fall durch einen doppelten Angriff gezüchtigt, ergaben 
»ich die Angrivaricr den Römern ( Ann. 2, 8. 22), und 
schickten später selbst durch den Sturm verschlagene 
Römer aus der Gefangenschaft unter den inneren Völkern, 
wohl den Langobarden und den weiterhin wohnenden, zu 
den Ihrigen zurück: mul tos Angrivarii tut p et in fid&B* 
accepti redemptos ab interioribus reddidere. Ann. 2, 24* 
Wie erwähnt ist, hat sieb Tacitus durch ein Gerücht unter 
den Römern täuschen lassen, die Angrivariernacb Westen, 
in die Sitze der Bructcrer, zu versetzen. Allein nicht nur 
bei Ptol. haben beide Völker noch ihre alten Sitze inne, 
sondern auch in späterer Zeit, wo sie ein Theil der Sach- 
sen sind, halten sich die Angrivaricr in den östlichen 
Gegenden, wie vorher, noch auf beiden Ufern der Weser- 


*) Tacit. , *Ayyq lövfyioi Floh, von angar, Anger? Bewoh» 
|ier der Aenger, des WieacnLndei an den YVeterufern? 
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LailCObafdL * Mit den SovfjßoiAayyaßagdob 
4es Plol. dürfen nicht verwechselt werden seine Aaxxo- 
ßaodoi , die er von jenen aufser der sonderbar abwei« 
ebenden Schreibung am sichersten durch ihre Aufstellung 
als Zwischen rolk zwischen den Chauken und Sweben unter« 
scheidet 2 u fragt) Karytov de t(Zv (.ifitoviov xai raiv 
Sovijßwr, IdyyQiovapioii eita, Aaxxo ßcc qö oi } vw ovg 
AovlyovpLvtot. Zwischen den Chauken in der nördlichen 
Hauptvölkerreihe und den Sweben in der südlichen wohnen 
von der Weser nach Osten bis zur Elbe neben den Öst- 
chauken hin die Angrivarier und Lakkobarden, und sttd* 
lieh unter diesen die Dulsumnier, welche sonach die 
Langobarden von den Sweben (nach der Stellung des 
Ptol., inWirklichkeit von den Cherusken) ## )trennem Die, 


•) Vellej., Tacit. nach den besten 11$$., in andern und bdl 
spateren latem. Schriftstellern dem Lateinischen näher Longo * 
herdi; AaymoCtiQyot. verschrieben Strabo 7, p. 290; Aaxxoßd^ 
4 oi PtoL Codd. £rasm. Mir. Vinci ob. Paris. 1, Aayyo ßdqdot 
auch an dieser Stelle in den Codd. Coisl. Fontebl. Paris. 2, 
geschrieben wie Aayyoßdgd oi Zouijßoi, wofür Aoyyoßdqdoi Zourj- 
ßoi nur Cod. Mir. und einmal Fontebl., Erasm. an einer Stella 
Aoyyiß dndoi, wie auch bei den Byzantinern neben Aayyo* 
ßcodotj AayyoßaQ 4ot, Aayyoßaodai häuüg AayylßaQifoi, Aoyy(~ 
fixgdai steht. Schon die Alten kennen übereinstimmend die 
Bedeutung des Namens : Longobardos vulgo ferunt nominatos 
a prolixa bar La et nunqutun tonstL Isidor. Ilispal. Origg.9, 2; 
certum est, Longobardos ab intactae ferro barbae longitudint, 
cum primitus Winili dicti fuerint, ita postmodum appellatos. 
Kam juxta i Horum linguam lang longam , lart Lariam signi- 
ficaU Paul. Diac. 1, 9; tjQuhtoy rovg ‘Pio/uctloig, t (vtg tlcly ov roi. 
xai Zkeyov Aoyylßaqdoi, ioutZgti ßa&tlay vn^yrjy xal 
fiaxqav t/OKiff. Fragrn. im Etymol. M. s. v. ytytioy, cd. 
Sylb. p. 225. Die alte langobardische Sage läfst die Benennung 
von Wodan ausgehen (Paul. Diac. 1, 8). Der Grund derselben ist 
m der einheimischen Sitte zu suchen, die Tacitus vorzugsweise 
den Chatten, aber auch aufser ihnen noch andern zusebreibt 
(Germ. 51). 

*•) Des Ptolemaeus Bericht über Germanien ist das Voll« tän- 
dlest e und wenn sich seinen Irrwege!* auf die Spur kommen 
läFst, und dann seine Missstellungen wieder zurecht gesetzt wer- 
den können, ohne Zweifel das schätzbarste geographische Denk- 
mal für das germanische Alterthum. Grofse Unsicherheit bemerkt 
man zunächst in des Geographen Stellung der Gebirge. So sind 
von ihm die sarmatischen Berge, der Karpat, und die Peukini* 
sehen Berge, Glieder einer einzigen Kette , weit von einander 
getrennt. Nicht sicherer geht er in Grofsgermapicn. Das Aski- 
bnrtuch* (Riesen-) Gebirge, dessen Kordwestende sich mit der 


\ 
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La&fcobardea haben also hach Ftol. folgende Lage; Im 
Norden wohnen die Chauken, im YVe$ten grenzen sie an 
die Angrivarier, etwa um die untere Allor, und reichen 
im Osten bis an die Eibe, ungefähr südlich von Hamburg 
bis gegen Salzwedel. An ihrer Südseite sitzen die DuL 
gummier. In diese Gegend herein sind aber noch die 
Halukonen, die auf der ntol. Karte den Sweben durch ihr 
Verschieben an die Südseite gekommen sind, Anwohner 
der Elbe und Nachbarn der Cherusken, zu stellen , dann 
folgen erst südlich die Swehen, und zwar an der Elbe 
die 2ovr { ßoi *AyyeiXoL Und gerade in dieser von PtoL 
bezeichneten Gegend linden sich später die vom Volke 
der Langobarden in den alten Sitzen Zurückgebliebenen« 
Bar di heifsen diese mit abgekürztem Namen (Helmold i y 
26), ihre Landschaft Barden gowe , ihre Stadt bardottwic 
(ßardeiyik bei Lüneburg). Eine so genaue Bezeichnung 
der Lage der Langobarden, wie PtoL, geben die andern 
Schriftsteller, die ihrer erwähnen, nicht; aber sie stim- 
xüen in ihren Angaben mit ihm überein: Neben den Chan* 


östlichen Spitze der Sudcta (Erzgebirge mit der westlichen Fort- 
setzung des Waldes) berühren sollte, steht hoch nach Norden 
hinauf,- dagegen die Sudeta tief nach Südost hinabgerückt, und 
diesen ist gegen Südost auch der Melibokos (Harz) nachgezo- 
gen, so dafs dessen Ostende noch anderthalb Grade südlicher 
•teht, als das Nordwestende des Askiburgs.' Beiden sind wieder 
die Abnobaberge vom Bheine ab gegen Südwest gefolgt. Daft 
solche Verschiebungen schon verwirrend für di« Aufzählung der 
Völker, deren Namen PtoL augenscheinlich in seinen Entwurf 
des Landes eingetragen uhd daraus in Zusammenstellung gebracht 
hat, werden mufcte, ist einleuchtend. Iliezu kam noch bei den 
germanischen Völkern der Umstand, dafs verschiedene Bezeich- 
nungen eines und desselben Volkes für Namen verschiedener 
Völker gehalten wurden, und als solche aufgeführt werden. So 
stehfen denn die Markomannen unter dieser Benennung an der 
Südseite der Sudcta und noch einmal als Bojohaimen ( Bat royal - 
fiat) am nordwärts verschobenen Askrburgf die 
(Hermunduren) und die Chatten, deren Gcsainmtbenelmung 
£ovrjßoi AayyoßaQdoi war, unter ihren Eincelbenennungen richtig 
zwischen den Sudeten und dem Melibokos, aber der Naue 
Jtovrjßoi AayyoßtiQdoi ist besonders wieder hinter den nach 
Süden verschobenen Abnobischen Gebirgen und dem Melibokos 
hinweg mit den östlichen grofsen Swebennainen in einer Aeihe 
aufgeführt. Dadurch sind nun noch weiter folgende falsche 
Combinationen entstanden: 1. Durch das nördliche liinaufseUcn 
des Askiburgs sind die Anwohner seiner Nordwestspitze, die 
Silingen, falsch mit den weiter nördlich an der Elbe wohnenden 
Halukonen verknüpft worden. 3. Da eben dadurch die östlichen 
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icn, im Westen der Elbe, zeigt sie such Vellejns 2, 106: 
receptae Cauchorum nationes . . fracti Langobardi , gent 
edam Germana feritate ferocior ; denique . . usque ad flu- 
men Alb im . . Romanus cum signis perductus oxercitus. 
Hiedurch widerlegt schon Vellejus die Nachricht Strabos 
(7, p- 290), daTs sich die Langobarden über die Elbe zu- 
Tückce zogen batten. Der vertriebene Cheruskenkönig 
Ralul wurde durch Unterstützung der Langobarden wieder 
an seine Stelle gesetzt (Tac. Ann. li; 17) ; dies läfst afcf 
benachbarte Wohnsitze schliefsen. Auf die Seite der Che- 
rushen giengen auch die Langobarden mit den Semnonen,' 
den Anwohnern des östlichen Elbufers; im Kampfe gegen 
Varobod .über, dessen grolsem Swebenreiche sie einver- 
leibt waren (Tac; Ann. 2 ; 45). Nach den Langobarden 
sählt Tacitus .(Germ. 40) mehrere Völker auf, die alle 
erweislich jenseits der Elbe wohnten, die Angeln; An- 
wohner dss linken Elbufers hach Ptol.; ausgenommen; da 
aber die Langobarden nach den vorliegenden Zeugnissen 
nicht über denFlufs hinübetreichten, so läfst dies folgern, 
dafs sie, wie die Angeln, unmittelbar am Westufer saisen. 
Auf ihre Lage pafst Tacitus Angabe; dafs sie von vielen 
und starken Völkern umgeben seien. Aufser den mäch- 
tigen Chauken, Cherusken, Hermunduren, Semnonen safsen 
in den Umgebungen noch eine Menge kleinerer Völker* 


Sweben zu hoch stehen und zu sich in ihre Linie auch die 
westlichen Sweben, die Langobarden • Sweben und Angeln, nach 
Norden hinter den Melibokos gezogen haben, so hat die Swe- 
benreihe im Westen die falsche Richtung an der Südseite der 
Angri varier und Langobarden hinweg genommen, zwischen diesen 
mmd dep Cherusken, die hingegen durch die falsche Verbindung 
def Sitingen und Ralukoneri, ihrer Nordostnachbarn, nach Süden 
gekommen sind, wo sie mit den nördlich hinaufgerückten, Und 
ahnen östlich gegenüber stehenden Bainochaimen verknüpft wer- 
den. Die wahre Lage der-Westsweben ist, wenn man sie nach 
richtiger Aufstellung der Gebirge zwischen dem Melibokos und 
den Sudeten an der Südseite der Cherusken hinweg führt. 
Durch die verfehlte Swebenstellung im Westen und durch der-^ 
selben nördliche Hinaufschi ebune mit dem Askiburg im Osten 
entsteht nun das grofse Gedränge bedeutender Namen auf schma- 
lem Raume an der Nordscitc der ptol. Karte. 5. Wie die Cbe- 
msken sind auch die Chasuarcn und die Nachbarvölkchen, die 
nördlichsten Anwohner der südlich verschobenen Abnobcn, falsch 
an die Südseite der Sweben zu stehen gekommen und dadurch 
mit südlicheren Völkchen in Verbindung gebracht. Diese Com- 
hinationen können nicht in der Quellendes PtoL gelegen haben, 
sie sind aus seiner Karle hervorgegangen; im Weiteren gibt 
der Geograph treu die Verbindungen seiner Quelle wieder. 
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Sie selbst* **) obwohl weniger zahlreich, sind doch durch 
Tapferkeit ausgezeichnet : Langobardos paucitas nobi- 
litat, quod plurimis ac valentissimis nationibus ein cd, 
non per obsequium, sed procliis et periciitando tuti sunt* 
Germ. 40. Ihren Muth und ihre Kühnheit haben sie in 
ihren späteren Zügen bewiesen. 

Dulctibini Tacit. , nur noch von Plol. dovX~ 
toov(xvioi> *) als Nachbarn der Längobarden genannt« 
Tacitus setzt sie den Angriv?riern, die nach seiner Mei- 
nung westlicher im Lande der Bructerer stehen, in den 


Rücken neben die Gbasuarii(Gcnn. 54). Es scheint also* 
er hat sie dem angeblichen Zuge ihrer YVestnachbafn zu- 
gesellt. Bei Ptol., bei dem diese Völker ihre alten 
Platze noch inne haben, stehen auch die Dulgibiuen noch 
im Osten, neben den Angrivariern und Langobarden. Ihre 
Sitze können also wohl nur an der Südseite der letzteren. 


gegen die Aller etwa um Celle und Gifhorn, gesucht wer- 
den, und sie trennten demnach die Langobarden von den 
Cherusken. 


Chaulci ( KaovXxoi Str. , KaXovxwyfg Ptol. ). 
Von Ptolemaeus über den Cherusken auf beiden Elbufern 


aufgestellt, können sie nur zwischen den Langobarden, 
Dulgibinen und Angeln, nordöstlich neben den Cherusken, 
am r lusse (in der Gegend von Arendsee, Stendal, Calbe, 
jenseits um die Havelmündung) Platz gehabt haben. Die 
Silingcn, nach Ptol. ihre Nachbarn , sind nur auf seiner 
Karte dur<jh Verschiebung des Askiburgiscben Gebirges 
öaeh Norden neben sic gekommen ; ihre wirklichen Nach- 
barn in den östlichen Umgebungen waren die Sentnonen 
undWarinep. KaovXxoi nennt sie an zwei Stellen Strabo : 
Kavxoi xai Kaovfaoi xai Ka/xipiavoi. 7, p. 991; 


*) Wahrscheinlich, wie Sigambri für Siggambri, fürDulg- 
ribini zu nehmen, / lovXyovfivioi für Dulg-^ubmi. Auch mehrere 
Hss. des Tac. geben Dulgubini, Dulgubuni (Dulc.). S. Germ, ed« 
Gcrlach. p. 53 . AUn.rfo/£T, Feind, dölg, Kampf: ags. rfo/£,ahd. tolc 9 
Wunde 3 gibiti, abgeleitet aus dem alten einfachen Stamme, aus 
dem mit eingeschaltetem n, wie aus studan standan, das Adj. 
gamtar, tapfer $ dazu ist der Name Guberni zu halten. Altn. Ei- 
genname Dofgthraiir, Völuspä 15. 

**) Derselbe Name ist Chabilci ( Avieni ora marit. 667, deut- 
sches Völlichcn an der Quelle des Rhodanus) r= Chavilci, nach 
Strabo Chaulci , aus derselben Wurzel mit dem Namen Chauci, 
mit der alten Ableitung Ic, die eben so verloren gegangen ist, 
wie rg in Visurgis, KuGouQyis, Bovdov()y{$. Beide Namen JCaovi» 
«01 und Chabilci gibtPtol. versetzt Kakotixtom (verderbt 
xwrts in den Codd. Vindob. Fontcbl. Paris. 1 ) für A~ctQvix*)vef. 
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Ktt^vZxojy [KaovAxwy] uai 'Antyavwp. j>.J9d; in. der 
letzteren unter den yon Germanica» besiegten und in 
seinem Triumphzug gezeigten Völkern. Sie müssen, da 
sie der römische Feldherr erreichte, mit den IdfiipavQl, 
Kagiipiavoi (Aropsivarieni), neben denen sie genannt 
sind, im Westen ihre früheren Sitze gehabt haben, und 
da Ton den Ampsivariern anderswoher bekannt ist, dafi| 
sie von den Chauken vertrieben worden sind, neben den 
Westchauken. Die Anapsivarier zogen westlich gegen 
den Rhein, die. Chaulken östlich und fanden an der Elbe, 
an der Seite der Cherusken, neue Sitze. 

C hllilU rfl * Tacit, und nur noch Ptol. Ka 
[ tiovagot. Tacitus stellt sie mit den Dulgibii^n und 
andern Völkchen in den Rücken der vermeintlich west- 
lich gewanderten Angrivarier und Chamaven : Angrivariofc 
et Chamavos a tergo Dulgibini et Chatuarii cludunt aliue - • 

S ue gentes, haud permde memoratae. Germ. 34* Dfcfs 
ie Dulgibinen nicht hieher, sondern nach Osten geboren, 
ist gesagt, und da die Bructerer ihr Land behalten, nicht 
an die Chamaven und Angrfvatier verloren haben, so sind 
diese Völkchen hinter den Bructerern in den von den 
Römern wenig berührten Winkel zwischen den westlichen 
Angrivariern, den Chamaven und Chauken, etwa an die 
obere Hunte und die Haseilüfschen zu stellen, und zwar 
zuerst die Chasuarii, vielleicht Anwohner der Hase» nach 
ihnen die Völkchen, deren Namen Tac. verschweigt und 
nur Ptol. aufzählt : naXiv äi r* avaroXtov fiev %uSv* Aßvo- 
ßaiwv OQtjy olkovütv vnkg rovg ÜSovr^ovg, 7Gp ttiovagoi. 
üxa, Negxfg&ayeg. elza, J avdovtoi.**) Die Völ* 
herstellung in der Karte des Ptol. verlangt vnd roi>£ 
JSovqftovg, wie Codd. Coisl. Par. 2 lesen und der Strafsh. 
Ptol. (sub Suevis) übersetzt, während Erasra. Vindob. 
Fontebl. Paris i vneg schreiben. Da aber die Stellung 
der Langobarden -Sweben von PtöL Verfehlt ist) so ist 


*) Hss. auch Chatuari. Abgeleitet vom Namen des Flusses 
Hat* der Hase? oder nicht zusammengesetzt und wieAngrivarii 
für Chasuvarii, sondern abgeleitet aus dem Adj. ags. hatva (ari- 
dus, ariditate asper), mhd. hetwt (torri&ü*,'pallidu9)? 

H ) Zu /juvdovtoi können die altsächs. Mannsnamen Rand#, 
Dendi (Falke 72. 174. 186. 229) angeführt werden ; ahd. Tantn 
Sc bann, 132. Dunhcl ist Afiqx egiccyts, vielleicht entstellt aas 
*Evt€Q(ayee (oder föruQtuvts mit prosthet. N wie Northus?) 
und noch im Gaunamen Enttrigawe (von der obarenHuntegegen 
die Wo«er) •rhalten. 

S 
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Mareomanni. 


. kein hinlänglicher Grund, vorhanden, diese Völkcheii 
«ns ihren nördlichen Sitzen nach Süden wandern zu las. 
sen, um so weniger, da sie unter den östlichen Anwoh- 
nern der Abnobiscnen Berge , der den Rhein beglei- 
lenden Höhenzü^e, zu äufserst genannt sind. Sollte PtoL 
vnig rovg 2ovrfßovg in seiner Quelle gefunden, und im 
Widerspruche mit seiner Karte , v welche falsch den gan- 
zen Abnobazug den Sweben südlich ansetzt, in seinen 
Text eingetragen haben? 

D. Markomannen und umwohnende Völker . 

Harcomaitiil. Innerhalb, des aufseren Höhen- 
zuges, im Rhein- und Elboberlande, hatten einst keltische 
Vcuker gewohnt. Als Caesar an den Rhein kam, hörte er 
Ton einem ungeheuren, 120 geographische Meilen aus- 
gedehnten, menschenleeren Grenzlande der Germanen 
auf dieser Seite : publice maximam putant esse laudem, 
quam latissime a suis finibus vacareagros: hac re signifi- 
cari, ntagnum numerum civitatium suam Tim sustmere 
non posse. Itaque una ex parte a Suevis circifer milRa 
jpassuum DC agri vacare dicuntur. Ad alteram partem 
succedunt Übii. B. Gail. 4» 3. Erkennt keine Helvetier 
und Bojen mehr im Norden der Donau, nur Volcae 
Tectosages als Anwohner des herkynischen Waldes. Die 
Germahen kämpfen mit den Helvetiern am Oberrhein: 
Helvetii continentur una ex parte flumine Rhett o . . qui 
agrum Helvetium a Gennanit . dividit. B. G. 1, 2; Hel. 
yetii fere quotidianis proeliis cum Germanis contendunt, 
quum aut suis finibus eos prohibent, aut ipsi in eorum fini. 
bus bellum gerunt. i, 1.' Nach der Ausdehnung des 
grofsen Grenzlandes, der Marca in alter Sprache, nach 
Caesars Angabe mufsten, wie die Helvetier, auch die 
Bojen gewichen sein. Die Mareomanni sind die in die- 
sen Gegenden kämpfenden Germanen, zur Fernhaltung 
der fremden Völker aufgestellt. *) Mareomanni nennt zu- 


*) Wie hier gegen die Kelten, gibt es noch in späteren 
Zelten Markmannen, Grensmänner, Grensvertheidigcr gegen die 
Wenden und Dänen : vocantur autem usitato more Mareomanni 
gentes undique collcctae, quae Marcam incolunt. Sunt autem 
m terra Slavorum Marcac quam plures, qu um non infima 
nostra Wagireniis est provincia, haoens viros fortes et exercita- 
tos proeliis tarn Dann rum, quam Slavorum. Relmoldi Cb von. 
Slav. i, 67 } Martemannos oportet duram habere patientiam et 
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mt Caesar unter den Völkern 'Ariovists (B. GalL i f 51) 
Ikre Sitze scheinen am mittleren und obem Main gewe- 
sen zu sein , yon wo aus sie ihre Streifzuge leicht nach 
Osl, Süd und West richten konnten. Hier findet sie 
noch Drusus hinter den Chatten auf seinem Zuge yom 
Riederrhein her: Drusus primos domuit Usipetes , inde 
Tencteros percurrii et Cattos. Nam Marcomattnorum 
spoliis insignibus auendam editum tumulum in trophaei 
modum excoluit. Flor. 4i 12.*) Aus diesen Sitzen führte 
sie nicht lange darauf Marobod ostwärts in das rings vom 
Gebirge umschlossene mehr geeignete Land, die Semigen 
zu schützen, um sie hier bald zu einer bedeutenden Macht 
in Germanien emporzuheben, das Land, aus welchem sie 
die Bojen schon früher vertrieben hatten: praecipu* 
Marcomanorum gloria .viresque ; atque ipsa etiam seaes, 
pulsis oUm Bojis , virtute parta. Tac. Germ. 42; gene 
MarcomannoruM, quae Maroboduo duce excila sedtbvi 
suis atque in interiora refugiens incinctos Hercyniae 
sylvae campos incolebau Vellej. % 108. Bo joheim, Bojen* 
Keim, ein Name der sich durch die folgenden Zeiten be- 
hauptet hat, hiefs bei den Deutschen die abgeschlossene 
Gegend nach den früheren Bewohnern : Bojohoemum 
(Bojohaemum cod. Amerb. ) id regioni, quam incclebat 
Maroboduus, neunen est. Vellej. 2 f 109; manet adhue 
Boikewd (aL Bojetni) horfien signatque loci veterem me* 
xnoriam, quam vis mutatis cuitonas. Tac. Germ. 28 ; we- 
niger deutlich aufgefafst von Strabo 7> p. 290 : io%i xai xd 


prodizos esse sanguinis sui. id. 1,66. Markawienn heilten auch die 
Bewohner der Markir, der waldreichen (altn. mörk, gen. markar, 
stItsl, nemus. S. über die Verbindung der Begriffe Grense und 
Wald Grimms BechtsaUlrth^p. 497) Grenzstriebe zwischendcn 
drei nordischen Reichen vm Westen des Vsenise^s ( Snorri« 
Heimskr. 5, 214. 216. Fornm. sög. 8, 398. 9, 547. 591). 

*) Apogryph ist , was Sextus Rufus aus der Zeit des Augu- 
stus meldet, c. 8t Marco mauni et Quadi de locis Valeriae, quae 
sunt inter Danubium et Dravum, pulsi sunt. Dem unkritischen 
Compilator, der, wie er Britannien nach der Provinseintheilung 
seiner Zeit ron Caesar erobert sein läfst (c. 6), auch die Er* 
oberung der Donaulander durch Augustus nach ihren spateren 
Abtbeilungen darstelit, und jeder ihr Volk zutbeüt, fehlt das 
Volk fiir V aleria, die erst später aus einem Theile Pannoniens 
gebildete Provinz; er setzt Markomannen und Quaden dahin, dio 
su seiner Zeit difcso Striche häufig verwüsteten. Keine alte echte 
Quelle weift in jener Zeit Markomannen oder Quaden in Pan- 
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Bov tai/iö r, * ) zo rov Magoßovdov ßaoiXeiov , itg 
ov ixtlvog xonov äkXovg xe fitz aviax^ae nXeiovg, xal 
dtjxovg ofioeih'ftg lavrcj) Mttgxoujudvovg. Bei Ptolemaeus 
ist daraus ein Volk Ba iv o%atfiai (nach Codd. Vindob. 
Fontebl., Bcuvov%aiuai Paris. 1, Bovo%at(i(n Erasm., 
TUoroxalfxai Mir;) **) erwachsen und, durch ein zweite» 
Missverständniss als ein von den Markomannen verschie- 
denes aufgeführt, lieber die Sitze der Markomannen er- 
lauben keinen Zweifel die Bestimmungendes Ptol.: vtibq 
ta 2ov6r]xa oqrjj Ttvgto^aZfiat . V7id de xct ogr n Ovctgi- 
orol* fltctj rj rdßgrjxa yArj . .V7TÖ de xm> rdßgqzctv vlrjvi 
Mccgx o fiavo u Hier ist kein Schwanken und hält eine» 
das andere. Der Wald Gabreta kann nur der Böhmcr-> 
Wald sein, an dessen einer Seite die Waristen, an der 
anderen die Markomannen wohnen. Im Osten sind sie 
duroh den umschlielsenden Wald* ^Ogxvviog dgvfiog 
(S. 6), von den ^uaden getrennt. Auch im Süden 
reichen sie nicht über das Gebirge hinüber; zwischen 
diesem und der Donau sind von ihm kleinere , ohne 
Zweifel keltische, Yöjker 'angesetzt. Im Rücken der Mar- 
komannen hätten auf der ptol. Karte die Sudeta und da» 
Askiburgisehe Gebirge Zusammentreffen sollen; aber nach 
der Verschiebung beider wird durch das südöstliche 
llcrabziehcn der Sudeta der Raum für die Markomannen 
sehr verengert, dagegen durch das nördliche Hinaufsetzen 
des Askiburgischen Gehirns Land gewonnen, ein zweite» 
Böhmen für die Bctiyo%(Ußau An der Spitze des Swe- 
benreiches , das Marobod von Bojohaim aus gründete, 
heifsen die Markomannen vorzugsweise auch Suevi: Ca- 


*) Ohne Zweifel die richtige Lesart, die noch drit*ch di» 
streite Bov'tefßiov bestätigt wird; ß und u unterscheiden sich 
in Hss. oft wenig. Verdorben Bovtaapoy. 

**) Batyo xcttfiai die Wiener Hs. im Text und auf der Karte 
des Agathodaömon, wozu noch stimmt Bmochetnäe Ptol. Vicent. 
1475, Üatnochemae Lugd. 1541. Der Name ist aus Boioxaxum 
oder BMX ai ^ ai durch cingeschaltenes v entstellt, wovon bei 
Ftol. noch andere Beispiele Vorkommen: 'bowdovcoi, der ent- 
stellte Name dcrEudosi; Bouyxovyxal Erasm., sonst Bo vyovyxat ; 
rcttßQqitti Fontebl. für räßgtf ra; Bgty^dyxat Coisl. Vindob. 
fiir Bqi^uvuh) für 2xiQt6yxioy im Cod. Vindob. mit über. 
sehri ebenem v und FoatebL ZxIqiv6vilqv > Sterenontium lat. 
Ucbers. ; AßiXouyoy Mir. für *Aßi'Xo voy derUebrigen« Die Lesart 
Baiyo/ulpLui t die noch durch den Namen Balfioi Bestätigung 
erhalt, zeigt schon die Umwandlung des oi in den deutschen 
Diphthong au 
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toalda valida manu fines Marcoraanorum ingreditur . . 
▼eleres illio Suevortifo praedae et nostris e’provmciis lixae 
ac negotiatores reperti. Tac. Ann. 2, 62 \ ?n Raeliam 
minuntur, specie defendendae provinciae ob imminentes 
Omevos. Ann. 1, 44* 

Narisd Tac. Capitolin. , Ovagtaxol Ptol., 
Na qi oral Dio Cass. *) Scheinen ein in den alten Sitzen 
zurück gebliebener Theiji der Markomannen zu sein, wel- 
cher erst unter eigenem Namen auftrat, nachdem der ' 
Haupt theil des Volkes übei; den Wald gezogen war. 
Sichere Bezeichnung ihrer Lage gibt nur Ptolemacus. 
Gegen Nord und Ost sind natürliche Grenzen die Wald- 
züge : V7VO rd 2W J ta, Ovctoioru i. utcc, q Faßg^xa 
viq. Im Westen und an ihrer Südseite bis zur Donau 
nennt er unbedeutende, zum Theil keltische Völkchen. 
Ob sie sich im Norden nur innerhalb des Fichtelgebirgs 
und der fränkischen Höhen gehalten, oder weiter nord- 
westlich auch in den Gegenden des oberen Mains gewohnt 
haben, von da etwa erst durch die Burgunden vertrieben 
wurden, darüber mangeln bestimmtere Angaben. Yer- 
routhen ltefse sich aus Ptol.: vrto %a Sovdnxa agr], Ova - 
giaxoi, im Gegensatz zu : t ittsq xd <!or t , l>vgio%aiiiai , 
und aus Tac.: juxta Hcrmunduros Narisci, dafs sie* das 
nordlicheWaldgebirge eine längereStrccke begleitet hätten. 

Quadt« * Wahrscheinlich liegt der Name, das 


*) Zu vergleichen kommt der Name der JVaratci am Doubs, 
die vielleicht selbst Abkömmlinge der Narisci sind. Zwar zeigt 
sieb auch hier Warcsti neben tVaretct (Kgilberti Vita S. Krmcn- 
fredi, Boil. Sfept. 7, 116 . 117 ) aber wohl nur verschrieben, sonst 
immer Warasci (Vita S. Salabergae, Boll. Sept. 6, 52%', Jonae 
Vita S. Eustasii, Mart. 5, 787 ; Vita S. Agili, Aug. 6, 580), wo- 
von pagus Waratch . Zu den drei obigen Ik’nde sich also dio 
vierte abweichende Form Waritci, Waratci. Hier scheint schwer 
durebzukommen. Die Form des Namens ist offenbar schon früh 
in Unordnung gerathen. Ware die ursprüngliche Ariiti, dio 
Ersten (ahd. tritt, primus, aus St, goth. dir, altn. dr)„ die Vor- 
dersten, nach der Lage des Volks? Diese gäbe die Schreibung 
des Dio Cass., in der N so lieber prosthetisch ift, wie in iV«- 
Qaßuty, JVoutnnoh Nertbu** Nuithones. Mit Aristi mochte man 
Anklang finden in der Benennung Waritci (die Wehrischen, von 
varjan) und hat vielleicht schon im Altcrtbum damit gewechselt. 
So fanden nur Aagicicii und Wari&ci Bestätigung; Narisci, 
Ov&QMnot müfsten Mengformen aus boiden sein. 

*) De r Wurzel ouedan (reden, sprechen)? Goth. Eigenname 
Qutdila bei Cassioa. Variar. 8, 26, aucli in Quiäilingaiurg , 
Quedlinburg. 
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erstemal erwähnt, in dem verdorbenen KöXdovoi Straboa 
7 , j>. 290: MS'vrj xd fxiv olxovvxa Ivt og xoy ögvfjoy, xa<* 
Sdutov' xd xwv KoXö ov (av (al. KoXöovXwv), iv olg 
ioxi xai to Bov'tai/uov. Die Quaden sind die Ostnach- 
barn der Markomannen: juxta Hermunduros Narisci ae 
deinde Marcomani et Quadi agunt, Tac. Germ» 41* Ihre 
Ausbreitung von West gegen Ost bestimmt Ptol. : vnd 
di tov °Ogxvviov dgvpov, Kovadoi. vcp ovg, %a oidrjp- 
ogv%tia xai 77 Aovva vXrj. Der *Ogxvviog dgv(.iog ist 
der Böhmen, das Markomannenland, umschließende Wald- 
kranz, dessen östlicher Theii, der mährische Waldzug, 
die Quaden und Markomannen trennte ; der vom Karpat 
gegen die Donau ziehende Wald, 1 ] Aovva vXy, schied 
aie Quaden und Bpluoi. Die Quaden hatten also, das, 
Gebiet der March und der Taya inne, in der tjänge von 
der Donau bis rückwärts an das Waldgebirge ausgedehnt. 
An diesem nennt Tacitus die Völkchen Marsigni, Gothini, 
Osi, Buri, und weifs von den Gothini, dals sie Eisen 
graben. , Dieser Gruben gedenkt auch Ptol. über den 
Quaden. Es scheint nicht, dals die Quaden zu Caesars 
xeit ihre Sitze schon inne hatten ; die Volcae Tectosagea, 
die derselbe als Anwohner des herkynischen Waldes er- 
kundigt hat, können mit Wahrscheinlichkeit nach Mähren 

S estellt werden. Es läfst sich darum vermuthen, dafs 
ie Quaden von den Markomannen ausgegangene Hau- 
fen sind, welche die Eroberungszüge gegen die Kelten 
nach Osten fortgesetzt haben, 

BaemdL ^Nur von Ptolemaeus nach den Quaden 
genannt : vtf ovg (Kovadovg), xd ddqgogvxtta 1 } 
Aovva vJljj. vtp ijvji&ya k'&vog, 01 Ballot /l dygi 
%ov Javovßlov. xai ovveveig avxoig nagd xovnoxafxov, 
ol Tegaxazgiai. Da vno hier wie in vno zyv rdßpqzav 
vXrjv Magxouavoi, vno xovJOgxyvtov dgvjjov Kovadoi, 
vno xovg Kovadovg 77 Aovva vXtj in östlicher Richtung 

S enommen werden muls , so waren sie die Ostnachbarn 
er Quaden jenseits des westlichen karpa tischen Wald- 
zugs. In diese Gegenden aber wurde nach dem Sturze 
der beiden swebischen Gewalthaber , des Marobod und 
Catualda, ihr noch übriger Anhang aus Bojoheim verpflanzt, . 
und gründete unter dein Quaden Vannius dort ein klei- 
neres swebisches Reich: Earbari utrurtique comitati, ne 

S ouietas provincias immixti turbarent, Danubivm ultra ittler 
jlumina Marum et CustfM locuulur , dato rege Vannio gentis 
uadorum. Tac. Arm. % 65* Ohne Zweifel sind die 
alfttoi des Ptol. diese aus Beheim verpflanzten Sweben ; 
ihr Name scheint selbst aus haioxaifiot zusammengezo- 
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gen, oder abgeleitet Bat^ioi^) aus der ersten Hälfte dee 
YVortes. Bei Ptolemaeds heilst das Volk fiiya H9voQi 
kei Tacitus das- $ web i sehe Reich an den Karpaten divtt 
regmim, quod Yannius triginta per annos praedationibus , 
st Tcctigalibus auxerat. Ann. 12, 29* Auch nach dem 
Sturze des Yannius dauerte noch die Macht des Vol- 
j kes und gieng an seine Schwestersöhne Sidoupd Yangio 
. . über (Ann. 12, 50). Die Bal/ioi sind das äufserste denU 

t \ sehe Volk in Südost. Die Stieren bei Tacitus reichen 

n&ch Osten bis an den unbekannten FluCs Cusus; die 
Baimen bei Ptolemaeus bis an die sarmati*chen Berge. 
Hier liegt bei ihm auf dieser Seite die Grenze von Ger« 
mania. Vor den Baimen zeigt er das kleine, wahrschein- 
lich keltische, Yolk der Teracatriae längs der Donau. 
Das aus dem, Suerenreiche verpflanzte Yolk trägt noch 
i in seinen neuen Sitzen, wie nach seiner früheren Heimath 
f den Kamen Bcu/uo$ , nach seiner Herkunft den Namen 
Sueri: Yannius JSuevis a Druso Caesare impositus pellitur 
1 regno. Tac. Ann. 12, 29; Daci ad Pathissum amnem a 
Maro , sive Duria est, a Suevis regnoque Yanniano di T 
rimeng eos. Plin.4, 12; iv xrj f Mvoitf [Jaxiqc] **) AvyiOk 
2 ovjj fioi£ xiai noXettrjitivxeg ngioßeig 
aHovyre^ cv^ariav naga Joiuxiavov xai XXaßov . . 
dyavaxxyoavxeg a ini tovroj ot 2o v rj ßoi ngognapiXa^ 
ßov *ld£vyag xai 7igo7tageoxevdCovxo, wg xai (iex av- 
%i5p xöviaxgoy diaßqoouevoi. l)io Cass. 67, 5 (Reim. 

rscht in diesen Strichen der 


Durch die deutschen Donauvölker beginnen mit dem 
Ende -des 2- Jahrh. die von nun unaufhörlich fortgesetz- 
ten Einlalle der Deutschen ins römische Reich, durch 
welche dieses seinem Untergange allmälig näher ge- 
bracht wird. An der Spitze des Vereins der Feinde der 
Römer, der die Völker von der Donau tief ins innere 
Land umfafst, stehen die Markomannen mit ihren Nach- 

# ) Wozu der Name Manimi zu vergleichen. Hier lande sich 
demnach sicher schon 4er Diphthong ai (der später wieder in d 
zusammen gezogen w?rd in Bekeim. vgl. den Kamen ßaiovarii) 
für die deutschem Munde weniger geläufige Verbindung oi in 
Bojohaeinum, Bojemuin, in welchem denselben bei Ptol. nur 
die Lesart Baivoyaipca gibt. Der Käme hat wohl nichts gemein 
mit dem der Bcimar in Skäldskaparm. p. 195: Btimar svA 
betu their, er fylgdbu Beimuna konunei. 

**) Diese Verbesserung verlangt die Angabe, dafs die Sweben 
ait den Jazygen gegen die Börner über die Donau gehen wollten. 


Benennung Sueven ganz ver- 


p. 1105). In der rolge her 
Name Quadern ohne dafs die 
schwindet. 
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harn: gentes omnet ab Illjrrici limite usque in GalKam 
«ciiisuiraverant, ut Marcömaimi , Narisci, Hermunduri, et 
fjjjaai, Suevi, Sarmatae . . Capitolini Antonin. Philos. 22; 
Ouadorum natio . . immensüm quantum antchac bellatrix 
ii potens, nt indicaiit perpetrata, qaoniam raptim pro- 
clma x obsessaque ab iisdcm ac Marcomamris Äquileja, Opi- 
tergiumque excisum, et cnientä complura perceleri acta 
procinctu: vix resistente perruptis Alpibus' Juliis Prin- 
cipe serk> Marco. Ämmian. 29» 6; profecti itaqup sunt 
paludati ambo Imperatores, Victorahs et Marcomamnt 
cuncta turb&ntibus; aliis etiam gentibus, quae pulsae^ 
snperkmbus bavbaris fugerant, nisi recipercntur, bellum 
inferentibus. Nec paruta profuit ista profectio, cum 
Aquilejam usque renissent. nam plerique reges et cum 
populis suis se retraxerunt, et tumliltus auctores intere- 
tnorunt. Capit. Ant. Ph. 14 . Ihre Wallen an der Donau 
wieder geltend zu machen oder noch einige Vortheile zu 
gewinnen, hatten die Römer den schwierigen Kampf zu 
fuhren, der Ton ihnen bellum Marcomannicim benannt 
ist (Capkolin. M. Ant. Philos. c. 12. 13. 14. 17. 21. 22. 
25. 27* £utr. 8, 6. Aurel. Vict. Caes. lö.Hcrodian. 1 im Ant 
Fragm. des Dio Cass. lib. 71. 72. 77) ed. Reim. p. 1178 — 12Q5. 
1305, des Petr. Patric., Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* 

Aus dieser Zeit sind das letztemal die Narisci ge- 
nannt, bei Capitolinua unter den kriegführenden Völkern, 
uiid in einem Bruchstücke des Dio Cassius (71, p. 1189), 
das die Nachricht gibt, dafs eine Abtheilung yon 3000 
Mann sich den Römern ergehen und Yori ihnen neue Sitze 
erhalten habe. In welchen Gegenden, wird nicht ge- 
meldet; Yon Markomannen, welche in Italien angesiedel^ 
wurden, spricht Capitolinus fM. Antonin. 21). Aber noch 
dauern durch einige Jahrhunajerte, schrecklich ihren Nach- 
barn über der Donau, die Namen der Markomannen und 
f^uaden. 


ln den Umgehungen der markomannischen Völker 
sind vorzüglich Ton Ptolemaeus noch mehrere, meist 
weiter unbekannte, zum Theil keltische Namen genannt. 
Die Spitze zwischen dem Rhein und der Donau, wo zu 
Caesars Zeit Germanen, ohne ZweifelMarkomannen. herum- 
streiften, haben die Römer in Besitz genommen, nach- 
dem sich vorher wieder keltische Hauten über d?s Land 
ausgebreitet hatten. Da Ptol. mehrere Völkchen nennt, 
deren Sitze in die nördlichen und östlichen Umgebungen 
dieses Römerlandes fallen, so ist seine f-QTjnoc %üiv*Ekovr t - 
tiojv, welche dieselben Völkchen int Rücken hat, im 
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Umfange 4er römischen Besitzungen, einst Helvetierlaii- 
des, zu nehmen, obschon die Helvetier ehemals weiter 
reichten. Dafs die Bewohner der agri Decumates kel- 
tischer Abkunft waren, bezeugt Tacitus Genn. 29: noii 
numeraverim inter Germaniae populos, quanquara trans 
Rhenum Danubiumque consedcrmt, eos qui Decumates 
agros exercent. Levissimus quisque Gallorum et inopia 
audax dubiae possessionis sölum occupavere. Mbx limite 
acto promotisque praesidiis sinus Imperii et pars Pro- 
vinciae habentur. *) Zwischen diese Südwestspitze und 
die Sitze der Waristen fällt von den TovQtavoi , die we- 
gen der südlichen Verschiebung der Abnobischen Berge ' 
in falsche Verbindung mit den nördlichen Javdovro$ 
gekommen sind, und wahrscheinlich an die Südseite der 
Langobarden - Sweben gehören, also von den Mainge- 
genden in Südpstrichtung bis zur Donau folgende Völker- 
reihe des Ptolemaeus: 

vqy ovc(Jai’dovzoys), Tovqwvoi xai Magovt y- 
yoi.. xai vjtojikv zovg Magovtyyovg, Kovgitjveg. 
eha, XctiT ov (ogo i, xai fisyoi %ov davovßiov 7toza~ 
ftovy Qi flag fxa ix d t u rt qi. **) Eine Spur de9 Namens 
des letzten Volkes zeigt noch der Ortsname Cham , alt 
CAambe , marcha Chamoe (in Urkunden qnd liistor. Schrif- 
ten), von den übrigen hat sich keine erhalten. Unter allen 
tragt sicher deutsche Form nur der Name der Magovtyyot 
Coisl., MapovtvyoiEr&sm. Vindob. Pariss., die wahr schein- 
lieh am oberenMaine oder der Rednitz an der Seite derWari- 
sten s&fsen« An dieseReihe schliefsen sich längsderDonau&m 


*) Eine hei Marbach gefundene Steinschrift (Grat. 1010, 
1!) nennt TriCoci und ßoi. Ist sie echt und wohnten Triboci 
und Boji um den Fundort derselbe!), so sind sie wohl als Co- 
lonien der gleichnamigen Völker in Gallien, am Vosegus und 
bei den Aeauern, zu erklären. 

**) Wahrscheinlich keltische Namen; keltisch sind auch 
die meisten Ortsnamen in den Maingegenden bei Ptol. Turoni, 
bekanntes Volk und Stadt am Liger; JCovq(<ovs{, verglichen 
mit Curiosolites, Tri-corii, Curia u. a.j vielleicht auch Xat- 
f ovmgoiy Xundioooi Mir. Unzweifelhaft keltische Zusammen- 
seUungen sind UaguaixdfiTioi und ^j^dQaßaixppnoi. Das zweite 
Wort Hegt in Caihpodunum. liie Unterscheidende Bezeich- 
nung der Völkchen scheint nach ihren Waffen zu sein. Das 
lat parpia, Schild, stammt wie die meisten lat. Waffenhencn- 
nuns'en aus dem Keltischen. (Vgl. Lydusde magistr. proöem.: 
laßajy 6 ßctCthvg l Vovudg . . kovO; nkiov d:io raktTCoy.) 

*Jydgr.ßt<tai erklärt Lydus p. 89 durch xatdifQuxxoi. So wären 
ü Schild- und Panzerkampoa. 
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"VqfovQ' (Ma.Qxoua.vovc], Sovdrjvoi. xai 
%ov Javovßiov noxafjLOv, oiAdgaßatxdf.inoi. 2ov - 
drjvoi Vitidob. Fontebl. Paris. 1, al. Sovdtvoi, mit der^ 
Gebirgsnamcn ^ovdqxa verglichen, scheinen die Bewoh- 
ner des Waldes über der Donau zu sein, die Adgaßat- 
xauiTOi die Anwohner des Stromes selbst, westlich wahr- 
scheinlich noch mit den gleichbenannten Jlagfiiaixdfinoi 
zusanimengreuzend. Der Flufsname Kamp gibt noch 
keinen hinreichenden Grund, die Adrabaecarnpi von den 
westlichen Kaippen zu trennen und ati die südöstliche 
Abdachung des Gabretawaldes zu setzen. 

Am Schlüsse der germanischen Völkertafel des Ptol. 
stehen nach den Balfxoi: 

cvvt%H<z avxoig nagd xov noxauov, ol Tsgctxa- 
rgiat . xai oj ngog xoig Jid^tnoig, i Paxaxat . 7>pa- 

xccrgicu sind ein Vorvolkchen, wahrscheinlich ein kelti- 
sches, der Baimen, wie die Kämpen der Waristen und 
Markomannen, ob auch ' Paxdxai , hängt von der Erklä«. 
rung des Beisatzes ngog xoig Kdunoig ab. Auf der 
Karte Agathodaemons in der Wiener Hs. sind die C jp«xa- 
xat zwischen die in der südöstlichsten Ecke stehenden 
Tfgaxaxgicu und die ] 'Adgaßaixaunoi gestellt, Kdf.inoi 
also für Adgaßaixdujcoi in abgekürzter Benennung ge- 
nommen. Allein so hätte Ptol., der immer vorwärts rückt, 
an der äufseisten Grenze angekommen, einen Rück- 
schritt gethan, was nicht glaublich ist. ' Es ist also ent- 
weder TTQog x (tig xctjiinaig, an den Beugungen der Donau 
(die er in diese Gegend setzt), zu lesen, so dafs di© 
Racatae noch an die Ostspite der Teracatriae koipmen, 
oder mehr empfiehlt sich vielleicht folgende Erklärung. 
In der Nähe von Cham liegt das Städtchen Retz v alt 
Rehze (M. B. 26, 8. a. 1255), was in oberdeutscher Laut- 
verschiebung ganz der Name c Paxd xai , c Pdxxcu Mir., ist, 
Kdjtmot sind allerdings die Kampenvöikchen, zusammen 
ohne unterscheidende Bestimmung. Ptol. hatte den Na- 
men *. Paxdxai übersehen und schrieb ihn nachher an den 
Rand in dem Satze: xai oi ngog xoig Kdiinot^Paxdxcu, 
den die Abschreiber des Werks an denSchluis der Tafel 
setzten. 

Nachbarvölkchen auf der Rückseite, an den Waldge- 
birgen, werden von Tacitus genannt: / 

Retro Marsigni, Golhini, Osi, Buri terga 
Marcotnanorum Quadorumque claudunt . . Omnesque hi 
populi pauca campestrium, ccterum saltus et vertices mon- 
tium jugumque insederunt, Germ. 43; von Ptolemaeus: 
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dm# ovg (Bcuyoxcclfiovg), Bare ivo L xal¥xiJftig 
fdvxovg V7TÖ %€ß 'Aoxxßovgyit$ ogei , KogxovxoL xai 
Aoy y i o i Bo trg o t , jtf%gi xov Oviaxovka Ttojaftov. 
vjtö de xoifrorc, ngwxoi JSidcovfg. fixet, Koyvoi. 
itxa, Qv'ioßovgyioi , vnkg xov ^Ogxvviov dgvjiov . *) 
^Gemein haben beide nur die Namen Buri, (Jothinij 
Bovpoi , Koyvoi, letzerer offenbar wegen de# häufigen 
"Verwechslung des % und y in Hss. Koxvoi zuleseiyAo- 
% ivoi bei l)ro Gassi us (71, Reim. 1 186). Die Buri fallen in die 
äufsere Abdachung. Die Gothini und die nur von Tacitus 
genannten Osi sind fremde Völker, jene keltischer, diese 
pannonischer Abstammung (Germ. 43. 23). Dafs die 
Gothini Reste eines gröf&eren unterjochten Kellen Volkes 
waren, wahrscheinlich der Volcae Tectosagea, die za 
Caesars Zeit an den Herkynien noch in Ansehn standen, 
lafst sich aus ihrer gedrückten Lage folgern. Tacitus 
berichtet von. beiden Völkchen: tributa paliuntur.partem 
tributomm Sarpatae, partem Qua di ut alienigenis impo- 
nnnL Gothini, quo magis pudeat, et ferrum effodiunL 
Germ. 45*. Sidieveg des Ptol., für Sitones genommen, in 
Skandinavien Bezeichnung der Nichtgermanen, konnte 
deutsche Bezeichnung der pannonischen Osi sein, viel- 
leicht Gesammtbenennung der beiden fremden Völkchen* 
aus Missverstand als Einzelname aufgefafst. (Vgl. S. 57.) 
Als deutsches Volk sind an ihrem Namen die Ovioßoyg~ 
yioi zu erkennen. Die beigegebene Bestimmung 
xov X)gxvviov dgvjii&v u gilt wahrscheinlich Von den drei 
genannten Völkchen zusamfnen, nach ihrer Lage in Nord- 
ost über dem böhmischen Waldkranze, während die der 
Quaden an der Südostseite desselben durch „vno xov 


*) Bauiyol ist su Batavi zu vergleichen. K^qxovxoC, JTop- 
srorroi ist in ‘seiner Ableitung eu Toußttviot zu halten, viel« 
leicht ursprünglich Harcanti, llarcantes, wozu sich aus dem 
Altnord, harka (fortitudo animi % et corporis), harkainadr (vir 
immitis, saevus) bietet. Horko, ah altsäcbs. Mannsnamc, Falke 
p. 315. Der böhmische Name des Riesengebirgs, krkonoskö 
nor?\ gehört nicht hieher und hat slawische Etymologie (aus 
kruk, krok, krk, Rabe). Koyvoi Er asm., Ktoyvoi Coisl. V imlob. 
Mir. Pa riss., für Kotvoi, Konvoi ist eins mit Gothini bei Tac., 
mit wechselndem g und c, wie in Ccvertna uud Gebeuna. 
OvtGßouQyioi, Compos. wie Wisgoz (Flufsnaine, jetzt Weschnitz), 
Wisby auf der Insel Gotland, aus der Wurzel wi%, Ruhe; 
Witbiwron beifst ein Ort der nordalbingischcn Sachsen bei 
Adam von Bremen (Uist. eccl. ft, 9), und die Oviaßovgyioi 
tebeinen darum die Bewohner eines Ortes Wisburg gewesen 
au »eia. 


Digitized by Google 



TOpxtJviOv ÖQVfiOv“ bezeichnet wird. Westwärts, um die 
Quellen der Elbe, sind zu suchen die Baxtivoi und Koq- 
xovroi, auch wahrscheinlich die Marsigni *) des Tacitus* 

E. Ltgische Völker. 

Xiftglt* ** Ein weitverbreiteter Name aüf dem äufseren 
Abhange des Waldgebirges jenseits der markomannUchen 
Völker.* Ueber ihre Lage und ihre Abtheilungen berichtet 
Tacitus : 

Dirimit scinditque Sueviam continuum montium 
jugum, ultra quod plurim^e gentes agunt , ex quibus la-, 
tissime patet Lygiorum nomen, in plures civitates diffu- 
sum. Valentissimas nominasse sufffeiet, Ilarios, Hel- 
Teoonas, Manimos, Helisios, Nahanarvalos. 
Apud Nahanarvalos antiquae religionis kicus ostroditur . . 
Harii super yires, quibus enumeratos paulo ante populos, 
antecedunt, truces. Germ. 45-***) Von diesen Einzel- 
namen kennt Ptolemaeus nur den der Helvecones, Al* 


*) d. i. Marsingi, aus Mars?. 

**) Mit wechselndem Vokale, wie Sigambri, Sugambri. 
Sygambri. Ligii Tac. Ann. 12, 29. 30. Lugiii Aov'iovg id 
giiya i&yog Str. 7, p. 290^ AovyiQt, Ptol. nach Wiederher- 
stellung .seines verdorbenen Textes; Lupiones verschrieben 
für Lugioncs, Tab. Peut.; Aoytwysg Zosim. Lygii Tac. Germ. 
43, jedoch nicht sicher, und mit Ligii in den Uss. wechselnd; 
Avyiot Dio Gass* Ist spater die alte einfache Wurzel durch 
eingeschaltetes n verdichtet, und der Eigenname Lungan(Schann. 
393), das Adj. lungar (expeditus, celer) aus der Wurzel lingaa 
bieher zu ziehen* 

***) Harii, nach den meisten Hss. , auch Arii (was gleichviel 
ist, vgl. Arminius und Herminones), noch in zusammengesetz- 
ten Eigennamen: *Agt6yaiaog (Dio Cass. 71, io), Ariovistus, 
von ar; Adler?- Manimi, abgeleitet aus man (vir)? schwerlich mit 
*Q(juavo£ bei Ptol. zusaonneozustellen. Helitii, in Hss. auch Elisii t 
Elytii, Htlytii , ist wohl Elusii, Ilusii, llisii, später noch vorkom- 
xnend als Ortsname lli$m, litte, litt bei Falke n. 244 und p. 232. 913, 
als männlicher Personenname Eltta in der westsächs. Stamm- 
tafel, als -weiblicher llita Cod. Laurcsh., mit Ablaut Aliitti 
Pertz 1, 18, und bei Schann. n. 440 gen. Atittt (L Alises), n. 
439. 441 Elt$, n. 394 BUito. [lieber auch die alten deutscheu 
Ortsnamen ’AUtcoy, 'AJLficog bei Ptol. NahanaHali , nach den 
meisten Hss. und den älteren Ausgaben , in der einett Stelle 
auch Naharvali , das von späteren Herausgebern allein m den 
Text genommen ist, wahrscheinlich Compositum, aber sehwer 
nachzuweisen, Naha- narvali? Xörvi (ahd. Narwo, Na na wo ?) 
ist ein Riese, Vater der Nacht, in den Edden, Xtirrtni tiul 
die Strafse von Gibraltar bei nordisebon Schriftstellern, 
ausserdem altn. narai, vulpes. 
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Ligii. 

iovaloivtg , aber nicht* Jitfcr den Ligiern, sondern neben 
den Küstenvölkern. Er stellt folgende Ltgiervölker auf: 

vito de rorig Bovyovvtceg, Aovjfioi’O ttccvoi. vqri ovg r 
jfovfioi A ov vo i, [ttggi %ov Aoxißovgyiov ogovg . . 
(vVfp Beere i vorig vnrd rto Aaxißovgyug oget, Kbgxovroi,) 
i tat Aovyiot BovgOi, l*i%gi % dv OviotoriXa nora* 
pov. *) ‘ 

Die Buri sind nur* von PiolemaeiiS den Ligiern bei-, 
gezahlt. Die Aovyiot AovvOi, Anwohner des Aski- 


*) Die Hss. ceben diese Namen in mehrfachen Entsteh* 
langen, wie 1. Aovioiot) *Opctvo£ Coisl. (nach der Verglei- 
chung bei Sichler, bei Montfaucon Aouyoiotofiayoi ) , Aou xoi 
oi l ’Ojtavol, *Ofiayyo£ Erasm. Vindob. Paris, 1; 2. Aovyo * 

gfnfo vytoi Mir., Aovyoi<ft#ovvot Paris. 2 ; 5 . Aovtoi ot Bovoo$ 
Emm. Vindob. Paris. 1 . 2, Aovxot ot kai BouQot FontebL 
Aber aus den weiteren Varianten für 1. Aovnot *Ouayo£ Mir., 
Aovitot xai *OjLiayo£ Fontebl., für 3. Aovnot Bo v not Mir. 
Coisl. läfst sich mit Verbesserung des r in y für alle Stellen 
als die richtige Schreibung Aovyiot folgern. Daraus ergeben 
sich auch die ferneren Lesarten für 2. Aovyidtdovvot Coisl. 
Vindob. Fontebl., Aoyyididovyot Erasm. , welche y für r be- 
stätigen', als Entstellungen aus Aovyiot Aovvot, und die Ab-, 
weichungen mit dem Artikel Aovtoi ot sind als aus der glei- 
chen Aussprache des ot mit t entstanden tu erklären; 2tti ist 
ftnr von Fontebl. eingeschoben. Dün ist in alter Sprache 
Höhe, Hügel. Schwierig ist die Deutung von *O i u(tvo£ , das 
kaum zusammengesetzt, vielleicht nicht ohne Entstellung wie- 
dergegeben ist. Ob nicht hiqr, wie auch sonst, p aus 3 ent* 
standen (s. den Namen Burgundiones), und *Oßavo£ in der al- 
ten offenen Aussprache des w soviel als Ovccvot , Wani, mit 
Ottin, Win bei Jornandes, dem Namen des Hachen Ostlandes 
bei den Göthen (S. 67), verglichen, die Ligier der Fläche 
bezeichnet, im Gegensätze zu den Aovyiot /fovvoi, den Ge- 
birgsligiern? Dann waren diese griechischen Formen der Na- 
men aus den einheimischen Benennungen (goth.) Dunalugjos, 
Wanalugjös (oder Lugjans?) gebildet. Man könnte zu Aovyto s 
Aourot noch den Ortsnamen Aovyiäovvov fal. Aovxid'ovyoy ) bei 
Ptol. vergleichen und das Volk aävon benannt glauben. Nur 
setzt ihn der Geograph duf die andere Seite des askib. Gebir. 

§ es und noch etwas südwestlich von der Quelle des östlichen 
dbzuflusses, den er kennt (der Elbquclle selbst?), wonach er 
nach Böhmen zu stehen käme. Das 'Wort findet sich auch 
noch sonst in deutschen Ortsnamen, wie ahd. AskitUna, Eski- 
tuna bei llied. 4. 30, am häufigsten in angelsächsischen, durch 
motu übersetzt von Beda, Iiist. eccl. 3, 14: locus, qui voca* 
tur Wilfares daun , id est, mons Wilfari. Das altn. tän in 
Sigtiin ist verschieden . und unser Zaun> worüber Grimm, 
Bechtsalterth. p. 634. 
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Ligii. Bart. 

bargischen Gebirgs, kommen auf» das schlesische Hügel« 
land, wohl zu beiden Seiten der oberen Oder, zu 
stehen, die Aovyiat : 'Ouctvoi , an der Südseite der Bur- 
gunden, auf das Flachland um die obere Warta. Wie 
Aovvoi bezeichnet vielleicht auch ’Ofxavoi' die Volksab- 
theilung nach der Lage, und der Grund, dals Tacitus und 
Ptolemaeus in Aufzählung der ligischen Namen von ein- 
ander abweichen, möchte.darin liegen, dafs dieser eigent- 
lich nur ausgebreftöte Lokalbenennung'en, die wahrschein- 
lich wieder mehrere Unterabtheilungen umfafsten, Tacitus 
die Namen der wichtigsten einzelnen Abtheilungen selbst 
gibt. Die Geschichte erwähnt der Ligier noch nur bei 
einheimischen Händeln. Sie nehmen mit den Hermun- 
duren Thcil am Sturze des sWebischen Reiches des Van- 
niüs: vis innumera Ligii aliaeque gentes adventabanu 
Tac. Ann, 12, 29; JAgiut Herinundurusque illic ingrue- 
rant. 12, 50*; Wieder unter Domitian zeigt sie mit den- 
j selben Sweben im Streite ein Bruchstück des Dio Cas$. 
67, Heim. p. 1105: iv rfj Mvaia [ Jaxi $c] Avyiot 
2ovr { ßoig nai noXeiii}$£vitg Trgfjjßtig Ineuipav afoovv- 
Ttg ovf.iua%iaV' napa Aouticciov, xai^ tXaßov ^ ov to7 
nfojttei loyvQav , aXXd %(ji dfciiüjuccTi. ixaxov ydginmtg 
fiovoi avxotg idofrqajocv. (Vgl. S. 119 .) 

Barl« * Von Ptol. in der Richtung vom Askibur- 
gischen Gebirge bis zur Weichsel genannt, von Tacitus 
an die Höhen im Rücken der Markomanncfi und Qnaden 
gestellt, fällen sie in das Quellenland der Weichsel und 
Oder. Sie waren also, sollte ihnen der Name Ligier, 
den ihnen Ptol. gibt, auch nicht gebühren, doch ^ein Ne- 
benvolk den Ligier. Darum scheint Bovqoi zu verbessern 
für Zov^ioi bei Strabo 7, p* 290: Aovtovg xd (.i4yatd t - 
rog xal Zov uov g. Die Buren, .ein nicht unbedeuten- 
des Volk, sind vpr den andern Bundgenofsen derDaben 
zur Zeit der Eroberung ihres Landes durch die Börner 
genannt, die den Kaiser^ warnen : <fxqctxfvaapxi de % <p 
Tgaiavy xaxd xiov Aaxiov xai xalg Tdnaig, Vv&a e- 
cxgaxonidevov ot ßdgßixQOi, nXjjautaayxi fivxrjg fiiyag 


*) So mehrere Hss. des Tac. , andere Burii, Buri Capitolin., 
Bovqoi Ptol., Bouofrot Dio Cass. Die Ztopavo* des'Zosimus sind ein 
anderes Volk, ist "der Name das akd. bür(incola)? ßüron ist auch 
oberdeutscher Ortsname, jetzt Beuern in Kaufbeuern, Bene, 
dietbeuern. Buri ist in der Edda der Erste, durch die Kuh 
Audhumla aus dem Stein Geleckte, goth^ ßura? das sum alta* 
Surr, gen. burar (filius), ags. byre su gehören scheint. 
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SiUtigae. Beutomae* 

*9p$t*OfiUrdTi, ypd/.iuaci Xazlyoig X(ytoy,_8rt SXXot re 
fwy ovfi fit a^cjv xai Bov$goi nagaivovai Tgaiavifi, 
oniaca amiyai xai tlgnvijaai. Dio Cass. 68> 8. 

Sftlingae 9 * Nachbarvolk der Ligier im Westen. 
Nor Ptol. nennt den Namen, und zwar an der Südseite 
der Semnonen, wonach sie, Bewohner des nordwestlichen 
Abhanges des Biesengebirges und der Höhen der Ober« 
lausitz, den Liciern offenbar an die Westseite kommen. 
Sie müssen auch zu diesen gestellt werden, da sie in sjpa- 
terer Zeit als Wandalen wieder au&reten. (S. Yandali.) 

F. Bastamen. 

Bastarnae. ** Werden zuerst ein deutsches Volk 

§ enannt und nach ihren Abtheilungen aufgeführt von 
trabo 7, p. 506:^ d« t fj ^uooyaiq Bdotagyai fiey 
%olg Tvgigitaig ouogoi xai regtiayoig, ayeäoy ti xai 
avxoi tov rtQptavixov yivovg oyteg, Big nitito (pvka 
dirgyiiiroi. Kai yag*Ax fxov o il&yoprai tiyeg,xaiSi^ 
iovtg ,***) öi oe %i\v Jlevxqy xaiacyovxeg, rrjv iv %<ji 


# ) ZÜuyyta, an beiden Stellen, wo sie genannt sind, rich- 
tig nur Cod. Mir., und Selingae Uliti., iit den übrigen Hs*, 
mehr oder weniger entstellt, ipit abgefallenem 2*, vricOufccoptQ 
für ZoutGGoyts, *A$oy€g in einigen Hss. für Zd^oyeg, Cod. Erasm. 
ia der einen Stelle *I).tyyai: vito ds rovg *IXiyyttg , woVindob. 
Paris. 1.2: vno d\ rovg Ethyyng; in der zweiten Stelle Aiy- 
yai Erasm. Coisl. Vindob. , ACyytu an beiden Fontcbl. Da 
einmal olxouct, dann rovg vorhergeht, so ist die Art des Ver- 
derbnisse» leicht einzuseben. Abgeleitet aus silan (teuere, pos- 
sidere, gaudere), und etwa gleichbedeutend mit Buri. 

Lautete Bart in der alten Sprpchc basd (Grimm 1, 126. 
n.2), so kann der Name für Basdarnae genommen, wie Astingi, 
Istaevones für Asdingi, Isdaevones stehen, mit Ableitung wie 
viduvairna (Grimm 2, 356), gothiscb Bazdairna (barbiger) sein. 
Aber r zeigt schon frühe der Name Langobardi. Sicher ist die 
Ableitung gotb. -airna, die wegen des schwankenden Lautes ai 
(s. Hermunduri) bald - arna, bald - erna geschrieben ist: 
B*st*rnae Liv. Tac. Polyb.; Batternae PHn. Appian. Ptol. Codd. 
Mir. Coisl. .Vindob.j es war unseitige Sorgfalt der Philologen, 
wenn sie überall die Schreibung Bastarnao Verstellen wollten. 
Dieselbe Ableitung zeigen die Namfen Guberni, Dalitcrni. 

•**) Leider sind die Eigennamen bei Strabo häufig entstellt. 
Für “Atpoyoi läfst sich keine deutsche Wurzel nachzeigen. 
Etwa *Alfdo yot, "Oipovot, von holm, Insel, der deutsche Name 
der Peucini, während 2id<fysff,, vom Adj. sido (am plus, vgl. den 
Eigennamen Biio bei Tac.), die nördliche Hauptmasse be- 
zeichnet# ? 
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vfjGQVt lJtvx tv ol. Von den letzeren derselbe; 
p. 305: ngog de zaig txßoXalg (zov ”lozgov) fueydXt] rtj-> 
oogtaziv t] I hvxt]' xaxupypvzeg d' avzt)v Baazagv ai> 
Jlevxivoi vrgogrjyogevihjGctv. Durch die poniischen 
Griechen, welche die von .Nordwest in ihre Nähe heranzie- 
henden Germanen für Galater hielten (S. 61. 62), w aren die 
Bastarnen als Galater bekannt geworden. Die bastarnischen 
Hülfstruppen des makedonischen Königs Perseus heifsen 
Galater, nei Polybius 26,9 (Schweigh. 4,552): tpxovzwv de 
ziov Jagdaviuty xai negi zov nh \ ttovg zcov Baoz agvdjp 
xai negt zov ßeye&ovg zwv ävdgajvxai zr t g tv zotg xivovvoig 
% oXfirjg t$ttfovjiiii'iüv, xai diaoa^ovvzwvTtegi xFignegaeiüg 
xoivongayiag xai zc ov TaXaziu u, xaicpaoxortotv, zovzop 
dywvtqiv pidXXov^ r] zovgBdoxdgvag , xai did zavztt 
deopttvoiv G(pio,i fioTjd'tlp. .tdo£e z(j} ovyxXrjzoi, nißipai 
zivag, zcfvg avzonzag toouirorg zwv ngogctyyeXXopiirwp. 
Bei Livius, der hier aus griechischer (Quelle schöpft# 
Galli ; ihr Anführer : Clondicus, dux Batlarttarum (40, 58* 
41# 18) , und : Clondicus, regulus GaUorum (44» 26). Bei 
Plutarchus: \mexiyei de ( IJegoevg ) xai raXaz a g, zovg 
negi zov v Iozgov (oxrjuevovg, o l i Baordgvai xaXovvzcct % 
Gzgazov irtnozrjv xai (.idyiuov. Aerail. Paul. c. 9; t\xop 
yao avzoj derj&evxi Baozdgvai . c. 12; dnenef.L\pe 
zovg Ta Xd zag xpevaauevovg. c. 15. Bei Diodor von* 
Sicilien: 6 Tlegaedg nv^o^uevog emXixzovg raXdzag 
nertegaxivai zov v lazgov kni GVßfxciyiqi . .6 dk zolv Ta- 
Xazuiv Trfovfisvog . . inav^X^ov elg ztfv olxeiav rraXip 
ot Ta Xazai. De virtutibus et vitiis, ed. Wessel. 2, 580. *) 
Demnach sind auch für Bastarnen zu erklären die Galateri 
Feinde der pontisclien Stadt Olbia, in der Inschrift des 
Protogenes(S. 61). Anders dieRömer, welche die Kelten und 
Germanen besser zu unterscheiden wufsten, als die Grie- 
chen. Nach Stribo, der die germanische Abstammung der 
Bastarnen nur vermuthet* stellt sie Plinius (4, ^unbedenk- 
lich uiAer die Germanen, und keinen Zweifel läfst mehr 
übrig des Tacitus Zeugniss über ihre Sprache : Peucuii # 

S uos quidam Battarüai vocant, ser motte, cultu, sede ac 
omicüiis ut Gertnam agunt. Germ. 46« 


•) Es gehört mit unter die Schwachheiten des Appianus 
und Dio Cassius, wenn die Bastarnen bei jenem Gctcn heißen 
(Macedon., Schweigh. 1,531) : 6 lleqeevg . . tg Ge rtxag intfine 
tovg Ctuq "laxqov. p. 532: ret to y avttp 7toogi(yai ynot o<fo- 

govg . . fitdiv di idiy 'Igjqöv 7uqacdyuoy Idoxe* KXoiXty fikv 
qytpöyi (Clondicus bei Liv<). Skythen dem andern (51, 23* 
Keim. 6'>G): Bugiuqviu di, JZxuOai rt dxQißcjg vtyojuijaica. 
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Die BttUrnen sind das erste deutsche Volk, welches 
sof dem Schauplätze der Geschichte auftritt, in der ersten 
Hälfte des 2. Jahrhunderts tot Christus, im Kriegsdienste des 
makedonischen Königs Perseus gegen die Römer, worüber 
am vollständigsten Livius berichtet (40, 5* 57* 58 ; 4L 18. 
19. 25; 44) 26. 27). Als Volk des Wuchses und der Le- 
bensweise. ihrer nördlichen Stammgenofsen zeichnen sie, 
nach Polybius in der angeführten Stelle, aus ihm Livius 
4L 18 t qni (Dardani) qtnud de Bastarnis exposuissent, 
quanta esset eorum xtoultitudo, quam procera et immania 
Corpora, quanta in periculis audacia, adjecerunt, societa- 
texn iis esse cum Perseo . • PlutarcKus : ttvdgtg viprjXoi 
piv xd mSpaxa, Savpaoxoi jixag peXhceg, peyaXav- 
%o* de xai Xapngoi xalg xaxd %c5y noXepiwv äneiXaTq. 
Aemil. Paul. c. 12. (Vgl. S. 63.) Die den Kelten und Ger- 
manen gemeinsame Einrichtung der Parabaten (Pausan. 
40, 19. Ca es. B. Gail, i, 48) findet sich .auch bei ihnen : 
ijxov ydgavxtg devd-evxiBdoxdgvai pvgiot psv Inneig, 
pvgiot de nagaßaxat, pto&oyogot na weg. Flut. 
Aemil. PauL 12 ; umschreibend Livius 4L 26 : veniebant 
decem millia equitum, par npmerus peditum , et ipsotitm 
Jmmgentium ctirntm equu , et in vicem protapsorum equi - 
tum vaeuos catrieutiun § ad pugnem equos . Auf dem nörd- 
lichen Ufer der Niederdonau lag ihre Hcimath: cetera 
multitudo retro, qua venerant, traut dann bitmam regionem 
repetüt. Liv. 40, 68 ; Bastarnae patrias sedes repetere sta- 
tnerant. itaque ad Istrum regressi non sine ingenti 
laetitia flumen alta concretum acie obfenderunt, quaenullum 
onus xecusake videretur. id. 4L 19* Unter den Hülfsschaa- , 
ren des Mithridates stehen sie als das tapferste aus den 
pontischen Völkern, bei Appian. de bell. Mithridat. 69 : 
ZavQOUtcxujy oV xe BaoiXeioi xai *Ia£vyeg xai KooaX- 
Xo* xai ©gqxwv oaa yivrj naod xov ''loioov n c Podonr t v 
w xov Aipov olxovoi'xai Int xotgde Baqxegvat, xd 
alxifiiixuxov avxtov yivog. Alexander fand jenseits 
der unteren Donau noch allein Geten. Die Bastarnen 
erscheinen demnach als das erste zahlreichere deutsche 
Volk, welches aus seinen Stammsitzen, wohl vom oberen 
Weichsellande, von der Seite der Ligier, sich allmälig 
weiter bewegt hat. Als Ankömmlinge in der Nähe des 
Potitus nennen sie noch die Fragmente des Scymnus, v. 50 : 
Oixot de ©gqxeg, Baaxagvat J imjXvdeg. Dafs sie 
sie sich hier mit den nahen 8armaten mengten, sagt Taci- 
tas, Germ. 46: connubiis mixtis nonnihil in Sarmatarum 
habitum foedantur. Darauf scheint auch zu deuten eine 
allem Anschein nach frühe, aber schon durch die Alten 
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etwas verworrene, auf den Kimbern zag angewandte Nach- 
rieht bei Plutarch, Marius c* 11: xqv KsXxixrjv . . «W«- 
üd'cci xijg novxtxijgSxvd-iag X&yovoi' xqxel&ev^ *d yiyr\ 
fxkßixxai' xovxovc i^avaowvxag ovx tg (uäg og t uij§ 9 
ovdb cvve%(jjg, dXXa ixovg wq$ xad? exaoxoy kviavxotr 
eig ToiifMQOod-ev dei xwQOvvrac noXißff ypovoic nolr- 
Xolg hxeXSeiv xrjv tfneigov^ di o xai 7 vokXdg xaxa ßigog 
inixXvasig l%ovxa)v } xoivtj KeXxooxv&qg xov oxga- 
xov tovopatov. Die Sitze der Bastarnen erstreckten sich 
von den Ligiern an der Ostseite des karpatischen Gebirgs- 
zuges bis zu den Donaumündungen. Von der Rückseite 
der nördlichsten Daken, der dem Reiche des Vannius be- 
nachbarten Gebirgsdaken, nennt sie Plinjus 4i 12: adveraa 
Baslemae tenent aliique inde Germani* In dem weiten 
Ostlande, das die Alten Sarmatia nannten, sind sie von PtoL 
mit unter den gröfseren Völkern aufgezählt (3, 5) : vtz&Q 
xijv /taxidv Tlevxlvo i -ra xai Baoxigv&i; zwischen 
ihnen genannt: {lercclgv Ilevxivtov xai Baoxkg*- 
v(0v , KagmavoL Von den Peukinen spricht ^ er noch 
in Niedermoesicn ( 5 , 10} t xd diaxoßaxa (xov^Ioxgov 
xaxiyovai) JlevxXvoi . . und wieder: BgixoXayov di 
vTteg xovg Jlevxlv ovg% Da er aber Peukinen anoh 
unter den Völkern in Sarmatia aufzählt, i t d dort ein Ge- 
birge HevxT} ogog, xd Jlevxiva ogrj, offenbar nach dem 
Volke benannt, ansetzt, das, wenn aueh noch so weit ver- 
schoben, kaum ein anderes sein kann, als die Alpes Ba* 
starrricae der Tabula Peut., so mufs der Name Peucini auch 
auf die Nordseite des Flusses ausgedehnt werden. Bei 
Tacitus steht er sogar gleichbedeutend mit Baslamae. 

HI. DIE VÖLKER DES ÖSTLICHEN 
FLACHLANDES. . 

Eine zwischen dem Küstenstriche und dem Oberlands 
vom Ostlande westlich bis zur Elbe sich einsenkende, 
weniger zahlreiche Reihe, aber starker Volker, die noch 
längere Zeit von den Grenzen der Römer entfernt, erst 
in späteren Jahrhunderten mächtig in die Ereignisse ein- 
wirkend auftreten. 

Semnones. * Das angesehene Centralvolk der 
Sweben, bei dem sic gemeinschaftlich ihre Verbindung 


*) Ztuyajyeg Str., Ptol. Dio Gass. Semnones =2 

Simnones^ wie Venedi m Winidi, steht »um Verb, samanon, 
sainnon (versammeln), , wie Leti — Liti «um späteren Lassi, 
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feierten, nach des Tacitus gewichtiger Nachricht : yet». 
stbaknoa ae nobilissimosque 'SueYorum Sewmme * meine» 
rat Fides antkjuitatis rdigwme firmatur. Stato tempere 
in ailTam angnriis patrum et prisca formidine sacran 
omnes ejnadem sanguinis populi iog&tiombus coeunt, Cae» 
socpie publice homine ceiebrant Darbari ritna horrenda 
primordia. Est et alia luco rererentia : nemo niri rinculo 
Hgatua ingredxtnr , at min er et potestatem nmtninis prae 
se ferens . Si forte prolapeus est, attolU et inanrgere haud 
Keitum: per humum evolmntur. Eoque enmis snpers titie 
respicit, tan quam inde mitia geutis, vbi regiiator ommuft 
Dens, cetera subjecta atque parentaa. Germ. 39* Auch ihr 
Aeufaeret stimmt m ihrer melle im Vereine der Völker 
der alten Sitte: magna corpore eföcitur, ut aeSueronnn 
caput credant. ibid. Den beträchtlichen Umfang des VoU 
kes bezeugt Tacjtus : adjicit auetoritatem fortuna Semncu 
num: ceniumpagiüskabUantvr.*) ebendas. ; und Strabo Ti 
p. 990, wo er aie unter den Völkern , die Marybod seinem 
Reiche einrerleibte, nennt: Mal xd xwr Sovrjßw <tvxtSv 
uiftt Sif&mwmg* Nähere Beatuannungen ihrer 

Lage geben nur Veile jus und Ptelemaeus. Jener nennt 
an ihrer ^Westseite die Eibe als Grenze gegen die Her. 
nranduren (2, 106)$ Ptolemaeus zeigt noch «uhe Atttibrei* 
tung im Osten bis an che Odert gai xd xtSv 2ovijftmp 
f»> Sefirovmr, oi xtreg drf*ova perd xdr > AXßiv and 
% ov elQvphov fitgovg (twr piewr %ov*AXfitog noxapuriFU 
%gog avaxoXdg tiijCQ* m xov Soxfrfßov noxauov. Ais 
ihre Südnacbbam sind von ihm ausdrücklich die dilingea 
gekannt: ndXiv vno fib xodg Sifivovag öImovxh SlXiy- 
fau ndie Nordseite und in Südost kommen nach seiner 
Völkersvdllung die Warinen und Ligier zu stehen. Sem» 
nonen safsen demnach noch an der schwarzen Elster und 
Neisse und begleiteten die Spree bis an ihre Mündung. 


Sitones su Sasson, Fenni ss Finni tum Subst. fani. 8ia haben 
ihren Namen als das Vcrsammlungsvolk der Sweben, nach 
Tacitus „omnes ejusdem sanguinis populi (Suevi) legationibus 
ceean t (ad 8emnones). (< Stnonn bei Vellej. ist ▼«•schrieben* 
mit dem keltischen Namen Senones kam Semnones nichts ge* 
mein haben. 

*) Diese Angabe könnte entlehnt scheinen ans Caes B. 
üalL ii,wo den Westsweben 100 Gane sugeschrieben werden. 
Aber beide Angaben dürften vielmehr, ohne dafs die sine von 
der anderen abnienge , durch unrichtige Auffassung der ger- 
manischen huntari entstanden sein. Vgl« Grimms Rechtsalter- 
thüm. 553. 535. 

9 * 
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Es istnichtunwahrscheinliehr dafs der von Pttnios ante? 
den Vindiji neben Varini anfgeführte Name Carim durch 
die Abschreiber nach dem vorhergehenden Varini ver* 
4erbt ist, und Seami in ihm liegt, der. Name Semnonee, 
nur von Plinins, der selbst seine Erkundigung in Deutsch» 
land einzog, verschieden aufgefafeU *) Auch ohne dieses 
Zeugnis# müssen noch die Semnonen* die Westnaehbara 
der Burgunder, die Väter der späteren Sueven, dem Ost- 
zweige zugezäblt werden» . Die Seinnonen sind das erste 
bedeutende . Volk des Ostzweiges an seiner westlichen 
jGrenze; in ihren Umgebungen stofsen die drei Zweige 
des Festlandes zusammen, bei ihnen daher das Heilig thum 
-des Tiusco, der mit Mann* seinem Sohne, und des Manns 
<Söbneu (Jründer des Volks und seiner Zweige. 

• Als Happtvolk dieses Striches sind . die Semnonem 
.von d^n deutschen Elbvölkern genannt, welche durch GeU 
^andte. freundschaftlich den Augustes begrüfsten, im Mo» 
numentum Anejr. (ex recegm Edm. ChisnulH, Sueton. ed. 
Wolf 2 ** 375 .. Tarife« ed. Oherlin. , ß, 847):.- et Ssmnoues kt 

»J£lU$PB£t TBAßT.VS GaiUlASrOR.ÜMrOPÜLI pERLEGATe AM». 

citiam npm Wh jPiOPCtr ;Ro*aisi petierükt. Auch sie 
Jiattc, , wie, Strabo bezeugt,' Marohod mit seinem grofsen 
5wcbßur?ifihe vereinigt ^ ihren Abfall auf die Seite seiner 
'Gegner berichtet Tacitus», Ann. 2 ,. 45 ; e regnc etiam 
JMarobodui Suevae geute*, Semnonet ac Eangonardi, de» 
feiere ä4 euin (ArminiumV Von einem Semntonenkönig, 
der napb Rom kam, erzählt ein Fragment des Dio Cass» 
^7, 5 (Reim* 1105): Macvoq. de 6 Setivovwv ßaoiXevg 
%ai ^ijouwjp^ mtgSeyog (fy de juero tt}v Beh'jdav iv Kei^ 
ßixfj $£M£avoa) rjk$Qv^ ngdg %ov Aoßmavop xai 
Jtop’ ayfrov TUXpvxiQ (tv&GtuattrjOav. Noch einmal sind 
sie im markomanm sehen Kriege, .genannt. 

Varlfid. ** Werden "zuerst von Ptinras unter den. 
Vindili (Istaeven) genannt, von Tacitus nach. den Anglii, 
damals Anwohnern des linken Elbufers, aufgezählt. Die 


*) Warum dies nickt, wenn auch Aviones* €haibones bei 
Strabo X«d/k>tgefafsr, Franc i genannt sind, die. sich selbst Fran- 
con hießen* und Fresoaet für die altere Ferm 

Frist! , umgekehrt Burgundii für Burgundiones gesetst wird? 

**) Varini Piin. Tac«, jlvapnot ^Avagvoi zz OvaQvot ]> 
Ovtgo vkoi Ptol. , Guarni CassiocL , Warnt Jorn. , Quuqvo* 
, Froc., fVarni Fredcg., Werini in der Ucberschr. der lex Aoglio« 
rum et Werinorum , ags. Verne im Trav. song. Auch als Maout- 
name Wann, Werin, altn. Varia*. Aus dem Verb, war/au, 
wehren. 
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Bestimmung ihrer Sftze wird nur durch Ptolemaeus mög- 
lich* Zwischen den beiden Teqtenvölkem und den Sweben 
(Semnonen) gibt seine Völkertafel die Namen GhStoovvor 
a»d Avagnoi : 2a£6viov xal So'vtfßwv (nera^v xeiv-' 
tat), Tevxovodgoi xal Ovtgovvoi * Oagadtiytov 
mi 2ovrjßa>v, Tsvroveg xai Av ctg not. Atiagnot in 
seinem Anlaute nach der alten rollen Aussprache des w, 
wie Arilfa (Casetod. Variar. £>, 20) *), darf, obschon alle 
Hss. zusammenstimmen, für Entstellung aus A#ägvoi\m& 
dieses för Ovdgvot genommen werden, wonach sich beide 
Formen Oviqovvoi und Avagyot nur als reraebiedeae*. 
Auffassungen eines und desselben Namens zeigen. **) Das 
Volk hat sich also an der Nordseite der Seinnonen und 
»eben den Teutonen ron der Elbe, etwfc über das Havel- 
land, nach Osten erstreckt. 

üirfuidiones, *** Sind in ihrer nördlichen 
Heimath aufser Plinius, der sie als eine Abtheilung, 
der Yindili aufzählt, nur noch ron Ptolemaeus genannt,/ 


*) Ist wohl Wilfa. Auch Avagrjyot, 'Aßagtrof VW#b M von 
Ptol. an der Weichselquello genannt, ist vielleicht der Name 
Yarini, wenn anders das Völkchen, von dem Geographen neben 
mehreren dakiseben auf gestellt, ein deutsches Mt. Sonst ist 
dieses alte w noch durch qu gegeben , wie in Ouin Jorn. , am 
häufigsten durch ub, wie in Uburzis, Ubaldcfredus, worüber; 
Glimm 1, 58* 

*•) Man könnte jedoch Otitgovvoi noch für verschieden von 
Atmonoi zzzOvdgyoi gelten lassen, und nach dem Orte Ovtgovvoy 
benannt annehmen, wenn Ptol. diesen nicht zu weit nach Osten 
stellte, während er die Ovtoovvo* mit den TtvxoroitQO t, also 
weetlich gegen die Elbe, anfiuhrt. Wirun ist dann noch weiter 
vorkomraender deutscher Ortsname , locus qnt diertur Uuyrun 
bei Falke n. 204, ebenso in Sarachonis registr. n. 732 (jetzt 
Werne in Westfalen). 

***) Burgundion et Pljn., td tüv Bouy ovyräy i&yog, tove 
Bo u yovyx «g Ptol., einmal mit eingeschaltetem y und t für y 
Bovvxo vvxay Erasm., wo Vindob. Bovzovyxüy , an der einen 
Stelle Cod. Mir. mit p für ß , welche in Hss. sich sehr ähnlich 
gebildet sind, und sonst entstellt, fiovyotJtatg, Mugotas \ Ulm. 
Eine ähnliche Verstümmelung dieses Namens scheint bei Strabo 7# 
p. 290 M o vy(k <oyeg zu sein, neben Boviovtg ( rovroyeg ) ge- 
nannt. Auf schwache Form, goth. Bäürgundja, plur. Baur* 
gundjan* ausbaürg (Barg) abgeleitet durch -undja wie nehv* und Ja 
(proximus), weist die Schreibung Burgundionet , nach Pli- 
mus bei Mamertin. (Panegpr. antiqq. 1, 5i I, 17, doch hier 
an einer Stelle Burgundii m der Vulg.), Hieron., Oros. , in 
der lex Burgundionura, and noch zuweilen bei den lat. Chro- 
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ro n Tacitus auffallend übergangen. Sie folgten den Sem. 
nonen gegen Osten, tou der Oder bis zur Weichsel, nach 
PtoL: xal %6 %<Zy BQvyovytdiy %d kwB^rJg (fietd %o$g 
Sifxyoyag) xai tqv Ov'iotovXa %a%vfjov%wy. 

Ihr Stammland, an dessen Nordseite Ptolemaeus die 
JßXovaUoyeg (Helvecones, Nachbarn der 'PovTixXeiOh 
Turcilingi), auf der Südseil# di eAovyun Xtaayoi aufs teilt, 
lag also an der Netze ünd Warta. An der Stelle der 
Borgunden finden sich bei Tacitus die B^elvecones and 
Gothones den Ligiem zu nahe gerückt 

Guttoytes, Gothones • Die Gothen, eines 


nisten) £ot/?yoi/r£Sa»rtf, mit gemischtem d, wie Sea nm ia 
Jorn. für Scandia, bei Socr. Proc. Agadj* Mehr oder weni- 
ger abweichend von dieser treueren Form steht der Name 
bei Ptol., bei Ammian Burgundii , BoufgyoMot bet jZosimus, 
Burgundii , Burgundi bei spateren lat. Schriftstellern. Ein 
anderes Volk sind die 4>QQuyovyd£d>v€£ bei PtoL, die Ouqov- 
yovydoi bei Zos. 

•) Der Npme bat sieb in der Form , wie das Gothenvolk 
selbst sich bezeichnete, aus dem Alterthume erhalten, in dem von 
Jmg. Maf aufgefundenen gothischen Kalender (Ulphilae part. ine- 
ditar. Specira. p. 26, vgl. Ma&manns Skeireins p. 95 * 96) sweimal 
genannt Guttkiud * , zusammengesetzt aus thiuda (Volk), 'wie itn. 



dem ersten Ablaute ist der Name der skandischen Gautar, /hrtr- 
t oi Proc., aus dem zweiten Guttones, Gotones, goth. Gutans, das 
neben Gutthiuda bestanden haben mufs, wie altn. Sviar neben 
8vithiöd. Das altn. gautr ist vir sagax, inventor, von dem das 
goth. guta kaum in der Bedeutung wird su unterscheiden sein, 
wenn man auch beide Völker wohl unterscheiden mufs. Treu 
gibt den Namen wieder Plinius (4, 14. 37, 2), nur wegen deV 
Kürze mit verdoppeltem Consonanten, Guitont*; Tacitus Inn. 
2, 62, mit kurzem o für u, Gotonet, und Germ. 40 Goikones (th Hirt, 
wje in Juthungi, Nuithoncs). IV # n (=Guthones, wie Sulla, 
X vl lag) gibt der Quantität wegen Ptol. genauer als Strabo 
Bovroyeg, verschrieben für XV vt o v cg j für Pytheas ll{st sich, 
aus Plinius vielleicht Tovrovot oder rorrorof, wie alt Tcvroyo^ 
folgern, Guttones scheint nur dem Plinius zu gehören, wieder- 
gegeben, wie er selbst den Namen in Deutschland gehört hat. 
Die Schreibungen rovrovcg, Guttones — Gotones, Gothonos — 
ru&a>v€g verhalten sich also, wie Aovyioi, Aoyitoytg, Avyioi. 
Die spätere lat. Form &o/f <, dem alteren Gultones noch naher, 
zuerst Snartian Garac. 10, Antonin. Geta 6, dann Gothi und 
dicgriech. JVr£©*, wie es scheint, nachdem einheimischen Gut- 
thiuda gebildet, stehen zu den älteren, wie Burgundi, Burgundii 
/m Durgundioues. " , 
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4er berühmtesten deutschen Völker. Noch ehe die 
Kimbern mit den Römern kriegten, ehe Bastcrnen an die 
Donau zogen, lernte Pytheas Gotten, den ersten deutschen 
Namen, welcher den Süd Völkern genannt worden ist,*) an 
dar Küste der Ostsee kennen: Pytheas Guttombus Germania* 
genti accoli aestuarium Oceantf Mentonomon nomine, heifst 
es bei Plibius 37* 2 unter seinen gesammelten Nachrich- 
ten vom Bernstein und der Bernsteinküste und gleich 
darauf aus derselben. Quelle von dem Fundorte dieses 
Erzeugnisses Abalus (der Kurischen Nehrung): incolas 
pro ligno ad ignem nti eo proximisque Teutonis vendere. 
Wie können Teutonen, die nach sicheren Zeugnissen nicht 
ander Küste und ferne an der Elbe (im Meklenburgischen) 
•alsen, hier stehen und proximi heifsen ? Es ist nicht zu 
zweifeln, dafs der Name falsch, dafs auch hier nur von 
Gothen die Rede sei und Plinius für rovtovolq oder Jbr- 
xovotg unrecht T&vvovol g gelesen habe. Da Mentonomon 
dis frische Half ist, **) so fand Pytheas die Gothen an 
diesem Busen nach der ersten, aber kaum nordöstlich 
über den Pregel reichend nach der zweiten Angabe. 
Tacitus kennt sie auf der Rückseite der Ligier, wie es 
scheint, nicht ak Anwohner der Küste: transLygios Go- 
Üumes regnantur, paulo jam adductius, »quam cetera« Ger- 
manornm gentes, nondum tarnen supra Ubertatem. Proti- 
nns deinde ab Ocfeano Kugii et Lemovii. Germ« 43. An 
der Südseite der Wenden stehen sie bei Ptol. (in der* 
YölkertafelvonSarmatia, 3, 5): nagd fxkv xdv Oviaxovlav 
noTCtfxdv vnd rovg Ovevidag, rvO’ioveg, wieder nicht 
auf der Küste, sondern nur auf dem Ostufer der Weichsel, 
da bei ihm die Wenden am Meere sitzen. Aber aus diesen 
Angaben lassen sich noch keine sicheren Folgerungen zie- 
hen; denn keiner der beiden Schriftsteller ist hier zuver- 
lässig. Tacitus übergeht die Burgunden und scheint die 
Gothen mit ihnen zu vermengen und an ihre Stelle zu den 
Ligiern zu rücken ; des Ptolemaeus'Aufstellung der Wenden 
am Meere ist ferner erweislich falsch. Wohl mögen sich die 
GotheU um diese Zeit schon gegen Süden ausgebreitet haben; , 
dafs aie aber ihr altes Uferland am frischen Haff schon aüf- 
gegeben, läfst sich durch nichts beweisen, vielmehr durch 
die Aufstellung zunächst nach den Wenden, den angeblichen 


# ) Wenn nicht die Namen der Germanen an der oberen 
Rhone bei Avieaus doch noch alter sind. 

**) S. die alten Nachrichten über die Bernsteinküste unten 
bei den Arsten. 
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Küstenanwohnem, wahrscheinlich finden, dafs sie ihre alten 
Sitze zwischen dem Pregel und der Weichsel immernoch 
behaupteten. Wie lange sie sich hier noch gehalten ha- 
ben, ist genau nicht nachzuweisen; zur Zeit, wo ihr Name 
wieder genannt wird, stehen sie als mächtiges Volk an 
den Küsten des schwarzeiwMeeres, um sich Bald von da 


gegen die Römer zu wenden, und den Ruhm ihrer Waffen 
durch Europa zu verbreiten. , 

So lange die Gothen noch in ihren* Stamtnlande sitzen, 
erscheinen sie nur in der Geschichte der inneren Haride^ 
des Vaterlandes, in der Geschichte des swebischen Rei- 


ches. ßowovfg[rbvTOVsg ] nennt Strabo (7, p. 290) unter den 
dem Marobod untergebenen Völkern; aber von ihnen ist 
der Sturz dieses Gewalthabers ausgegangen. Ein vor- 


nehmer, junger Gothe, Catualda, erzählt Tacitus (Ann. 2, 
62. 65) brach mit einem starken Haufen der Seinigen in 
die Sitze des Herrschers, verdrängte ihn und setzte sich 
selbst an seine Stelle. c 


IV. DIE VÖLKER DES KÜSTENSTRICHES. 

Eine lange, schmale Reihe zahlreicher und starker 
Völker, weichte, wie noch in späteren Zeiten, schon in 
frühen uiid zuerst unter den Abth&ilungen des deutschen 
Stammes ihre Scha&ren gegen fremde Länder und Völker 
tosgelassen hat. 

A. Friesen, Ckauketi und Nebenvolker. 

Frist!.* Die Friesen treten zuerst auf in der Geschichte, 
der Züge des Drusus ; sie wurden durch ihn den Römern 
zinsbar i tributüm . . /Wim, transrhenano populo . . Drusua 


*) Fritii Pün. Tac., GpteqiQ* iPtoI., Dio Cass. 

Später in schwacher Form q£gcov$ s Proc. (B. Goth. 4, 20)jj 
fYetones Beda, Fresones, l'VtMxu s PHsionet, auch FYöti bei 
den Chronisten; Fritan m der angels. Chronik (Adj*> fVesisc). 
Fritu , Freto als alid. Mannsname. Gegen die altn. Schreibung 
Frisur, Fritland erweist der Wechsel «wischen i und e in den 
übrigen Mundarten die Kürze des Vokals, und bestätigt 
4>Qtcaioi, <t*piGGov€s (mit doppeltem Con*. wegen der Kürze) 
gegen Der Name setzt mit dem goth. Verb, fräisan 

Ocntare) und dem ahd. freist, aas. fräsa (periculum , periu 
•ios) ein freisan, frais , frisun als gemeinschaftliche Wurzel 
Toraus, Der ursprüngliche Bio* des Namens daher die Wagenden, 
Mufhigen? 
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jatserat modieuro, pro angosria rerum, nt in usua müitare* 
coria honm pendevent Tac. Ann. 4? 72. Sind ihm selbst b#~ 
hülflich für seine weiteren Züge: ig xe xov 'Slxsavov did 
xov 'Ptjrav xaxanXevoctg, xovg xs O g e io iovc ojxtiuj- 
oaxo xai hgxfjv Xavxida dia xrjg Xiiivrjg tpßaiwv hctv- 
ivrevce, xwv nXoiiav kni xrjc tov > Sixtavov TxaXifäotttg 
ht i %r}pm> ytvoiikvwvi xett tote vno xuiv 0geioia>y* 
nstfj ovaxgaxevxoxcov avxrji (Hofreig, Dio* 

Cass. 54» 32 {Beim. 762). Doch gereizt durch den lieber-' 
muth. des Befehlshabers Oienmus empörten sie sich^ schlü- 
gen die Römer, und behaupteten ihre Freiheit bis zur 
Ankunft des Corbulo (J. 28 bis 47 n. Chr.). Bereits hatte- 
dieser sie von Neuem zur Unterwürfigkeit gebracht, und 
ihnen Sitze und Grenzen bestimmt, als Claudius den Be- 
fehl ert heilte, die Unternehmungen gegen die Germanen 
auCzugeben und die Besatzungen über deri Rhein zurück- 
zuziehen (Tac. Ann. 4, 72 — 74«. 11* 19. 20). Jenseits 
des Niederrheins behaupteten die Römer von da an nur: 
den gegenüberliegenden Uferstrich; auch diesen wellten" 
die Friesen für sich noch in Besitz nehmen. Aber die- 
Römer duldeten in solcher Nähe kein deutsches Volk; 
Friesen und nach ihnen Ampsirarier wurden mit Gewalt 
daraus vertrieben (Tac. Ann. 15, 54»<J<J.). In der Folge 
Stehen die Friesen wieder unter Civilis in den Reihen 
der Röuterfeinde (Tac. Hist. 4, 79). 

Caesar weifs keine Namen von den Rheintnündungen, ' 
pbschon er von ihren Anwohnern spricht : Rhenus , ubi 
Oeeano appropinquat, in plures diffluit partes, multis in- 
gentibusque in$ulis effectis, quarum parf magna a feris 
harbarisque nationibus incolitur, ex quibus sunt, qui pis- 
cibus atque ovis avium vivere existimantur , multisque 
eapitibus in Oceanum influit. B. Gail. ^» 10. Aut^r 
anderen Völkchen nennt zwischen den äufsersten Rhein- 
Mündungen, über den Bataven, auch Frisii und Frisia- 
bones Plinius 4 » 15 : in Rheno ipso . . nobilissima Batavo- 
ram insula et Cannenufatum et aliae Fririorum , . . Frisia - 
lonvm, . • quae stemuntur inter Helium ac Flcvum. Dafs 
die Friesen sich rings um die Seen des östlichen Rhein- 
arras ausbreiteten, bestätigt Tacitus, Germ. 3^: majoribut 
mmoribusque Fritiit vocabulum estex modo virium. Utrae- 
<jue nationes usque ad Oceanum Rheno praetpxuntur, 
mbiunlque immentot intuper Incut et Romanis classibus 
navigatos. l)ie Eintheilung der Friesen in uröfsere und 
kleinere, die aufser. Tacitus in dieser Stelle kein anderer 
Schriftsteller kennt, läfst sich nur dadurch rechtfertigen, 
dafs im Gegensatz zum Haupttheile im Oseetl der Issel 
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die im Westen wohnenden Friesen, die Frisit and FmU- 
hones des Püniiis, die kleineren genannt werden konn- 
ten; aufserdcm wäre nur anzunehmen, dafs Tacitns die 
Eintheilmng, die er den Bructerem oder Chauken hätte 
geben sollen , irrig auf die Friesen übergetragen habe, 
lieber ihre Ausdehnung gegen Osten nur Ptol; : di 

naQUMSavlttv xarexovoiv vtisq fxev vovg Bovcetxrdpovg, 
ol C pQiaotoiy fiixQt %ov*Attto iov notapiov. Heine so 
bestimmte Linie, wie die Ostgrenze gegen die Chauken, 
hatte die Südgrenze gegen die Bructerer, und wechselte 
wohl za verschiedenen Zeiten. Dafs ihnen Tacitns auf 
dieser Seite „ statt der Bructerer mit Unrecht die Angri- 
Varier und Chamaven zu Nachbarn gegeben hat, ist er- 
wiesen worden (S. 93). Neben den Friesen und den Be- 
wohnern der erofsen Rheininsel zeigt Plinius noch folgende 
kleinere Völker (4, 15): 

Nobilissüna JBatavorum insula et Cannenufatum et 
aliae Frisiorum, Chaucorum, Fri siab ob um, Stu- 
riorum, Marsaciorum, quae stemuntur inter Helium 
ac Flevum. *) Auffallend stehen Chauken in diesen west- 
lichen Küstengegenden, während in späteren Zeiten um» 

f ekehrt Friesen weiter im Osten in den Sitzen der Chan- 
en genannt werden. Die Marsaci erscheinen neben den 
Canmnefaten bei Tacitus Hist, 56 1 Claudius Labeo . . 
nihil apud Batavos ausus , . furtim . magis , quam bello 
Canninefates Marsacoscpiü incursabaU Unbekannt sind 
sonst die Sturii. 

OnncL ** Treten mit den Friesen in die Ge- 
schichte ein. Dieselben Unternehmungen, welche die 


*) Frutfllonetf in anderer Lesart Fritiavone t, von Plin. noch 
4, )2 genannt, ist wahrscheinlich nur andere Schreibung für Fri- 
•aevones (Gruter. 522,7: Verino nat. Fritaevone) aus Frisiimit 
Ableitung, die gleich der durch -ingi, oder dem varii in dea 
Compositi», so dafs Frisiabones, die westlichen, kleineren Fliesen, 
im Verhältnisse au Frisii, wie Chettuarii au Cbatti? Sturii , 
ans stiuran, steuern? Martacii , Murtuci Plin. Tac., nicht etwa 
Meersassen au deuten, was Marisati erwarten liefse, ist wohl 
als Derrvatum neben Marsigni zum Namen Marsi xu stellen. 

**) Die Namen Chauci, Kaovlxoi (zzChabilci), Caviones 
Zn Aviones, Cbaibcmes,“ Xavßoi) stammen wohl sämmtlicb aus 
der Wurzel häuan (hauen, der Bedeutung sich schlagen, käm- 
pfen?), und sind mit ihren Ableitungen Chau - ci, Chan- lei, 
Chav- jones xu nehmen. Data für späteres h alte Eigennamen, und 
selbst noch spätere fränkische, cn zeigen, ist durch mehrere 
Beispiele unzweifelhaft. Im Namen Chauci ist das abfettencle c 
aherthümlich unmittelbar an die Wurzel getreten, wie die Ab- 
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l l aer die Fritten aasführten, trafen auch die 

Chanken, wenigstens den westlichen Theil derselben. 
Mach Unterwerfung der Friesen zog Drusus gegen sie 
(Die Cast. L c.). Wie bei jenen, findet sich auch bei 
ihnen römische Besatzung: in Chauds coeptarere seditio- 
nem prmendmm mgitanie* verillariL Tac. Ann. i, 38 ; sie 
finden sich darum unter den Hülf Struppen des Germani- - 
cus: Chäud cum auxilia polficerentur, in cowmititium ad« 
seid sunt. Tac. Ami. 1, 60; quidam agnitum (Arminium) 
a Ckaucis mter anxitia Romana agentibut emissumque 
tradiderunt. Ann. 2, 17. Nach der ElmpÖrung der Friesen 
handelten auch sie als Feinde der Römer, und zur Zeit* 
der Ankunft Corbulos am Niederrhein , machten sie unter 
Anführung des GannasCus Streifzüge ins römische Gebiet 
(Tac. Ann. £i, £g. 19). Elben hatte Corbulo mach Unter- 
werfung der Friesen auch gegen sie seinen Zug begonnen, 
als ihn des Kaisers Claudius Befehl surückrief und bei- 
, den Völkern die Freiheit gab : Fratog da Jopdxiog Kqq- 
fiovlmr? kr xfj Kelxixfj oxQcmjytSr, xd %a ox(M*tavu#u* 
ovrsxpoxrjoe/xai xcür ßccgßagm? dXXovg xe~ ovg 
btdlovv Kav %ovg kxdxüMJi. xai avxdr kr xrj noXefiüp 
orxa 6 KXetvdiog drexdXeoe. Dio Cass. 60) 30 (fteim. 967). 
Sie kämpfen wieder gegen die Römer im batayischen 
Kriege (Tac. Hist. 4* 79. 6) 19). 

Die durch das Land derChauken ström ende Wes er th eilte 
das Volk in einen größeren und kleineren Theil, Chauci 
majores, minores. Von diesen. Abteilungen spricht 
zuerst Plinius 16) 1 : yisae nobis XJhauconm gentes, qui 
majores mmresqme appejlantur. Ptolemaeus stellt beide 
in dieser Folgie auf: fittd dk xoyxovg (xovg 0gtooiovg\ 
Kav%o$ ol ftixqol, *ov Ovioovgyiog noxapiov. 
ei*«, Kfxvypi o\ uel^ovc, pk%Qt xov *AX(tiog noxa* 
pov. Aber es erheben sich gegründete Zweifel gegen 
die Richtigkeit der Stellung. Geschichte und Lokalität 
zeigen die westliche Abtheilung als die gröfsere. Nach 
Unterwerfung der Friesen sucht Corbulo auch die größe- 
ren Chauken zum Gehorsam zu bewegen, berichtet Taci- 


leitung in Cheru - sei, Tiu-sco; spatere Formung würde etwa 
Hawjc, Hawico, HervvUci, Tiwisco bieten. Am richtigsten 
schreiben demnach Chauci Fl in. Tac. Sucton. Dio Cass. (54, 31) 
in Xauxlq. Kau xov Strabo, x für y, wie in Kapavol, Äo- 
ffoodpo* Plol. , und mit versetzten Gutturalen Cauchi Vellej. 
8partian~, Kau /o* Ptol. Dio Cass. Cayci, Cauci (t/-) tren- 
nen des Verses wegen Lucanus 1, 163 und Claudianus de laud. 
Stilie. i ; 2 26, in Eutr. 1, *72. 
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tos, Alm* ii, 19: misst», qoi m ajoret Chanoot ad deditf ooem 

I iellicereot, offenbar die den Friesen benachbarte, west-' 
iche Abtheilung. Die Völkertafel des Ptolemaeus selbst 
zeigt die östlichen Cliauken durch ihre Südnäcbbarti, die 
Langobarden und Angrivarier, mehr eingeschränkt, als 
die westliche durch die kleineren SüdYölker oder die 
Bructerer, die sich mehr nach Südwest gegen den Rhein 
verbreiteten. Im Süden iäfst Tacitus die Chauken an 
vielen Völkern hinweg bis zu den Chatten hinauf reichen: 
Chaucorum gens, quanquam incipiat a Frtsiis ac partem 
littoris'occupet, otnnium, quas exposui, gentium (Angri- 
Tariorma, Cbamavorum, Dulgibinorum, Chasuariorum) la- 
teribus obtetfditur, donec in Chullos usque tittueinr. 
Germ. 55* Aber auch in diesen Angaben wird Genauig- 
keit vermisst. Noch stehen bei Ptol. die Angrivarier, 
Chamavea und andere kleinere Völkchen zwischen den' 
Chauken und Cherusken. Nicht einmal die Chauken und 
Cherusken grenzten zusammen, noch weniger ist an eine 
unmittelbare Berührung zwischen Chatten und Chauken 
zu denken. Wahrscheinlich hat dieselbe irrige Nachricht 
Tom Abzüge der Charoaven und Angrivarier nach Westen, 
durch die Tacitus sich hat verleiten lassen, eben diese 
Völker an die Südseite der Friesen zu setzen, äuoh diese 
falsche Zusammenstellung veranlafst. Bei solcher Aus- 
breitung, von der Ems bis zur Elbe, südwärts etwa bis 
zur Hase und der Mündung der Aller, gehörten die' 
Chauken zu den zahlreicheren und stärkeren deutschen 
Völkern. Tacitus rülimt ihre Macht, und bei dieser ihre 
Besonnenheit und Mäfsigung: tarn immensum terrarum 
Spatium non tenent tantum Chauci, sed et implent: popu- 
Igs inter Gerraanos nqbilissimus , quique mugrritudittem 
•uam raaüt justid» tueri. Sine cupidi täte, sine impotenda, 
quieti secretique nulla provocant belia, nullis raptibus 
&Ut latrociqiis populantur : id praecipuum virtuds ac vi- 
rium argumentum est, quod, ut superiores agant, non per 
injuria» assequuntur. Prompta tarnen omnibus arxna, ac, 
si res poscat, exercitus, pluruuum vivorum equorumque ; 
et quiescendbus eadem fama. Germ. 35. Veileius hebt 
bei anderen Völkern anderes, bei den Chauken inre zahl- 
reiche und kräfdge Jugend hervor (2, 106): receptae 
Cauchormn nationes: omnis eorum juventus, infinita nu~ 
metOj immensa corporibus, situ loconim tuds»ima, traditis 
armi . ante imperatoris procubuit tribunal. Mit diesen 
Zeugnissen über die Kraft und Menge des Volkes steht 
in scharfem Gegensätze des Plimus Schilderung (16, !): 
sunt in septemtnone visae nobis Chaucorum (genfer) . • • 
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Wo ibi meatOf bis diermn noctiumqüg singularum inten- 
yillis, eflusus in innnensum agitur Oceanus, aeternam 
eperiens reram naturae controrrsiam ; dubiumque terrae 
srt, an parte in maris. Illic misera gen 8 tumuk>s obtinet 
altos aat tribunalia stmcta xnanibus ad experimenta altis- 
sunt aestus, casis ita impositis, navigantibus similes, cnm ' 
integant aquae circumdata, naufragis yero, cum recesse- 
rint : fugientesque cum mari pisces circa tuguria venantur. 
Kon pecudem bis habere, Äon lacte ali, ut finitums* ne 
e&m feris quidem dimicare contingit, omni procul abacto 
frutice. Ulf« et palustri junco tune* nectunt ad prae- 
texenda piscibu» retia: captumque manibus lutum yentis 
magis quam sole siccantes, terra cibos et rigentia septem- 
trione yiscera sua urunt. Potus nonnisi ex imbre s er- 
rate scrobibus in restibulo domus. Et hae gentes, si 
yincaotur bodie a popul o Romano * servire ge dictrnt. 
Ita est profecto: Multis fortuna parcit in poenaim Auf • 
Piinktf der hier als Augenzeuge spricht, den tet^öhn«. 
ten Beobachter der üppigen italischen Natiir, konnte 
freilich der Ton der Meeresftuth überspülte norddeutsche 
Hustenrand und die Einförmigkeit der umgebenden Fla- 
chen nur einen sehr ungünstigen Eindruck machen, der 
ihn auch die Bewohner des Landes als ein unglückliches 
Geschlecht erblicken laftt. Die gerühmte Kraft und Stärke 
dieses Geschlechtes ist zurückgetreten in seinem Bilde, 
in dem nur die trübere Seite der Natur des Landes ge- 
seichnet ist. 

& Volke? der ktmbri&chen Halbinsel und der 
Umgebung . 

Ombri.» Die ersteh Deutschen * die dem Rönief- 
reiche den Untergang drohten. Unter dem Consulate deV 
C. Caec. Metellus und Cu. Papirius Carbo (113 vor Chr.) 

1.1 ■ . ■ — 


•) Der Eigenname dmberiu$ bei Caesar ( B. Gail. 1, 57) 
lifo auf einheimische Form Kimberi, Kimbari schliefsen. Dis 
Bedeutung des Namens gibt Plutarch. Mar. 41 : KtyßQo ino - 
ropaZovci rtqfucyoi tovc Air<r x<xq. Neben Plutarch und beim un- 
genauen ^Gebrauche des keltischen Namens wird kaum mehr 
Aufmerksamkeit verdienen die Angabe des Festus de signif. 
«erber, cd. Dacier, p. 78: Cimbri linqua gallrra latrones di- 
cuatur. Dies wäre aber aus dem altnord. kippe == kimpam 
(raptare, eolligere) kimpari, mit nicht zutreffendem Labial. 
Und dennoch lafo sich diese Ableitung vielleicht halten , so* 
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erschemeii Kimbern in Illyrieit und siegen im Kampf* 
mit den Römern : Cimbri, gettswgtt, populabimdi in Illy- 
ricum venenmt. ab iis Papirius Carbo consul cum exer- 
citu fusus est. Liv. epit. 65. ' Noreja nennt als den Ort 
des Zusammentreffens Strabo 5, p. 214; Appian, der hier 
aus Versehen nur Teütones nennt, erzählt die näheren* 
Umstände (Exc. de leg&tt«, ed. Schweigh. i, 35), und 
.sehliefst den Bericht: xui Tevropeg elg raXatag 
aovp. Sie treten aufs Neue # siegreich in Südgallien, in 
den Rhonegegenden wieder auf, .wo die römischen Feld* 
heim Silanus, Scaurus, Manlius und Caepio von ihnen 
geschlagen werden (Liv. epit. 63. 67. Vellej. 2, 42. Tee- 
Germ. 3 /. Flor. 3, 3. Eutrop. 4, 11. 5, 1). Nach einem 
Zuge über die Pyrenäen stehen sie wieder in Gallien, 
in Verbindung mit den Teutonen (Liv. epit. 67. Plut. 
Mar. c. 14* 15), und nun erst (vor Chr. 102) wird be- 
schlossen, über Italien' selbst herzufallen. Aus der dro- 
henden Gefahr rettete das Land nur das Fcldhermtalent 
des Marius. Er lagerte um die Mündungen des Rhodanns, 
während Catulus die östlichen Alpen bewachte. Nach 
zwei Richtungen brachen die nordischen Heere auf: 
sre 5p de ßapßctQojp dteXopwp^oySg avtovg di% a Kip - 
ßgoi fiep MXa%op did Nojqixwp äpjta&ep kni Karlov 
geh xai rtjp ndgodop hxeivriv ßiateo&cu, Tevtopeg dk 
xcti 7 !Aftßga)P6Q did Aiyviap hti Mctgtop nagd SaXavtav. 


wohl durch die Annahme ungenauer Auffassung durch die Rö- 
mer, denen die Verbindung z ubr gewöhnlicher war, als durch 
das Schwanken des Labials oei verschiedenen deutschen Völkern 
selbst, wovon sich als Beispiel anführen liefse der NameGipe- 
des, in seiner ersten Erscheinung Sigipedes=Sig- gipedes (wie 
Sig-gambri), dessen Wurzel keine andere, als in Dulg- gibtni und 
Guberni. Üeher die Ansicht der alten Germanen von Räube- 
reien sagt Caesar de bell. Gal]. 6/ 23 • letrocinia nullam habt nt in- 
famiam, quae extra fines cujusque civitatis fiunt; atque ea Ju- 
ventütis exercendae ac desidiae minuendae causa fieri prie- 
dicant. Darum liegt auch der Begriff des Kampfes im Anlaut 
derselben Wurzel: altn. keppa (rrkampjan, contcndere), kapp! 
(athieta), ahd. ebampf (agon), cherapho (pugil) Aufs erde» 
wäre man geswungen, das Zeugnis* des Alten aufeugeten, und 
etwa, aus der verlornen Wurzel bixbajt, wovon noch ags. eensö, 
altn. kambr, abd. charap (Ramm), au erklären, nach der Art 
der Rüstung der Kimbern, von der Plutarch Mar. c. 23 : of cP 
Innelg (**r K(pßQtoy) . . i%tjlct€aw ittpnQoi, xgaytj pey elxaa- 
fiiva &rft)((oy (pQßtqiüv xfafjutai xai ngotofuag ißtofioQipoif y» 
tee,&e Intuoofieyot, Xotpoic nxtQ uirolf etc vipoc t<f*Uy*yto 
Cat/f. Cumbra , altsachs. JMannsname bei Falbe. 
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Flutarch. Mar. e. IS. Sohon war Gatuhra ms dem Etsch» 
thale zurückgewichen, und dieSchaaren der Kimbern über 
die italischen Flächen am Fufse der Alpen ausgeb *r eitet, 
ah Marius nach dem Stege über die Teutonen herbcieilte 
nd mit dem fliehenden Heere des Catulus vereinigt, die 
Kimbern aufrieb oder zerstreute (Liv. epit. Plutarch. 
Mar. Flor.).*) Auf den Alpen lagernde Tiguriner, die« sich 
ihnen zu diesem Zuge angeschlossen hatten, flehen zu rück 
{Flor.). Zum Theii ergänzend, zum. Thetl mangelhaft 
und irrig is£ üer alte Bericht des Posidonius bei St rabo 
7, p^293s Ilooeidwptog ov xaxwg elxdgei, ou Xvorgi*- 
xoi opzegxai nXdyrjzeg ol Kifißgoh P&XQ 1 twp/regi 
xijp Mai&xtp noifjOcuvro ozgazeiap' an* ixetvcop de xai 
oKippUgtog xfoj&eirj ßoonogoq, oler Kifißgtxog, Xi/ttju*. 
gtovg zotig Kipßgov$ opopaacrr xwp xwpuXXtjpmp. (Ihjoi 
de xai Botovg zop Egxyptop dgvptdp ohtetp ngozepop* 
zotig de Kiqßgovg ogftrfoapzag tni r op zonop Tov.ro v, 
mnoxgovofripzag vnd zwp Bot o>p ~ int t op j Iotqop xcii 
% ovg JSxogdiaxovg raXdzag xayaßrjpm * eh? ini T&ngt- 
mdg xai Tavgiaxovg, xai zoiizovg ' TaXarag' eh? &Pi 
€ Elovf]zzkwg y noXv%gvooyg [isp clpdgag , elgrjpaiovg dir 
dgwpzag de t dp ix rw v XrjozrjQiajp nXovtop, vn eqß'dl- 
JüOPta % ov nao' eavxoig, zotig c EXovmziovg inag&rjpat, 
pdkuna <P avzdüv Tt^vmjpoyg Te xin • Twvyepodg [ilstju. 
zopovg’], ct/cre xai avpe^ogqrjcat^ Tlayteg qipzot xtxt&* 
Xv&r^ap vnd zmp 'FcqLtaliop, avzoi je ol Kiqßgot xai 
ol avyqigdfispo^ xövzotg, ol juip vneoSaXXopzeg % rfg 
*AXnetg elg zr\p *£xaXiap, ol d’ e|ce tcJ p v AXnetap* 

Wo diese Schaaren hergekommen, wufste anfangs 
Niemand, wie Plutarch sa^t: avzoi^fiep ydg fpilgiqi zg 
ngog izegovg, fir^xet za x^gag, tjp enfjX&op, qypoovvzq. 


*) Orosius (5, 16) nennt von den in diesem Treffen gefallenen 
oder gefangenen kimb rischen Fürsten Lugiu$ y Bojorix y Claodi cut, 
Cttortx. C eso rix ist wohl Gaisoidx, der bekannte Name Geise- 
rich, Gensericb; Claodicus (ab Clandicns) der Name Cloudi- 
cus, eines Bastaenenfübrers bei Liv., Hlondic, wahrscheinlich 
verwandt mit der Wurzel blöd in Hlodoveus, Hlödhyn: Lug ins 
identisch mit dem Vohsaamea Lugii, also säuimtlich deutsche 
Hamen, nur Bojorh, noch von Livius (epit. 67) und Plutarob 
(Kar. c. 25) genannt, zeigt keltische Gestalt, steht selbst ah 
neltenname bei Livius 54, 46, kann aber durch die Auswärti- 
gen umgestaltct sein, und auch selbst nicht einmal dem Deut- 
schen abgesprochen werden, da noch spater Bajo, Bojo afs 
hatscher Mannsname vorkommt und schon bei Tac. (Ann. IS, 
Sb 56) Bojocalus, Name des Führers der Ampsivarter. 
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tlveg erreg mp&pwmi>r tj no ogßr^ S&vxeg hßghtp r fc 
g>og xipmiaoter r fi taXazlgi xai *lvaXiq* Man 11. Verl. 
inQthungen und (Jombinationen fehlten nicht* Der leicht* 
fertige Grieche verknüpfte sie mit den Kimmeriern. Sei 
Posirionius bei Strabo ; noch weiter ausgeführt theilt diese 
Ansicht Plutarch mit: aXXoi de <paoi, Kt^egltoP %d [*iv 
vtguhor v(p y *£XXijret>p tcSp naXcu yro)a^ivT<av ov ptiya 
feriio&cu zoü narzog (.togtov, dXXd (pvyr^p r\ ozaatv zira 
ßiatffrelcav vno 2xv&cSp elg *Aoiav and rrjg Mctüori* 
dog dianepaacti Ayydapuog yyovfiirov, %d di rcXelavor 
avviov xai naxqu&Taxoy in' iax^roig^ olxovv naodzrjp 
i'gci* ItdXaoaap yfjr fier vijxea^ai cvüxiov xai t )XcSdf], 
xai dvgrjXior na pvtj.-öid ßa^ogxaiTtvxpov^ta dgvfjuüv's 
.ow; ifiw 1 %( *>v ^Egxvricav eiam diqxeir . « . tvfrer^ ovp 
%m> expodop elrcu tdir^ ßagßdgtop rovtwp ini rtjy *Iva+ 
Mxev, K i ft ßfQ iwp ( tiv i'% agyng, zote di Kijttß ga>r 9 
,qvx and rgonov ngogayogextotupeor. Mar. c. 11. Für 
•Galater, iVie die politischen . Griechen die wandernden 
-Völker in West und Nordwest nannten, wurden von Ami 
dem wieder die Kimbern gehalten, und in irriger Ver* 
Veohslung der Stämme und Züge nach Rom und Delphi 
„Umfuhrt (L)iod. Sic. 6* 52. Appian. II ly r. 4* Vgl. S. 61*62). 
^GaJlier heil’sen sie, so länge von Norden noch kein aii- 
!&erer Name bekannt war* den Römern : ad vorsum Galtet 
Ab ducibut npstris Q. Caepione et M. Manlio male pug^ 
uatum ; quo metu Italia omnis contremuerat. Sahist. Jug, 
114; und noch nach diesen älteren Angaben Florus 6, 3* 
Cirobri , Teotones atque Tigurini ab extremis GaiUaÜ 
profugi. Endlich wurde, nachdem den Römern der ger- 
manische Stamm zu näherer Kenntniss gekommen war, 
Als das Wahrscheinlichste gefunden, dafs die Kimberü 
"Germanen, und zwar Nordgermanen, gewesen seien: xai 
fidXtora fiep elxdi^orro repparixd yiri) tcSp xafrq* 
*6pt,(op ini r op ß o getdp^ilxeapop elrat rotg fieye- 
rair oo)f.idx(ap xai tfj yagonorwu twp oiipdz o>P. 
Plut. Mar. 11. Nur diese Meinung hat sich bestätigt. 
Von deii Kimbern und andern nordgermanischen Völkern 
kamen Gesandte ^u Augustus,’ sich seine Freundschaft zu 
erbeten, berichtet unter den Grofsthaten und Ereignissen, 
'Welche die Macht und das Ansehen des Herrschers be* 
urkundeten, das Monum. Ancyranum (Sueton. ed. Wolf 
% 375)5 CtMBHi^üE etChariides f.t ScMuroares kt eiüsdkiI 

TRAGTUS AL.Il GeRMANORCM POFULt PER LEGATOS AMLClTlAHl 

sieabi et populi Bomawi petierunt. Von dieser Gesandt- 
Schaft spricht auch Strabo und weifs von der Halbinsel der 
Nordküste, ihrer Heimath (7, p. 293) : nepi di Kljttßgior 
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%i fiiv ad k liyttaf, xd & m &m t fap ag ad fia- 

f fUcg. Ovxe fdg xrjy^ % oidvtmy aXxlar xw t ttkdyrjxag 
x ai iTjGxgtxovg dm*dz%ai% Sv xxg> ors %e$g6~ 
rr\a op oixovpxeg, fteyato nXrjfifivgldi IgeX&a&elep ex 
% atpxoTiwrxai ydp p4p e%ovo* ri jp yt^gap, rjp 
*l%ov ngoxegop, xai enefiipap xtpEeßdovip dc£- 
qop 9 %qv UgaixaxQp jtag* ayxotß leßrjxq, al%pyji$v o t 
q^iliap xal dfunjatlay xcjp v^trjgypiytjp' \v%6vxeg de 
wv rjlgiovp, aTirjgav . Efar im Wahne, von jenseits der Elbe 
sei nichts bekannt, setzt er sie auf die Westseite des Flusses 
Cp. 294)* twpdi FegpaydSp ot ngogagxuoi hägrfxoiioi xfj* 
Zixeapqi. Tpwgi^opxas <T sind xw V ixßoXJp xov *Pqvov 
laßopxeg xf^y ag%i]p , , pi%gi xov ^AXBloq^ Tövtwp 
dal yywQi^tozaxot, Sovyappqai xq^xal . Kl&ßggy xd 
de negay xov v AXßiog> xd Ttgog xfyQxexmä, nayxajraaiy 
myyuHtxa tffuy iaxiv. Führt sie nnteV' aisdeitn Völkern 
zwischen dem Rhein und der Eibe .auf (Jpr 291*)* Tvgog^ 
di %i$ ibteccvr» Sovyactßpoire xal Xävß&t,xai Bgov- 
xxegoi xal Ktpßgoi, Kavxoi xt xal ' KaovXxot. Pli- 
xdos, der selbst auf dem norddeutschen Küstenlande war, 
zahlt die Kimbern als Ingaevenyolk auf (4) 14)» kennt ihre 
Sitze auf der Halbinsel, dem skandinavischen Gebirge 
gegenüber, und den deutschen Namen der Halbinsel selbst 
(4, 13): ßevo mons ibi immensus nee Riphaeis jugis 
minor immanent ad Cimbrorum usque pramontorinm 
efficit sinum, qui Codanus vödatur. . . Promontorium 
Cimbrorum excurrens in maria donge pemmulum efficit, 
quae Catiris *) appellatur. Dafs jedoch nur ein wenig 
starker Rest in der alten Heimath zurückgeblieben war, 
wie auch in späterer Zeit von den Langobarden und An- 
geln kleinere Abtheilungen an der Elbe sitzen geblieben 
sind, zeigen Tacitns und Ptolemaeus; Tacitus, der sie,* 
nur noch ein unbedeutendes Völkchen, auf die äufsersten 
Theile der Halbinsel setzt: (Germania in septentrioneirf 
ingenti flexu recht.) Bünden* Germatdm sin um proximi 
Ocemo Cimbri tenenl , parva ^nunc civiias, sed gloriai 
ingens : veterisque famae lata vestigia mauenl ulraqux 
rtpa castra ac spatia, quorum ambitu nunc quoque metiarit 
molem manusque gentss et tarn magni exitus fidenu 
Germ. 57« Ptolemaeus* benennt nach dem berühmten 
Volke die Halbinsel Kipßöntrj %ega6prjffog, stellt aber diö 
Kipßgoi auf ihrer Nordspitze , über den Xagovdsg, di0 

*) Ist dies ckart , mit dem iesula verdeutseht ist in den 
Glossen bei Eekh. Fraueis er. 2* 961, eine H alb in sel? p. 974 
•lebt: usaula, in medio u&ri y 4mmo. • k 

10 ; " 
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auch im Moimitttntum Ancyifentam mit ihnen genannt sind, 
und den OovviovGQi (Eudoai) anf. Weder tou diesem 
Best der einst mächtigen Kimbern , noch ihren Nachbarn 
neigt sich weiter eine Spur mehr; sie haben sich nach- 
her wahrscheinlich unter die Eroberer der Hdlbinsel, 
die Dänin 9 verloren. 

Teutones,« der Kimbern gleichberfihihte Waffen- 

# ) Teutoni bei den A eiteren, Inschr. bei Grut* 436, S, Ca^a,, 
Cie., Liv., Mel.,Po$ido in der entstellten Schreibung T&yytyoi 
bei Strabo, auch Plin. Aus Deutschland selbst geben Plinius und 
Ptol. noch die Form Teutoui , Teutone », aber auch schon Tacitus 
Nuitkouet (r£ Nluthor «s) mit nicht wurzetbaftem N, wie Nerthus, 
was also luthonet ist, identisch mit Ifrcit [Eutii] im Briefe Theo de- 
bertt, Afefktejtetbei Venant. Fortun,, Jutk^hei Adam von Bremen, 
Jittai bei Beda, aucbFt/o# geschrieben, und einigemal FtHand, wie 
auch im abgeleiteten Namen sehon bei Eumen. und Sidon. Ap. 
Vithungi für das häufigere Juthungi, Iutugi. Man könnte daraus 
schliefsen, daCs Teutones nicht die echte , deutsche, spndern 
durch die Kelten nach der Etymologie ihrer Wursel Teut in 
Teutomatus Gaes. , Tcutomalus Liv. (epit. 6) . Teutatcs Lucan., 
Teutobodiaci Plin. umgestaltete Form des Volksnamens sei. Im 
Deutschen zeigt sich aber su Iuthoncs, Jnthac (th für t, wie inGo- 
thones dir Gotones) keine entsprechende Wursel , weder iutan 
.noch iitaxs, jutan, oder j iutan, imd daft die Wursel vitsn (wissen) 
und damit auch die Schreibung Vitae, Ftfland als ungesuiuere 
abeuweisen sei, erhellt aus der Form des Namens in deutschen 
Denkmälern, ags. Iutan in der ags. Chron., altn. lötar , Jötar, 
Jotland, dann aus den identischen abd. Mannsnamen Juto (Neue. 
45J. 252), Juto (Scirann. 586. 590. 475), neben welchen die 
Schreibungen Eucii und Euthionet mit dem prostbet. N des Tat., 
das nur vor Vokalen antritt , ‘den Diphthong iu im Anlaut sei- 
nen, nicht die Verbindung ju. Nun bringt aber die Wesso- 
brunner Hs. als alten Namen der Schwaben tyamers entgegen, 
d. i. Ziuvari, der kein anderer ist, als TevroyottQO* bei PU&, der 
wieder dem nur in der Ableitung abweichenden Juthungi gleich- 
steht (s. Tevtoyodpot ); denn die Schwaben sind die Jutbungen, 
und diese eine Abtbeilung des nördlichen Teutenvolkes (dar- 
über im zweiten Buche). Wäre also spätere Umsetzung der 
Wurzel tiv ( worüber S. 22* Anm. 3 ) und Teutones dennoch alt 
echte deutsche Form mit ableitemdem alterthümlich enge an 
die Wursel antretenden (wie auch an dieselbe Wursel r antre- 
tend seigt noch das ahd. tiori , fam'osus) später schwindenden 
Consonaoten Teu- tonet, wie Chau • ci , ansunehraen? Wohl 
mag mau dafür nicht mit Sicherheit die Namen Teutoburgium 
( Teutoburgicnsis saltus Tac. , Tevtofto vpviov Ptol., Tcutoour- 
chun Not. imp. an der Donau), Teutobochua, Teutobodus Flor. 
Plut. Eutr. Orga., Teutomeres 4 mm Um. 15,3, Teutagonus Valer. 
Flacc. anfHiren, denn diese könnten durch keltischen Einüufs 
oder durch Verwechslung mit thiuda (obwohl Straho den Namen 
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geführten. la Verbindung mH den Bimbm neigt sie 
erst in Gallien Liv. epit. 67: Cimbri yastatis Omnibus, 
«juae inter Bhodanum et Pyrenaeum sunt, per saltmn in 
Hispaiuam transgressi, ibicjue multa loca populati, a Celu 
iberis fugati sunt: reversique in Galliam, bellicosis se 
Teutonii conjunxerunt. *) Mit den Teutonen selbst in 
Gesellschaft erscheinen immer 

AmhrOtttt S C. Marius consul summavi oppugnata 
a Teutoms et Ambr&mbus castra defendit Liv. epit. 68} 
Ttvxoptg xai v A}tßg(oveg didAiyvwv bviMagiop.. 
Ttvxovtq xai ^Afißgwpeg ägap reg tv&dg xcti dw U 
dvrteg xrjp iv niüfp %wgap. Plut. Mar. 15* 

Von Posidonius sind die Teutonen, die ihm zu seinen 
Kimmeriem nicht passten, zu den Helvetiern, neben die 
Tiguriner gestellt. Der Name Twvy epo i in seinen* 
Berichte bei Strabo (S. 145) ist entstellt aus Tevwpoi, 
wie dessen Vorkommen neben Ambrones in einer anderefi 
Stelle beweist (4? P. 185): Magiog Mccoapluivcug Idwxep 
dgiareiop xaxd %op nqog^Afißgüjpagxai Twvyspovg 
nolz/uoy. Die Angaben der Alten über die Züge der 
Teutonen sind mangelhaft oder irrig ; wahrscheinlich 
waren Kimbern, Teutonen und Ambronen in Vereinigung 
ans dem Norden gekommen. Gewöhnlich wurde der Name 


Theuderich nicht Tcvt sondern gibt) ungestaltet 

seil»; die Umstellung iut aus tiu erscheint allerdings auffallend 
und wird kaum unterstützt durch Virtingui bei Pollio in Claud. 6 
für Trivingi, Tervingi, das erst durch ungenaue Auffassung des 
Römers entstanden sein kann, oder durch die angels. Umstel- 
lungen , wie hors aus hros, fringan aus frignan (Grimm 1, 1*5. 
259), die anderer Art su sein scheinen, aber der Name Ziuvari, 
der nicht verdächtigt werden kann, da er historisch vollkommen 
bestätigt wird, neben Iutungi und TtvtoyoaMt dürfte auf andere 
Weise schwer sich erklären lassen. Vielleicht hat der alte 
Mannaname ahd. Zuio, Zuzo , Zuzzo (Neue. 174* 606. 625. 75. 801), 
Tnta^ also Tüta, Name eines Friesen in Fornm. sög. 6, 362. 363, 
noch das alte ableitendc t bewahrt und ist derselbe mit Teuto, 
wenn er Züzo, Ziusso (wie gruz für grius) genommen werden 
darf, und dann ist auch der Familienname Zeufs in neuer Form 
der alte Name? Gewiss sind die Teutones v Nuithones und die 
Jüten dasselbe Volk, und wenn die Halbinstl der deutschen 
Nordküste im Alterthume nach den Kimbern die kimbrisebe 
benannt war, so heilst sie noch von den Teuten, Jüten, Jütland. 

*) Wenn Plinius (37$ 2) schon den Pytbeas die Teutones 
üam f i» ldfst, und swar von der Bernsteinküste, so kann dies 
aar Versehen sein, worüber S. 135. 

10 * 
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Teutotiei . 


Kimbern altem genannt den Teutonen allein schreibt 
Appianus die Ereignisse im Noricum zu , wo die Ue&rigen 
■ur von Kimbern sprechen. vDafs die Teutonen schon 
vör der Rückkehr der Kimbern aus Iberien, nach welcher 
erst Livius beide Völker in Verbindung treten läfst, in 
ihrer Wallengeseilschaft waren, beweist Phitarch, der den 

a über Manlius und Caepio ihren Verbündeten, den 
onen, zuschreibt: xtov noXepiwv xd pia%sfua%axoy 
{tipo?, dtp ov ngotjxxnyxo c Pu)/xaZos ftexa MalXlov tai 
KmTucjvog ngoxegov (”A t uß()iüy€Q d ' Jvotxd^oyxo xai 
7 iXr}&;o$ vtied xgigfivgiovQ avxoi xad* avxovg ijaav). 
Mar. 19. Plutarchus, der ausführlichste Erzähler der 
Ereignisse in Gallien, sagt nicht, dais ein einzelner Haufe 
dieser nordischen Schaarcn über die Pyrehäen gegangen 
sei ; erst zum Uebergang über die Alpen läfst er sie sich 
trennen. # Am Fufse der Seealpen bei Aquae Sextiae 
wurden die vereinigten Teutonen und Ambrohen, nach 
dem* Abzüge der Kimbern gegen den östlichen Alpenpass, 
Von Marius aufs Haupt geschlagen (Plutarch. Mar. 18 — 22. 
LiY. epit. 68. Flor.). Die in sich nicht einmal genauen 
und vollständigen Angaben der alten echten Quellen sind 
durch spätere Schriftsteller in noch gröfsere Verwirrung 
gebracht. Eutropius nimmt alle Völker , die auf dem 
letzten Zuge erscheinen , gleich im Kampfe am Rhodanus 
zusammen: Romani consules M. Manlius et Q. Caepio a 
Cimbris et Teutonibus , et Tigurinis et Ambronibus , quae 
erant Germanorura et Gallorum gentes, victi sunt juxta 
Humen Rhodanum. 5, 1; und läfst irrig den M&rius zuerst 
gegen die Kimbern (hier, noch in Gallien, waren es die 
Teutonen und Äinbronen, vgl. Liv. epit 68) kämpfen und 
die Teutonen hierauf in Gesellschaft mit Kimbern in Ita- 
lien einbrechen : ( Marius ) in quarto consulatu collegam 
habuit Q. Lutatium Catulum. Cum Cimbris itaque conflixit 
et duobus proeliis CC millia hostium cecidit, LXXX millia 
cepit, et ducem eorum Teutobodum: propter quod meri- 
tum absens quinto Cos. est factus. Interea Cimori et Teu- 
tonen , quorum copia adhuc infinita erat, ad Italiam trans- 
ierunt. Orosius, der ihm folgt, läfst sich durch seine 
Aufstellung der Völkernamen so irre leiten, dafs er mit 
den Alten in offenbaren Widerspruch gcräth (5, 16): 
baec de Tigurinis et Ambrombus gesta sunt Teutones 
mmtem et Cimbri integris copiip Alpium nives emensi Ita- 
iiae plana pervaserunt. Nie zeigen jene die Tiguriner, 
das einzige keltische Volk, das Theil nahm an diesen 
Ereignissen, mit den Ambronen in Verbindung ; nach dem 
BericBt des FJorut babeiTsie sich den Kimbern, und 
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ent auf ihrem Zuge gegen die norischen Alpen, ange- 
sehlossen. Dafs die Teutonen Germanen gewesen, lassen 
die Nachrichten von dem Volk der Teutonen in der Nähe 
der Ostsee nicht bezweifeln; als enge mit ihnen verbunr 
den es Volk können auch die Ambronen nur für Deutsche 
gehalten werden. *) Aber Ton ihrem Namen zeigt sich 
un Norden weiter keine sichere Spur. Entweder ist das 
ganze Volk in die Fremde gezogen, um dort zu 'ver- 
schwinden, oder wahrscheinlicher war Ambronen der 
ältere Name der den Teutonen benachbarten üb er elbi- 
schen Sachsen. 

Die im Stammlande zurückgebliebenen Teutonen tre- 
ten längere Zeit hindurch nicht wieder in die Geschichte 
ein and sind nur den Geographen bekannt. Schon weifs 
sie Mela wieder mit Kimbern im Norden zu nennen (5, 5) : 
in eo (sinn Codano) sunt Cimbri et Teutoni: ultra, ultimi 
Germaniae , Hermiones. **) Plinius, der selbst in der 
Nähe war, zählt Teutoni unter den Ingaeven, den Völkern 
an den Nordküsten, auf (4> 14)? ihre Sitze sind genauer 
durch Ptolemaeus bestimmt. Er stellt sie den Lango- 
barden gegenüber von der Elbe zur Oder zwischen den 
Sachsen, Suardonen, Semnonen - Sweben und Warinen 
(um die meklenburgischen Seen und den ersten Lauf der 
Havel) in zwei Abtheilüngen auf: 2a%ovtoV 

de xai 2ovrjßün> , Tevtovoagoi xai Ovtgovvoi. 
Oagadeivcuv de xai Zovr^ftcov, Tevxoveqxai Avagnoi . 
Die Teutones sind von Tacitus , unter den überelbiscben 
Völkern, Wmihonet genannt, die Tevtovodgoi, ***) die 


?) Den alten Quellen, aus denen auch Florus schöpft, folgt 
Festus, de signif. verhör, p. 24: Ambrones fuerunt gens quae- 
dam Ga Ui ca qui subita inundatione maris cum amisissent sedes 
suas, rapinis et praedationibua se suo&quc alere cocperunt. 

**) Die Nachricht mufs , wenn sie anders Sinn haben soll, 
tob der Nordküste aus genommen werden. Kimbern und Teu- 
tonen, die dem Körner, der in dieser Feme schifite, am meisten 
beachteten Namen, sind nur von den Anwohnern des Busen« 
genannt, und darüber hinaus, südwärts das Oberland hinauf die 
weitverbreiteten Herminones. Dafs 9ic aber von Mela miss- 
verstanden und verdreht worden ist, beweist er 3, 6: in. illo 
shra, quem Codanum diximus, ex insulis Scandinavia (al. Co- 
dahonia), quam adkuc Teutoni fetten t, ut fecund i täte alias , ita 
nagnitudine antestat. Auf Scandinavia weifs sonst Niemand 
Teutonen; 

•**) Tevtoxodgioi Fontebl. , richtiger Tevzoovdgot,, oder 
nu&vccQtot, wohl derselbe Name mit Cyupari (m Ziuuari), .in 
aer Wcssobrunner Ha. (Grafis Diutiska 2, 570) aufgefuhrt als 
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spateren Jutingi, Vitingi (= Eutingi),in falscher Auffas« 
sung, Jtendigni. Diese sind die zweite Schaar, welche 
das Teutenvolk nach Süden geschickt hat ; sie erscheinen 
in der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts unter defti Namen 
Juthungi an der Donau. 

Saienes« * Zuerst und allein noch von Ptole- 
maeu$ genannter, bald ein weitverbreiteter Name, den ein 
Verein von Völkern sich zur Bezeichnung gewählt hat. 
Die Sachsen des Ptolemaeus sind noch das Einzelvolk 
dieses Namens, später die Eroberer von Britannien, und 
von ihm den Chauken gegenüber auf dem Eingänge .der 
Halbinsel aufgestellt: etpe^g de (fitejd %ovg Kav%ovg) 
ini %ov av%ha Trjg xiftßqutyg foQOOvrfoov, 2a%oveg*.. / 
l&%d de vovg 2d£ovag ano tov XaXovcov noxapuov . . , 
0aqodeivoL Als natürliche Grenzen sind hiernach der 
Chalususflufs, der nur die Trawe sein kann, und die Elbe 
in ihrem letzten Laufe bezeichnet ; Suardonen und Ten« 
tonoaren waren ihre Nachbarn auf der Seite des Fest- 
landes, kleinere Völkchen die Halbinsel einwärts. Vor 
der Elbmündung werden von Ptolemaeus noch erwähnt 
SalEovmv vi\aoi tgetg, unter denen man wohl die bedeu- 
tendsten der jütischen Südwestküste, Nordstrand, Föhr; 
Silt, zu verstellen hat (vgl. Ostfriesen). Auffallen müfste 
die neue Erscheinung dieses Volkes, das sich in der Folge 
als eines der mächtigsten aus diesen Strichen zeigt, 
und dessen Name vorher von keinem Schriftsteller erwähnt 
ist, wenn es nicht wahrscheinlich wäre , dafs nur der 
Name neu sei, und Ambrones die frühere Bezeichnung 
gewesen , die Sachsen also die Söhne seien jener Am- 
bronen, die mit den Teutonen, ihren Nachbarn in Südost, 


andere seltnere Bezeichnung der Suapa , die früher Juthungi =r 
Iutingi = Tivingi hiefsen (s. Teutones). ln diesem Namen zeigt 
sich also die Zusammensetzung mit «varii und die Ableitung mit 
-ine glcicbgeltend neben einander gebraucht , und zwar seit 
früher Zeit, da Tacitus Reudigni nichts als falsch gehört kt 
für Teutingi, Eutinjgi, Iutingi, welchen die anderen Formen 
TevroovitQOt, Ziuuarizur Seite stehen. 

*) Messerträger , von $ah$ , Messer , ihrer gewöhnlichen 
Waffe, wie Witech. Corbej. p. 3: erat autem illis diebus Saxo- 
nibus magn§mm culte Horum usus , q*ibu$ utqut hodie Angli ( i. e. 
Anglo - &mxone$) uluniur , morem gentis antiquae sectantes. • . 
cultelli nostra lingua fdi dicuntur. p. 5 : haben tes ad renes 
culieliot magnos. Nimed eure faxe», ( id est, cultelloi vestrot de 
siconibus vestris deducite), spricht Hengist su seinen Sachsen 
bei Nennius e. 48. ' * 
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Velber der bimbriscben Halbinsel. 

h enger Verbindung schon in den kinbriidken Züge» 
«■{getreten tind. *) Dafs Tacitus keinen dieser Namen 
nennt, kann nickt mehr befremden, als dafs er auch weder 
▼ob Marsen, noch Sisamberm, and nicjit von Bürgenden 
spricht. Nach den Sachsen stellt Ptol. auf der Halbinsel bis 
mden Kimbern kleinere Völker in folgenden Reihen auf: 

^ Avsrhß di rr)y xepGovrjmv (xatexovaiv) vixbq uip 
tovg Satoras, Siyo vXmreg anp dvGfHÜP. er**, 
SaßalCyyiot. jsha, KeßavdoL vnig ovg, Xalot. 
mü xoyxovg , dvoßuxtotsQOi uiv, 0ovpdo v«- 

eos. apatokixokepoi de , Xagovveg . nuvxtap di 
Gfnauiregoi, Kifiß(?o$***) 

t 

*) Man könnte selbst Beweisstellen dafür aufbringea: Pan- 4 
timns Ebomcensis arcki episc opus eos baptizavit et per XL dies 
im cessavit baptisare omne genas Ambmmm , id est, AU$mx*> 

«a«. Nennius ap. Gele 1, 113; et nunquam addiderunt Saxone* 
Ambrtnem ( ah Ambronum, Ambrones ?) at a Pictis vectieal exi- 

5 «reut. ibid. p. 116. Dock ist beider Zuverlassigkeitzweifelhaft; 
ie erste steht nicht in der vatic. Hs. des Nennius (Marcus 
Anaehoreta. HSstoria Brittonam , ed. Gönn. Load. 1819) aas 
den IS* Jah r h .» seigt rieh also als späteren Zusatz , and die 
sweite iet ans einem genealog. Anhänge m einer Hs. dee Kennfus. 
Vidleicht int überall Ambrones von einem Britten, mnr in ver- 
ächtlicher Bezeichnung des Volkes gesetzt. Bei Sigebert. Gern- 
blae, (ad a. 466) spricht der Brittenkönig Utberpeodmgon gegen 
die Sachsen : vocabant me semimortaum Ambrones isti, sed malo 
senimortaus eos superasse, quam incolumit tuperar». Festes 
sagt(p. 24): Ambrones praedationibns se saosque alero coepe- 
rnnt, • . et mio tractum est , at tnrpis nitme kommet- Ambrones 
dicerentar. Plutarch erzählt (klar. c. 19), dafs der Raf Ambro- 
nes von den Ambronen vor dem Treffen erhoben and von den 
Ligurern verstanden worden sei, and setst hinzu: 0<pag ytxQ 
avxoog ovwg oyopdCovm xard yivog Atyveg. Dies mar seine 
Richtigkeit haben, und hindert nicht, dafs Ambro auch deutsch 
sei, wie der Flufsname Ambrm (Emmer), dar abd. Mannsname 
A mbr i eko beweisen. 

**) Ziyovluyeg, abgel. aus sigu (vietoria) ? SußuXtyyios aus 
Sdßag (goto. Manns»., Leg. bei Bou. Apr. 1), Saralo im Ortsnamen 
hfiWsscim (Cod. Lauresh.). Xoßaydot wohl für Xaßaydot, 
Xayardoi, Parti«, pries, aus hauan , kaum ein anderer Name als 
Ayiones= Chavjones (Chavienes, Cbaibones Mamert.>mit -i Ab- 
leitung ans derselben Wurzel. XtiXoi ist zu Xdloveog, dem Orts- 
namen Hala zu vergleichen. t t*ovydov<foi Erasm. Coisl. Vindob. 
Paris. 1. 2, &ovydov*ioi Mir. Fontebl. ist in seiner ersten Silbe 
entstellt dureb <p, das hier eben so unrichtig gegeben ist, wie 
ul 4*a^eedsiyo£ , *t>()Ovyovydiurvtg , and durch eingeschobenes y, 
hi hier eben so fremd ist, wie in Bovriovvua, BqivS<*vt<u, Kiv - 
«or QQog in «urigen, in in «Um Hst« Stdusii gibt der 
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Die erste * die Sachsen ini Norden einschliefsende 
Beihe bilden von West nach Ost* 2iyovX latvtg, Saßa- 
Xiyytot , KoßwdoL Nor die letzten sind durch weitere 
Nachrichten bekannt, sind die* Xavßot des Strabo 
(7, p. 291), Aeiouet des Tacitus (Germ. 40 ), die *'Oßioi 
des Petrus Patricius ( Esc. .-legatt». ed. Bonn. p. 124) 9 die 
sich zur Zeit des Markomannenkriess mit Langobarden 
in Pannonien zeigen , ChavieneSy Chüibonet des Mameiv 
tinus (Panegyr. vett. 1, 5. 2y 7)* der von ihrem Einbrüche 
in Gallien in Gesellschaft • der Heruler spricht. Diese 
Nachrichten ipit der* Stellung des Ptol. verglichen weisen 
sie in die Nachbarschaft der Suardones (später Heruler), 
an die Ostküste der Halbinsel , etwa um Kiel und Eutin. 
Die XdXoi f die darüber allein die ganze Breite der 
Halbinsel einnehmen, erscheinen* sonst nicht weiter; aber 
frühe schon zeigen sich die Südnachbarn der Kimbern, 
die Wovvdovtyot und XagovSec. Sie sind ohne Zweifel 
die Sedum und Harvdes im Heere Ariovists (Caes. B. 
Gail, i, 51. 31. 37) und erweisen, dafs der deutsche Heer- 
führer in Gallien seine Völker aus fernen Gegenden, 
der Heimath der. frühe wandernden Kimbern und Teu- 
tonen, woher er vielleicht selbst gekommen war, herbei 
gezogen habe. Dafs nicht die zunächst wohnenden Ober- 
deutschen allein seine ßchaaren bildeten, läfst noch der 
schwachformige Name des Snevenanführers Nasna (B. Gail. 
1, 37) schliefsen. Noch ist das eine Volk neben den Kim- 
bern Cuabiides [Charudes] ini Monum. Arcyran. (S. 144) 
genannt, das andere Eudoset von Tacitus (Germ. 40). 

AngliL •* Das südlichste Volk dieser Gruppe. 


gewöhnliche Text des Caesar; die Bss. des Oro&iut (6, 7), der 
hier aus ihra.schöpft, zeigen Eduses , Euduret, Edurtt. Die rich- 
tige Schreibung bat wohl Tacitus, Eudo$e s, abgeleitet {wie Heb 
lu&ii, Xuioi’Co*, v«L golb. berusjös) aus wjdu, Hole, Wald, für 
Vidusi. Charudet , luarudet scheint das aUn. bördr, hördbr 
(induratus) aus harudr, das aueji als Monnsnamc vorkommt, 
folglich unser hart zu sein. Nicht gehört hieher, ist nur latini- 
sierte Benennung der Bewohner des Harteeowe Uarudi in den 
Annal. Fuldcns. (Peru 1 , 568). Aber unbedenklich ist derselbe 
Name altn. Hördhar (i. e. Harudar) in Hördbaland auf der nor- 
wegischen Büste (s. Nordnpanni). Wohl ist auch nicht ver- 
schieden der llcrulcrname “j4qq bei Proc. de bell. Golli. 
4, 26, Agath. 1 , 20 , und nur versotst *Aoq<?os, llcrulcrname bei 
Proc. Je bell. Golli. 2 , 15, und Arodus bei Paul. Diac. 4,44: 
Longobardorum regnum Rothari genere Arodyi susceph. 

*) Tac* , lAyyeilot Ptol. nur Cod. Fontebh), 

'Ayyilo* Proc», Augti die Späteren« Kommt auch als Land- 
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Angin. 

Ihre Sitze lassen sich nur aus Ptolemaens naher, bezeichnen. 
Er nimmt sie in die Reihe der mächtigen Swebenvölker, 
sad stellt sie an der Mittelelbe, den Langobarden-S weben 
(hier offenbar den Hermunduren) in Noraost, auf: xajy dk 
bnos, xal fitooyeiwv fiiytaxa fiiv ioxi, xo, xe xanr 

lovrjßcjyxwy AyyeiXuiv, oi tlciv avaxoXixcSxegoi xwv 
Jayyoßdgdwv, ayaxsiyovteg ngog % dg clgxxovg ii&rgt 
f tov fisoioy xov^AXßiog noxctfiov. . . Die Stammsitze des 
später durch die Eroberung von Britannien berühmt ge« 
wordenen Volkes lagen also um die untere Saale längs der 
Elbe etwa bis über die Ohre hinab. In eben diesen Ge- 
genden linden sich in späterer Zeit noch zurückgebliebene 
Angeln mit Wcrinen unter dem Namen Nordschwaben. 
I)ie Lage der Angeln auf dem Westufer der Elbe, in der 
sie den Semnonen und Warinen gegenüber an der einen 
Seite von den Hermunduren, auf der andern von den 
Cbäulken, Langobarden und Cherusken umwohnt, von den 
Küstenvölkern abliegend sich zwischen oberdeutsche Völ- 
ker und die ersten des Ostzweig^s einsenkten , könnte 
die Vermuthung veranlassen, dafs sie einem dieser Zweige 
zozuzählen seien, würde nicht^ ihre niederdeutsche An- 
kunft durch ihre Verbindung mit den nördlichen Nach- 
barn, durch die angelsächsischen Sprachdenkmäler, die 
unter sich keine Verschiedenheit zeigen, und durch spä- 
tere Spuren in den alten Stammsitzen selbst*) mit hin- 
länglicher Sicherheit bestätigt. 


sehafts&ame vor: Landschaft Angeln über Schleswig, Angulu* 
(Ai. Angul) bei Beda, Aungull (aus Angal) in Hälogaland 
(Heim skr. 3, 454. Fornm. «Ög. 7, 322. 8, 184) mit Ableitung 
ÄagtttJt, Englide , thüringischer Gau. Dasselbe Wort ist Angel 
(fcamns), ahn. aungull, öngull, wohl von der Umbeugung oe- 
mnt. Angr wird bei BiÖfn erklärt: sinus v. lrügnla, tarn terrae 
^uam mar re, locus scilicet angustus. Die Landschaft Angeln ist 
ton der Slie und dem Flensburger Bosen umschlossen, der Gau 
Lngtide lag zwischen der Unstrut und Saale , hatten die Angeln 
Ären Namen vön ihrer Lage , in der sie anf der einen Seite der 
Har*, auf der ändern die Elbe einschränkte? 

*) Anglii nennt mit den Werini , den Nordschwaben, die 
Hebenefernt des alten nordseh wäb »sehen Gesetzbuches. Nun 
sind diese Anein wahrscheinlich die Bewohner des dem Schwa* 
bengau benachbarten Frisenofeldes, -die von den nahen Sachsen 
*ic die Anwohner der Nordküste im Osten der Weser und über 
dar Eider, die sich ihnen- picht assimilierten, Friesen genannt 
werden, wohl weillste noch tUe reinniederdeutsche (friesische) 
Mnndart behielten. (k Friesen und Warnen im zweiten Buche.) 
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Suardotte*. Rugii. 

C. Anwohner der Ostsee . 

Bnardoneg« f Bei Tacitus unter den bisher 
aufgezähhen überelbischen Völkern, denen er gemeinsamen 
Dienst der Göttin Erde zuschreibt : Reudigni deinde (post 
Lao^obardos) et Aviones, et Anglii et Varini et Epdoses. 
e| Suardonet et Nuithones fluramibus aut silvis muniun- 
tur. Nee auicquam notabile in singulis, nisi quod in com- 
mune Nerthum,**) id est, Terram matrem cofunt eaihque 
interyenire rebus hominum , inrehi populis arbitrantur. 
Est in insula Oceani castum nemus . . Germ. 40« Ptole- 
maeus, dem sie etwas entstellt OaQoieivoj, ©agtf- 
drjvoi heifsen, bestimmt ihre Lage: fiexd de xovg ia- 
| ovasj and xov XaXovoo v noxafiov fiilQi xov 
*SoV7]ftov noxa^ov, Occpoiewoi. Sie erstreckten sich 
von der Trawe , auf der Südseite von den Teuten umge- 
ben, längs der Küste ostwärts gegen die Oder;, auf dieser 
Seite aber die Grenze mit Ptolemaeus zu bezeichnen , ist 
bedenklich, weil bei ihm in der Ansetzung der Flüsse 
Sovrjßog und Ovtadog ein Irrthum obzuwalten scheint. 
Die Suardones sind die späteren Heruler. 

MugU. *** Allein noch bei Tacitus, der sie von 
Osten her nennt : protinus deinde (post Gothones etLygios) 
ab Oceano Rugii et Lemovii. Germ. 4 3. Ptolemaeus zeigt 
zwar einen Ort 'Povytov um die Odermündungen , aber 
kein Volk desselben Namens, sondern in dieser Lage 2ei- 
Siyoi: eixa (fiexd xovg OctQodewovg), Ssidtyoh P&TKJQ* 
xov ’ladova notapiov , Seidwoi von $ida y Seite, Küsten- 
strich, f) ist eine andere Benennung der Bugen nach 


*) Von svaird, ahd. suert (Schwert), wie Saxones von sah*. 
Mit falschem <f> im Anlaute, wie in 4>o% tydovsoh 4>@Quyovy<t £t»mc+ 
schreibt Ptol. 4 Htpufeiyot Mir. Coisl. Vindob. Fontebl. Parias., 
4*aQo<tqyo£ Erasm. , in der andern Stelle 4>oquSwoC, tdqvol 
dies. Uss. Kaum kann Abfallen des X aus X(faocuf(tyo£,^ was 
keine Hs. zeigt, angenommen werden; 4> vertritt hier allein die 
Stelle der Verb indungsv. 

**) S. 26. 27. 

#i# ) R*gi Engipp., 'Poyot Proc., kein Wechsel mk i; a 
oder o auch im utnord. %«land, Landschaft in Norwegen, 
deren Bewohner Hygir bei Snorri (Heimskr. 1. 9k), und ahd* 
Namen , wie Hegtheim Schann. 492. 

+) XoJiyot Mir. Goisl. Vindob. Päris. 1. 2, Zi#ny*i Erasm.» 
J'ufeiyot Fontebl. Bei den nordischen Schriftstellern heilst di« 
Küste swUchen der Oder und Weichsel BaKigardhs sidha (von Bel- 
gax^d), (die scbonische Skäncyjar sidha» die jütische Jdtlands sidha. 
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ihrer Lage ; sie Ist schon dem Strabo genannt worden» 
der Sißivoi [Sidivoi] unter den Nordoatvölkern des 
maroboaischen Swebenreichs aufführt. Ton Ptolemaeus 
sind sie zwischen den Flufs Sovrjßog und y £adovaq , der 
an anderer Stelle Ovtadog heifst, gestellt. Aber es ist 
kaum zu bezweifeln , dafs diese Namen nur verschiedene 
Bezeichnungen desselben Flusses, der Oder, sind, durch 
denselben Missgriff als verschiedene Flüsse auf die Karte 
gezeichnet, wie die Langobarden -Sweben und Chatten, 
Hermunduren, dife Baivo%aX(xai und Markomannen als 
verschiedene Volker eingetragen sind. Die Begrenzung 
des Ptolemaeus hat hiernach keinen Halt ; wahrschein« 
lieh haben die Bugen , die spater als nicht unbedeutendes 
Volk auftreten, die Odermündungen zu beiden Seiten 
amwohnt. 

TurallfogL Von Ptol. werden nach den Sidinen 
genannt: xai ’vti? avtovg, 'PovvixXe i o* fxe%Qt%ov Ovi- 
exovXa Tuytatiov. Der Name in dieser Form sonst ganz 
allbekannt, theilt vielleicht gleiches Schicksal mit anderen 
im Ptolemaeus, die durch Umsetzung in Verwirrung^ ge- 
kommen sind, wie Ovtadog neben *£adovag, € Poßodovyov 
neben *Eßogodovvov , *EßovQodovvov , Boqovoxo * neben 
1 Pößacxoi . Zwar zeigt sich hier keine Nebenform, die 
Hülfe böte, und in zwei Stellen schreiben alle Hss. 
t Pov%ixXeioi ; aber versucht man dennoch nur die einfache 
Versetzung TovptxXeioi , TovQxiXeiov , so tritt leicht 
der Name TurciHngi *) heraus, des Volkes, das später 
mit den Herulern und Bugen aus diesen Gegenden aus- 
gezogen ist. Wahrscheinlich ist Lemovii bei Tacitus eine 
andere Bezeichnung derselben, wie Sidini der Bugen. 
Ihr Nachbarvolk im Süden nach Ptolemaeus : 

PovvixXeiwy de xai Bovyovvrwv (fie%alg v xeXvrai), 
AXXovaiuiveq . **) Bei Tacitus heifsen sie Heheeonet , 
and sind zu den ligischen Völkern gestellt, vielleicht weil 
er die dazwischen wohnenden JBurgunden nicht kannte. 


*) Einer Wurzel mit dem Adj. zorht (splendidus)? Zu Le- 
movii, welches der einzige alte deutsche Name mit der Ableitung 
-ov Ist (doch geben Hss. auch Lemonii), zu vergleichen der Name 
•kn. iÄmetiö rohr in Nordjütland, Aifitoaaltov bei Ptol. unter 
den deutschen Ortsnamen ? Altn. lim ( n. frons arborum, 
f. membrum) , vel limadhr (bene proportionatus). 

**) So alle Hss., aufscr Mir. Scheint, da Ptol. 

tonst immer h durch % oder x gibt, nicht zur Wurzel der Namen 
Hißeviones, Hellusii, XuXovgoc zu- gehören , sondern einheimi- 
sche Form clvico (elvi ca), ilvico, goto. llvicans? vorüuazusetzen. 
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Sein'. Skandinavische Volker. 


Sdrl.* Das äufserste deutsche Volk, jenseits der 
Weichsel, den Wenden und Aisten benachbart. Allein 
bei Plinius findet sich sichere Nachricht von ihnen aus 
diesen Gegenden , und nur einem Missverständnisse von 
ihm ist es zu verdanken, dafs er sie aufbewahrt hat. Nach 
seiner Vorstellung des Nordens, in welcher er die skan- 
dinavische Küste tief einbeugt, und mit der inneren ver- 
mengt, denkt er sich die Lage des Sevo (der Kiölen) jen- 
seits der Weichsel. Aber damit stand die, richtige Nach- 
richt in Widerspruch, die er mittheilt (4$ 13): quidam 
haec habitari ad Vistulara usque fluvium ( er kommt von 
Osten her) a Sarmatis, Venedis, Scirit , Hirris tradunt. 
Der Name Hirri, der nirgends vorkommt, ist wahrschein- 
lich aus übergeschriebenem Scirri (wie die Späteren 
schreiben) veraerbt in den Text gerathen. Dicuil (8. Jahrh.), 
der diese Stelle in seinen Bericht über den Norden auf- 
nimmt, hat ihn nicht und schreibt (ed. Walckenaer, p. 33) : 
quidam hacc habitari ad Vistulam usque fluvium a Sarmatis, 
Venedis, Scirisque tradunt. Auffallen müfste es, bei Pto- 
lemaeus, der die Völker in der östlichen Umgebung der 
Weichselmündungen sorgfältig verzeichnet, keine Erwäh- 
nung der Skiren zu finden, wenn man nicht vermuthen 
dürfte, der Name sei bei ihm nur entstellt worden. 
0 ivvoi sind in seiner sarmatischen Völkertafel in dieser 
Lage neben den Gothen aufgeführt, wo von Finnen keine 
Bede sein kann, wahrscheinlich durch Verderbniss für 
Sxiqoi. Sie wohnten dann an der Ostseite der Gothen, 
etwa über dem Spirdingsee, und waren wohl ein zunächst 
mit diesen verwandtes Volk; in der Geschichte aber er- 
scheinen sie spater in Gesellschaft der benachbarten 
westlichen Küsten Völker, der Völker Odoakers. 

V. VÖLKER AUF SCAN DIN A VIA 

Den Zweignamen der skandinavischen Germanen hat 
Plinius aufbewahrt (S. 76. 77) ; die dem Namen Suevi auf 
dem Festlande entsprechende Gesammtbenennung gibt 
Tacitus: Suionnm hinc civilaie *, ipso in Oceano, praeter 
viros armaque classibus valent Germ. 44 5 trans Sniomti 
aliud mare , pigrum ac prope immotum ; quo cingi cludi- 
que terrarum orbem • . fides. id. c. 45; nicht Suionum 
civitas, wie Hcrmundurorum civitas, sondern civitates, wie 


*) Goth. skeirs (clarus), lebt noch im oberdeutschen Namen 
Schiern. . , 
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Ljrgtornm nomen in plures civitates. diffysum. *) Diesem 
zur Seite steht ein zweiter grofser Name, ohne Zweifel 
deutsche Gesammtbenennung der nicht germanischen Völ- 
ker der Halbinsel : Suionibus Sifonum gentes continuantur. . 
Cetera similes, nno differunt, quod femina dominatur: 
in tan tum non modo a libertate , sed etiam a serritute 
degenerant. Hic Sueviae finis. Germ. 45. Noch hat der 
Bericht ans dem Norden keine Stamm Verschiedenheit er- 
kannt, und fremde Sitones, wie Aestui, nach ihrer Art 
zu den Sueven gestellt, aber durch die Sage von der 
WeiberherrsehaU in diesem Volke schimmeln schon die 
späteren finnischen Cvenas in Cvenland (feminarum terra) 
nicht undeutlich hindurch. Ptolemaeus weifs wieder nur 
Germanen , und kennt 'nur das südliche Flachland der 9 
Halbinsel, die er unter der eigentlichen Benennung Scandia 
(-xav fielet Erasm. Coisl. Vindob. Par. 1. 2, Codd. Mir. 
Fontebi. besser Sxayfiia)**) als die gröfste der skandi- 
sehen Inseln in seine Karte zeichnet: ärf äyaxoXdüv di 


*) Suione* zz Sviones, mit kurzem Stammvokale, wie aus 
dem goth. Subvean* zz Sweans bei Jom. (s. Suiones im zweiten 
Buche) und dem ags. Sveon erhellt, wie im Eigennamen Frea,Fria • 
(Frigg). Wohl steht altn. Svtar , wofür sich nach Fri-gg, Fri-ggj-ar 
(S. 25. 26, Anm. 2) Sviggjar erwarten liefse. Aber da sich die 
reise Form Sm häufigen Svithiödh hielt, so wurde der Vokal statt 
der consonaniischen Einschaltung verlängert Schwierig ist die 
Etymologie des Namens. Zusammenziehung für Suibones lafst 
sich für so hohes Alterthum nicht annebmen, auch auf die Lesart 
mit v, SuivancM in einigen Hss., scheint kaum Gewicht zu legen, 
und schwerlich lassen sich die Schreibungen Subveen*, Suuehans , 
buetkan* bei Jom. (c. 3) neben Sueihid* in Suebans emendierenj 
es bleibt nur übrig , ihn für alte einfache Wurzel zu sw^ban, 
twipan als den weiter gebildeten, in demselben Verhältnisse, 
wie fri, goth. frei«, zu friks, alt*, frekr (frech), und frank, zu 
erklären, oder für umgestellt aus Sivones, einer Wurzel mit 
säivs (See), säivala (Seele), Bezeichnungen beweglicher thätiger 
Wesen, welehe ein altes eeivan, säiv, sivun voraussetzen , wo- 
nach seine Bedeutung in keinem Falle von der des Namens Suevi 
abweicht. 

**) Srandinavie bei Plin. &, 13, Mela 3, 6 , Seandza (Codd. 
Ambr.Monac., Scanriß vulg.) bei Jom., d. i. Scandha, Scandbia 
mit aspiriertem d , Schatanavia bei Fredeg. Hist. Franc, epit. 
c.65, Seateaauge beim ungenannten Langobarden in Ritters Vorr. 
*u» Cod. Theod. -ori« iskdas alte avi, ahd. awe, altn. ey, fern, 
(insula, Au), noch in Aüstravia, Ostinsel, bei Plin. A, 43 (Austra- 
nia in ungenauer Lesart) und 37, S, und Scandinavia wird also 
einheimisch Scandinavi gewesen sein. Der Name ist ohne Zwei- 
fel ansgegangen von der Südspitze, wo er sich erhalten hat in 
bk ine y t abgekürzt Skäni , Sconeg bei Alfred (Schonen), worin 
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%f$ XCpoorfcov (xipßpixrjg), ziaaageg al xaXovpevm 
Sxavdiai.' zgetg fiep fuxgai, . . /tuet de^peyiozrj xai 
dyazoXixiozdzij xazd zag txßoXag zov OviazovXa no-^ 
zafiov. . . xaXeZzai de Iduog xai avzi\ Sxavdla. ln 
glücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
Ihrer Gesammtnamen wieder , sondern führt die civitates 
Suionum einzeln auf: * 

Kdze%ovoiv avzrjg* (Xxavdiag) 9 za nev dvzixa, 
Xaideiyoi. za d 9 ayazoXixa 9 (Datiovai xai <D*- 
gaiooi. zd de tiearjfiißgivd, I'ovzai xai Aavxt(ayeg+ 
%d di fieaa 9 Aevcjvoi.*) 

Der kenntlichste unter diesen Namen , der sich auch 
an* Leben erhalten hat, ist Tovzai in den südlichen Thei- 
len de# Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
Tavzat ohne Zweifel derselbe mit TavzoL bei Prokop, 
der Name der Gäulen , entstellt Golhen in Gothland (s. 
Gauti im zweiten Buche), eines von den Gothen des Fest« 
landes wohl zu trennenden Volkes. Ihre Nachbarn im 
Südlande, die Javxiioveg, in dieser Form des Namens 
unbekannt, können nicht schon für Dänen, etvr&Aavviwpeg, 
gelten ; wahrscheinlich sind es durch eine bei Ptol. nicht un- 
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Verstümmelung 


Skän aus Skandin, Skannin zusammengezogen sein kann, wenn 
das altn. skän, cortex, crusta, nicht zu skinn (r= skiod), corium, 
nellis, gehört. Vielleicht bedeutete skand, skanda auch Band, 
Küste, Und Gothiseandza, bei Jorn., wie es scheint, die alte UeU 
math der Gothen, die Gothenküstc? 

# ) XmöhvoI, Xcuötvol Fontebl., gebildet wie ^»aQO&uyol, 
2md*yol, ist leicht aus altn. heidhi (goto, häithi, Heide), einst 
vielleicht Benennung des späteren Upplands. *f>avov(u Vindob. 
Fontebl. Fpriss., <lHxCovee Coi&l., 4>avwycn Erasm., ^aroVcuMir. 
ist su dem altdeutschen Mannsaamen Fora (Kugipp. 31 ) , Fm 
Juvav. p. 168 (= Paulus?) su vergleichen $ das altn. fair (pauci) 
ist aus älterem favir, goth. faväi. nach allen Hss», 

4>#pl?oi nur Mir., findet in dieser Gestalt aus den deutschen 
Dialekten kaum Erklärung. Foüun, in rav-tcu zu verbessern, 
mm depn Stamme giutan; der Sing. altn. gautr (vir sagax), auch 
Beiname Odins, ahd. kaus, köz, in zusammengesetzten Manns- 
namen , weswegen nach organischer Entwicklung die Landschaft 
hochdeutsch Gofsland, nicht Gothland wäre. (Vgl. noch Grimm 
2, 455 und den Namen Gothones.) /iavxltoyeg, dctvxioytg Mir., 
verstümmelt aus XxayMtoycg, zuerst nach dem Verluste des 2 
Xav&ltoytg, wie die Suessiones in allen Uss. des Ptol. OvVcrtroy^, 
die 2afoy$g in einigen "Atoysg, dann noch durch Umstellung (s. 
den Namen 'PovrlxUioi) und mit verschriebenem y davxltoyeg. 
Aevüyoi mit Lio-thida Jorn. zusammenzustellen, vom altn. lion, 
ahd. lewo (leo)? 
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2xa vSUav*£ , die Bewohner von Skäney , Schonen , der 
• Südspitze der Halbinsel, welches ein alter Name, der 
Name Scandinavia selbst ist, den die Alten auf das ganze 
Land übertragen haben, wie Britannia, Hibernia von den 
Yölkernamen Britanni, Iverni in den südlichen Theilen 
dieser Inseln. Zu beiden Seiten dieser Südländer, der 
Gauten und Skanier, stehen, die Oavovcu und QHgaXooi 
im Osten , die Xaidetvoi im Westen.. Für den letzten 
Namen bietet sich die Benennung Heid an der südlichen 
Abdachung des Hochgebirges, noch erhalten in HeidA- 
mork, Landschaftsnamen um den Miörssee , der selbst 
HeidAuev, Heidsee, genannt gewesen, zu sein scheint, und 
von ihm HeidAsxvtsuting , neidAsmris\ö % , Versammlung, 
Gesetz aller uppländischen Fvlke (Heimskr. 1, 135. 2, 179* 
Fornm. sog. 4* 18. 7, 136. 139). Xcudeiyol geboren sonach 
an die Südgehänge des Dofrafialls , wo die später noch 
ansehnliche, einst Tielleicht noch ausgedehntere Land- 
schaft Heidhmork (vgl. Danmörk), wohl freilich nicht an 
der Westseite, sondern an der Nordseite der Gauten; aber 
eben dies veranlafst eine wichtige Folgerung für die ptol. 
Bestimmungen, die noch durch die beiden andern Namen 
unterstützt wird. Hält man Qavovai und OtgaXaot näm- 
lich mit den von Jomandes genannten Unnaithae und 
Fervir zusammen, so bestimmen sie sich gegenseitig, dafs 
das undeutliche Qigalaoi aus OivaXdoi und das eben so 
fremde Fervir aus Favir entstellt sei. Nun sind die 
Finnaithae die Bewohner von FumeidH (an der Nissa 
über Halland; s. im zweiten B.), und die Qavovai , Fervir 
= Favir (=Pauci?), bei Jorn. nach den Finnaithae 

S enannt, kommen nach Smäland (Schmal-, Kleinland, 
essen Bedeutung der des alten Volksnamens ent- 
spricht) zu stehen, beide den Gauten im Süden , nur den 
okaniern im Osten. Es ist falsche Orientierung in des 
Ptol. Bestimmung von Skandia anzunehmen, wie bei der 
Nordspitze von Britannia und seiner Aufzählung der dor- 
tigen Völker. Die Küste von Halland und Schonen ist 
hier als Südküste genommen, was links liegt, als West, 
was rechts, als Ost, was rückwärts, als Mittelland (rd /Liioa). 
Und folglich kommen die Azvuivoi, die Bewohner des 
Mittellandes, an die Südostküste zu stehen, eben dahin, 
wohin sich der frühere Gesammtname Suiones zurück- 
zieht; AevtSyoi, vielleicht eins mit Ltothida bei Jorn, 
(Ltd-thiödh?), ist der alte Name der Schweden. 
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tjjg %e$aovqcov (xipßpixtfg), vioactQSQ al xalov(4tpa$ 
2xavdiai % TQiig fxev pixpai, . . fiia d£ fxeyipxtj xai 
dyazoXixiozdrrj xaxd %dg txßoXdg rov OviaxovXa no - 
vafiov. . . xaXeixai de Idiwg xai avn} 2xctvd La. ln 

g lücklicher Ergänzung seiner Vorgänger gibt er keinen 
irer Gesammtnamen wieder, sondern führt die civitatea 
Suionuip einzeln auf:^ 

Ka%h%ov<nv avvrjg (2xavdlag) , %a uev dvzixd, 
Xaideivoi. %& d* avaxoXixd^ Oatiovai xai <D*- 
gaiaoi. xd de fiearjfißgivd, rovzai xai JavxLwv eg. 
xd dk fieoa, Aevwvot,.*) 

Der kenntlichste unter diesen Namen, der sich auch 
aiQ Leben erhalten hat, ist Tovxai in den südlichen Thei« 
len des Landes. Er ist weniger genau aufgefafst statt 
Tavxai ohne Zweifel derselbe mit TavxoL Sei Prokop, 
der Name der Gäulen , entstellt Gothen in Gothland (s. 
Gauti im zweiten Buche), eines von «len Gothen des Fest- 
landes wohl zu trenne ml en Volkes. Ihre Nachbarn im 
Südlande, die Aavxtvweg, in dieser Form des Namens 
un bekannt, ko n » cn n i c h i s c 1 1 o n 1 ü r I> an cn , et w a Ja i 1 r i 
gehen ; wahrscheinlich sind es durch eine bei Ptol. nicht un- 
gewöhnliche Umsetzung und durch weitere Verstümmelung 


Skan aus Skamlin, Skannin zusammen gezogen sein kann, mum 
das ahn. skan, cortei, erusla, nicht zu skinn skJ Dd), eorio»H 
pellis, gehört. Vielleicht bedeutete skand , slumd^i auch lWmj, 
Kü»te, und Gothisefindza* bei Jom., wie es scheint, die alle lieb 
mutfi der Gothen, die Güthcnkiistc? 

*} JCatdf*v®l t Xttuftyoi Fonlebl. , gebildet wie fttwt* 

^fidtyo t, ist leicht aus situ, heidhi ( golh. häithi, Heide), einst 
vielleicht Benennung de* spateren Lpptand*. «ftaecbw \ mdnK 
FontebL Paris*. t 4ntCoets Coiah, FrAsin,, r btu^nn 

ist zu dem altdeutschen Mauninamcn l 'ara ( lmgip|u ^ > t y ara 
Juvjv. p. lüS {— Paulus?) zu vergleichen j da* ahn, j&ir {p 
iüt aus allerem favir, eolh* lavai. 'btyitltftH nach alten 
tfaatGQi nur j\I i r. h, findet in dieser ÜtitflU au* den 
Dialekt cn kaum Frldürung* in Jainn juj , 

aus dein Stamme giulim; der Sing. »Im. gawir ( rlr | 

Beiname Hdins, ahd. ha uz, tkij 
n.iiMen, i^uvpgfB nach 
Im eh deutsch Goftlaml» : 
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Kalten*. 


DRITTES KAPITEL. 

NACHBAnSTlMME IN WEST UND SÜD. 


I. KELTM. Die Kelten treten nicht als ein in 
ihren Stammsitzen erkundigtes Volk, sondern das durch 
Vordrängen gegen die Nachbarstämme sich der Kenntnis« 
aufdringt, als ein Wandervolk in die Geschichte eih, so- 
gleich mit dem Anfang ihrer Berichte aus Westeuropa. 
jui der Folge von West gegen Ost unter den grofsen 
Nord Völkern das erste und vorderste’, zeigen sie die er- 
sten historischen Nachrichten äus dem Abendlande, -wie 
die späteren die neuen Völker hinter ihnen, als ein Volk, 
das aus seiner Heimath hinausdrängt, und das den Anfang 
macht zu den Bewegungen in Europa , welche die nocn 
über sie hinaus wohnenden Stämme nach der Reihenfolge 
wiederholen. Kelten waren schon zur Zeit Herodots, 
des Vaters der Geschichte , über die Pyrenäen gegangen, 
haben zunächst nach ihm. die Alpen überstiegen, und 
darauf ihre Züge bis nach Asien fortgesetzt. 

Herodot führt den Namen der Kelten in die Geschichte 
ein mit der ersten Nachricht über die Isterquellen : paet 
ydg'di] die? ndarig jijg Evgajnvg o laxgog, äd^ajievog 
ix f K€lTtoP 9 o l l eo%axoi ngog y rjXiov dvcfxiwv ftexa 
Kvvmctg oheoyoi tcüp Iv tjj *Evgio7iri.~ 4, 49; *[oxoog 
xeyag noxafioc, dg^a^isyog Ix Ke Xx w v xai Tlvgiwijg 
tcoUq§ 9 giei t/Jv Eygwwiy. oi di KeXxoi 

elai 'HpaxXrjtwp oxrjXiioV o/Liovgiovoi dl Kvvi 7- 
cioiGi , 0*1 icxaxot ngog dvofiicov ohiova %(Zv Ir rg 
Evgtürtrj xatotxruxivwv. 2, 33. Ein noch uuklarer Blick 
ins ferne Abendland, der aber, gehaltvoller, als er 
scheint, nicht nur sichere Spähe von Kelten auf der 
iberischen Westküste zeigt , sondern auch Spuren hat 
vom Stammlande der Kelten , von den Kelten über die 
8tadt Pyrene *) hinaus , in deren Ostumgebungen die 


*) Am Fufse der Östliche« Pyrenäen, einst eine reiche 
Handelsstadt, nach Avien. Or. marit. v. 558: 
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S toelle des Isters lag. Nur ist in der erftten undeutlichen 
nSichtf des fernen Landes Oestliches und Westliches in 
einander geflossen, sind östliche und weeüiche Kelten in 
eins zusammengefallen« 

Iberische Keltern 

i 

Daß bei Avienus ( ötk inatit. 666) eben da, wo di# 
©tadt Pyrene, auch littus Cyneticum genannt wird, könnt# 
leicht veranlassen, Herodots Kelten nur für die über deii 
Pyrenäen «u nehtnen; aber seine deutlichen Bestimmen- 
8“ n e^ojHgtcxXijtoy CTTjXiwv,“ 99 ic%nxot rvqdg dvo/ue top 
re 5i> iy rfj Evqtinrj xaxoixrjfiiytov“ lassen keinen Zweifel 
übrig, dafs schon ‘zu seiner Zeit auf der Westküste von 
Ibenen Kelten saßen, und dafs er von eben diesen si*. 
obere Kunde gehabt habe. Herodots Kvyrjxtg, Kvvrjtnot 
sind also die Cynetes, die auch die Ora maritima in Ibe* 
rien kennt und an den Anas setzt, die Koviot des Poly*. 
bius (10, 7)» deren Landschaft von den Römern cuneüs 
genannt wurde ; seine KeXxol aber die Ctelttct bei den 
Späteren, bei Strabo 5, p. 159 : o ff v Avag ngSg v6xoy 
irnötp£<pei) mi]y fueoonöTctfiiay dcpogi^coy, rjy KkXnoi 
rXelTfxoi] vkiioyrai xonX&oy* Aufser den Celtici am 
Anas werden noch andere auf der äufsersten NordwssU 
Spitee genannt : Lucens conventus populorum est XVI, 
praeter CeÜicotx Plin. 5, 5 $ conventus Lucensis a fl um ine 
Navilubione, . .promontorium Celticum. Amnes, Florius, 
Nelo. Celtici coghomine Neriae, superque Tamarici • . 
Celtici cognomine Praesamarci, Cileni. id. 4i 20 ; ripa • • 
ad promontorium, quod Celticum vocamus, extenditur. to<- 
tam Celtici colunt . . Partem, quae prominet, Praesamarchi 
habitant « . Getera super Tamarici Neriique incolunt, in eo 

ln Sordiceni cespiils tonfinio 
Quondam Pyrenae civitas ditis arVis 
Stetige fertur: hieque Massiliae incola# 

Negotiorum saepe versabant vices. 
nie ist wohl die grofse Stadt, deren Beste in dar Nahe der 
römischen Golonie Buscino den umwohnenden lberetn llliberris 
hießen: Golonia Buscino, vicus Illiberri, magnne yuondam urbi $ 
et magnarum opum tenue vestigium. Mcla 8 , 5 5 in ora regio 
Sardonum • . oppida Bliberis, magnme quondum urid$ tenue ve- 
stigium) Buscino Latinorum. Plin. &, ä. Aristoteles, der über 
den Ursprung des Isters nur Herodots Nachricht weifs, aber die 
von den Griechen nach dem nahen Gebirge benannte Stadt nicht 
mehr kennt, setzt die Quelle des Strotns an die Pyrenäen selbst 
(Meteorok i f 13). Die grofse Handelsstadt ist vielleicht von 
den bis uns Meer vordringenden Galatern zerstört worden? 

11 
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tractu nltimi . . Deinde ad scptentriones toto latere terra 
convertitur a Cellico promontorio . . In ea primum Artabfi 
sunt, etiamnunc Cellxcae gentis ; deinde A sture*. Mela 3, 1. 
Die nördlichen kennt als Verwandte der Südkeldker 
Strabo 3, j>. 153: negioixovot, avzqv~ (zqv äxoav, rj 
jcaXetzai Nigiov) KeXzixo i ovyyeyelgzwv int zo) Apq.. 
and erzählt weiter, dafs sie mit den Turdulern von jenen 
aus gegen Norden gezogen seien» Beide Haufen müssen 
eines Stammes sein mit einem dritten Volk in Iberien, 
dem allgemein keltische Abkunft zugestanden wird, den 
CelUberi nach dem Zeugnisse des Plinius 5, 1c 
quae autem regio a JBaeti ad iluvium Anam tendit . . Bae* 
turia appellatur, in duas divisa partes totidemque gentes, 
Celticos , qui Lusitaniam attingunt, . . Turdulos, aui Lusi- 
taniam et Tarraconensem accolunt .. Celticos a Cklliberis 
ex Lusitania advenisse manifestum est, sacris , littgua , 
oppidorum vocabulis . Diese Celtiberi, im Osten der 
Provinz Lusitania auf den Hochebenen der pyrenäischeü 
Halbinsel um die Quellen des Durus, Tagus und Anas, 
und um den Rücken zwischen der westlichen und süd- 
östlichen Abdachung ausgebreitet, das tapferste und zahl- 
reichste Volk Iberiens, zerfielen nach der übereinstim- 
menden Angabe des Strabo und Plinius in vier Abthei- 
lungen. Nur drei Völker lassen sich mit Sicherheit als 
k eltiberische nachweisen : Pelendones aus Plinius 3) 5 : 
Pelendones Celtiberorum (in) quuluorpopulis; Arevaci 
und Lusoncs aus Strabo 3? p* 162: avzdiy ze zdv 
JCeXzißqgiov * lg ziaoaoa pigq dtqpqphtov olxgazt- 
ozot paXtazangogeo) eiol, ngogrozo^ol ’Agsovd- 
xoi, avvanzovteg Kagnqzavolg, xai zaig tov Tayov 
nrjvaXq . . xai ol Ao vatoveg de iwoi elai, ovvanzovzeg 
xai avzol zaigzov Tayov nryyalg. Den Arevaken gehörte 
die tapfere Stadt Numanda. (Ptol. 2, 6. Str. 1. c.) Die vierte 
Abtheilung waren wahrscheinlich die Bqgwveg, die Strabo 
zwar ausdrücklich Kelten ne'.int, jedoch nicht unter den 
Keltiberern, sondern neben ihnen aufzählt: KeXzoi, o*i 
vvv KeXzißqgeg xai Bq g wv eg xaXovvzat. p. 158; öl- 
xovot 6' ix per tcüp nodgägxzov pegtivzoXg KeXzißqgoi 
Bij gwvsg.. xai avzot zov KeXztxov azoXov ysyovozeg. 
p. 162. Ptolemaeus führt die drei nördlichen Völker mit 
ihren besonderen Namen auf, neXivdoveg, Bqgtoveg, 
^Ageovaxat, und söine KtXzißqgeg scheinen nur den süd- 
östlichen Theil, die Lusones, zu bezeichnen. Appianus, 
dessen Völkerkunde nicht viel zuzutrauen ist, stellt zu 
ihnen noch OvaxxaXoi, Aiz&ot, BiXXöh die von keinem 
Schriftsteller als Keltiberer genannt werden. 
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Ob hub diese Celtici und Celtiberes "wie ihr Name 
aö zudeuten scheint, ■wirklich ursprünglich Kelten waren, 
oder sie vielleicht einen eigenen, weder mit Iberern noch 
mit Kelten verwandten Stamm bildeten, und die Gleich- 
heit des Namens nur zufällig ist? Die Alten sprechen 
für <Jie erste Annahme; Strabo nehnt die Keltiberer^und 
Beronen Kelten, unter denen er offenbar keine andern 
versteht, als die zwischen den Alpen und Pyrenäen, und 
als eine Mischung von Völkern aqs den beiden grofsen 
Stammen der Iberer und Kelten schildert die Keltiberer 
Diodorus Sic. 6, 33: ovtoi yag %o naXaidv negi Ttjc 
%ciqag dXXjfjXoig dianoXefnjaaprsg t ot tB^IriqQtg xai ol 
KsXroi, xai ptexd xavxa diaXvSevteg xal xr)v ytugap 
xolv Ü f xctTOixqaayzeg, txi d’ imya t uiag ngog aXktjkovg 
OvySifievOh äia xrjy hu^ulgiav xavxrjg ixvyoy xfjg nQOg- 
fjypgiag ^ Jvolv d’ e&vwv ahdfxwv (hrSivitov, xai 
%wgag vnoxeifiivTjg dya&fjg, avyedtotovg KeXvijSr.gag 
tni noXv %fi do^rj jtQOtXSelv , xal rojuaioig ttoXAovc 
XQOVOV g i xPTlTagä/Liivovg fwXig xazanoXe^OiJyat. Und 
diese Ansicht ist auch die wahrscheinlichste. Nach Pli« 
nius hatten die Keltiker und Keltiberer dieselbe Spreche, 
gleiche Stadtenamen. Aber diesem mit den keltischen 
Namen verglichen, haben dem gröfsten Theile nach den 
keltischen fremde Form, nur wenige werden lür unzwei- 
felhaft keltische erkannt, als Cohtrebia , caput Cellibero- 
nun, Valer. Max., Vnontium , Briganlium; Germarn ein 
anderer Name der Oretaner scheint keltische Benennung 
dieses Volkes bei den benachbarten Keltiberern gewesen 
zu sein (S. 59). Man kann daraus folgern, dafs wie dai 
Volk ein Mischvolk, auch ihre Sprache eine Meugspr&cho 
geworden sei, und wahrscheinlich mit überwiegendem 
Bestandtheile der Sprache der umwohnenden Völker» 
Hieraus folgt weiter die Frage, wer vor dieser Mi- 
schung Besitzer des Landes gewesen, ob Kelten, die von 
den vordringenden Iberern überwältigt Worden, oder ob 
die Iberer die früheren Bewohner des ganzen Pyrenäen- 
landes waren, die Kelten aber, spätere Einwanderer, sich 
unter ihnen niedergelassen haben? Die Zeugnisse der 
Alten entscheiden für die Einwanderung der Kelten unter 
die Iberer. Varro stellt unter den Bewohnern Hispaniens 
die Iberer als die ältesten oben an, und zuletzt nennt er 
die Kelten und Poencri in unirersam Hispsmam M. Varro 
pervenisse Iberos et Persas et Phoenicas, Celtasque et Poe- 
taos tradit. PI in* 3, 1. Inderselben Folge läfst auch Strabo . 
zuerst Tyrier, dann Kelten, zuletzt Karthager^ sich unter 
den Iberern niederlassen (3, p* 158): it ydg ötj ovv- 
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aonltyiv IßovXovto dXXjjXoig (ol *Ißrjgsg), o$xeKapxrjSo~ 
vlotg vnrjg^ev dv xaxamgtipaad'ai kneXSovot, xn v TtXeU 
axrjv avxtov 1% ntgiovoiag • xal %xi ngoxsgov Tvgioig , 
tixa KeXxoig, dl vyv KeXxißrjgeg xal Btfgtovsg xalovv - 
xcu. Die erste Ansicht ist auch sonst von Niemand auf« 

t esteilt worden, als von Niebuhr (Rom. Gesch* 2, 583 — *585), 
em sie zusagte als Grund zu den grofsen Bewegungen, 
der Kelten nach Süd und Ost. Hiernach sollten die Iberer 
ursprünglich fremd in den nördlichen Theilen der Halb* 
insei, den Sitzen der Kelten, von der Südküste verdrängt, 

a en Norden vorgedrungen sein, die Kelten überwältigt 
die Westpyrenäen übersteigend Aquitanien bevölkert 
und hiedurch den Anstois gegeben haben zu den Wan- 
derungen der Gallier ; nur einzelne Reste der Kelten, die 
Keltiker in West, die Keltiberer um die Höhen der 
Wasserscheide zwischen den westlichen Flüssen und dem 
Iberus hätten sich behauptet« Aber wie läfst sich glaub- 
lich linden, dafs die tapferen Kelten, die, wie v die Kelt- 
iberer, auf Hochebenen und in flachen Strichen sich be- 
haupten konnten, aus den Gebirgen, sonst unbezwingbaren 
Festungen bedrängter Völker, aus der ganzen Kette der 
Pyrenäen sich vertreiben liefsen, wenn sie früher hier 
gesessen? Die Kelten waren imAlterthum, wie die Ger- 
manen, Völker unstäter Lebensweise und leicht zu Wan- 
derungen geneigt. Wie läfst sich ein Anstofs nachweisen 
zu den Wanderungen der Kimbern, Sueven, Wandalen, 
Langobarden? Nicht durch Drangsale genöthigt, wohl 
aus freiem Entschlufs, wie die Germanen, sind die Kelten 
ausgezogen, so wie die alte Ueberlieferung berichtet, die 
Livius aufbewahrt hat« 

Italische Kelten < 

Die Wandertmg der Kelten nach Iberien liegt noch 
aufserhalb des Anfangs der Denkmäler europäischer Ge- 
schichten ; innerhalb desselben , näher und deutlicher, die 
zweite Wanderung aus dem grofsen Weststamme Mittel- 
europas in der entgegengesetzten Richtung über die Alpen. 
Noch weifs Herodot keine Kelten an der inneren Seite 
der Alpen ; dafs zu seiner Zeit noch °Opßgixol und 2Vp- 
Crjvoi ruhig die Poebenen bewohnten, sagt er 1, 94* 
H&vea TvoXXd nccpafieiipafiivovg ( Tygarjvovg) dmxia&cu 
ig t)/ußpixovg. evd-a orpeag iviogvoaod'cu noXiag xal 
olxkttv xd ft&XQi xovde. Ueber den Ombrikem nennt N 
er weiter nichts, als zwei Zuflüsse des Isters (4? 49)* 
Auch kennt er noch nicht Kelten atn Fufse der östlichen 
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Alpen ; Triballen um die Morawa, nomadische Sigynnen 
im Norden des Isters und Heneter am Adriabusen sind 
ihm dort die äufsersten Völker (4, 49. 5» 9). Wären die 
kriegerischen Kelten schon in ihrer Nähe gewesen, sie 
hätten ihm nicht unbekannt bleiben können. Aber 60 
Jahre nachher (590 vor Chr.) finden sie sich schon vor 
Clusium und gerathen mit Born in die verderblichen Hän- 
del, durch welche dieses dem Untergange nahe kommt. 
Einige Jahre früher fallt die Zerstörung einer alten Stadt 
Oberitaliens durch die Gallier nach Cornelius Nepos bei 
• Plinius 3, 17: Melpum opulentia praecipuum, quod ab 
Insuhribus et Bojis et Senonibus deletum esse eo die, 
quo Camillos Vejos ceperit (U. c. 359, a. Chr. 393), 
Nepos Cornelius tradidit. ln den Umgebungen der Ost- 
alpen werden in sicherer Nachricht zuerst zu Alexanders 
des Grofsen Zeit Kelten genannt, die schon um den 
Adriabusen ihre Heimath haben (Strabo 7, p. 301. 
302. Arrian. 1, 4)* Nach diesen Bestimmungen fallt 
der Auszug der Kelten gegen Osten um den Anfang des 
4« Jahrhunderts vor Christus, und in diese Zeit setzen auch 
ihren Einhruch nach Italien die Berichte bei Polybius 
(2, 47. 18b Diodor (14, 113), Appiän (Fragm., Schweigh. 
p. 77), Dio Cass. (Reim. p. 58), Justinus (20, 5). Livius 
allein weicht um ein Bedeutendes ab und setzt den Ueber- 
gang der Kelten über die Alpen in die Zeit des Tarqui- 
nius Bnscus. Das Unstatthafte seiner Zeitbestimmunghat 
Niebuhr nachgewiesen (Rom. Gesch. 2, 581). Ein fabel- 
hafter Zusatz *) in der alten Tradition, nach welcher er 
erzählt, hat ihn zu dieser Annahme veranlafst, mit der 
er aber in seiner weiteren Darstellung selbst in Wider- 
spruch ist, wenn bei ihm zur Zeit dqr römischen Händel 
mit Yeji (v. Chr. 394* 387) die Gallier, die er mehr als 
hundert Jahre früher schon über die Alpen ziehen läfst, 
noch heifsen, gens invititata , novi accolae Etruriae, gens 
tiova, imisitutm atque inauditu $ hostis ab Oceano terrarum- 
que ultimis oris bellum ciens(5, 17* 35*37). Aber durch Livius 
1 ist die umständlichste Ueberlieferung über die Züge der 
Kelten um die Alpen aufbewahrt, in der berichtet wird, 

# ) Di? gegen die Alpen vorrüokenden Gallier hätten den eben 
angekonunenen Phokäern, den Gründern von Massilia (unter 
Tarq. Priscus) Hülfe gegen die naben feindseligen Salyer golci. 
stet. Nach anderer Tradition bei Athenacus aus Aristoteles (cd. 
Casaub. p. 576) und Justinus (43, 5) fanden die Phokäer bei den 
Anwohnern der Küste günstige Aufnahme , wurden aber später 
von den Salycrn beunruhigt. 
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dafs sie in zwei Richtungen aus ihrem Stammlande vor- 
wärts gedrungen sind, über die Alpen hinüber gegen Süd- 
ost, und auf der Nord seite der Alpen vorwärts nach Ost. 
Nachdem der nördliche Zug nur angedcutet ist, wendet 
sich der Geschichtschreiber zur Aufzählung der südli- 
chen Bewegungen (5, 34« 35): 

De transitu in Italiam Gallorum haec accepimus, 
Prisco Tarquinio Romae regnante, Celtarum, quae pars 
Galliae tertla est, penes Bituriges summa imperii fuil : ii 
regem Celtico dabant. Ambigatus is fuit, yirtute fortuna- 
que cum sua, tum publica , praepollens, quod imperio ejus 
Gallia adeo frugum hominumque fertilis iuit , ut abundans 
multitudo vix regi videretur posse. Hic magno natu ipso 
jam, exonerare praegravante turba regnum cupiens, Bella - 
vetym ac Sigovesvm , sororis filios, impigros juvenes, rais- 
surum se esse, in quas Dii dedissent auguriis sedes, 
ostendit. Quantum ipsi vellent, numerum hominum exci- 
rent, ne qua gens arcere advenientes posset. Tum Sigo- 
veso sortibus dati Hercynii saltus: Belloveso haud paullo 
laetiorem iu Italiam viam Dii dabant 

1« Is, quod ejus ex populis abun dabat, Bituriges, 
Arvernos, Senon es t Aeduos, A mbar ros,. Car- 
nute s, A ule reo s excivit. Profecius ingentibus pedi- 
tum equitumque copiis, in Tricastinos yenit. [Hier die 
offenbar unechte Zugabe von der Unterstützung dey Pho- 
käer gegen die Salyer.] Per Taurinqs saltusque invios 
Alpes transcendcrunt: fusisque ade Tuscis haud procul 
Ticino flumine, quum, in quo consederant $ agrum Insu- 
brium appellar^ audissent, coghomine Insubnbus pago 
Acduorum, ibi, omen sequentes loci, condidere urbem : 
Mediolanum appellarunt. 

2. Alia subinde manus Cenomanorum, Blitovio 
duce, vestigia priorum secuta, eodem saltu, favente Bello- 
veso, quum transcendisset Alpes, ubi nunc Brixia ac. 
Verona urbes sunt (locos tenuere Libui), considunt 

3* Post hos S a 1 1 u v i i [Salassi] prope antiquam gen- 
tem Laevos Ligures, incolentes circa Ticinum amneni. 

4. . Penino deinde Bo ji Lingo nesque transgressi, 
quum jam inte^ Padum atque Alpes omnia tenerentur, 
Pado ratibus trajecto, non Etruscos modo, sedetiamUm- 
bros agro pellunt: intra Apenninum tarnen sese tenuere. 

5 . Tum Senones, recentissimi advenarum, ab 
Utente flumine usque ad Aesim flnes habuere. Hane gen- 
tem Cfusium, Romamque inde, venisse comperio. 

Eben diese keltischen Wanderscbaareu werden nur 
mk Beimischung einiger anderer Völker, die sich al^ 
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fremde 'und eingebofne erweisen, aufgezählt von P 0 I 7 - 
pius 2, 17: 

xavzd ye xd nedia xd naXavoy eyifioyxo Tv$gr)yoi. m 
olg intfuyyv/nevot xaxd xijy 7 xapabeaty KsXxoi, xcti nsgi 
%0 f xdXXog xfig %(ogag dtpttaXfuaoayzeg, ix juxgag ngo- 

J )doewg /ie ydJLrj axgaxtq. nagadoga>g eneisivreg, Ugeßa- 
ov ix %ig negixov ILadov %(6pag Tvdgqvovg xai xax - 
«cr^ov avzoi^ xd nedia. Ta php ovv ngot xa xai neoi 
xdg ayaxoXdg xov Tladov xelpieva Ad ot xai Aeßi- 
xiot, fiexd de xov xov g ^Ioofiß geg xaxiyytryay, o ftj- 
ytoxoy ed'yog rjp qvxuiy , de xovxoi £ nagd x oV 

nozapov Kevofidvoi • Ta de nrpds ToV Adgiav ijdfj 
ngogrjxoyxa yevog äXXo ndvv naXatov diaxaxeo%e,npog~ 
ayogevovxat de Oviyexot ._. I« de nigay xov Jladov 
xd negi x op *Anevpivoy ngcSxot pey^Ayay eg, fiexa dk 
xovxovg Bo toi xax (pxqoay * ilgrjg de xovxmy cSg ngdg 
xop^Adguty AXytaveg 9 xd de xeXevxala 7igdg &aXdx- 
xrj ZijyeoyeQ. 

Durch diesen Andrang der Kelten wurden vorzüglich 
die Ligurer, Taaken und Umbrer auf die Seite gedrückt; 
im Osten blieben die Yeneter am Haupte des adriatischen 
Busens, ein illvrisches Yelk, in ihren alten Sitzen zwischen 
dem Meer uiid den Alpen, und im Westen schied noch 
zu Caesars Zeit die Garumna iberische Yölker, die Aqui- 
tauen, von den Kelten. Weiter waren früher Iberer auf 
der Südkaiste verbreitet; daf$ dieser Strich bis zur Rhone 
hin einst noch Iberien hiefs, sagt Strabo 3, p. 166: 
gia v v 7 io fiey viuy ngoxegwy xaXetod'ai jtd a ay rrve |o> 
xov c Pod av o v. Gegen Osten folgten nach den Iberern 
auf der Küste bis an die Macra zu den Tusken die Ligurer, 
nordwärts auch tiefer landeinwärts reichend. Ihre Grenze 


gegen die Iberer lag amRhodanus nach Avicni Ora marit. 609: 
hujus (Rhodani) alveo 
Jiera tellus atque Liguret asperi 
lntersecantur. 

Noch westlicher kennt Ligurer Skylax (Gail 1 , 237): 
and de 3 Ißijgcjy Igovxat A ly y eg xai^Ißrjgeg piiyadeg, 
ße%gt noxauov c Podavo> v. Als einzelne Völker zu 
t beiden Seiten der Rhonemündungen sind genannt, östlich 
* bis zu den Alpen Salyer, Salluvier: Ligurum celeberrimi 
ultra Alpes Sallutrii. Plin. 3 t 5 ; westlich aus älterer Zeit, 
Elisyker (Iberer oder Ligurer? oder jliischvolk aqs bei- 
den?), Avieni Ora marit. 585- 

gens Elesycuik j>rius 
Loca haec tenebat, atque Narbo civitas 
Erat ferocis maximum regni caput. 
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Diesen Hüstenvölkern scheinen früher die Helten noch 
ferne gewesen za sein; sie finden sich nicht mit ihnen 
unter den HülfsYölkern Uamilkars bei Herodot 7, 165: 
Ooivixwv, xai Aißvoy, xai 9 Ißrjgwy, xai A tyvcois 
xai *EXtovxü)P, xai 2agdoyi(oy, xai Kvgyimy xgnj- 
xoyxa pvgtadeg. Bei Aristoteles (de mundo c. 5) aber 
heilst schon der nahe Busen ö TaXax ixdg xoXnog , und 
zwischen der phone und den Pyrenäen bis an das Meer 
reichend' erscheinen später die Voleae 9 abgetheilt üb 
T ectosages und Arehonuci. Oestlich waren Ligurer von 
den Kelten auf die Felsenhöhen des Qebirgs gedrängt 
worden, wie des Avienus nach alten Urkunden bearbeitet* 
Qra maritima berichtet (v. 132) : 

cespitem Ligurum subit 
Cassum incolarum . namejue Cellarum mann 
Crebrisque dudum proeHtt vacmala sunt. 
Liguresque pulsi, ut saepe fors aliquos agit, 
Venere in ista, quae per horrenteis tenent 
Plerumque dumos* 

Dafs jedoch unter den vordringenden Keken noch Salyer 
auf den Ebenen zurückgeblieben sind, beweist der Name 
Keltoligyer auf dem linken Bhoneuferbei Strabo 4* P. 205 1 
xakovGi dl xovg 2aXvag ot pap naXaioi xcSy KXXijytty 
Aiyvag, xai xqy ywgay, jjy %%övaiy ot MaaoaXiJSxah 
AiyvGxixfo ot (f vaxegoy KeXxoXiyvag ovopatovah 
%ai~ jue'xpi Aovegiwvoq [Jovegiioyog] xai xoü Yoda- 
rov nedidoa xovxotg mqogyepqvoiy* Dies erklärt das 
Schwanken, dafs die Sälluvii bei plinius Ligurer sind, bei 
Livius aber Salluvii Qalli heifsen (epit. 60)» dessen Trant- 
ßipim Liguret (epit. 47. 60) auch keine andern sein 
können, als eben diese Salluvii, Auf dem inneren Abhange 
des Gebirges haben sich die Ligurer' von der Küste noch 
tief landeinwärts, bis an den Po in seinem oberen Laufe, 
und zum Theil noch auf seine^n linken Ufer erhalten^ 
Ah Grenzvolk gegen die Kelten begegnen hier zuerst die 
Taurinl, sich am Po mit den Sülftisl berührend} hxi dl 
ttdxsga pigri xd regdq x?jy *IxaXiay xexXtplpa xrjg Xe - 

f SsioTjg ogeivfjg, Tavgtyo l xe olxovm Aiyvaxixdv 
Syog xai äXXoi Aiyvaq* xovxwy d' letl xai i] xov 
* Ide&yyov Xeyopiyrj , yfj, xai 77 xod Koxxiov • pexd di 
xovxovg xai xoy itdoov SaXaoooL Strabo 4; P* 204- 
Coloniae ab Alpiura radicibus, Augusta Taurinorum , antiqua 
Ligurum stirpe , inde navigabili Pado. Dein Saiattorum 
Augusta Pra^toria. Plin. 3 , 17. Polybius, der sie Taurisci 
nennt, zeigt neben ihnen einen weiter nicht bekannten 
Namen (2, 15 ): irti xd nedia Tavotoxoi xai'Aywveq 
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»al nXtlto yirr ßagßdpwv Uxtptt. Aber Vergleichung 
mit andern Stellen erweist mehrfache Verstümmelung des 
Namens dieses Volkes, das wohl dasselbe ist, das anders- 
wo (2, 17) v Av&veg heifst, deren Landschaft *A v a p a- 
0ü)v (2, 52) und Avdowv %(igd , ihre Stadt Clasti- 

dium (2, 54)2 oi *Ioonßpeg . , diaßißdoavxeg t$v 
T ladov elg rfv riop ^Avöqwv twoav, moXiogxovv 
%q ngogayoQevofxevov KXaoxidiov. Sie sind, da Livius 
(32* 29) Clastidium eine Ligurerstadt nennt, Ligurer, OiU 
nachbarn der Taurin en auf dem rechten Poufer ( Polyb. 
2, 17), und nacli der vielleicht wahren Lesart ^Avdfxa^ 
geg wahrscheinlich des Plinius Marici. Ihnen gegenüber 
am nördlichen Poufer waren die äufsersten Ligurer mit 
den Baiassen und Insubrem zusammen grenzend die 
Laevi Liv Plin. Ad 01 Polyb., und Libici Plin. Libui 
Liv. Ae ßixio 1 Polyb. Aißixol Ptol. Jene sind 
ausdrücklich als Ligurer bezeichnet von Livius (5, 55) 
und Plinius 5, 17 : ex Liguribus Laevi et Marici condi- 
dere Ticinum. Die Libici sind.es nach ihrer Abstam? 
xnung: Vercellae Libicorum ex Sallyis ortae. Plin. 1. c. 
ßie heifsen ohne Zweifel irrig in einer Stelle des Livius 
(21* 58) Libui GaUi , da sie anderswo (33, 57) mit den 
Laevi als Feinde der Gallier Vorkommen und im Berichte 
finer die Heltenwanderung als Bewohner des Landes vor 
Ankunft der westlichen Fremdlinge weit im Osten um 
Brixia und Verona genannt sind. Jenseits der Ligurer 
sind die Tusken und Unsrer über die Apenninen zurück? 
gedrängt und die vom Gebirge sich zum Meere neigen- 
den Ebenen von den Kelten Jbi$ Ancona hin besetzt wor- 
den, vom den mji von Nordwest, wo sie nach Polybiuf 
an die Ananes (Anamares) grenzten, und nach Plinius (3,17) 
noch jenseits des Po neuen den Laevi Laus Pompeja(LodjL) 
gründeten, bis zu ijien S6HOH6§^ den äufsersten Helten 
im Süden, wo der Aesis (Esino) in der Nähe von Ancona 
Grenzflufs war. Ab Ancona Galtica ora incipit, bestimmt 
Plinius (5, 14) \ sie reichte von da bis zu den Pomündun- 
gen. Von dort wohnten, wie es scheint, ungeschmälert 
an ihren alten Besitzungen , zwischen den Alpen und dem 
Heere, die Heneter, vor welchen im Süden, im Winkel 
am rechten Ufer der Pomündung gegen die Bojen und 
Senonen sich die lilngOUCS^ verdorben AXytaveg bei 
Polyh., niedtfrliefsen, und an ihrer Westseite vom Po bis 
ans Gebirge in den Umgebungen des Gardasees die Cte* 
litmilli Als die westlichsten venetischen Orte sind bei 
Plinius (3, 19) und Ftolemaeus (3, 1) genannt Patavium, 
Alria, Ateste, Yicemia, Hauptort der Cenomanen war 
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Brixia(LiV.'32, 30) ; Trident und Y erona, die ihnen bei Ptole* 
maeus zugetheilt sind, waren nach Plinius (5, 19) Städte der 
Raeten, von Abkömmlingen der Tusken bewohnt, die sich 
nach den Zeugnissen der Alten über den Kelten in den Ge- 
birgsthälern erhalten haben; auch nennt Plinius Mantua 
nocli eine Tuskenstadt. Zwischen den Cenomani und den Sa- 
lassi, Salluvii*) im Berichte des Livius, den Bewohnern 
des Thaies der Duria, in dem Augusta Praetoria und Epo- 
redia, **) wohnten um Mediolanum die InsubreS} und 
obschon Kelten auch von Norden hör in die Alpen ein- 
drangen, behaupteten sich, wie über den Cenoraanen, 
auch über deren westlichen Stammgenofsen im Gebirge 
noch Reste fremder Stämme, die Raeten und über den 
Salassen an den Quellen der Rhone mit den Einwanderern 

S emischte Germaueij. Es waren also sechs Keltenvölker, 
rei nördlich, drei südlich dem Po, welche sich unter 
die älteren Bewohner des Polandes hineingedrängt, und 
in schmaler aber langer Reihe vom Penninus bis nach 
Ancona ausgedehnt haben. Auch nachdem sie von den 
Römern unterjocht, einige] von ihnen, wie die Senonen 
und Bojen, zum Theil aufgerieben, die Ueberreste all- 
znälig romanisiert w aren, Ijaben sich ihre Namen erhalten, 
die noch Ptolemaeus nennt, den der Lingones ausgenom- 
men, an deren Stelle seine Boioi rdkkoi bis an die Küste, 
und die Pomündung reichen. 

Alpen - und Donauhelten . 

An die Spitze der • keltischen Auswanderung nach 
Italien stellt des Livius alte Ueberlieferung denBcllove- 
6us; seinen Bruder Sigovesus nennt sie als Führer des 
Keltenzuges um die Nordseite der Alpen gegen die her- 
kyniseben Wälder, von dem in ihr $in Weiteres nicht 
gegeben wird, ^uch hat Caesar, der erste Römer, der 
an 'den Rhein kam, nur im Allgemeinen Kunde von den 
Bewegungen der Kelten über den Strom nach Osten : 
ac fuit antea tempus, quum Germanos Galli virtute supe- 

*) Livius schreibt Salatti (21, 38. Epit. 53) und Salyei (5, 54« 
21, 26); Salluvii sonst auch für Salyet (Epit. 61. 73), hier aber 
wohl nur durch irrige Verwechslung für Salassi. 

## ) Eporedia ist nach Plinius (3, 17) ein keltischer Name und 
gine keltische Stadt, bei Ptol. den Salassen zugetheilt. Da- 
segen bei Vellej. 1, 16: in Yagiennis Eporedia. Entweder 
gst dies verfehlt, oder des Plinius Augabe (3, 16), der die V*r 
fienai Ligurer an der Quelle des Padus nennt» 
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ment, nitro bella inferrent, propter bominnm multitudi- 
nem agrique inopiam trans Rhenum colonias mitterent. 
Itaque ea, quae fertilissima sunt, Gennaniae loca circum 
Hercyniam silvam ..Volcae Tectosages occupaverunt 
atque ibi consederunt. Quae gens ad hoc tempus iis sedibus 
sese continet summamque habet justitiae etbellicae laudi* 
opinionem : nunc quoque in eadem inopia, egestate, pa- 
tientia, qua Germani, permanent, eodem yiclu et cultu 
corporis utuntur. B. Gail. 6, 24- Nur die Tectosagen, 
die wahrscheinlich crst^ später von Pannonien aus üner 
die Donau in die Umgebungen der östlichen germani- 
schen Waldhöhen eingezogen sind, nennt er, weil sie zu 
seiner Zeit noch dort wohnten; dafs die westwärts an 
der Seitq der Sueven weit ausgedehnten Wüsten einst 
crofse Keltenvölker, die Helvetier und Bojen, besetzt 
hatten," weifs er nicht. Vielleicht erfuhren die Römjp 
erst nachdem sie sich im Winkel zwischen dem Rhein 
und der Donau niedergelassen hatten, Näheres über die - 
älteren Bewohner der umliegenden Gegenden ; erst Taci- 
tos, die Lücken, die Caesar gelassen hat, ausfüllend, berichtet » 
darüber: validioresolimGallorumresfuisse, summus aucto- 
rmn divus Julius tradit; eoque credibile est, etiapi Gallos in 
Germaniam tyansgressos. Qua nt ul um enim aipnis obsta- 
bat, quo minus, ut quaeque gens evaluerat, occuparet per- 
mutaretque sedes promiscuas adhuc et nulla regnorum 
potentia divisas ? Igitur inter Hercyniam silvam Rho- 
numque et Moeiium amnes H^lvetii, ulteriora B o j i , 
Gallica utraque eens, tenuere. Manet adhuc Boihemi no- 
men signatque loci veterem memoriara, quamvis mutatis 
cultoribus. Sed utrum Aravisci in Pannoniam ab Osis, Ger- 
nanonun natione, an Osi ab Araviscis in Germaniam com-_ 
migraverint, quum eodem adhuc sermone, institutis, mo- 
pbus utantur, incertum est. Germ. ^8. Nicht schwankend, 
mit gleicher Sicherheit wie die Helvetii Und Boji hatte 
Tacitus auch die Osi, deren Sprache , wie er weifs, die 
pannonische war, als Einwanderer zu bezeichnen, vor- 
züglich ihre Nachbarn, die keltischen Go thini, hier, wo 
er yon keltischen Uebersiedlern spricht, aufzuführen. 
Noch mufe die Bevölkerung der Alpen und ihrer Umge- 
bungen, wo Kelten unter den besonderen Benennungen 
Vindelici, Raeti, Norici, Carni auftreten, die 
Verbreitung dieses Stammes von den Ufern des Rheins 
®m die nördlichen Abfälle des Gebirgs und. über seine 
Höhen bis an dfe Ostseite der Veneter,/ bis zu denlstrern 
jnd Illyriern mit den von den Alten nur unvollständig ge- 
tarnten Nordzügen in Verbindung gebracht werden. 
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Herodot weifs noch keine Kelten neben denHenetern; 
*ber die an Alexander den Grofsen Gesandte schickten, 
des Ptolemaeus Lagi KeXxoi ol nsgi xdv Adgiav (bei 
Strabo 7, P. 301 und Arrian 1, 4)> können nur für die Ost- 
nachbam der Heneter genommen werden, welche mit den 
nördlichen Gebirgs- und Donaukelten eine ununterbro? 
chene Reihe bildeten, von den italischen aber völlig durch 
das zwischenwohnende Illyriervolk getrennt waren. Wären 
die Kelten an den Ostalpen von den italischen ausgezogen, 
60 wäre nicht zu begreifen, warum die Zwischenstrecke 
, des Venetergebietes allein unangetastet geblieben, und 
nicht von ihnen, um sich in Zusammenhang zu erhalten, 
wie andere Länder, überschwemmt worden wäre. 
In grösserer Masse , als innerhalb der Alpen , erscheinen 
die Kelten aufserhalb derselben in Nord und Ost ausge- 
fipssen und den jenseitigen Stämmen wie eine undurch- 
dringliche .Völkermaner gegen Osten hin bis ?u den illy T 
rischen Völkern vorgelagert. Aber die rückwärts woh- 
nenden Germanen haben ihnen diese Ausdehnung nicht 
lange gegönnt, . und die sich zwischen den beiden Strömen 
und dem äufseren Walde gesetzt hatten , wieder hinausr 
gedrängt. Die Helvetier haben am Fulse der Westalpen 
neben den Raeten und Vindclikern, die Bojen am Fufse 
der Ostalpen nehen den Norikern neue Sitze gefunden, 
und Rhein und Donau sind die Grenzflüsse zwischen 'den 
Stämmen der Kelten und Germanen geworden. Am linken 
Ilonauufer sind nur im Osten der ehemaligen Bojenhei» 
math Gothini, wahrscheinlich die geschwächten Reste 
der Tectosages, die noch Caesar als tapferes Nachbar? 
Volk der Germanen nennen hörte, und näher dem Strome 
einige kleinere Keltenvölker, zum Theil unter dem Schutze 
der Römer, zurückgeblieben. 

Ulyrische Kelten, % • 

Bevor die Römer ihre Waffen gegen die Illyrier und 
*- Thraker kehrten, hatten sich in den Grenzgegenden zwi- 
schen diesen Stämmen keltische Haufen, getrennt von 
ihren westlicheren Stammgenofaen, festgesetzt, eine Geisel 
aller umwohnenden Völker. Sie waren unter dem Namen 
§COrdl§d bekannt geworden. Von ihrer früheren 
Macht und ihren Sitzen schreibt Strabo 7, p. 318 : xctxct- 
oxgeipäpspoi di noxe ol Avxagiaxav Tgipc&Xovß and 
Aygiavmv piygi xov v Iaxgov xad'rjxovxccg qfiegcüy ney- 
xexaidsxa oddy, inijg^ccv xai xtSy äXXwy Qgyxwv xe xai 
*lXXvgitSy m xai%Xv&tj<fay cT vno Sxogd ioxwy ngoxcgoy. 
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ioxtgov <F vtco 'Pwpaltoy, o7 xai xovg 2xogdlcxovg 
avvovQ xaxmoXiprjoay noXvy %qovov lo%voavxag * (jlxn~ 
cav o ovxot nagd xov ’tlaxQOv, dtrjQrjpbotdLxa, o( pev 
peydXot Sxogdiaxoi xaXovpevoi, oi de ptxooi, ol 
per pexalg t) dvolv noxapwv olxovvxeg , IpßaXXovxwv 
elg xdv^Iuxgov, xoü xe Nodgov xov nagd xqy Seyeoxt* 
«jV giovxog, xai xov Magxov [ Mdgyov ], xtveg de Bag~ 
yov cpaaiv' *) oi di pixgoi xov xov negav avvdnxov^ 
xeg TgtßaXXoZg xai Mvootg . Elyov de xai f xtiSv vtfocop 
xtvag oi Sxogdi&xoi * eni xooovxov d’ r}v%ijdx]oap, algxe 
xai p£%gi xwv \ iXXvgtxdly xai xiSv tlaiovixujy xai xwv 
Qgtpdwv ngorjX&op ogwv • xaxeo%ov ovv xai tagvijoovg 
x dg iv xtg^Iaxgtp xdg nXeiovg. Südwärts weit in das 
Land aasgebreitet, Haben sie selbst Völker aus der Ge« 
birgsböhen verdrängt, wie Strabo fortfährt: Blooot . . 
avvanxovxeg xij xe Podony f xai xotg Tlaiooi xai xiov 
°lXXvptd(ov xoip xe Avxagiaxaig xai xoTg Jagöavioig. 
Mexalgv di xovxtav xe xai xtoy^AgdiaiwyoiJaöag^xioi 
elai xai c Yßgtdveg CAygtäveg?) xai ctXXa äorjpa Mfhnj, 
a bnogbovv oi Sxogdiaxoi, peygt rjprjptoaav xijv %dgav 9 
xai dgvpwv dßdxojy i<p' quegag nXeiovg inoiqaav pe~ 
oxijy. Ostwärts sind sie in das Gebiet tbrakiicher Völ- 
ker eingedrungen. Ihre Lage ist darum am richtigsten 
bezeichnet von Strabo : oi Sxogdiaxoi xaXovpevoi raXa- 
xai..xotg *£XXvgixotg ed'veui xai xotg Qgqcxioig qixrjaav 
uvaptig. p. 5f3 ; oi KeXxoi oi ävapepiyphoi xotg xe @ga%i 
xai xotg ’lXXvgtotg. p* 504» Von den Römern ist der 
Schauplatz ihres Krieges gegen sie nicht blofs Thracia 

f enannt: Cato Porcius consul in Thracia male ad versus 
cordiscos pugnavit * . Livius Drusus consul adversus 
Scordiscos, gentem a Gallis oriundam, in Thracia felici- 
ter pugnavit. Liv. epit. 63 ; sie heifsen sogar Thraker bei 
Florus 3, 4* saevissimi omnium Thrucum Scordiscifuere: 
sed calliditas quoque ad robur accesserat. Silvarum et 
montiam situs cum mgenio consentiebat. Itaque non fusua 
modo ab his, aut fugatas, sed (simile prodigio) omnino 
totus interceptua exercitus, quem duxerat Cato. Didius 
Vagos et libera populatione diffusos intra suam reptdit 
■ ■ % 

*) Den Noagog des Strabo mufs man iä seinen sonderbar 
verwirrten Angaben über die Flüsse Illyricums fiir die Sawe 
erkennen $ Magyog, Bägyog, Margus bei den röm. Schriftstel- 
lern, ist die Morawa. Morawa ist spätere, slawische Umfor- 
mung aus MargUs (wie auch Moraw a, die nördliche, aus älterem 
Marus) und Margus, Bargus vielleicht keltische aus ßnoyyog *, 
denn dies ist die älteste, wahrscheinlich thrakische, Bcnennuug 
des Flusses bei Herodot (4, 49). ' 
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Thraciam. Drusus ulterius e^it et vetuit transire Dann« 
bium.*) Einst gefährliche Feinde der Nachbarvölker und 
der Römer selbst, erscheinen die Scordisken, durch die Rö- 
mer bezwungen, später sehr eingeschränkt und entfernt vom 
Schauplatze ihrer Macht: partem Thraciarum habitavere 
Scordisci, lo// ge nunc ab iisdem prövinciis diiparati , saevi 

S uondam et tr'uces, ut antiquitas docet, hostiis captivorum 
iellonae litantes et Älarti, humanumque sanguinem in 
ossibus capitum cavis bibentes avidius : quorum asperitate 
post multiplices pugnarnm aerumnas saepe res Romana 
vexata, postremo omnem amisit exercitum cum rectore. 
Ammian. Marc. 27* 4* Nach ihrem Sturze finden sie 
sich in Niederpannonien: Sxogdloxovg de, äofraveazd- 
TOvg cctto xovoe (vom Kampfe gegen die Triballen ist 
diese. angebliche Schwäche abgeleitet) yevopivovg, vnd 
'PcopaUov vöxsqov oßoia nafraiv xai ig xag vijoovgxov 
avTOV noxapov f tpvyelv * ovv ygovy di xtvag InaveX- 
Ssiv, xat Raiovov koyax ixtXg\nago ixrjo ai' ober 
iaxi xat vvv 2xoodioxwv yivog iv Ilaioai. Appian. 
Illyr. 3. 2xogdioxoi stehen bei Ptolemaeus (2, 16) m der 
südlichen Spitze Niederpannoniens; also an der Mün» 
düng der Sawe. **) , 

Eine bestimmte Nachricht über die Ankunft der 
Kelten in diesen Donaustrichen findet sich nicht. HOrodot 
kennt an ihrer Stelle, an der Morawa, Triballen. Diese 
8afsen, als Alexander an die Donau zog, weiter östlich 

S egen die Mündungen des Stroms, wahrscheinlich durch 
ie mächtigen Autariaten von Westen hergedrängt. Nut 
Kelten ferner vom Adriabjisen werden aus jenem Zuge 
bekannt, noch keine neben den Triballen. Aber bald 
nachher, scheint es, sind Scordisken hier erschienen, da 
das bis auf Alexander blühende Volk der Triballen seinen 
Untergang durch sie * gefunden hat nach einer Nachricht 


*) Dies ist Vermengung mit den eigentlichen Tbräkeni, 
dett Dakcn oder Getcn; Scordisken kommen sonst nicht auf 
dem linken Donauufer vor. Florus fahrt auch im Folgenden 
fort, als gälte es den Scordisken: Minucius toto vastavit Yiebro. 
Aber Livius epit. 65 i M. Minucius proconsul adversus Thracas 
prospere pugnavit. 

**) Plinius (3, 2Ä) hät die Bestimmung : Mons Claudius, cujus 
in fronte Scordisci, in tereo Taurisci. Sind diese Taurisci die 
Noriker? Aber pannonisehe Völker safsen unter ihnen ander 
Sawe. In Appians Illyr* 16 sind TctvoiCxoi unter {(lyrischen 
Völkern genannt, eine östlichere Ansiedlung des Gebirgsvolks? 
Der Mons Claudius wird noch von Vellejus (2, 112) im iily- 
riseben Kriege erwähnt, aber ohne Bezeichnung seiner Lage« 
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ici Appian (Illyric. 3) : yivr\ cT Xaxtv 9 D.Xvgiu!v, Je *i> 
xoefioe zupf?, noXXa* xai neguavvfia %xi vvv , ywgav 
vtpioyeva noXh)v, Sxogdioxwv xai Tg tß aXX&v, ol 
igxoaovxov aXAijXovg TtoXeytrj diitpfaigav, wg TgtßaX - 
hav e? xt vnoXomev r^v ig lexag vlteg 7, I<ngov ipvyetv 
xai yevog 9 axfiaaay i*e%gt Qt^Xinnov re xai 
*AXe1gdvdgov , vvv Iprjyov xai dvaivvuov x oig xrjde 
tfaai. Und auch Ton da aus , von den Scordisken' ist 
weiter anzunehmen t dafs die Galaterschwärme ausge- 
sangen, welche häufig über die umliegenden Länder her* 
fielen, über die Gebirge südwärts nach Makedonien und 
Griechenland und gegen Südost nach Thrakien und Vor- 
derasien: Zwar sind die Scordisken als ein Rest des von 
Delphi fliehenden Gallierheeres äusgegeben bei Athe- 
naens 6, 6 ^Casaub. 234)5 rc ov de TaXaxwv ol Kogdi - 
exai [2xo()dioxoi] xaXovuevot, %ß vaov ftev ovxelgayov- 
tuv «g xrjv avxwv ydgav * XrjlCo t uevoi de xr t v aXXoxgjav 
tat ädixovvxeg ov nagaXeinovoi . To de tfrvog avxwvtoxl 
ph Xeixpavov % i5v fiexa Bgivvov oxgaxevaa^iivcov in i 
cd diXtpixov ftavxnov TaXaxwv. Bad-avaxiog di xig 
tjyspüjv^ avxovg dioixtafv ini rorg neol xdv v Iaxgov xo- 
novg, aa> r\g xai x rjy odov, dt r t g ivoaxnaav, BaiYava- 
iiav xaiovai xaixovg dnoyovovg rodg exeivov Ba$a- 
vaxovg evi xai vvv ngogayogevovatv .Awwotwxaot di 
orxoi roV ygvady xai ovxelgcpegovatv elp xdgnaxgt^ 
dug> dt ov fioXXa xaidetva tna&ov , dgyifgy de xg&v- 
xat xai tovxov ydgtv noXXd xai deird noiovat * xai 
xoiye IwijV T ° yivoc xoy ovXr^ivrog, aXXd xrjv 
iegoavA^caoav daeßeiav Vgogicai. Aber aufserdero dafs 
dieser Bericht* weil er den Tempelraub in Delphi durch 
die Galater unter Brennus irrig als geschehen voraussetzt, 
und daraus Unfälle der Scordisken ableitet, sich nicht 
als ungetrübte Quelle zeigt, *) ist es nieht wahrscheinlich* 


# ) Nur gegen die bestimmten Angaben über den Anführer, 
dessen Name, A&ctvduog, Bardvaxog nach anderen Hss., genannt 
wird, und über dessen Geschlecht läfst sich mit Grund nichts 
entwenden. Man hat vielleicht, wie die Sage den Bellovesus 
und Sigovesus an die Spitze der alpischen Wanderungen stellt, 
in diesem Bathanatius den Anführer des illyrischen Keltenzuge, 
den Eroberer Illyricums, der nur durch die Entstellungen der 
Griechen, die alles, was vor und nach dem delphischen Zuge 
tuf der thrakischen Halbinsel von Kelten geschieht, mit diesem 
tosammen knüpfen, mit Brennus in Verbindung gekommen ist. 
Aus derselben Quelle scheint geflossen zu sein, was Justinus 
tagt (33, 5) s Galli, bello adversus Delphos infelicitt r gesto . • 
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dafs ein flüchtiger, von den Völkern, durch welche der 
Weg führte, verfolgter Haufe erst jetzt hier zwischen 
mächtigen Stämmen festen Fufs gefafst habe, vielmehr 1 
ist das Land an der Morawa und der unteren Sawe als 
der Ausgangspunkt der verschiedenen Galaterzüge auf der 
thrakisch- illyrischen Feste anzunehmen, wo sieh aus ver- 
schiedenen Keltenvölkem wandernde Schaaren gesammelt 
hatten, die sich (vielleicht erst später, da der Name in 
deri Berichten über die makedonischen und asiatischen 
Züge noch nicht vorkommt, sondern Trocmi, Tolistoboji, 
Tectosages genanntwerden)*) denGesammtnamenScordw ct , 
wahrscheinlich nach dem benachbarten Gebirge Scordus 
(Liv. 43, 20. 44? 51, £ xd g 6 o g Ptol. 2, 17, jetzt Sehartag), bei- 
legten. Hiezu kommt, aafs Kelten gewiss in den ersten Jah- 
ren des 5. Jahrhunderts vor Chr., oder den letzten des 4ten, 
an den thrakischen Gebirgen stehen, wo sie schon Handel 
haben mit Cassander, König von Makedonien (st. 298 v. Chr.) : 
nascuntur fontes decisis plerumque silvis, ejuos arborum 
alimenta consumebant, sicut in Haemo obsidente Gallo t 
Cassandro, cum valli gratia silvas cecidissenL Plin. 51, 4 i 
fuit aliquando aquarum inops Haemus, sed cum GaUorvm 
gens a Cassandro obsessa in illum se contulisset et silvas 
cecidisset, ingens aquarum copia apparuiu Senec. NaturaL 
quaest. 5, 11* No th wendig fällt sonach die Einwande* 
rung der Kelten in Illyrien (in der Hauptmasse eher, als 
ton den nahen Völkern, vom westlichen Stammlande aus* 
von troher auch später noch einzelne Nachzüge komtoen) 
in das Ende des 4* Jahrh. vor Christus, und kann nicht 
mit den früheren Kelten zägen in Verbindung gebrächt 
•werden. Dies geschieht itrig von Justinus, der die Kel- 
tenbewegungen nicht gehörig sondert, der nördlichen gatf 
nicht gedenkt; er knüpft den illyrischen Zug unmittelbar* 
an den italischen an (24, 4)* Galli abundanti multitudine* 
cum eos non caperent terrae, quae genuerant, trecenta 
millia hominum ad sedes novas quaerendas, velut ver 
sacrum, miserunt. Ex his portio in Italia consedit, quae 
et urbem Romanam captam incendit: et portio lllyricos 
sinus,**) ducibus avibus, (nam augurandi Studio Galli praeter 


per e adern vestigia, qua Veiiei* ant, äntiquam patriam repetivere« 
Kx his manu» quaedam in conüuente Danubii st Savi consedit, 
Scordiscosque se appellari voluit. 

*) Ein Prauser wjfd Brennus genannt beiStrabo 4, p. 187- 
**) Hieraus scheint su folgen, die pannonisch - thrakischen 
Kelten seien durch Oberitalien gekommen. Allein auf den Aus- 
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Ceteros callent,) per »träges Barbarorum penetrant, et 
in Pannonia consecut : gens aspera, audax, bellicosa, quae 
prima post Herculem, cui ea res virtutis admiratkmem 
et immortalitatis fidem dedit, Alpium invicta juga et fri. 
göre intractabilia loca transcendit; ibi domitis Pannonii» 
per mul tos annos cum finitimis varia bella gesserutil 
Hortante deinde successu, divisis agminibus, alii Grac« 
ciam, alii Macedoniam, omnia ferro proterentes, petivcre. 

Die illyrischen Helten waren bis zu ihrer Unter* 
jochung durch die Römer ein kriegerischer, ihren Nachbar» 
Völkern gefürchteter Haufe ; am meisten durchtobten sie 
in den nächstfolgenden Jahren nach ihrer Ankunft die 
umliegenden Länder in wiederholten Raubzügen, unter 
j welchen der unter Anführung des Brennus gegen Delphi 
der bekannteste ist. Pausamas zählt folgende auf: vneg* 
6qiov fiiv ol KeXroi expaxeiay^n^üixijy vno ijye- 
fiövi Inorfoayxo Ka^ßavXrj* ngoeXO'oyxeg di ä'xgi xtjg 
&Q{txr}g , t 6 nQOGiü a xf^g nogelag ovx anefrccgorjoav, 
wyvovxeg avzaty, on oXiyoi xe r^ay, xai ovx algtofita- 
loi xax dpifr/Lioy "JSXAyoiy^ hnei Ja xai devxepov im- 
I y*Q{ lv e6o*(i oTiXa hni rtjy äkXcoy, hvfßov 6h fuxkicxa 
! o i ofiov KxxußavXrj hxoxgaxevoayxeg,^ axe Xyateirifr xe 
I %<frj yeyevfiiyoi xai agnayrjg xaixfpdojv hg tgtota rjxoy- 
noXvg phy 6q ne£og, ovx hXaxiaroi 6h ij6goia&r]- 
I üav xai hg xd innixöy. hg [xoigag ovy tgeig hyefioP oi 
j fofioyeg t oy oxgaxdv , xai äXXog avxwy hni äXXrjy 
I txkaxto ievai %a>(>av . hni fihy ovy Qgq txag xai xd 
föyog xd TgißaXXuiy efxeXXe Kegid-giog rjyrfaao&cei' xolg 
de dg Tlaioyiay lovci Boevyog t? cav xai *Axi%(j!>QiQg 
Sgxovxsg 9 BoXyioc *) 3 Je hni Maxsdoyag xe xai ^XXv- 
Qiovg rjXaae , xai eg aywva ngog IixoXefialoy xaxloxrj , 
tOTt Xyovxa xfjy Maxe66ywy ßaoiXeiay. IlxoXefzatog 
de ij y ovrog, og ^eXevxoy h6oXo<poyr]oe n>V \4yxio%ov, 
taxamtpivydg o/Aog ixixrjg wg avxöy , xai dxeyjsni- 
xlyoiy Kegavvog , 6id xo dyay xoX^irjpoy. xai 6 fihy 
avxog xe o üxoXeyaiog dni&ayey hy xrj jj.dx$> xai %üv 


druck, der eine tteminiscens des EpitoMtors aus dem Dichter 
(Virg. Aen. 1, 243) xu sein scheint, ist kein Gewicht tu legen; 
kt der Inhaltsanxeige des 24. Buchs des Originale (Trogi pro« 
Iftgus XXIV) sieht einfach : repetitae inde Galiorum original, 
f*i lUyricum occuparant , atque ut ingressi Graeciam, Brenno 
dace, Delphis victi deletique sunt. Der Weg, den sie eekora« 
m en, ob vor oder hinter den Alpen, bleibt noch zweifelhaft* 

*) Belgius bei Justin* 24, 5* 'Uxixriqioe, Kix°>Qi*i bei Diod* 
Sic. ’ 
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i 

Tblaxedovcöv lyevexo ovx IXaxlcxr] (pSogd. irgoeXbetp dk 
iog int zfjv cXXada^ovde xoxe Id'djjqrioav qI KeXxoi, 
xai 6 devzegog otlxo) gxoXo g bxavijX^ev lg zqp oL» 
xeiav. ^Ep&a de d Bgeppoc rcoXvg fiep lv GvXKoyoig 
toig xotvoTg, noXx'g dl xav exdaxov rjp xwp Ip xeXex 
raXazwp, ItxI xt\p c EXXdda lnaigti)V f Gxgaxeyec^ai, doSl- 
reidp re e EXXjjpa)P xr\p lp zto nagopzidir^yovfiepog, xai 
log igr\fiaxa noXXa fiep lp xifi xoipoj , nXetova de Ip 
iegolg, xd re dpa&rjfiaxa xai dgyvgogxai % gvcog loviy 
iniarjuog * dpeneioe xe di] xovg TaXdxag eXavpetp litt 
% rjv c EXXdda , xai avxtg Gvpdgropxccc äXXovg xe ngog- 
elXeza x(oP Ip xeXei , xai xop Axixtogiop. Phocic. 19. 
Die Fahrt des Brennus, welche* aufser Justinus (24i 6 — 8)» 
Pausanias (10, 49— ’ 23) am ausführlichsten*) schildert, 
lallt nach des Letzteren Angabe (c. 25) in das zweite 
Jahr der 125. Olympiade (280 vor Chr.). Es ist nicht zu 
bezweifeln, dafs die Kelten vor Delphi eine Niederlage 
erlitten und nach dem Tode ihres Anführers mit vielem 
Verluste sich wieder in ihre Heimath gewendet haben, 
aber eben so gewiss ist es* dafs nicht leicht ein anderes 
Factum alter Geschichte in seinen Umgebungen und Fol- 
gen so entstellt ist, wie .dieses, über welches die Super- 
stition der Alten und ihre Unwissenheit über die Sitze 
dieser Kelten erbärmliche Erdichtungen und lächerliche 
Widersprüche veranlafst hat. Der Wundergeschichten, 
dafs ' Erdbeben , Donner, Blitze und Hagel die Feinde 
des Gottes geschreckt, dafs vom Parnassus abgerissene 
Felsenstücke sie zu Haufeit von zweihundert und darüber 
niedergeschmettert, dafs der Gott selbst, die Helden- 
gestalten des Hyperochus, Amadocus, des Pyrrhus, Sohns 
des Achilles , des Phylacus und weifse Jungfrauen im 
Kampfe erschienen, nicht zu gedenken, so wird gefa- 
belt, weil Tectosagen unter den illyrischen Kelten waren, 
die Tectosagen bei Tolosa seien reich geworden, w^eil 
sie bei dem Zuge des Brennus die Weihgeschenke zu 
Delphi erbeutet, seien wegen des Tempelraubes von der 
Pest befallen worden (Dio Cass. ed. Reim. p. 41. Justin. 
32,3. Strabo4,p- 188), wird noch von andern Schriftstellern 
der Tempelraub als geschehen voraus gesetzt, obschon 
keiner auch der ausführlicheren Berichte sagt, dafs die ■ 
Galater den Tempel w irklich geplündert hätten , sondern j 


*) Kürzer nock Pausan. Attic. 4, und Diodor Sic. eclog. 
1. 22 , iS. Poetische Schilderung in Callimachus Hymnus in 
Belum, v. 171 — 
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dafs sie vor demselben vernichtet, oder ans seiner Umgebung 
verjagt worden seien. Nachdem von dem Heere von 
£52,000 Mann Fufsvolk, 20,400 Reitern, 2 Ambacten für 
jeden Reiter hinzu^gezählt , zusammen 61,200 Köpfen, 
6000 Mann in Phokis im Treffen, über eine Myriade in 
einem panischen Schrecken und durch Kälte, nicht we- 
niger durch Hunger umgekommen, fcndet der Rückzug 
der Fliehenden bei JPausanias : tJ^ di acpUorxo ini xop 
'SneQXtiop, ol lyzevÜtv vnoxa^fievoi QeoaaXoi xai ot 
MaXie T&lvMpOQTj drjoav ovzw cqwv, tSg fxrjdiya oixad* 
äTZOOtopTjvai* c. 25; bei Diodor (nachdem vom Heere 
von 15 Myriaden Schildträger, einer Myriade Reiter meh- 
rere Myriaden in Delphi, 4 Myriaden vor Hunger und 
Kälte auf der Flucht geblieben), Eclo<*. lib. 22, 13 ( Wes. 
seling. 2, 497): dux di zwv^ Jagdavioy dieQYOfievoi, 
SruxrtBQ duqtSdmaav xai ovdeig vmXthpfhj anel&elp 
olxoy. Desungeachtet sind von Pausanias die Züge der 
Galater nach Asien unmittelbar an diese Ereignisse an- 
geknüpft ohne Angabe, ob sie anderswoher gekommen, 
sind bei Polybius (1, 6- 4i 46) die asiatischen und thra- 
kischen Kelten für Reste des von Delphi fliehenden Hee* 
res ausgegeben. Vorsichtiger läfst Livius die Anführer 
der Ostkelten sich un Anfänge des Zuges von Brennus 
trennen. Von Vernichtung des Heeres, das hier zu 
150,000 Mann Fufsvolk und 15,000 Reitern gezählt ist, 
spricht auch Justinus 24, 8: gentes auoque nationesque, 
per qoas iter habebant, palantes, velut praedam, secta- 
Bantur. Quo pacto evenit, ut nemo ex ianlo txerciiu, 
qui paulo ante fiducia virium etiam adyersus deos con- 
tendebat , tel ad metnoriam tantae cladis svperesset. 
Dennoch keifst es bei ebendemselben (52, 5): Galli, bello 
adyersus Delphos infeliciter gesto, in quo majorem vim 
nnminis, quam hostium, senserant, amisso Brenno duce, 
pars in Asiam, pars in Thraciam extorres fugerant. Inde 
per eadem vestigia , qua venerant^ antiquam patriam re- 
petivere . . und sofort werden die Scoraisken aus diesem 
Zuge abgeleitet, Tectosagen nach Tolosa zurück und von 
da von Neuem nach lllyrien geführt* Dafs der fremd- 
artige Bericht dem Werke des Trogus aus trüber, wie 
es scheint, griechischer Quelle zugeflossen, zeigt die 
gleich angeknüpfte Fabel vom Ursprünge der Istrer aus 
Colchis. Daneben gibt er auch schätzbare Andeutungen 
* über die Sitze der Kelten in der Nähe der durchplün- 
derten Länder. Alsbald nach dem Zuge des Brennus er- 
scheint ein neuer Haufe in Makedonien (25, 1): Galli« 
qui a Brenno duce, cum in Graeciam proficisceretur, ad 

12 ♦ 

Digitized by Google 



lbO Makedonische, thrakische Ketten. . 

terminos gentis tuendos relicti fuerant , ne soli desides 
viderentur, peditum quindecim millia, cquitum tria millia 
armaverunt; fugatisque Getarum Tribällorumque copiis, 
Macedoniae imminentes, legatos ad regem (Antigonum) 
roiserunt, qui pacem ei venalem offerrent* Nadi dem 
Berichte von vollständiger Niederlage des plündernden 
Heeres heHst es im Folgenden C c * 2): Gallorum ea tem- 
pestate tantae fccunditatis iuvcntus fuit , ut Asiam omnem 
.velut examine aliquo impferent. Denique neque reges 
Orientis sine mercenario Gallorum exerdtu ulla bella 
gesserunt: neque pulsi regno ad alios, quam ad Gallos f 
confugerunt. Tantus terror Gallici nominis, et armorum 
invicta felicitas erat, ut aliter neque majestatem suam 
tutari, neque amissam reciperare se posse sine Gallien 
viftute arbtfrarentur. 

Makedonische , thrakische, asiatische Ketten . 

• Dafs Kelten dennoch in Makedonien zurück geblie- 
ben waren und sich dort behaupteten, beweist Linus, da 
e.r von der Abtheilung des Landes durch die Römer mel- 
det (45, SO): tertia regio nobiles urbes Edessam et Be- 
roeam et Pellam habet et V e 1 1 i o rum bcllicosam gen- 
tem: incolas quoque permullos Gallot et IlJyrios. Eben 
diese kriegerischen Vellii auch scheint ihr Name , ver- 
glichen mit* dem keltischen Mannsnamen Solovettius 
fLiv. 45, 34)» *) als Kelten zu verrathen. 

Mit mehr Erfolg versuchten die illyrischen Galater 
ihr Glüdk gegen Osten hin; dort fanden die, ausgezo- 
genen Schaaren nicht nur neue Sitze, sondern erwarben 
sich auch die Herrschaft über ihre Umgebungen. Von 
einem Galaterreiohe zwischen dem Haemus und Byzanz, 
von Cofnontorius ( angeblich mit Flüchtlingen aus Delphi) 
gegründet, berichtet allein Polybius 4, 46 • ovroi {FaXarat 
ol 7i£Qi Kojiioyropior) d } ixivrjvav {lev clfia ro7g nrepi 
Bpirvor ix %rjg olxeiag' diacpvyov reg de roV 7teqi Je/- 
q>ovg xlvdvvov, xai napayevoitevoi ngog xÖP'EXXr ( g- 
novxov y elg fiiv rrjy ’Aoiav ovx inegaico^rjaavy avtov 
di xaxifxeivav dia ! ro yiXoxwpijoai xolg nepi ro Br- 
tavziöv ronpig* o'i xai xgazij darret; zior Ogqtxioy xai 
xazadxevaodpevoi ßaciXetoy rrjy TvXrjy , **) elg oXo- 


*) Zusamm enges. Solo -vettius, wie Solo • durum. 

**) TvXty. Stephan. B/rant. : TvXig nokiQ tov jttpov 

nbjeto y. 
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(■ander and neuer Ausfluf» nach Osten hin. Antigonu* 
Gonatas bedient sich gallischer Hülfsvölker gegen Pyr- 
rhus ( Justin. 25? 3 . Pausan. 1, 13), dagegen dienen me* 
der Galater im Jleere des Pyrrhus, und mit seinem 
Sohne Ptolemaeus ziehen 2000 gallische ' Söldner vor 
Sparta (Plutarch. Pyrrb* c. 28). Attalus, im Kriege mit 
Achaeus (49. Olymp.}, zieht aus Europa Galater herbei, 
die die Städte Aeoliens erobern helfen, aber mit Weib 
und Kind auf dem Züge, zuletzt den Dienst verweigern, 
und vom König am Hellespont Sitze erhalten (Polyb. 6, 

77- 78). Das Treiben dieser neuen Galaterkolonie in Asieit 
und ihr Ende zum Anfang der 40. Olympiade* schildert 
Polybius 5, 1112 lngd%^rj Sl xi xaxa xovxovg xovg 
Xparovc^xai IJgovoi q. urijfirjg agior. Tair yag raXa~ 
Twy y ovg Sitßißaoev Jlx xi]^ EvnajTvrjg 6 ßaoiXevg ”Ax~ 
%aXog el$ xov ngog *A%aiov noXe^iov j5ia xi\r iri äv- 
dgeifjt Sogar, xovxwr xiogio^bxcor xov ngoetgrjfiiröv 
ßaoiXiw g . . xai nog^ovyxwr fiexa noXXrjg doeXyeiag 
xai ßiag zag Irt 'EXXngnovtfp noXeig, xd de xeXevxalor 
xai TtoXiogxeXv rovg iXuig tTußaXXoyiva)*}, lyirexofiiy 
zig ,ovx dverrijg negi xavxa ngagig. . ecp'oyg oxgaxex^ 
cag /itexd ovrd/ieiog Ugovoiag, xai nagaxagafierog, rovg 
fier ävSgag xaz’ avzor xov xirSvvor er %eigtSv vofitp 
dteg)0'eige, xd Sexixva a%eSdr anarxa xai tag yvrai- 
xag avxair ly zfj nage^ißoXfj xaxeocpage . . xaXor Sä 
TtagaSaiyftp xoXg Imyiyvo^evoic aTteXine, xov jui 7 g<p- 
Siar TTOteloSai xoi'g ix tfjg Evgcjn^g ßagßagovg xi 7V 
elg xrjr *Aoiar Siaßabiv . Polybius nennt den Volks- 
namen dieser Galater (5, lT)\^A%%aXog t%o)rxovg Alyo- 
cd yag (nach allen Hss.) FaXuxag . . 5 (c. 78) 2 * AxxaXog (xkr 
ovr dnoxaxaoi^aag xovg Alyoodyag eig tor c EXXrjg- 
novxöv. . offenbar verschrieben für Texxooayag. Das öf- 
tere Erscheinen dieses Namens im Osten zeigt, dafs ein 
bedeutender Haufe , der ihn trug , unter den illyrischen 
Kelten gewesen sein müsse (ein fabelhafter Bericht bei • 
Justinus 32, 3 läfst das Volk nach dem Zuge gegen 
Delphi nach Tolosa heimkehren und wieder nach Illy- 
rien zurückkommen), da Tectosagen unter Leonorius 
nach Asien übersetzen, hier zum zweitenmal, und Cae- 
sar noch von Tectosagen am herkynischen Wald weifs, 
wahrscheinlich Einwanderern vön Süden hinauf. Wei- 
ter ist nur der Name Scordisken Bezeichnung der illy- 
rischen Kelten, des bis zur Ankunft der Römer den 
Nachbarvölkern gefürchteten, den Römern selbst noch 
furchtbaren Volks. Sie zogen (um 114) mit illyrisehen 
Völkern vereinigt, von Neuem über die Gebirge hin- 
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Aber, zum zweitenmal bis Delphi, und plünderten , wie 
es scheint, nun erst wirklich den Tempel: *IlXvgiwv o( 
Sxogdioxoi (.idXioza xai Maidoi xai Jdgdavot r r t v 
Maxedoviav Intdganov o/noti xai zr\v € EXXdda , xai 
TtoXXd z (Sv legtov xai zo JeXpixov lovXrjoav noXXovg 
dnoßaXovztg opwg xatzoze. 'Pcofiaioi ö\ ¥%ovztg rjdt] 
devzsgov'xai zgiaxoczov Xzog dno zrjg ngcZzrjg lg KeX- 
tovg nsigag, xai t £ Ixnvov noXe^toirzeg avzoTg^in 
diaozTinazcov , trttazgazevovai zoig iXXvgiolg ini zfjda 
%fj UgoovXiqcy jjyovfiivov Atvxiov 2xuti(ovog, tjdrj züv 
ze c EXXrivtov xai Maxzdovwv ngoozazovvzeg. Appian. 
Iilyr. ft. 

Nach den mächtig auf die Stellung und Geschichte 
der europäischen Volker wirkenden Bewegungen der 
iberischen, italischen, alpischen und illyrischen Kelten 
waren die grofsen Galaterzüge beendet ; einzelne spä- 
tere Wanderungen waren entweder nicht von Bedeutung 
oder sind durch die* Wachsamkeit der Römer vereitelt 
Würden. So war im Jahre der Stadt 566 (186 v. Chr.) 
ein Haufe in die Gegend von Aquileja gekommen: eo- 
dem anno Galii Transalpin!, transgressi in Venetiam sine 
populätione aut bello, liaud procul inde , ubi nunc Aqui- 
leja, est, locum oppido condendo ceperunt. Legatis Ro«. 
tnanis de ea re trans Aipes missis responsum est: Ne- 
eue profcctos ex auctoritate gentiseos, ncc, quidinltalia 
facerent, se scire. Liv. 39, 22. *) Der Consul M. Clau- 
dius Marcellus ergreift Mafsregeln gegen sie im Jahr 
der Stadt 669 (Liv. 39» 46* 54* 6.5)* **) Darauf (v. Chr. 182) 
neue Regungen:* fama erat, Gallos Transalpinos juven- 
tutem armare: nec in quam regionem Italiae effusura se 
multitudo esset, sciebatur. Liv. 40, 17. Im J. 179 er- 
scheint ein neuer Haufe und wird abgewiesen: Galii 
Transalpini, tria millia kominum, in Italiam transgressi, 
neminem bello lacessentes, agrum a consulibus et senatu 
petebant, ut pacati sub imperio populi Romani essent. 
Eos senatus excedere Italia jussit, et consuiem Q. FuU 
vium quaerere, et animadvertere in eos, qui pnncipes 
et auctores transcendendi Alpes fuissent. Liv. 40, 65. 


•) Schon frühe, zur Zeit des Gallischen Krieges, Epit. 20: 
Galii Transalpin^ qui in Italiam irruperant, caesi sunt. Aber 
hier sind die Gaesaten, die llülfcschaaren der lnsubrer, gemeint. 

**) Von ihrer Stadt auch Pisa bei Plin. 3, 19: ab Aquileja 
ad duodecimum lapidem deletum opprdum ctiam invito Se- 
nat* a M. Claudio Marcdlo, L. Piso auctor est. 
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Die Unternehmung der Helvetier und ihrer Nachbarn, 
ihre engen Sitze im Gebirgslande mit offneren auf der 
Westküste (im Gebiete der Santonen) zu vertauschen, 
die letzte keltische Bewegung (58 vor Chr.), ist durch 
Caesar aufgehalten worden (B. Gail, i, 2 — 29). 

Stammland. 

I x 

I Der alte Grieche hatte aus dem nordwestlichen En* 

ropa nur den Namen Reiten geliört und Kenntniss der 
Nordvölker gewähnt , wenn er die Skythen von Nordost 
hinzufugte, wie Ephorus bei Strabo 1, p. 34 : (Xiivvei de xai 
*E(pOQOQ . . , zq npog zov *A/vi]hujzTiv , *Ivoovg ¥%eiv* 
jtgog Norov de, AVdionag* npog dvaiv de, Kekzovg * 
ngdg de Bo^pav äveuov, 2 ’xvd-ag. Spätnoch waren einige 
Schriftsteller in solchem Wahne von Ausdehnung des 

i Keltennamens bis zu den Skythen. Als aber Caesar mit 
den römischen Waffen durch die Kelten bis zu den Bei- 
gen und Britannen, Völkern' gleicher Sprache mit jenen, 
und zu anderszüngigen Germanen vorgedrungen war, so 
war die Entdeckung gemacht, dafs im Norden nicht nur 
noch mehrere Stämme zu unterscheiden seien, sondern 
selbst der Name Reit, wenn auch dem mächtigsten, doch' 

1 nur einem einzelnen Zweige eines grofsen mehrfach ge- 
teilten Stammes zukomme. Die Ausdehnung dieses 
Zweiges im Lande über den Alpen, durch das der rö- 
mische Dictator zuerst die römischen Waffen trug, be- 
stimmt er selbst B. Gail, i, i: Gallos (nostra, ipso rum 
lingua Celtas) ab Aqmianit Garumtta flumen, a Belgii 
Matrona et Seguatia dividit . . Pars, quam Gallos obti- 
nere dictum est, initium capit a flnmitie Rhodano ; conti- 
netur Garumtta flumine, Oceano , finibus Belgnrum; attin- 
git etiam ab Sequanis et Ilelvetiis flumen Bhenum . Dies 
ist das Stammland der Reiten, der Herd jener Bewe- 
gungen, woher jene zahlreichen Keltensciiaarcn , wie 
reii'sende Strome , in verschiedene Richtungen hin sich 
ergossen haben. Hier finden sich viele von den Namen 
der wandernden Haufen wieder, die ferne unter frem- 
den Völkern neue Sitze nahmen. Von den Beigen, die 
nach Britannien auszogen, sagt Caesar : omnes fere iis no- 
minibus civitatum appellantur, quibus orti ex civitatibus eo 
pervenerunt et bcllo illato ibi remanserunt. B. GalJ. 5, 12. 
Bei den Kelten wird es nicht anders gewesen sein. Seno- 
nes, Lingones unter den italischen Reiten, Tectosages 
unter den illyrischen, $ind auch bekannte Namen in Cel- 
tica ; Insubres hiefs nach Livius Bemerkung ein Gau der 
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Aeduer. Von den Boji ist im Stammlande kein Res* 
zurückgeblieben; Boji südlich und nördlich den Alpen 
waren vielleicht ursprünglich ein Yolk, dessen beide 
Theile in verschieden eh Richtungen in die Fremde ge- 
zogen sind, und zu ihnen können noch die Tolistoboji 
genommen werden, wenn schon dagegen zuzugestehen 
ist, dafs auch ganz verschiedene Völker denselben, Nah- 
men tragen konnten. *) 

B. BELGAE. # Hinter den Kelten, auf dem Rande 
des Festlandes zwischen der Seine und dem Rheine, hat 
Caesar einen zweiten mehrere kriegerische Völker um- 
fassenden Namen, den der Belgae , vorgefunden, und 
zuerst in die Geschichte eingeführt. Das ungebeugte 
Geschlecht, das durch die Uebermacht, welche der römi- 
sche Statthalter nach dem Siege über die Helvetier und 
Atiovists Sturz über die keltisclien Völker errungen hatte, 
seine Freiheit bedroht sah“, hatte sich gegen die An. 
kömmlinge verschworen, aber der -römische Feldherr«, 
dem nichts willkommner war, als Gelegenheit zum Kriege 
und zur Eroberung, stand unerwartet an .ihren Grenzen. 
Hier, an der Südwestseite gegen die Kelten, erscheinen 
aus Caesars erster Unternehmung als die äufsersten Bei- 
genvölker, zuerst die Remi (deren Name sich in Rheim$ % 
wie die meisten Namen der keltischen und belgischen 
Völker in ihren Hauptorten, erhalten hat): Remi , qui 

S roximi Galliae ex Belgis sunt. B. Gail. 2> 3; neben ihnen 
ie Suessiones (Soissans): in fines Snessiottvm , qui 
proximi Remis erant, exercitum duxit. 2, 12. Weiter 
zieht er nordwärts in das Gebiet der Bellovsrci (Beau* 
vais): in deditionem Suessiones accepit, exercitumque 
in Bellopacot ducit. 2, 15; darauf zu den Ambiani 
( Amiens ) und dön östlicheren Völkern. Seitwärts gegeq. 
die Küste hin blieben von diesem Zuge unberührt zwei 


*) So dürfen die italischen Cenoman! nicht an die Aulercl 
Cenomani über dem Ligcr angeknüpft werden nach Cato bei 
Plin. 3, 19 : auctor est Cato, Cenomanos juxta Massiliam *h ab »lasse 
inVolcis. Eben so ist sonst weiter kein Grund da, die Manapii 
und Brigantes auf Ilibernia von den Brigantes und Mcnapii in 
Britannien und Belgien, die nordmannischen Rygir in Rogaland 
von den Hugi der Ostseeküstc abzulciten, oder die Süd- und 
Nord- Serben, Süd- und Nordobodriten, die makedonischen und 
russischen Dragowiten für getrennte Theile desselben Volke« 
eu halten. Wenn verschiedene Personen häufig denselben 
Namen tragen, warum nicht auch zuweilen Völker, die oft nach 
der Lokalität ihrer Sitze benannt wurden? 
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Völker, die noch unter den Beigen, welche gegen Cae- 
sar die Waffen ergriffen, aufgezählt sind, die Velo- 
casses (wovon noch der Landschaftsname Fexin?) , die. 
Ptolemaeus verschrieben Ovvelioxaoioi nennt , und 
ihren Hauptort Ratomagus (Rouen), und die Caletes 
(in der Landschaft Cati; r), welchen Ptol. Juliobona (Lille- 
bonne) zutheilt. Sie wohnten also den Bellovaci und 
Ambiani westlich am unteren Lauf der Seine bis zu ih- 
rer Mündung, und durch die angedeutetc Folge dieser 
Grenzvölker bestätigt sich die Bestimmung des Caesar 
1,1: Gallos a Belgis Malrona et Seqnana dividit. Im 
Winterlager hatte Caesar die' Nachricht erhalten , alle 
Beigen hätten sich gegen die* Römer erhoben , und nach- 
dem er zum Heere geeilt und zu den Remcn gekommen 
war, erklärten ihm diese, sie selbst hätten nicht Antlieil 
an der Verschwörung genommen , aber alle übrigen BeU 

f ’en seien in den Waffen, und zählen die einzelnen Völ- 
er, auch die kleineren auf, mit Angabe der Mannschaft, 
die sie stellen ( B. Gail. 2, 4 )• Die Sitze aller aufge- 
führten Völker fallen in den Strich zwischen der Se- 
quana, Matrona, dem Arduennawald, dem Meer und dem 
Niederrhein. Treviri, .Mediornatrici, Leuci sind nicht 
unter ihnen genannt; im Gegenthcil schicken dieTrevirer 
dem Caesar Hülfstruppen (2, 24)« Diese wären demnach 
$u den Galli, nicht zu dep Belgae zu zählen, und dafür 
spricht auch noch Caesar i, i: Belgae ab extremis Gal- 
liae finibus oriuntur; pertinent ad inferiorem partem ilu- 
minis Rheni. Auf der andern Seite nennt er aber als die 
äuCserstcn Galli gegen den Rhein nur die Sequanen und- 
Helvetier; warum nicht auch die Treviri und Medio- 
matrici, von denen er anderswo angibt, dafs sie bis an 
den Rhein reichten, wehn er von ihnen wuiste, dafs sie 
nicht zu den Beigen gehörten? Au9 der römischen Pro- 
vinzabtheilung könnte man schliefsen, wie in Germania 
prima und secunda Völker germanischer Abkunft wohn- 
ten, müfsteh die Bewohner nicht blofs von Belgica se- 
cundp, sondern auch von Belgica prima, eben die Tre- 
viri, Mediomatrici , Leuci, Beigen sein. Allein mit ge- 
ringster Sicherheit. Die spätere Abtheilung in Belgica 
prima und Belgica secunda ist bervorgegangen aus der 
trüberen unter Augustus , durch die vorhandenen Nanien 
•ehr willkührliche Erweiterungen gegeben wurden. So 
wurde Aquitania weit über seinen ursprünglichen Umfang 
bis zum Liger ausgedehnt , über einen grofsen Theil des 
Keltenlandes ; provincia Lugdunensis , von Lugdunum am 
Rhodanus benannt, verbreitete sich bis an das nördliche 
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Heer, und umgekehrt wurde Belgica Tom Meer bis an 
den Fufs der Alpen erweitert, wo sie die ausdrücklich 
als (Jalü genannten Sequani und Helvetii noch umfafste. 
Als Beigen lassen sich demnach nur folgende von 
der Seine, Marne, der Arduenna und dem Niederrhein 
umgrenzte 17 Völker sichern: Remi , Bellovaci , Suettio - 
fies, Nervii, Air e bat es, Ambiatri , Morini, Metiapii , Cale- 
tes, Velocasses , Veromnndui , Adualud , Cotidmsi, Kbu~* 
rones , Caeraesi , Paemani , Segnu Der Versuch, sie weiter 

e egen Süden auszudehnen , könnte sich weder durch die 
teile Caesars, in der er die Sequani und Helvetii als die 
äufscr9ten Galli am Rhein nennt, halten: denn diese An- 

f abe kann eine mangelhafte sein , dals sie die hieher ge- 
origen Treviri und Mediomatrici aufser Acht lälat; 
auch nicht durch Mela 5, 2: a Fyrenaeo ad Garumnam, 
Aquitania: ab eo ad Sequanam, Celtae: inde ad Rhenum 
pertinent Belgae, Aquitanorum ciari&sirai sunt, Ausci ; 
Celtarufn, Aeaui ; Belgarnm, Treveri . Oder durch Taci«* 
tus Hist. 4i 71: nobilissimos Belgarum , in quis Valen- 
tinum ( Treverum ) cepit. Mela theilt Gallia noch nach 
Caesar ab, aber braucht, wie Tacitus, den Namen Belgae 
in der Erweiterung der augusteischen Provinzabthei- 
lung. *) Eben so wenig, läfst sich Verbreitung des beU 
gischen Namens über die angegebenen Grenzen im We- 
sten rechtfertigen , wo ihn Strabo bis an den Liger rei- 
chen läfst: zovg BiXyag dgiotQvg ipaoiv, f lg nevzexai-* 
dexa tfrvt] dirjgrj/nivovg, za geza£v f %ov c Ptjyov xai zov 
*4uytj()og nagoixovvzag zov Slxeavov.ti, p. 196; fitzd 
de^za Xe%tHvza t&vr]^ zd Xoma BeXyiov soilv l&vr], 
%(Zv nagwxeavizuiv , wv Ovivezoi fiiv eloiv oi vavpa-* 
Xqoavzeg ngog Kaioaga. p. 194- Strabo ist gegen Cae-» 
8ar, aus dem ein grosser Thcil seiner Angaben geflossen 
ist, keine Auctorität. Diese von allen alten Nachrichten 
abweichenden Behauptungen scheinen in einer irrigen 
Vermengung der Belgae und Armorici des Caesar ihren 
Grund zu haben. Strabo gibt noch andere Beweise, dafa 
er seine Quelle nicht auf das genaueste benützt. Dafs 
er diese Reigen, die bis an den, Liger reichen sollen, in 
15 Völker ab theilt, schöpft er offenbar aus Caesar 2, 4> 
er zählt die Völker, welche die Remi dem Caesar nennen. 


*) So wurden später die Helvetii, weil ihr Gebiet zur 
Provinz Maxim* Sequanorum geschlagen wurde, sn Sequani: 
Caesar vicit Helvetica, qui nunc Sequani appellantur« Eutrop« 
6, A4. 
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xirdypop^ rjyov rovg Bv^apriovg. Karat fiip ovy 
lag ag%ag epraig.icpodoig avraip, rdlgxaxd Kogiopxogiop , » 
roV ngalrov ßaoiXevaapxa, dcSga diexiXovp oi Bvtay- 
noi ^ didopxeg, avä xQig%iXiovg , xai nepxaxigxtXiovg , 
nore de xai givgjovg xgvaovg 9 ig>' m fiij xaxacpfoigeiy 
xrjp %cjgav avxuip' xiXog de ^yayxaatyt]aav oydotjxopxa 
xaXapxa ovyxa)grjoai r <pogop xeXelp xax ipiavropy eajc 
eig KavaQOV erp' oy xazeXvxhj fiep 77 ßaoiXeta , rö di 
yevog avxwp e%e<pd‘agt] nav , vtw Qgqxwv ix g uexaßoXrjg 
tmxgaxij^ip^ 

Bekannter und von wichtigeren Folgen war die Un- 
ternehmung der beiden Heerführer Leonoriut und Luta- 
j* •*) ius gegen Asien, deren Zug Livius (38, 16) beschreibt. 
Auch sie stehen in diesem Berichte mit Brennus in Ver- 
bindung, Ton dem sie sich in Folge Ton Zwistigkeiten 
bei den Dardanern getrennt haben sollen. Leonoriut 
und Lutarius waren nur die angesehensten unter meh- 
reren Befehlshabern: xcSp raXaxcjp negicpapeig giep int 
xd äg^eip inxaxaid exa r dp agid’gidp rjoap* oi di 
xai avrwp rovuop n^oxexpigiipoi xai xogvtpaToi jletop- 
yrigiog *) xai Aovxovgtog. Mqmnon Heracleota ap. Phot 
p. 720. Ihre Schaaren bestanden aus drei Völkchen, den 
Telistebejh Treenti und feetosagl »* 4 * Ein 
unbedeutender Haufe von 20,000 Mann , wovon nur din 
Hälfte waffenfähig, brachten sie Schrecken unter die 
asiatischen Völker und bemächtigten sich der Herrschaft 
in ganz Vorderasien bis auf Attalus, berichtet Livius : non 
plus ex viginti millibus hovninum , quam decem armata 
erant, tarnen tan tum terroris Omnibus, quae cis Taurum 
incolunt, gentibus injecerunt, ut, quas adissent quasque 
non adissent, pariter ultimae propinquis, imperio parerent. 
Postremo, quum tres essen t gentes, ToKsfoboji, Troemiy 
Tectosagi, in tres partes, qua cuique j>opulorum suorum 


•) ^feöroQioi Straho. 

•*) Ttlittoboji Liv., - bogt Plin.; ToXufroßdytat , -ßtoyi oi, 
- ßtayot Str. ; -ßdyiot Memnon bei Phot. ; - ßCyot Ptol. , -ßiot 
Appian. Trocmi Liv. Plin., Tqoxgioi Str. Appian., Tqtaxuot Ptol., 
Tymytiol Mcmn. Tectotagi Liv., •taget Gaes. Plin., Ttxxocdytq 
Str. Mcmn., -aayai App., - cäxat Ptol. In alter Weise leitet 

Strabo die beiden ersten Namen von Mannsnamen ab (12, p. 566); 
lovrtoy d' laiiv td-yy iQ(tc dvo ueytdiy qytgioytoy intoyvgia Tgoxgiot 
tul ToJUffroßtoyot, io rglröy er dno rov ly Kekxixji f&you? Ttxxo- 
cdyee. Sind die Tolistoboji > 1 obschon die Griechen überein- 
stimmend Bogi , Bogli schreiben , zuletzt doch Boji , und erst 
nach ihrer Niederlassung besonders bezeichnet? Tdlaffia 
nennt bei ihnen PtoL (5,6). 
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vectigalis Asia esset, diviserunt. Trocmis Hellesponti 
ora data; Totitloboji Aeolida atque Joniam, Teciosa^i 
xnediterranea Asiae sortiti sunt, et Stipendium tota cis 
Taorum Asia exigebant. Sedem autem ipsi sibi cirda 
Halyn fluraen ceperunt; tantusque terror eorom nominis 
erat, multitudine etiam magna so Dole aucta, ut Syriae quo- 

? ue ad postremum reges Stipendium dare non abnoprent. 

rimus Asiam incolentium abnuit Attalas ,' pater regis 
Eumenis. Von diesem Attalus, dem ersten, der sich in 
Pergamum König nannte (um 240), wurden die Galater auf 
|das Land jenseits des Sangarius, das Ton ihnen den Namen 
Gala Ha , oder nach der Laee unter griechisch redenden 
Völkern, Graecogalatia , Gallograecia erhalten hat, einge- 
schränkt (Pausan. 1, 4* 8). Nach Strabo und Ptolemaeus 
'wohnten westlich um Pesinus die Tolistobo jen , östlich 
am Halys um Tabium die Trocmen , zwischen beiden die 
Tectosagen, deren Hauptort Ankyra ; eben so nach Pli- 
nius, der zu den bekannten Völkernamen noch einige un- 
bekannte hinzufügt (5, 32) : Gaiatia agros majori ex parte 
Phrygiae tenot, caputque quondam ejus Gordium, Qui 
partem eam insedere Gallorum, ToKslobogi et Voturi 
et Ambitui vocantur , qui Maeoniae et Paphlagoniae 
regionem, Troern. Praetenditur Cappadocia a septem- 
trione et solis ortu, cujus uberrimam partem occupavere 
Teciotaget acTeutobodiaci. ‘ Et gentes quidem hae. 
Populi yero ac tetrarebiae omnes nuraero CXCV. Oppida, 
Tectosagum Ancyra , Trocmorum Tavium « Tolistobo- 
goruui Pesinus. *) Sie ßind im J. 189 vor Chr. von den 
Römern unter Anführung des Consuls Cn. Manlius unter- 
jocht worden (Liv. 38, 12 — 27), haben jedoch unter der 
fremden Herrschaft ihre freie Verfassung behalten und 
ihre Sprache, Noch Hieronymus sagt, die Sprache der 
Galater sei dieselbe mit der der Treyirer (Prolegom. in 
Epist ad Galat.), 

Die letzten Keltenbewegungen. 

Dafs in Illyrien nach den Abflüssen nach verschie- 
denen Seiten hinaus noch eine ansehnliche kriegerische 
Keltenmasse zurück war, beweisen die keltischen Söld- 
nerschaaren im Dienste der Könige der umliegenden 


*) Abweichend und gans verwirrt ist die Vertheilung bei 
Memnon ( Phot. p, 71t, ed. Bekk. p. 228): idtlpavro dt ndlttg 
Tqwyfiol uty "AyxvQay, Tohcjoftoyio* dt Taftlay, Ttxioadya dt 
IliGiyouyne • 
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and beachtet nicht, dafs die Angeber selbst Beigen, das 
i6te Volk sind. Auf seine Quelle weisen die gleich fol- 
genden Angaben von der Abwehrung der Kimbern, dem 
Ansehn der Bellovaci und Suessiones, und der belgi- 
schen Streitmacht von 500,000 Mann (bei Caesar 348,000), 
alle aus der angegebenen Stelle Caesars. Caesar schreibt 
den Aduatukern germanische Abkunft zu, Strabo aber, 
wieder aus irriger Verwechslung, den Nerviern. 

Die Beigen bilden nach den Kelten die zweite Ab* **) 
theilung im \Yeststamme. Dafs ihre Sprache dieselbe 
war mit der der Kelten, erweisen die aufbehaltenen Eigen- 
namen hinlänglich. Nicht nur zeigen sich bei Kelten 
und Beigen dieselben Stammwörter, *) sondern ganz 
dieselben Namen, als Divitiacus, König der Suessiones 

S B. Gail. 2, 4), und Divitiacus, ein Aeduer (2, 5), Novio- 
unura, Hauptort der Suessiones (2, 12), und Noviodunuin 
beiden Aeduern (7 1 55), Bibrax ( = Bibract ) bei den 
Remen (2,6) und Bibracte Aeduorum ( 1 , 23), Mediola- 
num in Belgien und in Gallia cisalpina, Lugdunum Bata- 
vorum und Lugdunum am Rhodanus. Dafs aber die 
Sprache der Beigen von der der Kelten auch als dialektische 
Varietät desselben Sprachstammes verschieden gewesen 
sei, ist nicht blofs durch die Erscheinung zu vermuthen, 
dafs grofse Abtbeilungen in den Völkerstämmen sich 
immer durch eigen thüniliche Sprachbildung unterschei- 
den, es wird noch durch alte Zeugnisse bestätigt. Caesar 
sagt, dafs die Aquitanen, Kelten und Beigen, wie in Ge- 
setzen und Sitten, sich noch durch ihre Sprache unter- 
schieden hätten, und genauer, als er , , sondert noch 

Strabo 4* p* 176: oi /nev dt] TOixfj dif]Qoyv, 9 Ax\nzavovg 
xcci BzXyag xaXovvxzg xai KzXzag* xovg fih* 'Axv'ixa- 
vovq t eXiiog, QriXXaynEVOV £, ov trj yXwttv novqv, aXXd 
xai xolg oai/uaaiv, zfupeQzig^Ißtjgoi jiäXXov, i] I'aXa- 
taig, xovg dz Xoi7tovg, f FaXaxixjjp fizy xr]v oipiv , o/uo- 
ylüjzrovß d’ qv navxag, aXX’ zviovg iaixqov 
na gaXXaxxovtag xaig yXwzzaig. Man kann die 
letzte Bemerkung, zu Caesars Angabe gehalten , auf nichts 


*) Cativolcus (Fürst der Eburonen, B. Gail. 6, 31) ver- 
glichen mit den keltischen Volksnahen Catu-riges undVolcac; 
Antebrogius, reinischdr Mannsname, mit Allobroaes; Morini 
mit Arniorici j Ambiorix ( = -rigs, gen.-rigis, das deutsche 
-ricus), Eburonenname, mit Bojorix, Eporedorix u. a. 

**) Man kann auch mit Caesar sagen : die Deutschen, Polen 
und Russen unterscheiden sieb durch Sitten und Sprache. Aber 
der Unterschied ist ein gans verschiedener« 
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anderes deuten, als auf die dialektische Verschiedenheit 
der Sprache der Kelten und Beigen. Die Sprache der 
Beigen mufs aber aufserdem auch eine selbstständige, der 
Hundart der Kelten gleichstehende Verschiedenheit ge- 
wesen sein , nicht eine erst später aus dieser etwa 
durch Beimischung einer benachbarten Sprache, als der 
der Germanen, verderbte. Denn auch zugegeben, Ger- 
xnknen wären schon frühe über den Rhein gegangen und 
hätten sich auf seinem Westufer niedergelassen, so* gieng 
ja nach Caesars Nachrichten selbst die Mischung nicht 
durch die ganze Masse des Volkes, welche der Name 
Beigen umfafst, so dafls man dessen Entstehung eben aus 
* dieser Mischung ableiten könnte , sondern beschränkte 
sich auf die östlichen Gegenden , während der Kern des 
belgischen Zweiges und seine Hauptmacht gerade nicht 
im Osten, sondern im Westen lag, bei den Bellovaken 
und ihren Nachbarn, deren Gegenden dsrum vorzugs- 
weise Belgium hiefsen (B. Gail. 5, 24« 25). Aber zudem 
halten jene Angaben über Mischung der Beigen mit 
Germanen selbst nicht einmal eine genauere Prüfung 
aus. Als Caesar beim Ausbruch des belgischen Krieges 
zu den Remen gekommen war, und sich über dic^Belgen- 
völker erkundigte , erfuhr er : plerosquc Beigas esse 
ortos ab Germanis ; Rhenumque antiquitus transductos, 
prqpter loci ferlilitatem ibi consedisse Gallosque , qui 
ea loca incolerent, expulisse; solosque essc^ qui patrum 
nostrorum memoria, omni Gallia vexata, Teutonos Cim- 
brosque intra fines suos ingredi prohibucrint. Qua ex 
re fieri, uti earum rerum memoVia magtiam sibi auctorita- 
tem magnosqu^ spiritüs in re militari sumerent. B. GalL 
2, 4« Im. Widerspruch mit der letzten Angabe wird aber 
denn doch wieder erzählt (2, 29), die Aduatuker, die in der 
Mitte der Beigen wohnten, seien Kimbern und Teutonen, 
deren Väter, eine am Rhein zur Bewachung dort nieder- 
gelegten Gepäckes zurückgelassene Abtheilung von 6000 
Mann, sich unter den Beigen neue Sitze erkämpft hätten« 
Caesar zweifelt nicht an diesen Erzählungen, und trägt 
sie treuherzig und vielleicht ernsthafter, als sie gemeint 
waren, wieder vor. Dazu kam noch der Name Germafd 
(Bezeichnung der Waldvölker an der Arduenna), die er 
nach jenen Aussagen um so mehr des gleichen Namens 
wegen für eigentliche Germanen vom Geschiechte der 
überrheinischen halten mufste, was er zwar nicht durch 
den Beisatz „qui cis Rhenum ineolunt“, denn diesen 
mufste er geben, um Zweideutigkeit zu vermeiden, zu 
erkennen gibt, sondern weil er sie einmal von den Bel* 
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gen unterscheidet : omnes Beigas in arrais esse : Ger- 
manosque, qui cis Rhenum incolunt, sese cum his con- 
junxisse. 2, 3. Allein weder bei diesen Germanen, noch 
hei irgend einem andern belgischen Volke läfst sich auch 
nur ein unzweifelhaft deutscher Name nachweisen; sie 
sind alle keltisch. Von den Völkchen am Oberrhein 
und selbst den Alpenvölkchen, die rings von Kelten um- 

S ehen waren, haben die Vangiones, Tulingi, Chabilci 
ire deutschen Namen bewahrt, und zahlreiche deutsche 
Volkshaufen am Niederrhein, die jenseits des Stroms 
ihre Stammgcnofsen noch zu Nachbarn gehabt, sollten 
nicht nur ihre angestammten Volksnamen abgelegt, son- 
dern auch keltische Personennamen ( also wohl ganz kel- 
tische Sprache) angenommen haben? Die Beigen in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu Caesars Zeit sind keine Ger- 
manen ; ihr Vorgeben von germanischer Abstammung ist 
Fabel. Die Erzählung von der kimbrischen Abkunft der 
Aduatuker ist schon an sich mährchenhaft; aber es läfst 
sich auch die Quelle dieser belgischen Sagen nachweisen. 
Einfach zeigt sie Tacitus Germ. 2S: Treve^i et Nervii 
circa affectationem Germamcae originis ult* j ambitiori 
sunt, tanquam per hqnc gloriam tangvinis a similitudine 
et ihertia Gallorum separentur. Schon zu Caesars Zeit 
verglichen sich die Kelten in Tapferkeit nicht mehr mit 
Germanen (B. Gail. 6, 24)? aber die tapferen und kriegs- 
lustigen Beigen lagen mit ihnen beständig im Kampfe 
( ih. i, 1) ; noch Verehrer der alten kräftigen Lebens- 
weise, wie die Germanen (B. Gail. 2, 15. 8, 25), ver- 
achteten^sie ihre Stammgenofsen , die sich allmälig unter 
das Joch der Römer beugten, und wollten lieber von 
einem gleichgesinnten, muthigen Geschlechte stammen. 
Dies veranlal’ste Erdichtungen , die zuletzt im Volke 
Selbst geglaubt wurden. 

Von den Beigen läfst sich nicht nachweisen , dafs sie 
Sich auf dem Festlande über den bezeiclineten Umfang 
hinaus ausgehreitet hätten; sie scheinen auf diesef Seite 
durch die zahlreicheren Kelten und Germanen in ihren 
ursprünglichen Sitzen gehalten worden zu sein, wie die 
ais tische* Völker durch Germanen und Wenden. *) Sie 

" / 

*) Wer den Belgius Just. BoXytog Paus., den Anführer der 
Galater gegen Ptolemaens Ceraunus wegen seines Namens für 
einen Beigen hält, verfahrt wie der den OvffTQtyor&oe Proc., 
einen Fürstensohn der Heruler, für einen Ostgotben, oder die 
baierischen, alamanni sehen Männer, die Saxo, Friso, Darine 
heifsen, für Sachsen, Friesen, Thüringer halten wollte. 
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Haben ihren Unteinehmungen die entgegengesetzte Rieh* 
tung über das Meer gegeben, und jenseits die Ländereien 
der Britannen weggen omraeh. Vielleicht dafs einst ihre 
Macht jenseits des Meeres weit ausgedehnt war. Caesar 
gedenkt Divitiacus, des Königs der Suessiones, als des 
mächtigsten Königs in Gallien vor seiner Ankunft, dessen 
Herrschaft sich auch über Britannien erstreckt habe (2, 4); 
aber von Beigen bevölkert war zu seiner Zeit nur die 
Südküste : Britanniae pars interior ab iis incolitur, quos 
natos in insula ipsa memoria proditum dicunt : maritima 
pan ab tff, qui praedae ac belli inferendi causa ex Bel - 
gis transierant; qui omnes fere iis nominibus civitatum 
appellamur, quibus orti ex civitatibus eo pervenerunt et 
bello illatQ ibi remanserunt atque agros colere Coepe- 
runt. B. Gail. 5? 12» Wie weit ihm der Küstenstrich 
reicht, sagt er selbst: ex his Omnibus longe sunt huma- 
nissimi , qui Cantium incolunt , quae regio est maritima 
omnis. 5, 14; Cassivellaunus, cujus fines a maritimis ctrt- 
iatibut Humen dividit, quod appellatur Tamesis. 5, i£. 
Die Ansiedelungen der Beigen fallen demnach auf die 
SüdostküstCf* bis zur Themse , und hier zählt Ptolemaeus 
aufser den Kuvxioi, denen er noch Londinium (dessen 
erste Anlage also auf dem Südufer?) zutheilt, noch auf 
Idxgeßaxioi , die nach Caesars Bemerkung von den 
Atfebates in Belgien abgeleitet werden müssen , dann 
nach den aufgeführten Orten in grofser Ausdehnung 
B&Xyat, wahrscheinlich eine Vereinigung verschie- 
dener Beigenhaufen , die den Namen ihrer Abstammung 
bewahrt haben. Bei den Atrebatcn nennt Ptol. Kah]ova 
Mir., sonst entstellt NaXxova, Calle va Atrebulnm im Itin. 
Antonin., in der Mitte zwischen Venta und der Themse- 
brücke auf dem Wege nach Londinium; bei den Belgae 
Ovhxa, im Itin. Venta J Helgarum (in der angelsäciis. 
Chron. Vintcceaster, Vintanceaster , jetzt Winchester), 
und aufser dem unbekannten7ax«A*£ noch c 'Fd«i:a 
•die Aquae Solis des Itin. , das Badliancestcr , Badhon der 
Angelsachsen (jetzt Bath). Hiernach ist wahrscheinlich, 
dafs diese Belgae westlich bis an die Severn gereicht 
und beide Meere berührt haben. Auf der westlich tief 
ins Meer hineinragenden Landspitze haben sich die Dum- 
nonii behauptet, ein britannisches Volk. Neben die Atre- 
baten und Canticr stellt PtoL noch 'Ptfyvoi, ihrer Lage 
nach Beigen; ob aber die J ovqoxq iyeg, zwischen 
den Belgae und Dumnonii, vom £cscklechte ihrer öst- 
lichen oder westlichen Nachbarn w’aren, bleibt zweifel- 
haft 
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C. BMTANNI. a Die zweite Hauptmasse des West« 
Stammes war über die grofsen aus dem Nordmeere sich 
erbebenden Inseln verbreitet, von welchen zuerst klare 
Kunde*) Aristoteles zeigt: f { K HquxXelcoy crrjXiSv) tgta 
njr yijv o *£lxtavoc * ey rovzip ye firjv vfjoo* 
neyiovai re xvy%ävovoiv^ ovücu dvo j Bpexccvixtzl 

Aeyoiuvaii 7 'AXß tov xai ’leQvrj . . vneg xot)g Kikxovg 
xeiueycu. de mundo c. 3, e<L Bekker p. 593* Dem Cae~ 
•ar, dem ersten Römer, der über den Kanal setzte, ist 
Eritmmmm besonderer Name der östlichen Insel, die wpst* 
liehe heifst auch ihm, mit geringer Abweichung in der 
Form, Hibertria. **) Ueber die Stamm Verhältnisse der 
Inselbewohner geben die Börner keine ausreichenden Auf- 
Schlüsse; sie haben die östliche Insel nicht Vollständig 
erobert, die westliche nieht betreten. Dagegen tritt hier 
der günstige Umstand ein, der auf dem Festlande nicht 
Statt findet, dafs auf beiden Inseln sich die Sprachen der 
ursprünglichen Bewohner erhalten haben, wodurch sieh 
alte Angaben nicht nur leicht entbehren lassen, sondern 
mit grösserer Sicherheit entschieden werden kann* als es 
blofs durch iene möglich gewesen wäre. Im südlichen 
Theile von Britannia haben sich die Eingebornen gegen 
die germanischen Einwanderer auf den Gebirgen der 
Westküste behauptet und dort ihre Sprache gerettet« 
Aufser dem besonderen Namen Cymry (Cumbri) , ihrer 
gewöhnlichen Bezeichnung, nennen sie sich noch j Bry* 
ihoti) und ihre Sprache Bry thoneg (britonica) , Brythmeg 
Qymruain (briumico-eumbrica). ***) Ihre Stammb rüder 
jenseits der Severn , die Dumoonii , haben zwar grö fiten« 
theilÄ den vordringenden Sachsen nicht widerstanden, 
aber ihre Freiheit und Sprache noch über Meer, auf der 
gebirgigen Nordwestspitze Galliens gerettet, Wo ihre 
Nachkommen, nachdem sie nach einiger Zeit den beson* 
deren Namen aufgegeben, sich noch Bretonet , Brezonet 
(Bretones), ihre Sprache Brezonec nennen. Man erkennt 

•) *l(Qyis nennen schon Orphei Argonaut 1179. 
i# ) Ben Bericht des Aristoteles kennt auch Plinhli 4, 16t 
Mion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum Britqunine vocaren- 
tur omnet, de quibus mox paulo dicemus. Ptoleraaeus in dem 
Ueberschriflten : 'lovepytag yfoov Bgerraytxfje *AXovtcjyof 

yjjao v Bgsrrayixfjs Oiffis. Bern Strabo ist. jJ Bpmtyixy 4*« öst* 
liehe, j ttpyij die restliche Insel in dem nach Caesar kerrt eben- 
den Sprachgebrauchs. 

***) GiraUuS) sin einheimischer Schriftsteller, braucht llngua 
BriUtnmc * und Cambricn durchgehende gleichbedeutend. 
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neben besonderen Namen die allgemeine Bezeich- 
nung Britonen, unter welcher diese Völker, vorzüglich 
den Auswärtigen bekannt sind. Die Angelsachsen nann- 
ten ihre Femde auf den westlichen Bergen Breleste* 
Brittas <, auch Bretlas , Br ui las geschrieben , Britonet , 
Briltones bei den Lateinischschreibenden fast durchgän- 
gig seit Gildas, Bgitrtoveg bei Prokop (B. Goth.4, 20); die 
Franken das kampflustige Volk in der Notdwestecke Ton 
Gallien Bretton , die lateinischen Schriftsteller schon seit 
dem 6. Jahrhundert Britanni) Briltones^ ihr Land Brilamda 
eismarina (Bretagne). Es ist also kein Zweifel , dafs der 
Name Brittones, Britones derselbe Name ist mit Britanni 
bei den Römern,*) und ursprünglich Volksnatne,. nach wel- 
chem die gange Insel, obschon er nicht ganz durch sie hin- 
nuf reichte, Britanniji benannt worden ist, wie die westliche 
Insel Hibernia, nach den Bewohnern der Südküste, 
den 'loxlagvoi bei Ptol. **)< Wie Weit Britanni wohnten, 


n •) Die iTorm Britto t Brhtont* ist leibst, wiewohl seltener, 
schon von den Römern gebraucht, meist in Inss., bei Grat. 

5. *3&, 5. 569, 5. 1101, 5, Doniüsl43, 2g. 229,19; kaum bei 
Schriftstellern, unsicher hei Juvenal(15, 124)* Wegen der Kürze 
'"der WursOl. wechselt die Schreibung mit e und verdoppeltem 
t bei den Griechen, Bgi^ayyot. B qsttttyo t> auch Bgtw* 
iayyot,, hoi den^ römischen Schriftsteller jedoch durchgängig 
Britanni mit corripiertem i. Von Owen (Welsh Dictionary. Lona. 
1803) ist Btython geschrieben, und von bfwth (astifring up, con- 
tention) abgeleitet. Wie dem sei, ob die Wurzel brit tmKymri- 
Schen später in brüth übergegangen, wie duW aus früherem div ist, 
so dafs Britones; Britanni, Krieger bedeutete, oder eher aus tritt, 
bunt, gefärbt, zu erklären, und an die Sitte der alten Br itannen 
sü danken (Caes» B. Gail. 5, 14), vom alten. Namen Britanni 
kann Brython nicht getrennt werden. 

**) Da sonach Britannia und Hibernia von den südliehen 
Hauptvölkcm durch Ausländer immer auf die ganze Insel über» 
tragene Benennungen sind, so läfst sich nach den ursprüng- 
lichen Änd einheimischen Benennungen der Inseln frag'en. Für 
die Östliche ist dies Albion . Für die westliche? mufa es Bergt** 
oder V trgion sein. Bergion nennt neben Albion die Fabel, 
durch welche die Griechen in Mas&ilia ihr benachbartes Stein- 
leid erklärten r littts ignöbile est, lapideum, ut vocant, in quo 
Hcrculem contra Albanern et Rtrgiuna , Neptuhi liberos, dimi- 
cantem, cum tcla dcfecissent, ab invocato Jove adjutum imbre 
lapidum ferunt. Credas pluisse, adeo multi passim' et late jacent. 
Mela 2, 5. Bei Ptol. heilst das Meer südlich vdn Hibernia an 
drei Stellar <2y 1. 9; 8, 3) in den verschiedenen Lesarten 
. Qxcayoe Oucfyylyioc, OucQyCovog, Ovifryo vio$, O&pyfovoc, Ot/fp- 
yiowoe, richtig wohl Ovtgytörws (etwa für Bffjiorm , *«/ für 
ß» wie in UMw, lovagyUri). Wohl weiter n&cMs als Sntetel* 
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fragte der Römer nicht mehr, nachdem der Üfame Bru 
Umnia herrschend geworden war;. Britanni hiefsen ihm 
alle Bewohner der Insel, Erst durch Beda erfahren 
wir* dafs sie bis an die beiden Firde reichten : Alcluith 
(Baileclutha bei Ossian) an der Clota nennt er die äufser- 
! sie Stadt der Britonen. Obwohl die Domnonier schon 
| durch die Beigen Ton ihren . nördlichen Stanmgenofsen 

E snnt waren, so bann man dennoch in den bnttischen 
chüberresten , dem Cumbri sehen und Bretomschen 
Sprache der Dnmnonier), auch nach der inneren 
Fortbildung und dem Einflüsse von Aufsen durch die 
vielen Jahrhunderte (das Bfeetonische hat vorzfigttcfc viel 
Romanisches aufeeuommen ) nur verschiedene Entwich* 
langen einer und derselben Mundart *) erkennen , die 
sich nicht viel ferner stehen, als das Irische und Galische« 
Dafs die Sprache der Britamifi eines Stammes war mit der 
der Kelten, erhellt daraus, dafs die von den Alten nb keltisch 
genannten Wörter dem gröberen Theile nach sich m den 
brittUchen Zungen wiederfinden, dafs nach Caesar die 
Kelten ihre Keligionsgeheimntsse bei den Britnnnen erw 
lernten (B. Gell. 6, 13)« AJber Tacitus spricht, anfterder 
Verwandtschaft doch auch von Abweichung beider Sora* 
eben: sermo (Gallomm et Britannornm) hgpd mnltum 


hing ent Bergion oder Version ist' auch lferigbfl bei Wth. 

16: tunt* qui et alias wrodant, Scandiam , Dummam , Berges, 
xaaxivnamque omnium Srrigon, ex qua in Tauten narigetMV 
Bat nebenstehende Bergot itt entweder eine andere Insel, 
oder wenn dieselbe, von Plinius aus einer ander» (Quelle ge* 
schöpft. Für Norwegen kann Nerigon durchaus nietot erklärt 
werden; Norweger kamen erst im 9. Jalirh. zuerst nach Is- 
land nnd fanden dort Irländer vor. Den Namen Bergos hatte 
wohl auch Mela vor sieb, da er zu den bekannteren Belgae 
feblgreifend schrieb (3,6): Thule Belgarum literi onposita 
est; und wahrscheinlich ist auch diqzvv ©c, bei Apollodor (f, 
5,10) neben Id tUßSmr als Sohn Poseidons genannt, nur verstüm- 
melt. ALbion, ist zum kek. alb (in Alpes, "Alßta dp tj ; Albaimt 
im Galiscben, Gebirgsland) zu nehmen, also Gcbirgsinself he* 
deutete Bergion, im Gegensatz, etwa die flache Insel? 

*) Giraldus (12. Jabrh.) sagt noch in der BccOptio Clou 
hriae , ap. Ca mb den p. 886 : Cornubienses vero et Armori- 
cani Britonum lingna utuntur fere persimili, Cambris tarnen 
prepter originem et convenientiam in muttii adhuc et fert 
cunrfif intelligibHi. Sich ganz zu verständigen, merkte schwer 
halten, darum bei Nenuiu* c. 23 t nos illos (Armoricos) voca- 
nras in nostra lingua Letevricion i. e. eemiuetntn, quonietm 
confiu* loq*un(ur. 
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4fotrsu$*-kg*ic. 11. Da die Alten Qer Beobachtung frem- 
der Sprachen .besondere Aufmerksamkeit nicht zucewen- 
4et haben, so genügt diese Bemerkung , die Spräche der 
Britaijni als dritte Verschiedenheit des keltischen Sprach- 
stammes zu bezeichnen, und die Britanni ab den dritten 
Zweig im Wests tamme aufzustellen. Die Bewohner der 
inneren Theiie von Britannia über den belgischen An- 
siedelungen r . also die Britanni/) werden in alter Ueber- 
lieferung für die Ureingebüruen d^r Insel erklärt, quos 
natos in insulä » ipsa memoria proditnm dicunt. ues. 
B. Gail. 5y 12. 

DL CALEDONIO- HIBERNI. An den beiden Flr- 
den, der Clota imd Bodotria, endete die Herrschaft der 
Boftner; darüber ‘hinaus lag das freie Gebirgsland, das 
in den römischen Berichten Caledönia benahnf ist (Tac. 
Agric. 10. 11. 25. 27. 51). Seine-kriegerischen Bewohner, bei 
Dio Cassius mit dem Gcsamnknamen KaXydivtoi be- 
zeichnet, bewahrten noch die urspiüngliche Lebensweise 
und Körperbildung der Nord Völker^ s ein* starkgebauter, 
rother Mefiseheesbhlag. Hätte Tacitus nach den aHein 
unterscheidenden Merkmalen, der Sprache und dem Reli- 
gionscultnay geurtheilt, er hätte an uinen den Urcharakter 
der Kekehi gefunden; aber durch äufsere unzureichende, 
allen Nordstämmen nur mehr oder weniger zukommende 
Kennzeichen liefs er sich verleiten, in ihnen Germanen 
zu erblicken ^ xptUae Galedeniam habitantium comae, 
magni artus Ger&amcam originem asseverant. Agric. 11. 
Die Bewohner eben dieses Landes , welche in der Folge 
unter dem neuen Namen Picti vereint gegen das römi- 
sche Gebiet losbrechen, führt eine Fabel bei Beda (t, 1) 
aus Skythien herbei. Die Sprache der Hochländer, die 
sich jetzt selbst Gael y ihre Sprache Gaelic {Gaiüc) nennen, 
gehört mit den brittischen Mundarten zu einem Stamme; 
ihre Wurzeln sind, wie in diesen, keltisch. Aber sie 
zeigt auch hervorstechende Eigentümlichkeiten und ist 
von den Bretonensprachen nicht nur bedeutend in den 
Formenbildungen des Nomens und Verbnnts verschieden, 
sondern selbst im Bau der Wurzel. So braucht sie den 
Guttural , wo jene und selbst das Altkeltische den Labial 
setzen, wie cean (kean) aus cen *) (caput), kymr. pen, 

•) Gal. ea entspricht gröfstentheils altererem kurzen e, wie 
in den obigen Beispielen, oder i, wie in Breathan, Britanaus, 
wonach auch sylva Litana (Liv# ;S4, 23) das gal. leatban, breit» 
Compar. lithne. Hiezu Litanobrige; m seaa (sensx) der alte 
v Name Senones. 
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bret. penn, altkelt. pen oder '"penn in mons Peninus, 
Penninus; mac (filias), kymr. mab, bret* map; each aus 
ec (equus), altkelt. ep in Eporedia (Plin. 3, 17: Epore- 
dicoc Gafli bonos eqwtrvm domitores rocant); ceitbre 
(quatuoi), kymr. pedvar, bret. jpedir, (daJfs däs Altkeltische 
p batte, zeigt der Name des vierrädrigen gallischen Fahr- 
zeugs petorritum : est tox Gallica. A. Gell. 15 , 30. cf. Fest, 
ed. X)ac. p, 542)9 ein Weohsel, der sich sonst nur in ver- 
schiedenen Smachstämmen zeigt, wie fidvor ( quatnor ), 
mit f aus p, durch alle deutschen Zweige, im Slawischen 
tachetyre , das auf keture weist (aus oko wird bei folgen- 
dem e otsche), aeol . niaoopeg, dor. ftfaefc*, und lat. 
quatuor j equus = ahd. ehu — saftskr. aswa, mit erweich- 
tem Guttural und zend. aspö ( p aus w erhärtet« Bopps 
Vergleich. Gramm, p. 47. 48) 9 selten und nirgends so 
durchgreifend im Umfange desselben Stammes, wie statt 
nore, n Q%e$Qs, f noloq der gewöhnlichen Sprache die 
jonische wohl xore, xotepos, xotog, .aber doch innog 
«»riebt, wofür i'xxog *) nur veraltete aeol. Form. In 
Formenbildung und Wurzelbau stimmt zum Galiseheit, 
mit unbedeutenden Abweichungen, die Sprache der Be- 
wohner der Westinsel, welche einst unter dem Gesammt- 
namen Scoti gleichzeitig mit den Picti, den Stammvä- 
tern der Hochländer, gegen die römischen Besitzungen 
zogen und nachher selbst das Hochland nahmen und ge- 
nannten. Diese Uebereinstinramng im Sprachbau des Gä- 
lisch en und Irischen kann aber nicht etwa für die Folge 
der Herrschaft der Skoten im Hochland erklärt werden. 
Erst im 9* Jahrhundert vereinigten sich Pikten und Sko- 
ten zu einem Reiche , und wäre die Sprache der Pikten 
der der Skoten ferner, näher aber der briltischen ge- 
standen, so hätte sie, auch das Eindringen der skoti sehen 
zugegeben , doch nicht spurlos verschwinden können, 
ohne in kennbarer Mischung Bestandteile von sich zu- 
rück zu lassen. Das Galiscne ist aber keine Mischung 
aus verschiedenartigen Bestandteilen, wie die Sprache 
der Insel Man, wo Britten unter den akotischen Erobe- 
rern zurückblieben ; Galisches und Irisches können nur 
als selbstständige Fortbildungen eines und desselben 
Sprachzweiges angesehen werden, welcher früher die 
Völker des Hochlandes und der westlichen Insel um- 
fafste. 'Diese bilden den vierten Zweig im Weststamme, 


*) Yaw oc=r**ec, wegen des kurzen Vokals für Tnoc , feof, 
verhält sich zum sanskr. aswa, wie d4xa zu dasa # (IjadfOK 

sa sata j der Stamm ist ir, wr, oder ix, sa, am. " 
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für welchen ein Gesammtname aus dem Alterthume nicht 
Aufbewahrt ist, *) und der nach den hervorstechenden 
Eigentümlichkeiten in Sprache und Könperbau (Kelieicht 
als eine zweite Hauptabteilung den orei übrigen zu- 
sammengjRnommen gegenüber gestellt werden bann. 

i 

Untersuchungen über die Ausbreitung und Aufstel- 
lang der hictoriscnea Momente aller der zahlreichen Glie- 
der, in Welche sich wieder die Zweige des Weststammes 
gespalten haben, würden vom Hauptzwecke dieses Buches 
zu weit ab in ferner Liegendes und weniger Bedeutsames 
führen« Es genügt, über die Einzelvölker (civitates), 
welche den Germanen ferner wohnten, einen Ueberbück 
zu geben; dagegen müssen die benachbarten längs dem 
Rheine und den Alpen näherer Betrachtung unterworfen 
werden, nicht klois, weil sie mit den Germanen in Be- 
rührung standen, sondern vorzüglich, weil sie schon seit 
alten Zeiten einzelne germanische Völker in ihrer Mitte 
hatten, und zum Theil selbst für Germanen ausgegeben 
•und genommen worden sind« 


•) Dürfte min Gael, Gaelieftir ausammengesogen erklären 
ans Gaoidhal , Gaaidkleag , das einheimiscbe Benennung dar 
fiiberaier ist, und in späterer dialektischer Gestaltung das alte 
Vindili, Vindelious (S. 57.58), so wäre Vinieli oder Vindtiici 
als der Gesammtnäme des vierten Keitensweiges aufxustellen. 
Der Name Argali auf der Westküste des galisthcn Hochlandes 
wird erklärt von Marianus in Ranulphi Polychr. ap. Gale 
f, 209: Arzail . . sonat latine murgo Scotorum , eo quod Scoti 1 
ibidem applicarent , ad faciendum damna Rritannis, vcl quia 
locus ille proxi miorest Hibemicu ad applicandum. (Ar, gal. 
atr 9 ist die Praepos. ad , gebraucht wie das slaw. po ia Pomor- 
iane, schon in aen altkelti sehen Namen Armorici, Arecomici.) 
Haben also die Hochländer Such jl ie Gaoidhal, die Irländer, 
Gael genannt? Die Zusammensichung scheint aber schon alt, 
da man den Namen wohl suchen darf in der Vita S. Vodoali 
(aus dem 'Ende des 9. oder dem Anfang des 10. Jahrh.) ap. J 
Mabill. Saec. 4. 2, 545: fuit namque iste beatitsimus Vodoa* 
lui (ut ferunt) ex sagittifera Gilonnm ortus natione, qmi orf- 
ginem generis da Scythiae populis ducet*e perhibentur. De 
zuibus et Foeta alt, Pictosque Gelonot, unde et nunc uifme 
Picti vulgo voemntur, Schon Beda hat die Ableitung der Pik- 
ten Ton den Skythen, welche die Aebnlichkeit des Namens 
mit dem der skythischcn Geloni veranlagt bat? Auch ia 
*Gaoidhal wird all in der jetzigen Aussprache fast über, 
fangen. 
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i* Übersicht der Völker der Inseln und de? 
keltischen Stammlandes \ * 

1. Hiberniau Ueber Sie Bewohner der Insel h*t 
Caesar nichts erkundigt; Tacitus weifs nur von ihnen: 
Ingenia cultusque hominum haud mul tum a Britannia dif- 
ferunt. Agr. 24* Ptolemaeus allein hat Kenntniss der ein- 
zelnen Völker. Auf der Südwestspitze kamen dem von 
Westen her segelnden Schiffer als das erste Yolk entge- 
gen die *Iov egv ot (nach allen Hss., nur Erasm. ver- 
dorben OvttQvoi) % nach welchen der Insel der Name ge- 
geben worden ist. *) v IqveQyog und Yova^Wc, Flufs und 
Stadt, die Ptol, nennt, sind wahrscheinlich, wie der 
Naihe der Insel selbst, Benennungen von fremden Schif- , 
fern, . nach dem äufsersten Südwestvolk, nicht ^echte, ein- 
heimische. Neben ihnen sind auf der Südküste npch 
zwei^Völker genannt: ^lovegyot. vneg ov$ , Ovodta$. 
xai ayctrolixcüTFQoi, Bgtyayxsg. Auf der Nordseite 
stehen zwei Völker: nagotxovat de xrqy nXevgdy , and 
idv dvajx u)Vi Oyevvixvioi. elxa *<pe%rjg xai ngdg 
avaxoXag , 4 PQßdydtot. Von da aus sind die übrigen 
in der Reihe nach Süden hinab , den beiden gegenüber- 
liegenden Küsten pntlapg , aufgefuhrtj längs der^ west- 
lichen naootxovat p de x^y nZevgdy* fiexa xovg Oveyyix- 
vtoyg, *Ego tvot. vq> ovg, Nayyqxat. elxa, Avxet~ 
voi * «7t«, rnyyayoi. vcp ovg , Ov eZZ&ßogot.**) 
Auf der Ostseite: ytexd xovg^Poßoydiovg , Jagtvol 
vq> y ovg, Oy oXovvxtot. «7t«, *EßXayol. «7t«, 
Kavxot. vcp* ovg , Mayan tot. «7t«, Kogidvdot , 
vneg x ov$ Bgiyayxag. 2, 2.***) Die Namen haben keltische 


# ) Die Aussprache EJibernia verhält sich su ^IqusqvU, . wie 
Hercynia zu 1 d^xvytß, wie Hermun in Hermunduri zu Erman 
io Ennanaricus und zu Arminius, Der Name der "laveoyot 
scheint sich in dem Landschaftsnamen Iveragh auf der äufser- 
sten Süd westspitze erhalten zu haben. Ware er zum gal. 
iar, Westen, zu halten, Iverni, das Westvolk? Dann 
konnte der Name Ivernia, Westinsel, allerdings auch bei den 
Bri tarnten gebraucht gewesen sein , von denen ihn Oaesar 
wirklich gehört zu haben scheint, da seine Form nicht mit 
der griechischen zusammenstimmt, 

**) Andere wediger^ bestätigte Lesarten: *B(vnMTCtyot für 
'Eqdiyoi; Mayyareu; AvihqoC , OvMtßOQM, al. OusltßoQot, 
verdorben OüTtXXvpQOt und QdHylaßQOi, ist in seiner Zusam- 
mensetzung wie Velh casses Plitu 

**•) Andere Lesarten; Attyytot; Oualovrtioi; *Eß<Jayoi und 
BHyiot Ar *EßXup*l nach dem Namen der Stadt "Rßlvv*. . 
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Formung , und davon sind Mayctntoi 9 Bgiyavxeg be. 
kannte neltenbenennungen, 

»2, Brit*nnia. a, Caledottia Bei Tacjtus steht 
Caledonia als Name des Landes über den Firden, nie 
Caledonii als Bezeichnung seiner Bewohner. Nur von 
J)io Cassins sind sie in KaXrjöoyioi zusamraengefafst; 
dem Ptolemaeus aber sind JtaXydovioi ein besonderes 
Volk, Anwohner des caledoniscnen Waldes, von dem 
wahrscheinlich Volk und Land den Namen 'erhalten hat, 
Einzelvölker, von Tacitus nur im Allgemeinen erwähnt 
„Caledopiam incolentes populi „civitates trans Bodo« 
triam sitae u ( Agric. 25), werden von ihm nicht be* 
pannt, aufservden Horesti (Agr. 58), die nach seiner 

? Darstellung in die Umgebungen des Taum aestuarium 
des Tay Forth) zu setzen sind. Auch hier ergänzt die 
Lücke allein des Ptolemaeus unschätzbares Weih. Eine 
Eigentümlichkeit des Geographen in der Zeichnung des 
nördlichen Tbeiles von Britannien ist zu beachten, be» 
vor man von seiner Aufstellung der Yölker Renntniss 
nimmt, Von der Mündung^ des Flusses Vedr* (We*r 
/ Südlich dem Tyneflpsse ) Lischt er von der nördlichen 
Richtung in der die Küste aufsteigt, ab, legt das ganze 
Nordlana in der Richtung nach Osten gegen Germanien 
hin, und richtet die der Mündung der Yedra gegenüber 
westlich ins Meer vorspringende Landstrecke nach Nor- 
den auf, so deis die dortige Landspitze (Mull of Gallway) 
hei ihm die Nprdspit^e von Britannien wird. . Was in 
diesem Umfange ihm nach seiner verschobenen Ansächt 
des Lahdes in Bezeichnung der Lage der Yölker Ost und 
Süd heifst, ist demnach als Nora und Ost, West und 
Nord für Süd und West zu nehmen. Ptolemaeus kommt 
von den Völkern im Süden der beiden Baien, zunächst 
den Damnonii, den Anwohnern der Clota, und zeichnet 
von den Nordvölkern folgende Tafel : pexd de tqvc 
Aapyoviov^ nQog avaroXag^ dgxTixüJTtpoi nev, dno xov 
unidiw ccxqov (og ngog ayaxoXdq, nnidioi. peSP 
ovg, K&Q(oyeg* d%a, Kagvovaxat , . tlxa, Kagi* 
yoL xai avaroUxwxfQOi xai xfXevxaToi , Kogvavioi. 
*And f di % of Atpavvoviov xÖXttov pi%Qt xov Ovanag 
tlQXVOetaq, KaXrjdoviö i, xai dnig avxodg, o Jta/iy- 
dqviQg ÖQVjpog. iay dvaxoXixQjxtQOi , d txdvx ai % pev 
ovgt Aovyoi, avvdnxovxtg xoic JCoovavtoig, yai 
vnio % oi)g Aovyovg, Migxai, ii^rep di xovg KaXr^ 
4+vtovg, Ovaxopayoi. t find de xovtovg, dvopixw- 
%%qqi pir t Qvevixovttg, dyatoXixekegtot, de. Tat* 
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E aloi. 2,5.*) In 'weitester Ausdehnung quer über des 
and, vom' Lemannonius Busen (zunächst über der Clot*, 
also Loch Fine) bi* zum Warar (Fird Murray oder Cro- 
marty) erscheinen die KaXridovioi als die Bewohner der 
Gebirge, hinter ihnen die Bewohner der westlichen 
Küste und der nördlichen Landspitze, von den Epidii um 
das Vorgebirge Fpftüum (wahrscheinlich Mull of Cantir) 
und den Decantae auf der Ostseite bis zu den äufser- 
sten Comayii , und vor ihnen längs der Südostküste 
die Taezak, deren Lage durch das von Ptol. nördlich 
vom Flufs Deva (Dee) gezeichnete Xxqov TcuCdXtov 
und ihren wahrscheinlich vom Flusse benanhten Häupt- 
er! /Ji jovava bestimmt ist , und südwärts gegen die Bo* 
dotria die Venicontes , mit dem Orte uöQta, in den 
Gegenden der Horesti des Tacitus. Wer kann zweifeln, 
dais hier keltische Völker genannt sind bei den Namen 
OverLxovxtg , Kagrovdxcu , Ovaxoyayoi , Kogvaviöi, 
von welchen der letzte, der der Bewohner der höchsten 
Nordspitze, einer ist mit Comubia, dem Namen der süd- 
westlichsten Spitze der Insel. 

b. Britannische Volker . Die änfsersten Britten sind 
jiach den Angaben späterer Schriftsteller die Bewohner 
des Landes zwischen den brfden Römerwällen. In 
diese Gegenden fallen die Völker, «die Dio Cassius unter 
dem Namen Maiaxai zusammenfafst. Einzelnamen 
gibt wieder nur Ptolemaens: olxovoi de xd per Ttagd 
% rrjy d(ncrixr]v nXevgdv vnd yev xrjv 6y.dpvfj.ov %sq<t 6- 
P7]Oov , Novdvxai . 6<p' ovg , *EXyoovat. xovxwv de 
n gdg draxoXdg, dayvovioi ftev, dgxxixcixegoi. C P«- 
divoi di, dgxtixtoxeooi. *£2%ctdivol d«, fie&rmßgivtji- 
cepo*.**) Ueber die Elgovae am südlichen Abhange der 
Gebirge um die Flüsse Dee und Nith ( Jrjova und 
Nooviog bei Ptol.) kommen, nach der wahren Orientierung, 
nach Norden , auf die jenseitige Abdachung die ^ Dam- 
nonti bis zur Clota (einige Orte an der Nordseite der 
Bai, Lindum, Alauna, Victoria, die Ptol. noch in das 
Gebiet der Damnonii stellt, fallen wahrscheinlich in die 
römische Befestigungslinie zwischen den Firden), und 
auf die nordöstlichen und östlichen Abhänge die Radini 
(Gadini) und Otaditd zu stehen. 

Südwärts erfüllte die Landenge das ausgebreitete 


*) Al. K nwjvot; K&qvdßvot, XovQvaoviei ,* Adyoi; Zyiqrui; 
Ovtvixtrtves i TailaXoi, Tilaioi. jUy*vvivw$ nach Mir. 9 su 
i&ua gehalten, al. +4<ulaw6vios. 

**) Al. Zilyovut; ruß^yot; ’ShaMwC, ZUrndyvot* 
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Volk derJBrigan tes*: naXtv 8 v7to fiipxodg^EXyooyag 
x al xodg 0 £2xaoivovc dnjxopxig iw’ ixdxega xd neXayr\ y 
Bpiyavxeg. Tacit. Agric. 17: Brigmntum ciritas, quae 
msmerosUsima provinciae totius perhibetur. Ihre süd- 
lichsten Orte sind nach Ptol. °Eß6ga*OP (York), Kauovy- 
Xd dowov , 'wohl verschrieben , » im Itin. Cambodunum 

i 29 röm. Milliarien südwestlich von Eboracum). Von 
efr Briganten bis zu den Beigen auf dem Südufer der 
Themse führt Ptol. die Völker auf: npo^ olg negi rov 
edX ifiepov xoXnov, Hagia oi. vrco de xovxovg neu 
xovg Bgiyavxag olxovoi , dvofuxcixaxa fiep , ^Ogdov #- 
xßg. xovxwv d’ dpaxoXixwxepoi , Koppavtot. fiajp 
ovg ß Kop ixa vo i. 6ir a, Kaxvev^XapoL fie& oyg r 
JUfiepoi. xai draxo^ixiojepot nuga xrjp ^[firjpcap eTg- 
Xyaip , Tgivodyxeg. UaXip d’ dnä xd sl^rj^ipa^d-p^ 
ovofiixtoxaxoi fiep* Jt] fifixat. xovxwv *F apazoXiXoL 
xegoif SiXvpeg. fie&' ovg , d oßov poi.*Y 

Von diesen saften im westlichen Gebirge, in wel- 
chem sich später, die Beste der Britten behauptet haben, 
die *OQdovixeg> dtytfhai, £iXvp*g, und am nördlichen 
Eingang, um die Stadt Oe va (Chester) und von ihr süd- 
wärts, die Kopraviot. Kopvavim sind nur von PtoL 
genannt, so wie die drjfirixäi, auf der Südwestspitze, 
obschon dieser Name sich länger als alle übrigen erhal- 
ten hau Die Ordotice s kommen nach Tacitus (Agric. lg) 
in die nördlichen Theile, der Insel Mona (Anglescy) 
gegenüber, zu stehen, eben so nach Ptol., der ihnen 
östlich am Gebirge noch MtdioXapiov xuschreibt, Me- 
diolanum des Itin. (30 Milliarien südlich von Deva), die 
Siiure? nach der Lage von Venta St farm * » Itim (Caer 
Gwend bei Chepitow) ln die südöstlichen Theile des Ge* 
birges über der Bai der Sabrina , als Ostnachbarn der 
Demetae . Mit eben so ungenügenden Gründen, wie die 
Völker von Caledonia von Germanien, werden diese Sw 
Jure* yon Tacitus von den Iberern abgeleitet {Agric. 11). 
Ueber die Begrenzung der Gebirgsvölker im Innern 
gibt es keine Andeutungen, 

Den Siluren östlich im Mittellande stehen doßev- 
poi, mit dem Qrte KogtPiOP , Durocomovium hin. (Ci- 
rencester), Bodovpox bei Dio Csss. (60, 20), und JCcw 


*) Al. Xoppdftiot, XoQvaoviot ? Xopmvot; Kanixlavöt, JCir- 
xvivxXayoi ; Aoß ouyoi. Statt "Iftqpca an anderer Stelle *Id[ucaa, 
’lafiqca, verdorben für Td/upta, aestuarium Ttmmar, Tac. Aon. 
V\, SS, Mündung der Themse» 
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rvsvjlarotf ein offenbar verdorbener Name , der in Xa- 
xvoveXXavoi oder KaxvovtXavoi verbessert werden mufs. 
Aus einer In^cbr. bei Marat. 4056, 8 , die Civitas Catvthxa-. 
vaobüm nennt, ist die richtige Form CalnvcUautri zu folgern ; 
KaxoyeXXavo i nennt sie Dio Cass. (60, 20). Ihr Ort 
OvpoXdviov, Verolamium Ittn. (St. Albans) ; einen zwei« 
ten, SaXrjyai, stellt Ptolemaaus nordöstlich, nicht ferne 
ron der Bai MeUris (Wash). 

Die Osthöste yon den Briganten bis zur Mündung 
der Themse berührten die Dapiooi, nur von Ptol. ge- 
nannt und über die Humbermündung gestellt, die Koqi- 
xavoi mit den Orten Aivdov , Lindum itin. (Lincoln), 
nnd 'pdxe, Ratae Itin., Ratae Corion (Coritanorum?) 
Geogr. Rav* (Leicester), die 2ipevol, wohl entstellt aus 
*Ix€vol {2 ist im Anfang fälschlich bald zugeschrieben, 
bald weggelassen), Iceni bei Tacitus, mk dem Haupt- 
Orte Ovevra, Venta Icemfrum im Itin. (Caster bei Nor- 
wich), und über der Themse die T(HVodvxss\ Trino- 
bantes bei Tac. Ann. 44, 54, und Caes. B. Gail. 5, 20: 
Trinobatiles, prope firmissima earum regiemun civitas. 
In ihrer Nähe nennt noch Caesar (c. 24) Cenimagnl, 
Segontiaci, Ancalites, Bibroci, Cassi, weiter 
nicht bekannte Völkchen, wahrscheinlich westwärts in 
den Gegenden der Catuvellauni , welches vielleicht ihr 
späterer Gesammtname ist.*) 

Za den Britten mössen noch als Stammväter der 
gallischen Britten gezählt werden die Bewohner der 
Südwestspitze der Insel, dte Japvoviot Ptol., Dum- 
nani Sonn. (c. 25). Sie reichten auf dieser Landspitze 
östlich bis über den Exeflufs. Denn hier lag wohl lack 
Dumnoniorum , **) wie für Scadum Numiorum im Itin«' 
gelesen werden mufs, so beigenannt zum Unterschiede 
von dom nördlichen Isca im Gebiete der Silurer, wo die 
Legio II Augusta lag (jetzt Caer Leon, urbs Legion»), 
PtoL hält Urig beide Orte für einen 9 und zieht das 


. *) Namen 'kleinerer Volker scheinen noch su liegen bei 
Ptol. in rttßQvyzoovixonr u folptvoe xoXnos (an eben diesen 
Bosen stellt er die Parisi), J£n ayx£a>y lifiqy (auf der West- 
küste, südlich der Moricambe Bai), JCay xaydy (al. Tayya • 
yuiy , Yayyayay) uxQoy (Spitze von Caernarvon). Mit dem 
letzten Namen darf man kaum vermengen die Cangi des Ta- 
citus (Ann. IS, 32), die sonst eben so unbekannt sind, als seine 
Jagmntes (Ann. 12, 40. Brigant©«?). 

+*) Dies bestätigen . die neuesten Ausgrabungen ansehn- 
licher rOmischer Aücrthümer su Exetcr. 
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nördliche' I$ea mit seiner Legion an die Stelle des töd- 
lichen herab. 15 .Millianen östlich nennt das Irin. Ma- 
ridunum, hei Ptol. Aovyiop schon im Gebiete der Duro- 
triges. Im Laufe des Axilusses berühren sich auch die 
Landschaften JUevonshire (ags. l)efna scyre) und Dor- 
seUhire (ags. Dornsietna scyre) * welche w ohl beide von 
den alten Völkern den Namen erhalten haben. 

5. Keltisches Staipmland. a. Volker zwischen 
der Sequana und dem Liger. Die Anwohner der Küste 
zwischen den Mündungen dieser Flüsse wurden unter 
dem Gcsammtuamen Meeranwohner, Armorici, zu- 
aammengefalst« Sie sind aufgezählt Yon Caesar: civita- 
tes, quae Oceanuiu attingunt,* quacque eorum consuetu- 
dine Ar worica e appellantur , quo sunt in numero Cu- 
riosolites, Rhedones, Antbibari, Caletes, 
Osismii, Lemovices, Vene ti , One lli. B. Gäll. 
7, 75; ad Venetos, Unellos, Oaismios, Curiosolitas , S e- 
suyios, Aulercos, Rhedones, quae sunt maritimae 
civitales Ocetnumque attingunt. 2, 54* ln, der erstell 
Stelle sind Caletes Yon den Reigen beigefügt, und Le- 
xnovices aus Verwechslung genannt statt der Lexovii 
(wie «ie in Gesellschaft der Uebrigen 5, 9« 11* 17 rich- 
tig stehen), die in der zweiten Stelle Sesmii heilsen; 
Von ihnen waren die östlichsteiv die Lexotii, welche 
die Seinemündung berührten, die westlichsten die Ofts- 
mti , auf der Spitze von Brest, die nördlichsten die 
IJtteUiy Venelli Plin., OvireXoi Ptol., auf der Spitze von 
Cherbourg. Die Amlibari sind wohl, in verdorbener 
Schreibung, die Ambiliati (5, 9), die Ambilatri des 
Plinius (4, 19) am linken Ufer des Ligers. Kleinere 
Völker sind noch anzusetzen, zwischen den Lexovii und 
Unelli die Bajucasses Notit. pro,v. Galliar., zwischen 
den (Jnelli und Rhedones die Abrincatui Ptol. Plin. 
und die Yi4 ac asses Plin., Btdovx&Cioi Ptol. Die Na- 
men der keltischen Völker haben sich zuweilen als 
Landschaftsnamen, gröfstentheils aber in den späteren Be- 
nennungen ihrer Hauptorte erhalten und deren früheren 
Namen verdrängt, hier Varmes (Veneti), alt Jciqioqixov 
Ptol. Mir., Dartori tum Tab. Peut., fiermes (Rhedones), 
alt Condate, Abranchet (Abrincatui), Bayeux in der 
Landschaft Bessin (Bajocasses). Im Rücken der Küsten- 
völker, von Caesar noch unter den Armorici genannt^ 
verbreiteten sich die Aulerci ^ abgetheilt in Aulerci 
Cenomani, mit dem Hauptorte Ovtvdivov Ptol. (le Maus), 
und Aulerci Ebur ovices, AvUqxioi *E ßovpaixqi Ptol., 
mit MidioXdviovy Mediolanum Aulcrcorum ltin. (üvrtuxy 
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Unter dersdlfien Gestmüntbenenmnig hat noch Ptol. 
AvXigxioi Atav Xixai, richtiger iiccßlira* Mir., bei 
allen übrigen blofs Diablintes genannt. J)e» Ptol. 
*Aqov toiy *Agöv ßioi Mir. in ihrer Nähe sind -wei- 
ter nicht, erwähnt. *) Am Ufer des Ligers folgten nach 
den N an h et es Caes. Plin., Na^iviwai Str., Nctfiprjtcu 
PtoL , bei ihm «ach verschrieben 2afiptrtct , und irrig 
als zwei verschiedene Völker aufgestellt mit ihrem 
Hauptorte Portus Namnetum Tab* Peut. (Kantet), die 
indes Gees., A ndegaviPlin., Andicavi Taöit., J Qvdi- 
xdovai (aL*Qvisxaiai , *Av$txetvof) Ptohum Julioma 7 
gut PtoL Tab. Peut. (Anger* in der Landschaft Atijou), 
und östliph bis zur Seine ausgebreitet , die Carnutes 
Caes. Liv;, Carnuti Plto. , >Ka{n>ovxcu PtoK Ihre HaupU 
orte waren Avxgixov PteL (Chartres) und Genabum am 
Liger (wo . Orleans) : Caes. B. Gail. 7, li. 8, 5; Straba 
4» p- i9i: Qwip <f ovtog (6 As iyrjg) naget I^vafior?. 
wo wtZ* Kagvovvtov ifinogslor, xaxd jxiooy nov xdr 
nXovv GvvotHOvpevov. . In. de» Umgebungen der Seine 
waren Nachbarn der Beigen die Parisii mit ihrer 
Hauptstadt Isnteda Caes. Amman., entstellt bei. den Griea 
eben Aovxowoxia Str. , Aovxoxtxia Ptol., Asmexia Ju- 
lian. (Pertf) ; idle Senones, Sipcoveg Btr., Ptol., 

S um Agodsctom Caes. , *Ayt)dixdv Ptol. (Sen$)$ dtfc Tre- 
ca ss es Plin., Tgixdtfun Ptol., Trieassini Ammion., mib 
Avyovowouaxa PtoL, Augustobona Itin. ( Troges) , und 
an der Marne, die Caesar den Grenzflnfs der Helten 
nenxtty'die Meldi (Caes. 5,5?) Plin., MeMoi Str., MiX- 
des mit dem Orte ^idwivo* Ptol. (Afeaiur). Des Ptol. 
Ova&sxdooio* itQdg wö BsXyixrjj **) wahrscheinlich 
die Bodtoeasses des Plm.;, «und die Silvanectes 
(al. Ulxnanectes, Ulnutnetes) Plin., 2ovftawxwoi dvt 
ayawoXcSv wov 2rjxoapa notttttov Ptel. Coisl. Vindob., 
Silranectae Nodt. Imp. et Galliar. , sind * dem Caesar 
unbekannt , und wahrscheinlich früher zu den be- 
nachbarteiK mächtigen Bellovaci gehörend, als Beigen 
zu zählen , wie die Catalauni (um Chalom sur Marne) 
erst von Evuaen., Eutrop. (9, 9), Anunian. (15, ii) ge- 
nannt, zuerst ein Theu der Bemi gewesen zu sein 
scheinen. 


♦) Esnbii hat der Oudendorpiscbe Text des Caesar 5,7 (wo 
andere Unelli). 'Waren Esubii , Sesuvii, Aqovfho* Cdaovßioi] 
sasa maien zu steUan? 

**) Ptolemaeus stellt sie nordöstlich über die Meldae, rückt 
aber beide zu weit nach Süden« 
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). VcJker zwischen dcm'Liger und dbr Gar um* a. 
Die Anwohner der Röste waren die Pictdnes (nach 
allen Aeltercn, Pictayi bei Amm. 16» 11) und S an to- 
ne» : n Qog de zw > £hceayqt Sayzovoi ze xai Jlbezareg, 
ol fxtv z<ji TaQovvqi naQOixovvztg , ol de zqi jieiyrjQi. 
Str. 4, p. 190. Bei den Pictonen ist genannt Lemonum 
Caes., Ai^wröy Ptol. ( Poiliers , ah Poictitr* in der Land- 
schaft Poitou* Poiclou) , bei den Santonen MedioXdviou 
Str. Ptol. * Mediolanum hin. ( Samtes in der Landschaft 
Saintonge)* 1 Das letzte keltische Küstenvolk, noch jen- 
teils der Garamna , welche Caesar den Grenzflufs nennt 
zwischen den Kelten und Aquitanen, waren die Bitu~» 
riges, Yibisci (Ovißloxoi PtoL, C bi sei Plin.,^ Vivisci 
Auson.) beigenannti iifotXXet 3* 3 pikv Fagovyng* zfiai 
nozcuiolg ad%T}freig> z& fiezagv Bizovgiywy re ' 
zwvioonwvintxaXov^eywy uai 2avzoywy,dfi(pozi^ 
qwv ralvTtxtZv e&vwy * jiovov ydq 3i\ xd xwv Btzov- 
olywy zovzcoy eO'yog ev zoig *Axovixavdi$ äXXcxpvXou 
löQvzcti , xai ov ovyzeXei avtoig' \%ei de ifmopeior 
BovQÖiyaXa emxeinevow Aif uvofraldtzy rtri, t^V nosov- 
€tv ai htßoXai zov nozvptm* Strafe' 4» P' 190» Auf 
dem Stufenlande zwischen dem Gebirge und dem Kü- 
stenstriche. breiteten sich aus nach den Turones Caes» 
Flin., Tnronii Taa, Tovg*mstm, f Tovgoyuig Coisfever- 
dorbenfür Toi^conos oder Tov()iv*ot Ptol., Turin i Amm., 
welche wahrscheinlich zu beulen Seiten desLigers saften, 
an dem ihre t SudtCaesarodumun PtoL Tab. Pont ( Teure 
in der.Provt n® Touraine)* die Bituriges Cubi Piiiu, 
Btxovfnyeg ol Kovßoi Str. Ptol.» mm Avaricum (Bourges) 
in Berry)** die Lemovici Caes., Aepovtxoe Ptok, mit 
dem Hamptorte Augustotitum Ptol. hin. (Limoges m der 
Landschaft Limotiu ) ; die Petrocor ii, deren Stadt 
Ovioovya Ptol., Vesunna Itin. (Perigueux in Perigerd ) $ 
die Cadurc i um Divona Auson., entstellt Jovrjwya Ptol* 

( Cahort i nQucrcy) , und an der Garumna die Nitio- 
briges, Antobroges verdorben Plin. , Grenzvdk gegen 
die Aquhanen. Dir Ort ^Aywyov Ptol. ist das jetzige 
Agen. In den Gebirgen selbst oder ihren nächsten Um- 
gebungen wohnten die Arverni, das mächtige, über 
seine Nachbarn gebietende Volk, die Anwohner des Ge- 
birges von Auvergne; südwärts auf dem Westahhange 
der Cebenna die Bu^eni, 'Povzfjyoi Str . , € Povxetvoi 
Ptol., um 2eyddovvov Ptol. ( Rhodez in der Landschaft 
Rovergue ); aufwärts an der Wasserscheide desselben 
Gebirgszuges die Gabali, deren Stadt Ptol. 

( Javaux in Gevaudm ), und (in der Landschaft Veley) • 
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die VelwM (al. VelAm, Velavi) Caes., OvelXdTot Sfr., 
OviXaerOi Ptol. , za Cati&rt Zeit ein Theil der Ar«’ 
vernen. 

c. • Völker im Laufe des Rhodanus und vA seinen 
UmspbunQen. Auf der Südküste, wo die ältesten Nach* 
richten Ligurer und Iberer nennen, findet sich später 
ron der Rnonemündung bis an die Pyrenäen und den 
oberen Lauf der Garuxnna, auf der Nordseite von den 
Gabali, Rute^i, Cadurei, Nitiobriges umschlossen, das* 
zahlreiche Volk der V o 1 c a e ausgehreitet , in zwei Ab^ 
theilungen, als Arecomici und Tectosages, jenö 
östlich gegen den Rhodanus , wahrscheinlich v<*n ihren 
Sümpfen beigenannt , *} diese westlich gegen die Ga- 
rumnä. Noch Illiberis undRuscino, im Winkel zwischen 
den Pyrenäen und: dem Meere, nennt Polybius (be^ 
Athenaeus 8, 2} Heltenstädte, und Ptol. thellt diese Städte 
den Tectosagen zu* deren Hauptort Tolosa wai^, so dafa 
die iberischen Völker diesseits der Pyrenäen auf- den 
Winkel innerhalb der Garumna eingeschränkt' erscheinend 
Hannibal fand schon die Yolcae in diesenSitzen(Liv. 21, 26)* 
Die Ostgrenze der Vokae war der Rhodanus : inter Volca* 
et Cavarat emittitur (Rhodanus). Mela 2, 5.**) Jenseits 
safs neben’den Cavares, Kavagot Str. Ptol., ***) de- 
nen Mela un A Ptol. Avenio zuschreiben, und Plinins 
noch Valentia, von der Mündung der Druetitia bis zur 
Höste nnd anf den Westabhängen der Reealpen das kel«* 
risch-ligurisehe Misehvolk der S a 1 y e s, S a fl u vii (S. 168)% 
Darüber wohnte nordwärts in den Thälem de$ vielgespal- 
tenen Alpenlandes eine beträchtliche Anzahl , kleinerer 
GebirgsvÖlker. Von den Salassen an gegen das Meer 
führt die Inschrift des Trophäuras über die besiegten 
Alpenvölker bei Flihius (3, 20) folgende Reihe auf: 
Sa&assi , * Acitavones , Meduixi , UcEur , Caturiges, 
Bbigiari, Sogiobftii , Bbomoetii, Nehaloct, Ed E RATES, 
Esübiari , Veahihi , GalCitae , Triulatti , Ectihi , Veu- 
Güinvi, Eguitubi, Nkmertuhi, Oratelli, Nkrüsi, Ve- 
uon, Scetbi. " Plimus bemerkt noch: non sunt adjectae 


*) Ultra (Rhodan um) amt ttagna Volearum. Mela 2, 6. 
Arecomici , wie Arcraorici. Com im Keltischen See ? Comrnm 
(am Lacus Lar ins) das ahd. Seön? 

**) Liriut ai, 26 seist Volcae auf beide Ufer des Rhoda* 
nus. Dies wird nicht weiter bestätigt. 

w ) &af» der Name keltisch, zeigen die keltischen Manns* 
namen JCavu^ot bei Polyb.^ Cavarillus bei Caes. 


s 
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Cottiamte cJvitates XII, quae .noh faertrat hostvie*. De* 
Cottische Bogen zeigt 14, darunter mehrere der ge« 
nannten (bei Muratori 1095, aus den beiden gleichlau- 
tenden Seiteninschriften zusammengestellt ) : Ix. CIbiabi 
AuGUSTO DlVl PONTIFICI Maxumo Tribuhic. fote- 
state XY. Imp. XIII M. Julius Regis Dohhi F. Cot . • us. 

PrAEFECTUS CEIY1TATICM . . E SUBSC . » TAE SU BTT. SeGO- 
yiobum. Seguginohum. Belacorum. Caturigum. Medul- 
^um. Tebaviorum. Adawatium. Sayhscatium . Egdi- 
HJQRUM. Yeamihiorux. Vedticamohum . Jekerioruk. Yk- 

&UBJAHORUX . ÖYAOLATIUM. ET CKIY1TATKS ^UAE SUB BO 

Frabfecto fuerunt. Es ist nicht zu zweifeln, dafs 
mehrere davon den Ligurern zugehören , vorzüglich 
südlich zwischen den Salyern und Taurinen, auf den 
Seea^pen, wo Plin., die Suetri, 2 ovj}T(hoi Ptol., über den 
Küsten völhchen , den Öxuhii (Ligurern nach Plin. 5, 4 
ijpd Strabij) 4^p. 185) und Ligauni nennt, Ptol. die Nbqov- 
i ji ot um* övtvTtov (Yince) und neben ihnen die Ove- 
o d idvT tot > O vtrd' trt vziot Jdir., wahrscheinlich die 
Öyadiatcs der Inschrift, und dazu wohl noch die lAL- 
/jif F: xal *AXßiotxoi Str., bei £&e9. B.. Civ. i, 57 
Alhici(AUbece als Ortsname bei Plin. 5, 4)/F Xixtoxoi wahr« 
schein lieh für *AXißioxot Ptol., die ßetuvialesbei Plin. über 
den Analiln in der Nähe dgs , Steinfeldes, die Esubiani, 
Vcsuliiani der Inschriften? doch scheinen in dieser Lage 
Hem in i, ]\b'itirot Ptol. mit dem Orte (Popog Negtavog, 
Jessen Bewohner bei Plinius Lutevani (nach dem ein- 
heimischen Namen des Ortet, LutOva) heifsen, die 
ziot Ptol., A v anti ci 7 B od ionticiPlin.uraDinia(Digne) 
keltische Namen. *) Mit Gewissheit lassen sich als Hel- 
fen schon nach, der Gestalt ihrer Namen und nach ihrer 
nördlicheren Lage erkenneh .die Anwohner der cotti- 
schen und grajischen Alpen, Caturiges Caes. B. Gail« 
1, 10, Kazovgiyeg Ptol., KazoQv/eg Str. **); 2eyo v- 
b.iavoi Ptol. (Segugini der Inschrift?); Graioceli 
Caes.***); Tricorii Liv., Tqixoqloi Str.; Medulli, 
JI lidovkoi Ptol., bei Str. M&oovXoi und verschrieben 


*) Zu vergleichen sind die Namen Lutetia, Aventickm Hel- 
vetiorum, Bvdtfii asses, 

**) Aus den Caturijgern leitet Plinius ( 5, 5. 15.' SO) die 
Yagienni und nennt sie Ligurer. Ist die Ableitung richtig, 
so müssen sie Kelten gewesen sein. 

***) "OxtXov äxQey Ptol., Tunnecf/am Notit. Imp. in Bri- 
tannien. 
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JhkvXoi und MeSoaXot ; *Iu4vioi Str. und an einer 
anderen Stelle JSixovioij mit den Tricorii und Me« 
duili genannt (die Uceni der Inschr»?); Centrones 
Caee. , KinQ* 4 V££ Str. PtoL Weiterer Raum war im 
Thallande, wo vorzüglich in den nördlichen Theilen sich 
starke Völker ausbreiteten» Zunächst über den Cavarem 
folgten die Vocontii, Ovoxqvvtioi, Str., OÜoxqvxiqi, 
Ptol., einmal verschrieben QioxovdiQi, rückwärts bis in 
die Gebirgsthäler, mit ihren weniger ansehnlichen Nach- 
barn, den Segovellauni Plin . y jSeyaXttvvol bei Ptol., 
der ihnen Valentia zuschreibt, und den Tricastini, 
Tgutaaxrjyoi Ptol., an der Nordseite; auf dem linken 
Ufer über den Volcae Arecomici die Helvii Caes M Hel« 
vi Plin.,* *EXovoi Str., an den Abhängen der. Ce vennen« 
Hierauf im offenen Oberlande, zwischen der Isar, dem 
Rhodanus und den Alpen die Allobroges, bei den 
Griechen von Polybius an, wohl weniger richtig, AXXo- 
ßpiyeg fast durchgängig, *AXXoßQoysg PtoL, und über 
dem Rhodanus, ypm Arar bis zpm Jura und zu den Vo«' 
gesen die Sequani, Srjxovavoi Str», SiyttoaPoi PtoL 
Beiden gegenüber reichten vom rechten Ufer des Rho« 
danus und des Arars noch über die westlichen Höhen, 
welche die Wasserscheide des Rhonelandes tragen, die 
3egusiani, Aedui, Lingones; die Sogüsiam von 
Lutgdunuin, ihrer Hauptstadt, bis über den oneren Lauf 
des Ligers, an ihrer Nordseite vom Arar bis zum Liger 
ihre Schutzberren, die mächtigen Aedui Caes* Ftol., He« 
dui Plin*, y E4opoi auch Aldovoi Str», in deren, Nähe 
und unter ihrer Herrschaft noch genannt sind Aulerci 
Brannovices, Brannovii (Caes. 7, 75), Bo ji (1, fc8), 
Ambarri au der Mündung des Arars auf beiden Ufern*) 
(R. GalL i, il. 7, 75, wo wohl verdorben Ambivareti, 
für Ambarareti ? ). Au ihrer Nordseite die Mandubii, 
um Alesia (Alise), an dessen Namen sich die Erinne« 
rung des Untergangs der gallischen FrejhqiLknjipft, und 
vom Arar über das Hochland bis an die Quellilüsse der 
Mosa und Sequana hinüber, die Lingones, Aoyyoveg 
verschrieben PtoL, um Andematuuum Ptol» Idn. ( Laueret ). 

1 B. Völker im TVestgeliete des Rheins*. 

MenapU^ SIoHni« Auf dem Küstenstriche des 
Landes * - »icb von dei; Arduenna und ,4w Von ihr 

■■ ■ ‘ » '»» f i • 

*) Was wahrscheinlich auch ihr ftame Sagt, Ambarri SS 
Amb-arari, wie Ambdsonte#, Ambidravi. 
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gegen Nordwest hinziehenden Hügeln zum Rheine und 
zum Meere senkt, safsen vom Rheine bis zur Spitze 
von Boulogne die Menapii, Mevamot, und Morini, JW6- 
qivqi, Nachbarvölker, und Ton den Alten in Verbindung 
genannt: omni Gallia pacata , Merim MetiapHque supe- 
rerant, qui in armis essent. Caes. B.Gall. 5, 28; nt 
Menapios et Morinos et extrema Galliarum quateret Tac. 
Hist. 4i 28; (o nkoyg) dno xw v opoQOiovxcjv totg Me- 
yanioig Mopivwv. Str. 4, o. 199; toig Mevani- 
oig d’ elai avvefetg ent xrj b'nXdxxrj JMoqivoL id. 
p. 194* Die östlichen Menapier erscheinen ztl Caesars 
Zeit selbst auf dem Ostufer des Niederrheins: Vsipetes 
et Tenchtheri ad Bhenum pervenerunt, quas regitmes 
Menapii incoleiant et ad uiramque ripam üuminis agros, 
aedificiavicosque habebant B. Gail. 4» 4* Ohne r Zweifel 
waren dies die südlichsten und nächsten Theile der Ba- 
taveninselt denn hier setzten die Germanen über den 
Strom und zogen sich wieder zurück (B. Galt* 4 * i- 
4» 15)* Im Süden sind Eburonen genannt? erant Messet* 
pn propinqui Eburonum fimbnt , perpetuis paludibus sii- 
▼ismte muniti. Caes. B* Gail. 6, 6. Wenn auch der 

t röisere Theil der Ebürönen zwischen der Maas und 
em Rheine wohnte , scheinen die Menapier doch noch 
beträchtliche Besitzungen im Osten der Maas gehabt und 
selbst in die Nähe des treVirischen Gebiets gereicht zu ha- 
ben ; denmCaesar reist Wn den Menapiern unmittelbar in 
das Trevirische : Caesar postquam ex Menapiis in Treviros 
venit . . B. Gail. 6, 9« Nachdem dahin deutsche Volker 
verpflanzt Waren, fand sich die Hauptmasse der Mena« 
pier im Westen der Maas: aliam man um Mösam amnem 
trassstre jubet (Civilis) , ut Menapios et Morinos . . qsa- 
" teret Tac. Hist, 4* 28. Ptolemaeus, dessen Nachrichten von 
Nordbelgien auch sonst ungenau sind, ist darum in Irr- 
thum , wenn er sie nur aut die Ostseite der Maas setzt, 
obschon er ihren Ort KdaxeXXov (Kessel auf dem lin- 
ken Maasufer) nennt Noch vor den Menapiern kennt 
Plinius Toxandri in mehreren Abtheilungen (4, 17) t 
a Scaldi incdunt extera Toxandri pluribus nominibui; 
deinde Menapii t, Morini . Dafs Plinius alle diese Völker 
der Schelde westlich setzt, ist Verschiebung, aus seiner 
Vorstellung entstanden, dafs die Germanen bis zur 
Schelde wohnten; von der Maas, nicht von der Schelde, 
ist nach allen alten Nachrichten der Anfang *zn nehmen« 
Aber seine deutlich ausgesprochene Stellung der Toxan- 
dri und Menapii umzukehren , Toxandri nach Westen zu 
setzen, wäre zu gewagt; dem widersetzen sich dazu be~ 
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stimm yt £e spateren Berichte, die seine StelUm* bestäti- 
gen« Als Jcuianus den Oberbefehl in Gallien übernahm, 
hatten die salischen Franken , die vorher die batavische 
InsM besetzt hielten, auch schon sich niedergelassen, 
wie Amtmanns 17, 8 berichtet , apud Toxiandriam locum 
(wo locus für regio zu nehmen ist), offenbar in den 
Gegenden am linken Ufer der unteren Maas. In spä- 
teren Zeiten finden sich ebendaselbst Taxandri , Texan- 
dri wieder , und der Gau Taxandria , nördlich von 
Maastricht und Tongern (dem Hauptorte der Eburonen, 

* unter denen Caesar Menapier kennt) : regio, eui Taxan- 
dria nomea est, quae a Traiectensi oppido versus septen- 
trionem vix tribus miliarums disparatur . • Descendit 
Evangelium praedicationis causa an populos ipsi Tax tut - 
drime finkimos, quo fluvius Mosa Rheni flummis aquis 
infectns et tnmidus . . non kmge a mari Anglico Taxan~ 
dm et ceteros ejnsdem regionis incolas a Frisonibus 
dividk. Yita & 'Landeberti, Boll. Sept. 6 , 609; Biiisia 
villa. Locus iste in ingressu Taxanariae positus, duo- 
bos a dirutis urbis Tungrorum muris diatat miUbus. ibid. 
p. 610. Menapii dagegen weit im Westen, jenseits der 
Schelde, neben den Morini, und in einem Tbeile der 
früheren Besitzungen derselben, wo nach ihnen der Gau 
Menapii cus^ Mempiscus benannt ist: ( Nortmannorum) 
pars Menapioi , Tarvistos f Tarvennenses ) ahosqne mari-, 
famos depraedantur. Annal. Bertin. a. 850, Peru 1, 445 * 
Nortmaimi mari transito, Tarvennam nrbem Morinorum 
. . , omnem terram Menapiorum perambnlando ferro et 
igne vastanL Posthac Scaldum fluvium intrant, et omnem 
Bracbantisiorum terram incendio et ferro delent Annal. 
Vedas t. a. 879, Perta i, 618; Walachrenses , Scaldanii, 
Beveiandenses , Antnerpenses, Texandriani, Wasiani, 
Brabantmi, Menapensetj Morinehses, Bolönienses, vel 
ceterarum regionum plebes, ubertim affuCrunt Vita S. 
Arnulfi, Mabill. Saec. 6 . 2, 653 ; Cassel , ehemals ein Ort 
der Morinen, *) wird im Gau Menapiscus erwähnt: in 
loco qui dicitun Cassel, in pago Meupism. Dipl, vom 
J. 1085, bei Miraeus p. 1137* Da aber aufser Plinius 
die Alteu Menapier bestimmt ostwärts bis zur Maas neu* 
wen , so bleibt nichts weiter zur Erklärung übrig , 
als die Annahme, dafs Toxandri ein besouderer Name 


*) In der Tab. Peut stekt Casteilum Menapiorum, -wohl 
verwechselt für Moriporum 5 jenes wäre das KdcnU oy des 
Ptol«, östlich an der Maas genannt. 
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de r öadichen Mdnapier sei, Menapü aber im weiteren 
Sinne beide Tböiie, im eigentlichen Gebrauche die west- 
liche AbtHeihing bezeichnet* habe. Wie weit ‘sich die 
Menapier, die« gewiss durch die fränkischen Völkerz3ge 
westwärts gedrückt wurden, zur Zeit der Römerhcrr- 
scliaft gegen Westen erstreckten, darüber gibt weder 
Gaesar, noch ein anderer alter Schriftsteller «eine Andeu- 
tung. Nach ihnen folgten auf der Küste bis zu ihrer’ 
Beugung nach Süden die Morini,' deren Name (aus dem 
kelt. mor in* Armorici) Meeranwohner bedeutet- Ihre 
Südnachham waren die Atrebates und Ambiatli. Sie' 
versprachen* ün belgischen Bunde die doppelte Mann- 
schaft der Menapier gegen Caesar zu stellen ; man kann ^ 
daraus für* jene Zeit weite Verbreitung ihres Gebietes 
nach Osten schliefsen. -Nach ihnen stehen noch bei 
Plinius 4» 17, : Orom<ansaci ^ iuncti pago , ’ <mi Gesso- 
riacus vochtur. - Von Mela und Ptol. aber wird^ Gesoria- 
cum spater Bononia (Beulogne), den Morini zuge- 
schrieben 

Ciermanl. In den höheren Gegenden über den 
Menapiern, auf den waldigen Nordabhängen der Ar- 
duenna bis zum Gebiete der Trevirer lernte Caesar fünf 
Völkchen kennen , die unter dem allgemeinen Namen 
Germani, wahrscheinlich als Bewohner der Waldgegen- 
den, zusammengefafst wurden t Condrusos, Eburones, 
Caera esök’, Paema nos , <pii uno nomine Germani 
appeUantur. B. Gail. 2, 4; Segni Condrusique, ex gente 
et numero Gernumorum. 6 , 32 . +) Die wichtigste Bolle 


*) Keiner der Natoen dieser Völkchen, angeblich deutscher 
Abkunft,. lafst. sich allein dem Deutschen zusprechen; .sie sind 
keltisch, wie die ihrer W estnachbarn. Coudrusi , Compositum wie 
Con-bennones (Fest. ed. Dao. p. 51), Consuanctes neben Suanctes. 
Die gallische Abkuqft des Namens Drusus bezeugt Cic. Brut. 28 s 
pronepos cst Drusi , qui primus cognomcn hoc ab inlerfecto 
Dtumo , Galloräm duce, tulit. Wold ist ebur ein deutsches Wort, 
aber dafs es auch dem Keltischen gehöre , zeigt Eburodunum. 
Als gallischer Ortsname steht sonst Ccretittm, TCstam« 8. Wi- 
dradi, Mabill.’ Saec. 5. 1, 685 j Ciretium , Transl. & Urban i, 
Boll. Maj. 6, 21. Sfgnij Paemaui, weiter unbekahht, vielleicht 
beide nicht ohne Entstellung wiedergegeben, lassen sich nicht 
als deutsche Wörter erweisen; unter keltischen werden sie 
für keltische zu nehmen sein. Und jbo mufs auch Germani, 
Gesammtuame keltisch benannter Völker , als keltische Be- 
nennung betrachtet werden (S.59). Noch sind die aus diesen Ger- 
manen genannten Eigennamen, Aduatttca, Hauptort der Ebu«* 
ronen, Ambiorix, Cativolcus, unzweifelhaft keltisch. Nur 
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unter ihnen spielten die Eburones, welche zunächst über 
den Menapiern safsen (B. Gail. 6, 5). Etwa in der Mitte 
ihres Landes liege Aduatuca (Tongern), sagt Caesar 6» 
52; die Hauptmasse des Volkes setzt er jedoch auf die 
Ostseite der Maas: Eburones, quorum pars maxima est 
• tnier liiotnm av Rhetrum . B. Gail. 5, 24« Westnachbam 
waren die Aduatuker (5» 58). Iu ihrem Rücken safsen 
die übrigen Germarti, zunächst die Segni und Condruai. 
Dafs Ton den Segni nicht verschieden seien die Sunuci, 
Sunici, bei Plimus (4» 17) neben den Tungri genannt, 
nach Taeitus (Hist. 4, 66) Westnachbam der Ubier ge- 
gen die Maas , läfst sich vielleicht verrauthen. Der 
Name des letzten Volkes aber hat sich erhalten; noch 
heifst der Strich am südlichen Ufer der Maas von Namur 
bis gegen Lyttich Coudroz , le Condrat . Hier lag der 
pagus Coftdrorius , Condruscn * , Condr%*t , Condorutio 
(Pertz 1, 435.489' 5» 573. 617)» den man so sicher nach den 
Condrusi benannt nehmen darf, als den pagus Menapiscus 
nach den Menapii, den pagns Taxandiia nach den To£- 
andri. Die Lage der Landschaft stimmt ganz zur Lage, 
welche Caesar den Condruai gibt. Hinter dem Condrust 
lag der pagus Fmlmentia , pagus Falmmensis (Famerie ): 
villa in pago Palmin enti sita vocabulo Marca (Marche 
en Farnene), Vite S. Remacli, Boll. Sept. 1,700; und 
• noch weiter rückwärts auf den Höhen um Prüm der 
pagus Curoatcu * , Carascus. Sollten dies nicht die im 
Munde der Deutschen umgestalteten Namen Paemani, 
Cacraesi sein? Leicht i$t Carascus aus Caeraesi, wie 
Condru&cus ansCondrusi, Menapiscus aus Menapii, aber 
unmöglich Falmina aus Paemani, wenn dieses, nicht *aus 
Falmani oder wenigstens Palmani verderbt ist« Die an- 
gegebene Lage bezeichnet selbst Caesar; Segni Condrusi- 
que ex gente ,et nuroevo Gennanorum, qui sunt ivter Phv^ 
rotte * Trevirosque . 6, 52. Die Eburones und Condrusi, 
die öfter genannt sind, ohne Zweifel die zahlreicheren 
unter den Germani , hatten sich an die Treviri ange- 
schlossen ; in ünes Ebnronum et Condrusorum , qui suut 
Trevirarum diente * , pervenerant. B. Gail. 4» 6. 

Der Eburonenort Aduatuca wird auch nach Caesar 
noch als Hauptort aufgefü^rt, aber sein Volk nicht weiter 
Eburones, sondern Jfungri genannt^ zu den Tovy- 


den 5 genannten Waldvölkchen kam der Name Germani au, 
nicht mehr den Aduatuci, obschpn sie von den Kimbern und 
Teutonen abgeleitet sind; sie werden noch yoa Caps. 6, 1 
von den Germani citjrhenani unterschieden. t 
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Y ooi stellt Ptol. den Ort *A%ova%ov%ov , der im Itiu* 
Aduaca Tvngromm bestimmt ist. Es folgt daraus, dafs 
an die SteRe des Namens Eburones , der nach Caesar * 
nicbt wieder genannt wird, Tungri getreten ist Die all- 
gemeine Benennung der Arduennavölker könnte man 
noch vermuthen in Tac. Hist 4) 15: Yitellius e ptoiimis • 
Nerviorum Germanorvmque pagis segnem nnmerum armis 
oneraverat Aber nicht für diese Annahme, sondern dafür, 
dafs zu Tacitus Zeit der Name Germani für die Anwoh- 
ner der Arduenna nicbt mehr gebraucht war, spricht 
Germ. 2 : . • qui primi Bhenum transgressi GaUos expu- 
lerint ac nunc Tungri , tune Germani vocali sint 

Aduatuci, den Eburonen im Westen, zwischen 
ihnen und den Ncrviern : Ambiorix statim cum equitatu 
in Advafucot , qui erant ejus regno (Eburonibus) J ui timi, 
proficiscitur; neque noctem, neque diem jntermiuit . , 
Aduatucisque concitatis, postero oie in Nervios pervenit, 
B. Gail, 5, 38. Da über den Eburonen auf dem rechten 
Ufer der Maas die Condrusi safsen, und von diesen west- 
wärts die Sabis (Sambre) bei den Nerviern flofs (B. Gail, 

2, 16) , so müssen die Aduatuci beiden im Norden , also 
in Südbrabant , gesucht werden. Der Bericht, den Cae- 
sar über ihre Abstammung von den Kimbern und Teu- 
tonen mittheilt (B, Gail, 2 , 29) , ist wahrscheinlich nach 
ihren eigenen Aussagen wiedergegeben. Sie werden 
nach Caesar nicht wieder genannt, und scheinen, wie 
die Eburones, sich einen neuen Namen beigelegt zu ha- 
ben, Dafür ist wahrscheinlich Betasii zu nehmen, bei 
Tacitus mit Nervii und Tungri, den Nachbarvölkern der 
Aduatuci, genannt: CI. Üabeo • • quosdam Nerviorum Be- 
iasiorvmque in arme traxit Hist, 4, 66; CI. Labeo Beta- 
storurn Tungrorumque et Nerviorum tumultuaria manu 
restitit, c. 66, Noch nennt Plin. 4, 17 Betast unter Völ- 
kern, die nicht in genauer Ordnung aufgeführt sind : bei 
Ptol. sind sie übergangen, wie' am Rhein auc h die Ubier 
und Gubernen , dagegen die Tungern westlich bis an die 
Schelde (Tapovda$) erweitert, wohl eben so unrichtig, 
als die Menanier auf die Ostseite der Maas eingeschränkt, 
Wenli, eines der tapfersten und mächtigsten Völ- 
ker unter den Beigen. Bei den Rcmen erfuhr Caesar 
Von ihnen ; Nervios , qui maxime feri inter eos habean- 
tur, polliceri millia armata miinquaginta. B, "Gail, <2, 4» 
und die Ambiani erzählten ihm vor seinem Zuge gegen 
eie: nullum aditum esse ad eos mercatoribus : nihu pati 
vini reliquarumque rerum, ad luxuriam pertinentium , in- 
fertil quod bis 'rebus relanguescere animos et remitti 


Digitized by CjOOQie 



JNervii. 


ns 

* vütutera nistiounrent : esse homines feros magnaeque 
virtutis : increpitare atoue incusare reliquos Beigas, qui 
m populo Romano dediaissent patriamque virtutem pro- 
jecissenfc. 2, 15- Anhänger der alten Sitte und Lebensweise» 
wie sie noch hei den Germanen herrschte» gaben sie 
selbst germanische Abstammung vor^Tac, Germ, 28). Es ist 
aber Irrthum , wenn sie Strano Wirklich für Germanen 
ausgibt : Negovioi, xai tqtJzo f^Q^ccyixdy $9vog. 4t 
p. 194 i wahrscheinlich durch Yerwephslung mit den 
Aduatukern,^wie Appianus (Schweigh. p. 76): jjgav di 
( Nigßioi ) zuiv KinpQwy xal Tevrovaty dnqyoyot, Ihre 
Sitze verbreiteten s i c h von den Aduatuci westlich bis an 
das Gebiet dpr Ambiani (B. Gail. 2, 15) ; von diesen au» 
zog Caesar drei Tage fang durch ihr Land bis an die 
Sambre, auf deren gegenüberliegendem IJfer er sie auf- 
gestellt fand. Strabo läfst sie nach dieser Richtung hin 
bis zu den Tre?irern reichen: TQTjovtQOig di cvveyeXg 
NtQQvioi. 4» Pi 194 y was nicht von unmittelbarer Zu- 
sammengrenzung genommen werden kann » da kleinere 
Waldvölher, Clienten der Trevirer, dazwischen lagen. 
Ueber ihre Ycrbreitung nach Norden sind keine Bestim- 
mungen gegeben ; auf dieser Seite , scheint es» safsen die 
Yölkcben, die unter ihrer Hoheit standen ; dimissis nun- 
ciis ad Ceutrqnes, Grudios, Levecos, Pleu- 
moxios, Qeidnnos» qui qmnes sub eorum imperio 
sunt» quam maximas manu» possunt, cogunt. Ö, G. 5» 39- 
Im YVesten waren aufser den Ambiani noch die Atre- 
bates und Y er qm and ui benachbart» jene an der nörd- 
lichen» diese »n der südlichen Seite; beide verbündeten 
sich mit den Nerviern im Kriege gegen Caesar : trans id 
Humen ( Sabim ) qmnes Nervio $ consedisse • . nna cum 
Atrebutious et Veromanduii » Jiirilimit suis , B ; G. 2» 16. 
Der Name Atrpbates ist in Arras übrig geblieben: die 
Lage der Yeromandui bezeichnet noch der Landschafts- 
nam» Vebnan<lois % Nach den Nerviern, Atrebaten und 
Veromanduern wohnten die jenseitigen Abhänge zur 
Marne und geilte hinab die mächtigen Yolker, in welchen ' 
vor Caesar die Rauptstärke des Beigenzweiges vereinigt 
war. Bei Ptolemaeus stehen die autgezählten Völker, m 
mehrmals verfehlter Stellung , in folgender Reihe (2, 9) : 
xatifjQvai df TtaociXioy iniXdpßdvoyreg ovyyqy xal 
xijg peaoydia^ naqd pey %i}y £ Tjxoayay , *Atßißd- 
%ioi f perd ds rovrqvg tig ngog ägxrovg, BeXXo vaxoi. 
peP Qvg qwtos* *4pß iccyQi*) ps& qvg, MoqivoL 


*) An die Stell» der Urpfiuno* waren die BiUoüoxq* su 
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Trwi+'t'i 

bIx» (texd % xdv Taßovdav rcotapdv , Todyy^ot* 
bIx» fiexd xdv Mwoccv noxapdvi Msvdmoi. nai 
tiqXic; avxtSv^KdazeXXoy. dno de xd f elpTffxiva Hjhnq, 
ftaßoixoüoe* dptrixcoxepoi pe v, NeQ^Qvioi.toVfroXetg, 
JB ayavov, 'Paxöfiaypg. dtp 9 o#£, O v egopav dv eg. 

Tf^flrK * im upteren Mps^lthaje , ein mächtiges 
und tapferes Volk alter Lebensweise : Labien um cum 
duahns Ipgionibus \n Treviros mittit , quopum civitam 
propter Germpnipe vioinitptepi quotidianis exercitata 
belhs, cpltp et feritate non piu)t\un a Germania ditfere-. 
bat, R. Gail. 8, 25. Sie leiteten darum ihr Geschlecht 
Vpn den Germanen ab (Tac. Germ. J8). Ihre Hauptstärke 
Jag ih ihrer Reiterei: equitet Treviri quorum ipter Galloa 
virtutis opinio est singularis. B. Gail. 2, 24 $ haec civitas 
» Jönge plurimpni totius Galliae equiialv valet , magpssque 
habet popips peditipn. 5, 5. Sie empörten sich mit den 
Eburonen gegen Caesar pnd pahmen in späterer Zeit an 
dem Aufstande des Civilis Jheil, Treveri Üben antea, 
find sie neben den Leuci libpri boi Rlinius (4> 17) apf» 
geführt , zp seiner Zeit früherer Vorrechte beraubt. Die 
Trevirep nahmen einen ausgpbreiteten Raum ein, wohn* 
ten östlich bis an den Rhein (R. Gajl. 5« 41« 5, 3. Str. 4» 
p. 1Q4 )j und reichten nordwärts über den Ardupnnawald ; 
wenigstens standen die Lbprpnes und Condrusi auf dem 
jenseitige# Abhange unter ihrem Schutze, Von den 
Trevirern aus. setzte Caesar über den Rhein ; es ist aber 
viel wahrscheinlicher, dafs er aui’serhslb dps Gebirges, als 
innerhalb desselben zu den kriegerischen Sigambern über- 
setzte. Bestätigung gibt noch Caesar selbst R. Gal). {}, 3 : 
Arduenna , quae ingenti magnitudine per tnediot fifie # 
jVevtrpmm a flumine Rheno ad initium Repiorum per- 
tinet* Den Treviri westlich, am Ende- der Arducnnp, 
felgte# die Remi, ^die jenseitigen Abhänge zur Seine 
hinab. Südlich über ihnen saften an der Mosel die Me- 
diomatrici. Nach Caesar hpdet sich von Trevirem im 
Norden der Arduenna keine Spur mehr; was $ie dprt, 
wie es scheint, am Rhpinufer besessen hatten, wurde 
von den Römern den Ubiern zugetlieRt. Dafs aber die 
Vbier noch innerhalb dos YYalues , in dem bergigen 


setaep, statt dar j&Uaifayo* die Idyßiay o / 4 statt der \ipßtuvQi 
die jiiQißauoi. 

# ) Cpxnpos. , Tre-viri? aus tre, tri (in Trihoci, Tricassi 
'u. a.), gal. tre, krmr. dnrv (per), undkymr. gwyr, das Grüne 
(aus wyr), etwa Tkalbewolmerl 


Digitized by Google 



MödriQwatrici , I<euci. £17 

. Gvenestriche zwischen Germania superior und inferior, 
das Trevirische besetzten, läfst sieb nicht nachweisen»; 
ans Plin. 4, 17 folgt es nicht ; er nennt hier nur die deut- 
schen Bewohner des linken Rheinufers , und kann die 
schon aufgeführten Trevirer darunter nicht wieder stel- 
len, wenn sie auch in einer kurzen Strecke den Rhein 
berührten* Der alte einheimische Name cPes Haupt orles 
der Treviri ist nicht erhalten worden ; er trägt schon, 
wo er das erstemal genannt wird (Mela 3, 2) den römi- 
schen Namen Augusts TreTirorum (Trier, Trives)* 

jHediommtrlel , Leud^ Bewohner des obe- 
ren Mosellandes. Oestliche Grenze der Mediomatrici, 
wie der Leuci, war die vogesische Kette. Nur Cae- 
sar 4« 10 führt sie als dem Rhein benachbart auf, kaum 
jedoch als unmittelbare Anwohner desselben, sondern 
etwa als $chutzherrn der kleineren dort Wohnenden Völ- 
ker , wenn sie nieht in allgemeinem Ausdruck als ein 
Haupt volk genannt sind in der Richtung-, die der Rhein 
nimmt. Mit den nordwestlichen und nördlichen Nach- 
barn stellt sie Ptolemaeus in dieser Folge auf : ävaxa* 
Jiiutyregoi da rcJr c Pr]ßtSv dpxrucakepoi fiiv, Tgifiigoi 9 
pearjßfioivonegoi de, Med iOßd%g ixeg< V7td dktovvovg, 
$H*i TQvg 'Prjuovg , AevxoL Wahrscheinlich geholte 
zum Gebiete der Mediomatrici oder ihrer Westnachbam, 
der aasgebreiteten Remi, früher die Stadt Yirodutmm, 
deren Bewohner erst in der Notit, Gail. als Vero du- 
ne ns es besonders aufgeführt werden. Spur des N*. 
mens der Mediomatrici hat sich im neueren Namen ihres 
Hauptortes, Mettis , Metz , einst Divodurum Tao. Ptol., 
erhalten; aber Tullium Ptol. Itin. (Tool), der alte Name 
der Stadt der Leuci , hat seine Stelle behauptet. 

VMgionüi 9 Trlb*ci, lemetoflu Das 
.Rand innerhalb der Vogesen, das Westuler des Mittel» 
rheins, hielten drei Völker besetzt, deren germanische 
Abstammung die Schriftsteller mit Zuversicht behaupten: 
Rhenum autem acoolentes Germania e gentium . . Seme- 
ies, Tribocfd , Vattgiones: hinc Ubii, . . Gubemi, Batavi. 
Plin. 4, 17 ; ipsam Rheni ripam haud dubie Germanorum 
popvü colunt, Vimgiunet, Tribod , Nemeiet. Tac. Germ. 28. 
Diese vom Stammlande getrennten Sitze können sic aber 
nicht seit uralter Zeit in Besitz gehabt, sondern erst ge» 
nommen, und unter den Kellen, die früher dort wohn» 
ten , sich niedergelassen haben ; denn alle Namen ihrer 
8tadt£ sind keltisch. Aber sie müssen auch schon vor 
.Caesar, vor Ariovist eingewandert sein. Caesar fand sie 
unter den Reihen der deutschen Kriegs Völker AriovisU 
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«ich gegen überstellend : Germani sttas oopias castrisN 
*d«xerunt? generatimque constituerunt paribusque inter- 
wallis Harudes, Marcomarnnos, Triboccog, Vamgiones , jVe- 
metes , Sedusios, 8uevos. B. Gail. 1 , 51. Sämmtlich deut- 
-«che Namen? nur Tr^bocci und Nemetes nicht. Nachdem 
das Heer Aripvists geschlagen war? sogen sich seine Völ- 
ker über den Rhein zurück ; aber Triboci und Nemetes 
nennt Caesar noch an seinem Westufer ansäfsig (4? 10. 6? 25). 
Wie hätten 'sich diese weniger zahlreichen Völker allein 
gegen die ergrimmten Gallier nach Caesars Siege Be- 
haupten können, während die Hauptmacht der Germanen 
ins Vaterland heimzog? wenn sie nicht schon längere Zeit 
diese Sitze inne gehabt hätten # ? Dais sie schon länger 
unter den Helten einheimisch waren , beweisen ihre kel- 
tischen Namen, Auch die Vangiones , über deren Sitze, 
vielleicht wegen ihrer entfernteren Lage , Caesar nichts 
bestimmt? konnten nicht später eingewandert sein; von 
einer Uebersiedelung durch die Römer ist nirgends die 
Rede , und sie selbst durften es nicht wagen , nach dem 
8turze Ariovists? bei der Ausbreitung der römischen Macht, 
sich in ihrer Nähe neue Sitze zu verschaffen.“ In die 
Zeit vor dem Eintritt der Germanen in die Gesohichte 
lallt auch die Besetzung der Alpen um die Q ue Uen des 
Rhodanus durch deutsch« Völker, die Ckahilci^ TMangii, 
yen denen die letzteren (Tulingi) zu Caesar? Zeit mit 
ihren Nachbarn, den Helvetiern, schon wieder auswan- 
derten? Widersprechend erscheint die Angabe Caesars, 
dafs die Sequanen und Mediomatriker nach den Helve- 
tiern, also m den Gegenden, wo die Triboken und Ne- 
mo|en sitzen, bis an den Rhein gereicht hätten: pars, 
quam Gallos obtinere dictum est , , . atlingit etiam ob 
Sequani $ et Heltefiu ftvmtn lihennn t, B. Gail 1? 4; Rhe- 
nus • • per fines Nautgatium, Helvetiorum? Seqpenorvm I, 
Jttediomßtricorun i? Tribucorum, Treyirorum citatus fertuv. 

A? 40? Diesen Stellen läfst sich aber aus Caesar selbst 
eine' andere entgegen setzen; oritur (Hercynia silva) ab 
Helvetiorum et et liouraQornvt iinibus. 6? 25.^ 

Hier werden weder Mediomatrici nqch Sequani genannt, 
Sondern mit den Helvetiern Rauraci, die um die Beugung 
des Rheins wohnten und bei Caesar selbst (4? 5 ) Nach- 
barn der Helvetier, also Anwohner des linken Rheinufers, 
find? Aus dieser Richtung zu weichen und Nemeten 
etwa auf das rechte Ufer zu stellen, ist um so weniger 
Grund ' vorhanden , da auch ihre Waffengefabrten , die 
Triboci | bestimmt auf dem Unken Ufer aufgefübrt wer- 
dem und überhaupt in beiden Stellen nur Westanwohner 
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jet Stroms genannt sind. Hieraus ergibt sieh dieselbe 
Yölkerreibe längs dem Rheine, wie sie sieh auch spater 
findet, Helvetier, dann Rauraiter, dann Nemeten; 8e- 
quanen sind vom Rheine ausgeschlossen und .scheinen, 
wie die t Mediomat rici, von Caesar nur a]s mächtigere» 
Volk in der Nähe, das über die unmittelbaren Anwoh- 
ner de» Flusses etwa auch herrschen mochte, genannt 
m sein. 

Cebereinstinnnend in der Folge / dieser Völker nen- 
nen Plinius und Tacitus in den unteren Strichen des 
Hittelrheins die Vangiones, weiter aufwärts die Triboci 
und Nemetes. Die Stellung der Vangiones bestätigt ihr 
Huuptort Rorbetomagus (Worms) , welcher, wie tji e msi- 
Sten Hauptplätze in Gallien , später mit dem Namen des 
Volkes benannt wurde, Vangiones bei Ammianua und ln 
der Notit. Imp. ; noch in den deutschen Kaiserurkunden 
* und bei den Chronisten heifst Worms bald Wormatia, bald 
civitas WvflgiomtW) Wangioftia . Die Sitze der Vangiones 
scheinen demnach am die Gehänge des Donnersbergs 
nördlich und östlich bis an den Rhein, westlich bis an das 
Gebiet derTrevirer sieb ausgebreket zu haben, Ihr Name 
neigt deutlich deutsohe Abstammung.*) Ein solches Eintref- 
fen findet beim ersten Anblick nicht Statt für die beiden 
andern Völker, Triboci sind nach den Vangiones ge- 
nannt, dann Nemetes, > Aber der nächste Hauptort Über 
Worms, Neviomagus (erst später Spira) heifst bei Amtma- 
nns und in der Notitip Imp,, wie Borbetomagu* Van- 
giones, nach den Bewohnern fiemeles , Neme1*e f mul 
wird noch von Ptol. den Ncmeten zngetheilt, Hier mu 
den sich keine Triboci; diese stellt Ptol, an den Orten 
Breucomagus (Brumt) und Elcebus (Helvetum Itin.). Und 
dennoch kann wieder die südliche Lage der Nemeten über 
den Triboken nicht bezweifelt werden, da Plinius und Ta* 
citus darin zusammenstimmen , und dieselbe ihnen auch 
Caesar gibt, wenn er sie zu den Helvetiern und Rpurakern 
stellt, Zur Hebung dieses Widerspruches bleibt nur 
übrig anzunehmen, dafs die Nemeten von Norden npen 
Süden in der Länge ausgedehnt von den Wangionen bis 
zu den Raurakem nur das schmale flache Ulerland be- 
safsen, ihnen westwärts aber zur Seite die Triboken die 


# ) Abgeleitet aus goth. vaggs ( cainpus ), akd. wanc , häuüg 
in sasammengesetsteu Ortsnamen , wie Fuhtinwanc , Elewano 
(Feuchtwang, EUwangen, wahrscheinlich nach ihrer Lage au 
sanften Gehängen). Tengto, aller swebi*cher Älgnusuame PW 
Tac, Amu- 1 2, 29, 50. 
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höheren ßtvioho uuu Hügel upt das voge&ische Gebirgs- 
land inne hatten, Diese Annahme scheint selbst der 
Marne Triboci zu verlangen , . der zusammengesetzt ans 
dopt Werte boc , welches in MrjM-fioxQg, ' ou mit dem 
deutschen bac (tcrgum, in Baccnis) verwandt oder nicht, 
eine« Widdhöhe bezeichnet, . kaum anderes als* Waldan- 
wohner bedeutet. *y Ungew isser ist die Bedeutung des 
zweiten Namens. Gegen diese Stellung der Triboken 
kann es nicht als gegründeter ginwurf gelten , dafs Cae- 
sar den Rhein nach den Helvetiern , Sequanen, Medio- 
matfiHcrn die Tvibokep vorbeiführt ; die. zweite Stelle 
(B. GaH- 6 « 55), «reiche nach den Helvetiern Rauraker 
und Ncmeten zeigt, beweist, hinlänglich 1 ,, dafs es ihm 
nicht um vollständige und genaue Aul Zahlung der Rhein- 
anwohner zu tu* in ist; Rauraker und Nemeten, gewiss 
die nächsten Anwohner pachten Helvelieru, hätten 
sonst nicht übergangen vyeiden können. **) ßtrabo kann 
weder dafür noch dagegen zeugen ; er gibt weiter nichts 
gls eben jqye Stelle, nur etwas commentiert: fit%d da 
*QVg 'BiovqrriQvg ~r}tovavoi xui lUediOfxccpQtxoi xct%- 
qixqvoi tov *l J i}vov * iv oig iöqvtcu FfQuavueov efrvog 
.TttQaiw^av ix rijg olxtiag, Tgifioxxoi. 4i p- 193. Es 
bleibt demnach immer noch stehen die gegebene , Be- 
zeichnung der Rage der drei Völker, in der. im Norden 
die Yangiones Lfer - und Rcr&land bis in die Gegend 
der Neckarmündung gegenüber bewohnten , upd über ih- 
nen nebeneinander die Nemeten längs dem Strome, die 
Triboken längs dem Gebirge sich bis zu den R aurakern 
erstreckten, 50 wie die Annahme, dafs sic sich in der- 
selben schon zu Anfang der historischen Nachrichten 
vom Rheipe befunden haben, pafs die südlichen Völker 


*) Tri (kypir. drwy, gal. tre Tr goth. thairh , durch) als 
der erste Thei! der Zusammensetzung wird bestätigt durch Ver- 
gleichung der Namen T.ricassi mit Cassi, Cassi vellauntif, Trino- 
hantes mit Nobantes , Tricorii mit Curiosolites. Andere Bei- 
spiele keltischer Praopesitioualcomposition : Arcmorici, Are- 
ooraici,. Ambidravi. Neipetet, zu vergleichen mit Nemetpcenna, 
Nemayia, Verneinet (faouqi ingens, Vcnant. Fortun. 1, 9), ni- 
midae (sacra silvarum, im Indic. superst. ), mit -et Ableitung, 
wie Helvetii verglichen zullclvii, aus gal. ncamh, hjmr. nef 
(beide aus nem), coelum, etwa qui sub diyo , die im Offenen 
wohnen, im Gegensatz zu den Waldhewohnern? 

**) Das Flüchtige seiner Zusammenstellung zeigt am besten, 
dafs er auch Nantuates an den Rhein setzt, die, wie aus ihm 
selbst zu erweisen ist , an der oberen Rhone wohnten und den 
Rhein gar nicht berührten. ( S. Alpengermanen; ) 
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itfwaHs nebeneinander wolWtoeri,* könnten die Schriftsteller,' 
da sie nur nackt die planten herzählten^ freilich nicht 
bezeichnen; Tacitus nennt zülettft (Phnius'in seiner 
Richtung von 6üden nach Norden zuerst) dioNemeten; 
es konnten aber eben so gut auch die Triboken zuletzt 
genannt Werden, wie dies bei Ptol. geschieht. Ptole- 
ntaeus bestätigt die gegebene Stellung. Nur ist in sei- 1 
■ ner Darstellung, ob durch ihn selbst oder seihö Abschrei- 
! her , gleichviel , eine Umsetzung vorgegAugen durch 
welche Völker und Städte aus ihrer Lage geschoben er- 
| scheinen. Der Text heifst (-2, 9 ) : 17 d£ and vo$ ’Ößplyytz 
| nowuoV' ngog J^emiußQiccy^ taleuui Tt Quarta ij arwj 
fr rj m leig HQXOfihio?* and tov X)ßQtyyd notapov, 
Nsfiffftar filr, No touayog, . * 1 

‘ ßovquara . 

Ovayyiorww dh, ^BoQßrjtppayoq, * 

Agyertogator, 

Aeylwr tj Scßa&nj*,. 

Tpißjoxxwv de, Boevxonayog* • 

’ElxTißpg. . 

Lafst map die Nemeten uqd Wangionen spmoit dem 
Hauptorte ihre Stellen tauschen : und liest : and tov 
*OßQiyya notapov, OvayyiQvvx fUr , BoQßrjtdpayog, 

‘ Povyiava • 
Neprjwr dk,^Noidfiajyog, 

*AQy&vxQQatov, 

so ist alles in gehöriger^ Lage. ^ Worms liegt so nicht 
mehr südlich von Speier jina die Wangionen nicht ge- 
/ gen die übrigen Zeugnisse über den Qfemeten und zer- 
rissen um Worms und Strafsburg, sondern Stadt und 
Volk im Norden. Die Nemeten stehen im. Süden längs 
dem Rheine, an dessen Ufer ihre Städte Speier und 
Strafsburg; die Triboken um Breucomagus (Brumt) uni 
tlcebus (südwestlich yon Strafsburg ) * den ^Nemctcft 
westlich gegen das Gebirge. Nur ist Brumt irrig gegen 
Süden über Strafsburg hinauf verschoben, wohl aus Kei- 
nem anderen Grunde, als weil sich Ptol. die Triboken, 
denen es gehörte, nicht neben, söndern hach den Ne- 
meten vdrstellte. ‘ 1 ‘" 

Im Empörungskriege dcrTrevirer gegen die Römer 
werden unter den ,Uül£s$chaaren de$ Tp$or von Tacitus 
neben Wangionen und Triboken Caeracates genannt: 
Tutor Tveverorum copiaa, reCenti Vangionum, Caeraca v 
tium, Xrihocorum dciectu auctas, veterano pedite atque 
eqoite tirmavit . *\ roox ubi duces exercitusque Romani 
propinquabant , honesto trau« fug io radierte, secutis Tri- 
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bocis Vangjombusque et CaeracatihtM, Hut 4» 70; ein 
sonst nirgends genannter Name. Seine Form scheint 
keltisch. *) Ob sie Germanen oder Kelten waren, wo 
ihre Sitze y ob nicht vielleicht Caeracates ein anderer 
Name für Nemetes, läfst sich ans Mangel weiterer An- 
gaben nicht bestimmen. Südlich folgten über den Ne- 
meten und Triboken um die Beugung des Rheins bis su 
den Helvetiern die Rauraci, Räurici Plin. , 'PavQixöt 
PtoL Schon Caesar (B. Gail. 1, 6) kennt sie als Nach- 
barn der Helvetier. Ihr Hauptort wurde römische Co- 
lonie, Aug 1 * 1 * Bauracotmm (Angst bei Basel). Ptole- 
maeus stellt noch Argento varia au ihnen, woraus folgt, 
dafs sie sich nördlich gegen die Triboken und Nemetea 
bis in die Gegend von Colmar erstreckten. 

C. Alpenvölker . 

Nicht nur in den Umgebungen rings um den Felsen- 
rücken der Alpen, der vom*See Lemannus ostwärts bis 
zum- Ister zieht, sondern selbst auf seinen Schncegipfeln 
bat der weitverbreitete Helten tweig seine Wohnsitze 
aufgeschlagen. Nur von geringen Trümmern fremder 
Völker aus früherer Zeit zeigen sich noch sichere Spu- 
ren mitten unter diesen Gebirgsvölkern. Die Haupt- 
völker der Kelten von der Donau und dem Rheine über 
die Alpenhöhen bis an die südlichen Abhänge fafst Strabo in 
folgendeuUeberblick (7, p. 292): 'EZovijxxioi xai O v f *- 
delixoi olxovoiP ogonidia. 'Paitoi di xai Nco- 
gixoi pi%Qt t<5v l4Znel(oy vnegßoXwy^ayia^ovai, xai 
itgog rrfyiraliay nsQiyevovaty, ot niy’lyoovßgoig avy- 
antoyreg,. ot di Kagyoig xai xolg negi xrjy ’AxvXrjtar 

HClTfetil 5 ** Bewohner der Hochebene zwischen 
dem Jura und den Alpen, von Caesar (B. Gail. 1, i) aus- 
drücklich zum Keltenzweige gezählt. Nord West- und 
Südgrenze ist von Caesar bestimmt.: undique loci natura 
Helvetii continentur: una ex parte fl umine B/teno latis- 
simo atqufle altissimo, qui agrum Helvetium a Germania 


*) Zu vergleichen ist der Brittenname Caractmcu» bei Taci- 
tus (Ann. 11, 55. W. 37« Hist. 5, 55). Andere Lesarten Ctrmcm- 
U$, vertatst Cermimca, das Richtige vielleicht Cor*c*#as? 

**) Zum Namen Hetvii gehalten , mit -et Ableitung, wie Ne« 
metes, welche von den Griechen durchgängig -fnoi geschrieben 
ist, ^OovarsesPtoL PJut. Dio Cast^ fehUmS^m abgekürzt Str. 
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dmdit; altert ex paite . numie Atta «ItiuimO) qui est 
iater Sequanos et Helvetjos^ tertia lacu Lemanw etßu- 
mme Rbedtmo, öui Provifaciam nostr&m ab Helvetiis di- 
ridit i, 2. In Nordest weifs sie Strajbo verbreitet bis 
zum Bodenaee (7, p. 292) i itgogAmovzeu Si %ijc; Xlfi- 1 
vtjs Jyr’ oUyov (aev ol rccltoi, td de nXt*v r EXov<~ 
TjTXtoi. In Südost bis . an den Gottbaixi hinauf (4> P. 192)2 
trjp d' f tni tw nqurtoi fiep anttvztor oixovoiv 

AhmwTUH £ ßiov^TTiotJ, *) naq' olc ilaiw al nrjyai 
vov itozaftov iv %<ji AÖovXff, opei. Es iit nieht unwahr-, 
scheinlich, dafirdie Helvetier, Über das ganze Aargebiet 
aasgebreitet, den AdüJas an seiner Nordseite berührten, 
aber ans anderweitigen Nachrichten gewiss j dafs die 
Thäler des Rhedanus und des Rheins bis zti ihren Quel-- 
len hinauf kleinere iftacht helvetiscbe Völker bewohnten. 
In Südwest begrenzte sie der Genfensee: die aus ihm 
tretende Rhone war Grenze gegen . die . Allobroser 
(B. tialL 1, 6)* Auf dem rechten Ufer führte von den 
Helvetiern in das Gebiet der Sequanen der Weg durch 
den Engpass, den dei* Jura mit dem Flusse bildet; durch 
diesen zogen sie npt Bewilligung der Sequanen aus Um 
rem Lande (B. Gail. 1, 6). Doch hatten auf dieser Seite 
die' Allobroger noch einige Besitzungen ( ebendas. )/ 
Der Jura, Scheidewafad zwischen den Seqdanen und 
Helvetiern, scheint auch weiter in Nordwest diese von 
den Raurakem getrennt 1 zu haben. Die Ausdehnung des 
helvetischen Gebiets wird von Caesar in der Länge 
auf 48, in der Breite auf 36 geogr. Meilen angegeben;! 
angustos se fines habere arbitrabantur , qui in longitüdii 
aem millia passuum CCXL, in latitudinem CLXXX pate? 
bant. B. Gail. 1, 2* Es ist deutlich, dafs hier nicht Re-< 
sultate von Messungen, sondern nur Schätzungen vorHe« 
gen. Die Helvetier, waren ein zahlreiches und tapfere* 
Volk, welches in kriegerischem Muthe sich entschlossen 
batte, seine Sitze zu verlassen. Sie wurden vorf Caesar 


i 

# ) XylancL und Casaub. verbesserten den verderbten N*r 
men aus Gaes. 4, 40 in Nart ovatcu; Horay in 'Elovtjruoi; man 
konnte aus derselben Stelle, welche die Lepontii. an die Rhein* 
quelle stellt, noch Atn6vxiQi vermuthen. Allein, wie Groskurd 
richtig bemerkt, Koray* Verbesserung verlangt Strabos Dar- 
stellung selbst, der gleich im Folgenden fortiahrt: <paci cf» 
a tat jrelvxpvvovc t*i/f ‘Ekov^iovetlytu . . , was offenbar vor* 
auseetet, dal« im Vorhcmshenden vonden Helvetiern schon die 
Rede sei , welches nur der Fall ist, wenn man den Nansen im 
entstellten Ahovdm u sucht. 

t 
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gedemüthigt imä gezwungen , ihre alten Plätze wieder 
einzunehmen. Sie sind die letzten heltischen Wanderer 
In der Folge zeigen sie sich selten in der Geschichte* 
\Als Gegner des Vitellins erlitten sie von CaecinS eine 
btatige Niederlage. Aventicum (Avanche) wird um diese 
Zeit ihr Hauptort genannt (Tac. Hist, i, 67 sqq.). Vor ih- 
i^efm Aaszuge hatten sie, berichtet Caesar 4, 6* gegen 
42 Städte und 400 Dörfer bewohnt; er findet das Volk 
in mehrere ABtheilungen getheili: civitas * Helvetia in 
qUatuor pagot divisa est. 4, 42.*) Unter diesen hat ei- 
nen berühmten Namen der pagns Tigurinu *, die Tiau» 
rini, welche, gleichzeitig mit dem Aufenthalte der 
Kimbern und Teutonen an der Rhone, den Consnl I* 
Casstus tödteten und sein Heer beschimpften (B. Gail* 
4* 42. Uv- epit 6b) und sioh dann dm Kimbern zum 
Zuge gegen Italien anschloleen. Welchen Theil des 
Landes sie inne hatten, bestimmen keine Angaben; mit 
Turieum , Castrum Turecum in den Urkunden (Zürich),; 
hat ihr Name nichts gemein. *•) Aulser dem pagus TU 

S nnnft nennt Caesar nur noeh den pagus reroigenms 
, 27h ‘ Die^ Namen der beiden übrigen sind nicht auf». 

TT — : , . ... . ' . 

f # ). Bleiche Verhältnisse wie he] den Germanen; die Alten 
unterscheiden deutlich unter den Gliederungen. Das ^olk 
selbst heifst civil *t, die Unterabtkeilupg pagus. Gaunamen kel- 
tischer Völker sind seltener genannt! Vertacomacort , Vocontio- 
*um hodieque pagus. Plin. 5, l7; tntubret pagut Aeduortan. 
Liv. 5, 34. ‘*Die Namen, welche Caesar neben den Ttfnobantes 
itt Britannleh nennt * und später nicht wieder erwähnt werden, 
find wohl .nur Gaue eines Volkes, wahrscheinlich der Catuvel- 
launi. Ebern so liefsen sich die Namen der kleineren Volker im 
ganzen Alpenlande in Beziehung auf die größeren N^raen Raeti, 
V indelici , IJJonci nur als Gaunamen betrachten. Ausgedehnte 
Gaue scheinen sich zuweilen von der Hauptmasse getrennt und 
abgesonderte civitätcs gebildet zu haben , wie wahrscheinlich 
die Segusianibei den Arvernen, die Ambatri bei den Aednern; 
bei den Helvetiern treten die Tigurini öfter selbstständig auf. 

* # ) Ist das gal. tiehearna, kymr. teyrn (dominus), darum 
der herrschende Gaur als der wichtigste erscheint er wenig- 
stens in der Geschichte. Dagegen Verotgenu*, minhnus? Ver- 
bigemis, wie Ver-nemet, Ver-gobretus , Ver-cingetorix, aus 
kymr. «Wer (verstärkend) und gal; beag, bret. bihan (parvut)? 
Das keltische Wort tigerin, tigern lind et sich auch in den Eigen- 
namen Ver-iigcrk*$i Gurtigermtt • ( zrGwcrt.), des brittucheu 
Königs zur Zeit des^Sachseneinfalls, TV^trutomaku Boll. Jul. 
Ö, 573, und lebe noch im südlichen Deutschland, dem früheren 
ftcltenlanrie, im Namen Tegernsee , Tegmnnno M, B. 6, 452* 
154. 
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ktvahrt mlvte. FSbddsdi lut man Ambveaes und 
Tiüvytvol an diese Stelle gesetzt; jene, die Begleiter 
der Teutonen, sind für Deutsche zu halten; Twyevot 
«her ist eine wahrscheinlich schon Ton Strabo Vorge- 
fundene Entstellung des Namens Tevxovol, den Posi- 
donius irrig unter die Helvetier gestellt hat. (S. Teu- 
tones.) Die Tiyvprjroi und Tcovyeyal des Posidonius 
sind auch hei Strabo 4, p. £95 gemeint, wo von drei 
Abtheilungen der Hel regier (die dritte waren die von 
dem Zuge zurückgebliebenen, die Hely?tier seihst) ge- 
sagt wird: maeirda nal r noXvygvaovg xmg 'EXtvrjvtiovg 
eircu' füfjiiy fUrvo^rjvto* kni Xr/otelay xpaniefrcu, 
%dß xtB ir Kütßfwv ev$m§iMs Idoyxdg • d<pt*yutdrjycu & 
avxtSy xd ovo <pvXa, xpicSy öifvwy, xaxd oxgateictg. 

Die Römer, haben erfahren, daTs die älteren Sitze 
der Helvetier jenseits des Oberrheins und der Donau 
waren« zwischen diesen Flüssen, dem Maine und dem 
herfcymsdhgp Wald sich ausbreiteten. , Dies berichtet 
Tscitus (Germ. 28), dessen Angabe, diese ältere Heimath 
der Helvetier so genau. umschreibend, und. in Verbin- 
dung aut der Nachnohtüber die älteren Sitze der Bojen, 
deren Sicherheit keinem Zweifel unterliegt, vorgetragen, 
aus reiner und zuverlässiger Quelle geflossen sein mufs» 
Bestätigung bringt noch . pitolemaeus , der zwar nicht iu 
derselben Ausdehnung als Tseitns, aber doch innerhalb 
des Rheins und der Donau, über der Alb daa verlassene 
Band der Helvetier kennt (^2, 11); xd (xev na^axoy jPijyov 
rtoxajiov . . QviOnoi, xaiij xäyjEXovnxlioy egrjfiog, 
u&tß* vcuv elffj/uiywy u4Xnuoy opitov. Noch könnte mau 
Kenntniss davon bei Dio Cassius vermutheu. Was Cae- 
sar von einem Theile der besiegten Helvetier meldet: 
ad Rhenum finesque GerZ^aoomm contendepmt. 1* 27» 
eibt er wieder: oi de, ovx i&^Xrjoayxeg xaonXaTUtQa* 
dowctt, 7tßdg xov 'Pnyoy , cSg xai eg xr^y ä Q%aiav 
a<pu>y yrjy hwyeXveiv diW/imu, aig^rjoay. 58, 
p. i76 Reim* Aber man hat nicht aus dem Auge zu las- 
sen, dafa Dio Cassius die Kelten und Germanen ver- 
mengt. Näheres weifs die Geschichte nicht über die äl- 
teren Helvetier und ihre Rückwanderung über den Rhein, 
nur vennuthen läfst es sieb, dafs sie gleiches Schicksal 
mit ihren östlichen Nachbarn theilend , wie mit densel- 
ben gekommen, auch zu nicht viel verschiedener Zeit 
wieder verdrängt worden seien. 

- jM^nseraaaneit« ln der grofsen Thalschlucht 
der westlich absinkenden Alpen, am ersten Laufe des 
Rhodaiwis , nenn; eine sehr alte Nachricht , vielleicht 

15 
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selbst so» 9er Zeie : Tör ’d&gkrfsen behnehen < Wände« 
rang gegen Italien, deutsche Völker, wenn- die Abnahme 
über Ihr Alter richtig isV die ältesten deutschen Namen- 
Diese Nachricht hat Avteu^ wie es scheint, aus dem 
eiten Phileas^dfcri er in seiner Schilderung des Rhodanua 
unführt, aufltewahrt (Ore Umrit. 666 sqq.) 2 ' f ’ r ' s 

Meat amnis antom föntfe per Tylangio», 

Per DalitdVttoa'i.pet Ghabilcorum sata, • 
Temehi.cäm et agrürfi ^durla sat vocabule 
Auremque primam cunCttr vhlfleruntia : n 
S edmm sifenda tibimet üb Studium tuum j - 
■* Nostram^C - euram) *| p«3 

Passus^dürsü gurgituih 
Fleriqüfe ttfadtmt; 2> biserit 5 
Vestant in* pahidemV ^tttÄ^Vetusmoe Cräeciae* 
VocitÄvft Aecion. **) ‘ > • ;* m v; 

Darunter steht hoch keiner ^» den N«ue»j< welche in 
späterer Zeit f zuerst von’ Caesar v- aus demselben Thale 
genannt werden; die keltiefehcft Vhragri, Sedufii, Nan- 
tuates erscheinen * demnach stk Einwanderer y * Welche die 
früheren Btewohrier, vielleicht gleichzeitig mit der. Er- 
oberung Italiens, unterworfen 'oder : aus ihren’Sitecn ver- 
drängt nabeit. pec Bericht hat* mir deutsche Namen, die 
ihre Abkunft deutlich* zü •ertönnen geben. Chabild ist 
ein Name mit dem der KWbüfotoi Str. , die in Ptolemaeus 
germanische!* Yolkertafek, die nach allen Anzeigen nach 
dem Berichte eines Gallier* äbgefafst ist, KttAotJxtoveg 
heifsen und an der Elbe stehen. In dieselbe* keltische 
Form wurde -der Name der Ghäbilci auf dort Alpen von 
den Umwohnenden Kelten umgestaitet, Sie finden sich 
in der Fölge, als ^Caiutmet Plin. (3, 20)* Kako vxtoyeg 
Ptol (2, 12) Utitei* den raetischen Völkern am *Oberrh ein 
wieder. Die Tylangii sind kein anderes Volk , als die 
Tulingi Caesars (i v 6. 26. 28. 29);; der Grieche, naoh wel- 
chem Avienus darstellt, hatte mit geringer Abweichung 
TvXayyiot für TvUfyiOi geschrieben ***) Nachbarn der 

• > '■ i ■■ » ' 

*) Vielen Djmk fiif die barbgritcken Nam^i 

•*) Der Name Acdion ist vielleicht aus griechischen Sa« 
gen, bezeichnet aber hier ohne Zweifel den Leman. Val. dar- 
über Voss in der Jen. Literatur*. £804, Intelligensbl. N. 159* 

***) Mit -ing Ableitung aus Lul, das noch im deutschen Orts- 
namen TovUtpovgdoy bei Ptol., Tu! um, verschrieben für Tu!* 
uin — Tulwin, goth. Mannsn. bfci Casslod. (Var. &_9. 10), wie 
Osum bei demselben, und später noeh in pagus , ‘Tullifeld er- 
scheint, -und nach dem in alten Ntundn nicht seltenen Wechsel 
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Hdretier, wurden sie Ton ihnen veranlagt, ihre Dörfer 
sa verbrennen und sieh ihrem Zuge anzuschliefsen, aber 
auch mit ihnen von Caesar wieder in ihre Sitae zurück- 
getrieben; sie waren demnach um diese Zeit nieht mehr 
Bewohner des Rhonethals, wo Caesar andere Namen 
nennt. . Auf 36,000 Köpfe ist ihre Zahl bei Caesar i, 29 
angegeben; sie verschwinden für die Folge aus der Ge- 
schiente. Schon in seiner Endung kündigt sich Dali- 
lemi, *) verglichen mit Basternae, Guberai, als deutschen 
Namen an;, er war vielleicht Bezeichnung der Bewohner 
des tieferen Thalstriches. Obschon weniger deutlich, 
wird neben den andern auch- für deutsch zu nehmen sein 
der vierte Name in Tememcu* ager. Von diesen beiden 
Völkern wird in der Folge keines anderswo wieder ge- 
nannt. Sie haben wahrscheinlich ihre alten Sitze nicht 
anfgegeben, und sich mit den einwandernden Kelten ven. 
mischt. Darum heifsen auch die Veragri und die Völ- 
ker um den Peninus Halbgermanen : nec verisimile est, 
ea tum adGalliam patuisse ltinera (per Salassos montanos); 
utique, quae adPeninum ferunt, obsepta gentibus semiger- 
mamt fuissent • . Veragri inooke jugi ejus. Liv. 21, 38« 
Cm die Strafse über den Peninus zu sichern, schickte 
Caesar, als er vom belgischen Kriege nach Italien zurück- 
kehrte, den Galba gegen die räuberischen Völker über 


dem Lemannussee. Veragri, Seduni , ’Nantuatea 
heifsen liun die Bewohner des Thaies und der umliegen- 
den Höhen : Servium Galbam cum legione duodecima et 
parte equitatus in Nantuates , Veragros Sedunosme mi- 
sit, qui ab finibus Allobrogum et lacu Lemanno et llumine 
Bhodano ad summas Alpes pertinent. B. Gail. 3, £. Cae- 
sar nennt sie Galli , aber der Charakter der früheren 
deutschen Bewohner hat sich auch in der Mischung mit 
den Einwanderern nach Livius Zeugniss noch hervor- 
stechend erhalten. Zuerst über dem See wohnten die 
Veragri; schon Caesar nennt ihren Hauptort Octodurus 
(das jetzige Martinach). Centrones, Anwohner der gra- 
fischen Alpen , sind auf der einen Seite genannt von 
Plin. 3, 20: Ocloduremes et finitimi Centrones . lieber 
ihnen folgten die Seduni , deren Name in Sion , Sitten 
sich erhalten hat. Zu oberst sind erst die Nantuates zu 
suchen, nicht etwa nach der Ordnung , in der sie Caesar 


swUchen u und i, in welchem e. B. LuppSa später Lippia, 
wohl eins ist mit til (bonus, utilis, opportnnus). 

*) Doppelt abgeleitet, Dal it*erni aus dal (vallis)? 

15 ♦ 
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nennt, unter den Veragri. Bafs er sie in höheren -Stri- 
chen weifa, zeigt er, dafs er durch ihr Gebiet den Rhein 
laufen lafst (4, 10 ). Aber so weit reichten sie wieder 
nicht. Sie wohnten noch an der Rhone ; denn zu ihnen 
wird nach demselben Zuge Galbas römische Besatzung 

f elegt, und die Quelle des Rheins setzt Caesar seihst za 
en Lepontiem, von welchen eine Abtheilung, die Jje- 
pontii Yiberi nach Plinius., noch an den Rhonequellen 
na ft, und sie vom Rheine trennte, der in seinem entge- 
gengesetzten Laufe unmöglich ihr Gebiet, berühren 
konnte. Auch wurden in den späteren römischen Erobe*. 
rungszügen keinem Näntuates am Oberrhein gefunden, 
wohl aber zwischen den {Lepontii und Seduni. Die In- 
schrift des Trephäums bei Piinius (3, 20), die in der 
Aufzählung der Völker Ordnung hält, führt die Bewoh- 
ner dieser Alpenstriche in folgender Reihe auf: Luposr- 
Tii , Vibebi, Nantuatbs, finnum? Vebaäri, Salami, 
Richtig bezeichnet ihre L&j^e auch Strabo 4, p. 204: xai 
OvagavQOi, t/tai Npvzovazat xai rj IUXairfva [A$}ia*> 
po$] di yg o'Podavdg tpigezat, ^xai rj nvyjj 

zov nozafiov. Ovx ajuad'ev dk zovztav ovde zov ri]~ 
vov at nriyat, ovd 9 6 ’AdovXag %6 ogog , lg ai geZ xai 
o 'Prjvog ini zeig ägxtovg, 

Raeti, Vlndellcl. * Das atipische Mittelland, 
im Osten der Helvetier und der Völker des oberen 
Rhonethals, bewohnten die Raeti und Vindelici, jene den 
Rücken des Gebirges , diese das nördlich vorliegende 
Flachland. Beide Völker sind keltischer Abstammung. 
Wenn auch der Name Raeti sich sonst nirgends unter 
Kelten zeigt, so kann er doch, da in den meisten raeti- 
schen Namen sich keltische Abstammung erkennen lafst, 
nicht anderer als keltischer Abkunft sein. Die raeti- 
schen Ortsnamen Tarvesede, verglichen mit Tarv-enna 
und Metio-sedunv Caes., Curia mit Tricorii, Curiosolites, 
Magia mit dem häufigen -magus, Magontiacum, Matreja 
mit Medio-matricum, in der Ableitung mit Norqja, Celeja, 
die Namen bei Ptol. Bgayodovgov , Mxzodovgoi^ *Eßo~ 


•) Raeti zeigen gute Hss. und alte Denkmäler, bei Grut c 
573, 4; 482, 4 (eine ansehnliche, gut erhaltene Steinschrift, 
jeUt am Eingänge zur Hofbibliothek in Wien); 482, 5. 7. 8; 
969, 13; Haiti ) 576, 6 : 524, 3. Nicht 'selten ist jedoch Rkaeti 9 
spatere Schreibung Rheti, Reti. 'Ptuiot, c Palzot durchgängig die 
Griechen, findend ist nur bei Strabo an einigen Stellen und 
in einigen HM in OviydovXtxoi, Oviydoiöyoi entstellt. . 
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iovoop, J^9va6fiayoSt Tutyhtuov (verglichen mit dem 
lünnsnaxnen Tasgetius bei Caes. ) , dann Camhoduuum, 
Brigantium , Brixentes, Ovfaioveg, Oviwioi Dio Ca«». 
(mit a Ableitungen kommen vor Yeneti, Venelli, Venicnii, 
Yenicontes) können nur -dem Keltischen angehören. Der 
Yolksname Vindelici ist aus dem Stamme yiwd , der 
noch weiter in Yindobona , Vindomagus , Vindonissa er-, 
scheint, und wohl eins mit Gaoidhal, Gaoidhleag der 
jetzigen Hibemier. *) Die vindelikischen Namen Arto- 
Inga, Bojodurum, Parrodunum, Consuanetes (rer glichen 
mit Suanetes und Condnisi , Conyictolitanes) , Licus , Li. 
cates (verglichen mit Idpßi-ltxoi) lassen keinen Zweifel 
(ihrig über ihre Abstammung. Hiezu kommt noch ein 
gültiges altes Zeugnis«. Zosimus heilst , wie Carnuntum 
nach seiner Bevölkerung richtig eine keltische Stadt 
(2, iO: iv Kagvovr^f noXet KeXTtx j}), die Schaaren 
aus Noricum und Raetia, welches damals Yindelicia mit 
umfafsto, keltische Legionen f 1, 62) t Fr* ye Nwgncoig 
*ai 'Patvoig , üntQ ioil KeJL*txa tdy^arec. Dafs 
diese weit verbreiterten Völker Von den benachbarten* 
Kelten erst keltisirt worden seien , ist durchaus nicht 
glaublich, um so weniger, da sie als freie und räuberi- 
sche Völker ihren Nachbarn feindselig gegenüber stan- 
den, und die Römer , als sie sie wegen ihrer Räubereien 
«mtenoditen, schon ihre keltischen Namen vorfanden. 

-Nur bei den Raeten ist eine Einschränkung zu ma- 
chen; keineswegs sind alle Völker, weiche unter der 
Gesaranrtbezeicbnung Raeten Vorkommen, vom Stamme 
der Kelten. An den Südabhängen der Alpen haben ein- 
zelne Völker fremder Abkunft sich aus früherer Zeit 
erhalten. Um den Gardasee Wohnten die Euganei , ein 
weitverbreitetes Volk, nicht von keltischer Art. Zu ih- 
nen sind die Triumpilini , Trumpli Tab- Peut. , von wel- 
chen das Thal der oberen Mella über Brescia noch Val 
Trompia, und westlicher, im Thal Camunica, die Camuni 
gezählt beiPlin. 5, 20: verso deinde Italiaro pcctore Al- 


*) Also abgeleitet Vmd-el-icus, nicht etwa zusammenge- 
setzt Vinde-licus. Mehrfache Ableitung ist in den nordischen 
Sprachen nicht selten, und am deutlichsten in den alten, ur- 
sprünglichen Formen der Wörter erkennbar. Der Stamm nur 
== lat. divus, dens, zeigt Div-ona ffons divinu» , fons additus 
DirU, Auson. ord. qpb. urb. 14 ), Div-ico, aber auch Div-it-i- 
•cos, das häufige marus Magront-i-acum. Im Deutschen denke 
"•an nur an drah-is-u-ar-i , Drechsler, aus droh an, drehen. Im 
Slawischen an jed-ow at-in-a (Giftiges) aus fed, Gift. 
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piom, Latin! Ju»r Üttganeae genteBj quarum oppida XXXIV 
enumerat Cato. Ex us Triumpilim , venalis cum agris suis 
populus: dein, Camufd, complu resque simile futitimis 
attribuXi municipiis. Auch kennt Plinius Euganei um Ve- 
rona (3, 19), und noch andere, deren Hauptort Stonos, 
safsen wahrscheinlich im. Thal der Chiese (3, 20)5 prae- 
atantesque genere Euganeot * *) inde traoto nomine. 
Caput eorum Stonos. Ihres Geschlechtes nennt Strabo 
noch die Lepontier. Diese Völkchen wurden nun mit 
den Gebirgsbewohnern, den darüber wohnenden Kelten, 
den eigentlichen Baeten unter derselben Benennung 
vusammengenornmcn : o£ / ilv ovv aZzot * peyQi zffi 
9 JzaXiag xa&qxovoi zrjg vnkQ Oyqgwvog xai Kw*- 
ftov • xai oye Pcutixoq olvog xcJv .lv zoig *IxaXixoZg 
inaivovfjikviav ovx dnoXeijteü9ai doxc Jv, iv zaig xov- 
%iüv vnwoeiaig yivezai' äiazsivovai dk xai ukxgi zw* 
%topi(j)v, oi cov d^Prjpog q>igezai / zovzov o eiai zov 
qovXov xai Asnovztoi xaiKafiovvoi. Str. A, p. 206. 
Aber man wufste auch, dafs sie, von den Kelten ver- 
schieden, einst Italien inne hatten: Awnovzioi xai 
Tgidevzivoi, xai Szoroi, xai aXXa nXeio) fuxgd 
xaziypvza zijp IzaXiav Iv zoig ffgoa&evxgovoig, 
lyazQixa . Str. 4, p 204« Man wufste« dafs diese Völkchen 
l(este der alten Tusken im Polunde waren, liefs sich aber 
dadurch verleiten, alle Baeten von den Tusken abzuleiten : 
Tusci . . trans Padum omnia loca, excepto Vene tomrn angulo, 
qui sinum circumcolunt maris, usque ad Alpes tenuere. 
Aljfnnis quoque ea geniibus haud dubie ongo est, ma- 
ame Raeiü; quos loca ipsa eflerarunt, ne quid fex anti- 

•) Eine Ableitung, die kein Vertrauen fassen, lfiftt auf die 
Gründlichkeit des Alten, aus dem sie entlehnt ist* Der Art 
ist auch (ebendas.): ceteri fere Lepontios rclictos ex comitatu 
Herculis interpretatione . Graeci nominis credunt. Auch was 
Plinius aus Cato über die Abkunft einiger Gebirgsvölker an- 

f ibt, steht nicht auf festem Boden. Er hält die Salassen und 
lepontier für Taurisken (bei denAelteren die Taurinen), also 
für Ligurer (ebendas.): Lepontios etSalassos Tauriscae gentis 
ident Cato arbitratur. Er kennt das Geschlecht der Orobier 
nicht; erbaulich hilft ein Anderer (5, 17): Orobiorum stirpis 
esso Comum atque Bereomum et Liciniforum et aliquot 
circa populos, auctor e$t Cato, sed originem gentis se ignorare 
fatetur, quam rd ocet - Cornelius Alexander ortam a Graecia, 
interpretatione etiam nominis, vitam in montibus degentibus. 
Sichere Berichte sagen, dafs die Salassen Kelten sind; Comum 
und BergOfpum sind keltische Namen, sincb von Kelten gebaute 
Städte. (Justin. 20, 5). Nur-die Lepontier dürften auf Slra- 
bos Zeugnis« von den Kelten au trennen sei«. 
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sohtna feigste hee da» incerrfeptum, reti- 
BerenL Liv. 5, 53* üoä ^tu' .AWeilung de^ Namens "wird 
dea flüchtigen Haufen der luhrer ’Raetu*: an die Spitze 
gestellt: Rkaetes Tuscorum proiem arbitrantur , a Gallia 
pulse* doce Rkaelo* Pfih. 5 * 20 t : Tusci kjuoque, duce 
nhaelOy avitis sedibu» ainissis, Alpes occppavere et qx 
nomine ducis genles ßlaetorum condidenim.-Juetin. 20, 5» 
Auf welche Grenzen die.nicht keltische Bevölkerung der 
Sudalpen'ein^isckräiikän aei^> ist l^i so unsicheren An- 
nahen nttfct feetznsetzeü, wahrscheinlichauf das Gebiet 
der enga&eisohen Völker, die somit tuskischeb Geschlechts 
sind, wozu mch Strabo noch; die LeponJtier :gehören, die 
nun jedoch auch, etwa noch» auf Cato {bei Plm. 3, 20) ge« 
stützt, au den näheren, Ligurern stellen konnte* Kaum 
Erwähnen* werth ist y; was Soholiasten von der Abstam- 
mung der Vindelici träumen, Servius, der im Commentar 1 
sn Virgil (Aen» 1, 244} ans seinem Dichter findet, sie. 
•eien Üburnen^ und da ihnen wegen, des Horaz (4, 4) 
Abkömmlinge der Ajpazenep siebt, und Porphyrio zum 
Horaz, in anderer der vorigen gleichwerthen Ansicht, sie 
»eien vpn den Amazonen vertriebene Thraker gewesen. 

Zuerst Celgt Polybius (bei Strabo 4» p# 209Vden Sa- 
men der flaeten und ’Kenh^nUs 1 von dem Geoirgspasse 
durch ihr Land. GeöfiEnet \vurdp dieser We 2 vom römi- 
schen Heere erst unter . Augüstj^t' Pie Räubereien der 
Gcbiresvöluer gaben die ^Veranfassung zum Zuge. Auf 
zwei Wegen ^ drangen die* beiden. Brüder Tiberius und 
Drusns, jener durch da* Thal des Rheins, dieser durch 
das Etsch« und Innthal durch die Völker des Gebirgs in 
die unbekannten Striche an der Anfsenseite .upA fanden 
dort das neue Volk der Vlti de liker. . Tiberius beschiffle 
den Bodensee, entdeckte die. Quellen des^fsters; die auf- 
gefundenen Völker wurden A^erjodbt und,, dem rejmin, 
sehen Reiche ein verleibt ( 15 vor Chr.). Die Schilde«; 
rung de* neu entdeckten Landes von denjenigen-, die es 
das erstemal sahen , konnte: nicht sogleich ein treues 
Bild von demselben wiedergehen. Die* sieht man noch 
indem Reiseberichte, nach welchem Strabo, 35 Jahre 
nach dem Zuge, das Land beschreibt. Alles ersetaunt^ 
hier ins Enge zusammengezogen. Die Berge an neu 
Quellen d^rTJenau (die Alb) und die Alpen sind als zu- 
sammenhängendes, nur vielgespaltenes Ganzes" betrach- 
tet; die Donau entspringt darum innerhalb^der Alpen 
(p. 207) : xcci yag o *Ie%Qog xd<;, \ov%wv 

Xafiflavei tcSv oywv, nolvaxtiäui* >uu<jwAvxt- 
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q>d Xwv Y^Q ätvgo (bi* an Aen’Aftirftvog, im 

ff rofsen Fernerem} xrjgjtiyvaxixrjg ovve%rjxd vtprjld xwr 
jiXnewv diheirt, xai bog Hgovg wavxaoiar nagelxeV 
elr dve&evxa xai xcmeivtodivza i^cUpexat naXiv tl$ 
nXeiio fügn xai n Xkla xogv<pdg * ngcdxn <T eaxt wv- 
xmv 17 xov 'rrivov negap xai rrjg Mftrwg xsxA^thij ngdg Sc* 
gdyig uergUog vtprjl rj, **) onov ai xov * loxgov mqyaL 
I)ie Alpen haben m jener ersten Auffassung * nicht öst- 
liche Richtung f sondern südöstliche ; die östlichen nori- 
schen Alpen sind in der Vorstellung ireggeblieben, und 
was das Auffallendste ist, durch das Zusammengehen ins 
Ense ist der See hei den Bojen (der lacus Pelso, Platten- 
see) für einen gehalten mit dem See bei den Helvetiern 
(dem Bodensee), und Bojen, ***) Anwohner des Pelso« 
sees, sind zusammengestellt mit yindelikem um den Bre- 
genzersee : t^ijg de xd ngog ea fikgi] xwr ogwv y 
xai xd hnujxgktpovxa rcpog- voxov *fyu%gt xai 
OvivdeXixoi xaxirovoi, avvdnxovxeg 'EXovtjxx ioig 
xai Botag 9 mixtivxai ydg xojg heurar Tvedlotg* 


# ) Man darf nicht etwa glauben, Strabo habe den Inn für 
den Quellflufa des Istcrs gehalten. Er kennt die Quelle der 
Donau in den Umgebungen des Bodensees gut, kennt auch den 
Inn, nennt zuerst, nur verdorben, seinen Namen. Vom gros 
fsen Ferner, den er *Au4vyi vor oQog (verschrieben für IUyyivoy/ 
vom kelt. penn, Haupt, Bergspitze). nennt, hat Cr die Nach- 
richt (p. 207) : vTtfgxeina &kröy KapycSyio ‘Antrvivovoflög, Mpyqr 
§X<>y r^ifXGcty tigtoy “Tcctpoy n<nau6y 8g naqakaßdy *jiu*yty 
ulloy notapoy, tfg toV */id()Uty ixßälitt . *Ex c ft lijg ayr^g Ufxrrjg 
xai dXXog noiauog eig xdy'latgoy $6l , xcdov{x(yot*jiu]Giy6g- Dia 
l£(j.vrj ist dar Eissee , der Bietschersee auf dem Ferner ^ der , 
Vtrarp cg die Eisach, deren Name urkundlich Isargus; der^ra- 
yig, der in den "Icagog mündet, offenbar die Etsch, und für 
"jixaeig verschrieben. Aus diesem Namen ist das Verderbniss 
auf den folgenden übergegadfeen , der geschrieben 

ist für Aiyog, Inn. 

**) Die gleiche Benennung dieser Höhen * jiXma ogrj M 

Alb) trug dazu bei, sie mit den Hochalpen zusammen zu nehmen. 

***) Ei gibt noch Beispiele solcher Verwechslung und Ver- 
strebung. Als die Makedonier auf Alexanders Zuge den Jaxar- 
tes fanden, hielten sie ihn für den Tanais, und Alexanders Ge- 
schichtschreiber ignorieren die grofse Landstrecke zwischen bei- 
den Strömen. Selbst Herodot, dem sorgfältigen Beobachter, 
begegnete einmal Aehnliches. Er verwechselt den Jaxartes mit 
dem Araxes, beschreibt, wo von jenem die Rede ist, den letz- 
ten, denkt sich die Quelle des weit im Osten des kaspischen 
Meeres fließenden Stroms hei den Matienen, von welchen der 
Gyndes zum Euphrat ahflof« (1, 201. 202). 
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p. 306 ; ^tpoganxopxai tä'trls Mftvijg oMytof 
pb o$ jPsutoi, xo ddnXiw 'EXöV'rfxxioi xai Ovtv- 
itlixoiy xai r\ Botidv ipriftia fi&xpt Jlapyq - 
W«*. 7, p. 292. ill^ricura , da® bis an den See der' 
Bojen i den Pelse r soweit Paunenier 'wohnten, reichte, 
erstreckt «ich in dieser Zusaromenschiebung des Landes 
bis mm See der Yindeliker : Agyc^ufv d/J trrf *lXXvpixct 
npriha, cvvdmov t*xtj> ts?IoxQ<Oi ~xai xatg '’AXne'oiv, 
a xeit*4 fiexa^v tfjg *lxaXlag xaixrjg />p/iavmc, ap~ 
tapsva and xr}g Xlpvrjg xfig xax&xovg Ovivde- 
JUzodg xai 'Patxovg xai Toiviovg [Bofovs]. 
7, p. 3i3. Der Römer wähnte auf der entgegengesetzten 
Seite de® Gebirge nach Illyrien hinabzusteigen; schonr 
die ernten Völker im Nordabhange gelten ihm also für 
Illyrier : ot de OvXrdtXucoi xal Nwpixoi xr/y Ixxog 
napwpeUtv xaxe%ov<fr xd nXktnr jtcerrf Bpevviov xai Fe* 
p&vvwv, rjdrf rovxtoy *IXX vquov> *4* p. 206. War 
diese Verstellung des Lande® nach -dem ersten Betreten 
desselben vielleicht selbst allgemein, so mufste sie sich 
durch den bleibenden Besitz bald berichtigen. Plimus 
nennt die verschiedenen Namen beider Seen, lacns Bri- 
ganfixus i 9, 17} und (3, 24) lacus Peiso [Pelso], und 
weiter gibt es keine Bojen mehr hei den Vindelikern, 
wohl aber noch längere Zeit in der Nähe der östlichen 
See®. Nie wurde Raetien weiter zu fflyrien gezahlt, und 
wenn Noricum i in der Folge uuter Illyncum begriffen 
werde, so war dies Erweiterung de® römischen Provinz- 
namens* die mit jener Ansicht* in . keiner Verbindung 
stand, wie es Ausdehnung der Provinz Italia war, wenn 
Raetia noch dazu gehörte. Es ist daher blofs Ungenauig- 
keit, wenn Appiaq auch Raeten zu Ulmen zähl 1 ' IUyr., 
Sehweigh. 836): 'Pwfialoi de xai xovgde, xai H^iovag 
hi? avxötg, xai 'Paixovg xai Ncopixodg, xai Mvoodg . • 
xoinji de nainag 7 IXXvpida ryovmUti. 

Für die Kenntnis» der alten Gebirgsvölker kommen' 
zum Berichte des Strabo noch die Inschrift 1 des Tro- 
phaums über die Unterjochung des Alpenlandes, welche 
Plinit» aufbewahrt hat (5, 20), und die Bestimmungen des 
Ptolemaeus. Nur die gegenseitige Unterstützung und Er- 
gänzung, welche sich diese Denkmäler gewähren, zeigt 
Mittel, die beiden Hauptvölker, Raeten und Vindeliker, 
zu scheiden , und einem jeden die einzelnen Völker zu- 
zotheilen, die ihm gehörten. Nach Strabo wohnten nicht 
zur Raeten, sondern auck Yindeliker am See: Ptolemaeus 
aber bestimmt den. Lech als Grenzflufs, und setzt west- 
lich Raeten und östlich bis zum Inn Yindeliker, nicht 
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vereinbare Aussagen. Entscheidung lafst *ic!*;erwA*ten 
vom dritten Zeugen., ^ d$r . Insebrift des J'rophäu^is,. Als 
offizielle N $ ehr ich t Verdi ent sie ohne Zweifel das meiste 
Vertrauen; ihr Werth wird noch dadurch erhöht, dafs 
sie die Völker nach ihrer Folge in. ihren Wohnsitzen auf- 
zählt. Von ihr sind unter den besiegten Völkern auf- 
geführt Virn>ELicoRUM gentes <£CAtf uor , und sofort, die 
Namen Cobtsuaisete&, Rucinates, Licatxs, Gates at®s. 
Diese Völker kennt auch Ptol. -und zwar als Bewohner 
von Vindelicia; seipe Kopoovapza i, *Povvixd%ttt 9 
jtixaviö i sind offenbar die drei ersten Namen, der 
Inschrift. Nur die Catenates fehlen bei ihm ; dafür gibt 
er den sonst nirgends genannten, wahrscheinlich ent* 
stellten Namen Aevpou Die Catenates der Inschrift 
sind sicher Strabos KXavtipdi toi (eines ist ver- 
schrieben ) ; auch er nennt sie mit den LicateS Vinde- 
liker, die übrigen aber, Consuanetes und Bucinates, bei 
ihm Kotovapttot und PQUtdprtot, Raetcn (4, 
p.,206): \%ayua%a%Qi di %<Sp fiep OvipdeXixaip egy- 
watovTO , Aixdx%lot t xai KXav% tvdx not f xai 
Ovipptapeg* t(Sp de 'PaixtSpy *Povxap%io t ’ieeed 
Koxovd pxion Gewiss aber ist h}er entweder .dtareh 
Strabo oder seinen Berichterstatter ein* Missgriff : ge- 
schehen; Ovtpptopeg wohnten an den Quellen des Rheins, 
wo sich nie Vindeliker fanden, und sind sonst überall 
Baeten^ genannt ; es sollte Stehens, lxafMjixaxot.dk xwp 
fiep Ovipdekixiop Hgmdtpyxo Anmxxxioi xai KXuvxtvd- 
9 ioi 9 c Povxdp%tot xai KotovdpTiQt' *) xwp de * PcemSp , 
Ov&ppmpbq* Auch, hier ergäben sich also dieselben vin- 
delikiachen Völker, und es bleibt somit kein Zweifel 
übrig, dafs die Inschrift in den Namen, welche auf „Vin- 
delicorum genjtes quatuor“ folgen, diese vier Völker 
wirklich benennt. Bestätigend ist noch, dafs der fünfte 
Name Ambi^uutes .auch bei PtoL nicht in Vindelicia 
steht, sondern ^Apißioopxtot als benachbartes noriaches 
Volk genannt sind- Ea folgt, dafs nur die Consuane- 
tes, Bucinates, LicAtes, Catenates, deren 8itze 
sich über das Flachland im Norden der Alpen verbrei- 
teten, die Volksmasse der Vindeliker bildeten, und alle 
übrigen als nid# vindelikische Yölker, als Baeten, nur 

•) 8trabö hättp so alle Vind*4ili6r als ixttptSrmot genannt, 
und nur den GesamMtnAmca ChfayifcWitoi lauten hörnien, aber 
nach seinem Berichte* gibt es aufser diesen vier Völkern noch 
mehr Vindeliker* • J 
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die Ambientes als Noriker , ausgeschlossen «werden 
müssen. Die Raeten sind die Bewohner des Gebires- 
lande* , welches die vindelikische Hochebene umzieht. 
Die Begrenzung von Yindelicia durch den hm und Lech 
bei Ptol. bestätigt sieh demnach^ durch die Inschrift im 
Norden, da er aber seine Grenzlinie über den Lech 
auch südlich durch das Gebirge zog, wo nur Raeten 
wohnten , so war er gezwungen , raetische Gebirge» 
Bewohner im Osten des Lechs, Breuni und Genauni, 
Jfynvvoi und (entstellt) BerXavvo t nach Yindelicia zu 
stellen. Wie Ptol. im Süden andere Völker zu den 
Vindelikern hinzufügt, so thut es Strabo im Westen. 
Er sagt, Yindeliker wohnten in einem längeren Striche 
am See als die Raeten, erzählt, Tiberius habe auf dem- 
selben den Yindelikern ein See treffen geliefert, und ver- 
sichert, ‘die Estiones und Brigantii, um die Städte Bre- 
genz und Beamten, seien Yindeliker (p. 206): xai ot 
HHaviiavsg de %wp OvtrdeXixaip el<n 7 xai Bq 
yav%iOh' xai 71 oleig av%( 3 v BQtydvxtov xai Kafino* 
dovvov. Doch alle diese Behauptungen verlieren bei 
der verschobenen Ansicht, welche der strabonische Be- 
richt vom Lande gibt, bedeutend an Auctorität; sein« 
Völkerordnung, möchte scheinen, sei nicht weniger ver- 
zerrt, als seine L&ndesansicht. Diese grofse, den beiden 
andern Zeugen fremde Ausdehnung der Yindeliker 
möchte darin ihren Grund haben, dafa Strabos noch 
weniger genau unterrichtete Quelle ihm alle aufserhalb 
des Gebirges in tieferen Gegenden wohnenden Völker 
als Yindeliker angegeben hat. Das Wahre war auch 
ihm nicht unbekannt, wenn er mit Helvetiern und Vin- 
delikem auch noch Raeten an den See setzt, welche 
aber daran nach seinen übrigen Angaben keinen Plats- 
haben können, da auch das südlichste, den Hochraeten 
nächste Volk an demselben ihm Yindeliker sind. Pto- 
lemäern kennt in* diesen Strichen nur Raeten und als 
raetiaches Volk die B^i^dprat; die vindelikischen Völ- 
ker der Inschrift reichen nicht bis an den See, und die 
Brizentes, die Boiydvxioi des Strabo, kennt sie nicht 
unter den Yindelikern. 

Nach den beiden Alpenstrafsen durch die Raeten 
lassen sich ihre Völker in zwei Reihen, die östliche und 
westliche, stellen, wie sie als Anwohner oder Nachbarn 
der westlichen oder östlichen Strafte bekannt geworden 
sind. Am vollständigsten zählt beide Reihen die In- 
schrift des Trophämas, das schätzbarste Denkmal über 
die Alpettfölber, auf; Ftolemaeu*> kennt' nur die west* 
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liehen Volker als Raeten, östlich liegt ihm Vinddicia. 
ln der Nähe des westlichen Passes, zuhöchst auf dein 
Rücken des Gebirgs, an den Quellen des Rheins und 
der Rhone, werden die Lcpontii genannt: Rhenus au- « 
tem oritur ex Lejiotitiu, <jui Alpes incblftnt. Caes. B. GalL 
4, 10; Lepontiorum , qui Viberi vocantur, fon tem Rho- 
dani accolunt. Plin. 3, 20. Ptol. versetzt sie an die 
cottischen Alpen: iv Talg Koriaig [Hoivaig?] 'Ahztoiv 
A movTliO v’ÜoxeXXcc. Oscella ist wahrscheinlich Doma 
d’Ossola. Sie bewohnten demnach noch die südlichen 
Alpenabhänge gegen den Lago Maggiore;* ihr Name 
scheint sich selbst dort in Val Levautina exhalten zu haben. 
Strabo zählt die Arj7to vtioi , A&vqvtioi m ausdrücklich 
zu den südraetischen Völkern. An die westliche Strafse 
selbst kommen zu stehen die 2ovctvlrai und C P*- 
yovovai, welche Ptol. an die Südgrenze von. Raetia 
stellt, etwa pm den Rücken zwischen dem Rheine und 
dem Comer&ee. Sie sind die Rugnsd und Suanetes der 
Inschrift. - * Nördlich folgten am Rheine KaXo vx a rv e g 
und Ov ivuoveg Coisl. Vindob. (O v tvvwv eg Kraam., 
Ovivvovreg Mir.). In der Inschrift steht nach Suanetes 
nur der Name Calueonet ; die Vennonetes , diehieher ge- 
hören, sind zur östlichen Reihe, su den Venostes. viel- 
leicht des Gleichlautes wegen , versetzt; , der einzige 
Name, den sie nicht an seiner Stelle gibt. 'Die Caluco- 
nes, ohne Zweifel die Chabilci der Ora maritima (S. 226) 
und Deutsche, sind aus westlicheren Gegenden hieher 
verdrängt worden. Qvkvioi sind mit den Caniuiti ge- 
nannt bei DioCäss. 64i 20 (Reim. 749)* xai yäp Katt- 
fiovpiQ* xai ÖvSpioi, c *AXmxd yev?;, oitXa ts 
quvtq , xat vixrj&hxeg vivo tov iibvnXiov 2iXiov 
(Küür t aav. Dem Strabo sind die Ovhvwveg { Ovivoveg 
p. 204) irrig Vittdeliker. Plinius nennt sie mit den Saru- 
wetes am Ursprünge des Rheins (3, 20): Rhaetorum 
Vennonetes Sarunelesme ortus Rheni amnis accolunt. 
Sarunetes kommen nient weiter vor ; vielleicht ist der 
Name verderbt aus Suanetes, das sicher richtig geschrie- 
ben ist. Hatten .auch die Latobrigi, ein . Nachbar- 
völkchen der Helvetier zu Caesars Zeit (B. GalL 1, 6. 
28* 29), die später nicht wieder erwähnt werden, nm diese 
Höben ihre Sitze? Nach den Vennones und Calucones 
folgen bei Ptol. und in der Inschrift Brixentes, JBpx- 
Igdvrcu Erasm. Mir. (Bgiy^dyrai CoisL Vindob.). Sie 
wohnten um den Bodensee. Strabo nennt sie Bqiydvrio* 
und ihre Stadt Botfayrtov (Bregens). Oeatlich von 
diesen nennt nur Strabo noch *Eotiwvtg tun Kafi&o- 


Digitized by 


Google 



BaeN. 


237 


dtwop (Re^ten)^ Pl&IintteiiiMst die Völler auf dieser 
Seite in folgende Zusammenstellung (2, 12): xpxixo voi di 
mg 'Patxiag , xd ftiv aQxttxwttQa^ BQi%dvxai. xd 
de voxitoxeQ*, Sovarlxai, xai^P lyovtixbt . xd di 
fiexc KaXovx&yeg, xai Ov kvvoveg. Dies die 
Rseten , durch welche Tiberins den Wes in die nörd- 
lichen Gegenden öffnete; Drusus fand auf seinem Züge 
durch den Östlichen Gebirgspass folgende Völker. Tri- 
mmpilini , Camuni m den Thälern weltlich voiü 
Gerda see; weiter im Gebirge Veno st es , r im Vinstgau, 
vallis Venusta in den Urkunden des Mittelalter*. 'Nach 
den Venostes nennt die Inschrift Vennonetes; aus dem 
Zage des Tiberins hieher versetzt. Nach den Venostes 
im oberen Etschthale folgten an der Eisach die Isarci. 
Volk und Flufs zeigen sich gleichnamig ; Ysar che Humen 
heilst die Sisach noch in Act. S. Cassiani (ap. Resch 
AnnaL Sabion. 4, 7 ) » liargüt , verschrieben für Isargus, 
in der Coü&ktio ad Liviam Aug. , de morte Drusi 385 : 

Rhenus et Alp inae valles et sänguine nigro* * 
Decolor infecta testis liargut aqua. 

*3 laaqog nennt den Flufs Strato. Yeno^tes. und Isarci 
sind nirgends als in der Inschrift genannt. .> Oestlich vom 
Tridentum kennt Pliniüs nochRaeten, welche dieser Zug 
nicht berührte, im Thale des Flavis bis zu, den ^pneteim 
hinab (3, 19): Fertini et Tridentini et l3,pr*unea- 
s es, Rhaetica oppida. Ueber den Isarci, jenseits de* 
Brenners, fand Drusus abwärts Br? uni,. G^aunes, 
Foconates. In der Meinung auf dieser Seite nach Illy». 
rien hinabzukommen, sah man gleich lUyrieröp^pVöl* 
lern des Iiintbals: fxeta Bqbvv wp xai JTs^aifpeov^ 
Ijdi} xovxwv *IXXvquSp. Str. 4, p. 206. Den Sieg über 
die Brennen und Genaunen und die Zerstörung ihrer 
Felskurgen feiert Horat. 4, 14 : . 

— MiJite nam tuo 

Drusus Gettaxtios, implacidum getoud; 

Brennos que veloces, et arces, . , , 

. Alpibus impositas tremendis, 

Dejecit acer plus vice simplici. 


Nar diese zwei raetischen Völker der östlichen Strafso 
sind dem Ptol. bekannt und von ihm zu den benachbarten 
Vindelikem gestellt worden. Der Name Genauni ist bei 
ihm in BepXavvoi verderbt, in Senones bei Florus 4* 12 i 
omnes iliius cardinis populos, Breunot , Senones atque 
Yindelicos, per privignum suum Claudium Drusum per- 
pacavit Focunales kennt nur die Inschrift. Die Breuui 
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.haben sich noch in spaterer Zeit alt selbstständiges Volk 

.gezeigt. - # .... _ . 

Außerhalb des Gebirges verbreitete sieb der zweite 
grofsc Name * der Name der Viuddid. t In yier Abthei- 
Jungen (Gauen?) wohnte. das Volk über die Ebene bis 
zur Donau.. Zuerst stehen in der Inschrift Cotwumetes* 
die Koxovavxtoi des St^abo, Koväovdvxat, bei 
JPtol., den t Jto^vvoi und IfevXavvoi benachbart, also in 
den südöstlichen Theilen der vindelikischen Hochebene. 
"Darauf folgen lludnaitSi !P avxdvxioi Str., !pdnvf- 
jcazai vpn P toi. in die ; nördlichen Striche, des Landes 
gestellt; dann die JAcaie * , Aixd xioi y «ns Leck Dafs 
sie südwärts noch bis an das Gebirge wohnten , läfst die 
dxQokoki c, 4afxaoia schließen , die Str ab o , bei . ihnen 
jhennt , , wohl eine, arx imposita, Im Nbraen des 

vierten* ^olkes weichen die Quellen ah t Catenate § 
schreib t dve Inschrift, J^XavxiPaxi ot Sträbo, Aev- 
l v o i Ptolemaeus. Da Südast, Nord,, SüdWestschon be- 
setzt ist, so ist für sie in der Mitte oder in Nordwest noch 
Platz. PtÖJemaeus hat die "Völker seindr OvfvdeXixia (al. 
OvivdzXxia) iü folgende^ Ordnung aufgestellt: x^g di 
Ofrii>deXi)Uä'g;rd fx&v ägxrtxühtQafyaxiyovöLy'P b v vixa- 
xavi vnd djrxovxovg, Atvpqc xai Kovaoi) a rxai. 
*lxa, { B 8 vX tx irpp t; eitce, Bpevpbi. xai nagä xov Aixiay 
2> I3i Von der raetisch-viiideliki- 
schen .Grenze im Süden hat er keine £enahe Kunde ; im We- 
sten e^dfen Lech zum Grenzflüsse. Aber wohl ist es 
thitÖiCsfcto’ Jucht anders zu nehmen, als mit der Weich- 
sel als Grenzflufs zwischen Germania und Sarmatia, dem 
Tyraa zwischen Saroatia imd Dacia. Diese Flüsse konn- 
ten ihm nuir als natürliche Anhaltspunkte zur Bezeich- 
nung der Grenzgegend genannt worden seih. Nichts 
hindert, fesselten zu lassen, dafs Vindeliker auch jen- 
seits des Leons gegen die Allgäuer Alpen hin Besitzun- 
gen hatten. Die Lage von Augusta Yindelicorum kann 
nicht wohl «if der aufsersten Grenze des Volkes gewe- 
sen sein. Unter der römischen Herrschaft wurde das 
Land der Vindeliker zur Provinz Raetia gezogen, welche 
Ptolemaeus auf der Seite der Vindeliker durch die Do- 
nau und den Inn abgrenzt. Seme Bestimmung bestätigt 
Tacitus (Germ. i. Hist. 5, 5). # Bald verliert sich daher 
der Name Vindelici, und erscheint nur sehr selten wieder, 
da das Volk nach dem Provinznamen mit den Raeti zu- 
sammengefafst wird, wie es scheint, schon von Horaz4t 4* 
Videre Raeti bella sub Alpibus 
Drusum gerentem Vindelici. 
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ftf der Insebriftdes augusteischen TrörffStuns sind 
die Bewohner de^MfrtClalpenlandes aufgesteHt 'in dieser 
: Folge* Gentes A^piif ak d^tictae : TatüMPfLim, Ca vvm, 
* VEäestfES , YKimea^Tks , Isabci , Bkeüwi , Gkwauhk^i 
FoWätatäs j VraDFxiöonuM gestks ^üatüör , Consuane- 
■ VKSVfttJClWATES 5 * TAfcATKS CATEifATES, AmÖISÜVTE 4, Rü- 

oü^jiT 8 ökurdTES, Caeucohes, Bbixsutcs y fmVoiiTii, 

Vuanur ' * * * -* v - ? 

World, die Bewolmer der .Qatalpen und ihrer Ab- 
häi%e> wie, ihre Nachbarn Jn mehrere Völker gelheijj. 
Bafs ihr .früherer Gesammtname Tauriaci War, ver- 
sichert Plinius 5, jW^jfPrtacnie Carnos ejuondam Tourt f$t 
Sppeljati , nunc tierid, Taurfrci heifeen bei ältet&fti 
Schriftstellern , Cafe (bei Pfau 3„ 20) • PoJjbii^ (2,.1&)> 
die; Taurin} ; auch fhe ,ös$licheB .AJpe*hew-ohner keqfft 
Pofrbiua unter dem*eJbe%, Namen nwl.der Bestimmung 
NMQkxoU bei Strabo Aijfr 208: <prioii>ilalvfi*Q<; Im* £aVr- 
%<öv .*&%' *A*vk$q# iH&Xiaia ) b> *oig Tet vqLcxql^ 
*o%q Nü^htois* t&ös&fjvcu, Xpvctfov. , Bigr beider 
erster Erwähnung, faß . Volke* atehen^tphQji seine. b$f- 
den Napaen nebe» einander \ dafs |e<teeh^ beiden glei« 
ft^OT ^H^ng zakwin, ist, jm\*ahr$<jhäitaHck, . Jtech Strabp 
Wäre PfaüQtxoi Name des Gesammtvolkes^y T&VQiäxpi^ir 
uer Abteilung (p, 2Q6\i of eyyv$ $#7 % Qv.^dQifUxov 
jtvjtQÜ $ *ai vwv ta*ä s^lrfiav ,%{&$)> ,obioya^NtoQir 
*MVxs 4 vires **f.i£x0PP4" tio^äß >Ni*&t*ojv ela^ 
jca-lci Tuvq toxou .Gegen dfage ,4hggbe aber, st^ebf 
nicht blofs Plittfas, der den Namen Taurisci in gleichem 
Umfange, neben] Nprici , an seiner Zpfr Bezeichnung aller 
östlichen Gebirgsvölker nach den Raeten und Yindelikerju 
Ws zq den Carnep, stellt! sondern iw geradem Gegensatz^ 
Ptolemaeus, der in der römischen Provinz Noricum keine 
Taurisci, sondern die Norici als Einz^ivolk in den öst- 
lichen Theilen derselben . aufführt* Es 4 ißt keinem Zwei- 
fel «mterwprfen| dafs das Richtige auf dieser Seite liege» 
Der eigentliche Name des cesammten Volkes ist, Tair- 
riscij *J Bezeichnung .von Gebirgsbewohnern, wiejCarnf 
und wohl auch Raetn Einzelne Aktheilungen lebten in 
engen Gebirgsthälern, abgeschlossen und unbekannt; die 
greisere Masse aber verbreitete sich, über die östlichen 


4) Die Ableitung -isc, im Deutschen und Slawischen häufig, 
ist auch dem Keltischen- susu eignen» wie der Käme Scordisci, rom 
Gebirge Seordus, beweist. Tauern heifsen den n+fiseben Gobirgv 
bewohnen» noch die Berghöhen. VgL Schindlers &• Wb« 1,452. 
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Theile des Gebirge und seine Güdostabhange um den 
Haoptort Noreja, nach ihm Nortci genannt. Mit diesen 
standen die Börner schon lange vor der Eroberung des 
Landes in Verbindung, holten bei ihnen das „noriecbe 
.Eisen. Der Consul Carbo führte schnell ein He^r za 
ihnen , als die Kimbern gegen .sie, vorgedrungen wpjfea. 
pir Name wurde darum von den Römern bald in dem* 
'selben Umfange wie Taurisci als Bezeichnung der A4p?P- 
bewohner über den Garnen und Baeten gebrauch^ tum 
drängte sich nach uüd nach ganz in dessen Stelle/ 'ln 
dieser erweiterten Bedeutung kennt Strato Noriei an 
^er nördlichen ‘Abdachung der 4 Alpen und an der ^süd- 
lichen neben den Garnen. IH er älteren . Nachrichten 
aber; welche er aus den ostndrischen Gegenden * mit - 
theilt, und in denen er das Vblk *noeh mit dem Namen 
Taurisci bezetchnet fahd, vetarilafsten ihn, Nerici'ala 
den Gesammtnamött des> Volkes/ Taurisci als Benennung 
einer Abt hcih m g « Su » nehmen. Dafs die Tattriskett, wie 
ihre Westilachbartf, keltischer Atytfrmrmirtg waren, heu 
Weisen nicht nur die Eigennamen ihrer Städte und Vdl- 
her, sondern bezeugt auch StTabö: sW hfti Tev^nndg 
i tai TavQltfxovg*) xcti rovtovg rctXatrag. TVjb 298 $ 
'qeti tat KeXrtxd (H&vtj), oV'we Botoi xai «Sxöpch'fteot» 
jt&i Tav pf Sx-di. pt 296. * ; 

' ' Die Vnterjoehung der Noriker durch die j Römer 
-wird von> den HisteriKern in Verbindung mit der Ueber- 
wältigung der westlichen Alpen vergetragen; aber nur 
•ein einziges 'Volk, das Ptolemäeue naeh Nöricum- setzte 
Ist in der Inschrift des- Siegsdenkmals über die Alpen* 
Völker genannt. Ein einzelner Bericht über einen be- 
sonderen Kriegszug gegen sie findet sich nirgends; daa 
Wahrscheinlichste , Ul, dafs wenige Jahre nach der Be- 
netzung der raetistthen Alpen die römischen Waffen sich 
ullmälig auch über die östlichen Alpen verbreiteten. 
Vor ihrer Unterwerfung waren «ie ein- mächtiges Volk 
txnd von Königen beherrscht,* von r weichen aus 'Caesar 
Vöeio bekannt- ist (Bw Gail, i, 53), ans Strabo Gritosirus, 
dessen Macht sich noch über die benachbarten Bojen 


*) Der. erste < Name scheint, nur. verschiedene Farm oder 
vielmehr Entstellung des «weiten *u sein : aber warum beide 
neben einander? TavyiGraL stellt bei Strabo noch p. 296 • rovs 
4i 2 xopdtirxovs f yioi Zkoqö L axag [-*- Lax ag? KoQiJiGtaL steht bei 
Athen.] xuiovat* **i t ovg TavoLaxovg 4 b utiyvjrfGxouQ xai Iktv* 

^Larug (f ace. Aber hier waren wohl in- seiner Quelle die iigo» , 
rischen TaurinL gemein* 


Digitized by 


Google 



Norici. 


24t 


ausdehnte, aber von den Daken gebrochen wurde (7* P. 313) • 
oi Jdxoi xaxanoX eprj oavxs g Botovg xal ^Tavoiaxovgy 
iSrvrj KeXxixd , xd vnd Kgixooigcg . . , dXX 9 exeivovg 
fisv oi /jctxoi xaxeXvoay . 

Die Noriker bewohnten neben den Vindelikern die 
Nordabhänge des Gebirges: oi de OvivdeXixoi xal Nah- 
Qtxoixrjv ixxog nagaigelay xaxiyovci to nXiov fiexd \ 
Bqsvvwv xal revavreov. Str. 4, p. 206 ; und neben denBae- 
ten die Südabhänge: c Paixol di xal NwqixoI.. xal ngog 
xrjv'fxaXiay negivevovciy, oi tievIvcovßQOiq ovvdnxov- 
pg* oi de Kagvoig xal xoig negl xrjy *AxvXryt'av % aygioig. 
id. 7, p. 292« In West und Nord umgrenzt Ptolemaeus 
Noricum durch den Inn und die Donau, im Süden durch 
das Gebirge Kagovayxag (2, 14): xal reg lvxevdevvn£QTr}y 
*Io%qiav ogei, o xaXeixai Kdgovayxag. In der Nord- 
ostbegrenzung Italiens nennt er, obwohl er sich auf seine 
frühere Angabe beruft, nicht diesen Namen, sondern Ka- 
Qovoddtogißy i): xairfjpOxgqc, xal xcp Kagovoadiq) Sgeci, 
xoig vnd Na)gixdy, ioy ai diesig eYgrjyxai. Dafs der 
Gebirgsrücken, der zwischen der Geil und den! Taglia- 
mento , der oberen Sawe und Drau Ostrichtung hat, die 
Noriker von den Carnen trennte , ist aus anderen An- 
gaben klar. Die carnische Stadt Julium Camicum ( Zu- 
glio) lag am obersten Lauf des Tagliamento ; aus den 
Norikern strömte die Drau, an der (Quelle der Sawe 
aber safsen Carnen Dravus e Noricis violentior, Sayus ex 
Alpibus Carmcis placidior. Plin. 25/ In nicht so ge- 
nau zu bezeichnender Linie grenzten sie in Südost mit 
den pannonischen Völkern zusammen; in Nordost hatten 
neben ^ihnen "die Bojen ihre Wohnsitze genommen. 
Gegen die Pannonier scheinen Celeja (Cilli) uüd Peto- 
yio (Pctau) die äufsersten Städte der Noriker gewesen 
zu sein; jene wird von Plinius und Ftolemaeus im No- 
ricum genannt, diese von Ammian (14) 11) den Norikern 
zugetheilt. Am Eingänge von Pannonien nennt Petovio 
das Irin. Hierosol. (Wessel, p. 661): Civitas Petovione. 
Transis pontem,N intras Pannoniam. Ueber der Sawe 
kennt nur Strabo Nauportus (um La^ach) als Ort der 
Taurisken: elg Navnovxov [ Navnogxov ] . . xaJy Tav- 
giaxioy ovoay xaxoixiav. 7, p. 514; obwohl er selbst 
wieder anderswo an demselben Orte keine Taurisken, 
sondern in entfernterer Lage erwähnt: nagaQgel yag 
to' ndiiTtoQxov [ Navn. ] noxafiog, ix xrjc^lXXvQidog 
tpsgofiepog , 7tXa)x og* ixßaXXei d’ eg xov 2 ,dov f aigxe 
tvficcQwg elg xrjy JSeyeaxixrjy xaxdyexai xal toi)g Ilay- 
roytovg, xal xovg Tavgioxovg. 4> P* £07. In Nordost 

* 16 
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reichte das Gebiet der Noriher bis zur Donau und um» 
fafste noch das Land der Bojen, ihrer Verbündeten« 
Aber yon den Daken gedemüthigt, haben sie sich wie« 
der in das Gebirge zurückgezogen« Noch nennt Veile« 
jus (2, 109) Carnuntum (bei Haimburg) einen Ort des 
norischen Reiche^ ; Plinius (3, 24) norische Stadt Vianiomina 
ist wahrscheinlich durch Entstellung aus Vindobona, Vindo- 
mana, und desselben Flavium Solvense ist wohl kein an« 
derer Ort als des Ptol. 2alovct , das weit östlich um 
Gran zu suchen ist. Später findet sich keine Spur mehr 
von Norikern in diesen tieferen Gegenden ; Bojen und 
andere kleinere Völker stellt Ptolemaeus dahin. Die 
Römer haben das von den Norikern aufgegebene Land 
bis zum Gebirge hin zur Provinz Pannonien gezogen. 

Die einzelnen norischen Volker werden nur von 
Ptolemaeus aufgczählt (2, 14) : 

Kaxk%ovoi de xd ftey dvajxixojxeQa lnag%iag 
and ägxrwv ag%otdyoig 9 Seovaxeg^ xai AXavvoi , 
xai 9 A(ißic6yxtot. xd $ dyaxoXixioxega, Nwgixoi, 
xai^Afißidgctvoi, xai 9 Afiß iXixoi. 

Er fängt an von der Nordwestspitze des Landes, in 
welche er JSeovccxeg setzt; ihnen gehörte der Winkel zwi- 
schen dem Inn und der Donau. Dann folgen in der Richtung 
gegen Süden 9 AXavvol und 9 Afxßia6y%toi. Di eldfitfioov* 
xtoi werden wie Afißidgavoi oder Ambarri nach dem 
Flusse benannt gewesen sein, an dem sie wohnten. Im 
Indic. Amonis heilst die Salzach Igonta: infra oppidum 
Salzburch, in pago Jaboacensium supra fluvium I%onta, 
qui alio nomine Salzaha vocatur. Juvav. p. 19 ; ein Name, 
der sonst nirgends genannt, ganz isoliert steht, wenn 
man ihn nicht zu *A(tßio6vxioi hält und in Isonta ver- 
bessert. *) Doch nicht blofs der alte Name des Flusses, 
e» hat sich der Name des Volkes selbst erhalten, mit 


*) Also Amb-isontii , wie Amb-arri (für Amb-arari , die am 
Arar), amb-actus, einer vom Gefolge (Caes.B. Gail. 6, 15), nach 
Ennius bei Festus ein gallisches Wort, dessen Ableitung aus dem 
deutschen andbaht (Grimm 2, 211) zu verwerfen ist. Ambi (in 
*j4{ißi-ÖQavot) gehört also dem Keltischen eben so aut, wie den 
benachbarten verwandten Sprachen, lat. ambi-, amb- (untrenn- 
bar), gr. € IfJHpC, ahd. umbi. Und Isonta ist demnach alter kel- 
tischer Name der Salzach , obwohl sie sonst noch den gleich- 
falls keltischen Namen Ivarus trägt in der Tab. Peut., Ivar 
noeji in den Salzb. Urkunden. Die Kelten , scheint es , liebten 
ihre Flüsse mehrfach zu benennen, wie Ara? und Sauconna, 
Scaldis und Tabula, Mesella und Obringa. 
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Aphärese im Namen Bisontium* *) Im Pinzgau nennt 
dasselbe Denkmal den Ort Bisonzio: in pago Pinuzgaoe 
loca nnncupantes Bitotnio et Salafelda. Juv. p. 25. Der 
Gau selbst (wie häufig in Gallien nach dem alten Volke 
Landschaft und Hauptort) heifst Bisonlium , Buotitia , so 
dafs Pinuzgatce nur als deutsche Umgestaltung desselben 
Namens erscheint: in Buontia loco Leto nuncupato. 
Juvav. p. 129; actum in Pisoniia in loco Cella, (a. 926), 
p. 435; in Buoniio , quod nunc Ptnzgov dicitur. p. 59 - 
Nach der Folge: 2eovax€§, xai *AXavvoi , xaiAfißi- 
mvrioi kommen *AXavvoL (AXdpai Mir.) noch zwischen 
die beiden anderen Völker zu stehen, an keinen änderet* 
Platz als in die Salzgegenden um Salzburg. Ihr Name 
selbst deutet auf diese Lage, c *AXavvol von dem Grie- 
chen leicht verschrieben für c AXavvoL **) Von diesen 
Völkchen sind nur die ^A^ißioovrioi noch anderswo ge- 
nannt, Ambisuntes in der Inschrift des augusteischen 
Alpentrophäums nach den vier vindelikischen Völkern. 
Zu gleicher Zeit mit den Vindelikern sind diese Ambi- 
suntes durch Drusus unter das römische Joch gebeugt 
worden. Auffallend ist es aber, wenn nach der gege- 
benen Aufstellung die Ambisontii im Pinzgau, die Alauni 
um Salzburg wohnten, dafs die Inschrift, welche sorg- 
fältig die Völkernamen aufzählt, die Alauni übergeht, 
d^e auf jeden Fall vom Zuge gegen die Ambisontii be- 
rührt werden mufsten. Nach der Lesart ^AXavvoi oi 
xai ^AyißiGovxiQi (Alane qui et Ambesontii dicuntur. 
Ulm.) sind jedoch Alauni und Ambisontii nur verschie- 
dene Benennungen desselben Volkes, das Alauni hiefs 
nach seinen salzreichen Gegenden , Ambisontii nach dem 


*) Wie Raba, ahd. Raps, Hrapa (die Hab), aus Arabo ; 
biscop , Bischof, aus episcopus. ( 

**) Sale heifst kyhir. Kaien. Das Flüfschen Alen auf der 
Ostküste von Britannien heifst bei Ptol. 'uilavvog. Hieraus 
läfst sich wohl schliefsen, dafs das Wort lat. sal, gr. ul i alaw. 
sol, deutsch salt (Salzflüssc heifsen hier Sala, Salzorte Hala, 
Ilalla), im Altkelt. halaun gelautet habe , worin die letzte Silbe 
für Ableitung zu halten ist, verglichen zu Genauni und Geneva, 
Neroausus, Ncmavia und Nemetes. Man könnte vermuthen, 
dafs, wie Ambison tes sich nicht nur im Namen der 'Landschaft, 
sondern auch des Ortes Bisonzio (für Piesendorf nimmt es die 
• Juvavia) erhalten hat , der Name Alauni in Hallein liege , wenn 
es nicht wahrscheinlicher wäre, dafs dies nur die deutsche Ge- 
stalt des Namens Salinae ist j denn dieser kommt in den Salzb« 
Urkunden neben Halle, Reichenhall, vor , aber nicht Halleilt. 
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Flusse, den es von der Grenze des Nachbarvolkes im 
Norden wahrscheinlich bis an seine Quelle' bewohnte. 
Nur in seinem oberen Laufe hat sich dieser Name er« 
halten. Im Osten nennt Ptol. Nwgtxoi , ohne Zweifel 
von ihrem Hauptorte Noreja (über Klagenfurt) benannt, 
die zahlreichste Abtheilung, deren Name von den Rö- 
mern auf das ganze Volk der Taurisken übertragen, 
wurde. Die Noriker haben die Hauptrolle im östlichen 
Gebirge gespielt. Nach diesen sind noch zwei Völk- 
chen genannt, aus deren Namen man erkennt, dafs sie 
in Alpenthälern safsen, als deren Bewohner sie abge- 
schlossene Abtheilungen bildeten: die °Afxßi6gavoi Mir., 
9 A[ißiSgavol Erasm. verschrieben , deutlich Anwohner 
der Drau, und zwar in ihrem obersten Laufe, da öst- 
licher um Noreja an derselben die Noriker safsen; die 
9 A^ßtXtxoi, die Bewohner des benachbarten Thals der 
Geil, in deren Namen, Aftßt-Xixoi, mit Aixiag (Lech) 
verglichen, die alte keltische Benennung *) des Flusses liegt. 

Bojf. Ostnachbarn der Noriker um die Donau, ein 
berühmter Name in der Geschichte der keltischen Völ- 
ker. ^ Bojen waren mit gallischen Völkern über die Al- 

E en nach Italien gezogen und stritten dort gegen die 
öraer , Bojen widersetzten sich dem Andrange der 
Kimbern ini herkynischen Walde ; Bojen mit' ihren Nach- 
barn, den Norikern, vereinigt kämpften in den Donau- 

? egenden gegen die Daken. Sie waren wegen ihrer 
'apferkeit von ihren Stammgenofsen geehrt, und die 
Aed uer baten darum den Caesar, Bojen bei ihnen Platz 
nehmen zu lassen (B. Gail, i, 28). Aber stärkerer 
Macht, in deren Nachbarschaft sie sich begeben hatten, 
mufsten zuletzt die Bojpnvölker unterliegen, nicht nur 
jenseits, sondern auch im Norden der Alpen. Der Bo- 
jen, Nachbarn der Noriker, geschieht erst Meldung nach , 
ihrem Unglücke durch Boerebistes, den Dakeruiönig, 
Augustus Zeitgenossen: BoiQsßtOTTjQ . . Botovg xal 
ägotjv rftpavioe rovg vnd Kgiraoigy, xal Tavgloxovg. 
Str. 7, p. 304 \ rd^iXXvgixd . . dg£dfteva and twq Xi- 
firrjg rrfexara xovg OvivdeXtxovg xal 'Pcutovgxal Tot- 
viovg [Botov$\. Megog djj zt trjg VQij- 

fiwoay ol Jaxot xaranoXeuijpav reg Botovg xal Tav- 
giaxovg, lid'vri KeXvtxa , %a vno Kgnooigqf. id. p. 315. 


# ) Die sich wohl noch erhalten hat in der Benennung Le», 
•achthal (an der oberen Greil), nur durch slawisches Organ um« 
geformt, wie Bacuntia» in Bossut. 
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Dieser verwüstete , von seinen alten Bewohnern verlas- 
sene Strich lag über den pannonischen Völkern , zwi- 
schen den Nonkern und der Donau, um den See Pelso 
(Plattensee), den Römern unter dem Namen Deserta Bo- 
jorum bekannt: Noricis junguntur läcus Peiso, # ) deserta 
Boiorvm ; jam tarnen colonia Divi Claudii Sabana et op- 
pido Scarabantia Julia habitantur. Plin. 5 , 24 * In ver- 
schobener Ansicht des Landes ist bei Strabo der See, um 
den der Bojen Wüste (ri Botwv igrifiia) lag, mit 
dem See der Raeten und Vindeliker (Bodensee) verwech- 
selt (S. 252). Im Nordabhange der Alpen bis zur Do- 
nau, vom Bodensee ostwärts, findet sich keine Spur von 
Bojen ; der Ort Bojodurum ist wegen seines Namens 
noch so wenig Stadt der Bojen, wie Eburodunum, der 
Eburonen. So weit die Geschichte dieser Gegenden 
reicht, haben Noriker und Vindeliker dort gewohnt« Bei 
der weiten Verbreitung des Bojennamens dringt sich 
nothw endig die Frage auf, ob sich keine Verbindung die- 
ser Donaubojen mit anderen Bojenabtheilungen zeigt, 
und mit welchen? Strabo gibt Antwort« Sie sind von 
den italischen Roji gekommen, berichtet er: fiiviüxa rjV 
xwv KeXxwv eS-yrj Botoi xai v Ivaovßgoi , xai ol xijv 
*P<o(xältov 7 i 6 X iv ig>odov xaxaXaßovxeg Sivwveg 

fiexd raioatwv' xovxovc fdv ovv ^icpBaigav üoxegov 
xekiwg 'PwpaToi. Todgde Botovg i^Xagav I* vcfiV 
xonwv' fiexaexdvxeg d 9 eig xot)c negi xöv 
*Icxgov xonovfii pexd T^aygiexwv $xovv noXe - 
povvxeg ngög daxccg, ewg dnwXovto nave&vel* xijv di 
%wgav ovoav xijg IXXvgldog fiqXoßoxov xoig n eQioi- 
xovat xaxiXmov. 5, p. 212. 213; ivxdg xov Tlddov . . 
xaxeiyov de Botoi^xat Aiyveg, xai Sevwveg, xai fai- 
adxaixo nXlov* xwv de Botwv^i^eXa^ivxwv, 'depo- 
viofHvxwv de xai xwv Faiaaxwv, xai Sevwvwv, keine - 
xai xd Aiyvaxixd <pvXa> xai xwv 'Pwpalwv ai änoi- 
xi ai . p. 216. Aber so dentlich, so zuversichtlich auch 
diese Angabe vorgetragen ist, so besteht' sie nicht vor 

ä enauerer Prüfung. Wenn auch nicht zu bezweifeln ist, 
äfs die Donaubojen erst später in die Nachbarschaft der 
Tauriskcn gekommen sind, so mufs doch die Nachricht 


*) Ist Peho zu lesen. So heifst ihn Aurel, Vict. de Caes« 
e. 40; Pcltodit, Ptltoit Jornand. c. 52. 53 ; lacus Pelina Auon. Salz- 
burg. (9. Jalnrh.), Juvav. p. 13 ; ahd. Bilisaseo , Anämodi Traditt. 
ap. rez 1.3, n. 23. Plattensee ist aus dem slaw. ungr. Blatno, 
Balaton und dieses aus Bilisa? Der Name Pelso ist wohl aus dem 
Munde der umwohnenden Pannonier oder Bellen , vielleicht 
ein Wort mit dem slaw. pU*o , See. 
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befremden, dafs sie ans Italien herbei gekommen seien. 
Von allen gallischen Völkern in Italien, so hart sie anch 
von den Römern gedrängt wurden , hat keines s^ine 
Wohnsitze verlassen ; die Bojen wären die einzigen, 
welche aus dem Südlande hinter die Alpen gezogen wä- 
ren. Desungeachtet müfste diese Auswanderung als 
Thatsache gelten, wenn sie anderswoher noch einige 
Bestätigung lande oder nur erwiesen werden könnte, dafs 
Strabo aus sicherer oder alter Quelle geschöpft habe. 
Aber keines von beiden. Strabo trennt deutlich Senonen 
und Bojen; jene sind nach ihm vertilgt, diese aus ihren 
Sitzen vertrieben worden. Dem Plinius ist eine bojische 
Auswanderung nicht bekannt; beide Völker hatten glei- 
ches Schicksal (5, 16): in hoc tractu interierunt Boji , 
quorum tribus CXII fuisse auctor est Cato , item Senonet. 
Die Senonen und Bojen sind zu Grunde gegangen, als 
selbstständige Völker; sie sind Römer geworden. Li- 
vius, der ihre Ueberwältigung durch den Consul P. Cor- 
nelius Scipio im J. d. St. 661 (191 v. Chr.) ausführlich 
schildert (3 6, 58* 59* 40), weifs eben so wenig, dafs auch 
nur ein Tlieil von ihnen das Land verlassen hätte. Sie 
erhielten nach dieser Niederlage die Strafe , dafs die 
Hälfte ihres Gebietes den Römern zur AnlagO von Kolo- 
nien, w T cnn sic diese für gut fanden, offen stehe, eine 
den Galliern verhafste , ihrer Selbstständigkeit gefähr- 
liche Mafsfegel ihrer Feinde. Aber dennoen haben sich 
die Namen der Bojen und Senonen erhalten, und werden 
noch von .Ptolemaeus aus* den Gegenden genannt, die sie 
früher besetzt hatten. Dafs Strabo nicht aus reiner Quelle 
geschöpft habe, beweist er dadurch, dafs er die Gaesaten 
als eigenes Volk neben die Bojen und Senonen in das 
Poland setzt. Keine alte Nachricht kennt dort ein Volk 
dieses Namens: Gaesaten waren Miethsoldaten , aus den 
Alpen - und Rhonegegenden geworben. *) Strabos An- 
gaben sind unhaltbar und aus trüben Quellen geflossen, 
sind später combiniert, wahrscheinlich **) von Römern, 


# ) Polyb. 2, 22 : &itn([X7iovro ("iGOfißqsg xui Boioi ) 7 iQog tovg 
kot« uig"AXn£ig xaijov 'Poöctvov xccioixouyiag rulcrtag^ nqogayo- 
QEvofifvovg dl dV« io /uio&ou gt(hct€v£iv raiGuxov f i) yn% 
avrrj rovio Grj/xaCysi xvQCwg, Doch nicht vom Dienste, von der 
Bewaffnung sind sie benannt. Dasselbe mit dem keltischen 
Wort ( ralGog , ifißoXtov GtötjQovv ipiyptoy. Etymol. M.) ist wohl 
das goth. gais (telum). Es scheint auch noch in den Eigen- 
namen Gesoriacum, Gesonia, rtjGodovvov zu liegen. 

**) Kaum von »hm selbst. Wo er die Venoter am adriatb 


i 
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welche im Wahne, die Gallier im Süden des Po, deren 
Gebiete romanisiert waren , seien vertilgt oder verjagt 
worden, die am Ister aufgefundenen Bojen für den aus 
Italien entkommenen Rest ihrer alte^i Feinde ausgabeii. 
Wie viel näher liegt die von sicheren Zeugnissen nicht 
entblöfste Annahme, dafs sie von Norden her über die 
Donau gekommen sind. Dort hatten in früher Zeit gegen 
den Main und den Rhein Helvetier und ihnen östlich 
Bojen gewohnt. Die Bojen safsen noch da zur Zeit der 
himbrischen Wanderung, und behaupteten ihr Land ge- 

5 enden Andrang der deutschen Völker : q)7}oi dsxal (o 
looeidwviog) Botovg zdv'Egxvviov dgvfidv ol - 
%elv ngategoV xovg Kipßgox^g oQjurjoayxag ini 
zöy xdnoy xovxov, vinoxgovc^kvxag vnu xtov Botwy ini 
%6y*IotQoy. . xaxaßnyai. Str. 7, p. 293- Bald mufsten ne 
jedoch ihren nördlichen Nachbarn weichen ; weder Hel- 
vetier noch Bojen kennt Caesar mehr in diesem Striche, 
sondern eine ' menschenleere , von kriegerischen Deut- 
schen durchstreifte Wüste in weiter Ausdehnung* Die 
Markomannen hatten die Bojen vertrieben ; ihr von 
Waldhöhen umkränztes Land nannten aber die Deut- 
schen nachher noch zu allen Zeiten Bojenheim* (S. Mar- 
comanni, Baiovarii. ) Die Helvetier nnden sich in der 
Folge zwischen den Alpen und dem Oberrhein* Un- 
möglich können die Bojen , deren Macht den Himbern 
widerstanden hatte, Bewohner eines Landes wie Beheira, 
spurlos aus der Geschichte verschwunden sein* Sie zo- • 
gen über die Donau, drangen gegen Noreja vor, und er- 
kämpften sich Sitze neben den Norikern. Mit diesen * 
finden sie sich verbündet zur Zeit, da Boerebistes feind- 
selige Stellung gegen sie genommen hatte* Sie unter- « 
lagen dessen Macht. Eine Abtheilung von ihnen hatte 
sich zu Caesars Zeit, wie es scheint, noch vor dem Un- 
glücke ihres Volkes westwärts gewendet und den Hel- 
vetiern angeschlossen, die es unternahmen neue Sitze 
zu erobern. Von diesen erfuhr Caesar, was er mit kur- 
zen Worten von den nördlichen Bojen sagt : Bojosque, 
gut tränt lUienum incoluercuit , et in agrnm Noricum 
tranrierant , Norejamque oppugnarant , receptos ad se 
socios sibi adsciscunt B. Gail. 1, 5* Nach der Nieder- 
lage der Helvetier fand diese* Abtheilung Sitze bei den 
Aeduern (B. Gail. 1, 28* 7, 14 )* in deren Nachbarschaft 


schon Meer von den arraoriachen Venetern ablcitct, gibt er 
das offer als seine eigene Meinung an. 
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sie noch ron Tacitus (Hist 2, 61) erwähnt werden. Noch 
hat sich aber auch ein Theil des gedemüthigten Volkes 
in seinen Sitzen an der Donau erhalten, ln der römi- 
schen Provinz Oberpannonien stellt Ptol. an der west- 
lichen Grenze, etwa zwischen den beiden Seen gegen 
das Gebirge', Boioi Coisl. Vindob. ( Bioi verschrieben 
Erasm. Mir. ), und über ihnen, das nördlichste Volk in der 
Provinz, auf. Beider Volker geschieht noch 

Erwähnung m einer Inschrift bei Gruter. 49(b 2: L. Voe- 
catio Q. F. Vel. Primo. Praef. Coh. I. Noricor. m 
PaWN. PrAEF. BIPAE DäWWI ET C1VITATIUM DUARÜM BoiOR. 
et Azaliob. . . *) Wohl hat sonach das Volk grofse 
Verluste erlitten und nur ein kleiner Rest seiner vorigen 
Gröfse ist zurückgeblieben ; aber so mit Stumpf und 
Stiel, navaSysi, wie Strabo säst, wurde es nicht aus- 
girottet, ein neuer Grund, vorsichtig zu sein gegen die 
voreiligen Vernichtungsnachrichten der Römer. 

Carni, Japydes Von den Hochalpen herab 
bähen sich längs der südwärts gegen das Meer hinzie- 
henden Kalkgebirgskette Kelten bis zur Küst^ in die 
illyrischen Völker eingesenkt , durch welche sie aber 
noch sowohl im Osten als im Westen von ihren Stamm- 
brüdern, den illyrischen und italischen Kelten, getrennt 
blieben. Zunächst am Hochgebirge safsen die Carni , **) 
auf dem Gebirge der illyrischen Küste das keltisch -illv- 
rische Misch volk der Japydes , Japodes. Ihre heimath- 
liche Bergkette beschreibt Strabo 7, p. 314 s v d’ ’Öxpa 
%anuvo%a%ov pigog^ %<Sv *AXnawv iarl r wy oiateivov - 
Ctoy and TYjc'PcUTixrjg pixgrtanodcov * bhavSey d’ e£ai- 
gavat jdögrj naXiv & % olg lanoai xai xaXalzas 
jiXßsa, Die Carnen hatten im Osten pannonische Völker, 


# ) Auch noch sind sie genannt in einer alten Demonstra- 
tio Provinciarum bei Angelo Maj Class. Auct. e Vat. codd. ed. 
3, p. 413: lllyricum et Pannonia ab Oriente (lumine Drino, ab 
occidente desertis, in quibus habitant Boi et Carni (Cod. Oanni, 
Maj falsch Quadi), a septentrione flumine Danubio . . . Daraus 
schöpft die YVessobrunner Hs. ( Graffs Diutisca 2, 569). Wohl 
nur eine Erinnerung aus Plinius. 

* # ) Nach ihren zackigen Felsgebirgcn benannt. Das kelti- 
sche cam (auch com in Kooynvioi rtol., Cornubia) = lat. cornu, 
deutsch Horn, semitisch Jkarn. Noch bedeutet in den kelti- 
schen Dialekten carn Spitze, wie im Deutschen in d.en Schwei- 
zerbergen Aarhorn, Schreckhorn; dann Haufe, kymr. corneg % 
Steinhaufe. Auch Horn, musikalisches Instrument, im Altkelt. 
KbqxöVi «,V adJLxiyya. Fcdauu, Hesycb. 2, 151. 
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im Norden die Noriker, im Westen iie Veneter zu 
Nachbarn. Von den Norikern trennte sie die Bergkette, 
welche die Geil und Drau auf der Südseite begleitet* *) 
An derselben lag Julium Carrncum (Zoglio an den Quell- 
ten des Tagliamento) ; die Sawe entspringe aus den com» 
sehen Alpen, sagt Plinius (3 V 25). Wie weit sie aber jen- 
seits der Ocra hinabreichten, ist nicht angezeigt* Pli- 
nius (3) 19) nennt als untergegangene carnische Städte 
aufser Ocra noch Segeste, womit Segestica an der Mün- 
dung der Culpa bezeichnet sein könnte. Aber bis dahin 
reienten die Garnen nicht ; Panuonier wären nach siche- 
ren Berichten die Bewohner jener Gegend. An der Ost- 
seite der Veneter berührten die Carnen das Meer um 
den Busen von Triest. Cortcordia, die Mündung des Ti- 
lavemptus (Tagliamento), Aquileja stellt hier Ptol. in ihr 
Gebiet (5, 1) ; ihnen gehörte Tergeste^ nach Strabo p. 314* 
ix Tegyloxrjg xc ofiyg Kagvtxrjg ynlgfoalg loxt did 
xfjg^Dxgag. Dafs Aquileja ein keltischer Ort war, be- 
stätigt Livius 40, 54 • Aquileja colonia Lad na eodem anno 
(abU. C. 571) iw agro Gallo rum est deducta. Nachdem 
Plinius von den Umgebungen Aquilejas gesprochen, fahrt 
er fort (5, 18) : Carnorum haec regio , junciaque Japydum * 
Andeutung über die Ausdehnung der Japoden gegen Nor« 
den gibt Ptol. : l%6^ievoi xf t g ’loxgiag, *lanvoeg. 2, 17; 
Stj*abo^7^ p. 314 : o Noagog (2dog) ngogXaßwv xov 
did xwv Iano3o)v geortet ex xov *A?.tftov ogovg KdXa - 
luv [XoZamr, Culpa]. Dafs sic auf oeiden Seiten ihres 
Gebirges hinabwohnten, sagt Strabo p. 514 idgvvxat ot 
9 ldnooeg reg *AXßtig oget xeXevxaUg xwv v AXnewv 
ovxi , vipTjXtj) oepodga, xfj fiiv ln i xovg Tlavvoviovg 
xai xdv löxgov xafrqxov xeg, xfj d' Ini xov *Adglav. 
Sie berührten nach den Istrem die Küste, die nach ihnen 
die japydisehe hiefs, welcher Strabo 1000 Stadien Länge, 
300 weniger als der istrischen , und 500 weniger als der 
folgenden libumischen gibt. Von ihrer Südgrenze allein 
Plinius 3, 21: . . fluroen Tedanium, qooßmtur Japydia • 
Tidaviov noxauov IxßoXai sind von Ptol. nicht ferne 
südlich ( östlicn bei ilim nach seiner verschobenen 
Lage der Küste) von Senia (Zeng) angesetzt; sie schei- 
nen weiter nach Süden zu gehören. Von den Japoden 
nennt einige Abtheilungen Appian. lllyr. 16 : 3 lanojdwv 
dl xwv ivxog ”AXnewv, Moevxivoi plv xai Avev- 


*) Nach den südlichen Anwohnern Alpes Carnieae, später, 
mit der südlichen Fortsetzung , Alpes Juliae. 
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d tat ui ngogifayzo avzfß (zrß Seßaüzt^) itgostovt*. 
jtvQOvnlvoi & , ö \l nXelozoi xai /tiäxaucozaToi i tovde 
v<5v 'ianodtov elaiv. Sie sind die Bewohner der Orte* 
die Strabo- nenn t ( 4, p. 207): 'Apovntivov , Movr\xxiov, 
Qvhdov 9 in einer zweiten Stelle (7, p. 514)* *Apoviu r 
vog 9 'MovTqxioVj Ovhdog (al. Ovsvdw); dazu fügt er 
noch MhovXov, das nach Appian (Illyr. 19) und Dio Cass. 
(49, 35) der Hauptort der Japoden war, wie es scheint ein 
Keltischer Name. Die Tab. Peut. hat Avendo, Arypiura 
auf der Küstenstrafse südlich von Senia. Dafs die Japo- 
den eine Mischung aus Kelten und Illyriern gewesen, ihre 
Tracht gemischt war aus keltischer und illyrischer, be- 
zeugt Strabo: ol ^JanoSeg ds zovto 7 jdrj hilyixzov > /A- 
ZvQioig xai KeXroiQ" l'&vog. j>. 207; zwv lano- 

itwv, KeXzixov ze afiaxai iXXvpixov i d-vovg. p. 313; 
v d } onXiafiog KeXzixog * xazdazixzoi cP Ofiolwg xai 
%otg SXXoig °lXXvpioig xai QpqclgL p. 315. 

U« DLKiYKKKR. Nach den Ostkelten folgten 
zwei von Süden herauf in die Nähe der Germanen aus- 
gebreitete Stämme ; zunächst die Illyrier. Diese müssen 
als besonderer Stamm von ihren Nachbarn geschieden 
werden, wie Kelten von Germanen oder Wenden. Die 
Sorgfältigeren *) unter den Alten haben nie Illyrier mit 
Thrakern oder Kelten vermengt; vorzüglich hat Strabo, 
der beste Führer durch die illyrischen Völker, sie genau 


*) Und doch nur die Ausspruche dieser werden als Norm 
aufzustellen sein. Wenn einzelne illyrische Völker bei einigen 
Schriftstellern Thraker, und umgekehrt thrakische Völker Illy- 
rier genannt werden, so kommt dieses theils aus der späteren 
römischen Provinzabtheilung, nach welcher der Umfang dieser 
Namen willkührlich erweitert oder verengert »st, oder durch 
Irrung der Schriftsteller selbst, von denen dann eben so zu ur* 
theilen ist, wie von Florus, wenn er die Skordiskeji, deren Ab- 
stammung doch bekannt ist, Thraker nennt, und von Appianu*, 
dem dieselben Illyrier hei&en. Solche lrrthümer können frei- 
lich auch nur irriger Behauptungen Stützen sein, wie sie Ade- 
lung gedient haben, der die Sprachen der Völker im Süden des 
Isters und selbst noch kleinasiatischer und italischer in einen 
einzigen Sprachstamm, den er den thrakischen benannte, zu- 
•ammenfafste , wie einmal Gelehrte die Sprachen der Nordvöl- 
ker in den keltischen. Thunmann erinnert an zwei illyrisebe 
mit dem thrakischen dava zusammengesetzte Ortsnamen, Thcrmi- 
dava bei Scodra im PtoL, und Quimcdava in Dardania bei Proc. 
Dadurch sind aber die Illyrier noch nicht Thraker, so wenig 
wie die Ligier Kelten , wenn bei ihtien ein Ort AovyCdovyor 
heifst. 
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gesondert. Die IHjrrier waren die Bewohnfcr der östli- 
chen Umgebungen des Adriabusens und berührten die 
Küste Ton der Verbindung des Busens mit dem jonischen 
Meere bis zur Pomündung. Von solcher Ausdehnung 
des illyrischen Namens zeugt zuerst Herodot. Illyrier 
kennt er an den westlichen Zuflüssen der Morawa (4, 49) : 
I § 3 lXXvgitSp de giwp ngog tiogrjp apeftov 3 ‘AyYgog no* 
xafiog IgßaXXei lg< nediop to TgißaXXixop xai tgtrto- 
tafiop Booyyov • o de Bgoyvog kg xop 3 ’loxgov . Er 
weifs, dais zu ihnen die Anwonner des innersten Busens 

S ehören, di c*Epetoi (1, 196): 9 IXXvguSp *Epexoi. Hier 
ie ursprüngliche Form dieses Volksnamens, der nachher 
Yonden umwohnenden Kelten in V e n e t i umgestaltet ist. *) 
Dali die Veneter eine von der keltischen verschiedene 
Sprache redeten, sagt Polybius 2, 17 tot Ovkpexoi xoig i'&etfi 1 
xai Tip xoafitp ßgayv diacpkgov xeg KeXxwp, yXioxxrj d* 
iXXoiqc xQtojLiepoi. Mit welcher aber diese Sprache ver- 
wandt sei, forschten die Alten nicht, und überliefsen 
sich allerlei Vermuthungen und Fabeleien. **) Herodots 
Auctorität ist gegen alles dies hinreichend, die Veneter 
dem benachbarten Stamme am Adriaufer zuzustellen, und 
sie für die äufsersten Illyrier in Nordwest zu nehmen. 
Im Süden bezeichnet als die Grenzgegenden <kfr Illyrier 
Strabo die Umgebungen der Einmündung des Adriabusens 
ins jonische Meer, wenn er sagt (7» p.323) : xijp oddy ix 
f(Sp ne gl xrnp 'Enidappop xai %r[p AnoXXwplap xoncop 
iovaip , ip oe%i$ juip kort, xd *HTteiga)xucd iSpr} . kp 
agiategqi de %a ogrj xd % (5p 9 lXXvgiwp. Uebereinstim- 

mend Pausanius 4 , 36 : o* 9 lXXvgioi xd ngdg xov *Iopiov 


*) So gab der Name keltische Etymologie. Die annorischen 
Veneti sind bekannt. Aufserdem erscheint der Stamm ven in 
keltischen Völkernamen mit mehreren Ableitungen, Venicontes, 
Venicnii, Venostes u. a. Die ursprüngliche Form auch ‘Emo/, 
Hencti Str. Liv. Plin. u. a. 

**) Von den armorischen Venetern fuhrt sie Strabo (4, p. 195) 
herbei. Die Aelteren aus Troja piit Teuerem und papblagoni- 
seben Henetem (Plin. 3, 19; 6, 2. Liv. 1, 1. Virgil. Aen. 1,242). 
Nicbuhr (R. Gesch. 1, 172) möchte sie /.u Libumen machen, 
die er als verschiedenes Geschlecht von den JUyriern trennen 
will, und findet sie Libumen genannt bei Virgils 
Antenor potuit medus elapsus Achivis 
Uly ri cos penetrare sinus atque intima tutus 
Regna Liburaornm . . Aen. 1, 242; 
wahrend doch nach der Fabel Antenor die Veneter nicht schon 
▼orgefunden, sondern, erst gebracht und neben die Libumen 
gesetzt hat. 
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xrjv’H7veigovv7teQOixovvxeg. Die Anwohner des südillyri- - 
sehen Gebirgs werden von Strabo an anderer Stellte auf- 
gezählt (p. 526): gfvapiipuxxai di xovxoig CHneigwxaig) 
xd ’lXXvQixd' i&yrj , xd ngog rw voxieg fuget xijg ogti- 
yifg xai xd ynig xov °Ioviov xoXnov~ * xfjg ydg amdcc- 
fivov xai xrjg 'UfnoXXioviag, i uiygi x&v Kegavvicov negi- 
Gtxovai (al. vnegoixavai) , BvXXlov&g xe xai Tav- 
Xdyxioi *) xai IL/tg&lvoi xai Ogv voi.**) Diese 
und vorzüglich die zunächst darüber wohnenden Völker 
sind die, welche aach besonder^ Illyrier benannt vor- 
kommen, schon bei Skylax. Bei ihm reicht der Name 
Illyrier von den Bulinen vor dem Nestus (Czettina? ) bis 
Chaoma, Korfu gegenüber : fiexa de Aißvgvovg elaiv 
9 iXXvgiot Hdvog xai nagotxovaiv ol'lXXvgioi nagd 
S'aXaxxav fii%gt Xaoviag xfjg xaxd Kigxvgav xi}v °AXxi- 
voov vrjaov . . Ol de Llgixoi xaxoixövaiv xfjg *Afiav- 
%iag yc ogav m elaiv pi%Pi ^ivxavd'a *IXXv gioi and 
BovAiv<ov . . Mexd oe *IXXvglovg Xaoveg (ed. Gail 
p. 247. 252. 255). Einzelnamen führt er auf: BovXi- 
voi d' elaiv %&vog °IXXvgixov m nagdnXovg di iaxi xfjg 
BovXivwv r X(ogac znjuigag daxgdg bvi Nioxov noxafwv. 
p. 248; ovxoi de elaiv ^iXXvgioi %9vo§ MavioL Aifxvn 
di iaxi xd eXaia xov lfmogiov fieyaXrj , xai dvfjxei tj 
X ifivq elg Avxagidxag , k'&vog, *IXXvgtxov . . YXXv- 
giwv e&vog elaiv ol ^EyyeXeig h%6uevoi xov c Pi£ovvxog . 
xax dvxiov di iaxiv xd *lXXvgixov e&vog, iv *Eni- 
dafivdg iaxi (die Taulantier nach Thucydides). p. 250. 25i. 

In noch grösserer Einschränkung f steht der Name bei 
Mela, wie es scheint aus älterer Quelle, (2» 3): Partheni et 
Dassaretae prima tenent : sequentia Taulantii, Euchcliae* 
Phaeaces. Deinde sunt, quos proprie Wyriog vocant: 
tum Pyraei***) et Liburni et Istria. Und Plin. 3, 22: 
proprieque dicti Jllyrii et Taulantii et PyraeL Diese 


•) Zuerst bei Thucydides I, 24: ngogoixovtii 4* xvtqv (*EnU 
dapvov) Tavlavnoi ßccQßaqoi, *Wajoixov l$vog. 

**) Sind wohl Herodota BQvyoi fixes (6, 45. 7, 185), 
und von Strabo ungenau hier mitgenann*. Auch nicht gerade 
als illyrische Landschalten oder Illyrieryölker, sondern wegen ih- 
rer benachbarten Lage fügt Strabo noch bei : nltjdov di tiov xai 
ja (CQyuQia ta iv dapaG xlco , Ilegtaddtig ze Gvvectijcavto xfjy du- 
vactelay , xai *EyxeUovg xai £eca^aclovs xaXovfff ngog ds iou- 
toig uivyxqGxaC te xai q devglonog , xai q t QtnoUng ZIeXayövia, 
Hai’Eogdol, xalAtpia, xai Egdivga. 

***) Meis gleich im Folgenden: Nar (Narenta) iater Pyracos 
et Liburnos. Bei Strabo lutfgato*. 
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SödiByiier, Illyrier im engeren Sinne, heilsten auch bei 
Livius , mit Ausschluss anderer illyrischer Völker, Illyrii, 
ihr König Dentins, rex Illyriorum, dessen Hauptort Scodra 
war (Buch 44). . Zwischen Illyriern und Istrern stehen 
beiSkylax die einzigen Aißvgyol, ein früher w^it ver- 
breiteter, *) aber nachher auf seinen beiden Seiten ein- 
geschränkter Name , von der Nordseite her durch .die 
vordringenden Kelten , die mit den Eingeborn'en das 
Kischvolk der Japoden bildeten, von der Südseite durch 
die sich weit ansdehnende Benennung Dalraatae, von 
der Stadt Dalminium nach Appians Versicherung und Str$- 
bos, der auch eine Stadt Liourna nennt Mitten in der 
Reihe der illyrischen Völker längs der Küste müssen 
wohl auch die Istri als Illyrier gelten; ihre Ableitung 
ans Colchis (Justin. 58, 5) ist Fabel, und zu isoliert steht 
die Angabe aes Skynmus (r. 590): tivexuiv i%op%ai Qgqi- 
xeg^Iaxgio i Xeyofieyoi. Weder dieses Zeugniss noch 
die Völkerstellung des Skylax, welcher die Liburnen wie 
die Istrer und Heneter vor den Illyriern besonders auf- 
führt, reicht hin, die, Liburnen und Istrer als ein ver- 
verschiedenes Geschlecht zu unterscheiden , nicht blofa 
weil auf allen Seiten sicher illyrische Völker wohnten, 
im Süden die eigentlichen Illyner, in Nordost die Pan- 
nonier, in Nordwest die Heneter, Illyrier nach Herodot, 
sondern noch die Japoden, die Anwohner der früheren 
liburnischen Küste, ausdrücklich ein keltisch - il ly risches 
Mischvalk bei Strabo heifsen, dessen illyrische Nachrich- 
ten zuverlässig erscheinen. Unter ehemals mächtigen 
Völkern zwischen dem Ister und dem adriatischen Meere 
sind drei von illyrischer Abstammung genannt von Strabo 
7, j>. öiö: rahx%wv piev Botoi xai 2xogdioxor IXXv- 
guov de Avxagidr ai xai °Agd lalo i xai Aagda- 
oi 9 Qpqtxüjv di TgtßaXXoL Die Ardiäer setzt er an 
den Flufs Naron (Narenta), der Insel Pharus gegenüber, 
die beiden andern waren die Grenz Völker gegen die 
Stamme in Ost und Südost, dieDardanier (p. 546) : Ovvamei 
de (i? Aagdayixij) xolg MaxeäovixoZg ebveai xai % oig 
Jlaiovixoig ngog juearyxßgtay . . xwv de Aaqdavtanoy 
eloi xai oi raXaßgioi, nag' olg noXig^ aq^aia* xai ol 
Govvazcu, MaidoZg e&rei Qgqtxitg ngog ew ovydnxov- 


*) Sogar als alte Bewohner der gegenüberliegenden itali- 
schen Küste erscheinen Liburnen bei Flmios 5, 14: ab Ancona 
Gallica ora inciuit. Siculi et Liburni plurima ejus tractus te- 
nuere. Vielleicht waren noch andere Völkchen an dieser Küste 
illyrischer Abstammung. 
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Giv . U*d neben ihnen' und den thrakischen Besäen die 
Autariaten (p. 518) : ol Biaöoi Gvvanxovxeq %rj de * Podonrj , 
xai tdig Jlaioai , xai vwy^lXXvgidmy rolg xe Avxagia- 
raig, xai roig dagdayioig • 

Pannonli. Eine der gröfsten Abtheiludgen die- 
ses Stammes breitete sich rückwärts in Nordost aus, die 
Fannonii , welche mit ihrer NorcUpitze in die Nahe der 
Germanen hinauf reichten. Im Süden waren von ihnen 
die östlichen Abhänge der illyrischen Berge zur Donau 
besetzt» Ihre Lage und Ausdehnung in diesen Strichen 
bestimmt Strabo 7> p. 314 • diaxeivei (xa td’yrj xvSy Hav~ 
voviwv) u&%Qi xai JaXfxaxiac , oxedoy de ^ xi xaiJAg- 
öiauov , iqvxi, ngdg yoxov • dnaoa ?] and % ov fxv%ov 
rov Adgiov nagr\xovoa ogeiinq pi&XQi rov c PiKovixov 
*xoXnov xal rrjgAgdiaiwv yrjg, uexa^v nlnxovqa xijg 
re #aldvx7iq%ait(jSv navvovluw e&vtov. (p.317): ogoni- 
dia d * iaxl ravxa, a xaxi%ovaiv ol TLayvovioi, ngog 
voxoy fxev tii%gi JaXjnaxiwy xai 9 Agdiaiwy diareivovta, 
ft^og agxxoy di ini f xdy *Ioxgov~ xeXevxwpxa, ngdg eta 
de 2xoqdtexotg cvvdnxovxa • xrj de, naget xd ogq xioy 
Mccxedovwv xai Qgqcxwy. • Uebereinstimmend Appianus 
Illyr. 14: ol di ihüoveq elciy Id'yog naga xdy 

v laxoov f inlurjxeg t i% 9 Ian6dwy ini Jctgoayovg. (22): 
vXcjdrjg di eoxtv £ Jlaioywy xai in m^xriq it* lanodtdy 
hti dagdavovg. Die Nordpannonier lagen nach Strabo 
zwischen Segestica (an der Mündung der Culpa) und dem 
Ister (i>. 513) : Tlavvoyiot uixQf ^fyeoxfxrjg xai 'Toxgov 
ngoq ägxxoy xai ea) ^ ngog de xdkXa (xegr] ini nXivP 
diaxeivovoiv. Dazu ist aus anderer Stelle (p. 292) als 
dritter Grenzpunkt zu stellen der See bei den Bojen, an 
deren Wüste Pannonier anstiefsen. Nur einige und zwar 
meistens südliche Pannonieryölker nennt Sträo p. 514 5 
iS'yr] cT hoxi xoly Ilavvoylwv Bgevxoi, xai Avdi- 
trjxioi, xai J iaai(oveg 9 xai Tteigovoxai , xai 
MaCaioij xai f Jato ixiaxa i, cSy Baxwy i fyeucty ?]y, 
xai aXXa aaijfioxega avonj^iara fmxga. Dals die. Pan- 
nonier zu den Illyriern gehören , kann nicht bezweifelt 
werden. Tacitus (Germ. 43) unterscheidet ihre Sprache, 
lingua Pannonica, von der keltischen, lingua Gallica. Sie 
müssen Illyrier sein, weil sie hier von den Kelten aus- 

f eschlossen werden, weil es unzulässig ist, sie fürThra- 
er zu erklären, und eben so undenkbar der letzte Fall, 
dafs sie einen eigenen Stamm gebildet hätten. Denn 
Völker, die Strabo als Pannonier äufführt, sind anderswo 
unter andern illyrischen allgemeinen Namen genannt von 
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Vellejus 2, 115 Perustae ct Desiliatct Defantae , auch bei 
Plinius 5 9 22 Mazaei, Daesitiates in Dalmatia. Wenn 
auch Strabo die Pannonier nicht ausdrücklich Illyrier 
benennt, so setzt er doch überall ihre illyrische Abstam- 
mung als bekannt voraus. Rlyrien liegt ihm (5, p. 215) 
um den See bei den Bojen, bis wohin Pannonier wohn- 
ten; dort ist der Anfang des illyrischen Landes (7,p.313): 
die Scordisken setzten sich zwischen die Thraker und 
Illyrier, unter welchen nur ihre Westnachbara, die Pan- 
nonier, verstanden werden können (p. 313- 317). Grie- 
chen verwandelten, um nichts besser als spätere Latein- 
schreiber Dania in Dacia, den Namen Pannonii in JZa/o- 
reg, was eigentlich die Bezeichnung eines Volkes am' 
Strymon ist, dessen Geschlecht von den Teuerem aus 
Vorderasien abgeleitet wird (Herod. 6, 16). Mit diesen 
haben die Pahnonier keine Verbindung; sie wurden von 
ihnen durch die Dardanen getrennt« Gegen die Ver- 
mengung dieser Namen, die sich zuerst bei Appianus 
neigt, dem Strabo noch fremd ist, spricht sich schon mit 
Beeilt Dio Cassius aus (49, 56. Reim. 696): raiv de dy 
'ElXyvwv %iveg , taXylng ayroyGarveg Tlaiovag Ojpäg 
ngogelnor, äß%aiov uir nov rov ngoggypiatoq %ov%ov 
fivzog , ov jikvxot %ai ixel, äXX'ßv %e ttj 'Podony, xai 
rtQog avxrj viy Maxedoyiq t %rj vvv pk%gC vrjg d-aXaoorjg. 
vq> 9 ovneQ xdi iyeS ixeirovg (xev TLalovag, rovTOVg di 
Jlarroyiovg, aigne p i xov xai avxoi iavxovg xai Pgi- 
fiatot G<päg xaXovai , noogayooevoea . *) 

Der bei der Ankunft der Römer weit nach Süden 
verbreitete Name der Pannonier blieb nur den nördlichen 
Völkern , den Nachbarn der Germanen , in dem Lande 
über der Sawe, in dem sie selbst erst spätere Einwan- 
derer sind. Sigynnen wufste Herodot nordwärts um den 
later, und hörte, dafs sie westlich bis gegen die Heneter 
reichten (5, 9). Während Daken in der Folge das linke 
Donauufer einnahmen, drangen auf dem westlichen Pan- 
nonier bis an den Pelsosge vor. Bis dahin reicht Pan- 
nonia noch dem Plinius (3, 25), darüber lagen die deserta 
Bojorum. Aber die Römer bevölkerten diese Striche 
und bildeten aus dem Lande zwischen der Sawe und dem 


*) Aber verunglückt ist seine Erklärung des Namens aus 
nayyog, dem lat. pannus, ebendas.: 6 fyo/ud£ovuu Je ovitg, 
Tot/f x AT( ** ytt * rovg fjuar/vy rtytay ig nuvvovg 

imya jQCtüg Tzatg tat xaxtntpyoyjeg xai n QogayoQevoyieg Gufißxt- 
movci. xal o i fiUy th' Quy < Tut tovio, ehe xal <f»’ iXXo u ß ouratg 
ciyQjxdö uw« 
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Berg Ceti us, von den Norikern bis an den Ister die Pro- 
rinz Patmotria , die sie bald in Fannonia gnperior und 
inferior eintbeilten. Zuerst kennt diese Abtbeilung Pto- 
lemaeus, und stellt nach ihr die Völker der Provinz auf, 
die aufser den pannonischen Völkern, der gröfseren Zahl, 
noch einige keltische umfafste. In jeder der beiden Ab- 
theiliingeu stehen ihm , wahrscheinlich in zu künstlicher 
Zusammenstellung, die Völker in zwei Reihen von Nor- 
den gegen Süden (2, 16. 16) : 

Kazi%ovot dezrjv inagxiav ( Tlavvovlav zrjv dVoi), 
ivfiev zoiq ngog ägxzovg fiigeotv, v A£ctXo i *uiv dvopu- 
xwzegoi. Kvzvoi tf avazoXixwzegoi . iv de zotg gxe- 
arjpßgivoig y Aazö ß ixoi per, yno zo Ncogixov. Ov ag- 
xiavoi de xd ngog ävazoXag. iv de zotg peza%v f 
Boioi fiev ngog dvopag, xaivri* avxovg, KoXexia voL 
9 ld ooiQide ngog avazoXag, xai vn? avzovg, Xioegidxeg, 
Kazirovoi de xai avtijv zyv inag%iav ( üavvoviav 
zrjv xdzcj), iv fiev xolg dvofuxoiq pigeoiv rApavrivoi 
igxxixwzegoi. vq> 9 ovg Egxovviazeg, eizofAv did vze g, 
elza Bgevxoi. iv de zotg dvazoXtxotg , dgxzixajzazoi 
fxev, *Agaßioxoi. (leorjtißgtvwzegoi de, Sxogdiaxoi. 

In Oberpannonien, im Norden, zunächst am Noricum, 
di e™A£aXoi, Azali Plin., Azatii InSchr. b. Grut. , und 
östlich neben ihnen Kvzvoi , sonst nicht mehr genannt« 
Gegen Süden folgten die Boioi , der Rest der Bojen, 

g nen östlich *ldooioi. Beide kämen sonach an die obere 
ab, abwärts bis in die Gegenden zwischen den beiden 
Seen zu stehen. Plinius nennt hier nur die deserta Bo- 

} ‘orum, die Jan aber, ohne Zweifel die 9 ldooioi^ viei- 
eicht auch Strabos Ataoicoveg* (al. Aacvoveg , Atoovcoveg, 
Aiaziwveg, Aiotwveg, Atotioveg, aber auch Aiaxtioveg, 
Aizicoveg, Ditiones Plin. 3, 22), südlicher ander Drau unter 
den bedeutenderen pannonischen Völkern. Unter diesen 
stehen westlich KoXeztavoi , ein unbekannter Name, und 
östlich *Oosgiazeg, Oseriates Plin. Inden südlichsten 
Theilen Oberpannoniens , also in den Sawegegenden, 
Aazoßixoi -, , Laiovici Plin. , und östlich neben ihnen 
Ovagxiavoi, Varciaui Plin. Darunter sind die Boji 
sicher Kelten, wahrscheinlich auch ihre Nachbarn, welche 
die Inschrift mit ihnen nennt, die Azali so wie die Lato- 
vici , deren Name ( verglichen mit Latobriges und Ordoi 
vices, Eburoviccs) keltische Abstammung zeigt, ln Nie- 
derpannonien, im Uferlande der Donau von der Mündung 
der Rab, über den Plattensee bis zur Sawc, stehen an 
der Spitze der westlichen Reihe die *Afiavztvoi, Amauies 
Plin. , unter ihnen *E gxovvtdzeg, Hercumaies Plin., wie 


Digitized by Google 


Pannoniu 


257 


Hercyftia sylva ein keltischer Name; beide am den Pelso- 
see, die letzteren vielleicht Anwohner des bakonyer WaU 
des. Dann gegen die Drau *Avdiavxeg, Strabos *Avdi- 
und Plinius Sandrizetes ^ unter den Völkern 
längs der Drau genannt, wohl verschrieben für Sandi- 
zetes. Zuletzt in dieser Richtung um die Sawe Bqsv - 
xoi, ein bedeutenderes Volk, noch von Plinius, Strabo 
«ind Dio Cassius (55, 29) als Pannonier genannt. Die östliche 
Reihe hat nur zwei Völker, Anwohner der Donau, im Norden 
*AQctßioxoi , Eravisci Plin. , Aravisci Tac. Germ. 28. Der 
Tsame, mit Ableitung wie Scordisci , Taurisci, aus Arabo 
(Rab), scheint keltisch, und Benennung des Volkes bei 
den benachbarten Kelten. * 8ie selbst sind aber Pannonier 


nach dem Zeugnisse des Tacitus, von gleichen Sitten 
und gleicher Sprache mit den pannonisch redenden Osi 
(Germ. 28* 43). Zuletzt im Süden, um die Mündung der 
Sawe die 2xo g d ioxo i , der Rest des berühmten Kel- 
tenvolks. Plinius nennt noch andere dem Ptolemaeus 
unbekannte Völker, und darunter als bedeutendere, vor 
den Jasi und Sandrizetes an der Drau Serretes , Ser - 
rapilii; die Colapiani sind vom Flufs Colapis (Culpa) 
benannt, wahrscheinlich die 2 eytG%avo i TI et io reg bei 
Appian. Illyr. 22. Plinius stellt folgende Reihen auf 
(3, 25): Dra^us per Serretes, Serrapillos, Jasos, 
Sandrizetes, Savus per Cola pianos, Breucosque. 
Populorum haec capita. Praeterea Arivates, Azali, 
Amantes, Belgites, Catari, Cornacates, Era- 
visci, Hercumates, Latovici, Oseriates, Var- 
ciani. Mons Claudius , cujus in fronte Scordisci, in 
tergo Taurisqi, 


Der Stamm der Illyrier ist in seinen nördlichen 
Besitzungen zu Grande gegangen, hat sich aber in sei- 
nen südlichen Gebirgen selbst mit seiner Sprache er- 
halten. Die Pannonier sind unter den Stürmen der Völ- 
kerzüge verschwunden. Die nördlichen Anwohner der » 
Küste sind schon frühe durch eindringende Kelten ein- 
geschränkt oder von einander getrennt worden, die Ve- 
neter von den Istrern durch die Garnen, die Istrer von 
den Liburnen durch die Japoden. In der Folge ist der 
nordillyrische Küstenstrich an den neuangekommenen 
Stamm der Slawen verloren gegangen, welche ihn bis 
an den rhizönischen Busen (B. von Cattaro) besetzten. 
Von da aber w'ohnt noch nach den Slawen ein beson- 
derer Stamm mit eigener Sprache, südwärts noch weit 
über die Grenzen des alten Illyriens hinaus, über Epi- 

17 
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rus und die nordöstlichen hellenischen Länder , Thessa- 
lien, Aetolien, Boeotien, Attica und die benachbarten 
Insein (Andros, Salamis, Poros, Hydra, Spezzia) ver- 
breitet, die Albaner , Albanesen . Es ist nicht möglich, 
diesem Volk mit seiner eigenen, den indisch-europäischen 
verwandten Sprache aus der Ferne herbeizuführen. Die 
Albanesen, oder wie sie sich selbst nennen, Skipeiaren, *) 
sind die Nachkommen der Illyrier, welche im Norden 
eingeschränkt, sich im Süden ausgedehnt haben. 

KU» THRAKER. An der Ostseite der Illyrier 
lagen die Stammsitze der Thraker, weiter vom Ister und dem 
Meere begrenzt. Aufser den Illyriern waren sic noch 
von anderen Völkern auf einer kürzeren Strecke in Süd- 
west an der piakedonischen Abdachung umgeben : fibyßs 
2z Qvfiopog nozapov , Maxedopeg ze olxovoi xai Tlaio - 
veg, xai zipeg zwp oqeivcop &Q<pxdip* zd di nigap 
2z£vfiopog rjdii , i uivgi zov ILopzixov azopazog xai 
zov Attfiov, napza Qgqcxwp lazt* Str. 7, p. 525. In 
Nordwest erhielten sie erst mit dem Anfänge des 5* 
Jahrh. vor Chr. Kelten, die Scordisken, zu Nachbarn, 
welche die Morawebene, nediov zo TgtßaXXixop bei 
Herodot (4,49), in Besitz nahmen, und ihre Bewohner , die 
Triballen, das äufserste Thrakervolk in dieser Bichtung, 
nach Ostdh drängten. ^ Schon frühe haben sich Thraker 
auf verschiedenen Seiten über diesen Umfang hinaus ' 
verbreitet; in Südwest bis Thessalien: Xyovai Maxedo- 
vlav fiep Qqqxeq xai zipa fiiQtj zijg QezzaXiag . Str. 7, 
p. 521; ostwärts über die Meerenge nach Vorderasien: 

opreg xai avzoi $ xai ovg pvp Moioovg xaXov- 
OiP m a<p * (Lp w()fnj97]oap xai~ oi vvp fuza^v Avdiop 
xai 0Qvywp xai Tq(Lu)p olxovvzsß Mvaoi • xai avzoi 
d 9 oi 0 gvyeg BQlyeg eloi, Qqqxiop zi l'frvog. xafraneo 
xai oi Mvydopeg, xai Bißgvxeg xai Jpedoßivvpoi, xai 
Bßvpoi, xai Qvvai* doxa! de xai zovg MaQiavdvpovg. 

# Ovzoi fiep ovp zeXicog txXeXoinaai navzeg zrjp EvgcinrjP. 
Str. 7, p. 295 ; za pep ydQ neqi Kv£ixop, 0Qvyeg enipxrjoap 


*) Felsen* , Gebirgsbewohner, mit Ableitung aus äkipe, 
schkipe, Fels (B. v. Xylander, die Sprache der Albanesen oder 
Schkipetaren. Frankf/ 1855. p. 289), also wie das keltische Canti, 
Cornavii. Die Türken nennen sie Amauten. Albanien war 
ursprünglich Naine eines einzelnen Landstriches im alten Süd- 
illyrien, wo Ptolemaeus (5,15) schon die 'AXßurtC und ihre Stadt 
'jllßavonoXis nennt, und dehnte sich erst im 15. Jahrh. über 
das ganze Land und Volk aus. K 
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f«$ npmxttov' %d di ftBQl Aßvöov Qpfxtg' tu diitpörs- 
qox *ov%mv apqxfiv üißfwmg xai Jgvonsg * ul d } ijffg 
TgrjQeg, xai +ttoi Gg^cxeg. *) id. i3, p. 686. Einige 
Ton diesen scheinen von Strabo mit nicht hinlänglichem 
Grunde, nur wegen Gleichläufe der Namen den Thra- 
kern zugezählt zu sein. Die Myser in Asien, welche 
Strabo von den thrakisehen in Europa ableitet, weifs 
Herodot (7, 24) Irdischer Abstammung ; und obwohl .er 
das thrahische Volk Bgvyoi in der Nähe von Makedo- 
nien kennt, so gibt er es doch nur als makedonische 
Sage, dais die Phryger früher Bq ly eg geheifsen, und 
Ton ihnen ans nach Asien gezogen (7, 75) ; nach ihm sind die 
Phryger eines Stammes mit den Armeniern, (das.) **) 
Thraker nennt er nur aus eigener Erfahrung 'die Bithy- 
nen (7, 76): Ggrfixtg de diaßdvttq (Uv ig *rjv Idolrjv, 
ixbjdTjaav B&vvoi m %o di rtqoregoy btaliono, mg 
avtoi liyovoi,/ JSvqvpoyioi, olxioyteg hti 2%gvpÄvi+ 
Und an anderer Stelle (1, 28): Qgjjxeg , at&vvol %s xai 
Bi&vvol, nachdem er vorher schon Qgvysg, Mvool* 
Magiavdvvol aufgeführt hat. Aus der nicht uubeträchw 
liehen Ausdehnung der Thraker von Makedonien bis nach 
- Vorderasien und nördlich bis an der Ister folgert Hero» 
y dot (5, 5): Ggrjtxmy di t&yog uiyiatoy iaxi, ptxd ya 
9 Jydovg, ndnmv dv^gmnmy. Aber hätte er gewußt» 
dafs die Cappadoker. Syrer, Phonpier, Paläs thiäer, Ba- 
bylonier, Araber, alle eines Stammes seien, woran die 
Alten, welche die Sprachen der Völker nicht beachteten, 
nicht gedacht haben, oder hätte er einige. Jahrhunderte 
später geschrieben, und erfahren, dafs von den Kata-, 
rakten des Isters oder von Kleinasien bis nach Jerne 
und Thule ein Volk wohne von gleichen Sitten'und glei- 
cher Sprache, so stände diese Behauptung nicht in sei- 
nem Buche. 


*) Auch beiThucyd. 2, 96 stehen Ttfqie unter thrakisehen Völ- 
kern, neben Triballen. Sie waren ein Wandervolk nach Strabo 
(1, p. 61. 11, p. 511. 12, p. 575), bei' dem sie auch l&yog Kippe* 
gix6y $ Kippioioi ovg xai Tqrjpajyee ovopdtovxsiv heifsen (1, p. 61, 
14, jp. 647). Ist diese Angabe auch richtig , so ist noch nicht 
die Folgerung sicher, dafs die Kimmerier Thraker waren. Die 
Trerer Können uneigentlich Thraker genannt sein, weil sie unter 
Thrakern wohnten , als <ri tyoixoi «eff Gfpftiy, wie sie einmal 
Strabo nennt (1, p. 59). 

**) Eben so nach Eudoxn* bet Eustath. , Hnds. p. 124: 
Evdolog ixyis io ytrog ix 4*i>uyktg, xai r$ 

<t*iyß noUd <p(>uyl{Qvf*y, 
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fietae, Daei. Die grössere Masse der Thraker 
ist zuletzt ausgezogen , nordwärts in das Land über der 
Donau, wo ihre zahlreichen Völker, die €hien und Da - 
ken sich bis zu den Germanen hinauf ausgebreitet haben. 
Herodot weifs über dem Ister Skythen, Agathyrsen und 
Sigynnen; Geten noch im Süden des Stroms yör seiner 
Mündung (4, 93), wie nach ihm ThuCydides (2, 96). 
Alexander aber kriegt schon mit Geten auf dem nörd- 
lichen Ufer. Ihre Besitzungen lagen seitdem auf beiden 
Seiten des Isters, in gröfserer Ausdehnung im Norden 
bis »zu den Germanen und den Anwohnern des Tyras: 
wo niqay xov *Alßiog wd piy pvyeyig dxprjy ynd raly 
Sovyptoy xaxkyjexai' err* evdvg 17 ziüy texwy ovya- 
nxei yrj, xetz' ag%ag 1 uiy exeyr}, nagaxexäpiyyj toj lozofp 
xaxd xd vixiov uigog~ xaxd de xovvayxiov , %rj n agogizp 
xov 'Egxvvlov OQVfioxi , 9 ptgog xzxai avxrj xtSy oqcüy 
xazixovoa, elxa nXctxvyexai ngdg xdg &gx xovg plygi 
TvQWtxwv . Strabo 7, p. 294* 295. Im Westen begleite», 
ten die Donau auf ihrem linken Ufer aufwärts die Daci: 
ytyove . . xfjg rwgag pegiopdg ovppiywy ix ixaXcuov • 
xovg ptv ydg Jdxovg Ttgogayogevovai, xovg di Texas, 
rizag ■ pey xovg reg dg xdv Tlovxov xexlzutvovg, 
xai ngdg zrjy eco. Ja xovg d£, xovg elg zayavxia 
ngdg Tegpaviav xai xdg xov*'Ioxgov niyydg. id. 7, 
p. 504« Dtffs beide Völker an der Donau in den Um- 
gebungen der Stromschnellen zusammengrenzten, scheint 
zu folgen aus Str. p. 304 • vov noxapov ~xd piy <xva> 
xai ngög %aT$ prjyatg pigy , pirgi xwy xaraga- 
xxwv, Javovßiov ngogriyogevoy, a pdXtoxa dtd xioy 
Jdxcay tpigexaz' xd oi xazto pixQ L t0 ^ Dorxov xd 
ntgi xot)g Texag , xalovoiv v £oxgov . Der Name Daci 
erscheint nicht im thrakischen Stammlande. Erst nach 
der Einwanderung, deren Zeit unbekannt ist, mufs sich 
ihn das Volk beigelegt haben; zuerst wird er von Caesar 
( B. Gail. 6 , 25 ) genannt. *) Dafs die Daken , wie die 
Geten, thrakischer Abstammung waren; beweisen die 
ausdrücklichen Angaben Strabos : nagd zioy Tex wy, 
dpoyXiozzov xoig Qgqi^iy ibvovg. 7, p. 303; opö- 
yXtoxxoi d' iloiy ol Jaxoi xoig Tixaig. p. 305. 
Beide Völker behaupteten ihre Eroberungen bis auf 


*) Aus Mxot erklärt den älteren Sklavennamen Ados 
Strabo 7, p. 304: /fdxous o?uoi Adovg xcdtiafrai to nalatoy • 
ttfp ' ov xai na (Mt rot? jituxoSc inenokace tö % toy otxezöy oyoycra 
14itu xai Adot • tqvto ydg xtOttyaiuQor , 9 da» füy Zxv&äy, 
»ve kfdovet Adas. 
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Aogustus, und um diese Zeit hatte selbst Boerebistes, 
ein Gete , ein mächtiges Thrakerreich über -der Donau 
gegründet. Aber es zerfiel nach ihm wieder, und yon 
äen yon Nord und Nordost her ziehenden Völkern wur- 
den die Nordthraker allmälig weiter eingeschränkt oder 
rertrieben. Dies traf zuerst die Goten. Bastarnen wa- 
ren schon früher yon Norden herabgekemmen ; Sarma- 
ten, Roxolanen undjazyger drängten yon der Küste des 
Pontus Euxinus her. Die Geten warfen sich, wie spä- 
ter Carpen und dieselben Bastarnen yon nmien Völkern 
gedrängt, den Römern in die Arme. Von ihrer Ueber- 
aiedlung über den Strom berichtet allein Strabo 7, p.503t 
txi yag TjfMoi' yovp u4flXtög Kdxog t nextpxtow i s 
% rfg negalagxov^Icxqov ixipxe fivQtdoagaw^dxwp 
nagdxwp xolp, oftoyXtbTxov xoi c ©pgr | ir t&vovg, 
elgxrjp Ogqtxrjy xaivvp ohcovotv avxod'i. Dasaufge- 
bene Land hiefs darum die Getenwüate ^7, p. 605): /ue- 
cogt) de xrjg riopxixrjg dvcXdxnjc xfjgai xd xov laxgov 
hü Tvgav, xai rj twp rextSp Igrjjuia nqoxtixat ne- 
dtag naaa xai apvdqog. Allein auch mit dieser Geten* 
wüste ist es nicht anders su nehmen, als mit der Wüste 
der Bojen; noch behaupteten sich immer Abtheilungen 
der früheren Bewohner ,• wie dies Strabo selbst sagt 
(7i l>. 996): xai yag pv p apapikpuxxat xavxa xd %3-prj 
(2xv9aixai 2agudxcu) toTg @g?l;i, xdi rd Baoxag* 
paed , fiaiXov fiep xoig ixxdg "Iotgov, dXXd xai xolg 
ivxog . ' Ltod solche Abtheilungen sind die Coätoboken 
und Carpen, welche noch in der Folge unter dem Völker- 
gewüble in diesen Gegenden sich kennbar msehen. 

Bald mufsten aucli die Daken aus der Ebene «wi- 
schen der Th eis und der Donau weichen und sie den 
Jazygern überlassen. Aber außerhalb der l^heis erhielt 
sich noch einige Zeit die Macht de% Volkes, durch wie- 
derholte Einfälle den benachbarten Römern gefährlich, 
unter dem König Dccebalus selbst drohend. Trajanus 
überwältigte sie und machte das Land zur römischen 
Provinz. Mit der Theis, dem oberen Dniester, dem 
Pruth und der Donau umgrenzt Ptolemaeus Dada , und 
stillt in diesem Raume folgende Lnterabtheilurigen der 
Daken, meistens unbekannte Namen, auf (5, 8): 

Kaxkyovoi de xrjv daxictv, dgxnxoixaxoi ixkv dgyo- 
gipotg dito dvapa/y % *Avagxoi, xai Tevgioxo i, xai 
Koioxoßwxoi. vttö <fi xovxovg, Jlge dayrfpo t<yi, xai 
'Paxaxrjpöiot , xai KavxoiqPC ioi. v<p'ovg ofioUag, 
B ir.ipo ir.xtti Bovpideijpo ioi* xai Kox/jpeioi. xai 
%xii lad xovxovg, *AX ß oxrjpa i o t, xai JlorovXattjr- 
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atot , uai 2i jraioi. $<p* ovg n&jrmßQiv&tatOh iai- 
p? jyotot, xai Kt ayetoo t , Kai Iliixpiyoi.*) 

Nor die zwei äufsersten Yölker der nördlichen Reihe 
sind weiter erwähnt, Anartes schon yon Caesar (B. GalL 
6 , 26) in denselben Strichen. Die Coslobod , wie ihre 
Nachbarn, die Amadoci, thrakischer Abstammung, fallen 
über die Gebirge in östlichere Gegenden : sie sind schon 
von Ptolemaeus in Sarmatia genannt und hier von der 
westlichen Seite her berührt. Ob die häufige Endung 
-ij \vatot lat. -enses , oder selbst thrahische Form , ist 
zweifelhaft; noch zeigen sie Amicenses, Picenses tob 
Ammian (17, 13) unter den Sarmaten in Dacia genannt, 
ohne Zweifel noch dahische Benennungen, und Olzrjy- 
Cjtot , ’OßovArjyoiot, Jmuqyctoi, Ihagjjyotot von PtoL 
inNiedermoesien(3, 10), Nach der Ausdehnung der Provinz 
Dacia nach Osten über den Gebirgszug wurde der Name 
Daci auch über die jenseitigen Thraker, die Geten , aus- 

S edehnt., Darum stehen die Costoboci bei Ptol. unter 
en dakischen Völkern und in der Tab. Peut. Dagae, 
Dacpetqpofiani [Daci PetOporiani] über den Donaumün- 
düngen* wo einst nur Geten wohnten. Zuerst veranlafste 
diese Erweiterung des dakischen Namens die dakisehe 
Macht ^ schon piinius sagt 4, 12 : Getae Daci Romanis dictL 
Freie Daken haben sich aufter der römischen Pro- 
vinz auf dem nördlichen Zuge des Gebirgs gehalten. 
Dorthin hatten sie sich aus dem Striche zwischen der 
Theis und Donau vor den Jazygern geflüchtet: campos 
et planajazyges Sarmatae, Kumtes vero et saltus pulst ab 
bis Daci ad Pathissum amnem a Maro sive Doria est, 
a Suevis regnoque Yanniano dirimens eos, • • tenent. 
Plin. 4) 12* Da die quadischen Sueven in der Folge auf 
den Westabhängen des Gebirgs zur Donau bis an die 
Jazyger wohnen , so müssen die Daken, wenn sie vorher 
westlicher saften, zurückgedrängt w orden sein. Hinter 
den Quaden zeigen sie sich später wieder.. In den Um- 
gebungen der Weichselquellen , südlich den Avarenen, 
Anwohnern des Flusses, nennt Ptol. folgende wahrschein- 
lich' säramtlich dakisehe Namen (3,6): A va g tj vo i nagd xrjy 
i tstpaXqy rov Oviotovi la noxafiov . vg>* ovg, ’Öftßgos- 
yeg. elxa, J Avagxo<pg dxtot . etxa, Bovgyitoyeg. 
elxa, *Ago trexat, etxa, SaßoKOt. elxa, Ilieyyixah 
Kai Biioooi nagd xoy Kagndxyy ügog.**) Wohl 


*) Al. Xttroßäxo* , Xotgroßüxot y TlQtydatnjGioi ; Xttxojr- 
tf*ai; BUwo t; £ iw* toi, Xivetoi; Xttnyurot} nUyvyot, lh$ u*iyoi* 

**) Al. Aßagiyoi; "Oiißgovtn Xußtöxot; Uotyylxut. 
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gehört tu düesen Völkchen, und ist darum von Ptol. zu 
weit nach Norden unter die Germanen gerückt der Ort 
Sexidava, der «ich in seiner Zusammensetzung mit dem 
in thrakischen Ortsnamen häufigen dava als dakischen er. 
kennen läfst. Elben diese nördlichen Gebirgsdaken schei- 
nen die Baken zu sein, die zur Zeit des markomannischen 
Kriegs an der Grenze der römischen Provinz, auftreten s 
6 di 2aßiyiavdg xai daxjfiv xtSy ttqo gogwy pv- 
Qiovg xai digyiÜovg ix xrj c olxdag ixntaoyxag, xai 
piXkovxag xotg allotg ßoTjdffoeiv, vrtr\ydytxo , yrjv riva 
avxoig ly tri daxlq r xrj rjpex i(><p oo&rjoec&at vno- 
a%6ptvog. Öio dass. 72, p. 1205. 

Weder von den nördlichen Thrakern , noch den 
südlichen jenseits der Donau sind Reste übrig, welche 
mit derselben Sicherheit für un vermischte Nachkommen 
des alten Volkes, wie die Albanesen für ein illyrisches 
Geschlecht, erklärt werden könnten. Die Provinz Dacia 
wurde im 5- Jahrh. von germanischen Völkern überfluthet, 
und von Aurelian aufgegeben, im darauffolgenden nach 
dem Abzüge der Deutschen innerhalb des Gebirges von 
Sarmaten besetzt, aufserhalb von den gothischen Völkern 
und Roxolanen bewohnt. Auch die Gothen sind wieder 
abgezogen, die Roxolanen und Sarmaten aber unter den 
Eingebornen des Landes , den lateinisch verstehenden 
Baken, zurückgeblieben, und als eine Mischung beider 
Völker , deren gemeinsame Sprache die Romanische *) 

tofpgdxTOt, Za£< fxot, Bii<f* u sind offenbar susammenzuhalten 
mit "Avaqioi, Anartet, Costobeci, Beesi, thrakischen Namen 
nach anderen Nachrichten. 

*) Es wird nicht leicht Jemand der Meinung sein, dafs 
das Tbrakische dem Lateinischen so nahe gestanden, dafs das 
Walachische eine gleiche Entwicklung aus ihm sei, wie das 
Albanesische aus dem alten Illyrischen. Der Volksname Ru- 
munje, Wlachen, beweist die römische Abkunft der Sprache. 
Warum aber hier das Romanische das Uebergewicht erhielt, 
während bei den Illyriern sich die Landessprache behauptet 
hat? In Dacia mufste die Mischung «der verschiedenen Völ- 
ker, deren jedem die Sprache der herrschenden Römer be- 
kannter war, als irgend eine andere, dazu beitragen, diese 
Sprache im Gebrauche zu erhalten ; die Illyrier aber wohnten 
noch als beträchtliche Volksmasse zusammen, aufser den Rö- 
mern weiter ohne fremde Gaste. Auch in Gallien hätte # sich 
wahrscheinlich das Keltische , das dort noch in der zweiten 
Hälfte des 5. Jahrh. gesprochen wurde (Sidon. Apollin. Epist. 
9, 5) erhalten, hätte nicht die Einwanderung verschiedenzün- 
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geworden ist, sind wohl die Walachen, Wlachen, Romanen 
oder Rumunje , wie sie sich selbst nennen, anzusehen , ein 
romanisch redender, und seit er bekannt ist, zur nomadi- 
echen Lebensweise geneigter Menschenschlag. Die 
Wlachen am Pindus aber , deren Sprache nach alten 
Zeugnissen dieselbe war mit der der Donauwlachen, 
eind wahrscheinlicher eine von diesen ausgezogene Ab- 
theilung, als ein Rest romanisiertcr Thraker. Die Thra- 
ker des Stammlandes mufsten , vor den Anfällen der 
Nord Völker, wie die Illyrier, in Masse zusammenlebend, 
noch unter der römischen Herrschaft ihre Sprache er- 
halten, wie auch Jomandes ( der aus den unteren Donau- 
gegenden gebürtig war) noch von der Sprache der Bes- 
äen, eines thrakischen Volkes, spricht, und weifs, dafs 
in dieser die Donau Ister heifst (c. 12). Hätte sich 
nachher noch ein Rest selbstständig erhalten , so .wäre 
von ihm nicht romanische , sondern die einheimische 
Sprache zu erwarten. Aber durch die wüthenden Awa- 
ren - und Slawenstürme winde der Stamm ganz zu Boden 
geworfen und sein Land von fremden Sohaaren besetzt, 
und haben nach gleichen Angriffen oder Leberschwem- 
mungen von anderen Völkern sich immer noch Reste, 
oder selbst die Hauptmasse, erhalten, so sind dagegen 
die Thraker ganz das Opfer des Völkerzüge geworden. 


giger Gothen, Burgundcn, Franken dem Romanischen unter 
denselben Verhältnissen wie in Dacia, als der allen verständ- 
lichen Sprache, das Uebergetricht gegeben. Dagegen hat die 
Nähe des vollständig romanisierten Italiens die einheimische 
Sprache selbst von den höchsten Alpen verdrängt. 

t 
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VIERTES KAPITEL. 

NACHBARSTAMME IN OST UND NORD. 


WENDEI. Wie beim ersten Liebt der Ge- 
schichte, das in die Gegenden über der Donau fallt, die 
Germanen im Büchen der Kelten jenseits des äufseren 
Waldes verborgen liegen, aber nur, um in der Folge um 
so kräftiger hervorzutreten , so hinter den Deutschen die 
Wenden. Noch unentwickelt und in engem Baume ge- 
gen ihre spatere Fülle und Ausbreitung zeigt sie die 
Geschichte zuerst im Osten der Weiehsel und des balti- 
schen Meeres. Das Gebirge Sevo denkt sich Plinius in 
«einer Ansicht des Nordens ixl dieser Lage, unterdrückt 
jedoch nicht die richtige Angabe Anderer , welche aus 
diesen Gegenden von Wenden , Sarroaten und Skiren 
Bunde batten (4> 13): quidam haec habitari ad Vistulani 
usque fluvium a Sarmatis, Vettedii , Sciris tradunt. Der 
Name des Volkes, wie es die Deutschen beceichneten, 
den Römern also schon vor Plinius genannt, erscheint 
hier zum erstenmal. Strabo hat noch keine Kenntniss 
von diesen Strichen; die sarmntischenBoxolanen sind die, 
aufsersten, über die er gegen Norden, wie er versichert, 
kein Volk mehr weifs (7, p. 506). Aber in überraschen- 
der Klarheit stellt nach ihnen Tacitus die Ostsee Völker 
vor Augen; ihm sind zuerst vollständigere Nachrichten 
aus den nordischen Küstenländern, ohne Zweifel auf dem 
Wege des Bernsteinhandels, zugekommen. Wenden und 
über ihnen Aestuen und Finnen zeigt er nach den Ger- 
manen und Sarmaten gegen den Norden hinauf; die Wen- 
den in Bauh: ügen südwärts schon bis zu den Peukinen 
( Bastarnen , die von den Donaumündungen noch tief ins 
innere Land , vielleicht bis an die oberen Weichsel- 
gegenden wohnten,) streifend, im Norden von den Finnen 
begrenzt. Einen neuen von den Germanen verschiede- 
nen Stamm, der sich wie seine Westnachbarn einmal weit 
Über Europa verbreiten sollte, in diesem fernen Winkel 
nicht ahnend, bedenkt sich der Börner, welchem ihrer 
beiden Nachbarvölker er sie zuzuzählen habe, den Ger- 
manen oder Sarmaten. Doch lassen ihn seine sicheren f 
Nachrichten über ihre Lebensweise nicht lange in Zwei- 
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fei, welchem Volke sie naher stehen; er trennt sie be- 
stimmt Ton den Sarmaten: Peucinorum Veneiorttmqae et 
Fennorum nationes Germanis an Sarmatis ascribam du- 
bito • . Veneti ; multum ex moribus ( Sarmatarum ) traxe- 
runt. Nam quiccpid inter Peucinos Fennosque silvarum 
ac montium erigitifr , latrociniis pererrant. Hi tarnen in- 
ter Germanos poltus refervntur, quia et domos fingen t, 
et scuta gestant, et peditum usu ac pernicitate gaudent; 
gnae omma diverta S armalit tunt , in plaustro equoque 
Viventibus. Germ. 46/ Ptolemaeus zählt die Wenden als 


Hauptvolk mit im Lande jenseits der Weichsel (3, 5): 
xarfxei’ de rrjy 2aQ/xarictp Vfryi? ueyurta' o% %e Ove- 
vkdai nag 9 oXoy roV Oveyedixoy xoXrtoy . Noch blofs 
mit ihrem Gesammtnamen, nicht nach einzelnen Abthei- 
lungen, wie die benachbarten Stämme, sind yon Ptole- 
maeus die Wenden aufgeführt, von ihm zuerst ein gro- 
sses Volk genannt, wie sie nachher erscheinen. Aber 
gegen die Richtigkeit der Aufstellung am Meere und 
die Benennung des nahen Busens nach ihrem Namen 
erhebt sich gegründeter Verdacht. An der Küste, an 
welche er die Wenden yon den Gothen an nordwärts 
stellt, nennt sie kein anderer Bericht, sondern Aisten 
sind, seit ihr Name genannt wird, seit Pytheas, die Be- 
wohner des Küstenstriches. Per xoXnog Ovevedixog 
mochte darum eine blofs yon Ptolemaeus, dem yon sei- 
ner Quelle nicht der Gesammtname der zwischenliegen- 
den Aisten, sondern ihije einzelnen Völkchen, dagegen 
in ihren Ostumgebungen der grofse Name der^ Wenden 

t enannt ist, in falscher Auffassung derselben, in der er 
as grofse Volk dem Meere zu nahe setzt und die Aisten- 
yölkchen trennt, für das nahe nicht benannte Meer ge- 
schaffene Benennung sein, nicht eine yon seiner Quelle 
gegebene, nnd die Bestimmung nad oXoy xdy xoXitov 
Oveyedixoy wird, wenn sie nicht als irrthum bezeichnet 


werden soll, nur als allgemeine Andeutung der Lage 
der Wenden um das Nordmeer gelten köimen, im Ge- 

S ensatz zu der der südlichen Hauptyölker in Sarmatia, 
er Jazyger und Roxolanen, die am Südmeer aufgestellt 
werden. Anders yerhältes sich mit den ügt) Ovcvs- 
dixd, die nach den umwohnenden Wenden benannt, nur 
auf die wolkowischen Höhen 9 ) zu deuten sind, deren 
Umgebungen, im Osten der aistischen, im Süden der 


•) Wolkowskyj Ijet bei Nestor (t, 87), d. i. der Wald der 
f Wasserscheide (wolok) , sonst Wolchonski Wald , Waldai- 
gebirgc. 
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finnischen Völker, an^h nach Tacitus hoch, dessen Nach, 
richten blofs erst ron Streifzügen gegen Süden spre- 
eben, als die Heimath des Wendenstammes betrachtet 
werden müssen« 

UL AISXENL * Nach den schätzbaren Ton den Kü- 
sten der Ostsee ihm zugekommenen Nachrichten schil- 
dert Tacitus das Volk der Bernsteinküste, die Aestui, 
in Lebensweise zwar meist mit den Germanen überein- 
stimmend, aber mit eigener Sprache: ergo jam dextro 
Suevici maris litore Aesivort/m gentes alluuntur: quibus 
ritus habitusque Suevorum, lingua Britannicae propior« • 
Frumenta ceterosque fructus patientius, quam pro solita 
Germanorum inertia laborant Sed et mare scrutantur, 
ac soli omnium succinum, quod ipsi glesum vocant, in(er 


•) Benennung des Stammes bei den Deuts eben , wie Wen- 
den, Finnen« Auf die älteste Form des Namens fuhrt die Schrei# 
bung des Tacitus. Aestui {ohne Zweifel die richtige und schon 
▼on Gerlach aus deh Hss. , die Estui , Eflui , Efflui zeigen, in 
den Text genommene Lesart) , gewöhnlich Aestyi mit y u, 
wird bei den benachbarten Gothen Aistvös (yom Sing. Aistvs, 
wie sagavs, vaürttv? ) gelautet haben; y sc u‘ist Auflösung des 
nachsciüagenden alten v , das, wie andere Wörter, die es frü- 
her batten, der Name später aufgibt, Hatsti schon bei Casstod», 
Aesti Jom. , bei deutschen Schriftstellern Assti Egiah. , Eistir f 
£ssfland Sn« Seine deutsche Abstammung und die alte Form 
bestätigt ein deutscher Ortsname in den Eibgeeenden bei Pttw 
lemaeus, der im Erasm. Text 'Aazovta, im CocL Mir, Kiffrovü» 
heilst, aber offenbar Alctovta zu lesen ist, wio auch der lat. 
PtoL von Vicenza von 1475 und von Venedig 1511 Aestuia 
zeigen. Ob Aiestuou , Ajeestoun in den Suftunesurlu des 
Bistbums Havelberg von 946 und 1150 (Werßebe, Beschreib, der 
Gaue zwischen Eine und Weser p. 149. 150) derselbe Name? 
Aistul fi auch Hmistulf gesehrieben , findet sich als Man n s n amo 
bei den Langobarden und anderen Deutschen. Das GothUche 
bat das Verb, äistan (honorare); aber irti Ortsnamen Aistvia, 
wie im Volksnamen, scheint der Stamm eher örtliche Bedeu- 
tung gehabt zu haben, ln der Schreibung 'ilffrsalos des Py- 
theas sind die Vokallaute versetzt , treuer hättd er Alffrovot 
wiedergegeben ; noch ungenauer gibt Artemidor er t Itavsg. 
Angelsächsisch sollte Asto oder Astas sieben; Alfred gibt aus 
dem Reiseberichte Wulfstans, der den Namen wohl bei den Di- 
nen hörte, Estsu, Eustas , und nennt noch abweichender an an- 
derer Stelle, nachdem er vom Meere Osti , der Ostsee , gespro- 
chen, dadurch ftre geleitet, auch das Volk Ost«. Estones , Este >- 
nia, Estin , Hestim schreiben spätere lat. Schriftsteller, nordi- 
sche zuweilen auch Ejttir , Eystland , ungenau, da an austr, 
ejstr (Ost) nicht au denken ist« 
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vada atqpe in ipso litore legunt. Germ. 45. Dafg der 
Bericht aus diesen fernen Ländern nur Gesammtnamen 
gibt, als Fenni, Yeneti, Suiones, die Gliedeirung de* 
Volkes in mehreren Abtheilungen (Aestuorum gentes}, 
diö verschiedene Sprache läfst mit Grund auf einen ei- 
genen Stamm scbliefsen. Und an der bezeichnten Küste 
hat sich auch durch alle Jahrhunderte ein besonderer 
Ton seinen beiden mächtigen Nachbarn zu unterschei- 
dender Stamm behauptet, der bei allen den grofsen Ver- 
änderungen und Bewegungen, die um ihn herum yorgc- 
gangen sind, sich nur wenig über seine ursprünglichen 
Sitze hinaus verbreitet hat, gewöhnlich nach einer sei- 
ner Abtheilungen der litauische genannt. Der Name 
Aisten gebührt ihm als Gesammtbezeichnung; Beweise 
dafür werden sich in der Folge der Nachrichten her- 
aussteilen. Seine Sprache, die sich in ihrer späteren 
Gestaltung in drei Mundarten entwickelt zeigt, der nun 
tfüsgestorbenen ältpreussischen, der litauischen und der 
hunsch- lettischen, liegt, wie seine Heimath zwischen 
den Wenden und Germanen, in der Mitte zwischen der 
deutschen und wendischen Sprache. Während sie ihren 
Stoff aus dem Slawischen genommen zu haben scheint, 
neigt sie sich iii ihren Formen zur deutschen Sprache; 
sie spricht gleichsam slawische Wörter mit deutschem 
Munde aus, und dennoch ist sie noch eine selbstständige, 
auf eigenem Grund ruhende, wie das Volk sich noch 
durch seine besondere Benennung seit den ältesten 
Nachrichten aus dem Norden, und durch seinen eigen- 
thümliehen Götterglauben als einen eigenen Stamm dar- 
stellt. Im Klange pat der Reisende, aus dem Süden seine 
Sprache der britannischen ähnlich gefunden ; denn wie 
leicht einzusehen ist, kann nicht die Rede sein von ei- 
ner Untersuchung der aistischen Sprache in ihrer Ver- 
wandtschaft mit jener, der 8 * e natürlich zu keiner Zeit 
näher stand, als die deutschen oder slawischen Zungen 
dem Kymrisdhen oder Galischcn stehen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die Aisten schon 
lange vor Tacitus, schon durch Pytheas, der zuerst 
Kunde vom hohen Norden nach Süden brachte (um 320 
vor Chr.) bekannt geworden waren, vftn ihm durch den 
Namen blaxiatoi bezeichnet, den einzigen, welchen 
Strabo aus Pytheas Nachrichten von der Ostsee aufbe- 
wahrt, der sonderbare Mann, der Homer für den gröfs- 
ten Geographen hält, und den. kühnen Umschiffer Euro- 
pas, der zuerst den Norden geöffnet hat, einen Lügner 
schmäht, und dessen Bericht, der für uns unschätzbar 
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wäre, ans beklagemwerthero Vorurtheile tob seinem 
Werke ausschliefst. Die wenigen Namen, die Plimus 
daraus aufbewahrt hat, beweisen das Falsche seiner Be« 
schul digungr : Jlvftäag, arfp rpsvdiarazog . ra 

negi %ovg£l<J%talovg de, xai %d nigap %ov t Ptfpov 
% 4X ti&XQi 2 xv&wp , nuvxa xaziipevorcu ttSv totzojv. 
1, p. 65 ; des nordischen Entdeckers Bericht yon der 
Bernsteinküste zeigt als die Quelle, aus welcher er den 
Namen entnommen hat, Stephanus Byzanfc, : S22TIQNE2, 
i&vog nagd rtg dvxixot cSxeapfg , ovg Koootpovg *Aqte- 
fiidwgog^jnrjoi, Ilv&eccg Qoriatovg. (S. Aisten im 
zweiten Buche.) *) 


*) Folgendes sind die alten Nachrichten Ton den Fundor- 
ten des Bernsteins, die meist aus Pytheas entnommen sind. 
Pliniqs sagt 37, J: Pytheas Gutton ibus Germaniae genti accoli 
aestuarium Oceani , Mentonomon nomine, spatio stadiorum sex 
millium; ah hoc diei navigatione insulam abesse Abalum, illuc 
vere fluctibus advehi (succinum) . • Uuic et Timaeus credidit, 
eed insulam Batiliam vocavit. Dieselbe Nachricht, aber ent- 
weder durch falsches Excerpieren oder durch Verstümmelung 
des Textes entstellt, wodurch der zweite Name übergangen, 
der erste an die Stelle des zweiten gekommen ist, ist die des 
Timaeus bei Plin. 4, 13: ex quibus (insulis^ ante Scytliiam 
quae appellatur Bannomanna abesse diei cursu, in quam ve- 
ris tempore Äuctibus electrum ejiciatur, Timaeus prodidit. 
Statt „quae appellatur Bannomanna abesse diel cursu*' ge- 
ben Hss. und die jetzigen Ausgaben „quae appellatur Rauno - 
jtta, vttam abesse.“ Aber Raunonia, das Harduin für Benen- 
nung des nahen skythischen Festlandes halten will, ist ein Un- 
ding, das nirgends Bestätigung findet; andere Uss. und die al- 
teren Ausgaben lesen Bauno ma unam abcsse, Baunomana, Ban- 
ttomanua, Bantomanma abesse. Bannomanna, Bantomannia 
und Mentonomon sind ein und derselbe Name, der Name des 
frischen Haffs bei den anwohnenden Gothen, wenn auch schwer 
ist, seine Etymologie anzugeben, da vielleicht beide Formen, 
▼on denen jedoch Mentonomon in sicherer Stelle vor der an- 
dern in verstümmelter den Vorzug verdient, den einheimi- 
• sehen Namen nicht treu wiedergeben. Aestuarium, das, wie 
das wahrscheinlich von Pytheas gebrauchte elg/vaig, eine Ein- 
buchtung des Meers (öfter bei Tac. und Ptol.) bezeichnet, 
kann hierkaum auf Anderes gedeutet werden ; die angegebene Sta- 
dienzahl ist offenbar verdorben. Eine Tagsfahrt davon liegt 
Abalus, die kuriseke Nehrung, vielleicht noch mit der anlie- 
genden Westküste Samlands, ohne Zweifel wieder deutscher 
Name, der sich zu Aß Clovov oder Aß Ckovyov, (marko- 
manftiseher oder quadischer Ort bei Ptol. über der Donau) 
und zum Gaunamen Aveleovre am Bhein vergleichen läfst. Die 
samländischeKüstc n^it der kur iseken Nehrung, noch der ergiebigste 


Digitized by Google 



270 


Aisten* 


Dafs Ptolemaeus den Namen der Aisten nicht nennt, 
könnte scheinen, habe seinen Grund darin, weil er die Wen- 
den an die Höste rückt; aber er kennt das Volk dennoch, 
nur in seinen Einzelnamen. Sein Verhältniss zu Taci- 
tus ist hier wieder dasselbe , wie bei den Swien; Taci- 
tus gibt nur die Gesammtnamen : Suionum gentes, Aestu- 


Fundort des Bernsteins, wird es auch im Alterthume gewesen 
sein« Von der frischen Nehrung ist noch keine Bede; dage- 
gen als wichtiger Fundort die Insel Oesel ( Ottlia bei Heinr. 
dem Letten) erwähht. Osilia wurde im Munde des Griechen 
leicht BaciXeia , wie Ey$y$la dem germanischen Nardmanne. 
Unrichtig ist Basilia von Plinius in der ersten Stelle zu Aba- 
lus gestellt, anderswo anders und nicht besser zu Bahia (4, 43): 
Xenophon Lampsacenus a litore Scytharum tri du i navigatione 
insulam esse immens ae magnitudinis Balticm tradit (ejus ma- 
gnitudinem immensem, et pene similem continenti, setgt So- 
finns c. 22 bei) , ©andern. Py thegs Basiliam nominat. Pytheas 
bat also die beiden Namen Basilia und Abalus , wohl als ver- 
schiedene, weswegen sich kaum Abalus fiir Asalus und als alte 
deutsche Form von "Osilia wird erklären lassen. Offenbar ist 
ferner Baltia von Basilia zu unterscheiden und nach den an- 
gegebenen Bestimmungen nichts anders als Skandinavien, wahr- 
scheinlich die Benennung bei den Aisten, von denen vielleicht 
auch der Name baltisches (weifses) Meer stammt. Baltia ist 
von Xenophon auch nicht Fundort des Bernsteins genannt, 
wohl aber Basilia bei Diodor. Sic. 5, 23: tijs Sxv&lag rqc vaip 
t jjV raXatUty (bei Diod. soviel wie Germania, S. 62) xftrayuxQv 
ytjaög iau neXayia^ xaia ioy wxeayoyy n^ogayoQivofjifytj Baa(~ 
Xeia. eis ravujy 6 xXvdtü \v ixßdXXei daiptXes t o xtdoupevov yX$- 
xtQor, ovdapov de tijs olxovfitvrjs (ftuyö/ueyoy . . . to yXexx goy 
Cvydyeta* p\y iy ijj 7iQoeiQtjfiiyji yjjctp, xofilCetai de vno xdiy iy- 
y mg£<oy n^os tj jV äyuni^ay tjaetgoy di* rjs <p(Q€tcu 1 7 po'f r ovgxalP 
tjjiäs roizous. Hier ist Basilia deutlich als eine vom Festlande 

S esonderte Insel bezeichnet und nicht etwa auf Samland zu 
euten. Bestätigung gibt noch die Nachricht des Mithridates 
bei plinius 37, 2: Mithridates in Germaniae litoribus esse in- 
sulam, vocarique eam Otericlam , cedri genore silvosam; inde 
defluere in petras (succinum). In die Umgebung von Oesel 
kommen nach Ptol. die aistischen *0<rto» zu stehen, einst wahr- 
scheinlich die Besitzer der Insel, von denen sie sowohl Osilia 
als Osericta benannt wurde. Der letztere Name, zusammen- 

f esetzt mit ricta aus riks, Reich, wird Osenland bedeutet ha- 
cn, wie jetzt die Insel nach den Kuren, wahrscheinlich den 
spateren Besitzern derselben, bei den benachbarten Finnen 
Curresaar, Kureninsel, heifst. Die in die Augen springende 
Erbärmlichkeit der angegebenen Excerpte aus Pytheas bei Pli- 
nius macht den Verlust der echten Nachrichten dieses kühnen 
Schiffers, die wohl noch manches Vortreffliche werden ent- 
halten haben, um so fühlbarer. 
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«r u m geintes, Ptolemäern, ihn ergänzend, nennt die ein. 
seinen Völker* Unter den Wenden stellt er an die Ost« 
Seite der Gothen, bis zn den skythischen Alaunen, die 
drei Völker (3, t(Sv de elgr]pUvo)y elölv ävaxoXixci- 
tegot, vnd fiev tovg Ovevkdag naUv, TaXivdai, xai 
So^vdtvoiy xai ätavavot , ßiwi IdXavvwv. 
Ueberraschend zeigen sich die beiden ersten Völker 
noch in später Zeit unter den Preussen 'wieder in den 
Umgebungen des Spirdingsees , yon Dusburg GaKfiditae 
und Sudowilae genannt, jene auf der West - und Süd« 
sehe des Sees, diese in Nordost. Man hat auch die 
Stavani hinzunehmen -wollen, 2 raväyot in SXavarot 
«ungeschrieben zum Namen Schalauen gestellt, der aber 
bei Dasburg immer Scalowia, Scalowitae, nicht Sclayia 
oder Sclayitae heifst, also offenbar verschieden ist. Die 
Stavani, die Nachbarn der Alaunen oder Alanen, sind 
für ein alanisches oder sarmatisches Volk zu erklären; 
derselbe Name, Sravrjvoi, Sraßatot , AataßfjyoL, wird 
ybn Ptolemaeus aus Aria, Persis und Hyrcama wieder 
genannt. Die Galinden und Sudinen, noch in später Zeit 
die yordersten Aisten, waren es schon zur Zeit des 
Ptolemaeus, aber keineswegs können sie schon damals 
am Spirdingsee ihre Sitze gehabt haben; dort safsen, 
%uf der recnten Seite der Weichsel abwärts bis an die 
Büste Skiren und Gothen, die einen schmalen Baum 
eingenommen haben xnüfsten, wenn sie zwischen sich 
und dem See' noch ein Zwischenyolk gehabt hätten* 
Beide Völkchen können erst nach dem Abzüge der 
Deutschen dahin yorgerückt sein, und wohnten früher 
wahrscheinlieh weiter nordöstlich an der Memel , in ih- 
rem Bücken bis zur Küste über dem Pregel die preussi- 
schen Völkchen, die später an ihrer Seite auftreten, 
deren Namen, yon welchen gewiss mehreren gleich ho- 
hes Alter zukommt mit jenen beiden, bei Ptolemaeus 
übergangen sind. Dafs aber schon für diese Zeit die 
ersten Aisten nicht über die Memel hinaufzusetzen sind, 
scheint aus Tacitus zu folgern, dafs nur sie den Bern- 
stein sammelten, dessen vorzüglichster Fundort immer 
Samlaitd gewesen ist. Ueber dem Busen, an den er die 
Wenden stellt, führt Ptolemaeus wieder die Völker auf; 
itdXiv de rrjy fiiv hpefy tc tu? Oveyedtxtji xoXnwixaQU)- 
xeayttty xaxkxovoiVj OveXxat. vixeg ovc/^Üctoi. 
tlxa , Kdgßcjy eg aQxtixojxavot. Hält man *Ootot zum 
Namen der Insel Osericta an der Bernsteinküste, OveX~ 
tat zum Namen Willi bei Adam yon Bremen (de situ 
Dan. c« 222)9 der gänz derselbe ist, und mit den Mirri, 



Digitized by 


Google 



272 


Aisten • Finnen < 


Nestors Mer ja am Rostowschen 8ee, utid den Lami, ei- 
nem sicher aistiscken Völkchen, genannt, nur deutsche 
Gestaltung des einheimischen Litwa , Litauer, sein kann, 
■was auch Kctoßtoveg von Cori, Curi zu sein scheint, so 
kann man sich der Vermulhung nicht erwehren, dalis 
auch hier noch bei Ptolemaeus von aistischcn Völkern, 
und schon von Litauern und Kuren die Rede sein müsse. 
So müssen diese Völker, die von Ptolemaeus nur durch 
die falsche Einschiebung der Wenden an die Küste von 
ihren südlichen Stammgenofsen getrennt sind, zunächst 
nach diesen an der Küste aufgestellt werden ; *) d^e 
OveXxcu kommen in das heutige Kurland zu stehen, dar» 
über die’OüiOi, der Insel Oesel, Osilia, Osericta de* 
Mithridates, gegenüber und auf die Insel selbst, zu 
äufserst bis an den finnischen 'Meerbusen die KaQßwvag, 
und die Ursitze der Aisten verbreiteten sich vor den 
Wenden längs ’ dem Meere von der Südküste des finni- 
schen Busens bis zum Pregel, aus denen der Stamm 
zur Zeit der Völkerbewegun^en, nach Aufgebung der 
nördlichen Theile an die nacnrückenden Finnen, gegen 
Süd und Südost vorwärts gezogen ist. 

KU» ITlNWlällf» ** Die Wenden und Aisten waren 
die äufsersten den Kelten und Germanen nicht blofs in 
Sprache, sondern auch in Sitte verwandten Stämme iu 
Nordost; an ihren beiden Seiten hinweg reichten von 
Osten her bis in die Nachbarschaft der Germanen grofse 
Völker fremder Lebensweise, auf der Nordseite Finnen, 
auf der Südseite Skythen und Sarmaten. Die Finnen, 
das grofseVolk des hohen Nordens, Anwohner des nörd- 
lichen Oceans von Scandinavia bis über den Ural bim- 
über, werden von Tacitus unter dieser Benennung in 
die Geschichte eingeführt Seine Nachrichten aus dem 
Norden nannten sie ihm über den Wenden: Veneti . • 
quiequid inter Peucinos Famos que silvarum ac montium 
erigitur, latrociniis pererrant. Germ. 46* Einen eigenen 


*) Dann gehören die darauf genannten Völker östlich hin-» 
ter die Wenden und sind entweder Finnen oder Skythen: <Jy 
dvatofoxcSuyoi KccQtaiuu xai JZ’aXoi •. . 

**) l'enni Tac., 'frCyroi Ptol.? Finni Jorn. , der noch Tre- 
fennae nennt, 2xqi9-£<j ivoi Proc. , Finnat , Tei ferutas Alfr. 
Zu Finni sieht goth. fani,- ahd. fanni, fenni (Sumpf), in dem- 
selben Ablautsverhältnisse wie ahd. Sazzon zu Sitones , Lazzi 
zu Leti, Liti, sämanon zu Semnoncs (=Simnones). Finni ist 
also deutsche Uczeiclmiuig des grofsen Nordstammes nach sei- 
nen Sitzen an zahlreichen Sümpfen und 6 een. 
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tm den Germanen und ßtfrmaten reraddedeaen Stamm 
vermuthet er in ihnen so wenig, ah in den Wenden 
und Aisten* lieber ihre Sprache hat er nichts erkwU 
digt } wir wissen, % dafs sie nicht zur Sprachenfamilie ihrer 
südwestlichen Nachbarn gehört* Um so deutlicher scbiH 
dert er aber ihre Lebensweise ah eine* ganz verschie- 
dene ron der der Wenden, Aisten und Germanen, und 
man erkennt sogleich das arme Jägervolk (und Fischer« 
Volk, nur dieser Zug ist ihm noch entgangen), wie es 
die Nachrichten aus allen Zeiten beschreiben : * Fenni* , 
xnira feritas, foeda paupertas; non ami v -non eqm> non 
Penates; victui herba, vestiiui pelles, cubile humuaT 
Sola in sagittis spes, quas , inopia fern, ossibas asperant 
Idemque venatns viros pariter ac femiuisaiit: passim 
enim comitantur psrtemque praedae petunt Nec aliud 
infantibus feraruxni imbnumque sufrogiita, quim ut iU 
aliquo ramorum nexu eontegantur, ho© redaunt juvenes, r 
hoc senum recsptaculunu Sed beatius erbittrantur, quamp 
in gemer e agris, iUaborare domibus auas ulienasque forw 
tnnaa spe metuque versare. • Securi -adversus hominev 
securt adversus Deos, re» diffidllimam asseoutr sunt, * ml 
Cli* ne vbto quidem opafe esset. Gerau 46^: ^ * > * 11 

Dafs jedoch auch schon Hemdot ;VOH dem - weit ö&v 
lick ünd südlich reichenden Stamme Künde erhalte* 
habe, von ihnen, wenn freilich nicht deü deutschen Ge*' 
samnstnamen, doch die Naüken einiger Finzel Völker gebe^ 
ist kaum au bezweifeln. Die Sarttiaten weih er von der 
Spitze der Matotis fünfzehn Tagreisen Weit nordwart» 
reichend (4» 21), und metat^ieUeientdie Nordspitze. Datk 
aber, die Saitnaten aubh auf der^ Ostküste der Maeode 
wohnten, erhellt aus 4^ 67 1 Mcurjtig ovalst i Sxv&ag 
tot tg ßaalrjtovg xai 2etvgOfdtitag^ Ueber den Sarma- 
ten, in welcher Richtung wird nicht sesagt, folgten di* 
Badinen f wo Wald and See in den Umgehungen (4, 21V> 
109), und an ihrer Nordspite (£, 22) Bovdiv cop di x«v* 
thnp&e npdf ßopyr latt n^cinj ftiy J&iftOQ Irf 
oh** kntdJidoV' futcc de tijy Hgrjfxoy dnoxkirayri u<kX~ , 
Aovngdg äTnjluiTtjy äytpoy yifioyta* ©t/cr oayirai* 
Hiezu kommen noch die Bestimmungen aus 4* 123: x£t~ 
tat di (ij Hortung ) vtisq tijg Bovömm^ Xvqtjq, lovon 
nlrj&og inta ddov, vnig di trjcioij{iov ®vff- 
eayktai olxkovot 0 Tunapoi de lg odritoy tlooeoeg 
fieydlo* glovteg did Mourjtlajy itMqvoi lg tr}y IU 
Hvnv xaXtotUvrjv McurjtW volat oivipatc txietai rede, 
Avxogy'Oaqog, Tavaig, JZvgyig. Der Syrgis ist wahr- 
scheinlich nicht verschieden vom Hjvgis (4, 57), einem 

iS 
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Nebenflüsse 'dds! Tanais, der Oaroe aber nach der Schil- 
derung de« persischen Kriegsaugs gegen die Skythen 
(e* 124) kaum ein anderer Hufs, als die Wolga« Thra- 
aageten im Nordländer woher, der Don und die Wolga 
fUefsen, weiter , bestimmt: edvog noXldv xal ldiov, 
tioovüi dk a 7t 0 Qtjc (c.,22), was sind sie anders« 
41a jagende Finnen nach der Benennung der Skythen? 
Die Sitze derjBudinep fallen hienach in den Winkel awi» 
sehen die kaukasischen Gebirge und dem kaspischen 
See, wo später Ai+t Alanen Auftreten 4. die Wüste! an ihrer 
Nordseite Mt die>. Steppe zu beiden t Seiten deruntrren 
Wolga» Eben , diese Angabe von .der Wüste ;anf der 
Nordseite der Budinen läfst es nicjht zu , dieses Volk auf 
aide andere «SaitOnau setzen;^ efwa, westlicher, naa^ der 
Erzählung von r der Aaswa^derjung der Neurern zn . den 
Büdinen (o» 106},! die zu mjbeatinimt ist, \ alsdafs 8iche* 
res: daraus dftalgert werden ,Jtönnte«> Ueber diene Wüst* 
hinaus f nochvih ; ös trichtutof^ sind.nmi die Thyasagetcn 
und Jyrken^fcjJpx« 1 ttai omat. £n& 

(c. 22h für Finnen Völker zu halten) und dasentaitcltdie 
Melay%l*au»Qt *n ätt, Nardaeite . der königlichen Sk y* 
then, ein nicht ätythisehes; Volkse» 20), beizuzählen? und 
noch ain ohernlhneper v dpmmd y Mdvög io¥ Idiop 
HctiövtfafuSg SHv&nopic* 18)? Wöndon könnte man noch« 
dieeea nach, der Lage vermntheuy denn von Deutschen^iat 
hei Herodotnochitdcht eine auch nur wahrscheinliche Spur«. 

: Ton tdeÄl älteren Schriitsfellerb . xoigt den Finnen« 
namennur noch PtoleHiaeuS. tkuurtii stehen bei ihraxden 
Wende» und auch dfen vordersten Aisten, deu)GaHnden 
und SndineA südwärts neben. den! Gothen, Urkunden und 
Baronen auf ^ döc Oststite der weiteren Weichsel» Aber 
kann hier der grofse jSlordstamra -bezeichnet sein? Os« 
möglich. Nicht . Finadn zeigten, sich je in diesen StrU 
chen, aber wolU lag hier die > Jteimath der Skiren, ' die 
man in den sdnst So\ vollständigen Völkertafeln des Fto- 
lemaeus vergebliche «uc^t (6. 156V S Wie Ptol^maeofc die 
Namen* Suionea, Aestai übergeht 'und. ihre Einzelvölker 
anCzäfilt, läfeti sich auch, da er Finnen unter denHauptr. 
Völkern in Savmatia nicht aufführtv dieser Gesamihtname 
nicht weiter vfn vihm erwarten. Einzelnamen finnischer 
Völker aber, finden sich vielleicht unter den Nordsar« 
malen, die er hinter den Wenden nennt : wv dvaxolu- 
xtoxepoi, Kapetoxat xcti lalot. v(p* ovg, *Aya&VQ- 
aoi. dxa, Aoqaot xai Jiecy vplxai. Es ist schon 
erwähnt wordenes. 67. 157),, dal* Silones, Sitonum, genles 
bei Tacitus für e\w andere, deutsche Bezeichnung der 
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finnischen BerflÄerang Skandinaviens »halten sei; ent 

? >iter tritt -auch hier die eigentliche S tammb enennung 
innen auf. In die Region der Finnen fallen, die Namen, 


V IfrTkii» il'ilil* 


I >1 ,1 r 


Munt: cetera tarn tabulosa: üellusios etOttlo’na* 
ora hominiim^Tftltasqae, Corpora atqoo amt ferärum go* 
wre ; quod ego, nt mcompettum, in medium reKuquam. 
Was Tacitns tür Isabel hält, meist sich recht Terstanden 
als Wirklichkeit in der PelÄ«iÄ§ der Finnen. Der 
Manie Hetimm > offenbar mvttH Stamme des alten sktafdi- 
•eben Namens Hille viones* sm hdla (petra, 8i 
hörig, bezeichnet Felsenbewohnac, in dieser nördlichen 
Ijage ohiie Zweifel die Bewohner der eisigen f'elsgebirgo 
der Kiöles 'nttd folglich die Späteren ßerideÜrinen, 1 <tio 

S «schickten Kletterer auf jenen Höhen, neben welchen 
wenen (agsü CVenas, altd, Koair) tm Tieflm^e '«ä 
Komischem Bosen genannt werden, die Qsionti des Tai 
citaa? *) In diesem letzten Grenzgebiete des NeWient 
wird e» wenige Idar and «ober; doch war schönt bis hie» 
her, wo noch hi» in späte Jahrhunderte dunklet Fabelt 
lnnd feg, die Ktabde der Alten Yergedrungen. 

rr. sKVJtijüEBr. . > deutlich, wie die Fihpen^ un- 
terscheiden sich* Von d$n Wenden auch ihre Südnachbarn* 
die skvthischen yölker. Im starren Norden wurden die 
Anwohner, der Seeh und des Meeres Fischer und Jager;, int 
üppigeren Süden streiften Hirtch durch die Steppen und 
weidcreichen Gegenden , die aus Asien herüber über 
dem Pontus Euxinüs bis «ur Donau r ei oben. Den Yol- 


fabulosa: Hellnsios et Onio’nas 


asque, Corpora atqoo anus ferärum go* 
nt mcompettum, in medium reHnquam. 


ger. Durch solche Sitten Imterscheiden sich Sarmaten 
und Skythen deutlich als Yölker eigner Weise von den 
Wenden und Germanen: domös fingunt, • . peditunV ’ nsu 
ac pernicitate-gapäent (Venetij, Germani); quae omniä 
diversa Sarm^is Vunt , in^plaustro^equoque yiventibus« 
Tap. Gem.j£p ^ q ä$'2*i )&e<ov ^Xovfiirt] hididg 

ioxi xai iietfiaxiüd^'s > xcei^ipihj xcci trvdgog ^utßlto^ . , 
bf^avxas JSIo^deß xa- 

Xevxxjout dqp outt><Ierci vUmic %<m,iaXX* iy ctfiai+yoi oU 
xevai. w iy tdtvßm sSr d^d^yct yvymxsg diai- 
tevPtai. **fabl&hnt innw vttvytdt ot äydoeg* Snoy* 


der Namo 


) Hs i. gehen stattOxiones auch/Ertaj**, Etiona. Wäre 
Samo entstellt für Cuonei? * '* v 
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•tcu <T avtioiot xal xd HQoßttxa ioyxa, xäiaißotg, xai ot 
Hanoi ,■ . ■ twxoi d laHovoi xpia ttpbd xai nlrOvtu ydXt » 
Hnntry. Hippocr. datiere, loci« et aquis(e<LFoe»ia» p. 291). 
Die Sky.thepi(der ursprüngliche aui ihre Stamineinhett 
deutende : Qessmiptasgn» dieser ünstaten Völker bei den 
.Grieche», wie $aken beide» Persern,) erscheinen schon 
seit.de» ältesten Nachrichten ans ihrer morgenländische* 
Dewath , vom, hohen Gebirgsstook Qstasicna und der 
Nachbar «ohflft der Perser und Meder westlich über den 
Pontua Etwnus nach Eoi>opa bis in die. Fläche der Mit- 
teldonan u»dandi» Mündungen dieses Stroma verbreitet. 

, 2xv9 , ai Ativpyio't nep»t Jäecodot neben den Bactrern 
»ntpr dem Völkern dep persischen Heeres (7,, 64): 2axa$ 
di, om Sxv&at . , xdyxovg di, iovxag 2xv$agl4fivQ-, 
Wo,Vfi/ 2dms .Ixuh-Qv ' oi y«p lÜQOfUj rtdvxag xovg 
2xv ityUo vo* 2dxag. ■.Bax.xQltt.it- id.i xai 2ax£ax 
BQX8, ,Koxa.oaij$ Mgs*ag*te» in den »reite» Ehmen im 
Ose»» . de» kaspischep Meere», auf idem rechte» Ufer des 
(Jaxertes) , dbfir. da». Cyrus setzt«, das Volk, tu 
he.lgjfgen (llerod. 1, 204. 206)-, werden schon. vor Her».' 
dot ein skythisches Volk, genannt st, 201): Maotray ixa * 
niorjy x ov "AoaEtta-' norapov , myxioa tfi/ärotjodyta* 
dvoQtSv.^elai de ö'it iv sg xal’2xV9ti(oV %Vyovo t 
tovro rd I frvog tivat. Genauere Kenntnis# hatten dia 
'Griechen. Von den SkytheriahtheiluUgen , welche vom Ta,- 
hais bis eu den Donäumündüngen das Nordufer des 
schwarzen Meeres besetzt hatten; unter diese» machten 
sie lieh selbst seit früher £eit an mehreren Punkten an- 
säfsigi 1 Die Skythen über dem Pontusin mehreren Abthei- 
luAgeti {Aftraxdi, KäxiaQOij Tgaomsg, ilagaXdxai ) hie- 
fsen.'ib' einheimischer Benennung Skoloten, 2x0 Ko xo i, *) 
dcn x Griechen Skythen vorzugsweise, königliche Skythen 
unter iftrfen die mächtigsten und zahlreichsten (Herod. 4, 
ö.' M^'Üiesen Skolotenskythen, den bekanntesten, blich 
Später 'Sie Benehöung Skythen als Einzelname, und schon 
ileiödot mochte sie ; allein für dW wahren Skythen gelten 
lassen j und von IhriCn die östlichen in Asieii' ableiten, 
(4^22): X)7t$Q di rovVtur (tdjy ’lvQxoiv) xd jrpdg xr[v ytS 

; *) t)a Hprodot Sk jt Inka mattem Titoats i*greh*t,8<> kan» 

aieh der Name Skoloten aicht über dev&ev ausgedehnt* ode* 
die. vun ihm mitgetheilte skjfchiscbe Staxnraaage (k* 6. djvauf anden* 
Tfc#U% dea 8tanunes erweitei^/v^den, die tick außerdem auch 
dadurch blou als lokale orvrCist, dafs sie dem Targita, dem 
Stammvater , die Tochter des Borysthenes zur Mutter gibt; 
XJmfsyfst auch die germanische bei Tacitua nicht den ganrea. 
SMmm y sondern nur die Zweige des Festlandes» 
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*9cp€tfi{tiro$ oWötff* SxvSai ä\Xot f ditd ttUv ßci- 
miiijttov 2 *v&iwy rilnootdvxsg, xai ovxto an*- 
m ifievoi ig xovxov x&v %wqov. Dafs hier die Skythen 
im Summende um den Aralsee ünd Jaxartes zu Verste- 
hen sind, geht ans der "Richtung des Weges , de» er be- 
schreibt, Tom Pontus tu den Issedonen (auf der Hoch- 
ebene von Ostasien nach Ptol. 6, 16 undHerod. i, 201) 
hervor« Herodot sieht dies in seiner verschobenen Ansicht 
des Landes nichty denn er stimmt auch der Nachricht 
bei, welche richtiger umgekehrt die 8kdoten aus Asien 
ableitet (4, 11): fort di xatSXXoq Xdyog lytoy wde, xq! pid- 
Ztaxa Xeyofiiym avxog npogxBtfai. Sxd&ag xovg 
V 9 fA,dda§, olxiorxag 1 k t rj ^Aaly, noXifUp m$- 
ainyxagvno M*coayext(oy , di%80$'a* dtaßayxag 
noxapdy Apa\tt t *) ini wftv Ktfißeglrjy • rrjv 
ydp rvr vifiovxat Sxv&at, avxrj Xeyexas xd naXaio * 
rnlyai Kijufiegiiov. Von den Skoloten aus lernten die 
Griechen die benachbarten Völker unter ihren beson- 
deren Namen kennen, darunter das bedeutendste jenseits 
des Tanais, die Savpoftdx *$> von den Römern, denen 
in treuer Wiedergabe fremder Namen mehr zu trauen 
ist, als den Griechen, spater Samatae genannt Die 
kriegerischen Jungfrauen dieses -Volkes gaben den Grie- 
chen Veranlassung zu den Fabeln der Amazonen:, ly di 
xmSvpmnrj^ati RryogSxv&ixdy, S nepi njy Xlpvrjp olxie* 
drjy Mauxniv, iituptQQv xwy Idvieovx wy SXXwy, Sa 
QOfiatai xaXevvtat, xovxiwy ai yvvaTxeg Inndtpvxai 
texai xotyvovVt, xai äxovti^ovoi and xtoy innwv, xai 
fia%oywi Toiai noXe^ioiat, %v>g£v nap&lvo* hSai. Wx 
Anonaptevsvovxai di'ftixQig av xtSy npXefiiwv tQtlg 
anoxxetvwoi. Hippocrat p. 291« **) Die Sauromaten 
nennt Hippokrates ein skythisches Volk, und Herodot 
bat in Verbindung mit dem Mythus über den Ursprung 
des Volkes aus den Amazonen (den er 4, 110 — 116 weit- 
läufig mittheüt) erfahren, dafs ihre 8prache die skythi- 


•) Mufs man diesen Flufs, da die Massageteh schon auf 
der rechten Seite des Jaxartes wohnten , nicht für die Wolga 
' nehmen? So sind bei Herodot der eigentliche Araxes, der 
Jaxartes, und Rha in eins susammengeflossen. ( VgL 6. 353, Anau. 3.) 

*•) Er fahrt fort : tov or di p*£oy ovx f/ovVi . ncudfourt, 
fUQ iovCi iu rqn£o*<f* at fif/tipte fC*Xxtov t tuxvqfAvov ${n y wotftp 
tpvxity dutnvQov noUovatu, npoi tov /uafoV ti&iaat tov d$%iov % 
.mal inixaUuuy eSc re fjv a vftjcir , h di tov dt£*o v 

ifiov mal ßqa%lova n aetty rqy tayuv ttal ro nJJj&oc ixdtdovfu* 
Otopnata ist der einheimische Name dieser Jungfrauen nach 
Herodot 4, HO« 
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sehe (sfcolotfsche) sei ^(e, £17): <p<ny*} Srnfgopd xttt 

i tofilfcoyoi 2xy#ixfj, GoXoixiCorxeg ctvxfj m xovdg* 
ralov, frtei ov tgnmiSg $£tftafrov avxrjy al 'Aputtovsg. 
Streift man das Fabelhafte, die entstellende Zugabe der 
Griechen $ ab, so dar^ man als wahre Grundlage anneh- 
men, dafs die kriegerischen Sarmaten einen besonderen 
Dialekt desselben Sprachstammes sprachen« Herodot 
braucht in seinem Berichte über die Skythenländer 
Sxvfrcu nur im Umfange von SxoXoxot; die Sauromaten, 
wie die Budinen, obwohl er beiden die skythische Sprache 
beilegt, wohnen nicht mehr, in Skythika . Tävaiv oh tro-* 
tajidv dvaßdyxiy ovx£xi Sxv&tnij, äiX 17 fiiy rtgtixn 
xwv la^lwy Savgöftaxifoy iazi * • vmgoixiovGL de 
xovxiwy devx&gny %%ovxeg Bovdiyot. 4, 21 1 

xIgl ydg oi rdwyoi %i So%aioy uXXrjyeg * bc de xwr 
limogim llgayaaxdyxeg oixmay iy xoiGf Bovdlyo lg C 
uai yXiocarj %d tdr Sxvirixrj, xd dh jEXXrprtxri %g&-, 
(ovxai . c« 108« Die nördlichen und westlichen Völker 
üb^F den Skoloten nennt Herodot 4, £00: rjdq <Sy and 
U*y y 1axgov xd xaxvneqfy ic xtjy fteGdyeuay iptgoyxm 
vnoxXntexcu ij Sxv&ixij vno ngwxwy Aya^dgotoy* 
fiexd oi NevgcSy erttittqi di Aydgomaytoy • xeXev- 
xalmy di MeXay%X#iyioy • Von diesen sind nur 
*Avdgo(pdyoL t ausdrücklich als ein Volk mit eigener 
Sprache bezeichnet (A, £06) > MeXdyxXcuyoL, denen skjv 
dusche Sitten, beigelegt werden, nur als nicht skythU 
sches Volk (4, £07. 20). Die Nevgol werden als Volk 
skythischer Sitten genannt; über ihre Sprache ist nichts 
bemerkt, eben so wenig etwas von der Sprache der t^fyeb- 
9vgG0i gesagt, deren Sitten den thrakischen nahekoro» 
mend angegeben werden (c. 104-105). Aber Aehnlichkeit der 
Sitten kann allein keine Entscheidung geben über dieAbknnft 
eines Volkes , und da zu Herodots Zeit sonst noch keino 
Getan und Thraker auf dem linken Ufer der Donau wohn-» 
ten, so zeigt sich kein Grand, die Neuren und Agathyr- 
aen für Völker anderes Stammes zu erklären, au ihre 
Nachbarn, die Skoloten, waren. Dazu kommt noch, dafe 
die beiden einzigen Namen, welche von den Agathyrsen 
aufbewahrt sind ^ auffallend zu den sky thisehen stimmen, 
ihr Volksname Aydihtgcog zum skolotischen Namen 
9 Iddy&voGog (4> 76) und der Name ihres Königs Snagya- 
nei9rjg (c. 78), der selbst als Skythenname steht (c« 76 ), 
weiter zum sky thisehen ^AgLaneibrjg , 9 A^nei9rig (c. 78), 
und wieder zu SftagyanlGfjg (£, 211), einem Namen aus 
dem Volke der Massagcten , die vor Herodot schon 
Schriftsteller wohl richtig für ein skytbU.ches Volk er- 
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Hirten, er salbet aber bestimmt unterscheidet (4, 916), 
-weil er murin seinen Sholoten Skythen sieht, mit sich 
selbst im Widerspruche , da er in anderen 8teHen Sky- 
thienin Asien, Amurgier«9kythen mit den | B&otrern nennt. 
So irenigTri« die Agathyraen dürfen von ihren «östlichen 
Nachbarn die 2iyvrpctt getrennt werden, yon denen He* 
rodot wahrscheinlich nicht vom Pontus, sondern von den 
tbrahischen Ländern ans Kunde erhielt, da er ihrer nach 
den Thrakern, an ihrer Noidseite, gedenkt, und die im 
Norden des Isters bis su den Enetern reichend für die 
Bewohner- der nn^riseben Ebenen zu halten sind. Ans 
dem, was er yon ihnen erfahren konnte*, leuchtet nicht 
undeutlich hervor, ^dafs auch 'sie Nomaden, waren (6, 9)? 
zadg di Vimovg avtitap sipaz Xaotovg &äetp tö awftct, 
• . fiixgodg di xai oijmig xai ddvpdxmg ävdgdg filpcsp* 
£evywfiirovg di vif a Qfuxxa elveu S^xdxovg * op/to- 

vrjXaxieip di agdg xavtangog krti%(optvvg. 

Schon neigen über dent Pontufe, im Lande der Be» 
wegung, in welchem die weidenden Völker in wieder- 
holten Strömungen auf- und abftnthen, eine neue Völker* 
Stellung die nächsten Nachrichten nach Hcrodöt Vom 
Süden waren thraMsche Völker über die Donau (gegan- 
gen und hätten sich im gegenüberliegendem Lande aus- 
gebreitet ; Stgynnen verschwinden ; Agathyraen kennt 
Ptolexnaeus hoch im Norden#* Im Osten Batten, unbe* 
hannt za welcher Zeit, die 8aimaten die benachbarten 
Skoloten in harte Bedrängung gebracht r xovxovg (2av- 
gopaxag) d* vategov noXXoiglkeaip ad^ifö&xag rrog- 
noXXrfp xijs Sxt&ldg xai xodgxdxanoXeuT^iy^ 
zag ägdnv ipaigovvxotg r igtjftop noirflm xd n Aeiaror 
utgog xrfg %wgag* Diod. Sie. 2, 43- Sacnlatiacho Abthei- 
lungen , Jazyger, Hoxolanen, Tyrangiten, sind nun die 
Bewohner der skythischen Flächen ; t? <F vn€gxei(j.ip77 
itäaa ytigm %ct t Xe%9ivxoc fmxutß -pmvü&ipovg xai 
9 ioxoov , rtfrirn uiv iaxiv • if %mv textS¥ igmäa • tneixa 

Ql *iT<ii r% b Mt / rf /v • • »t A V a 5 */« IT <■ i «y e A V/v/wi/»(r/*f «#/v J 

ol 


TvQiyitaC (läd* oSg gl 9 IaCvyeg Sdgpdrai, xal 
BadlXeiot Xe* fdfiepor^xat Ovoyot, tp fiep nXior 


xov- 


pofxdd(g y oXiyoi de xgi yecogylag cmpeXovuepoi 
xovg pacl xdi^hagd nov^faxg^p olxslv, e(p y ixaxega 
noXXdxig . . # )Ti ofcoX&Poi a agxzixwxatoi xd fiezagi) 


# ) Dafs Sat-matcn Unter AuguMüs' schon an den Donau* 
mündungen herumzogen, ist aus vielen Stellen in Ovids Brie- 
fen UÜ* Tofrtii bekannt. Sie streiften seihst uih jene Stadt : 
Mixta oit haec <juamvis Inter GrajosqneGetäsffuc, 

A «Mkfacitu phis trAtt^ora Gern. 7 * v , ^ 
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toi TavdldOt' xai t*Q Bogvf^Sytwg Piftifimtot rtt&fct. 

ÜB* ydg ngogdgxttog naau dn6 Fepfumag fii%gt trjg 
Kaoruag mittig hott*, tjy laßt* * vnig di rar* Pcogo- 
lavwy ei' weg olxovotv, ovx Topuy. Str* 7> p. ÖÖ6. 
Strabos Tvft fivut (al. Tvfärwitat, Tvfäey&uu, Tvga- 
ybat) sind Tyrageim von Piin. <4i 12 ;)* Tvgayyitat von 
Ptol. (3, 6)* a» anderer Stelle (5, 10) Tvgoyyitai 1«^ 
uarai *) genannt, Mit den ßarmaten sind euch toxi den 
Hudinen, ihrem Nachbarvolke, in denen man kaum ein 
anderes Volk erkennen kann, als die spateren Alanen, 
mehrere Haufen nach Westen vorgerückt, wo sie von 
Ptol* noch unter dgjn alten Ngmen Bmirjvol , von denen 
die ogv Bmdrivd, Bovdj)va Vindob., benannt sind, in der 
Nähe d0r Bastarnen, oder unter dem neueren 9 AXavvoL> 

<L i. Alani, aufgeführt werden , sind 'wahrscheinlich jauch ^ 
die (DgovyQvyoUayeg Ptol* gekommen , die anck Ovgo t>- 
yovvdoi Zos«, Bovgovyovvdot Agath* (verschieden von 
den Borgenden) heifsen, vielleicht dar von den deut- 
sehen Nachbarn deutsch (geformte Name Ovty ot , den 
Strabo gibt) und aulser niesen wohl noch eine bedeu- 
tende Schar kleinerer Haufen, die meist weiter unbe- 
kannt nur bei Ptol* aufgezählt sind neben den sarmati- 
schen Hauptvolkcam und den Resten der früheren sky- 
thischen über, der (auf seiner Karte zu sehr vergröfaer- 
ten) Maeotis (5, 6): nag* oXrjy rrjv nXevgdy rrjg Maioj- 
,ndog, *td£vy6b xai c P<a£oläyoi* xaiiydotigar tou- 
uov, oi re Idfia^oßio* xai oi *Alavroi 2xv&au 
Zuhöchst ,un. Norden, über den Hauptvölkern , ste- 
hen , darunter vielleicht ^auch Finnen : KageiZ rat xai 
SdXoi. vgf o$& *jiyd&vQOOi..elra, *A6QaQt f xai 
flayvQirai. ov& SaiaQOhxai BQQOvoxoh**l 


StrmaHcat mafor *Gelicaeque frequentfa gentis. 

Per fnedias m eqqis itque reditque.vias« 6,f| 

■{ . — p«v Istrum 

Stridula Sauromafo plaustra buJbulcua agit* 5, 11) 
Frotinus aequato aiccia Aquilonibus Istro 
Invebitur cfcleri barbarus bostis equo. 3, 10 ) 

Tbreicio Scytbrcoque fere circumsonor ore. 3, 14 1 
Jam didici Oetice Sormetfccque loqui. 5, l2v 
*) Also nicht Tyre-getae, Tyras-geten, sondern Tjrag- 
etae (wie Massag-etae) , Tyraug^tao, Anwohner des Tjntf 
Sarmaten am Dniester* 

**) Dieselben sind *P6f atxtt von Ptol, von di»" Ostseite her 
in SkytbUn innerhalb des Jxnaus genannt (6* 14)s Ir* dt jrijpd /»I* 
tut dycctoMxtottgac tav *JS6 zoaxpav xvydg, tup* off 
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**5r 'Pgtakav dgla mit m, "Am firn* iml Na* 
<t«ok vjp’ oug* Ovißl*tnt£$j xai ’ldgo*. <*$mi vnd 
iov$ Ovißt&vaq jt ii$gt %&v AXavvtiy , Jtovgvo*. 
VVesÜijjhe**ip den Umgebungen der Deutschen md Wen- 
den s vnd^tovg Oveyfdag, I\j$o>yeg. ^Z«r titirvoi [.2x1- 
pe* Hou'jUtyegv vy’ <w $ 9 Qgovyovy^ 

äiuvsQ. '*•... 

Zwischen den Hanptvölkem selbst 4 tad in Sfidwest 
unter deutschen und dänischen Völkern : (ima^v di mwp 
AXavvwv xai t(5y 'Aftagoßltev, Kagitaytg, mi 2ag~ 
nai nage l trjy immrgoq>i}y tov Taviidog rto- 
tauov, ""OijpXw ye g'j xai Tay alt ai. yg>* ovg, *'OotXoi f 
$*kfjgi^ %$v Pa>];olapmr. futa^d di täv c Aua^oßiwy' xai 
%iav 'PjM^oiMVtov 9 !P axaXdyo$ 9 xai /eas. 

xai juxXiv, ^ jietmid Jlevxivwy xai BaategnoPy Kag u 
ttiapoL vneg ovg, TtjovlyoL eha, BoHdrjroL 
furafyi di BaptegyaSy xai Pw^oXavtoy, Xovvoi . xai 
t;/rip td Xdta ogn, *A§iad6*04, xai Nadago$. nagot 
u*p tijy Bvxqy Ufiyrjy , Tagexxddat . trapd de tdy 
A A%iXXi(j*g dgofxoy , et Tavgooxv&ai. vnd ds rovg 
JBaotigyag ngdg di Jaxiq, Tdygoi, xai va* avtodg, 
Tvgayyita^} 

Ohne Zweifel finden sich darunter Reste der Völ- 
ker, die Herodot in den Umgebungen der ßkoloten ken- 
nen lernte, vielleicht nur unter anderen Nahten; die 
Skoloten selbst* für die durch den Gebrauch, der Grie- 
chen der Name Skythen Einzelname geworden war, er- 
halten sich nach dieser Völkerfluth noch selbstständig 
unter den Uebrigen. Noch nennt sie Strahl nach der al- 
ten Benennung BaaiXttoi, und die Inschrift des Grab- 
mals des T. Plautius, der unter Vespasian diente r Scythao 
neben Roxolanenund Bastarnen (Grut.p.453* Boeckb 2 . 1 *. 
p*82): Bjsoibvs Bastabbtaridm ät Rhoxolahobcx filiosDa- 
v COBÜÄ . . E3KPT08 BEM1S1Y . • SCTTHABUÄ QüOgüB BEGK A CüB- 


ZdtayoL In dar Schreibung verhüt sich Beoovffxot und 
*P6ß&moi wie *Rßevg*dovyov und *F oßodovyoy bei PtoL in ver- 
schiedenen Has.und Stellen (vgl. S. 1651 ; welches für diesen Volks* 
namen die richtige Form sei , bleibt dahin gestellt. Das Völkchen» 
das dadurch einige Bedeutung erhalten hat, weil man in ih*t> 
die Freussen su entdecken glaubte, ist neben den Idtayot* 
wosu der persische Name ’Aiuvijs bei Herodot su halten ist» 
wohl ein SarmatenvÖlhchen. Nach den gegebenen Bestimmun« 
gen wohnte es an der Kama. 

f ) Al. Zttvgoi ; *Ißimrt$; Xedlaytt ; Kugtfoyts | "Ötvlmt 
Ita/xaxvUo*, t F%u*myuiQL f Bodtyxif Twmucadw. ( 
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Boafcirii fCmftsovtesi] mas wr vmxk &oirosTm»rtai opst- 
moinsisctHMono* - • ■ . Eben eo Bind in der Inschrift des 
Protogenos,'. deren Zeitalter ungewiss istj Sxifäcu als ein- 
zelnes Volk mit Galatern f Bastarnen), Skiren, Thisamaten, 
6audhratengenannt (S. 61;. Dasselbe Volk bezeichnet Pto- 
lemaeoa: wahrscheinlich oder TaVQoOKV$a*$ 

seine *AXavvoi Sxv&at sind Alanen. (S. diesen Atomen.) 

Nachdem -die Sarmaten die Uferländer des Pontns 
überschwemmt , drangen ' sie selbst hoch in die Flächen 
der Mitteldonau tot, tob woher schon Herodöt ton no- 
madischen Sigynnen Hände hatte > die inzwischen den 
Baken gewichen waren. Zwar stellt Ptelemcteus unter 
den grofsen Völkern des Osdandes über der ^ Maeotis 
mit den Roxolanen, noch Jazyger auf , nennt sie aber in 
der Vertheilang der kleineren Völker in die Zwischen- 
räume der. gröfseren nicht wieder, sondern nur die Roxo- 
Janen. Sie waren, wenigstens die Hauptmasse des Vol- 
kes* über die Karpaten gestiegen; und hatten sieh an der 
Donau, in der. Nähe der Gnaden, niedergelassen, wo 
der Geograph sie unter der Benennung *IaQvyeg Mera- 
vaa%a* aufstellt, und ihr Land mit der Donau, Theis 
und dem nördlichen Gebirge ( %d 2a$(ietrrxd Sw ) wm- 
echreibt (ö, 7). Die Zeit dieser Einwanderung läfst sich nicht 

{ ;enau bestimmen. Strabo nennt füe Jazygor noch , rlel- 
eicht aber, was von ihm öfter geschient, aus älteren 
Berichten, hinter den Karpaten; zuerst auf den den Ba- 
ken abgenommenen Flächen Plinius 4, 12: etiperiora au- 
tem inter Dandbium et Hercynium saltum usque ad Pan- 
nonsca hibenm Cärnunti , Germanorumcpie ibi confinium 
campe$ et plane Jazyges Sarmatae , montes vero et Sal- 
tos pulsi ab Us Daci • . tehent.*) Die Roxolanen , Rio- 


*) Diese Donansarmateu werden von den Römern eis die 
nächsten und ihnen bekanntesten spater Sarmatae ohne nähere 
Bestimmung genannt, wie hei den Griechen die Sxokotoi vor« 
zugsweise Sxv&u, und in diesem Gebrauche steht Sarmatae 
dfei Eihs&lname neben* Roxolani ht ätr j oben bezeichnten 
Inschr. bei Grat. 455 s motum ori entern Sarvtatarwn comprcs- 
sit. Begibus Bastarnardm et Rhoxolanoruni filios Dacorum • . 
ereptos rcmisit v . f bei Spartianus s audito tumnltu Sarmatämm 
et Roxolanorum. Adrian, c. 6j unter den Namen ^ der Völker 
des markomunuischcn Kriegs bei Capitolin. M. Antonin. c.22, und 
des Triumphzuges Aurelians: Alani, Roxolani, Sarmätae, Franci. 
Vopisc. Aureüm. e. 53*. Darum nennt die Tabula Reut., ob- 
wohl sie Roxolani zeigt, Pannonien gegenüber nur Sarmatae, 
und nachher Ut das Volk immer Sarmatae, nur von Thcmi- 
stfus (ed. Dind. p. öd. 68) wieder Td^uycf genannt# 
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Skythen. 

6*Um Tacitusy* Waben an dfer.po«) 

tisehen Küste« JSoxmiani SarmmtßB sind « der Tabula 
Patt an die Flüsse .im Westen des Taiais gestellt; sie 
Schemen jedoch Hach dem Abzüge der Jazyger den 
Don aumündungen naher getückt zu aietn. . Sie fieleniim 
J. 70 nach Chr. in Moesien ein (Tac.:IIist. 1, 79); dost 
leUo&Adriaa Friede. mit ihrem Könige i Spartian. Adri 
C. 0) ; Jazyger, die zn ihnen ziehen s ollten, ffihrtederWeg 
durch die roniischeüfaovinz Damen (Dio Cass» 71, p. 1168) 
Nach Ueberwifaigung der 8koloten durch die Sari 
malen ist im Westen in die Stelle des Skythennamens 
der Name dar Sarmaten eingetreten , bei' den Römern 
selbst in weiterer Varbrekuug als diese reichten, während 
der andere bis Sn die äuÜsersten Grenzen der bekannten 
Erde zurückwich ; Scytharum nomen mtqttnqüsqae trau* 
siit in SlrmaUs . • ; nee aliis ^risca illa durant appeis 
latio , quam gut extremi gentium komm ignoli prapo 
ceteru mortamhus degmtt. PHn. 4, 19; . weshalb in dm 
Tabula Peut. Suani, Saaonae (2vrjßoi f 2avoveg PtoLV 
Nomaden hinter dem Aral,, noch Sarmaten heifsen , und 
Curdus sogar die verkehrte Behauptung, aufstellt (7, 7)* 
Scjtharum gern, hand procul Thracia sita, ab Oriente ad 
septentrionem se vertit* Sarmatammyae non ut quidam 
credidere, linkima, aed patt ert. Aber Ptolemaeus dehnt 
Sarmatien, obschon er 4s nordwärts uneigenttich bis an 
das Nordmeer erweitert, östlich nicht über die Stamm** 
sitze des Volkes aus; das europäische Sarmatien reicht 
ihm von Germania und Daeia bis zum Don, das asiatische 
vom Don bis^um Aha, zur Wolga j von da nun begingt 
ßkythia , über die Flachen hinter demJsaspischcn Meere 
bis an den Imaus, 2xv9i* rj ivzo g zov j fuaov, und noch.* 
jenseits dieses Gebirge» über die Flächen Hochasien» 
2xi$la rj bezog zov ipoov bis. Serica. Da die von' den 
Skymen nach Herodots Zeugnis» nicht verschiedenzün* 
gigen Sarmaten auch nicht einem verschiedenen Stamme* 
zugetheilt werde* können, so ist anzunehmen, dafs von 
den Grenzen der .Seren Ins zur unteren Donau ein und; 
dasselbe Geschlecht ausgebreitet war, was durch die im 
dieser Ausdehnung wieaerkehrendln Namen Bestätigung, 
erhalt. TagLvqaxru Ortsname am Pontus, ist aus demsel- 
ben StAnme mif röfivoig, dein üfatnen der .Massageten- 
königin ? die *Cyrus bekriegte, und ^rtagyarteidTjg, Kö- 
nigsnante der Agäthyrien über der Donau ist vielleicht 
ganz eins mit! 2naqyccni<U]g 9 dem Namen des ^Sohnes der 
Tomyris. Agathyrseu zuerst in Siebenbürgen, später am 
Ural, werden auch am Imäus genannt; % A opeo* und ’fcV«- 
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8kjfth*n* 


peot, Völkernainerf an demselben G ebirge , finden sich 
«teil im Westen wieder; dieser in der Benennung ißydpeeg 
bei den Pontusskythen, und *A6qcoi wieder ds Volks* 
name am Ural und am Tanais (FtoL 8tndxA. Wftfkühr 
und Unbestimmtheit durch Ausdehnung aut Völker wr* 
sohiedener Stämme* kam in den Gebrauch des Namens 
Skythen erst) als man seit dem 5. Jahrhundert an gef an« 
gen hatte, die verschiedenen Völkermassen der Gotheny 
fiarmaten, Geten, die von dem ahsrn Lande Skythika aus 
ins römische Gebiet einbrachen , geradezu mit einem Na- 
men Skythen zu beaeichnen {Pollion. Claud. c. 6. Zosim.)» 
Aber wer waren nun jene alten Skythen und Sarmaten? 

Man hat in den Skythen Finnen zu finden geglaubt, 
cats keinem andern Grunde, als wegen der Aehnlichkeit 
der Namen Tschad und Skyth ; *) gegen ihre Anknüpfung 
»im nordischen Jägervolke spricht sonst Alles. Niebuhr, 
der die 8tellen Herodots über die asiatischen Skythen 
nicht beachtend, den ursprünglichen Gebranch des Na- 
mens Skythen irrig auf die Nordküste des Pontus ein- 
schränkte, sah in diesen poetischen Skythen eine Mon- 

S olenkolooie (KL histor. Sehr. S. 563 ff.), und fand als 
ie vorzüglichste Stütze seiner Ansicht die Stellen des 

u: j - . r ^4 .• _ «aj. i-S i i 



xd eldsa avxiwy na%ia loxi xai ödgxddm xai fg&Q* 
[avap&Qa], xai vygd xaiitxoya, ^ aX xe xoiXlcu v*pdxaxa$ 
naaiwy xoiXiioty al xdxw. ov yd$ olovxe yrjdvv äva- 
grjQaipeofhu b> toiavxtj X&QH xaiägr^xa^ 

xccoxdoi, äXXd dtd* niueXijy xe xai t piXrfy xijy odgxa 
xd xe eldea I 'oute dXXnXoun . xd xe dpoeya xoiat dp- 
oeot xai xd ihjXe a xotai fniXev i. Mit Niebuhr diese 
Züge, diese ffleichflrmige Körperbildung nur auf Mon- 

5 ölen anwendbar zu finden, gestattet aber keineswegs 
ie so oft bezeugte Gleichheit der Gestalten in den Stäm- 
men des Alterthums in ihrer ursprünglichen Lebensweise 
Und Abgeschlossenheit; vergleicht doch flippokrate9 
selbst darin die Skythen mit don Aegyptiera; er hätte sie 


*) Czud ist offenbar di4 Benennung der Finnen bei den 
Slawen; Prusi nannten sie die Aisten, Njemci die Deutschen. 
(V gL den Namen Prusi.) Dafs sie aber mit Czud auch wieder die 
nomadischen Skythen beseichneten , ist unannehmbar, und un- 

S laublich, daft der schon im hohen Alterthum weitverbreitet© 
ame von den fernen Wenden ansgegangen , darum seine Er* 
hlärung aus lenem unstatthaft» 
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auh mk den Germanen Terghides» an dbien cüeteät 
Gleichförmigkeit schildern müssen, stenn er sie gesehen 
batte, vie Tacitos noch mehrere Jahrhunderte nach ihm« 
€*raoram,quaBquam in tanto hominnm nümerri, 
idem emsim Garn. 4* Die Mongolen, .deren «rspriu^ 
liebe Sitze die entliehen Eä>en 6 n und Absenkungen!!«*» 
asiens sind, können in so hohem Akeithum nech anchd 
herbeigezogen werden 4 sie sind: erst in spaterer i&citj 
tiel asiter als die Türken , ans ihrer fernen Hetnmda 
naÄ Westen ▼eraedrungen. Und. es bleiben noch dib 
Fälle, dafs die Skythen einen eigenen Stamm bildete^ 
sder den grofsen benachbarten Stampen« dem persische 
medischen oder dem türkischen sugezäbk werden müssen» 
Wären die Skythen ein besonderer von ihren Nachbarn 
verschiedener Stamm, ,so müfsten von einer so zahlrek 
eben Masse noch .Beste vorhanden sein, and eich, .wenn 
mach, alle Volke* . in den Flächen ühd Nomadensteppnn 
verschwinden. kflp*fön t gewiss in den mächtigen Gebirt 
gendes Westrandeis von Hochasien erhaitdn haben; doch 
sm.hm wohnen: mir. Türken undperten Dfifs*&bmr 
die Skythen auf die Seite der letzteren' ni stellen seien; 
dafür zeigen sich folgende überwiegende Gründe« . um.> 
i« Der skythisene Göttergkube ist' identisch, jmty 
dem mediach-persiachen. Yon dem. slythischen sctatffbt 
Herodot 4> 69 : $€Owgfuy piovwmg rovgde u idaxdyreu+ 
'jotiH? fiiy ftdXkOta, $jti di Ata re 1 tai rijy, jxoa 
futovreg vtfv Pm> %oy Atog eivat yvvalxa * fierd di 
wovrovg *AfioXl(oyd te^xai ovgayirjy *A(pQö~drfc 
*7i»f xai ^Hgax^ia^ xai y, A ge a^ rpyravgptey ndyreg 
Öt JSxv&ms yeyojuixafft' ot jti ßaathitot JSxv&at xai «$» 
JIo@€idi<oft> fhiavet- ov yopd £era tAi Sxvfhazi 
uer Ta ß irr Zevg di og&orara xard yyoifiny y* rtjy 
eutjy taXiera* JlaitaXog* I) f di *Ania* ArtöXXwP 
ci Olroavqog* vdgayirj di 9 Atpgodki] 9 Agrifi7taüa \ 
H oaetdiwy di &afituaoddag. dydXfxara di xai fico* 
fioyg xai vqoyg qv youi^ovat nmieiy nXijy v Agni^ 
rovxtp di vofiilovat. Von dem . persischen derselbe 
4 t 154: Jliqoccc di ojda • . dydlfiarm uiy xai vrjov^xai 
ßmfiodg ovx ly yapip notevfxhovg idqvetrdat , mXld 
xai rcüai notevtjt puoglrjv hnupigovüt' tog fiiy htoi do~ 
xiet, 001 ovx äv${Hanoqwiag lyopioayrovg iteovg, xar~ 
dtteg of "EXXqpet , elyat.^ot di^vofiitovoi Alt ßi^ 
btt td vifrrjXotarä reüv ovgemy avaßaiyovteg, 9vatdc 
tgdeiy, roy xvxXoy aavxa roy ovgavov ALa' xaX&oinzg* 
ffiovd* di rjXiiti jut xai oeXqyy xai y{j xai nvgi xai 
vdatt xai dvlßQio 1 + tot hotgt /ob d*j ftovyotot &v~ 
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otfßM imfiettadrfxtta$ itt J**i tjj OtfpaWsy 

&v&iy, Ticcpci re *Aaovpmw pic&ovzeg « tat lApaßitov* xu*. 
kmw m diAoovpun &nv 'Afppodfoq* Mälma m ^Apaßtöt, 
de -AJUrrcr • Ilipecu di Mirpan* < J)ie bti^a am mei- 
«tetther vorstehenden Gottheiten dei* Skythen waren He- 
itn^tettai das »Feuer* wie Orid lehrt: Nee tu «ku4 
ITeotam quam, rtvtijfc anteilige fln mm m m. Fa8t»-6, 991t 
d*p& Jlmtcejes, der; Vater, der AHgott* £fedg rajrrieehit 
eener Interpretation^' Bei den Perser» gedenkt fierodot 
des Feuers nmMmterijdeh I^fflemeto,;obne.eeiner hegou« 
denen ‘Auszeichnung so, i erwähnen 5’ dafs aber bei ihnen 
auch dieselbe Rangordnung Statt hatüb, ‘wie bei den Skr*» 
then, erfahren Wir dureh Xeaopih onr> Kvpog di IJUfrdv 
oi xade, xai naogev^ciuevog 'Etrriip Ttarpqiqc, xaiAtC 
nserg <p xeu roZg äkkoig foorg, ipparo int m}y orpm** 
sauer. Cyro^w i, 6^ i§ inei di dgtjXÖW' O Kvpog > itpnS± 
tOK psv n oriqL bfhimv , I n*t*a ArX ßaatiei, *mi 
elthtin äkktf ÄäJ ot fidyoi i$rjyofiW9i * ibid* 7, p. 67» 
Audi die skyshttdkea ‘Benennungen ädr Götter erhalten 
awiPersien Bestätfguhgiund Erläuterung. - Taßtmrf, eine 
hi midi oh rift zwischen CaTmania und Fartmä, und Taßiayct* 
eine Insel an> dhr Wüste von Perais , -Ton Ptotemaena 
(6414. 1 fc) genähnt , stehen. mit anderer Ahleitutig aus dem- 
sdlbeA Stamme neben Ikßiti, und noch ist neuperaisch 
täOdm. leuchten^ glänzen, erwärmen* Mb/bäden, Ifeuch- 
tan, glänzen machen»*) Jlajuneg^ bei dessen Erw&b. 
äfe 1 *’, . . * OT \ 

» 1> \> ■ - 1 - *. \ r; iv» .0 \ ' ^ *■ | 5Vt H \ . 


r ' Bei Menbi&i 14t t », dir Ton tähMt», 

Üt&däden > erklärt: aacendens , infläm*nAtt5,4Htiminaii9, oale- 
^MdeWs., eandefteian* et perpobero -ad rätoretafc , ut Alm tAS y 
suuhftt iUumioaas, ilhntrans, etiäm cälefecieb&, Tel incen* 
ämhürcnS $<4, b&flai das- abgeleitete tAbAn bei Richard* 
son; light, 1 luimifous, ^espiendfcnt, radianU dajszlina , brilliaUt, 
l " :J l t; “ing, glittcrmg, illumina^ng. splondid. Zwarkönntp 
IVcüpcrsisfchc ErweicHünä älterer Tcriuis zeigt (wie 

vnnrl ' rtn 'nrftia •**— : nhh . V^#o- -v ' tfl»— - ‘ — 


pight, sbihinj 

inan, da däs . ^ 

ak aus dertf «end.^ dp ä atpia tr? aha Vfitsset X,' älteres tap ‘ vör- 
äussetzen; allein bei der Zusämmenstlthbiun^ der Bedeutung 
de*. gegebenen TVhirzel mit den Namän ^fcbitiy Tabtana, wird 
iab ancli schon fiär das Alterthnm a&zunolimen sein , und 1 davon 
viell(^bt da$' Verba /tlscfta mit kistaem .Wuraeivokal ( igna 
malere, rubere, Menanskia to wario wüh ^ to redden^ blusb^ 
Richards.) su unterseheid^n , und diesem erst ein älteres te|i 
ünterzülegen , und weiter sp vergleichen das lat. tepidus, te« 
£crd ? slaw. teplo (warm, heifs, bekannt ^us den Namen Tepcl, 
Flufs Von Karlsbad, und Teplitz), saAkkrl v tkp flucere*, collu- 
strarSv calcfacere , ürere). Hieher kddnten dann anch die 
persischen Name?* TAmq s Stadt in llyrconien bei Strabo, 
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mag Hcrodot 

gehört in demselben zwar, «such anderen Spt&ehen an* 
aber auch mwh der neapgrsischen als M6d i Jtdk * Hcro* 
dot bat sich in der Schreibung Haneuog vielleicht dem 
griech» %aiWag acoorsodiort y den Namen Jtalai r eänes tart 
mmtmcheU Königs» nennt Jomandes (c. 64* 66)* Wobei man 
eich erinneret data auch Wuotan deutscher Mamwn&me kt. *) 
Eben, so* »begegnen noch diA übrigen skythkoUen Götten. 

S cstaltgo bei: den persischen. .Völkern« De# : Vefrehr«n£ 
er Erde bei . den Persern j erwähnt noch' iXenophen i 
hzai di dydxoxto ngog %d .tmiyr}, iih;#** wS ^it, x*t 
eSXoxavxtiioay tovp xadpovp evmxa xffUlhfl Hai aSjjLo * 
mavxaoay xövg mnovgj ’Eittixa Ty cadtwyxeg, cJc 
i£rflrfoayxo oi ftdyot, inoiqacc»* itQvrop. 8* &M24* inel 
de xa%iOta ihijßrj %a apua?: ixtii ad xai Ftf fiilaaxe ro 
%palg, xai'&eoug Sh)0idig;\ibi&. $y 5* ito Verehr 
rung dea/Maravbei d<mi K*üTnameOTi>.. fliebini Ästen and 
Sprache als ein persiads*nlediscbes»Tolk*»b^3eäd»ki'We^ 
den» .Stedb# 15» p« 727: ovw ve dvpvm xjü"jip 
nag xai aeßona* (im Texte «statthaft oi» 1 
govrat). $edy l kovov. Bei; d du Persern selbst Wird Afei 
nicht, gdihnn^ und jätend' qfto iin *ndgtt$ Thdteo des 
Stammes in grofscrem Anseken_, wie auch Poseidon, 
QafUfuxoaJag (in der ersten Hälfte dem p£F5: TölU*- 

Herakles, von dem sich körne siche fp Spur: bp* wn>Pej% 
«ern zeigt. **) Für die Nebengötter eibt. Herodot*yon 
den Skj^dfdfe 

das Persi^h^ Rietet wieäer iyjhl^fl^t efe« 

Genauigkeit, ,,4i# au i Wie «Kitas Jtatiec 

:,-j t. j> . . # 4 Vi *' ■ ’i V?<;> ' V V")‘' 

“ . « : *v. r \ ; , • ««“. urta 

Tanovfofy Tanougevh Völker hrÄedfen tarid a*rt Mich hei Ftob, s 
gehören^ \.i * . . , ;m f> ,*h li. •. •••/' (“ 

•) .ftkhardsan bemerkt V. vO ödAr-In tbe fetd Pertfita, 4*1-' 
led the Fshlevsy-sv the lafcgüagt'Of tkt Mafei ’ ( t>), : tld* «pithejf 
is gtven by vrSy-of eiccllenseta fctpresseF^re, wbicÄ'they wot-J 
ahip. as the Faihar and prinräpta öl ab thitigl Das Wart dürfte 
in das Pehltfwt, wie 80 rieh «nd^ 'Aus dem Altpörsiftthen aterf- 
genoinraen, und hier also der 'alte persische Name dal AU^ottes* 
Bm&y Babm , wie bei den Skythen, den schon der mit 

dem Feuer vereinigte, aufbewahrt sein. • . m ** ■' 

•*) Auf Agathias Autorität' 'allein , der die Perser ^2, 24) 
1 WjJtovy li’tSp'HQctxX'ta / xtuAvntii^a'xiv u4(fQ0$tiqr 

verehren läßt kann er ihnen nicht Viugescli rieben werden. .Von 
diesen Namen sind Bel und Anais sicher nickt persisch.^ 
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einfach unter den Elementen entführt, eo «teilt er weiter 
den Glauben seiner mythischen Sprache entkleidend, 
SjXtog und beXyvi] in dieselbe Reihe,; ohde'des Namen* 
und des; hohen Ranges ,de» ML&gaq zu* gedenken,*) 
während« er. die schwesterliche Göttin mit ihrem einhei- 
mischen Nameny MLtga für Mi&ga **) geschrieben, mr 
nennt, aber sie sonderbar, weit sie auch bei den- West- 
nachbareöikem verehrt wurde, für eine vgn dort ent- 
lehnte Gottheit aosgiht« «Mithrasund Mithra, bei Hero- 
dot fjXt&gAinä CBXijytj , von welcher seine Mkiga nicht 
VevscWden ist', imd, wip\Freyr und Freyja^der DeuU 
sehen, Kejeh.ünd Belisanä dev Kelten, alte, echte Gott- 
heiten der Perser ? ***).bßi>denen sie noch in Weiterem 
Formen, oder gewiss noch unter anderen besonderen Be- 
nennungen aumeten. Weder di e hege#»” jigvefiig, 
tjfP pdXiatd jSewv ol üegtxy. Evwgazon ßdgßvgoi rr- 
fmaiv Flotauclw LucnlL c.^ 24-» scheint von der Mithra 
verschieden ., ^üoeh die Vorf demselben , erwähnte 
nbXjeMtxy , Cnr &?'**$ ebencrei6v^\Amxerx. c. £ 

(vgl. Frejis als Kriegagötiin 8^28); doch wird Wh Strabo 
bei den Elymäera augleicheriwähnt (p. 744)' «J, zszru* 
tsgm'tMbi *6 vfo’J igze^ido^zd 
..</! rl M !V ’ ’ *«n» ; . . . > , f:i 


•) Ätrabo , der seine Stellt über den per&.fjultus fast gans 
kasschreibtV ergänzt ihn hier (i5> jp.,752): upüät dl xal"H Xioy, 

M ) An der 8 ehr e ibun gJniraaJiT ftitöQaksivninsp. darum nicht 
et^rä anstofs&n, weil sie ftirooOT auch' hoch in * u£am mengese tz- 
teri Nameh beobachtet , Wli 1 , 110 (hei andern 

SokifbMHem Mi&Qitfaiftff *ft ) > Afttyo/hct^r 3, ISO,' 
EiQOfjLlxQTjs 7 , 68 . 79, ’r&aptxQqe 9 , 102 , neben dem emsigen Aq- 
futfii&tfs 7 f 88 ; auch bei Ctesias ZnaplxQus , Acndfiit^g , Mt- 

***) Merkwürdig für die magische Behandlung des altes 
Volksglaube** ist die SteUeN des. Jul. Firmicns de err. prof. 
relig» i, fi. 9 : k\ itaque (JPersae et Magi) Jovem in duas divi- 
dunt potestatest natura m ejus adjulriusque sCxus transferentet, 
et viri et.feminae timuUcra igni* substantiam deputantes. 
Denn dies ist offenbar soroastrisch -Systematische Ansicht, die 
den Allgott» das Feuer, Mithras .und Mithra yerknüpft* Auf- 
fallend, .oaJGt 4 ie,£endbüeher nur einen Mithra zu kennen schei- 
nen, und bis jetzt nur eine Stalle gefunden ist, die auf zwei ge- 
deutet. werden kann nach Burnouf Ta$na p. 351t „j* invomte, 
je cel^bre lei deux teignturt Mithrai“, * in welchor die beiden 
Wörter ahura und mithra im Dual Stehens H ahura*ttja mithra- 
4ibja“. ' S. daselbst den Commentär» 
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und bei HesTcHius steht: ZaQfjtte, *) " AQir.fi it;. 
Uigoai. Neben dem persischen flom gedenkt Strabo 
(41, p. 542. 15r p. 735) der Göttin *Avatg, was aber 
sicher ein fremder, wahrscheinlich von Armenien ans, 
wo die Göttin nach Strabo» am meisten verehrt wurde, 
verbreiteter Name der Mithra ist; beider Identität er- 
hellt aus dem Bundehesch, nach welchem Anallid 'dem 
Samen Zoroasters vorsteht , was sonst dem Monde zu* 
kommt, und ans griechischen Schriftstellern, die sie 
dnrch v Ag%hfug oder Afpodirrf deuten (Hleukers Anh. zum 
Zendav. 2, 67)«* Als Nebengestalten mim männlichen 
Gott zeigen sich 3ß fiavoq {in anderer Lesart *Ojiav og, 
*A ftavog) und Arcnt&atTjg (aL Avavdgdrr^g) , Tieg* 
0 uto i daipioveg, cvnß&poi 9eol bei Strabo (14, p. 512); 
Oman, Hornau ist der Vometu Apollo zuSeleucia bei Ammian 
{23, 6), dessen persische Abkunft der offenbar identische 
persische Mannsnamc € Yfiitjg bei Herodot (5, 416) be- 
weist. Beide sind mit Recht für Aniran und Hom (zencL 
Haöma), Izeds im Systeme der Zendbücher, erklärt woiv 
den, in welchen letalerer noch in nahem Verhältnisse 
zu Mithras steht (Hleuk. Zendav. 2, 254). Da£s mm der 
akjthische Oltoovgog niobts ist, als eine solche Nebengestalf 
des persischen Sonnengottes, oder vielmehr dieser Name 
eine Nebenbenennung der beiden Geschwistergatter, er* 
hellt aus einer merkwürdigen Inschrift in Gudii Inscr» 
(Ontkr. p- 56,-2 : GEA. 2HA0IT02KYPA. KAT. 
AnOAASINQ. 0IT02KYPQ. MIGPA. M. OYA- 
I1I02 . IIA0KAM02. t NEÜK0P02. ANEG . 2r]Xot~ 
xoaxvga . wird in 2eXijyrj Ohooxvga aufzulösen sein, 
woraus sich zu Mithras .und Mithra noch Oitoskyros und 
Oitoskyra fügen. **) Es kann also auch der Sonnen* 


*) Zaqtjtig lafst sich mit *AZaga Zusammenhalten, weil 
noch in andern persischen Eigennamen A vorne hinzutritt. Bia 
Bdqrok hei Ptol/ und bei Strabo 11, p. 508« 515 heifsen bei letz- 
terem p. 511 auch "AnuQvfH, die meaischen Afagdoi Ptol. , bei 
Str. p. 508. 540. 5ltk*Aftu(M?o(; M dgöoi p. 524 und 523, wo be- 
merkt ist: xai ytig ovtt» teyoruu ot pers. 

Mannsname bei Pro«. B. Pers. 1, 18. 

**) Ob Ohfovftos oder OhdtnevQOs die richtige Schreibung, 
möchte wohl schwer zu entscheiden sein. Für OMffuQOf lafst 
•ich vergleichen N/une einer medischen Landschaft 

hei Pt öl., *AgfaffoQ«g pers« Mannsname bei Ctes. 9. 20. 50, Plut» 
Artax. c. 12, vielleicht Syr, Benennung der Freyfa in de/ Snor- 
raedda p. 37; für die erste Hälfte des Wortes Vg-ofnjfi pers. 
Mannsstame bei Herod. 5, 120, neben X>QÖv*ijt und '0(xx , pers. 
Fbtfs- und Stadlnamen bei PtoL, gestellt. 

42 
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dienst, wenn anders die Vereitrung dieses Oitosyros da- 
von verschieden war, den Skythen nicht fremd gewesen 
sein , wenn sich auch Herodöt nicht näher darüber er- 
klärt; von. den skythischen Massageten hat er die ein- 
seitige Nachricht nur von diesem Tkeile ihrer Götter- 
verenrung: Setup d&: yöypopfjltop uißovztu , z(j> Sv- 
ovoi Vnnovg . yofxog de ovzog zrjg Svalrjg* ztop Sei uv 
T(p zayiazo) ndyrtüp zwp Sptjzwpzo tca%iaTOvdmiov- 
zai. 1, 216. *) Im Verhältnisse wie Olroovgog zu Mi- 
thras steht, wind zu.Mithra ferner Agzifinaaa genom- 
men werden o dürfen {, ein Name, der in Persien nicht 
fremd gewesen sein kann, wo der Stamm amn eigentlich 
«u Hause ist häufig m zusammengesetzten Namen 
zwgjfpErg, fieyag a pflog gedeutet von Herod^ 6, 98V und 
mit Ableitungen ? AgzaZöi (einheimische Benennung der 
Perser hach Herodot 7, 61} oi ijgweg izagd TLtgoeug m 
Hesych*), ^Agzayig (Flufsname in Baetriana bei Ptol. ), 
9 Agzifiag (Mannsname bei Xenoplu Anab» in firn). 
zifxnaaa t in der ersten Hälfte identisch mit * Agzeyig, 
enthält noch das Wort paea, das sich auch in den per- 
sischen Namen Pasitigris (Arrian. Gurt.), Pasargada zu 
^Apyddrjg, pers. Flufsname bei Aelian, *Agyadipa, Stadtn. 
in Margiana bei PtoL, in IlaGct*d(naKn Xazga%d(n<t, örtsn. 
in Baetriana bei Ptol. gebalten, zeigt.**) In solcher Ueber- 
einstimmung kann sielt aber der Götterglaube , wie die 
Sprache, nur entwickeln entweder in Völkern desselben 
Stammes, oder in Stämmen, die in sehr naher Verwandt- 
schaft stehen.***) 


*) Ehen 90 lustinys 1, 10 von den Persern: Solem Pertae 
vnum Deum esse crcdunt : et equös eidem deo sacratos ferunt. 
Auf gleiche Weise ist bei Strabo in der oben gegebe n e n Stelle 
Ares als der einzige Gott der Karmamer angegeben. Dies sind 
falsche auf halbe Nachrichten hin ausgesprochene Behauptun- 
gen, in deren Reihe sich auch Caesars Notixen vom deutschen 
Götterdienst und noch andere stellen lassen. 

**) Die Göttin Artimpasa nennen die Inschriften zweier 
Weihdenkmale bei Grut. 60, n. 5. 6, aus der Umgebung von 
Tusculum. Aus Persien haben sich gottesdienstliche Gebräuche 
und Götternamen ins römische Reich verbreitet, dies ist be- 
kannt; aber auch aus Skythien? 

***) Aber auch die Türken, liefst sich entgegensetzen, hat- 
ten denselben Glauben , und Theophylakts Bericht aniiihren 
( 7 , 8 ): xipöffi xoiyagovy oi Tbvgxoi Ha y Ixxönmg xd nvg» 
ctVptt dixai vdtoq ytgaCQouaiy. vfxvov <n xijy yir, ngo gxuyouiU 
^toyeog, xal &toy dyofiatovai xoy ntnoitjxdxa xoy o v pa- 
ri? xat Xfjy ytjy* xouug OvovGiy txnoug xai fioag x«i ngofiata* 
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2. Der persiach-medische Stamm war im Alterthum 
neben dem indischen and semitischen der ausgebrei- 
tetste Stamm in Asien, und in einer beträchtlichen Zahl 
seiner Völker der nomadischen Lebensweise zngethan« 
Herodot sondert die persischen Völker in ackerbauende 
und nomadische: äkXoi dklligeai elai oide, Hav$ia~ 
Xaloh JvQOvoiaZoi, Fegfichtoi 9 oyxoi piiv nafxeg a q o- 
xrjgig elci' ot da äXXo$ votfid deg , ddoi, Magdoi , 
Agomxoi^ Sayaqyioi. i, 125; tlai di nveg v&fiddsg 
dwdgionoi ^ Safdguxn xaXeofieroi , id'vog pb* lieg- 
etxor xai gxavij, axevijy di juaragt) tyovoi ntTtoiTjpi- 
vkv xrjg re JUgiixfjg xai xrjg Ilaxzv'ixng: 7, 85. Magdoi, 
Agißvxeg^Sayagxioi sind bei Ptol. in Media aufgeführt; 
die regudvtot, nach anderer Lesart, die durch die spä- 
tere Scfireibunff bestätigt wird , Kagpdvioi , sind die 
Bewohner von Carmania. Persae ori%iniiut Scgthae , sagt 
Ammian (31, 2), wo er aber, wohl eigentlich die Par* 
eher meint, die sonst häufig von den Skythen abgeleitet 


feptTs xcxnjptyoi oZ xai T$y reüy utllirttov avtoXg doxovtfiy txtt- 
&6G$rs* TiQosayoQSvffiy. Daß» dies derselbe Göttercultus mit 
dem der Perser und Skythen sei , ist nickt zu läugnen ; allein 
Tkeopb ylikt theilt diese Nachricht mit , wo er von den Türken 
am Westrande Hochasiens, den Skythen (wie er sagt) in Bactrien, 
Sogdiana und am schwarzen Flufs (Jerken) spricht, wo noch 
heute neben den Türken die Bucharen, persischer Abstammung, 
die Hauptbevölkerung ausmachen, und Theophylakts Schilde- 
rung wird nicht von der Religion der eigentlichen Türken , son- 
dern der Al tbucharen, ihrer Untergebenen, die er von jenen 
nicht unterscheidet , also wieder von der persischen zu verste- 
hen sein. Findet man doch noch in unseren geographischen 
Handbüchern die Bucharen für ein tatarisches (türkisches) Volk 
ausgegeben. Nicht anders, scheint es, verhält es sich mit dem 
Namen Tagyitaos, des Stammvaters der Skythen bei Herodot 
{TiQyaxatüj für TagyuaaS ? Name einer jaxamatischen Fürsten- 
tochter, steht bei Polyaen. Stratae. 8, 55), der sich bei den Awa- 
ren, einem sicher türkischen Volke, wieder findet, TagyCuoe ff 
Ttiy'AßaQ&y (pvla dyijg moißlanog bei Theoph. 1 , 6 , sonst auch 
TaQyltijs, Gesandter des Chagans in Byzanz. Die Awaren sind 
von der Nachbarschaft der Üiguren und Buchären ansgezogen, 
und wenn Targitiut nicht selbst ein Bucbare war, so kann der 
Name ein bucharischer gewesen sein {Attqyofuiyoc , Adgytdog 
sind Flufsnamen in Bactnana bei PtoL), wie die Hunnen sich 
cothkehe beilegten, ja vielleicht ist selbtt der Name des Vol- 
kes, den es sich nach Theophylakts Bericht erst 6päter wählte, 
aus dem Persischen genommen, wo äwäre einen Unstären, Her- 
ums tretenden ( also soviel wie im Deutschen Schwebe , Wan- 
dele*?) bedeutet. 

19* 
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werden ; Scythae * Farthos Bactrianostjue cemdi<terunt f 
heifst es bei Justinus 2, 1. *) Von den Anwohnern de» 
Oxus und Jaxartes sagt Strabo il, p. 617 * co fitst ovr 
ftaXcudv ov noXv öiswsqov xoig ßtoi§ x*i joig ij&sat. 
*uov Nofiiadwv oi xs ioydiavoi xai ol Baxxgiavoi' fiti- 
xqqv <f ofiuog fjfiiseafosqa j]v xd xwv Botxxgtavwv. Dafs 
aber die Bewohner dieser Gegenden persischer Ab- 
stammung seien, kann man an ihren Eigennamen nicht 
verkennen. Der Name der B&ndschafb Margiana am 
Oxus und ihres- Flusses Margus findet sieh in Medien 
wieder im Namen der Grenzgegend Mctgytctyq und des 
Volkes MaQyaGQt bei Ptol.: Sogdiana wieder an der 
karmanischen Küste im inselnamen 2ayStaya (Ptol.). 
Xaxgaydgxa heifst bei FtoL eine Stadt am Oxus und 
am Tigris (6, 1. 11), Iiaoaxdqxa in Parthien, und Zo- 
dgaxaQxa bei Arrian, Kagxa bei Strabo, in ^Hyrkanien; 
Xoava bei Ptol. in Bactriana und in Media* Idgxaxoavm 
bei Arrian in Aria ; &gd%m bei Ptol. in Bactriana, 
wahrscheinlich auch die persische Form des Flufsnamens, 
wie sie die Semiten geben, Euphrates bei den Griechen, 
findet sieh in den persischen Eigennamen tDgaxayovvq 
Her., Fratafemes; Jäoi, Dahae bei lat. Schriftstellern 
(Volk in Dahestan), in den PcraernamCn und 


•) Bemerkenswerth ist, dafs die Sprache der Parther von 
der medischen unterschieden wird bei Justinus 41, 2 : Sermo 
bis (rarthis ) intcr Scythicum Medicumque medius, et ex utris- 
qjue mixtus. Man hat das Pehlewi diesen Parthernbeigelcgt. Wirk- 
lich enthält auch die Peblewisprachc eine bedeutende Masse 
Wörter aus dem Zend , der alten medischen Sprache, und «war 
deutlich erkennbar als aufgenommene $ denn sie ist eine eigene, 
von der persisch - medischen und der ganzen Spraohenfamilie, 
der diese angehört, zu trennende Sprache. Ware nun die An- 
nahme richtig, dafs das Pehlewi die Sprache der Parther gewesen, 
so wären diese von dem persischen 'Stamme ferner zu halten, 
als die verwandten Bactnaner, sie wären selbst ein von den 
Skythen noch zu unterscheidendes Volk (im Pehlewi finden sky- 
thische Wörter keine Erklärung), etwa ein vop den sibirisch- 
hinterasiatischen vorgedrungenos. Nur ist es auffallend, dafs 
die älteren griechischen Nachrichten von jener Verschiedenheit 
der Parther keine Kunde haben, Farthyäer mitten' zwischen den 
bactrianisch/- persisch -medischen Völkern kennen, undUcrodot 
nichts von ihrer anderweitigen Abstammung weifs; den Römern 
mochten die* Parther) ihr« unüberwindlichen Feinde, freilich 
als ein ganz besonderes Volk Vorkommen. Im Pehlewi findet 
sich neben detnZendischcn noch viel aufgenommenes Chaidaisch. 
Ob Azvaresch , Husvaresch , wie sich das Pehlewi selbst nennt, 
nicht der assyrische Name ? 
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Jtutpagvri’i (Xenoph. Cyroj». 6, Z. 29; 8, 5. 21) vergli- 
chen zu &aQvov%f}Q 9 Oagyov%og bei Herod. und Xenoph. 
XtoQOGfita läfst sich mit dem .medischen Landscliafts- 
namen Xwpofud'QijyT] bei Ptol. vergleichen (erklärt aus 
dem zend. hvare, pers. chur, Sonne) und mit "Aojuovpa 
in Hyrcania ; die chorasmischen Mannsnamen *Aoxav- 
XTtjg (Herod. 7» 78) und <D agaaudyrjg bei Arrian (4, 15) 
sind persisch, der erste ausdrückligh als Persername ge- 
nannt bei Herod. 9, 116 9 der letztere eins mit (Dapttr- 
udtnjg (Frataferns Sohn) bei Arrian (6, 27)» und zu 
Axat-fiivrjs (neben *A(na%arios und Smzaftiprjg) , wo- 
von das persische Geschlecht der Achaemeniden , und 
dem zen<L mainjus in Agrömainjus, Ahriman, vergleich- 
bar. Die Gleichheit der Sprache in diesen Strichen be- 
zeugt auch Strabo, nachdem er von der Lage von Ariana 
zwischen Persern, Medern, Bactriem und Sofidianern 
gesprochen (15, p. 724); slai ydg nwg xai ofiöyXwzzo* 
itagd pixgov. * Wo sich nicht Türken eingedrängt ha- 
ben, wohnen in diesen, Ländern noch Bucharen, und 
dafs diese einen Dialekt des Persischen reden, also ih- 
rer Abstammung nach Perser sind, hat Klaproth gezeigt 

i Asia polygl. p. 239 ff.). Die Bucharen reichen über 
en Imaus hinüber noch an den Ufern des oberen Jerken 
hinab, und die Stammväter dieser Ostbucharen werden 
die Skythen Völker jenseits des Imaus sein, die Ptole- 
maeus aufzählt. Bei solcher Ausdehnung des Stammes 
und bei der nomadischen Lebensweise, welche die äufser- 
sten Völker in Nord und Nordost beibehielten , könnte 
es nun nicht befremden, wenn sie sich nach den West- 
ländem über das kaspische Meer noch weithin ausge- 
breitet hätten, und dies bestätigen denn auch die per- 
sisch-modischen Namen von den Skythenvölkern vom 
Imaus big zur unteren Donau. Zum Namen der 2xv9ai 
9 Afivgyiot bei Herodot zeigt sich der identische Perser- 
name AfiOQYTjg (Herod. 5, 121. ^Aßogyrjg auch Name ei- 
nes Skythenkönigs bei Ctes. Pers. 3)» und Maaaayrjg 
(Her. 7, 71) zu dem 4er M&ööaykzcu ; *) zum letzteren 
stellt sich der skythische Volksname Maotiaioi, zu die- 
sem der persische Maaffdßazoi (bei Ptol.), äannMaaaßd- 
t7]g, jpers. Mannsname bei Flut. Artax. c. 17« TaTtovgeoi 


# ) Also Massag-etae; -et ist Endung, wie -ot in JxoArfro«, 
verglichen zu den Eigennamen Sxüins (Herod. 4, 78) und Sco- 
"löpkus (Justin. 2, 4), wie -at in Jaxamatae, Sarmntae Vgl. das 
send. Jas-ata (Ised), aus der Wurzel jaz^ anbeten. MctQGayfiqs 
noch als Skytkenname bei Ctes. Per». 16. ^ 
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stehen bei Ptol. unter den Skythen am Imaus , Tajtogoi 
unter den Völkern in Margiana und TaTtovgoi in Medien. 
Zagixat in Skythien innerhalb des Imaus vergleicht sich 
dem Namen der persischeit Göttin Zagfjtig, und 2aya- 

S c wxcu Ptol., SaxdgavXoi Str., in denselben Strichen dem 
er Saydgxtoi; Cartasis, Name eines Skythen bei Cur- 
tius (7, 7)* zu Carla in den obengegebenen pers. Städte* 
namen, in der Ableitung zum medischen Volksnamen 
Margasi. Der Name der A^avoi an der Wolga bei Ptol. 
f6, 14) ist eins mit dem Persernamen 9 Atdvr\g bei Herod. 
(7,66); der Name Qvooay&xai* skytkische Benennung 
wahrscheinlich eines finnischen Volkes (S. 273. 274) steift 
sich' in seiner Form zu Maaaayixaif und die Skythen- 
namen vom Pontus Agiavxag, 9 Agianei{h]g 9 AgineHhjQ 
(Herod. 4? 78. 81) sehliefsen sich an die pers. Zusammen- 
setzungen und Wortbildungen aus ari, wie Agioßag^drrjg, 
9 Agi 0 ^dgdtig{HeroA.) t 9 Agidanrj{Pto\.\ die Manns-, Völ- 
ker- und Ländernamen Agialog, ’Agida7trjg , v AgtiOh 
jtgeia , 9 Agia, 9 Agidxa$ (am Jaxartes bei Ptol.); eben so 
die Skythennamen Agaaxöfiag, Maxivxrjg , Sioivvng, 
FvvddvTjg bei Lucian ( Toxar. 44* 67» 61) leicht an die 

S ersischcn 9 Agaafiiprjg und Aßgoxofiag, Sioipaxyg und 
\iodnvTng f rdvdf]g bei Herod. und Xenoph. Das per- 
sische Wort ag (kaum Ableitung, da es im Namen *Ayd- 
frvgOQi auch vorne steht)*) in 9 Aaxvdyr\g $ Maooayrjg , 
Mctoo-ay-6xai , Qvaa-ay-ixcn findet sich auch häufig in 
Eigennamen auf Inscriptionen von der Nordseite des 
Pontus , * wie 91 Aßgay og (zur ersten Hälfte vergl. pers. 
9 Aßgoxofiag bei Herod. 7* 224» Xenoph. Anab. 1, 7. 12), 
Tovfißayog , Mdxayog (v^l. Siaifiaxrjg Herod. 6, 121), 
9 Id(payog , Movxovvayog, rrjvovvayog , v Afivayog (vgl. 
SiadjLiprjg Herod. 5, 26. 7, 66), in Boeckhs Corp. Inscr. 
n. 2070. 2071. 2072. 2078. 2084 in ihrer ganzen Gestalt 
zeigen sich in Persien wieder 'Qgovxag, Xtgovxrjg (Xenoph. 
Anab. 1, 6. 2, 4), 9 Agadxj]g (bekannter Name), Oagvdxrig 
(Herod. 7, 66), ebendas, auf Steinschriften von Olbia und 
Anapa n. 2060. 2068. 2074« 2130.^2131. Bei Herodot 
106. 4, 67) kommen skythische^lfr'apees vor, einmal o*- 
dgoyvvm bestimmt, bei Ptol . 9 Avdgeoi am Imaus, beide 
Namen leicht aus dem pers. ner, ssn*kr. nara (mas) und 
dem privat, a oder e erklärlich. Herodot nennt und er- 


•) Der Compositionsvocal a erscheint am häufigsten in per- 
sischen Namen, wie Artafernes, Artabasus , Tissafernes, Fama* 
basus neben Farandates, hier Ag-a*thyrsus neben Idan-tbyrsus* 
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Märt den skythischen Nameto der kriegerischen Jung- 
frauen der Sarmaten (4, 110)^ tag di *Alia£opag xale- 
ovöt 2*v9tJU 016 gn ata* ovpatat di to ovvopa tovro 
nat 9 'EXXada yXtüooap avdgoxtovot' oiogyag xa~ 
X&ovtfi tov äpöga, to de natd xttivstv. Otop scheint 
nichts als wior in griechischer Schreibung , und dieses 
das in den verwandten Stammen weit verbreitete Wort 
lat. etr , preuss. tcyrs, goth. vatr y sanshr. wiras, wira 
auch im Zend (Burnouf xa§na p. 256); der Stamm pat 
findet sich zwar nicht selten in persischen Eigennamen, 
als Jlati&id-qg (Herod. 3, 65% ^Agtandrijg (Xenoph. 
Anab. 1, 8* 28), aber kaum in der angegebenen Bedeu- 
tung, sondern wie in den verwandten Sprachen in der 
Bedeutung herrschen, gebieten, wie im zend. paitis, sanshr. 
patis, lit. pats (dominus). Es erhebt sich darum auch Ver- 
dacht gegen die Genauigkeit der philologischen Deutung 
in den historisch verstümmelten Amazonennachrichten 
Herodots, der noch dadurch bestärkt wird, dafs Skylax 
mit den Sarn^aten an der Maeotis Fvvcuxoxgutovfievo* 
nennt: 2avgo(iatwp di hativ Mdvog rvrcuxoxgatovfiepot • 
ed. Gail. p. 285, die offenbar ihre Existenz von den 
Olognata , den kriegerischen , gebietenden Sarmaten- 
frauen haben. , Einen für heilig gehaltenen Ort zwischen 
dem Dnieper und Bug, wo eine bittere Quelle Hofs, nennt 
fierodot : iatt, (letaky Bogvo&ipeog ts notafiov xcci 
*Y7Htviog rtigog • ovvopa di 61 hott *E£a (Analog. 
4, Bi; und gibt die Bedeutung des skythischen Namens 
4» 62: ovvoya di tr} xgijpr/, xal o&€P e giei tqi %wg<ß» 
JSMvdtati (abp *E^a(inal og, xard di c Elhjpa>p yX(2o- 
cap *Igal odoL Aus dem Zend bietet sich atchja , 
atchavan , aschaun , atchaon (esch- nach Anquetils Aus- 
sprache), heilig, häufig auch asja geschrieben, und pale, 
Pfad, Weg; aber mit dem pers. pai in den Benennungen 
Mahpäi (Mondgau), SaUerpai *) ergäbe sich die einfachere 
Bedeutung Heiliggau , heiliger Ort ; wäre also auch hier 
ein philologischer Missgriff des Griechen anzunehmen? 
XcA in aschja konnte wohl älterem g entsprechen, und das 
Wort das griechische ayioq (o Otoq vergleicht Burnouf) 


*) Creuscrt Sjmb. 1, 706. Das pers. pn, pai rr sanskr. 
p*dm f pes» gressus, gradus, aber auch regio, locus, proviucia. 
Potts etymoh Forsch, p. 244. Zu vergleichen ist noch der 
pers. Mannsname Bayaaatos Ctes. Fers. 44, neben Bayrilos Be- 
rod. 3, 128, Buyanditjs Ctes. 9. Auch altdeutsche Nameii sind 
mit Land, gowo, akar (Odoaker, ähd. Otachar) susaxnmen- 
gesatst. 


i 
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sein, aber derselbe Laut findet sieb auch durch § ans« 
gedrückt in Eip^Q > in der Keilschrift Khschhersche 
pder Khsehwersche , Achschwcrosch d. i. Chschwerosch 
(a ist nur prosthetisch ) in der Bibel; die Silbe -an zeigt 
sich ohne Zweifel ableitend in persischen und, skythischen 
Namen, wie ÄTiobarz-an-es, Ovgtdv, Begydv, Städte in 
Persis bei Ptol., Far-an-dates, iä-an-thyrsus, Hyp-an-is, 
und hier exan-pai. Plimus gibt den skythischen Namen 
der Maeotis (6, 7): Scythae vocant Maeotin Temerinda, 

S io significant malrem maris* Den Ungern heilst das 
eer (enger , vielleicht von ihren ehemaligen skythi- 
schen Nachbarn entlehnt, »von denen sie wahrscheinlich 
auch ezar , tausend , das sie mit keinem Volke ihres 
Stammes gemein haben, pers. hesar , zend. hazagrö , Jsien , 
Gott, pers. jezdan , und noch andere Wörter *) erhalten 
haben. Diesem tenger nähert sich wieder das türkische 
dengis ; inda kann sich synonym zu Mutter, zend. mate, 
verhalten haben, wie bahai zu Vater, zend. fedre, und 
an dasselbe schliefsen sich ungr. anva, türk« anja, in ja.**) 
Auch die alten Namen der Flüsse über dem Pontus stam- 
men aus der Sprache der Skythen, als Jlvoevog, bei den 
Skythen Jlogam nach Herodot (4, 48), Tvgag, Tvodfißij 
(vgl. Kotdfiftt], Stadt in Persis bei PtoL), c 'Kfravi£, c ' igyig, 
Boqvo&6vt}q , 'Öagog (vgl. *Odgt£og, pers. Mannsname 
bei Herod. 7, 71), Tavaig (vgl. Tavaoigdgrjg bei Xenoph. 
Cyrop. 8, 7. ii, neben Kva^apr/g oder den skyth. *Agno- 
Igaig f/ KoXataig ; einheimisch wohl Tanai , wie Bahai, 
Achat in *Axai~yhijg und *Agraxairjg Herod. 7, 97. 
Ü7)***) und Rha. Dem letzten gaben die späteren tfir- 


•) 8. Potts etymol. Forschungen, Einl. LVIII. 

•*) l^ei Herodot keifst es blofs (4L 86) : 9 Mcurjrts re xcd{- 
trtn xal /lujtiiq rov Höyzov . Man darf vielleicht Maietis selbst 
für eine vollere dialektische Form von mate nehmen; dann ist 
Mcuijus, Maeotis, kurz Mutter, Temerinda in anderem bestimm« 
teren Ausdrucke Meermutter. Ist diese Deutung von MaietiA 
Maeotis richtig und old^viorsvir, so läfst sich auf Vokal* 
häufttng im skythischen Spracbzweigc schliefsen, wie sie sich 
in den zendischen Ueberresten zeigt. 

***) PHnius sagt an derselben Stelle , wo er den Namen 
Temerinda gibt : Tanain Scythae Süin vocant. Aber aus 6, 1 A 
ergibt sich , dafs dies aus der Relation der Makedonier ist, 
die den Jaxartes für den Tanais hielten. Silin gehört 'also zu 
Jasartet, entweder ein zweiter Name des Flusses, wie San- 
oonna neben Arar bei den Helten, oder andere Benennung 
bei den Nomaden auf der rechten Seite. 
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tuschen Anwohner den Namen Etcl , Itil , den man wohl 
früher gehört hätte , wenn sie früher da gewesen waren. 
Den. Namen der Sarmaten, 2avgoiidrai bei den Grie- 
eben , haben die Römer genauer wieder gegeben ; das 
Wort Sarma liegt ln 2ag[iayava , Stadtnamen in Aria, 
verglichen mit ^ovgoyava in Bactriana und *u48goydva 
( neben Aßgaddtag bei Xenoph.) auf Hochasien hei Ptol# 
* 6. 16)- Jazyges fügt sich in seiner Form zum Namen 
Si^vyeg, eines Volks auf Hochasien bei Ptol. (6, 16) , und 
Rkoxoliuii* Pw^oXayo$ stellt sich zu den persischen Per-f 
•onennamen 'PwlE>drr]g (Plut* Themistocl. c. 29), *Pv>$dyru 
(Tochter Oxyartes, Alexanders Gattin), wahrscheinlich 
nicht abgeleitet,, Ständern zusammengesetzt mit alani, das 
noch in *PaxaXdvoi , Namen eines sarmatischen Neben- 
volkes bei Ptol. (3, 5, jedoch unsicherer Lesart), und 
einfach im Namen der Alanen vorkommt, welche eins 
mit den Budinen des Herodot und gleichzüngig mit den 
Skythen nach Lucian ( s. Alanen ) dem Sarmaten - und 
Skythengeschlechte zugezähk werden müssen. Und 
Klaproth zeigt, *) dafs die Sprache der Osseten , der 
Nachkommen der Alanen, nach yieler Mischung noch 
dem persisch-medischen Sprachstamme am nächsten stehe; 
Jaxamatae , von Jaxama , mit der Ableitung -ama in per« 
sisch-skythischen Namen wie lAgad^ijg, AardurjQ, Aa~ 
%aputg (Arrian. 2, 2.11. Xenoph. Cvrop. 8,3. 17 ), *Agxafiig 
fs. oben S. 290), Corocondama (Staat an der Maeotis), Axtraa 
'(Stadt in Persis bei Ptol.), steht neben Jaxartes, dessen 
Endsilbe «art gleichfalls als Ableitung betrachtet werden 
bann, verglichen zu 2t<rvgrig bei Arr., und Sisygambe 
bei Arr. und Curt., zu 2aydgxiot, 2aydgavXoi und <ra- 
yttgig (per*. Waffe). Von den sarmatischen Mannsnamen 
Bavdöaanog, Zavuxog bei Dio Cass. (71, p. 1187) trägt 
auch der erste das in persischen Namen so häufige asp, 
vergleicht sich der andere der zendischen Form eieantem 
(nach Anquet«), das neupers. zend (vivus) ist, bekannt aus 
dem Namen Zendave&ta. ln Usafer , Zinefer bei Ammian 
17, 12 scheint fer’ die pers. Wurzel fer in (DegavXag 
(Xenoph. Cyrop. 2, 3. 7 neben 2a fißavXag ebendas. 2, 2. 28) 
mit Ableitungen in OaqaifMivrg bei Arrian und töegev- 
ddrrjg, 0agav<JdT7jc bei Herod. (7, 67. 9, 76), vielleicht 
spätere Abkürzung desselben Wortes in Amfernes, Tis« 


*) Asia pofygl. p. 88. Vgl. dessen Reise in den Kaukasus 
- und Rask Über das Alter und die Echtheit der Zendsp rache. 
♦ Bcrl. 1816# p. SO. 31. 
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»«fernes ; und Zizais bei Ammian (an ders. Stelle )> ist 
vielleicht eins mit dem pers. Namen Ti&cuog bei Herod» 
(7, 88), das erste Wort in Zinafer mit dem zweiten in. 
ZdanaftlvriG bei Herod. (5, 70), wie der Name Agathyrai 
später Amxtygot, Agazziri lautet. Basparadanus , Sar- 
matenname in einer Inschr. bei Murat. 2099, 7, stellt sich 
zu HaQpddva , dem Namen einer Stadt in Persis bei Ptol., 
und zu Respendial, einem der noch erhaltenen alanischen 
Namen, von welchen noch y, Acnag (Candid. in Exc. legatt- 
ed. Bonn. p. 472) und /Wo (Olympiod. ed. Bonn« p. 464) 
sich der Erklärung auf dem bisherigen Wege fügen, 
wenn man sie mit der in Persernamen häufigen Ableis- 
tung -ar, wie in Kva^ag^g^A^Bfißdgrjg, Bovßdgng, 'Pa*- 
ndgctq bei Herod. und Xenoph. , zu den zend. Wörtern 
aspo (equus) und gäus, go , pers. gau, gö (taurus) hält, 

3. Endlich fehlt es auch nicht an ausdrücklichen 
Zeugnissen für die modisch-persische Abstammung dieser 
Nomadenvölker. Ton den nomadischen Sigynnen , den 
Nachbarn der Agathyrsen, den damaligen Bewohnern der 
ungrischen Ebenen, erfuhr Herodot wahrscheinlich bei 
den Thrakern, neben denen er ihrer erwähnt (6, 9): 
dlvcn de Mv d wv ocpiac äj toIkovq Xiyovat, und 
bemerkt darüber^ oxwg de ovxoi Mrfdwy anoixoi yeyd^ 
vccfi, iya) ji&y ovx eruygdoao&cu * yivoixo a av 
näy iv r(o fiaxqij) ygovcp. Bei seiner engen Ansicht 
von Skythilta muiste ihn dies allerdings befremden. Auch 
die Verwandtschaft der Sarmaten mit den Medern kannte 
man: Tanain amnem colunt Sarmatae, Medorum (ut fe- 
runt) soboies , et ipsi in multa genera divisi. Plin. 6, 7 ; 
lieft sie als eine von den ih Asien herrschenden Skythen 
verpflanzte Kolonie au9 Medien kommen: vnd de tov- 
%tav xwv ßaoiXetoy (ttSv 2xv&uiy) noXXd pey xai tc Sv 
itXXwp rujy xaxamXepri^evxtiv e&ywy fieTOuua&rjyat, 
dvp di peyicfxag dnoixiag yav&G&ai , xtjy pev ix %(Sy 
9 Aaavgi(OP (letaotabeioctv elg vqy uexatid yoigay zrjg 
%e Jla<pXaypyiag xai %ov lloytov •*) xijw de ex % jjg 


*) Bei Skalas folgen sich an der Südküste des schwanen 
Meers : per d dt Xukvßag ’AggvqI* ioiiy l&vog . . f u*d dt *Accu~ 
gtäv naylayoxCq, Z&vog. ed. Gail. p. 289 . 290 . Perseihen Land« 
Schaft gedenkt Apollonius, Argon. 2 , 948 . 966 , woeu der Scho- 
liast bemerkt: 'AccuQfav eine tjjV ZvqCqv zjy KunmmiQxiay' w- 
rie dt tcjv ttQYulojv AcvxoGvQfav ttvir t y Ixdkovv* Es sind die 
Happadoken, die nördlichsten Syrer, die um die Mündung des 
Halys bis an die Küste reichten, und von Uebersiedlnng Kann 
hier so wenig die Rede sein, wie bei den Sarmaten« 
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/ 

ag 7tagd tor Tavctiv xaSidgw^eTaav, ijg wäg 
Xaovg Savgofiävag 6vQ(iao$rjvau Diod. Sic. 2, 45 . 
Es bedarf kaum der Erinnerung , dafs ein so mächtiges, 
ein eroberndes und vielgetbeijftes Volk sich nicht aus 
einer einfachen, innerhalb der historischen Zeit gegrün- 
deten Kolonie ableiten lasse. Auch die morgenländische 
Kleidung behielten diese Völker noch im Abeadlande 
heij fiovyov £ di dvvapuu nv&ia&ai, olxiovxag nigrjy 
%ov v Jaxgov ayfrgajTmvg, xoioi ovvofia tlvai 2tyvvvag, 
ia&rjxi de ygew^ievoyg Mvdixij. Herod. 6» 9; S«r- 
matae gens habitu armisque rarthicae proxima. Mela 5, 4; 
locupletissimi ( Germanorum ) veste distinguuntur non 
ilnitante, sicut Samatac ac Part Ai , sed stricta etsingu- 
I06 artus exprimente. Tac. Germ. 17 . Die parthiscne 
Tracht aber war die medische: (Parthis) vestis olim sui 
moris: post^aquam accessere opes, ut Medis, perlucida 
ac fluida. Justin. 41, 2. 

Aus der Richtung des Handelsweges vom Don nach 
Hochasien, zu den Issedonen über den östlichen Skythen, 
hat Herodot die Namen ^Agyimtaloh und ^Agt^iamtoi er- 
fahren (4 j 23. 27 welche nocn persische Abstammung verra- 
then, wenn men AgymTtaXot zxkAQyadiva,naoaQyadavuidL 
^OgoiTtnoi (Volk in Bactriana) bei PtoL stellt, und *Agx- 
fiaöjtoh entweder Agi-fiaanoi getheilt, zum häußgen ari 
und dem pers. Volksnamen Mdamoi (Herod. 1, 125), 
oder ^Agh^aonoL , mit dem häußgen asp.*) Ueber den 
Issedonen nennt Ptol. 6, 16 *H$dyovgot. Dürfte man diese 
fürdiefyoip des Theophylakt, die Uiguren, halten, so 


Herodot hörte, sie seien einäugige Menschen, und theilt 
die Deutung des Namens mit : ouvopatofiey aviovg XxvjhGil 
*u 4 Qtfitt<rnovs* (tQifia Wp xateovtn Zxv&cu, G 71 0 v de tov 
©f aXpov. 4, 2 7. Dies ist aber wohl eben so philologische 
Fabelei, als jenes historische ist. Wäre eine Wurzel Gnov im 
Namen enthalten, so müfste er, da die Griechen nur umge- 
stalten, wenn sie ihren Organen oder ihrer Etymologie an- 
passen, Sras im Ganzen selten, und hier nicht der Fall ist, 
*uiQifiaG7iovot oder * AQtfiCHSnvot wiedergegeben sein, wie Xo- 
CQOijg, rcaßovfjg aus Cnosro, Gobru, nicht XoGQdg oder rwßQog. 
Gibt doch Herodot selbst den Eigennamen Targita nicht eint 
mal Tapytrag oder Tagytt^g^ wie er später heifst, sondern Tfcp- 
ytutof. Ist oim (um» im Zend) zum ersten Worte verglichen 
worden? Hat hier Herodot Verdrehungen eifersüchtiger 
Haufleute erfahren? So scheint auch seine Angabe zu bcur* 
theilen, da£§ die Reisenden vom Pontus bis zu den kreippäern 
durch sieben Sprachen durckkämen. Woher diese «ule vom 
Don auch bis in die MiUe von Hochasien? 
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hätte man hier die Vordersten des später weit gegen 
Westen vordringenden und sich ausbreitenden Stammes, 
den wir jetzt den türkischen nennen.*) An der Nord- 
ostseite von Skythien innerhalb des Imaus stehen bei 
Ptol. (6, 14) üivAXavä f}orj , benannt von dem äufsersten 
Volke, das bei ihm in dieser Richtung aufgeführt ist: 
( xarapifioyzcu) r/jp^ngde ccqxtovq^ naaeep iyyy$ rfjg 
mfpwotov , oi xoipiog, xaXovfiievoi AXapol JSxv9cu, 
worin man eine alte Gesammtbenennung dieses Stdmmes 
vermuthen könnte, eine griechische von aXap, oder eine 
skythische ? Gewiss können diese Alani nicht mit den 
kaukasischen verwechselt, noch weniger, da der Geo- 

f raph das Land westlich durch den Bhaftufs, die Wolga, 
egrenzt, an die *AXcivPOi 2xif&cci in Sarmatia Europaea 
(3,5) ängeljnüpft werden. Sämmtliclie im Osten des 
kaspischen Meeres herumziehenden Nomaden fafst Ammian 
unter demselben Namen zusammen , mit deutlicher Rück- 
sicht auf Ptolemaeus: Tanais Asiam terminat ab Europa. 
Hoc transito in immensum extentas Scythiae solitudines 
Alani inhabitant, ex montium appellatione cognominati. **) 
<. . Alani sunt Orienti acclines, diffksi per populosas Gen- 
tes et amplas, Asiaticos vergentes in tractus, quas dila- 
tari adusque .Gängen accepi fluvium, intersecantem ter- 
ras Indorum, mareque inundantem australe. Ibi partiti 
per utramque mundi plagam Alaui ( quorum gentes varias 
nunc recensere non retert) licet diremti spatiis longis, 
per pagos, ut Nomade s, vagantor immensos: aevi tarnen 
progressu ad unum concessere vocabulum, et summatim 
omnes Alani cognominantur. 31, 2 . Er bezeichnet damit) 
da er in den Nordweststrichen auch längst verschollene 
Skythennamen mit aufführt, wie es scheint, noch die Gc- 
•ammtmasse der alten Skythen,***) vielleicht auch schon, 


? Der Name *Ivqx(u bei Herodot läfst sich nicht wohl für 
ürkennamen annehmen (S. 274). Zwar steht Turcae bei 
Mela 1, 21 und Plinius 6, 7, deren Quelle Herodot ist, in 
allen Hss. , aber ebendaselbst ist auch der Name 'Apyinnalo* 
verderbt in Arimphaei und daran gleich der mons Hiphaeus 
Aiigefügt, woraus sich für den kritischen Werth dieser Stellen 
wenig Günstiges folgern läfst. 

**) Umgekehrt. ^ PtoL nennt die Gebiira nach den Völ- 
kern, wie Oueysdixä, SaQptnixd , Zltvxlya, AXctvya, Bovd^yd, 
Idftddoxa QQtj. 

***) Dafür mufs sich aussprechen, wer die in Ammians 
Schilderung vorkommendc corrupte Stelle: „mores et media 
et efieratam vivendi sed jam unmaturam u lesen will mit 
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dm er sie in der Schilderung, die er im Folgenden entwirft, 
mit den Hunnen vergleicht, die neu von Osten vorwärts 
gedrungenen Nomaden, die Türken. Zur Zeit der hum- 
machen Yölkerumwälzung ist dieser Stamm aus seinen 
alten Sitzen, die man um die Gebirge des Nordwestrandes 
von Hochasien stellen darf, in die Flächen der Skythen 
herabgekommen, und' findet sich bald weitverbreitet un- 
ter dem Namen Hunnen, der von nun in die Stelle der 
alten Skythennamen eintritt: oi Ovvvoi xd yevog, xd 
fi£p ixaXaiov xaxtoxovv xrjg Mauoxidog Xifivrjg %a Ttgog 
iXT&iluüirqy ävepov, xai 7ja<xv xov Tavaidog noxafiov 
agxxixojxegoi ^ *) xa&antg xai xd äXXa ßagßctga üfryff, 
vrtoaa ivxog ^Iftaiov ogovg dvd xrjy *Aaiav iv%vy%avop 
idgy/xipa. ovxoi di anavxsg xoivrj fxiv 2xv&ai xai 
O vvyot knwopuxLovxo. Agath. 5, 11; nvXlda ivxavSa 
m cpvotg ilgsvgey, rj Kportla ix naXasov ^ixXijd'rj. xd di 
tr&ipde nedia xi ioxtv ijmijXaxa xai vdaxcav TtoXXcop 
dxv/ywg* e^jtXsa^ xai ywgcxf noXlr} inhoßorog re xai 
aXXtog vTexia . ov dfj xd Ovvvwv eO'yrj ayedop xi 
anarxa i'dgvxai a%gi ig tjV Mcuwtiv dirixovxa Xifirrjp. 
Proc. B. Fers. 4, 10; Aiyap de v\v Maoaayixrjg yi - 
rag, ovg vvv Ovvpovg**) xaXovtUP. id. de bette 
Vandal. i, 11. Im Osten reiente der Name, dessen VoA 
dringen im Westen wohl bekannt ist, bis an die Grenzen 
der Perser, wo er selbst den denPersenr-VerwandtenEph- 
thaliten heigelegt wird : 'EtpfraXixai di Ovvvixov fiep 
idrog eloi xs xai oyofia^ovxai . . rigogoixovoi f.iiv 
Jligoatg ngog^ ßofääp ävefiov, ov~ d/j noXig Togyc o 
ovopa ngoq avxalg nov xaig Tlegowp iayaxtaig ioxiv y 
ipxav&a de jcegi yrjg ogiwp diatidyeod'at ngog ccXXrj- 
X ovg daj&aotp. ov ydg vofiadeg tloiv wgmg x d äXXa 
Ovrrixd t&yy, äXif ini ytogag dyaftifg % wog ix na- 


Is. Vossius (Mela ed.Lugd. Batav. 1718. p. 796): morcs e Media; at 
e&erata vivendi secta immutarunt. Dafür scheint noch das 
darauffolgende : onmes multiplici disciplina prudentes suut 
bellatores. Uhde ctiam Periue , qui sunt originitus Scytkae y 
pugnandi sunt peritissimi. Dies waren dann noch fernere Be- 
weisstellen für die persisch-medische Stammverwandtschaft der 
Skythen. 

*) dsutrohutougos in richtiger Orientierung. 

**) An mehreren Stellen wechselt Prokop (in Jener alber- 
nem , vorzüglich hei späteren Schriftstellern nicht seltenen Zie- 
rerei , in der neue Völker mit den Namen alter, in deren Sitze 
sic eingesogen, benannt sind) mit OiWo* und ftttt<T<ntyhtu+ wie 
B. Pcrs. 4 , 21 , B. Vandal. 1 , 11 . 18, 11. Goth. 2 , 1 . 2 . 
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Xcuov Vdpvvrcu . . itovot dk O&pvmy ovtot, Xevxoi. 
Proc. B. Per». i f 3* Um die Mitte des 6* Jahrh. ver- 
breitete die Horde der Türken vom Ektag *) ihre Herr 
aehaft über die stammverwandten "Völker, von denen die 
Xegxfa Kirgisen, genannt werden (Menand. ed. Bonn. 

f , 385), und' über die Sogdier und EphthaKten bis zur 
ersergrenze, und seitdem tritt Türk als GesaramtnSme 
an die Stelle des Hunnennamens: Ovwoi d' ovzoi n pog- 
oixovvreg Ttp h'fp, IJeQaiSv 7tXrj<n6%u)fot f ovgxcti To v p- 
xovg ayaxaXely tolg TtoXXolg yyü)Qi(uiregoy* TheophyL 
1, 8. Wie im Westen die Sarmaten, sind auch im Osten 
auf der rechten Seite des Jaxartes die weidenden Skythen 
unter dennachrückenden Völkern verschwunden, nur 
am Kaukasus haben sich Alanen und jenseits des Jaxartes, 
auf der Westseite des Imaus diö alten ackerbauenden 
Völker, mit ihren Stammgen ofsen auf der Ostseite des 
Gebirges , unter dem Namen Buchafen ( einheimisch 
Tadschik) erhalten. i 


®) *Exrdy in den Excerpten aus Menander (ed* Bonn. p. 581) 
und an anderer Stelle wohl verschrieben *Rxt(X (p. 404 ), 

Zqog erklärt (td-dpo* to Xeydpexoy ypvffovy erwähnt auch Theo- 

S hylactus 7, 8), das aber in dem türkischen Namen nicht liegt, 
er tu Aktag, der wei&e Berg ? Man nimmt ihn für den Altai. 
Die Tabula Peut. hat in diesen Regionen einen Berg Ca/acos, 
Ptol. Idaxtctdyxag. 
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ZWEITES BUCH* 

I 

DIE NEUEN UMGESTALTUNGEN. 


ERSTES KAPITEL« 

DIE DEUTSCHEN WESTVÖLKER. 

Im westlichen Germanien weichen »eit dem Anfang de» 
dritten Jahrhunderts nach und nach die alten Namen der 
Völker anderen wenigen, aber ausgebreiteten. Die ein- 
zelnen Theiie des vielgegliederten Stammes haben sich 
hier in gröfsere Körper vereinigt, deren Unterschied für 
die folgende Zeit bleibend wird* Zu dieser Umgestal- 
tung im Innern kommt ein Fortdrängen gegen die äufse- 
ren Umgebungen ; die neuen Völker haben auch ihre 
früheren Sitze geändert und in erweiterndem Streben 
mach Aufsen sich in neue Stellungen fortbewegt. 

JE* AlillllllHIlL * Der erste der neuen Namen. 
Caracalla , dessen Regierung im J. 215 endete , setzte 


*) Komische Geschichtschreiber wechseln Alemanni , AU - 
Alairmmni, griechische 9 AXauavol y *AXapavvo(; der Binde- 
vokal a steht durchgehende bei den spateren latein. Geschichte 
Schreibern, in den Gesetzen und Urkunden. Unkundige grie* 
chische Schreiber haben *AXa^iavot in *Akßayol entstellt , wie im 
8uidas ed. Koster. 2, 294 steht, und in den Exc. Dion. Cass. 
•d. Heim. p. 1299. 1300. 1501 , wo Reimar, um etwas nachzn* 
helfen j die Unform 'Akttpßawol in den Text gesetzt hat. Aebn« 
liehe Verstümmelung ist FaXfuovtDv, FuXßtoymy (p nnd ß sind 
in grteeh. Hss. sehr ähnlich gebildet) für ’Mapayöy bei Dexip- 
pus ed. Far. p. 11. 
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nach einem Siege über das neue Volk dessen Namen za 
seinen Titeln: quum Germanici et Parthici et Arabici et 
Alemannici nomen ascriberet (nam Alematmorum gentem 
devicerat) • . Ael. Spartiani Antonin. Caracalla c. 10. 
Der Strich am Oberrhem vom äufseren Wald bis auf die 
Alpenhöhen ist die Reimath der Alamannen. Aber nicht 
zu gleicher Zeit hat das Volk diese ausgedehnte Strecke 
erfüllt, sondern ist in verschiedenen Epochen von Nor- 
den gegen Süden gerückt. 

1. Alamannen hinter dem römischen Limes ; Bildung 
des Volks . , Die Süd westecke des Landes zwischen 
dem Main, dem 'Rhein und der Donau, einst Besitzthums 
der Helvetier, dann auf einige Zeit der ringe umher 
streifenden Markomannen, Ratten schon zu Tacitus Zeit 
die Römer besetzt, nachdem sie wieder von gallischen 
Kolonisten bevölkert war, und zu ihrem Schutze über 
sie eine Grenzwehr aufgestellt. Es (ist kein Grund zur 
Annahme vorh^iden , dafs die Richtung dieser bewaffne- 
ten Grenzlinie damals eine andere gewesen sei, als in 
späterer Zeit, wo die wiederholten Angriffe der jenseiti- 
gen Deutschen es nothwendig machten , dem Limes eine 

f röfsere Stärke durch eine Befestigung zu geben, deren 
puren sich bis auf unsere. Zeiten erhalten haben. Yon 
der Donau zwischen Pföriqg und Kelheim lassem sich 
Trümmer eines alten Walles, des Pfalils, gegen Nordwest 
verfolgen bis Gunzenhausen. Weiter in Nordwest, über 
dem Neckar, zeigen sich von Oehringen in Nordrichtimg 
über den Kocher und die Jagst bei Jagsthausen Reste 
eines Walles mit Schanzen römischer Bauart als Spuren 
einer zweiten Linie, die sich nordwärts vielleicht an den 
Odenwald anlehnte. Dafs diese Mauern unter sich oder 
gar mit dem Pfahle , der zur Deckung der römischen 
Besitzungen am Taunus hinter diesem Gebirge geführt 
war, zusammengehangen haben , läfst sich nicht erweisen 
nnd ist unwahrscheinlich. Sie bildeten wohl nur die 
Befestigung einiger Hauptvertheidigungsplätze in Gegen- - 
den, wo die Gegenwehr am nothwendigsten schien, oder 
von wo aus man die feindlichen Angriffe am leichtesten 
jrarückzuschlqgpa hoffte. *) Im . Umfange dieses vom 


*) Aus der Folge der Nachrichten wird sich als wahrschein- 
lich ergeben, dafs die beiden Linien zu verschiedener Zeit, 
doch im Laufe des 3. Jahrh.,die über dem Neckar durch Pesthn- 
snius gegen die eigentlichen Alamannen im Mainlande', die an 
der Donau gegen die im Rücken sitzenden Juthungen durch Pro- 
bus , ihre stärkste Befestigung erhalten haben. 

% 
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Jjimcs begrenzten Btimcrlanäes zVischen dem Rhein und 
der Donau ist der Ton Ptolemäers unter der Benennung 
i'pjyLtog xtov*EXovri%iiav zwischen der Alb und dem Rheine 
»gesetzte Landstrich zu nehmen. Darüber hinaus ge- 
gen Norden, also m den Maingegenden , sind noch tot* 
ihm mehrere einzelne Völker aulgezählt, die OviottoI , 
ohne Zweifel Ovatnot, die von Norden her in diese Ge- 
genden gezogen waren, und nach ihnen bis zu den Ingrio* 
nes an der Wied Kagiwoi, Ovagytaiv^g und 7 Iyzovigyo^ 
Anwohner des Taunus; weiter östlich, den Main aufwärts, 
stehen Magovtyyot $ und nördlich neben den Chatten 
Tovßavrat(S* 90. 99« 12 iV Mit dem Anfänge des folgenden 
Jahrhunderts aber erscheint in diesem Striche nur der 
grofse, bald selbst Ton den Römern gefürchtete Name 
der Alamannen, Gesammtbenennung der vereinigten klei- 
neren Völker* Wohl haben sich auch noch gegen den 
Main zu den Usipiern ihre früheren Nachbarn , die Ten- 
cteri, gezogen, die Ptolemaeus noch nördlich über den 
lngriones kennt, von Tacitus (Germ. 52) als ausgezeich- 
netes Reitervolk gerühmt. Als geübte Reiter fanden die 
Römer die Alamannen beim ersten Zusammentreffen mit 
ihnen am Maine: Anloninus • • Caracalla dictus ,\ Ala - 
mannos , gentem populosam , ex equo mrifice pugnanieui^ 
prope* Moetmm amnem devicit. Aur. Victor de Caes. c. 21* 
Die Tencterer und Usipier dürfen als die Grundlage der 
alamannischen Völkervereinigung angenommen werden, 
der sich die kleineren Völker im Norden des Odenwal- 
des und über dem römischen Limes noch anschlofsen» 
Früher öfter unter den Rheinvölkern genannt, werden 
seitdem die Usipier und Tencterer nicht wieder erwähnt; 
die Tubanten, ihre Nachbarn schon in früherer Zeit in 
den unteren Rheingegenden , die ihnen wahrscheinlich, 
auch südwärts gefolgt waren , noch einmal neben den 
Alamannen um das J. 520 in Nazarii Panegyr. 18: Quid 
mCmorem Bructeros ? . * Alamatmos , Tubanies ? Sonst nur 
noch unter den römischen Hüll's Völkern in der Not. imp* 
( Tubanies , Tybantes^ Graev. Thes. Amt. Rom. 7, p. 1822"» 
1465) genannt, sind wahrscheinlich auch si,e unter die Ala- 
mannen geflossen. In diesem Sinne erklärt auch die Bildung 
des Volkes ein römischer, von Agathias wegen seiner Ge- 
nauigkeit gerühmter Schriftsteller , Asinius Quadratus, 
und bestätigt seine Angabe durch die Deutung des Na- 
mens, gegen welche sich nichts einwenden lälst: ol di 
*AXafictpoi, eiye xpr^Aatwiq) Kovadgaztp enead'cu, dvdgl 
*lvalitoxp xai %d rtgumwta }g %6 digißeg ävaygatya* 
piyo), £vyxi*vdig eioiv ävVgtano t Kal f uyadeg, 

20 
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xui tovro dvvatai avxolg *} Inwyvftltn. Agath. Histor. 
1 , 6* Das neue aus den verschiedenen Theilen verei- 
nigte Gesammtvolk wird sich den Bundesnamen Alaman- 
nida (communio) *) beigelegt haben ; davon hiefsen dann 
die an der Vereinigung Theil nehmenden Volker Ala- 
manni. 

Die kriegerischen und zahlreichen Alamannen wur- 
den den benachbarten Römern seit ihrem Auftreten immer 
furchtbarer und gefährlicher, und fielen in wiederholten 
Raubzügen über das benachbarte römische Gebiet und 
die nächsten Theile Galliens her. Doch haben sie in- 
nerhalb des römischen Limes noch nicht bleibende Sitze 

§ enommen. Die Tabula Peut. (aus der Zeit des Alexander 
everus), welche ALAMANNIA hinter der silva Marciana 
(Schwarzwald) nach SLE.VIA ansetzt, nennt noch die rö- 
mischen Orte im Osten des Schwarzwaldes. Für die 
räuberischen Einfalle beschloß* Alexander Severus diese 
seit Kurzem zügellos gewordenen Römerfeinde , welche 
die Geschieh tsenreiber dieser Zelt, wie es scheint, vor- 
zugsweise Germani bezeichnen, in ihrem eigenen 
Lande zu züchtigen: ad Germmicum bellum proiectus 
est . • Erat autem gravissimum reipublicae, atque ipsi, 

3 uod Germanorum vastationibus Gallia diripiebatur ; pu- 
oremque augebat, quod victis jam Parthis, ea nalio lm- 
minebat reipublicae cerVicibus, cmae semper etiam minus- 
culis Imperatoribus subjecta videbatur. Ael. Lamprid. 
Alex. Sever. c. 69. Bei Mainz, von wo die ersten Unter- 
nehmungen der Römer gegen die Alamannen ausgehen, 
wird er nei Eröffnung des Zuges ermordet ( Jorn. c. 15- 
Jul. Capitolin. Maximin. c. 7) ; aber sein Nachfolger 
Maximinus vergröfsert die Zurüstungen und verwüstet 
das feindliche Land (Capitolin. Maximini duo c. 11. 12). 
Noch heftiger aber werden , trotz der Vertheidigungs- 
anstalten der Römer, nach kurzer Zeit die Anfälle der 
Deutschen. Posthumius treibt sie (261) von Neuem aus 
Gallien zurück: nimius amor erga Posthumium omnium 
erat in Gallica genta populorum, quod iubmotis onmibut 
Germanicu gentibu$ Romanum in pristinam securitatem 
revocasset imperium. Treb. Pollion. trig. tyranrii c. 3; 
wird zum Vertheidiger des Grenz walles aufgestellt: 


*) Ahn. almenningr (communitas, Universitas). Im Ober* 
deutschen wird das Wort, wie Grimm Rechtsalterth. p. 49ft 
anmerkt, erst später genannt: communio, quac vulgariter «1- 
mmndt diaitur. WeiHh. von Wetter ( a. 1239)* 
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trannrhenom timtis ducefm % et Galliae praesidem Post- 
humium fecimus, vinim dignissimum aeveritate Gallorum. 
Epistola Valeriani ap. Pollion. L c. Sieben Jahre lang 
Termehrte er die Vertheidigungsanstalten gegen den 
Feind, und ohne Zweifel fallen in diese Zeit die römi- 
schen Befestigungen über dem Neckar. Alles dies wird 
nach seinem Tode alsbald vernichtet, jedoch von Lollianus 
wieder in den vorigen Stand gesetzt: et Lollianus qnidem 
nonnihilum reipubucae profuit ; nam plerasque Galliae 
civitates, nonnulla etiam castra % qmm Posthumius per 
ntpien anno* in solo barbarico aeaificaterat , quaeque 
interfecto Posthumio subita irruptione Germanorum et 
direpta fuerant et tncensa , in statum veterem reforma- 
vit. Poll. trig. tyr. c. 6. Die feindlichen Einfalle währen 
fort; die Alamannen erscheinen unter Aurelian selbst in 
Italien: Aurelianus Italiam repetivit, cnjus urbes Alamatu 
norum vexationibu* affligebantur. Aur. Victor de Caes. 56. 
Nach dessen Tod ( 276 ) trugen die Consuln dem Senate 
vor (Vopisc. Tacit. c. 3) : Imperator est deligendus: exer- 
eitus sine Principe recte diutius Stare non potest, siraul 
quia cogit necessitas. Nam Umitem trän* Rhen um Ger w 
mani fupisse dicuntur, occupasse urbes validas, nobilea, 
divites et potentes- Propulus, der in Gallien befehligte, 
kämpfte nicht ohne Glück gegen sie : nonnihilum tarnen 
Gallis profuit (Proculus); nam Alemannos y qui tune adhuo 
Germani dicebantur, *) non sine gloriae splendore con- 
trivit- Yopisci Firm. Saturn- Proc. c. 43- Aber den uiw 
bändigen , schon weit hinaus streifenden Schaaren fer- 
ner einen sicheren Damm entgegenzustellen , schien 
nicht mehr möglich zu sein. Nur dem Kaiser Probus 
gelang es noch einmal ihrer Meister zu werden: quae 
mundi pars est, epam ille non vincendo didicerit ? . • 
testes Fr&nci, invits strati paludibus, testes Germani et 
Alemanni , fange a Rheni submoii literibus . Vopisc. 
Prob. 12* ' Aus den Ländern und Plätzen, welche sie 
besetzt hatten, wurden sie wieder in ihre alten Sitze über 
den Neckar und die Alb hinter den Limes zurückgedrängt, 
von den Römern das verlorne Gebiet wieder genommen und 
von Neuem befestiget : cum ingenti exercitu GaUia* pe- 
tit : quae omnet occiso Postnumio turbatae fuerant, 
interfecto Aureliano a Germani * pmsessae . Tanta autem 
illic proelia feliciter gessit, ut a barbaris sexaginta per 


*) Nickt doch; der Name Alemanni wurde schon seit dem 
Anfänge des Jahrhunderts gehört, nur die Geschichtschreiber 
brauchten meistens Germani dafür- 1 

20 * 
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Gallias nobilisiimas reciperet civitates; praedam deinde 
omnem, qua iili praeter divitias, etiam efferebantnr ad 
dloriam. Et cum jam in nostra ripa, immo per omnes 
Gallias , securi vagarentur , caesis prope quadringentis 
miilibus , qui Romanum occupaverant solum 4 reUquia* 
ultra Hierum flumen et Alb cm removit: tau tum bis prae- 
dae barbaricae tulit, quantum ipsi Romanis ahstulerant: 
contra urbe» Rommai et catlra in tolo barbarico posuit 9 
atque illie miliies eollocavit . id. c. 13. Die Fürsten der 
verschiedenen Abtheilungen des Volks (neun sind zu die- 
ser Zeit genannt) erscheinen nach den fortwährenden 
Streifzügen der Römer vor dem Kaiser, und versprechen 
Unterwerfung. Probus fordert Abgaben, aber unbeachtet 
bleibt des Römers Uebermuth , in welchem er den 
Häuptern der Alamannen auch außerhalb des Walles den 
Gebrauch der Waffen verbieten will: dicitur jussisse his 
(regulis novem ex diyersis gentibus) acrius, ut gladiis non 
uterentur , Romanam exspectaturi defensionem, si essent 
ab aliquibus vindicandi. Sed visum est, id non posse 
fieri, nisi si limes Romaniis extenderetur, et fieret Ger- 
mania *) tota prövincia. Vop. c. 14« Ein Volk , /das nach 
vielen Demüthigungen durch die römische Uebesznacht 
immer sich wieder, mit neuer Kr^ft erhob, mufs zahlreich 
und weit verbreitet gewesen sein. Die Tabula Peut zeigt 
Alamannia zwischen Suevia Und den Armalausij 
im Rücken des Schwarzwaldes# . Suevia , an der Seite 
der Bructerer, kann aber hier nul* in alierthümlicher Benen- 
nung das Land der Chatten und Hermunduren bezeich- 
nend. 95). Von Mainz aus, wo zu den Unternehmungen ins 
feindliche Gebiet von den Römern die Rheinbrüche ge- 
schlagen wurde, reichten also die Alamannen, an der 
Südseite dieser Völker, den Main aufwärts, wahrschein- 
lich in seinem, ganzen Laufe, und über dem römischeit' 
Limes südöstlich bis zu den Armalausi« Zwar erscheint 
dieser Name nie in der Geschichte, aber seine Echtheit 
"ist aufser Zweifel, da er auch in den später compilierten 
Völker - und Städteyerzeichnissen bei Aethicus u. A« 
Armalausini , Armalai genannt ist, und' noch ArmeUmta, 
Name eines Kriegsgewandes , vorkommt, wahrscheinlich 
ein keltisches Wort, von Isidor von Hispalis, in seiner 


*) i. e. Alemannia. Eben so steht Germania für Alemannia 
in dem übertriebenen Bericht des Probus am den Senat: subacta 
est omnis, qua tenditur lat t Germania : novem reges gentium 
diversarum ad moos pedee, immo ad vestros , tupplices Strati* 
que jacueruat. e. 15. 
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‘Weise, unstatthaft ans dem Lateinischen erklärt: Arms- 
lausa vulgo Vocata, quod ante et retro divisa atque aperta 
est, io- armos tantum clausa, quasi armiclausa, c litera 
mhlata* Origg. £9, 22- Am wahrscheinlichsten sind die 
Armalansi in Gesammtbenennung nach ihrer Bekleidnng 
die keltischen Völkchen, die Ptoh im Osten der helve- 
tischen Eremos Ton den offenbar deutschen Magovty- 
yoi südwärts bis an das Ufer der Donau aufzählt, die 
Kovpiwreg, XawoviüQOit und vielleicht noch die Kdfi~ 
not.* Und Sonach wäre der Main fast in seinem ganzen 
Gebiete der Flufs, der um sich das Alamanlienvolk ent« 
stehen und. wachsen sah« Des Probu9 Anstrengungen 
nur Behauptung der römischen Grenzlinie waren von 
kurzer Dauer: unaufhaltbar drangen die Alamannen, 
wohin sie strebten, nach Süden. 

2. Alamannen iüdtcärt» bis tum Bpdensee ; Ala* 
manno-Suevi. Was von Probus gewonnen war , eieng 
joait seinem Tode wieder verloren; nach ihm nahmen 
die Alamannen bleibende Sitze innerhalb des Römer- 
walles. In Mamertins Lobrede auf Maximinian (J. 289) 
ist von keinem Limes transrhenanus mehr die Rede; 
der Rhein wird als die Grenze de» Römerreichs be- 
zeichnet (c. 7). ^ Alamannia erstreckt sich von der Rhein- 
brücke bei Mainz bis zur Donaubrücke an der Günfe: 
a ponle Rheni usque ad Danubii tranritnm Contiemem 
devastata atque exhausta Alamannia . Eum'enii Panegyr. 
Constantio Caess dict. (a. 296) c. 2. Bis zum Bodensee 
wohnten die Alamannen; denn es ist schon gewonnen, 
wenn die raetische Grenzlinie an der Quelle der Donau 
liegt: Partho ultra Tigrim redacto, Dacia rcstituta , por- 
rectis usque ad Danubii caput Germanins Rhaetiaeque 
Rmilibus . id. c. 5- Zu diesem Vordringen trieb die Ala- 
mannen nicht blofs ihre feindselige Stimmung gegen das 
Römerreich , sondern auch Anstofs von Aufsen. Die 
Bnrgsnden waren um diese Zeit, von den Gothen ver- 
trieben, von Südost gekommen, und hatten sich des ala« 

. 'Snannischen Oberlandes bemächtigt. Die 'Alamannen, 
die vorher vom Mainlande sich gegen Südost erstreck- 
ten, wurden. durch die Bürgenden in eine andere Lage 
gedrängt, und verbreiteten sich von nun an vom unteren 
Main den Rhein aufwärts bis an den Bodensce. Als die 
, südlichste Abtheilung des Volkes sind im darauf folgen- 
den Jahrhundert die Lentiensea durch ihre wieder- 
holten Ean falle ins römische Gebiet bekannt geworden, 
ln den Umgebungen des Bodensees führte Constantius 
einen Zug gegen sie : Lmtiemribus Alamanmcis pagis t 
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indictum eftt bellum» collixmtia saepe Romans latius ir- 
rumpentibus« Ammian. 15» 4 ; sie kommen unter Gratian 
bis Argentaria : et jam Lentienm Alumamricut popuhis, 
tractibua Raetiarum confinis, per fallacea discursua vio- 
lato foedere dudum concepto, collimitia noatra tentabat. 
id. 51» 10* Da das Südufer des Bodensees noch länger 
römisches Gebiet blieb, und die Notitia imperii östlich 
Bregantia, Vemania, Campodunum noch als römische 
Städte nennt, so können die an Raetia grenzenden Len. 
tienses nur auf dem Nordufer des Sees gesucht werden» 
und hier lag auch zur Zeit der Ganeintheilung der Lutz - 
gawe , ohne Zweifel derselbe Name, nur nicht in sol- 
cher Ausdehnung, als in früherer Zeit« Die Brisi- 
gavi seniores und juniores der Notitia sind ohne An- 
stand Alamannen aus dem Breisgau. In den nördlich, 
sten Strichen des Alamannenlandes werden Bucino- 
bantes *) genannt: in Macriani locum Bucinobontibus , 
quae contra Mogoniiacum gern est Alamanna , regem 
Fraomarium ©rdistavit (Valentinianus). Ammian. 29, 4* 
Dafs das Gebiet des Macrianus an den südlichen Abhän- 

E en des äufseren Waldes, auf der Nordseite des Mains 
ig, ist aus Valentinians Zug gegen ihn deutlich, dafs es 
aber vor kurzer Zeit noch nicht bis an den Rhein» 
Mainz gegenüber, reichte, erhellt aus dem Einfälle Ju- 
lians ins Alamannenland. Nicht auf der gewöhnlichen 
Uebergangsstelle bei Mainz wollte der Caesar über den 
Rhein setzen; denn auf dem jenseitigen Ufer lag da- 
mals das Gebiet des Suomarius, eines befreundeten Für- 
sten , das er nicht verletzt sehen wollte. Aber Macria- 
nua hatte schon, als Valentinianus an den Rhein kam, 
seine Macht vergröfsert und sein Gebiet erweitert: agi- 
tabatur autcm inter multiplices curas id omnium primum 
et potissimum, ut Macrianum regem avctum inter muta- 
tiones crebras sententiamm , jamque in nostros advltis 
viribus exsurgentem , vi superstitem raperet vel insidiis. 
Ammian. 29, 4« 1 Fraomarius, der von den Römern ein- 
gesetzte König , war bald wieder vertrieben, und Ma- 
crianus im Besitze seiner früheren Macht wagte sich 
selbst gegen die benachbarten Franken zu erheben, zu 
seinem Untergänge : periit autem in PYancia postea. 


*) Bttccinobantet, Notit. imp. ap. Graev. 7, 1463$ wäre ahd. f * 
wie Pestarbenson (Perts 1, 402), Puohhinapenzon, Bewohner 
des Buchenstrichs, susammengesetet mit bant, das in mehreren 
Gaunamon, wie Bracbaut, Teistorbant, die Stelle des häufigeren 
gawe vertritt« 
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<piam dum interneeive vastando perrumpit avidius, oppe- 
tiit Mellobaudis bellicosi regia inaidiia circumventus. 
id. 30 , 3. Sind die Bueinobantes nicht etwa nur die 
Abtheilung der Alamannen zunächst am Rheine , über 
die zur Zeit des Oberbefehls Julians Suomar herrschte, 
sondern die ganze Volksmasse, über die Macrian gebot, 
so dürften ihre Sitze von Mainz sich wöit ostwärts er- 
streckt haben, vielleicht, wofür noch die Bedeutung des 
Namens spricht, bis über den Spessart und durch die 
Buchen - und Eichenwaldungen nordöstlich gegen Hes- 
sen' (damals Francia), welche in späterer Zeit unter der 
Benennung Bvchotria, Puohurma bekannt geworden sind. 
Aufser Maerianus und Suomarius werden noch sechs 
alamauische Könige aus dem Zuge des Julianus in das 
Land der Alamannen genannt» Er war von Mainz aus 
nicht durch das Gebiet des befreundeten Suomarius, am 
ftordufsr des Mains, eingerückt, sondern südlicher (denn 
nordwärts hätte er Franken gefunden) durch das Gebiet 
des Hortarius und bis an die östliche Grenze des Vol- 
kes, in dieCegenddes Palas, ohne Zweifel des Pfahls, 
also bis über den Neckar vorgedrungen. Hier erschien 
vor ihm Vadomarius, der am Schwarzwald herrschte, 
und bat um Frieden für seine nördlichen Nachbarn, 
Urins, Ursicinus und Vestralpus, deren Gebiete durch 
den Zug (der also von Mainz südwärts gegen den Neckar 
gerichtet sein mufste) verletzt worden waren. Schon 
vor Vadomarius waren Maerianus und dessen Bruder 
Hariobaudus gekommen, deren Gebiete erst mit dem 
Einfälle bedroht waren, uud also im Norden des römi- 
schen Lagers, östlich den Ländern des Hortarius und 
Suomarius , um den Mittelmain lagen. *) Wie früher 
neun alemannische Fürsten dem Probus, mufste hier die 
Mehrzahl der Alamannenkönige das letztemal einem rö- 
mischen Imperator, dem Julianus huldigen. Derselbe 
Zug bringt die Gegend zur Kenntniss, m welcher die 
Alamannen mit ihren Ostnachbarn, den Burgunden, zu- 
sammen grenzten ; auf dieser Grenze lagerte sich das rö- 
mische Heer: cum ventum fuisset ad regionem, cui Ca- 


' *) Biese Könige sind auch im Treffen der Alamannen ge- 

f en &e Römer bei Argentoratum genannt (Amm. 16, 12), nur 
lariooaudus und Maerianus nicht, dafür aber Ohnodomarius, 
der in römische Gefangenschaft kam , mit Bruder und Bruders- 
sohn, Mederich und Agenarich. Vadomarius war nicht per- 
sönlich im Kampfe , aber sein Volk hau« sich den TJebngen 
angeschlossen. 
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peUatii vel Pa!a$ nomen est, ubi termmiet lapidet Ale- 
matmorum et Burgundiorvm cottfitna dhiitt^uebant , ca« 
stra sunt posita. Ammian. 18, 2. Wahrscheinlich ist Ca« 
peUatium die alte keltische Bezeichnung der römischen 
Befcstigungsmauer, Palas, das sich noch in Pfahl erhal- 
ten hat, dasselbe Wort, durch die Deutschen Umgeformt. 
Da aber hier kein anderer Theil der römischen Grenz- 
befestigungen verstanden werden kann, als der über dem 
Neckar an der Jagst und dem Kocher, so ist aneuneh- 
tnen, dafs sich vpn da nach . Osten die Burganden rer« 
breiteten. Eine andere ^ Grfnzbestiiuinuttg gibt noch 
Ammianus 28, 6: SaBttatpm finkirpque causa Alamannis 
saepe jurgabant (Burgundii). Welche Salzquellen aber 
hier verstanden werden müssen , ist kaum zu entscheid 
den, da die Bprgunden ebensowohl bei Hall als bei 
Kissingcn sich mit den Alamannen berühren konnten. 
Gewiss ist, dafs die Bprgunden von der Donau entfernt 
'Waren; denn nie werden sie während ihres Aufenthal- 
tes neben den Alamannen als Nachbarvolk von Raeden 
genannt, wohl aber die Juthungen. Es darf aber für 
sicher gelten, dafs die Bürgenden einen beträchtlichen 
Kaum einnahmen , und deswegen über das ganze obere 
Haingebiet ausgebreitet waren. 

Jatboiftgl * Saevt* Aufser den Bürgenden 
war noch ein anderes bedeutendes Volk an die ßeite 
der Alamannen gekommen und selbst in ihren Verein 
getreten, Dio Juthungen, die unter Constantius in Raetia 
einfallen, heifsen, obschon sie noch lange Zeit sich als 
abgesondertes, eigenes Volk zeigen, Alamannen t J«-. 
thvngi , Alatnafinorum pars , Italicis conterminans tracti- 
bus, obliti pacis et foederum, ouae adepti sunt obse- 
crando, Raetias turbulente vastaoant. Ammian. 1 f, 6, 
Eine arge Geisel dos römischen Gebietes sind sie noch 
öfter in den Umgebungen der oberen Donau genannt t 
in medio Bomani imperii sinu Juifatt/gi populabantur 
Rhctias : et ideo adversus Julhitftgum Hunnus accitus est. 
Ambros. Epist. (Opp. ed. Benedictin. Paris. 2,'890)j 
Jnthungi per eum ( Aetium comitem) similiter debellan- 


f ) Jutugi Tab. Peut., Juihatgi Ammian. Notit. Imp. Ambros. 
Wat., V ov&oiiyyoi Dexipp. Fragen» ap. SuitL Ihutungi Tiro 
Prosp. , Vitkungi Eumcmi raneg yr. Sidon. Apollin. (w von 
Herausgebern unnölhig Juthupgi geändert jyurae) j th steht Wr 
t, wie in Euthio Ven&nt. Fort., Nuitbones Tac», spater Jutae, 
Vitae, woraus mit der Ableitung «hm, «ung Jutingl, Jutungh 
Vitungi. Vgl. die Namen Teutonet^ Tfi/reKO*?oi» 
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tnr et Nori. Idatii Chronic. ad a. 430 ; AStlos Jhuinm - 
gorum gentem delere iatendit. Tironis Pnesperi Chronict 
ad a. 429; t 

Nam post Vilhungos et Norica bella , subacto " 

Victor Vindeüco, Belgara, Burgundjo <piem trux 

Presserat, absolvit (Aetius). Sidonii Apollin. Carna. 7, 233* 
Nach diesen Stellen können die Juthungen nur in der 
Nachbarschaft Raetiens, und als Volk des alemannischen 
Bundes an der Seite der Alamannen gesucht werden* 
Die Tabula Pcut. zeigt Baetia gegenüber an der Ost» 
Seite der Alamannen noch Annalausi, die Juthungen 
aber über der Donau weiter im Osten, ICTUGI, zwi- 
schen die Buchstaben des Namens Quadi eingeschrieben; 
sie wohnten also damals im Bücken dieses Volkes oder a* 
dessen Seite. Wie die Bürgenden haben die Juthuhgen ihre* 
Sitze unter den östlichen Völkern verbissen,. sich, im 
Westen in die Sitze der Armalausi, yoxt denen .nicht* 
Weiter verlautet, gedrängt und den Alamannen ange* 
schlossen, und zwar noch bevor die Burgunden denseU 
ben Weg zogen. Aurelian besiegt^ die Juthungen am 
Ister: ori iivgrjXiapdg xaxa xgaxog pixijaag zovg *Iov-. 
Sovyyov § 2xv&ag, xai xaxa xr}p rov'Iatg&v n egal- 
MiV'lg rtjv anocpvyTjp^ noXXovg zouxwp vpsXiüp, ol 
Xeurofievoi ig onovddg tjxop xai ngsaßeiap iaxtiXavxcu. 
Dexipp. in Exc. legatt. ed. Bonn. p. li $ ihre Gesandte 
sprechen vor ihm : pigei IXayioxtg rag ngog *Iorgcp 
noXeig iTteX&ovxeg *IxaXiay pr/goii ndoav xaxuXr\q>a- 
fiev. p. iS. Einen zweiten Einl'all nach Italien unter- 
nahmen sie, als der Kaiser auf einem Zuge gegen die 
Wandalen (in Pannonien, wie aus Zosimus erhellt) war; 
oi 6k Xoinoi BavdrjXiav 6ie<jxfddo&rjeap xai dnepoovri^ 
cav hf öixov . ßaaiXevg 6k c Pw^aio)P . . ini : IxaXtag 
QyXavre onovdfj did rrjp rwp *Iov$ovyy ojp av&ig 
nagovo lap. icl. p. 2i.* Diese Bewegungen aber sind 
nach Zosimus Bericht von den Alamannen und ihren 
(vachbarn ausgegangen, die erwähnten Kämpfe in den 
obersten Donaugegenden vorgefallen, nu£ vermengt der 
Schriftsteller beide Züge (i, 49) 5 nv^ofievog de o ßa~ 
<2g *AXafiapot xai %a ngogaixa xovxoig 
lOri? ypiifxrjp noiovpxaixrlv^lxaXiap imdgauelp, ini rf} 
P (afxrj xai roXgnegi ravt^pxonoigeixorcog nliopnetpgop- 
uxaig, txapTjPTjf IlaKopiq xaraXindp btixovgiav, in i tt}p 
IraXiap ixganh* xai xaxaaxdg ig lidyrip ip ratg Ttegi 
top v l 0 T gop icyanalg, nöXXdg ruip ßagßagcjp dnei- 
Xeat uvgiddag f Es kann also kein Zweifel pbwalten, dafs die 
?on Aurelian am later besiegten Juthungen, die Plünderer 
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Italiens, schon um diese Zeit Nachbarn der Alamannen 
ssaren. Die Juthungen werden unter den Barbaren zu 
verstehen sein , die Aurelian aus Vindelicien trieb : ad 
Gallias profectus, Vindelicos obridione barbarica libera- 
vit. Vopisc. AureL 55; iüe Yindelicis Jugttm barbaricae 
serviiuiis amovit. id. c. 41 * Sie können nicht etwa an 
die Seite der Quaden gestellt werden, wönn sie neben 
diesen Eumenius in der Lobrede auf Constantius (J. 296) 
nennt (c. 10): nunc rero . . cum toties procidcata esset 
Alemannia , toties obtrita Sarmatia ; Vtihungi , Quadi, 
Crfrpi toties profligati . •; wie die Namen Quadi, Carpt 
zum vorhergehenden Sarmatia zurüekzunehmen sind, so 
Vithungi zu Alamannia. Dafs sie Dexippus Skythen 
nennt, in einer Ausdehnung' dieses Namens gegen We- 
sten, in der er sonst nicht gebraucht istv beweist niekts 
als des Schriftstellers geographische Unkunde» *) Aure- 
liua Victor nennt nur den gemeinsamen Namen der Ala- 
mannen (de Caes. 55). Dafs aber Yopiscus (Aurel. 18) 
nieht den Alamannen, sondern den Markomannen diese 
Stürme zuschreibt , ist wohl aus Verwechslung beider 


•) Auch die Alamannen heifsen ihm, wie es nach einer ver- 
dorbenen Stelle Scheint, Skythen: diddffxea&e, ßk(\ payreg xd 

ndxhj . . tag te yakfiidy c* y CAkapaymy] Gvu(po(mg 
dyeiy G<päg tov npoye/oov rqj dyaQQKp&iytt ttjg IniYctQtjGewg rayv- 
itpay x al di 9 okCyov i&svio tyy perdyycjaiy , ed. Bonn. p. 47; 
aufserdem nennt er einmal , wo der Rhein gemeint ist , den 
Rhodanus : to y«p 7rk*j&og v/ucjy GtdfxacC te rjxicia icyvei xal <lqo- 
yqpaciy, djie(kfj7itai ydg * Podavov fikv et G(o xal tüv ^fietfQmy 
OQliay ffnavltp de dyoQtf Gvyeyofieyoy xal tjj &kkij takatnatQ^cet, 
tolg dkyeiyotg tolg fiev ^drj Gvveau, rolg de juekket, spricht (p. 19) 
der Kaiser vor den Gesandten , wohl von dem Geaammtvolk 
der Juthungen * Alamannen , das im Westen in der längeren 
Strecke der Rhein begrenzte» Hinlängliche Beweise, dafs auch 
bei Dexippus nur von den obersten Donaugegenden die Bede 
sein kann. Vielleicht geht auch auf beide Völker die ohne dies 
übertriebene Angabe der juth magischen Gesandten über ihre 
Kriegsmacht s tnmxtp fiev GtQcaevGayteg tg fl VQiddag d *, xal tovtwy 
od fuyddtoy oddi dff&ey<5 ydkkd, *rov^ovyytoy xa&uQag, a>y nokvg i<p 9 
‘ImtOßLayltf koyog. den (da di dyoflev omkacCay dvyd/ue&g t%g in- 
mxtjg, ovd* iytodrotgtaXg Mgmy iniflitfaig iniGxtd^oyteg tov G(pe- 
%(qov GtpatQv to dyaytqycSyiGioy. p. 15. In demselben Fragmente 
sind auch Jahresgelder erwähnt , welche vorher die Römer den 
Juthungen zahlten : jujy XQQff&sy tpoixvyuay yptiflauay nagd 
'Ptopaicjy y dnodoyn* p* 11» welche die Gesandten auch nadh 
der Niederlage wieder verlangen: el di tavta notflv cJ de xq(- 
yoite, vndQXfiy yflty dlxaiov xal offa iy ypvaov aGtjflOv re *«£ 
ijiKf/jpxou doffeffi xal ttQyvqov naQ 9 vfldiy i<fo(ta (nt (piktag ßtßaio- 
Vjn. p. 45. 
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Namen. Am wahrscheinlichste« haben sieh die Juthun- 
gen in der allgemeinen Verwirrung der Dinge unter 
Gallienus neben den Alamannen niedergelassen ; sehen 
m dieser Zeit erscheinen Alamannen in Italien: Ala« 
xnannorum ris tune aeque Italiam (possedit). Aurel. Vi- 
ctor de Caes. 53. Und sonach müssen -unter den Ala- 
mannen , die Probus über den 'Neckar und -die Alb zu- 
rücktrieb , auch Juthungen verstanden werden i jenseits 
des Neckars wohnten die eigentlichen Alam&xmeit, hinter 
der Alb die Juthungen, und gegen diese ist ^rohl erst 
unter Probus der Pfahl über der Donau gebaut worden« 
TJeber die Höhen, auf welchen sich die Gewässer des 
Neckars und des Mains trennen, gedrängt, muftten da- 
mals die Juthungen sich noch rückwärts über die Red- 
nitz ebene verbreiten; ihre Verhältnisse zu de|i uniwohJ 
nenden Völkern, den Narisken und den Armalausi, blei- 
ben unbekannt. An der Donau kennt sie noch ein 
Fragment bei Saidas (ed. Küster. 2, 123. cf. 1, 697): Yov-* 
&ovyy,oi? orofxaX^rovg . ol enegeutioarro coV 
^lorgov, dorren» exorrtor eirat rrjr diodor *Iov&ovy- 
yior, roj ngog 'Pwfiaiovg. 

Juthungen sind zuletzt zum Jahr 430, in dem sie 
Aedus bekämpfte, genannt; von nun verschwindet der 
Name, und in der Folge heifst das den Alamannen be- 
nachbarte und verbündete Volk.Suevi, Suavi: Theo- 
demir Gothorumrex . . Suevtg(Smcvis Cod. Mon.) im pro visus 
a tergo apparuit . . Quibus Suevig tun (xjuncli Alantntini etiam 
aderant . . et tarn Zsuevorum gentem, quam etiam Alatnan- 
norvm , ntrasque ad iuricemYoederatas devicit. Jomand. 
55; 2ovdßot*) re vnkg Öoglyywr xai *AXa pavoi, 
icxvgd e&rrj. Proc. B. Goth. 1, 12; in den Jahren 537 
und 538 werden Einfalle der Sueven und Alamannen 
nach Italien erwähnt von Cassiodor, Variar. 12, 7 : at- 
che ideo illi vel illi, Suevorum incursione vastatis j . 
(12, 28): hisadditur^f/estu#worf/»inuperfugatasubreptio. .; 
Jemandes nennt bei Erwähnung der Züge des Aötius 
statt der Juthungen Sueven (c. 34)* **) Die Wessobrun- 
ner Handschrift, die einige alte, meist verklungene Na- 
men, unter welchen auch Dumnonii, die alte aus Britan- 


*) Hier das erstemal Suäbi für älteres Suebi. 

•*) Wenn nicht nach dem alten Gebrauche des Namens für 
Markomannen, so sind schon für Juthungen zu nehmen die Sue- 
ven bei'Ammian. 16, 10: Imporator (Gonstantius) assiduis nun* 
tüs terrebatuf et certis , indicantibus Suevos Raetias incursare, 
Quadosque Valeriam et Sarmatas. 
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men mitgebrachtc Benennung ' der gallischen Britonen, 
•wie zur Enträthselung aufstellt, erklärt darum durch 
Suapa (8uevi) den durch sie allein noch aufbewahrten 
Namen Cyumri [Ziuvari], der sich zu juthungi eben so 
verhält, wie des Ptolemaeus TevxovoaQOi zu dem un- 
. richtig anfgefafsten Reudigni des Tacitus (8. 146. Anim, 149. 
Anm.3). Suahi, Ziuvari, Juthungi, Ttvxovodgot, Reudigni, 
ein und dasselbe Volk, sind die westlichen Teutones, die 
schon in* der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts ihre 
nördlichen Sitze verlassen und zuerst (11ms Jahr 250) in 
den Donaugegenden neben den Quaden, Jutugi in der 
Tabula Peut. genannt, erscheinen. Au der Seite der 
Alamannen hat das Volk den alten Namen Juthungi zu» 
letzt aufgegeben, und sich den ehemals grofsen Namen 
Suevi beigclegt, wie unter andern deutschen Völkern 
ihre früheren Nachbarn, die Wcrini, die an der Elbe 
zurückblieben und später Suevi heifsen, Nordsuevi zum 
Unterschiede von den mächtigeren Sueven im Süden. 

Die Alamannen und Schwaben, zwei zahlreiche Völ» 
her, erscheinen seit ihrem ersten Züsammenwohnen enge 
verbunden; es läfst sich für keine Zeit eine bestimmte 
Grenze zwischen ihnen nachweisen , nur sagen, dafs 
diese im Osten, jene näher dem Rheine sich ausbreite» 
teiu Sie sind wie zu einem Volke verschmolzen. Die 
Schwaben, Juthungen , sind niederdeutscher Abkunft; 
ihre Brüder, die Juten, sind eine Abtheilung der Ero- 
berer von Britannien, der Angelsachsen, und die Teu» 
tones, ihre Väter, sind von Flinius zu den Ingaeven ge- 
stellt. Die Juthyngen aber scheinen in der Verbindung 
mit den Alamannen schon frühe ihre Mundart in den 
oberdeutschen Charakter umgeformt z<t haben; so weit 
die Denkmäler hinaufreichen, zeigen die alamanni&chen 
Mannsnamen schwacher Form keine Verschiedenheit in 
den Endungen. Alamannen und Schwaben, die zwei grofsen 
Namen der heiden in eins zusanimengeschmolzenen Vöi-, 
her, sind beide auch als Gesammtbezeiclipung des ganzen 
Volkes in Gebrauch gekommen, Alamannen, der ur- 
sprüngliche Bundesname , umfafste wie früher die Juthun^ 
gen, auch später noch die # Schwaben, dagegen steht der 
andere Name Suevi, Suavi, der in der späteren Zeit als 
Schwaben den Platz allein behauptet hak, auch schon 
. frühe in gleichem Umfange mit Aiamanm : perveniunt ad 
locum, quem peragrans vir Dei non suispläccre animis ait, 
sed tarnen ob iidem in eis serendam inibi paullisper moratu» 
rum se spopondit, Sunt enim inibi vicinae nationes Suevo* 
rum . JonaeVitaS, Columbaniep, MaJbill. Saec.2, 26; iterum 
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propinqua ipsius Turingiae äscribi tur patria Suatorum , quäe 
et Mamanorum patria, conünalis existit Italiae. Geogr. 
Ravenn. 4) 26; qui montes (Alpes) dividunt inter Pro«/ 
vinciam et Italiam, inter Burgnndiam et Italiam, inter 
Jenos [Stuteot] et Italiam. id. 4, 37 ; inter hanc et Sua - 
ctm», hoc est, Alamatmontm pairiam. Paul. Diac. % 15; 
Droctulf ex Stiatorum, hoc est, Alamamnorvm gerne ori- 
undus. id. 3» 18; oi Xeyopevoi regpavol (OQayyoi), dt 
oc/iqu xov l Pfjvov* TCQxoLpoV" sloiVj dl xaxlbeov x j\v yrjv 
%{2v *A)ßav<i>v ^AXapavdSiß]^ ovg xai Irivwvag [ Sovij - 
vovg ] xaXovotv . Fragm. ap. Suid. ed. Küster. 2, 294» 
Han ist selbst gezwungen , solchen Umfang des Na- 
mens Suevi schon bei Ausonius (4* Jahrh. ) anzuneh- 
men. An die Kaiser lafst er den Danubius sprechen: 

S lidum fontem mediis effundo Suevis, Epigr. 4 ; 

r evi werden am Khein geschlagen nach Epigr. 3. Des 
Dichters ^gefeierte Schöne, Bissula, eine Gefangene aus 
den Alamannenkriegen, conscia nascentis Bissula Danu- 
bii (Idyll. 7), heilst AWra virguncula (Idyll. 6). In dieser 
Allgemeinheit steht offenbar noch der Name, neben Fran- 
ken genannt, in Idyll. 8 , v. 29 5 Francia mixta Suevts . 
Hatten die Juthungen, die vom Ostlande harnen, wo 
•ich swebische Weise am längsten erhalten hat« den al- 
ten ehrwürdigen Namen auch bei den Alamannen Völkern 
-wieder aufgeirischt? 

3. Alamannen bis an die Vogesen und Alpen . Wie 
vorher über den Limes, brachen die Alamannen, seit der 
Rhein ihre Grenze geworden war, ununterbrochen über 
den Strom in die jenseitigen Länder ein (Ammiau. 14, 
10. 15, 4» 21, 3. 26, 4- 27, 1. 10). Durch den ganzen 
Lauf des 4« Jahrhunderts dauerten die Kämpfe uqd die 
Streifzüge bis ins Innere von Gallien ; in der Nähe hat- 
ten sie sich selbst auf einige Zeit über dem Rheine 
festgesetzt: audiens itaque (Julianus), Argetiloratum 9 
Brocomagum , Tabemas , Salisonem , JSemetas et Vangio - 
nas et Alogontiacum civitales barbaros possidentes > terri- 
toria earum habitare (nam ipsa oppida ut circumdata 
retits busta declinant), prim am omnium Brocomagum oc- 
cupavit. Amm. 16, 2. Noch vermochten sie sich nicht 
zu behaupten, und wurden bei Argentoratum durch Ju- 
lianus, bei Argentaria durch Gratianus in blutigen Tref- 
fen auf das Haupt geschlagen (Amm. 16, 11* 1^ 31, 10)* 
Aber mit dem, Anfänge des 6* Jahrhunderts haben die 
Alamannen, durch die Bürgenden, welche von den obe- 
ren Maibgegenden westwärts sich zwischen sie und die 
Frauken eindrängten, Und sich noch des gegenüberlic- 
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genden römischen Landstriches bemächtigten, südwärts 
gedrückt, in diesen Jahren der allgemeinen Verwirrung* 
in denen Wandalen, Sueven, Alanen verwüstend das römi- 
sehe Weltreich durchzogen, das Westufer des Rheins, 
an der Südseite der Burgunden, hun bleibend m Besitz 
genommen, und selbst noch weit über das Rheinthal hin- 
aus scheinen sie, ehe dje Burgunden an den Arar und 
die Rhone zogen, sich westwärts über Gallien verbreitet 
zu haben. Hieronymus führt auch die Alamannen unter 
den Völkern auf, die in Gallien einbrachen, und sagt 
darauf : Vangiones longa obsidione deleti, . . Nemetae^ 
Argentoralus iranslali in Germaniam. Epist. ad Ageruch. 
Die Städte um die Südvogesen heifsen alamannische beim 
Geogr. Rav. 4» 2 6: in qua patria ( Alamannorum ) pluri- 
xnas fuisse ci vitales legunus, ex quibus aliquantes de&i- 
gnare volumus, id est. Ligones [Lipgones],. Biäuntia 
(Vesontio), Nantes, Mandroda (Epomanduodurum). Als 
die Burgunden am Jura safsen , ( gehörten ihnen diese 
Plätze , und bei demselben Geographen sind sie aus an- 
derer Quelle als burgundische genannt (4, 27). Dafs 
Aetius Franken vom linken Rheinufer vertrieben habe, 
haben die mageren Chroniken aus dieser Zeit aufgezeich- 
net; aber die Burgunden, wohl zurückgedrängt, behaup- 
teten sich im Westen des Rheins, Ob er auch gegen 
die westlichen Alamannen gezogen sei , wird nicht ge- 
sagt ; Avitus konnte sie jenseits des Rheins wohl ein- 
schränken , ,aber nicht über den Flufs zurücktreiben, 
wie erhellt aus Sidonl Apollin. Carm. 7, 573 sqq. : 

— Rhenumquq feroj& Alamanne bibebat 
Romanis ripis , et ulroque superbus in agro 
Vel civis vel viclor erat* Sed perditp cernens 
^errarum spatia princeps jam Maximus , unum 
Quod fuit in rebus, peditumque equitumque magistrum 
Te sibi Avite legit. . • / 

Ut primum ingesti pondus suscepit honoris, 

Legat qui vetnatn poscant , Alamanm , furoris . 

Den Alamannen bleibt der Landstrich jenseits des Rheins 
bis zu den Vogesen, den sie als erobertes Land A&sait 
AHsaz (nhd. Elsafs) , *) den Fremdsitz , benennen. Viel- 


*) Vgl. ahd. alirarto(ein Fremdredender, Fremdzüngiger, 
barbarus), elibeozo (alienigena), alilendi (Elend, captivitas). 
Grimms Gr. 2, 628; Beehtsalterth. 396* Bat, von sitan, schon 
bei Ptol. im Ortsnamen (Waldsitz) am Gabrota* 

walde, verglichen mit Furgulare bei Falke p. 429, und dem 
goth. fairguni. 


Digitized by Google 


Alamatmiy Suevt . 


3J.9 

leicht begrenzten schon damals die Alamannen im Elaafs 
auf der Nordseite die Wälder an der Lauter und Sur 
gegen die nördlich wohnenden Burgunden , wie später 
der Hagenauer Forst in derselben Lage die Franken 
vom Nordgau des Elsasses trennte. Wie auf der West- 
seite des Rheins die Alamannen nicht ihren früheren 
Sitzen im Norden gegenüber, sondern weiter aufwärts 
erscheinen , so finden sie sich auch auf der Ostseite nach 
Süden gerückt. In den späteren Ereignissen liegt kein 
hinlänglicher Grund zur Entfernung des Volks aus seinen 
Stammsitzen; er mufs schon in diesen Zeiten der VcUker- 
bewegungen gesucht werden , über die kein alter Schrift- 
steller vollständige und zusammenhängende Nachrichten 
hinterlassen hat. Wahrscheinlich wurden den Alaman- 
nen von den Burgunden, die schon unter Valentinian 
eine Bewegung gegen ihre Nachbarn zu Gunsten der 
Römer bis an den Rhein gemacht hatten (Amm. 28» 5)» auch 
noch die unteren Maingegenden entrissen, und so lange sie 
am Rheine safsen, noch von einem Theile ihres Volkes in 
Besitz behalten. Nachdem Abzüge der Burgurden aber 
treten Franken in ihre Stelle zu beiden Seiten des Rheins. 
Dagegen ist noch der Neckar der Flufs de* Alamannen- 
gebietes. Bei Sidonius: 

Brocterus , ulvosa quem vel Nicer abluit unda, 
Frorumpit Francus. Carm. 7» 524» 
kann quem vel Nicer abluit unda nicht als Bestimmung 
zu Francus , sondern mub als Umschreibung für Ala- 
mannus verstanden werden. 

Für die Einschränkung im Norden brachen die Ala- 
mannen über den Rhein , und setzten sich bis an die Vo- 
gesen , später über den Südrbein um den Bodensee bis 
au die Alpen. Gegen die Mitte des 6- Jahrh. geschieht 
noch eines alamannischen Einfalls in Graubünden, der 
durch die Römer abgewiesen wird, Meldung bei Sidon. . 
Apollin. Carm. 6» 575 sqq. : 

Conscenderat Alpes 
Raetorumque jugo per longa silentia ductus 
Romano exierat populato trux AlamatmuSj 
Perque Cani quondam dictos de nomine campos 
ln praedam centum novies dimiserat bestes. 

Jamque Magister eras , Burconem dirigis illo . 

Exigua comitante manu, sed sufficit istud, 

(Cum pugnare jubes, certa est victoria nostris) 

Te matidasse acies* 

Um diese Zeit scheinen also Westraetien «und die Nord- 
gehänge der Alpen noch den Römern gehört zu haben, 
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müssen aber bald von den Alamannen besetzt worden 
sein , wenn Theodericli der Ostgotlie in dem •eroberten 
Gebiete auch Alamannen zu Ünterthänen hatte : rovrovg 
^AXapapovg^ de ir goregop Qevdegtxog : 6 rtop JTot^wv 
ßaaiXevg , rjpixct xcti r fjg ^v^indorjg ’lraXiaj; exgdrei, 
ig q>6oo\> anaycDy^p nagaorrjodpepog , xafi]xoop e7re 
to q>vXop. Agatn. 1,6, ed. Par. p. 17; die erst unter Theode- 
bert an die Franken kommen: tag de o fiep [&evdeQixog) 
dneßioj, «o di fiiyiorog^Iovoripiapeg re r(o ^Pcoficticop 
avxoxodroin xai rolg rdrd'oig TtdXepog gvreÖQdyj]) ro re 
$ K, rdrfroi v7VO$(anevopxec rovg (Dpdyyovg, xal 
i) 7 Tcog ap avroXp (plXoi re eg r a paXiora xai evpoi yk- 
voipxo firjxccpiüfiepoi , eregwp re noXXdip liiarapras 
XioqImp , xai, fiep ärjxai ro IdXaftapixdp yepog 
awieoap . . ovrco drj ovp xai ro rtop *AXafiap <Sv 
%$pog V7td rdr&wp afpeifiepop Gevdißegrog avrdg 
hxtiQWGU'* 0 ' hl. p. 17» 18. Diese Nachrichten können 
nur von den Alamannen verstanden werden, die amjiSüd- 
schein aufwärts in das römische Gebiet eingewandert wa- 
ren, keineswegs von der ganzen Masse des Volks, da 
die ostgothische Herrschaft im Norden kaum die alten 
römischen Grenzen behauptete. Der erste , der mit 
Bestimmtheit das Land im Süden des Bodensees als Ala- 
xnannenland bezeichnet, ist der Gothe Athanarit (beim 
Geogr. von Ravenna 4i 26), der nicht nach dem ersten 
Viertheile des 6. Jahrh. schrieb ; er nennt die Plätze am 
südlichen Ufer des Rheins und des Bodensees von Ba- 
sel bis Bregenz und noch andere im Inneren bei den 
Alamannen. An den Hochalpen kennt darauf die Ala- 
mannen Jornarides (c. 55) : quibus Suevis tune juncti Ala- 
xnanni etiam aderant, ipsique Alpes Bhadiitas onmino re - 
genles ^ unde nonnulla fluenta Danubio influtint , nimio 
cum sono vergentia. Dafs von den Alamannen das be- 
nachbarte Römergebiet am Oberrhein schon vor der Er- 
oberung Italiens durch die Gothen, unter der Herrschaft 
Odoakei% besetzt worden sei, erhält noch dadurch Wahr- 
scheinlichkeit , weil um diese Zeit selbst ferne Gegen- 
den ihre Anfälle erdulden mufsten. 

Nicht nur Raetia und Noricum wurden durch die un- 
aufhörlichen . Räubereien der Alamannen und Schwaben 
ausgeplündert und verwüstet (Eugippii Vita 8. Severini 
ap. Welser, c. 19» 22* 25* 27. 51), ihre . Streifzüge er- 
streckten sich durch das gothische Pannonien bis nach 
Dalmatien: Hunimundus, Suevorum dtix s dum ad prae» 
dandas Dalmatias transit, armenta Gothorum in cempis 
errantia depraedavifc . . Hunimundo cum Ssmd* oatla* 
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DtlmmHk li «na revertente, Theodemir. » $ m Suevi, 
«i impuae hoc lucrarentur; ad majorem licentiam prosi- 
lirent, . . inopinato proelio • . eos compressit. Jorm c. 55. 
‘Westlich erscn< inen sie bis' Troyes : Inter qnos ei 6a- 
baucus rex* Alemannorum eminentins impendebat obse- 
quium . . Nam Alemammrum immamtm forte vinctos 
dnxerat Brigoumte* rilvicolas * . partes cwitati Trecomm 
incolentes vicinfes. Yita S. Lupi (ob. a. 479)» Boll* Jul. 
7» 81. Für jedes Volk wird aus diesen Zügen ein König 

f enannt, bei den Sueven Kummund von Jornandes (c. 53)» 
ei den Alamannen Sabaucot in der Yita 8. Lvpi , der 
ebendaselbst p. 70 wohl richtiger Gebaudus heifst ; die- 
selben sind Wahrscheinlieb die yon Euglppina erwähnten 
Fürsten: Chummundus pauaip harbaris comitatus Batayis 
inrasit. Yita S. Severini, c."22; propter Alättronnorum 
incnrsus asstdnos, quorum rex Qi lu ld ui summa eunrf (Sev.) 
rererentia diltgebat. e. 19- Yon>Jornande* (c. 54) wer- 
den genannt» yon denen der zweite wahrscheinlich Ala- 
mannenkönig , Suevorum reges Hunimundut et Alaricue , 
die sich mit den östlicheren Donauvölkern gegen die 
Ostgothen erheben. Aber • Theodemir » The oder ich» Va- 
ter , züchtigte* für ihren Uebermnth hart beide Völker*: 
Theodemir rex . • tarn Suevorüm gentem» quam etiaxn 
Alamannorum . . devicit » vas tarnt , et pene tübegit. Jonu 
e. 65« Nicht anders» scheint es, verfuhren die Alaman- 
nen gegen ihre Westnachbarn, die Franken. * Nachdem 
sie durch die Burgunden und später die Franken vom 
Maine ausgeschlossen waren , haben sie sich der alten 
Sitze wenigstens ani einige Zeit wieder bemächtigt und 
das Rheniufer bis gegen Mainz genommen. Aus dieser 
Zeit sind die geographischen Angaben des Gothen Atha- 
narit (beim Geogr. RavennA mag. er selbst damals ge- 
schrieben oder erst unter Theoderichs Regierung ältere 
Notizen (was daraus wahrscheinlich ist» dafs er auch Langres, 1 
Besancon alemannisch nennt) zusammengestellt haben. 
Am linken Rheinufer sind Worms» Altripp, Speier, Pforz, 
und am Maine» der sammt der Tauber bei demselben 
Geographen (4, 24), ungewiss ob auch am Athanarit, in 
fränkischem Gebiete aufgeführt ist, sicher erkennbar 
Aschaffenburg und Würzburg als alamannische Städte ge- 
nannt: Eg? autem secundum praefatum Anaridum ,[ Aitha- 
narit, Atbanarit 4» 12. 13] praCnominatae patriae c|ritates no- 
minavi • • Item juxta suprascriptuiu Rhen um smijt ^yi^tates, id 
est Gormetia, quae confinalis est cum praenonunata Magun- 
tia civitate Francorum, item civitate Altripe, Sphira, Porca 
[Porza, var. lectL ap. Hudson.], Argentaria , quae modo 
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Stra&Wgo j&citur « . Item cd aliam partetn sunt eW4- 
taten, id tat Auguste nova, Rizinis«, Turlgoberga, Ascia, 
Ascepba, üburzis. *) 4, 26- . Der Widerspruch , dafs die 
Städte desselben Landes bei den Alamannen, die Flüsse 
Jbei den Franken aufgesählt werden, scheint sieh nur 
durch die Annahme zu lösen, dafs die Städte auf einige 
«Zeit wieder unter alamannische Herrschaft kamen, wie 
.derselbe Athanarit Bisanz , Längres den Alamannen zu- 
theilt , in deren Händen; sie nicht lange gewesen sein 
können« Wie die Donau, zogen sie aaä den Rhein ab- 
•w&rt$, und sie waren wohl r auf einem solchen Streifsuge, 
als sic mit dem Könige der Ripuarier bei Zülpich zu- 
sammenttiefsen i Sigihertus pugnans ^ contra- jilamasmoe 
japud ; TuUnacense oppidum percussus in gcniculo daudi- 
cabat« Gregor« Turon« % 37. 

* . Wahrscheinlich gaben ihre Einfalle die Veranlassung 
-zu dem Zuge des Chlbdoveus , des hcrrsehaüchtigen Ko- 
nigs der salUcben Franken, gegen sie, durch welchen 
dem Volke> widerfuhr, was ihm schon von Seite der Go- 
then, gedroht, hatte. An den Ufern des Rheins, ohne 
.Zweifel des Oberrheins, trafen sich beide Heere J nach 
tapferer Gegenwehr unterlagen die Alamannen 3 contigit 

• • Francormn Regem Clodoveum Alemannia bellum in. 
ferre qui tune temporis regno suo per m potiti sunt, 
sed non cos Ua offendit imparatos ut voiak* Nasi fortis- 
aima cpllecta manu, Regi circa ripas. Rheni fiuminis ob- 
▼iaverunt , unanimes bellica yirtute patriam defendere, 
▼ei Jibepa manu pro patria mori . . Terga verterunt Ale - 
mattni , vicloria cessit Begi et Frands. Alswumms smae 
, iubjectu ditionii Fex ad patriam redüt . , Venit autem 
ad Tullum oppidum . • Vita S* Yedasti ab. Alcuino emen. 
data, Roll. Führ« 1, 795« Dafs nicht etwa ein Theil, son- 
dern die ganze Masse des Volkes von diesem Schlage 

g etroffen wurde, erhellt aus dem Schreiben Theuderichs, 
lönigs der Gothen , in dessen Gebiet alamannische Hau- 
fen gedrängt wurden, anChlodoveus nach seinem Siege: 
laiduin Regi Francorum Theodoricus Rex • . Almmenm- 
cos populos causis fortioribus indiuatos , victrid dexterm 
subqidiifü ; • . motus vestros in fessas reliquias temperate: 


# ) Vollständig Aicapkahurg, Uhursihurg (gothische Schrei- 
bung für Uvursiburg, Wursibure), wie auch dos vorhergehende 
Risinis (für Ritinit, wie Bazelabei demselben Utr Basels) Risi- 
sftbnic ist, easteUum Ritinespurck vocitatum , Vita S. Uldarici 

9 >. VeW. jp. 645, Ruinitpurik M. B. 25, 7 ( Beiseasburg an der 
onau bei Günsburg). 
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quia jure gratiae merentur evadere , quof ad parentum 
vestrorum defensionem respicitis confugisse. Estote illU 
remissi, qui nostris iinibua celantur exterriti. Memors- 
bilis triumphüs est, Alamannum acerrimum ita expa visse, 
ut tibi eum cogas de vitae munere supplicare. Sufficiaf 
illum Regem cum gertiis suae superbia cecidisse : sufiiciat 
imtumerabilem nalionem partim ferro , partim servitto 
subjugatam. Cassiod. Vanar. % 4t* Audi die Schwaben 
werden mitgenannt in den Gestis regum Francor. 14t 
nulle modo animum ejus ad credendum commovere po- 
tuit (Regina), donec tandem aliquando bellum contra 
jUamannot Suevosqne moveret. Der Theil der Alaman- 
neu 9 der sich zu den Gothen geflüchtet hatte, wurde, 
wie Ennodius in der Lobrede auf Theoderich erwähnt, 
nach Italien verpflanzt, für deren Nachkommen die 
Deutschen der Sette Communi an den tridentinischen 
Voralpen, oberdeutscher Mundart, gehalten werden dürr 
fen. (S. den Namen.) t 

Mit der Niederlage der Alamannen war nicht blofs 
ihre Herrschaft in den Maingegenden und den Rhein 
vom Elsafs abwärts, sondern ihre Unabhängigkeit ver- 
nichtet, und vielleicht wurden sie aufserdem jetzt erst 
durch die erbitterten Franken noch aus dem unteren 
Lauf des Neckars gedrängt. Aber gewiss ist es über- 
trieben, ein Volk nach einem einzigen Treffen, flach dem 
es sich dem Sieger unterwirft, aus einem Striche, der 
fast die Hälfte seiner ganzen Ausdehnung ausgemacht 
hätte, verjagen, die Alamannen erst jetzt durch Cnlodwig 
vom Main und den äufseren Hohen bis über die Enz 
und Murg zurücktreiben' zu fassen. Wohl weicht in den 
Volkerbewegungen nach uni} nach eines dem andern,, aber 
durch einen einzigen bald geendeten Kriegszug ist nicht 
so leicht eine grofse Volksmasse aus einer so weiten 
Fläche, aus bevölkerten Thälem t und Städten, auf die 
Seite geschafft. Die Annahme, dafs die alamannische 
Bevölkerung des nördlichen Randes nur in der politischen 
Abtheilung zum Lande der Franken gezogen worden sei, 
ist ungenügend. Wenn auch schon in früher Zeit der 
Name des herrschenden Volks auf das beherrschte über- 

f eht, wie auch die Baiern zuweilen Franken heüsen, sot 
at sich doch im einzelnen Volke immer der eigentliche 
ursprüngliche Name erhalten ; am Maine und untern 
Neckar aber werden nie in der Folge Alamannen, soiw 
dem nur Franken 'genannt.. In unbestimmter Erzählung, 
* nicht einmal den Ort des Treffens bezeichnend, läfst 
ohne Belehrung , von dem am meisten zu erwarten wärö^ 

21 * 


Digitized by 


Google 



324 Akmanniy £**<*> 

der Geschichtschreiber der Franken, Gregor Ton Tourt 
(2, 50) : Älamatmi terga verteiltes in fugam Iabi coeperunU 
Cumque regem suum cernerent interemtum, Chlodovechi se 
ditionibus subdunt , dicentes : Ne amplius , iraaesumus, 
pereat populus : jam toi sumus. At ille prombito bello 9 
coartatoque populo, *) cum pace regressus , narravit He« 
ginae, qualiter per invocationem nominis Christi rictoriaiA 
meruit obtinere. 

Nur in allgemeinen Beziehungen, ohne ‘ besondere 
Bestimmung, bezeichnet Jomandes die Lage der Ala- 
taamten-Schwaben zwischen den Nachbarvölkern (c. 56) • 
regio illa Suevorum ( quibus juncti Alamanni ) ab Oriente 
Baioarios habet, ab occidente Francos, a meridve Bur« 

S tndiones, a septentrione Thuringos. Seit das Volk den 
ain aufgegeben hat, und von dem untern Neckar gewi- 
chen und über den Rhein gegen die Vogesen und an 
die Alpen gezogen ist, hat es seine Ausdehnung über 
diesen Baum benalten: südwärts bis auf die Alpen; im 
Osten bis an den Lech, und jenseits der Donau bis an 
die Wernitz; im Westen bis zut* Linie von den Alpen 
längs der Sane bis in die Aar, und über den nördlichen 
Jura zu den südöstlichen Bergen der Vogesen , der 
Grenzlinie zwischen deutsch und romaniscn redenden 
Völkern; in Nordwest an die Vogesen bis zur Quellt 
der Sur , und im Norden an die fränkische Grenze 
über Thäler und Wälder die Sur abwärts über die Murg, 
Enz und den Neckar bis gegen die obere Altmühl. Die 
Orte an der oberen Rhone und den östlichen Ufern des 
Lemanüersees 1 , dann an den Süd vogesen Busuntius (Be* 
san<;on), Mandrodo (Mandeure), Portin (Port) sind von 
dem Geographen von Ravenna (4> 26* 27) bei den Bur« 

S unden genannt; Soloduruin kennt als burgundische 
tadt noch Eginhard (Tranal. SS. Marcell. et Petri, BolL 
Jun. 1, 184)* Nach aen Burgunden, heifst es bei dem 
Geogr. R&venn. (4, 37),* lagen die Alpen zwischen Italien 
und den Schwaben ; im oberen Rheinthale aber hielt sich 
üm Chur noch ein romanisth redendes Geschlecht, de- 
ren Gebirgsthal darum Churewala benannt wurde (Neug. 
n. 653). Im Norden berührte sich auf dem Westufer des 
Rheins der Nordgau desElsassesmit dem fränkischen Speier« 
gau an der Sur; über dem Rhein sind als Grenzorte ge- 
nannt oderGreUzgegenden erwähnt: HetMbodesAeimflleunt- 


*) Ist dies coartato populo Alamannorum, oder in Gregors 

Sprache =; coärcito militt? 
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beim bei W*U westlich von Stuttgart), in coqfittio Fron - 
ctof et Alamamtiae. Continuat. Reginon. ad a. 965, Peru 
i, 627 ; noch auf fränkischem Gebiete Kloster Hirsau, 
sn der Nagold bei Calw : monasterium (HirsaugU) situm 
eat ts provtncia sciüpet, quae dioitur Thepiomcm rranda, 
in episcopatu Nemetensi. Dipl» de a. 1075, M. B» 29* 1, 191 ; 
in alemannischem aber Canstadt : Karlomannus cum vi- 
disset Alamannormn infidelitatem , com exercitn fine* 
eorum irrup\t> et placitura instituit in loco qui dicitur 
CondUtaU Anna). Metten«, ad a. 746, Peru 1, 529; übe* 
dem Neckar zwischen dem Kocher und der Wislauf (diq 
bei Schorndorf in die Rems mündet): usque ad Cochi- 
nahjun. ac sursum secus Staigerbachum et sic »er Kmiies 
Francomae ac Suetriae ad supradictum fontem Wislauf am. 
Dipl, de a. 1027, in Crusii Ann. Suev. 2, 189; an der 
Wernitz bei Wassertrüdingen ; hinc ad villam Ursingen 
(Irsingen), hinc ad fontem quem dicunt sancti WunebaidL 
hinc iterum adflumen Werinza in yadumRintgazza, hinc ad 
fontem, ubi duae provinciae dividvntur , Swevia qttidem ef 
Francoma. Dipl. a. a. 1055, Schuhes histor. Sehr. 2, 546 ; mit 
den Gebeinen de« h» Yenantius kam Priester Addo (J. 356) 
Ton dem baierischen Orte Suolenhu« (Solenhofen an der 
Altmühl) nach Holzkirchen an der Wernitz , in locum 
qui yocatur Holzkircha, situm in Alamanma y von wo ihn 
die Alamannen über Truhtimintiga ( Wasser -Trfcdingen) 
bis nach Hasariod ( Herrieden ) begleiteten. Rudolphs 
fgton, Fuld. YitaRabani Mauri, BoU. Febr. 1, 516. 617. 
Ellwangen, Feuchtwangen und Herrieden in diesen ala» 
mannisen* fränkischen Grenzgegenden sind noch als ala* 
mannische Klöster aufgeführt *) in der Const. de serv. 
monast. rom J. 817 bei Pertz 5, 224 : In Alamanma: 
Monasterium Elehenwanc. Monasterium Fiuhtinwanc. 
Monasterium Nazaruda [Hasaruda]» Ueber der Donau 
begrenzt das Rechthal gegen die Raiern (AnnaL Einh. 
a. 787). 

II. Franc!. Vom Vnterrhein, ron den Alaman- 
nen abwärts bis zu den Mündungen des Stroms, wurde 


*) Genau kann diese Angabe nicht sein. a Im Gegentheil 
gibt nie Urk. von 1053 , welche der Grenzscheide bei Wasser. 
Undingen erwähnt, die Erzählung Rudolfs von Fuld, dafs die 
alemannischen Begleiter Addos , die wieder in ihre Heimath 
surnckkehren wollten, schon vor Herrieden entlassen wurden, 
und die jetzt hier herrschende fränkische Mundart Grund ge- 
nug, die Bevölkerung dieser Orte für fränkisch zu erklären. 
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dem Römer, kurz nachdem er den Namen der Alam&n- 
nen vernommen hatte , der Gesammtname der Franken 

S enannt, ihm fiald furchtbarer als jener. Zuerst steht 
er Name in der römischen Reisekarte. Ptolemaeus kennt 
noch die Bructerer an der Südseite der Friesen von der 
Ems westlich bis zum Rhein, und südlich die Sigambern, 
ungefähr in den Gegenden um die Lippe , und diesen in 
Nordost an der Nordseite der Chatten die Chama ven (S. 87-92« 
93.96)- Erst nach Ptolemaeus geschah, was ein falsches Ge- 
rücht schon vor Tacitus unter den Römern ausgebreitet hatte, 
dafs die Bructerer von den benachbarten V ölkera verdrängt, 
und von ihnen ihre Sitze eingenommen seien. In Ver- 
bindung mit denselben Chamaven, die jenes Gerücht ge- 
nannt hatte, erscheinen zwar nicht die Angrivarier, son- 
dern die Sigambern auf der Tabula Peut. an der Stelle, 
wo vorher Bructerer genannt sind , an den Ostufern des 
Rheins , da wo er sich aus einem Bette in mehrere Rich- 
tungen spaltet, als die ersten Franken. In den niederen 
Gegenden, dertlnsel Batavia gegenüber, stehen C h a m a v i, 
qui et Franci, darüber, den Rhein aufwärts, in wei- 
terem Raume FRANCIA , und dann erst südlicher die 
Bructerer, hier in treuer Wiedergabe des Namens Bur- 
eturi genannt, die in der Folge als weniger zahlreiches 
Volk sich an der Lippe und Ruhr finden. Francia ist 
hier das Land der Sigambern. Von den Römern unter 
Drusus und Tiberius bekämpft und zersplittert, und un- 
ter dem Namen Marsen aufs Neue gedemüthigt, ver- 
schwinden auf einige Zeit die Sigambern > selbst von 
Tacitus übersehen, bis sie Ptolemaeus unter dem alten 
Namen wieder aufführt. Bald stehen sie in neuer Kraft 
und in Verbindung mit den Chamaven , als wollten sie 
die Römer von nun an strafen für ihren Ucbermuth % und 
die zugefügten Unbilden, in langer Reihe an dem Ufer 
des Niederrheins von der Lippe bis zu seinen Mündun- 
gen, dicht an der Römergrenze, unter dem heuen Namen 
der Franken, der Freien. •) Dafs aber der alte Name 


# ) In seiner etymologischen Verwandtschaft scheint er ro 
frt, frei, goth. frei«, und goth. friks, altn. frekr (frech) su 
gehören , und su letzterem sich su verhalten , wie der ahd. 
Mannsnamc Lungan , das Ad j. lungar Reeler) zur Wurstf Iig im 
Volksnamen Ligii, wie standan zum 7 goth. studan (=stidän). 
Nach seiner Weise erklärt sich denselben der Grieche, Libanius 
Sophista ed. Rciske 3, 317 s f<r u yivog AtXnxoy vn£Q 'Pi, vor noitt- 
fioV , in* avroy a txiayov xa&ijxoy , ovitoc tv nitfQttyfifvor 
»pdf t« rmy n^Xifiwy Iq)'«, jjy npOfifl'OQfay «>#’ uuttay tv- 
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dei Volke* »cbit in späterer Zeit nkkt In Vergessenheit 
gekonmen ist , beweisen mehrere Stellen der Alten ge« 
nagend 2 Mids depone colla Hieamber . adora quod 
incendisti, ineende qnod adorasti, spricht der Bischof 
Remigius mmm Frank eakönig Chlodwig bei seiner Taufe 
(Gregor. Tnr. 2, 51); xdi Svyd ußpoif inaygwrtvely 
mrniXe* J [Ogdyyovg avtovg *§ i fyefwyog xaXovaty 
(ui %oy nagoyxoq oi Ttegi 'Pijyoy xai !Podctrdr). 
Eydus de magiatrat p. 248 ; Cum sie progenitus clara da 

t ente Sygamber . . Venant. Fortan, an Honig Ch&ribert, 
, 4; (Dagobertam, filium regis CUotharii) itte aeceptum 
ita altissima et profnnda erudiit sapientia 9 nt in Stcam- 
Irorum natione rex nullas illi similis foisse narroretnr «Vita 
S. Arnnlphi Episo. (ob. a 640), aucL anonymo aequali. 
BoU. JuL 4, 458. 

Nicht lange nach dem ersten Vorkommen am Nieder« 
rhein findet sich der neue Name auch weiter den Rhein 
aufwärts bis an die Alamannen ausgedehnt. Franken er« 
scheinen gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts bei Mains t 
idem apud Jaagvntiaeum tribanuslegionis sextae Galiicanae 
j Vrancos irruentes, qnum yagarentur per totam Galliern, sie 
dflixit nt trecentos ex his captos, septingentis interem- 
tis , snb corona yendiderit. Vopisc. Aurelian, c. 7* 
Wahrscheinlich aus den Mainz benachbarten Gegenden 
zog schon yorher Posthumius seine fränkischen Hül&~ 
schaaren : cum mnltis auxiliis Posthumius juraretör Cel- 
ticis ac Francidi , in bellum cum Victonno processit. 
Poll Gallieni duo c. 7* Vor Kurzem wurde noch der 
Name Chatten aus diesen Gegenden gehört. . Gegen das 
Ende des 2. Jahrhunderts machten Chatten einen Einfall 
ins römische Gebiet: Catli in Germaniain ao Rhaetiam 
irruperanL Capitolin. M. Antonin. Philos. c. 8« Caracalla, 
der im Anfänge des 5. Jahrh.- gegen, die Alamannen zog, 
kämpfte auch in ihrer Nähe gegen die Chatten (in Kiwoi 
haben griechische Abschreiber, die 'AXapayoi in *AXßa- 
yoi yerdörben haben, den Namen Xatxoi, Kdxxoi ent- 
stellt, der sich .so^noch in den Exc. Peiresc. zeigt): 
inoXemce de xai {d*Avxwvlvog) nqogxwag Kiyvovg, 
KeXxixoy ^S’yag . ; tovxwy [twy Xaxtiay Exc. Peiresc. 
!>. 749] oyy ai yvyaixeg xai xcSy *AXßavwv , ov /uqy 
ooai ye kdXwoav dovXongenig xe vnifieiyav. Dion. Cass. 


per fitxot t<»y 7t(*ft(eo»y äyofiid{ovrtu <t*QKXTof. öl dt tbro ttar noX- 
lär xixkfjvttu 4>paysol. Und to hsilkt denn in der Folge das 
\ olk immer <t>Q«xiöi bei diesem Critieiu. 
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üb. TU Exe., cd. Reim. p. 1300. In der Reisekarte er*, 
scheint hier noch einmal , das letztemal an dieser Stelle, 
der Suevenname , SYEYIA, den die Chatten in diesen 
Jahren für immer aufgeben. Zwischen* dieser Suevia, 
die in Kurzem Francia wird, und der niederen Francia 
steht trennend das isolirte Volk der Burcturi in der 
Mitte. Dem neuen Gesammtnamen weicht allmälig selbst 
der alte Einzelhame Chatten. Er wird zuletzt genannt 
▼on Sulpicius Alexander (bei Greg« von Tours 2, 9) aus 
dem Ende des 4* Jabrh« und mit Sicherheit*) noch yon 
Claudianus de bello Get. 419 i 

Agmina quin etiam flavit objecta Sicambris, 

Quaeque dömant' Cattw , immansuetosque Cheruscos« 
Wenn auch die beiden fränkischen Hauptvolker , die 
Sigambern und Chatten, von der Mitte des 3* Jahrhunderts 
an unter dem Gesammtnamen der Franken .zusammengefafst 
werden, so handeln aie dennoch, wie früher, noch lange 
Zeit als besondere und getrennte Völker, wie die Ala- 
mannen und Juthungen unter der Gesammtbenennung 
Alamannen; sie haben nur den Namen gemein und ein 
Ton nun an unbesiegbares Streben, die römischen Länder 
au verwüsten, zw berauben und in Besitz zu nehmen. 

A. Niederfranken. 

Ais die Sigambern unter dem Namen Franken auf- 
traten, waren sie am Niederrhein abwärts, in den sum- 
pfigen und wasserreichen Flächen des mehrfach sich 
spaltenden Stromes, ausgebreitet: quae mundi pars est, 

S am Ule non vincendo didicerit? Testes sunt Marmari- 
e in Africae solo victi , teste« Frand tarnt straft 
p&ktdibm« Vopisci Prob. 12 ; 'Pijvog de ig zoy xeavor 
*dg exßoldg noielzat. Xipvai di Ivtav&a , ov d 
repfiavoi TO naXauop ßxwxo , ßdgßapoy U&voc, ov 
noXXov Xoyov to xat y äg%ag &%tov t di vvv <Ppayyos 
xaXovfn cu. Procop. B. Goth. 1 , 12 ; aut ad palmdicolas 
Sicambros , aut ad Caucasigenas Alanos. Sidon. Apoll. 
Epist.4,1; 

Tu Tuncrum et Vachalira, Visurgin , Albin, 
Franoomm et penilusimas paiudes 


*) Ckaucum wird für ChaUttm su lesen sein bei Sidon. Apol- 
lin. Carm. 7, 390 : 

Saxonis incursus cessat, CAafftcaique palustri 
Alligat Albi* aqua. 
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htrareiy venerantibns 8ioaxnbris» 

Soli* moribus inter arma tuius. id. Carm. 23, 244« 

Zuerst auf dem Ostufer des Rheins, erstrechen sie sich 
nach der Zeichnung der Reisekarte etwa von der Lippe 
bis su. den Chamaven, die nordwärts neben ihnen stehen, 
also noch eine beträchtliche Strecke an der Issel hinab. 
Wahrscheinlich erhielten sie von diesem Flusse den 
dritten Namen Salil, mit dem sie noch seit dev zweiten 
Hälfte des 4« Jahrh. benannt werden, zuerst bei Amxnian 
£7, 8: Franco* eos videlicet, quos consuetudo SaUos ap- 
pellavit.*) ^ Pie Namen Sigambri, Salii, Franci Salii be- 
seichnen ein und dasselbe Volk. **) 

Nicht nur durch Ueberfälle zu Lande, auch durch 
Seeräubereien suchten die um diese Zeit dem Meere be- 
nachbarten Sigambern den Römern zu schaden. Von 
einem verwegenen Haufen fränkischer Seeräuber, die 
unter Probus Regierung das ganze mittelländische Meer 
unsicher machten, geben Eumenius (Panegyr. 4 18) und 
Zosimus ( i, 71 ) Bericht. Ihren Räubereien Einhalt zu 
thun. Wurde Carausius, ein Menapier, an der belgischen 
Küste aufgestellt, aber, wenn auch anfangs gezüchtigt, 
wurden die Franken bald durch denselben veranlafst, 
eich zum erstenmale weiter über das römische Gebiet zu 
verbreiten. Da wegen des Yerdachts des Einverständ- 
nisses mit den Franken und Sachsen Maximianus den 1 
Carausius zu tödten befahl, fiel er ab, und bemächtigte 
eich Britanniens (Eutr. 9, 15); die Franken aber besetz- 
ten unter seiner Begünstigung Batavia und das Land hie 
über die Schelde. Doch von Constantius, der das ab- 


*) Dazu eine ähnliche Stelle bei demselben 51, 5: Alani • • 

S ioa Greuthuneis confines Tanaitas consuetudo nominayit. War 
io Sala der ältere Name der Issel, vielleicht auch neben die* 
sem bestehend? Der Gau, der sonst dem Flusse gleichnamig 
l*loi 9 beifst auch Sala: in pago Stlon et in flumine Isula. Dipl, 
d. a. 997 ap. Falke p. 453; noch jetzt heifst dieser Landstrich, 
nordöstlich über Deventer, Oaallaad. Nur Wortspiel , dem Ety- 
mologie aus salire vorausgesetzt zu sein scheint, kann keine Be- 
deutung haben für die Erklärung des Namens die Stelle des 
SiHon. Apollin. Carm.' 7, 337 : vincitur illio . . Sauromata elypeo, 
8altu$ ped*, falce Gelonus. 

" **) Salii und Sicambri sind, als wären sie zwei versekie- ' 
dene Völker, nach einander genannt von Claudianus t ’ 

Dt Saiiu* ‘jam rura colat, fiezosque Sicambrui 
ln falcem curvet gladios. De laud. Stilich. 1, 331, 
in demselben Irrthtune, wie von ihm auch Ostrogothi und Gru- 
thuagi, in Eutrop. 3, 155. 
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trünnige Britannien überwältigte? worden auch die Fran- 
ken wieder zurückgetrieben , ein Theil in rötHisches Ge- 
biet verpflanzt : multa ille (Constantius) Branmrum mik 
Mm y qui Bai avium, aüasque cis Bhemm terra $ iswaserani, 
imerlecit , depulit, ceptt, abduxit. Panegyr. vett 69 4» 
illa regio divinis expeditionibus toia , Caesar , rin- 
dicata atque porgata , quam obüquis meatibus Sealdie f ) 
interfiuit , quamque divortio sui Rkeuus amplecfilur , paene 9 
oi cum verbi periculo loquar 9 terra non est • . penitus 
aquis imbuta permaduit . * Sed neque illae fraudes loco- 
mm, nec qiiae plura inerant, perfdgia silva rum barbaroa te- 
uere potuerunt, quominus ditioni tuae diyinitatia oomea aeae 
cbedere cogerentur. Eumenii Panegyr. Constantio dict. 
c. 7 9 qui 9 dum aedificandis classibua Britanniae recu- 
peratio comparatur, terram Ba (avium , mb ipso quondam 
alnmtio mo ( Carausio ) a diverns brancorum gentibm oc- 
oupatami omni hoste purgavit, nec contentua vicisse, 
ipaas in Romanos tronstuhit naliottes , ut non aolum anaa, 
aed etiam feritatem ponere cogerentur. Einsen. Panegyr. 
Constantino dict. c. 5* Von Constantius Sohn und Nach- 
folger 9 dem Kaiser Constantin, dessen Unternehmungen 
vorzüglich gegen die südlichen Franken gerichtet waren 9 
wird gerühmt, er habe auch die aufsersten Völker zur 
Unterwerfung gebracht : purgavit ille (pater tuns) JBe/e- 
viam, advena hoste iepulse , tibi se ex ultima barbaria 
indigenae populi dedidere. Panegyr. S 9 25. 

JJesungeachtet fand ein halbes Jahrhundert nachher 
Julianus die salischen Franken wieder nicht nur auf Ba- 
tavia, sondern schon im Besitz der Gegenden im Westen 
der Maas. Vom Winterquartiere zu Paris aus unter- 
nahm er den Zug gegen sie f und nachdem er ihre Ge- 
sandtschaft, die dem Caesar den Frieden anbot, wenn 
man sie in Ruhe lasse, abgefertigt, überfiel er sie, und 
zwang einen Theil, sich zu ergeben: quibus paratis, 
pelit primos omnium Fraticos, eos videlicet, quos con- 
auetudo Saltos appellavit, ausos olim in Romano solo apud 
Toxiandriam locnm **) habitacula sibi figere praelicetUer . 
. . Severo duce misso per ^ipam , subito cunetos aggres- 
sus, tanquam fulminis turbo perculsit: jamque precantea 


■ *) Hss. und Drucke haben caliidis, eatidh verdorben* aus 
Scaldiiy welches einige Hss. bieten, das weiter bestätigt wird durch 
den Beisats obliquis mOatibus, und durch Faneg. 5, 4: qui Bau- 
viam eliatque cis Rhenum terras invaserant. Vahalis in den 
nec *.»ren Ausgaben ist also falsche Correctur der Herausgeber. 
**) Vgl. S. *11. 
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potius, quam resistentes , in opportuaam clememtf ae gar- 
Sem effectu yictoriae flexo , dedentes se cum ojubus libe- 
risqoe suscepit Ammian. 17, 3. Zugleich trieb er di$ 
Tordringeuden Chamaven zurück (ibid.). Die Beweg- 
gründe zur Unternehmung gibt Julianus deutlich an m 
seinem Schreiben an den ftath und das Volk von Athen: 
*6' dt] fietd zövzo , devzegog Iviavzog xai xgizog* xai 
jxdvxeg piy dneXpXayza zrjg FaXaziag ol Bagßagm, 
rcXeiaxai de -dyeXrjq)&T]oay rwy noXewy, nafuiXifoeZg di 
zxjtQ yrjg Bgezzayido c vavg avr^rioav' i^axoaUoy PfjuSp 
civriyavov azoXov, zag zezgaxoaiag iv ovde oXoig 
okxa yavnrjyrjpapeyog, naaag elgrfyavoy elg zip 
Prjpopp Xpyoy ov fiixgoy did zovg Irtixe ifi{- 
vovg^xai nago ixovvzag nXrjaioy Bagßagovg. 
ID yovy OXwgiyziog ovzwg diezo zovzo ädyyaxpy, ägze 
cigyvgov diqyiXia^ Xixgag vntayexo fiiaStoy dnoxioeip 
Bagßagoig vn eg zrjg nagdoov - xai 6 Kcovaxdyxiog 
vneg tovxoy fia&cjy £ ixoivtocaxo ydp avxtg negi zrjc 
Sooecjg) IneoxeiXey avxd ngog /*$, ngaxxeiv xeXevaag, el 
fii] naytanaoiy aloygdv fioi fpayeii 7 . JZ (Sp di qvx rjy ccZ- 
oipoy, ottov Kovazccyzifü xoiovxoy ec payn , Xiay elcu- 
&oxj> Stqaneveiy zovg Bagßagovg ; ed o thj^fiey av~ * 
%oZg oydey. aXX Ini avxovg pzgaxeyoag, dfivyovxwy 
§ioi~ xai nageoxcixaiy &eu>y , vnede^durjy [iev ftolgay 
%ov~2aXiwy XSyovc, Xauaßovg de egrjXaoaj qoXXdc 
ßoyg , xai yyvaia fiexa naidagiwy ovXXaßwy • ovzcj di 
ndyzag iwoßqoa, xai nageaxevaoa xazarrzqgai zi}p 
ifiijy tyoooy, ügxe izagaxgrfcxa XaßeZv dfiijpovg , xai 
%rj öixonoiiniq. nagaoyeZy ao<paXr t xofud^y. Juliani 
tfpp. ed. Spanh. p. 279* 280. Ohne des Angriffs auf die Sa- 
lier und Chamaven zu erwähnen, berichtet* Zosimus bloO 
Julians Unternehmen , den verwüsteten Städten und 
Schlössern am Rhein Zufuhr aus Britannien zu verschaf- 
fen (5, 5). Dagegen erzählt er ausführlicher den Kampf 
Julians gegen die westlichen Sachsen, die er aus Ver- 
wechslung Quaden nennt statt Cbauken, dessen Julianus 
selbst una Ammianus nicht gedenken. Die Cbauken über- 
fielen die Salier auf Batavia, die ihnen den Üebergang 
ins römische Gebiet, aus furcht vor einem neupn An- 
griffe durch Julian,*) verwehrt hatten, und trieben sie 


*) diu tov pi Ttp XcUattQi ctovm dimUty ahfoy.thz un? «d- 
%üy iipodov. Zos. 3, 6. Klans Andeutung, djffs dieser 

Angriff auf die. Quaden (Cbauken) nicht mit dem ersten auf die 
SalTer und Chamaven su verwechseln ist, sondern ein spaterer, 
mit jenem nicht susammenhängender war. 
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auseinander. Da Heft Julianus* die Chauken angreifen, 
die Salier aber verschonen, von denen sich dann wieder 
Sn Theil unterwarf. Gegen die Chauken, die den Krieg 
nur in heimlichen UeberftLllen fort setzten, bediente er 
sich der Hülfe eines in räuberischen Künsten geübten 
Haufen» unter Anführung des Charietto (3, 6. 7). Aus 
diesen Begebenheiten geht hervor, daft die Salier, so* 
wohl diejenigen,' äie sich den Körnern unterwarfen, als 
auch die übrigen in den Sitzen blieben, die sie bei Ju- 
lians Ankunft inne hatten. Daft aber die Salier vorher 
m diese Striche vorgerückt waren , im Bücken durch die 
Sachsen gedrängt , berichtet Zosimus 3, 6: ( Kovadoi } x\ rj 
Baxaßi<f itQOO%ovx£$ , ijy di%a a%it>6ntyQg 6 'Pvvog 
rrjoov noiet, ndarjg noxaftlag tnitova yjjaov , xd Sa- 



rrjoog, 

otioct ngoxegov ndaa 'Pwßcuwv, xoxe vnd'SaXiwy tat- 
$i%txo. 

Einige Zeit hindurch scheint das Verhältniss der Sa- 
lier zu den Römern, in welches sie Julianus gesetzt hatte, 
nicht bedeutend gestört worden zu sein. Salti sind un- 
ter den römischen Hülftvölkern in der Notitia imperii ge- 
nannt. Wohl geschieht wieder Erwähnung der Räube- 
reien der Fransen und Sachsen unter Valentinian (Ani- 
mi an. 27, 8); aber in diesem Jahrhundert wird weiter 
keiner Unternehmung der Römer gegen sie gedacht, und 
noch unter Stilichos Verwaltung scheinen sie sich ruhig 

{ «halten zu haben nach Claudian. de laud. Stillen» 
, 219: 

Rhenumque minacem 
Cornibus infractis adeo mitescere cogis, 

Ut SaHus jam rura colat, flexosque Sicambru* 
ln falcem curyet gladios, geminasque viator 
Cum videat ripas, quae sit Romana requirat. 

Aber im Anfänge des 6. Jahrh., zur Zeit, wo Gallien den 
wilden Plünderungen der fremden Völker erlag , erho- 
ben auch sie sich zu neuen Streifzügen gegen Westen; 
denn ohne Zweifel sind sie die Bestürmer der belgischen 
8tädte , die Hieronymus aufzählt : Remorum urbs prae- 

? utens, Arnbiam, Atrebaiae , extremique hominum Morim , 
n ormteu$ • • translati in Germaniam. Epist. ad Agent- 
chianu Vielleicht waren eben diese Gegenden der Schau- 
platz des heftigen Kampfes zwischen den Franken und 
Wandalen , dessen ein Fragment des Frigeridus (bei 
Gregor. Tur. 2, 9) gedenkt. 
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Den Anfang zu den letalen und erfolgreichsten Be» 
wegungen macnen die Sigambem einige Jahrzehenda 
spater, unter Clo jo, in der gewohnten Richtung gegen 
Westen, um dort bleibend sich festzusetzen, und sich 
Eum mächtigen, herrschenden Volke zu erheben. Gegen 
Clo jo , mit welchem das Volk seine neue ruhmvolle Lauf- 
bahn eröffnet, kämpften Majorianus und Aedus im Ge- 
biete der Atrebater 2 

Pugnastis pariter, Frmcms qua Clojo pateniet 

Alrebatum lerras pervaserat* Sidon. Apollin. Carm.5« 211. 
Chlogio, Chlodio nennen ihn die späteren fränkischen 
Schriftsteller, und lassen ihn von Dispargun^ gegen Camara- 
cura ausziehen und seine Herrschaft bis an die Somme er- 
weitern: femnt etiam tune Chlogionem utilem ac nobilissi» 
xnum in gente sua, regem Franc^rum fuisse, qui apud Dupor- 
gtm castrum habitabat, quod est in termino Thoringorum» 
m his autem partibus, idest, ad meridionalemplagam habita» 
bant Romani usque Ligerim fluvium. Ultra Ligerim vero 
Gotthi dominabantur. ^ Burgundiones auoque Avianorum 
aectam sequentes, hahitabant frans Rboaanum, qui adjacet 
civitati Lugdunensi. Chlogio autem misste exploratori- 
bus ad urbem Camaracsm^ p erlas trata omnia ipse secutus, 
Romanos proterit, civitatexu adprehendit , in qua paucum 
tempus resident usque Susntnsm fiumum oecupaeit. Gre- 
gor. Tur. 2, 9- Jedoch nicht vom Lande der Thüringer 
aus, wohl aus der Landschaft der Tungera, ist nach dem 
Zusammenhang der Begebenheiten der Zug der Franken 
ausgegangen, und sollte die Schreibung „in termino 
Thoringorum 41 von Gregor selbst sein (Hss. geben hier 
auch Tungrorum, .Tongrorum), so. ist schon frühe Ver- 
fälschung in den Namen gekommen, wie noch in einer 
anderen Stelle desselben Geschichtschreibers (ebendas.): 
tradunt enim malti , eosdem (Franco*) de Pannonia fuisse 
digressos. . Ft primum quidem litora Rheni amhis in- 
eoluisse ; dehinc tranaacto Rheno Thormgiam [stimmt 
nur zur Geschichte vom Lande der Tongern verstanden] 
transmeasse. Leicht tat von den der Urgeschichte ihres 
Volkes unkundigen Schriftstellern der Franken der Miss- 
griff geschehen für den bekannteren Namen der Thürin- 
ger, und IDispargum ( Duyaborch in Brabant? ) ist sofort 
von einigen unbedenklich über den Rhein gesetzt: pri- 
xnut Rex Francorum Chlodio a Castro Thoringiorum Dys- 
poro profectua Rhenum transiit , superato Romanorum 
populo Carbouariam silvam tenuit, usque ad Camaracum 
venit, ibique interfectis Romanis sedem sibi statuit. Ado 
ap. Bouquet 2» 666 ; habitabat itaque Chlodio Rex in Dis- 
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pargo cast&üo in finibus Toringorum, in regione Ger- 
fiiamae . • IpsO postea cum grandi exercitu Rhenum trans- 
iens, multo popul o Romanorum prostrato , hostes fugarit, 
Carbonariam siivam ingressuä, Tornacenserrt urbem ob- 
tinuit. . Exinde usque Camaracum urbem properavit, . . 
et exiridö usque aa Sumnam fluvium omnia occupavit* 
Geftta reg."Francor. 5. Nach Chlodio ist Meroveus ge- 
nannt (Greg. Tur. 2, 9), von welchem das Königsge». 
schlecht deV Merovinger. Sein Sohn Childerich setzt die 
Eroberung im Westen fort (Greg. Tur. 2, 18. 19)» und 
Childerichs Sohn Chlodoveus wird durch Ueberwäitigung 
aller umwohnenden Völker Gründer des fränkischen 
Reiches. 

In den neufen Sitzen vermengen sich die Eroberer, 
von den Eingebornen noch längere Zeit Germani*) ge- 
nannt» mit den keltisch -römiscnen Völkern des Landet 
2 um Miachvolk der Franzosen. 

i * it 1 • 

< ChilUfi» Die Chama ven , welche nach Tacitua 
• schon frühe einmal am Rhein , dann aber längere Zeit 
in östlicheren Strichen wohnten (S. 88* 91), zeigt zum 
erstenmal Rieder am Rhein die Tabula Peut. , und zwar 
als eilten Theil der Franken. Nördlich über Francia, 
dem Lande der Sigamborn, setzt sie zunächst an den 
l, Remis fl.' 4 , den östlichen Rheinarm» „Chamavi“ mit dena 
Beisätze „uui Eipranei“, d. i. qui ct Franci. Wahr- 
scheinlich hatten sie damals ihre Sitze um die untere 
Issel, ' an der Seite der Friesen. Als Constantius die 
Sigambern aus den überrheinischen Gegdnden , in die 
sie vorgerückt waren, zurücktrieb, wurden* auch die Oha- 1 

■ *) Wie' dfazelnen Wendenyölkem bei den Deutschen der 
Name Wenden, Winden, blieb) so den sigambrischen Franken 
bei den Galliern der Name Germanen : Bardtko* . . is rtfjpa* 
re vg t€, ot vvy 4*Qxvyoi xaloürrai, xal noraftow yoy ’ ix*** 
fovy. Proc. B. Van dal. 1, 5; reppqyoi , et yuy ^«yyo* xet 
hwyuu. B. Goth. 1, 13; an mehreren Stellen setzt er weiter 
TtQpuyoC statt 4>Quyyoi ; 7j$o$oixoC . . tici jjj* YicoUp xai avjfi» 
t((ffxovte rd ytvos tüy <I>Qayy<oy. tUy d* dy qvioi ol ndltu oro- 
ftatouiyoi ' rtöflxtyöt. Agath. 1, 3; vcl. noch oben 8. S17 
das Fragm. bei Suidas. Darum steht beim Geogr. MäVenn« 
der Gaafia Belgica Alobrites (&, 3 4) entgegen als Niederbei» 
giea Gell» Belgien Qtrmmrim, quam modo, nt diximns, Bw 
corum ppseidet (generetio (5, 38 >. Eben so 1, 11: prima nt 
hora noctis Oennuncrum est pairie, quae modo a Ihweti domi* 
natur, cujus post terga infra Oceanum praedicta insula Britan- 
nia. Gleichbedeutend mit Gallia setst darum Germania =: Francia 
auch Venant. Fortunatue ( 1, 1; 6, 7. 11; 7, 5. 8. 13; & 16). 
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mm mit den Priestn* 1 von den' Angriffe» der B#iu?r 
getroffen, und Abthetlungen von ihnen nach Gallien, ver- 
pflanzt« Arat ergo nunc mihi Chttnavw et Frisius . et> 
jnnertnoch Eumcnius (Panegyr, 4, 9), nachdem er. der 
Uebersiedlungen durch den Kaiser gedacht hat Am aüdf 
liehen Abhange der Vogesen findet sich noch spät sin 
pagus Chamavoruw , pagus Jmaus , wieder. Die Cham*- 
ren »eigen sich darauf wieder unter, den Völkern, die 
' sich gegen Constantius . Nachfolger Cohstantin verbutr- 
deten: quid.memorom Bructeros? quid Chmmavosl quid 
Cheruscos? . . Hi omnes sigillatim, dein pariter anstatt* 
conspiratione foederalae societatis exarserunt* Paneg. 9, 18. 
Durch das Vordringen der Sigambem auf Batavia und 
über die Waal kamen ohne Zweifel .auch sie aus ihrer 
vorigen Stellung, und wurden, wie es scheint, von den 
rückwärts her drängenden Sachsen mehr südlich gescho- 
ben, gegen die Spaltung des Rheins in die Früheren Wohn- 
platze der Sigambern. Sie sperren zur Zeit des Oberbe-* 
Fehls des Julianus in Gallien mit denSigamhern den Nieder], 
rhein : Xctfid ßjo v yag fitj ßovXojuiyajy a&vvatop iatt Trjy 
1 f^s Bgerzayixrjg yrfoqv , GLXono^niaV int \zd Tcoftaixet 
fQQVQia diariinneofrcus Eunap.in Exc. legatt, ed. Bonn 
d. 42. Sie waren auch auf die, Westseite des Stroms vciv 
nreitet, wurden aber von Julianus zurückgetrieben, wie 
er selbst berichtet: vjtfde^d^ijy fiey fwigcty %ov Salitoir 
V&vovg, Xafiaßvvg de i^Xaaa. Opp. p. 280; und 
Amiaunus 17» 8: Chamavos itidero, ausossimitia, (qhäin 
Franci,) adortus, eadem ccleritato partim epcidit, partin^ 
acriter repugnantes vivosque captos compegit in viri- 
cula : alios praecipiti fuga trepidantes ad sua , ne mili te m 
spado longo defatigaret, abire . interim permisit inuoeuos : 
Quorum legatis paulp postea misst s , precatum consultumr 
que rebus suis, numi prostratis sub obtutibus ejus, pacetf 
hoc tribuit pacto, ut ad sua redirent iacelume*. NeUis* 

K t wird bei Erwähnung dieser Gesandtschaft von 
aapius ihr König genannt (ed. Bom^-p/ 45). *) AH 
wohl beachtetes Volh M nennt sie wieder neben den Fran- 
ken Attsonius, Moselia 4-54- 

Accedent vires , quas Francia , qüäsque Ckamdtety ■ 
Gormaniqae tremant 

In denselben Sitzen, wohin sie Julianns ztirückdrängte* 
nördlich den Bructerera, findet sie noch gegen das Ende 

•) Eia# sentimentale Scene »wischen dem- römischen Caass? 
und diesem Chamavenk&nig (eine seltne awisriken Germanen 
und Römern) stellt dasselbe Fragment vor. Augen» 
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des 4. Jahrhunderts Arbogast auf seinem Zuge von Rfla 
•gegen die überrheinischen Frankenvölker: Arbogastei • • 
transgressusRhenum Bricteros ripae proximos,pagum etiam 

2 nein Chawumi (al. Chamatri) incolunt, depopulatua est. 

ulpieius Alexander ap. Gregor. Tur. 2, 9« Sie sind spä- 
ter hiebt mehr genannt, aber ihr Name hat sich ohne 
Zweifel erhalten im Namen Hamelandj des Gaues , der 
sich von der Spaltung des Rheins die Issel hinab bis 
Uber Deventer erstreckte , in denselben Strichen, wo die 
Geschichte das Volk zuletzt nennt *) Der Gau erscheint 
eis ein Th eil des Gebietes der Sachsen, denen sich seine 
Bevölkerung an ge schlossen haben mufs, in Sigeberti Vita 
Theodor. Metern. Episc. ap. Leibn» 1, 294: Deodoricum 
tex psgo Scuvoniae Hamalant. 

ChattuarlL Durch das Vorrücken der Salier 
über den Rhein würden ohne Zweifel auch die früheren 
deutschen Bewohner Batavias , die Chattuarier in Ge- 
saramtbezeichnuhg (S. 100), mit in die Bewegung gezogen» 
Obwohl nicht genannt, müssen auch sie am Kampfe gegen 
Gonstantius Theil genommen haben, da neben dem Gau 
der an die Vogesen verpflanzten Chamaven später auch 
ein pagus Älluaiiorum genannt 'Wird, die wohl nur nach 
eben diesem Kriege mit den Chamaven dorthin versetzt 
sein können. Was von den CÜattuariem den Saliern 
wich , zog sich wahrscheinlich schon damals über die 
Waal in das Land der Gubemen, wo sie vielleicht wie- 
der in denselben Verhältnissen zu den Römern lebten. 
Wie vorher. **) Noch nennt die Notitia imperii unter 


•) Hameland Steht mit Abstofsung der veralteten Ablei» 
tungssilhe ebenso für Hamaveland, wie Ost-, Westftli für daa 
ältere -falaht. Die Ausdehnung der Landschaft läfst sich erken- 
nen aus ihren Hauptorten , welche genannt sind in Saraehonis 
Registr. ap. Falke: im Sutfeno in pago Hmmelmnd. 695 5 in Dutt* 
bürg in pago BmneJmntL 696 $ in Dawndre in eodem pago H*m*- 
ImmiL 098$ u#d in. einem Dipl, vom J. 4 08 3 (Lindenbr. Ser. rer* 
septentr. p. 144) : abbatiam Altene (Hochelten bei Emmerieb) 
juxta Rhenum flumea in pago Hamalani. 

**) Die Attuarii bei Ammian (JO, 10 ), die vor der Ankunft 
Julians in Gallien in heftigen Einfällen vom Hügelland über der 
tiippe aus das römische Gebiet verletzten , sind nach der siche- 
rem Lesart einiger* Hss. die Ampsivarii, die sich kurz darauf in 
der von Ammian bezeichneten liegend nach einem anderen Be- 
riefet wieder finden. Bestätigung für die erste Lesart könnte 
man finden im Namen des Gaues Hatten an der Ruhr: in villa 
Mundelingheim (Mfindelheim) in pago Hatten , in eemitatn 
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den römischen Hülfsvölkern Batavi , dänh Eqdites Batavi 
seniores , Equites Batavi juniores* Zwischen dem Rhein 
. und dep Maps, längs der Niers, zeigen die Hatluarier die 
späteren Nachrichten : memorato Ansfrido in pago /?&£» 
tuariemi et in rille quae vocatur Geizefurt, super flurium 
Nerse.. Cod. Lauresln.n.. 2Z\ quod tradp res proprietatis 
tneae in page Halluariu in Odeheimero marca, in rille 
quae dicilur Geizefurt, quäe sita est super flurium Nersa. 
ibid. n. 55* Ihr Gau am Rhein und an der Grenze des 
fränkischen Gebietes gelegen« war den Anfällen der Dä- 
nen und der benachbarten Sachsen ausgesetzt : in illo tem- 
pore^ a. £iö) Dani cum rege suo, nomine Chochjlago, hum 
naraie beste per altum mare Gallias appetunt, Theudeiico 
pagum Jttoariüß rel alios devastantes atque captirantes, 
plenas uaves de captiris habentes 9 alto mare intrantet, 
rex eorum ad litus maris resedit Gesta reg. Francor. 
c. 19* Ein Einfall der Sachsen wird ron den fränkischen 
Chroniken zum Jahre 715 bemerkt: Saxones rastarerunt 
terram CAaiuariorum . Annol. S. Amandi , Pertz 16; 
teiTam Halnariorvm. Annal. Tiliani. ibid,; terram Hat* 
Uiuriorvm (al. Hazzouriorum). Annal. Peta viani, p. 7; 
terram Hattariotum . Annal. Mettens., p. 323 $ terram 
Hazzoeriorum ► Annal» Fuld., p. 343; terra Hatluariorum 
a Saxonibus depopulata est. Gesta abbat. Fontanellen»* 
Pertz % 279* Aus dem 9* Jahrh, sind sie noch erwähn*» 
in der Theilung von 350:. Ribuarios, Aluarios * Peru 3» 


Srcofridi. Dipl, do a. 946, Leibn. 1, 375; in vilhi Stormheilft 
(Stimm bei Mühlheim) in pago Hatterm in comitatu Gerhardi 
comitis. Dipl, licinr. IV. , Spacn Hittor. van Gelderland 1, 
152; de pago Haiterun ex villa Heribeddiu (Hcrbede an der 
Ruhr). Transl. S. Alexandri, Peru 7, 680. Allerdingt kann, 
Wie Paigira rzBaiovarii, Hattcra der Nahne Hattuarii sein ; al- 
lein in den Urkunden und Chroniken sind die Namen Hattuaria 
lind Hattert nie glcicheeltcnd gebraucht, und nie beiftt der pa- 
gut Hattuaria an der Niers pagus Hatten, oder umgekehrt der 
oberrheinische pagus Hattuaria , wonach die Bewohner beider 
Gaue nicht als dasselbe Volk, sondern wohl getrennt erschei- 
nen. Will man aber dennoch in Hatten die Chattuarier nicht 
äufgeben, so kann man für diese die westlich gegen den Rhein 
gesogene Abtheilung der Chatten nehmen, die rtoi. unter dem 
Gesammtnamcn ZovJjßot AnyyoßuQ&ot an der Südseite der 8i* 
ganibern aih Rheinufcr aufstellt. Vielleicht die Chatten^ die sieh 
nach dem Bericht des Dio Catskis (S. 97) aus den ihnen v6u 
den Römern angewiesenen Ländereien tu den Sigambern be- 
geben hatten, und auch später in ihren Sitten * obwohl von 
Eructerern , Arapsivariern überfluthat, sich hielten. 

22 
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559; in der Theilung von 870: comitatus Testrabant* 
Batua, Hattuarias , Masau. Pertz 1, 483« 3$ 517 ; von Alt* 
frid in der Vita S. Ludgeri : mutier quaedam de Hatlua ~ 
riis • . Pertz 2, 418 ; auch TVerdert sie in zwei angelsach* 
•ischen Gedichten genannt, Hetvare im Beowulf (ecL 
Thorkel. p. 176* 216), und H&itere im Travellers song 
( 66 ). 

B. Oberfranketu 

Die römische Strafsetakarte ist aus der Zeit der Etat* 
stehung und Verbreitung des Frank eiinamene. Nur erst 
die Sigambem und Chamaven urafafst zur Zelt ihrer An* 
Fertigung der Name Franci ; die Chatten behaupten noch 
die alterthümliche Benennung 8uevu Aber bald darauf 
nähmen auch sie mit den benachbarten Ampsivafiern an 
dem Namen der Franken Theil Und an ihren verheeren* 
den Zügeil gegen das Römergebiet. Ganz Gallien durch- 
streiften die Franken, die Aurelian, da er noch Feldherr 
Valeriana war, überwältigte (Vopisci Aur, 7); bis Spa- 
nien waren unter Gallienus Frankenhaufen vorgcdrun- 
getl, und hatten von dort zu Meere ihre Züge fortge- 
setzt: Gallienus rem Romanam quasi naufragio dedit, 
cum Salonino Mlio, cui honorem Caesaris contulerat, adeo 
uti Thraciam Gothi libere progressi, Macedonas, Achaeos- 
que et Asiae finitima occuparent, . . Alamannorum vis 
tune aeque Italiam , Francorum gentes , direpta Gallia, 
Hispaniam possiderent, vastato ac paene direpto Tarraco- 
nensium oppido, naclisque ita tempore navigiis pars in 
usque Africam permearet. Aurel, Vict. de Caes. 33. Ain 
härtesten trafen die Einfalle der oberen Franken den 
Uferstrich am Rhein von Mainz' bis fiber Köln hinab. 
Aus dem Anfänge des 4* Jahrhunderts sind die Franken- 
könige Ascarich und Merogais , heftige aber unglückliche 
Römerfeinde, ohne Zweifel Fürsten der oberen Franken^ 
bekannt aus der Lobrede des Eumenius an Genstantinu&v 
c. 10: Reges ipsos Franciae , qui £er absentiam patris tui 
paceni violaverant, non dubitasti ultimis punire crucia- 
tibus, nihil veritus' gentis illius odia perpetua et inex- 
piabiles iras. (q. 11) : mde est igitur, Imperator* pax ista, 
qua fruimur. Neque enim Rheni jara gurgitibus , sed 
nominis tui terrore munimur . . Sciunt posse Franci 
transire Rhenum , quos ad neccm suam libenter admittas* 
sed nec victoriam possunt sperare, nec veniam. Quid 
ipsos maneat , ex regum suorum cniciatibus metiuntur . - 
Ubi nunc est illa ferocia? ubi semper infida mobilitas? 
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iam ne profcul quidem Rbenum audetis acfcolerfe , et rix 
securi flumina interiora potatis. Contra liinc per inter* 
valla disposita magis ornant limitem castella, quam prö- 
tegunt. Arat illam terribilem aliquandö ripam inermis 
agricola, et toto nostri greges flumine bicorni mersantur. 
Haec est tua, Constantino, de Ascarici Merogai ft qu e *) sup- 
plicio quotidiana atque aeterna victoria. . Constantin be- 
kämpft auch die Franken in ihrer Heimath, baut eine Brücke 
bei Köln : eodem impetu , quo redieras in Gallias tuas, 
perrexisd ad inferiorem Germaniae limitem . . Ruperat 
fidem gens levis et lubrica barbarorum, et röbore atque 
audacia lectis eruptionis auctoribus, institisse Rheno nun« 
tiabanlur. lllico obviiis adfuisti, et praesentia Uta, ne 
auderent transituy, terimisti ; • Simulato nuntio majoris 
in superiore limite tumultus, öccasionem stolidis ac feri- 
nis mentibüs obtulisti in nosträ veniendi , relictis in oc- 
Culto ducibus , qui sepuros adorirehtur . . Toto Rheni 
alveo, oppleto navibus, devectus terra i eorttm ac domo t 
moestas lugentesque popvlatus esy tantamque ela dem, 
'Vastitatemque perjurae genti ihtulisti \ * üt post rix ullum 
nomen habitura sit. Panegyr. Constatitino dict. 8, 21. 22 ; 
iiisuper etiam Agrippinentt ponte faciundo reliquiis adflictae 
gen t is insultas ne umquam metus ponat, semper horreat, 
Semper supplices manus tendat, cum tarnen hoc tu magis ad 
glöriam imperii tui et ornatum limitis facias, quam adfacul- 
tatem, quoties velis, in hosticum transeundi, quippe chm 
totus armatis navibus Rhenus inst^ructus sit, et ripiS omni* 
bus usque ad Oceanum dispositus miles hninineat. Etu 
inenii Panegyr. Constantino dict. c. 13. Als Julianus ad 
die Spitze des gallischen Heere* gestellt wurde * War* 
mit dem umliegenden Uferlande , Köln von den Frankeii 
genommen: (Taurijiis) nuntio percellitur gravi, qui hu- 
per in comitatuin Augusti perlatus * de industria silebatur, 
de pärata diffluerent. IndUcabat autem, Colomam Agrip- 
* pinam, ampli nominis urbem in secunda Germania, 'per- 
tinaci barbarorum obtidxone reseratam magtns irinbvg, 
et deletam . Ammian. 15, 8; nnd 10 Monate in ihreh Häfc- 
den, wie Julianus selbst schreibt: lv tovzoig oiaav xa~ 


# ) ( So ist offenbar die verdorbene Schreibung der Hss. 
Axaeüri cinere gaitiqUe , Atacäri cumero geatique, Auaccari cy- 
tnero craistque , Atacari cgmtro gaitique herausteilen; in den 
Ausgg. unrichtiger AscaWci Regaisique. Kur den ersten Namen 
gibt Nasarii Panegyr. Constantino dict. c. 16: tu feroeissimis 
regibus Atctrito et comite suo captis , tanta laude re* bellicas 
auspicatUa. 

22 * 
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taXoßtav lycJ rnv raXazlav, noXiv te ariXaSov xfy 
*ÄyQtnitivov hzi t(p e Pijr«, rrpo fiirjvatp iaXwxvlav 
rtov dixcc. Ad S. P. v Q. Atneniensem, Opp. p* 279. *) 
Wie Köln werden auch die übrigen Uferstädte von Ju- 
lianus wieder besetzt und mit Getraide aus Britannien 
yerseben: horrea quin etiam exötrueret pro incensis, ubi * 
eondi posset annona, a Britannis sueta trahsferri. Et 
utrumque perfectum est spe omnium citius ; nam et hor- 
rea veloct opere surrexerunt, alimentorumqpe in iisdem 
satias condita : et civiiaies oeenpatae sunt seplem , Castro. 
He reu Hs , Quadribur giutn, Tricesimae > Novcsium , Botma, 
Jntunnacum et Bingto. Ammian. A3, 2. Gegen das Ende 
des Jahrhunderts waren die Franken Genobaud, Marco« 
mer und Sunno der Schrecken der römischen Umgegen- 
den : eo tempore Genobaude , Marcomere et Suntione 
duetbus Frpnci in Germaniam prorupere ac pluribus 
mortalium liinite inrupto cacsis, Tertiles maxime; pagos 
depopulali, Agrippinensi etiam Coloniae metum meus- 
sere. Sulpic. Alexander ap. Grecor. l'ur* 2, 9* Arbo* 
gast, der Befehlshaber des römischen Heeres, unternahm 
einen Winterzuff gegen sie, aus dem die einzelnen Vor- 
gefundenen Völker genannt Werden : Arbogastcs Svfmo- 
ntm et Marcomerem. subregulos Francorum gentilibus 
odiis insectans, Agiippinam rig eilte maxime hieme petiit, 
ratus tuto omnes Franciae recessu s penetrandos uren* 
dosque, cum decussis foliis nudae atque arentes silvae 
insiaiafttes occulere non possenL Collecto ergo exercitu, 
transgressus fthenum, Bricleros ripae proximos, paguxn 


^ Pen damaligen Zustand des ganzen westlichen BheinufeV* 
landes schildert Julianus in demselben Schreiben an die Athe- 
ner: dtdfOd poi (6 JCdyarityriög ) rdiy CiQtaontdmy jtqy tjyepo- 
ytay ijpos dpxji' erparevat piy dxpd(oProg rov Ctrou, nolXtSt 
nctyv rtQpäyäy mpl rag ntnoQ&qpiyctg iy Ktlrolg ndXttg «diese 
uaxoixovyxtpy. To per ovy nüj&og rdiy ndktojy ntvri nov x ul 
tiffeapdxoyrd i<fu, rstxqrd diqQnacp(ya % dtya rdiy nvQyoty xai rdiy 
iXaeeoymy <pg>ovQt(oy. qg Mpoyro yrjg tni rddl di rov 'Pjyov nu* 
tttjg ot BdQßaQOi to ptyt&og, ondcov dno rdiy pqydiy adidiy £qx<j~ 
pSydg *XQ* T0 ** *tlxeayov ntQilapßdyti • r Qtnxocia de ccarsi/ÖK 
tjXoyog töu *Pqyov atddm ol njmg qpüg otxovvug taya toi* rptnAd- 
Cto y dl qy in rovtoy nXdrog to xarakty&iy tfqpo y vno tqgXtqXa* 
dag, %y&* 0 äd\ viptiif t£qv tolg Ätlrolg rd ßo&xqpaw xai wo- 
Itiq t iyig Iqqpoi tdSy tPoiXöüytwy , tilg oöno> naQtoxovv ot A«fo- 
ßvQot Opp. p. 278. 279. Dies War also wieder ein Grenzland, 
wie einst vom Aufsenwald bis zur Donau nach Austreibung der 
Helvetier und Bojen, eine Marca, in der sieb vielleicht, wenn 
es dabei geblieben wir« , wieder Markomannen gebildet batten. 
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etiaxn, quem Ckamavi incolunt, dejwpulatus est, nullo 
unquam occursante nisi quod pauci ex Am privari it et 
Chattis Mürcomere duce in ulterioribus collium jugit ap* 
paruere. Ejusdera fragmen t. ap. Gregor, l'ur. Der Zug 
war also yon Köln aus auf dem östlichen Ufer abwärts 
gerichtet, durch das Land der Bructerer an der Ruhr, 
und yon da ins Gebiet derChamaYen, jenseits der Lippe; 
im Hintergründe, auf den Höhen, zeigen sich Chatten 
und Ampsivarier. Das Ende der beiden Frankenförsten 
berichtet Claudianus de laud. Stilic. 1, 241: 

Marcomeres Sonttoq u« docent: quorum alter Etruscum 
Pertulit exsilium : cum se promitteret alter 
Exsulis ultorem , jacuit mucrone suorum. *) 

Unter dem gemeinsamen Namen der Franken nahm #n 
diesen Zögen lebhaften Antheil der Chattexi N^chbarrolk 
an der Nordseite, die 

AmpslTSUil« Früher to# den Römern ron den . 
Ufern des Rheins Yertrieben, hatten sich die Ampsira* 
yrier ins Innere zu den Chatte# und Cherusken gezogen. 
Dort sollten sie nach römischen Berichten vernichte^ 
worden sein (Tac. Ann. 13, 56. S. 91). Aber die Ampsivarier 
erscheinen wieder im 4* Jahrh. hinter den CnamaYen 
und Bructerern neben den Chatten als heftige Plünderer 
des Römerlandes, gegen die Julianus einen eigenen Zug 
unternimmt: Julianus in limitem Germaniae secundae 
est egressus; omnique apparatp , quem flagitabat instana 
negotium, communitus, Tricensimae oppido **) propin- 
quabat. Rheno exinde transmisso, regionem subito per- 
Yasit Francorum , quot Ansivariot vocant , inquietorum 
hominum, lieentius etiam tum percursantiuin extima Gal* 
liarum. Quos adortus subito nihil metpentes hostile, 
nhniumque securos , quod scrupo$a viarura difficultate 
arcente nullum ad suos pagos introisse meminerant 
principem, superafit negotio Itevi, taptisque plurimis et 
öccisis, orantibps aliis, qui superfuere, pacem ex arbitrio 
dedit , hoc prodesse possessoribus finitimis arkitratus. 
Ammiau. 20, 10. Alluarif heilst' das Volk in den Aus* 
gaben Ammians, in Hss. wohl auch Altuurii , Advarii % 


' *) Kurze Zeit vorher ist von Ammian ftltllobaudu, ei# kriege- 
rischer König der Franken in der Nachbarschaft der ATspianqen 
genannt (50, 3). Derselbe, wahrscheinlich aus dem Vaterlands 
Yertrieben, erscheint unter Gratis« in römische# Kriegsdien- 
sten (3t, 10). 

*•) Um Santen. /, * v 
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un&Antußrih aber in federn am sichersten Jmuarii , An$i % 
uariu Gegen das Ende desselben Jahrhunderts findet in den^ 
selben Gegenden, vom Rheinufer entfernter, hinter den 
tiructerem und Chamaven Arbogast auf seinem Zuge ge- 
gen die Frankenvölker nicht Attuarii , ' sondern Ampsi? 
yarii neben den Chatten : nullo unquam occursante , nisi 
quod pauci ex Ampnvuriu (al. Ampiuariis) et Chailii Marco- 
mere duce in uJierioriBys coüium jugis apparuere. Sulpic, 
Alex. 1* c. Dafs euch Julianus ferner vom Rheinufer weiten 
ins Innere und Gebirgige (das Volk safs demnach um diese 
Zeit an der oberen Ruhr, wp ehemals Marsen und Si- 
gambem ) gezogen sei, beweist die Angabe Ammans, 
dafs in die Schluchten des Frankenyolks vor dem Cae- 
sar noch kein römischer Prinz gedrungen war, da die 
Yplker des Uferstriches zunächst vor Julianus schpn Con- 
Stantinus durchzogen hatte ( Panegyr. 5, 12. 8, 22. 9, 18), 
Zudem werden Ampsivarii um dieselbe Zeit in der No-, 
titia imperii unter den römischen Hülfsschaaren auf- 
geführt. * 

Während die salischen Franken sich in ihren neuen 
den Römern genommenen Sitzen behaupteten, worden 
die oberen Franken und Alamannen von Julianus wieder 
über den Rhein zurückgedrängt; im folgenden Jahr- 
hundert, nachdem die benachbarten Striche und Städte, 
Mainz, Köln, priey in wiederholten Anfällen geplündert 
und verheert waren (Trier, von wo 418 die Praefectura 
Praetorii Galliarum »ach Arelate verlegt wird , zun\ 
zweitenmal um 412« Tröverorum civitas a Fraticig di. 
repta incepsaque est 'te&tnda inruptione. Ren. Profutur. 
Frigeridus ap. Gregor, Tur. 2, 9; zuni viertcnmal, du 
Salvianus schrieb , uta 440 : Treverorum urbs excellentis- 
pma quadruplid est eyersione prostrata. De gubem. Dei, 
ed. Par. 1669. p. 150; vgl. p. 140. 144; nach gleichem 
Schicksale der Rheinstädte : Mögontiacensium civitas ex- 
cisaatque deletaest. • Agrippina hostibus plena. ibid.p. 150), 
fassen ^auch die Oberfranken festen Fufs im Römerlande. 
Yon einem Siege des Aetius über die Franken am Rhein 
meldet Chronic. Prosp. und Cassiod. : Felice et Tauro, 
Goss. (J. 428). Pars Galliarum propinqua Rheno, quam 
Fronet pmgidendam occupateruni , Aetii Comitis armis 
recepta. ' Auf das 7. Jahr Yalentinians (450) schreibt das 
Chronic. Idatii: Idatius Episcopus ad Aetium duqem, 

2 ui expeditionem agehat in Gallits , suscipit legationem. 

fad zum darauffolgenden : superatis per Aetium in 
certamine Francis et in pace tusccpli >, Censorius Corocs 
iegatus mittitur ad Suevos , supradicto secum Idatio rc- 
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deunte. Hier die letzte Gegenwehr der Römer gegen 
den Andrang der Franken am Mittelrhein, nach welcher 
endliche Einwilligung in ihren Besitz des eroberten Lan- 
des und gütliche Uebereinkunft. Da um diese Zeit da* 
linke Rheinufer um Mainz die Burgunden, und in den 
unteren Frankengegenden schon längst die Salier inne 
hatten, so kann der Kampf des Aetius nur in dem Rhein- 
striche zwischen diesen Völkern geführt worden sein, 
gegen diejenigen Franken , die nachher ebendaselbst 
unter dem Namen Ripuarii auftreten, und kurz darauf 
als Hülfsvolk der Römer gegen Attila erscheinen : hi* 
(Romanis) enim adfuere auxiliäres Franci, Sarmatae, Ar- 
moriciani, Liticiani, Burgundiones , Saxones, Hiparii 9 
Olibriones. JornancL c. #6- 

Biparii, wahrscheinlich lateinischer Name, Ufer- 
bewohner, zuerst in der gegebenen Stelle des Jornan** 
des. *) Gregor von Tours, der wenig eingeweiht in die 
Stammyerbältnisse und ältere Geschichte der deutsohen 
Völker, so wenig den Namen der Riparier hat, als den 
der Salier , sondern blols den allbekannten Gesammt- 
namen, erzählt aus der Geschichte dieser Rheinfranken 
nur, wie ihre letzten Könige Sigiber}, der zu Köln sei- 
nen Sitz halte, und sein Sohn Chloderich durch di* 
treulose Hinterlist des Königs der Salier Cblodoveus 
um Herrschaft und Leben gebracht wurden (2,40). Dem 
Volke wurden seine eigenen Gesetze, deren Zusammen- 
stellung, Lex Bipuariorum , sich erhalten hat, gelassen, 
seine Wohnsitze dem fränkischen Reiche einverleibt, 


*) Die Benennungen Noricum Ripentt, Valeria, Dacia Ripm - 
«ii sind bekannt. Frovincia Pannonia secunda Riparctui $ p 
aive Savia steht in der Notit. imp. ( Graev. The*. Antt. Rom. 7, 
p. 1959); in derselben (p. 2005) bezeichnet Frovincia Gallia 
Riparentit den Landstrich an der Rhone, und eine Inschrift zu 
Lyon bei Reines, p. 650 n. 64 nennt Annonarii Riparit. Da 
der Name des deutschen Volkes am Rhein das erstemal eben so 
geschrieben vorkommt, so scheint er römischen Ursprungs, 
und durch deutschen Mund umgebildet die Form Ripuerii, 
Ripoarii , auch Riboarii mit romanischer (altfränkischer? Grimms 
Rechtsalterth. p. 776) Erweichung des Labials, wie in scabinus 

fürscapinus, alts. scepeno ( Schöffe ) , Sabaudia, Savoje, aus 
älterem Sapaudia, val Levantina aus vallis Lepontina. Jedoch 
hat Ripuarii = Uripuarii genommen, auch deutsche Etymologie, 
Rippe, Hrippa , Hripo , Hriffo findet sich als Mannsname in der 
ostanglichen Stammtafel^ bei Falke und Meichelbeck, wozu ahn. 
kripa , tumultuarie agere. Darum auch wohl möglich , dafs das 
Volk feinen alten Namen Ampsiwaren in Kr ip waren umwandelte# 
und fieser erst in römischem Munde zu Riparii wurde. 
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in den historischen Schriften und Urkunden bezeichnet 
Du ca f us Ripuariorum (Annal. Bertin, ap, Pertz i, 4o4* 
Excerpta Cnartul. A Vorth inens. ap. Leibn. n, 24 )> hau, 
flger ppgus Ripftriorntn y llipoariorxim , Ribuafiorum , Rim 
porum ( Ch$rtaJ. Werthin. 15. 49. 25. 35. 44* 51. 58), 
auf beiden Seiten des Rheins von der Arduenpa abwärts, 
auf dem Östlichen Ufer bis über die Ruhr, auf dem west- 
lichen bis zur Maas ausgebreitet, put der Hauptstadt 
Köln und den bedeutenderen Orten Bonn, Achen, ZüU 

S ich, Jülich und auf dem rechten Rheinufer Werden an 
er Ruhr. Weiter südwärts an der Mosel wohnten nicht 
mehr Ripuarier; und wenn die Annales Xantenses auch 
das Moselland regio Ripuariorum , Ripuaria y König Lo*, 
thar rex Ripuariorum , rex Ripnnriae (Pertz 2% 227.. 230. 
233. 235.) nennen, so setzt der Chronist, ein- Ripuarier, 
den Namen* seines Vaterlandes uneigen dich und in will- 
kührltcher Erweiterung für Lotharin gia. Wer sind nun 
diese Ripuarier? Franken, Spdfrankcn, antwortet die 
Geschichte; also Chatten? Wären sie dies, so liefse 
sich, wenn auch begreifen, warum sie unter dem besoiu 
deren Namen Uferfranken auf treten , noch nicht ein- 
sehen, warum mit eigenen Gesetzen, mireigenem Honig, 
von dem nicht erwiesen werden kann, dafs er weiter als 
über das ripuariache Gebiet herrschte, *) was alles dar- ■' 
auf zeigt,, dafs sie auch ein eigenes, von den Chatten 
isoliertes Volk gewesen sind. Sie sind, wie die gege- 
benen Nachrichten deutlich angeben, ein neues, über 
den Rhein eingewandertes Volk. Auf den gegenüber, 
liegenden Höben fanden sich die Ampsivarier noch am 
Ende des 4* Jahrh., vorher wegen ihrer kühnen Streik 
«ttge selbst von Julianus bekriegt ; Volk und Name ver^ 
schwindet dort yn folgenden. Die Ampsivarier sind die 
JVankep, gegen die die Römer zuletzt am Rheine kämpf- 
ten, die, nachdem die unteren Rheingegenden von tfen 
Saliern und Chattuariern besetzt waren, sich um Kölu 
den Rhein aufwärts verbreiteten, und in ihren neuen 
Sitzen anfangs , seit dem Friedensschlüsse mit Aetius, 
Bundesvolk der Römer, in der lateinischen in der Ge- 

*) Dazu rckht nicht hin die Stelle des Greg. Tur. 2, A0: cum- 
i wnc ille (rex Sigibertus) egressus de Colonia civitate, transacto 

I Kbeno per Bnconiam silvam ambulare disponeret . . Buconip 

• von boka, puohha ( fagtts) ist hier weiter nichts als der Name 

der Köln gegenüberliegenden Waldhöhen , erst später allein 
Bezeichnung der Buchertwaldungen an der Rhöne und dem Vp- 
gtlshtrg. 
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gcnd noch herrschenden Sprache , als Bewohner beide» 
Ufer, den neuen Namen Riparii erhielten. 

ChmMimeh^ Prunken« Eine Abteilung der 
Chatten folgte den Ampsivariern zwei Jahrzehende später 
in die Gegenden an ihrer Südseite, am Rheine, wo vor Kur* 
zem die Burgunden wohnten, und an der Mosel, deren An« 
wohner, die Olibriones, noch unter den römischen Hülfe« 
yölkern gegen Attila genannt werden. Nach der Fahrt des 
Hunnenkönigs werden allein die Oberfranken Herren die« 
ser Gegenden, sind um das J. 454 schon in ihrem Besitze | 
Vraucus G er manu m primum, Belgamque secunduxn 
Stemebaty Rhenumque ferox Alamanne bibebas 
Romanis ripis . . . 

perdila cemem 

Terrarum spatia princeps jam Maximus , unum 
Quod fuit in rehus, peditumque equitumque magistruut 
Te sibi Arite Jegit. Sidon. Apoll. Carm. 7 , 572. ) 

Dm das J. 472 schreibt Sidpniup an Arhpgast (der comes Tre* 
Tirorum heifst in einem Schreiben des Bischofs Auspiciui 
Ton Toul an denselben, Bücher. Belgiq. Rom. p. 570), und 
rühmt ihn wegen seiner Kunde der lateinischen Sprache 
unter den Barbaren an der Mosel : potQr 'MoseUae Tibe* 
rim ructas: sic barbarorum familiaris, quod tarnen ne* 
scius barbarismorum . • Quocirca sermonis pompa Bo* 
mani, si qua adhuc uspiam est , Belgicit olim sive Rhe - 
ftanis aboltla tertii* in te resedit: quo vel incolumi, vel 
perorante, etsi apud fimilem ip$um Lulinaiura cerfderunl , 
Terba non titubant Epist. 4 , 17- Nur Franken können 
diese Barbaren sein ; zum erstenmal nennt sie ausdrück- 
lich im Mosellande Mappinius, Bischof von Rheims,. im 
Schreiben an Nicetius, Bischof von Trier (a. 550), ap. 
Sirmond. CönciJ. antiqq. Gail, i , 292 ? iteratis scriptis 
(rex Theodebaldus) edoeuit, beatitudinem vestram, dum 
aliquos Francorum pro zelo divipi timoris corripit, ao 
pro incestisconditiombusapommunione pcclesiastipa remo- 


*) Die fränkischen Chronisten, welche die Frankpnabthei- 
lungert nicht kennen , werfen auch ihre Züge durcheinander: in 
itlis diebus ccperunt Franc! Agrippinam ci vitalem super Rhe- 
num, vocaveruntqüte eara Colon tarn; multumque populum Ro- 
manorum a parte Egidii occiderunt ibi, Egidius ?epo exinde 
per fugam elapsus evasit. (Aegidius, der snit den salischen 
Franken kämpfte, ist ohne Zweifel falsch nach Köln versetst.) 
Venerunt autem Treviris civitatem super üuviurn Mosellam, 
vasiantes terras Ulm , ipsamque urbem succendent es ceperunt, 
Nam ante a Chunis fuerat disrupta atqut adHicta. Gesta regutn 
Franeor. e. 8, Bouq. J, 548, 
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vet, scandala . . sustinere. Zu seiner FranciaRhenensis stellt 
der Geograph you Ravenna das Thal der Mosel { 4 » 26): 
ifem ju*ta praenominatum flurium Mo$ela, quam Franciam 
Bhinentem nominavimus sunt civitates , id est Tulla, 
Scarbona, Mecusa [Metusa ], Gannia , Treoris, Nobia, 
prin castell um (ßerncastel), Cardena (Garden), Conbulan«* 
tia (Koblenz). Von Koblenz aufwärts ist das Rheinufer 
fränkisch bis zum Forst von Hagenau, vor welchem der 
Speiergau, der äufserste Fronkengau gegen die Alaman T 
nen im Elsafs, liegt. 

Der gröfsere Theil dey chattischen Franken ist über 
dem Rheine auf dem vaterländischen Boden in den ur«, 
sprüngl ich en Sitzen und in ihren südlichen Umgebungen 
zurückgeblieben. Franken zeigt die folgende Zeit zwi- 
schen den Sachsen, Ripuariern, Alamannen und den er T 
sten Westslawen ausgebreitet vom Thäle der Sieg nnd 
cter Diemel bis an die Murg und Enz, durch den L*uf~ 
des Kochers, der Jagst und der Tauber, des Mains bis 
in seine oberen Thäler an die Rednitz und die Werra; 
ip diesem Umfange dehnen sich die ostfränkischen Gaue 
aus. Chatten haben sich also nicht blofs über den va- 
terländischen Boden hinaus verbreitet, sie haben im Ya** 
terlande selbst eine erweiterte Stellung eingenommen 
Deber die Zeit dieser bedeutenden Verbreitung nach 
Süden über den Main bis in das untere Thal des Neckars 
enthalten die historischen Schriften des Alterthums keine 
ausdrückliche Angabe. In der zweiten Hälfte des 4 * Jahr- 
hunderts waren noch die unteren Maingegenden im Be- 
sitze der Alamannen (Ammian. Marcell. 29, 4- 50« 3), 
ober es ist nicht wahrscheinlich , dafs sie noch lange 
von ihnen behauptet worden sind , sondern dafs sie m 
die Hände der vom oberen Lande vorrückenden Bur- 
gunden kamen, und nach dem Abzüge dieser das ganze 
Mainland en die Franken übergegangen ist Waren Ala- 
mannen noch zur Zeit Chlodwigs in ihren älteren nörd- 
lichen Sitzen, und sind sie dort geblieben (und nach der 
baldigeh Unterwerfung des Volkes unter den fränkischen 
Sieger könnte die Entfernung des Volkes aus einem so 
breiten Striche nicht angenommen werden), so mufsten 
sie auch ihren Namen erhalten. Aber es werden nur 
Franken am Main genannt; die Lahn, die Nidda, die 
Tauber, der Main sind, wahrscheinlich aus dem gothi- 
schen Schriftsteller Athanarit, im Lande der Franken 
aufgeführt vom Geogr. Ravenn. 4, 24 : in qua Francomm 
patria Iranseunt plurima flumina, id est, Logna, N>da, 
Dubra, Mont [Morin] . . ln welcher Beziehung da« 
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lieben die Städte Worms, Speyer, Aschaffenburg, YVura- 
burg als alemannische genapntr sein können, ist bei den 
Alamannen gesagt (S. 521. 522). Franken predigte Sauet 
Kilian das Cnristenthum, und Franken heiisen sich selbst 
mit Nachdruck die Mainanwohner um Würzburg in der 
Grenzurkunde (v. J. 779) bpi Eckh. Franc, Qr. 1, 675: 
so sagant daz so si Yuirziburgo marcba unte Hettinges- 
yeldono, unte quedent daz in dero marchu si jeguuedar 
ioh Chirihsazzo sancti Uilianes, joh frono ioh frier 0 
Franckono erbi. 

An der Grenze der östlichen Franken gegen die 
Sachsen, in den {Jrsitzen der Chatten, erscheint später 
die besondere Yolksbezeichnung 


Ofogfll, zuerst genannt um 720 im Schreiben Gre^ 
gors 111. an die Qstfranken (Othlon. Vita 8. Bonif. ap, 
Canis. ed f Basn. 5. 1, 551) * in den historischen Schriftet* 
U«d Urkunden Haiti , Hattii , Hestii , He t tonet . Ihr Land, 
Proytncia Hattorum , Prmiucia quam Besti itihabilant % 
regio Hessonum , pagut Hettomm in den Traditt. Fuld. 
472. 612. p. 505 n, 80. p. 305 n. 4), Pagut Hetti 

S den Traditt. Corbej. , Frmcorpm pagut , diciluf 

atti beim Poeta Saxo ad a. 774) erstreckte sich von 
der mittleren Fulda über die untere Eder längs der 
Weser bis in das untere Thal der Diemel, Der nörd- 
liche Theil pn der Diemel , von den vordringen- 
den Sachsen in Besitz genommen , hiefs pagus Hessi 
Saxofticus (häufig in Saracnon. Beg. hei Falke , Dipl, de 
a. 1017 ap. Falke p. 68), der südliche, mit fränkischer 
Bevölkerung, pagus Hessi Francotricus (Saracho). Selbst 
m diesen, bis in die Nähe von Kassel, waren Sachsen 
gekommen : ad villam cujus est vocahulum Vuluisangar 
(Wolfsanger), quam tune temporis Frattci et Saxouea 
pariter inhabitare vidfbanlvr. Dipl. Caroli M. ap. Falke 

} >. 377. Schannftt n. 239. Als Bewohner eines unzwei- 
elhaft chattischen Landstriches werden die Hessen sL 
eher für Nachkommen des alten Volkes zu haken senju 
Han hat selbst keinen Anstand .genommen, den Namen 
Hessi ftjr eins zu erklären mit Chatti. Dem wider- 
spricht jedoch die Grammatik, Nicht Hazzi bei den 
Oberdeutschen x Hatti bei den Unterländern, wie der 
Name Chatti im Munde der Einheimischen sich wieder 
zeigen^ müfste, heifst er, sondern Hpssi, Hessi, Hessones 
bei beiden , eben so verschieden von Chatti , wie der 
häufige Mannsname llessi, Hasso von Hetti, Hatto, Hezzi, 
Hazza (Grimm 1, 172)* Auch die Qcschiphte könnte 
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gegen die Identität der Hasri und Chatti Einspruch thun. 
Könnten nicht bei dem Vordringen der Sachsen gegen Sü- 
den, vor welchen die vordersten Franken ohne Zweifel 
aus einigen Gegenden zurückwichen , auch die klei- 
neren Völker um die untere Weser,.. die Chasiiaren mit 
den Danduten und Nertereanen, in diese Gegenden ge- 
drängt worden sein? Da jedoch keine Spur sich zeigt 
von der Vereinigung dieser Völkchen mit den Franken, 
sie wahrscheinliuier unter die grofse Verbindung der 
Sachsen, ihnen benachbart,' sich verloren haben, und das 
Uebereinkommen des Namens Chasuarii allein keinen hin- 
länglichen Grund abgibt, so bleibt die Behauptung, dafs die 
Hessen von den Chatten stammen, der Ineil derselben 
sind, welcher im alten inneren Chattenland zurückge- 
blieben ist. Aber nirgends zeigen die abgezogenen 
Th eil# sich als einzelne Völker, weder die Franken am 
Main, noch am Neckar, noch ah der Mosel sich unter 
besondern Namen, sollten die Hessen allein als Ursprung, 
lieh isoliertes Volk der Chatten genommen werden miis« 
pen, deren Namen die Geschichte nicht als Gesammt-, 
sondern selbst als Einzelnamen kennt? Es läfat sich darum 
behaupten , dafs Hessi in seinem Ursprünge nicht 
Volksname ist, der zuni Gaunamen geworden, wie pagus 
llattuaria^ Dorahtra, sondern 'umgekehrt Gaunaihe, der 
später als Volksname in Gebrauch kann Hassi> Hessin *) 
grofser Frankengau an der Fulda und Weser, wie das 
Grabf’eld an der' entgegengesetzten Abdachung zum Main, 
war der aufserste Gau gegen die feindlichen Sachsen. 
Die Bewohner dieses fränkischen Grenzstriches, als des- 
sen Vertheidigcr sie unter besonderer Bezeichnung ge- 
nannt werden mufsten* wurden am einfachsten nach ih- 
rem Gaunaraen bekannt, der dadurch allmälig zum Volks- 
namen geworden ist.**) 

\ 


*) Ha»»ego\ce, Hattagow* ist auch ein thüringischer Gau« 
Häme, auch Hotagotce geschrieben, Hatugowe in den Traditt. 
Corbcj., fl ata goto $ noch ein ostfränkischer im Maingebiete (wo 
noch die Namen Uasberg, Hasfurt (vgl. 8. 10, Anm. 2) , nach 
deren Schreibung mit einfachem s neben der verdoppelten,' 
durch die Kürze des Vokals entstandenen, auch Hasi, Best in, 
nehmbar ist, und weiter zq vergleichen der Flulsname Basa« 
der Ortsname KacovQyts bei Ptol. ( abgeleitet wie Visurgis, 
Bovd QQyfs» Bov<fou(yy(s Vindob. Fontebl. , JCoptdoQyfg y Bizovq- 
yioy) und der Volksname Ketcovagöh Chasuarii, Als Mannsname 
kann Hassi , Hessi erst gebraucht worden sein , nachdem der 
Volksname schon geltend wir, wie Alaman, Paigiri. 

**) Beispiele, dafs die nackten Namen von Gauen, selbst von 


Digitized by Google 



Atutri) Neustri. 


$49 


Nach der Vereinigung aller Frankenvolker mit dem 
Reiche der salischen Franken wurde die Gesammtmatse 
unter zwei tiau^tbenennungen unterschieden t als Ost» 
und Westfranken* Austri* Neustri, Austrasii, 
Neustrasii, in der alten Sprache Au&trat, IN iu st ras. *) 
Autirasia, Austria, Auster, war Ostfrankenland, so weit im 
Gebiete des Rheins Franken wohnten, Nenslrza, Neuster, 
das westwärts sich ausbreitende Frankengebiet, das Gebiet 
der erobernden Salier selbst. Angaben über die Grenzen 
beider Gebiete sind : qui locus ( Litigbtiica urbs) , etsi 
Austrusiorum ßttibus immineret, vicinus tarnen Rurgun* 
diae erat» Vita S. Salabergae, Roll. Sept. 6 , 625 ; Virduuum, 
quae sita in cor{fimo Neuslriae et Auslrasiae. Hugonis Vita 
S. Magdalvei, Roll. Oct. 2, 542; Pippinus a d Carbouariam 
sihxm**) pervenit, qui termwus ulraqne regtui diviserut , 
. . jamdictam Carbonariara silvam transeunt, hostiliter 
cuncta vastantes ad interiores regni illius partes intre* 
pidi perveniunt, band pt'oculque ab oppido Viroman da- 
rum juxta villarn*, cui vocabulum est Textriciuxn * castra 


Orten, ohne weitere Ableitung, mit blofser Pluralendung zür Be» 
Zeichnung ihrer Bewohner wie Volksnamcn gekraucht wurden, 
sind nicht teilen : Tutingis et Hessis, Bortharis, NUtresis, iVtdrevit 
et Lognmis , Suduosis et Gratfoldis, im Schreiben Gregors III. bei 
Otblon; Vuirziburgo mareba unte Hetiingeteetdono , in der 
Würzburger Grenzurkunde; in regione Sategetvonm , in Provin- 
cia Grabfeldorum, in eonfiniis Grabfeldono ct Salageicono , in 
regiönö GrapAclti in finibus Vueterungöho et tiugtheif/tono. 
Scbannat n. 486. 488. 492. 493, und noch in anderen Stellen. 
So auch ahd. Bchcima. die Bewohner von Bchcim, die Behei» 
men, Böhmen« selten Bcheimara (Bebeimare in der slaw. Völ- 
kertafel der Müochn. Ms.), Baiheimer, wie sbnst Frantbono- 
furtara, Hrannungero, Obordorfaro marcha u. a. in Urkunden. 

*) Mit der alten Pluralcndung - as (gotb. -6s) für -a, 
welche im hiederfränkischcn Sprachdenkmal der Abrtnuntia- 
tionsformel itn Worte genotas steht, auch in baierischcn Orts- 
namen, wie Frisingas, Otingas sich zeigt. Kaum anders ste- 
hen sich Austrasia Und Neuslria als in der Bedeutung Ost- und 
Festland einander entgegen, und Neustria für Wistria gibt 
Sonach ein späteres Beispiel eines wirklich im Munde der 
Deutschen gebrauchten prosthetischen N zu den älteren Nui» 
thones, Nerthus. Keine andere Bedeutung wissen die AnnaL 
Metten ad a. 688 t Theodoricus rex occidehtalium Ftancorum t, 
quos illi Nitoiitriot dicunt. MaÜ müfste aufserdem den Namen 
als abgeleitet durch ^ister, ausniü, neu, also Neuland, erklären 
wollen. 

+*) An der Sambre: juxt« Carbonariam in loco qui voca* 
tur Thimiun (Thuio). Chronic. Rcginon. ap. Pcrtz i, 490. 


\ 
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posuertint. Annal. Mettehs. ad ä. 690, Per tz 4* 34$. Der 
Geograph Von Ravenna gibt nui 1 den Namen des West- 
landes ( & 28): item Britannia, vel patria, quae dicitur 
Huslricus . Sed non de insula Britannia, quae de infra 
Oceano existit, dicirrius, sed haec Rritannia intra Euro- 
pam esse dignoscitur. Austrasia heifst ihm FVancia Rhe- 
tiensis: iterum’ad frontem ejusdem Frigonum [Frisonumj 
patriae, quomodo, verbi gratis, ut dicamus ad terram spa- 
tiosam ponitur patria, quae dicitur Francia Rhinemiij 
quae antiquitus Galiia Belgitia Alobrites dicitur. . . In 
qua Francorum patria transeunt plurima flumina , id est 
Lognaj Nida* Dubra, Movit [Mohin], Rura; Inda* Arnefa. 
4, 24; iterum desuper quomodo ut dicamus ad faciem pa- 
triae Francorum Rhtiictirium est pätria, quae dicitur Tu* 
riugia. C. 25; . . delo [Mosa?] Francia Rheneme nomi- 
fcavimüs sunt ciritates , id est Nasaga, Dinantis, Oin, 
Namon . • Item juxta praenominatum fluvium Mosela* 
quam Franciam Rhineuseni nominavimus, sunt civitates . ; 
c'. 26. *) Der Name Franken hat sich in der Benen- 
nung der Westfranken, der Franzosen, und ihres .Gebiets* 
Frankreichs, und im deutschen Stammlande nur in den 
Maingegenden erhalten. 

itructerl. Hier nicht äls Theil der Franken, 
Welcher Name ihnen nirgends ausdrücklich bcigelegt ist* 
Sondern als Zwiscbenvolk zwischen den oberen und un-* 
teren Frankenvölkern zu erwähnen; Noch nannte sie 
Ptolcmaeus, in kleinere und gröfsere Bructerer abge* 
theilt, den 6igambern im Norden. Eine bedeutende üm* 


# ) Die AustraSii sind noch unter den näheren Bestimtnurf* 
geil »uperiore», Franci »uperiore», inferiore» erwähnt. Die Frone i 
»uperiore* t Au»tra»ii » uperiore » (Gesta reg. Francor. c. 27. 56* 
Gesta Dagobcrti, Bouq. 2, 583) sind die Moselfrankcn: dux cx 
ducibus Autlrdiiae »uperiori», quam nunc Lotkaringiam vocant» 
Vita S. Bosonis ap. Bouq. 3, 591; die unteren Ostfranken die 
Völker an det Schelde und dem Niederrhein: süb Fippino 
duce Ftancorum orientaliuM) yidelicet inferiorum a Rkeno adut * 
que Schal dam, Vita S. Fredegandi, BolL Jul. 4, 295; Franci 
•uperiores sind neben den Austra*;ii (unter denen hier insbe^ 
Sondere die Franken auf der Ostseite des Bheins gemeint sind, wie 
hei Alfred: beeastan Rine sindon Entffrancan. Or. p, (9) erwähnt: 
igitur Burgundiones ct Au»lra»ii et »uperiore» Franci* Gesta reg. 
Franc; c; 36; Dagebertus Rex monarcliiam in tribus regnis, Bur- 
gundionum, Au»tra»iorum ,• »uptriofum Francorum, saeaciter accepit. 
Fragment, hist. an. Bouq. 2, 692. Eben so Hessii (in den Anna); 
Fulaens. und in der Theilung von 839, Pertz 1, 544. 435. 3, 575)* 
io dafs Au»tra»ii im engsten Sinne die Mainfranken bezeichnet; 
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Itellung erfolgte nach ihm ih diesen Gegenden. Dr& 
erste Frankenvereinigung bildet sich hier ; Chamaven 
kommen von Osten an die Nordseite der Sigambern , und 
die Bructercr, in deren Sitze sich nun die Franken und 
die nach rückenden Chauken theilen , erscheinen nach Sü- 
den geschoben zwischen Francia im Norden und Suevia 
im Süden , ih treu wiedergegebener Form Btircturi ge- 
nannt auf der Tabula Peut. , welche nach Ptolemaeus von 
dort zuerst diese Kunde hat. In den Gegendqp der Lippe 
und der Ruhr, auf dem Uferlahde des Rheins * sind hach 
dieser Stellung ihre neuen Sitze zu vermuthen *, und hier 
halten sie sich auch in der folgenden Zeit, wenn sqhon 
den Angriffen der Römer , später der Sachsen ausgesetzt. 
Sie finden sich wieder zu Aniangdes4* Jahrhunderts unter 
den gegen die Römer unter Constantins Oberbefehl verbün- 
deten Deutschen: quid memorem Brucleros? quid Cha- 
lnavos? quid Cherüscos? . . conspiratione foederatae so- 
cietatis exarserünt • . Inntimerae simul gentes ad bellum 
coactae* sed uno impetu tuo fuSae , dum collativam vim 
comparant , compendiosam victoriam praestitertint; Na* 
zarii Panegyr. Constantino Aug. dict; c. 18* Sie, das nächste 
Volk, wurden nach der DemtithigungderFranken vorzüglich 
vom Zuge Constantins über den Rhein getroffen * den 
mit schmeichlerischer Uebertreibung Eumenius schildert 
(Panegj 8, 12): ut tarnen Omnibus modis bärbarörum im- 
manitas frangeretur, nec sola hostes regom suorum (Asca- 
rici Merogaisique) supplicia moererent, etiam immissa 
Brvcterii vastalione fecisti, Imperator irtvicte. . . Caesi 
igitur innumerabiles, capti plurimi. Quidquid fuit peco- 
ns, captum aut trucidatum est. Vici omnes igne con- 
Sumti. Puberes , qui in manus venerunt , quorum nec 
perfidia erat apta militiae, nec ferocia servituti, ad poe- 
nas spectaculo dati, saevientes bestias multitudine sua fa- 
tigarunt. Auch sie traf wieder gegen das Ende dessel* 
ben Jahrhunderts, so Ivie die ChamaVen,’ welche seit dem 
Abzüge der Sigambern vom Ostufer des Rheins ihre 
Nordnachbam geworden waren, der Einfall des Arbo- 
gast, durch den sie als Anwohner des östlichen Ufert 
bekannt werden: Agrippinam rigente maxi nie hieme pe- 
tiit, . . transgressus Rhenum Brtc/erot ripae proxmos f 
pagum etiam quem Chamavi incolunt , depppulatus est* 
SuTpic. Alex. ap. Greg. Tur. 2, 9« Auf den Östlichen Hö- 
hen hinter ihnen hatten sich seit der Mitte dieses Jahr- 
hunderts wieder die Ampsivarier zu zeigen angefangen* 
von welchen ohne Zweifel im darauffolgenden den Rru- 
cter^rn ein Theil ihres Gebiets genommen wurde , als sic 
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•ich als Ripuarier über das benachbarte Rheinufarland 
verbreiteten, da ein ripuarischer Gau an der Ruhr, .der 
pagus Ruricgowe, sich bis über Werden hinauf ausdehnte. 
Wenn schon von mächtigen und unruhigen Völkern um« 
wohnt, bleiben die Bructerer noch fortwährend ein selbst- 
ständiges Volk. Unter deh römischen Hülfstnippen 
nennt Bructerii die Notitia imperii. Unter andern Völ* 
kern läfst auch sie dem Honorius huldigen Claudianus de 
IV. Cons. Honor. r. 450: venit accola sylvae Bruderus 
fiereyniae. . Unter den Hülfsvölkern des Attila führt sie 
^auf Sidonius Apollin. Carm. 7, 224: 

Toringus, 

Brüdern ulvosa vel quem Nicer abluit unda, 

Prorumpit Francus. 

Unter den deutschen Heidenvölkern nennt sie wieder 
Beda (Hist, ecclcs. 6, 10): sunt autem Fresones, Rugini, 
Dani, Huni, antiqui Saxones y Born duarii; sunt etiam alii 
nerplures iisdem in partibus populi, paganis adhuc riti- 
tus servientes. Von dem Unternehmen des h. Swidbert, 
sie zum Christentbum zu bringen, berichtet ebenderselbe 
(Hist. eccl. 6, 12): Suidbertus accepto episcopatu de Bri- 
tannia regressus non multo post ad gentem Boruduario- 
rum recessit, ac multoseorum pracdicando ad via m veri- 
tat» perduxit. Sed expuguatis non longe post tempore 
Jjaruduariit a gente äntiquorum Saxonum, dispersi sunt 
cpioiibetbi, qui verbum receperant. Das Schreiben Gre* 
gort III. an die deutschen Volker,^ denen Bonifacius zu 
predigen unternimmt, ist iucn an sie gerichtet und nennt 
sie Borlhari (Othlon. Vita S. Bonif.). Aus dem $. Jahr- 
hundert erwähnt ihrer noch Aribo, Bischof von Freising 
(f 732), als eines selbstständigen und heidnischen VoU 
kes, nennt sie aber weniger genau Nachbarn der Thürin* 
gcr, von denen sie durch die awischenwohnenden Sach- 
sen abgesondert waren: eum genti Francorum Veuundati 
sunt« (Quidam ex his, qui eum pretio redemerat, in par- 
tibus Aquilonis Thuringorum gentis cuidam venimdavit 
in conjacente conhnip rorahiatiorum gentis, quae ignorat 
Deum. Vita S. Emmerami, Boll. Sept. 6, 433« Der spä- 
tere Bearbeiter dieser Biographie, Arnolfus, schreibt 
ungenauer Parathani *) i orientalibus Franc» vendiderunt» 
* . Quidam vero, qui hunc exinde venundatum aceepit, 
•ub venali commercio tradidit cuidam Turingo in finibut 
Parathauorum f ad id temporis crudelium paganotum« 

# ) Und darin hat man Baireuther entdeckt I 
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£anis. attti* lectt 4, 40* Al« auch die Brocterer mit 
den Anwohnern des Ostufers des Unterrheins unter fran* 
Irische Herrschaft gekommen waren, dauerte ihr Name 
als Gauname in den unteren Lippegegenden fort. *) 

111. ThnritifL Wählend ltn Laufe des Hhetns 
die Alamanüen und Franken ununterbrochen die Homer 
beunruhigen , an der Donau die Markomannen nach ihren 
früheren öturtneh sich wieder ruhiger halten, verschwin- 
den im Hintergründe die Hertnunduri , die hoch amriiar* 
komannischen Kriege Theil nahmen (Cäpitolin. M. Anto- 
hin. c. 22. 27), fast aus dem Andenken. SUEVlA auf de* 
römischen Heisekarte zwischen den Brüctererh und Ala* 
hianneh bezeichnet in östlicher Ausdehnung auch ihr 
Land. Noch eihthäl nennt Herttiunduri Jornandes, ohhö 
Zweifel aus älterer Quelle* Wo er (in Wenig genauen, 
ganz allgemeinen Beziehungen) nach den unawonnendeü 
Yölkerh die Lage der Wandalen bestimiht, als sie ihrü 
Sitze in Siebenbürgen batten (erste Hälfte des 4* Jahrh.)« 
erant namque illis tünc ab Oriente Göthi , ab occldentö 
Marcoinaiiüi, & sfeptentrione HenhUnduri, a mCridte Hi- 
nter, qui fet Dahübiüs dlcitür. c. 22* Von nun an Weift 
die Geschichte keine Hermünduri mehr, sondern seit (leih 
5. Jahrhundert an ihrer Stelle Torin gi , TtwHügi , Thil- 
ringt . Dafs diese Thüringer kein Verschiedenes Volk 


Paghs feeraktr* in der Vjtft S. Ludgcri , Perlz 2, hif. 
ln Urkunden: in pago Bortergo in villa quae dicitur Cästorp. 
a. 834; in villa quae dicitur Porricbeoi in »agö Borat**. a. 82 ( 1 . 
Chartular. Wortbinens. ap. beibn. n. 25. 51; Holtheifri, Hama- 
rathi, Mulinhusun in pago Boractr an. Ex Registr. Ms. boübr. 
abbat. Werthin. Falke, p. 318; in pago Borat re in villa voeänte 
Ismoreleke, . • et in eodem pago in villa quae dicitur Anadopa, . . 
dlmilitCt* et in eodem pago lei in villa cujus vöcabiilühV est 
Geiske. Dipl, vom J. 833 ; in pagis Dreini et Boroctra . . in 
8eliheim , in Stockheim. DipL v. 869 ; in pago BorKtergo cur 
iem . . Eripseli, Dipl. v. 966. Wigands Archiv 1. 2 , 86. 88. 89 
*nit NacHweisiing der Örtsnaoten. Fagut Borctiusis ist zu Sclirei- 
hen fiir pagus Dorerinsis bei Schannat n. 311 : res et meridianä 

S arte Lippae fluminis. Am nördlichen Ufer, der Lippe bis zum 
amaländ und zum Rhein ist kein Gau erwähnt; wie einst hier 
die Cliamaven und Örücterer , grenzten wohl auch später ihre 
Gaue Hamaland und Borahtra zusammen; Südwärts reichten 
die Bmcterer bis über die Ruhr, da den Angaben des Psfcudo- 
Marcellin kaum zu misstrauen ist : Bruno magnus Satrapa Saxo- 
Üum cum nöbili cornHatii iriproviocia Boructuariorum pcrnoctaua 
** vico Ratingen . in quadam Boruduariorum villa Velsenberg 
feomine. Vita S. Swibkrti ap* Iieibn. l, c. 20. 21. 

23 
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sind ron den froheren Hermundnri, harin mit Sicherheit 
behauptet werden, da sich nicht nachweisen läfst, wohin 
sich diese verloren hätten , von wo anders her ein so 
beträchtliches Volk oberdeutscher Mundärt \ wie die 
Thüringer, .gekommen wäre, und die Bestiutriimgen der 
Alten die Tnüringer in den Bücken der Franken und 
Alamannen, an die Seite der Sachsen setzen, in diesel- 
ben Gegenden, welche früher die Hermunduren inne hat- 
ten: regio illa Suevorum ab Oriente Baioarios habet, . . 
a septentriöne Thuringos, Jorn. c. 65; desuper ipsam, 
quomodo ut dicamus ad faciem patriae Francorum Rhi- 
nensium est patria, quae dicitur Turifigia , quae antiqui- 
tus Germania nuncupatur , quae propiriquatur et patria 
jSaxonum. Geogr. Rav. 4i 25* Hals sie ihre Sitze an der 
Ostseite der Franken von Augustus erhalten hätten, weifs 
nur ProcOp. de bell. Goth. 1, 12 : fiezd de avzovg 
( OQdyyovQ ) eg za n pdg avio%ovza fjhov Qoqiyyoi 
ßagßaQOi , dovzog Avyovozov ttqcjzov ßaaiXeiog, Ioqv - 
cavzo . Ist diese Angabe nicht aus dem Eigenen des 
Procopius, wäs unwahrscheinlicher ist, sondern ihm als 
Sage zugekommen , so gehört sie wohl in den Kreis der 
Faneln deutscher Völker über ihren Ursprung. Der Name 
Thuringi selbst ist aus dem alten Namen Herniunduri, 
aus der eigentlichen Volksbenennung Huri, *) wie Chat- 
tuarii, Juthungi aus Chatti, Jutae. Zum erstenmal er- 
scheint der neue Name gegen den Anfang des 5. Jahr- 
hunderts, bei VegCtius Renatus de arte veteriiupria s. de 
mulomedicina 4» 6: ad bellum Hunnisoorum ( equorum ) 
longe primo docetur utilitas patientiae, laboris, frigoris, 
famis; ToHngos **). deinde et Burgundiones injuriae to- 
lerantes, tertio loco F rigiscos non minus velocitate quam 
Continua tione curstts invictos . . asseverant. Aus der 
zweiten Hälfte desselben Jahrhunderts nennt die Thü- 


# ) Nur der verschiedene Lingual scheint zu widersprechen; 
aber es zeigt sich , dafc er von den Alten selbst nicht treu wie- 
dergegeben ist. Wahrend die Römer d geben, hat t Ptol. in 
TtuQioxrtp** > und während die Ersten, die den Thüringcr- 
namen nennen, Toringut schreiben , zeigt der mit den deutschen 
Lauten vertrautere Cassiodor Thoringi. Auf die Aspirata des 
Zungenlautes weist die abd. Schreibung Dnrinc , da Toringus 
sicher Zurinc erwarten liefse. Der dem Römer fremde Lauft Ut 
also von ihm unrichtig und schwankend wiedergegeben worden. 
Vgl. den Namen Hermunduri. 

**) Die thüringischen Pferde rühmt auch Jorn. c. 3. 
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ringer unter den Hülfsvölkern Attilas Sidonius Apolli- 
naris Carm. 7, 325: 

Chumis, Bellonotus, Neurus, Basterna , Torin gut) 

Bructerus, • . prorunipit Francus. 

Aber gleich bei seinem ersten Auftreten ist der Name 
Thuringi nicht bldfs als neue Bezeichnung der Hermun- 
duri zu nehmen, er erscheint auch auf einige Zeh in wei- 
terer Ausdehnung südöstlich bis zur Donau verbreitet. 
Wo früher Narisken und Markomannen, werden nach der 
Zertrümmerung des hunnischen Reiches Thüringer ge- 
nannt. Durch diese wurden damals die Donaugegenaen 
verwüstet: et Rex (Rugorum), inquit, hunc populum , pro 
quo benevolus precator accedis, non patiar Alamannorum 
aut Thuringorum iniquorum saeva depraedatione vastari. 
Eugippii Vita S. Severini c. 3i5 Passau geplündert: qui- 
cunque enim ibidem (Batavis) contra hominis Dei inter- 
dictum manserunt, Thuringis irruentibus in eadem heb- 
domade alii quidem trucidati, alii in captivitatem de- 
ducti, poenas dedere contemptus. id. c. 27* Diese häufig 
einfallenden Thüringer konnten nicht aus der Feme kom- 
men; sie sind in der Nähe zu suchen. Die Flüsse Bac 
{wahrscheinlich aus Naba verdorben) und Reganus (der 
Regen) sind im Thüringerlande genannt von dem Gothen 
Athanarit beim Geogr. Ravenn. 4, 25: quam patriam se- 
cundum praefatum Anaridum [Athanaritum] Pnilosophum 
designavimus . . Per quam Turingornm patriam transeunt 
plunma ftumina, in ter cetera quae dicunturßac etReganum , 
quue in Danubio merguntur . Auch Sidonius Apollinaris hat 
aus diesen Gegenden unter den Völkern in Attilas Heer 
weder Narisken noch Markomannen, sondern allein Thü- 
ringer. Schon früher erscheinen die Hermunduren nie 
gegen den Rhein hin wirkend, sondern ostwärts im Lande 
der Markomannen und gegen die Sueven. Dies ist auch 
hier wieder der Fall. Nachdem fast alle deutschen Völ- 
ker , welche nicht in die Feme zogen , in gröfsere 
Verbindungen sich vereinigt hatten , und unter neuen 
Namen auftraten, am Rhein die Alamannen und Franken, 
an den Küsten des Nordmeeres die Sachsen , standen iso- 
liert nur noch die Hermunduren und Markomannen in 
Südost. Bald aber erscheint, diese Völker umfassend, 
auch hier der neue Name Thuringi.*) Die fränkische 
Eroberung des Üstlandes trennte die Verbindung. 


*) Oder wäre die Verbreitung des Namens Thuringi bis zur 
Donau nicht su vergleichen mit der Verbreitung des Franken-, 

23* 
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Vollständige und zusammenhängende .Nachrichten 
hat die Geschichte aus der ersten Zeit des Thüringer* 
namens nicht über die äufseren, noch weniger über die inne* 
ren Verhältnisse des Volkes aufbewahrt. Als Zeitgenosse 
des fränkischen Königs Childerich wird Bisinus, König 
in Thüringen, genannt, dessen Gemahlin Basina die Mut* 
ter des fränkischen Eroberers Chlodwig geworden sein 
soll (Greg. Tur. 2, 42 ). Die Könige der Heruler, War* 
nen, Thüringer ( Thoriitgomm ) werden zu Anfang des 
6. Jahrli. von Theuderich , dem Könige der Ostgotlien, 
aufgefordert, mit ihm üiid den Burgiinden Gesandte ah 
Chlodwig zii schicken, um ihn zu vermögen, seinem wiU 
deil Grimme gegen die Westgotheri Einhalt zu ihun. 
(Cassiod. Väriar. 5, 5). Nach Bisinus herrschten in Thü* 
ringen drei Bruder, Badericus; Ilermenefridus und Ber* 
tharius (Gregor. *Tur. 3, 4)» unter welchen trminfrid die 
. erste Rolle spielt. Üm sich gegen den eroberungssüch- 
tigen König der Pranken zu belestigen« schlofft er sich 
an die Ostgothen, und verband sich mit Amalauerga, dpr 
Nichte Th eoderichs(Proc. B. Gotli# 1 , l f j). Ihm schreibt der 
Gothehkönig bei Cassioddr4) 1 : Herrn in afridu liegt Thoriti- 
gorUm Theödovicus Rex. Desiderates vos nosiris aggre* 
gare parciitibtis, neptis chäro pignori, propit ia Deitate, so* 
ciamusj ut qui de Regia Stirpe desccndilis, nunc eliam lou- 
gius cläritate Imperialis sanguinis fulgeatis . - Habebit felix 
Thoringik, ijuöd nütrivit Italiä liüeris doetaoi , muiibns 
eruditam, decoram hon solum genere , quantum et fe-i 
minea dignitate, ut non minus patria vestra istius spien* 
deat moribus, quam suis triumphis. Aber diese Wunsche 
und Hoffnungen sind fehlgeschlagen. Die Könige der 


des Alamänneimamens über mehrere noch einzeln und ufiabhän* 
gig neben einander bestehende Völker, und hieften vielmehr 
die Völker auf der Nordseite der Donau Thüringer als Unter* 
worfene dieses Volks? Darauf könnte gedeutet werden Cassiod« 
Variar. 4> 1: ut non minus patria vestra (Thoringia) istius 
splcndeat mofibuq, quam tips triumphi ». Allein aus sebmei' 
chclnden Ausdrücken eiftes Schreibens, das Glückwünsche für 
die Zukunft ausspricht, ist kein Sicherer Bewäis fcu ziehen. 
Gegen diese Ansicht sprechen Vielmehr die Umstände dafs im 
deutschen Alterthume die einzelnen Völker eines Reiches im* 
mer noch mit ihren besonderen Namen aufgeführt werden, sel- 
ten unter dem allgemeinen Namen der Gebieter , dafs im 
Kampfe der Thüringer gegen die Franken weder von Unter- 
stützung aus dem Süden (was zu erwarten wäre, wenn sie dort 
hurrscluen), noch von einem Zuge der Franken gegen die dor* 
tigen Völker die Kode ist. 
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Thüringer wurden durch den fränkischen Eroberer ver- 
nichtet und das Volk unter seine Herrschaft gebracht. 
Mit dem Untergänge der Freiheit der Thüringer war auch 
die Abhängigkeit der östlichen deutschen Völker von den 
Franken entschieden; Nordschwaben, Sachsen, Juten, 
fiaiern erscheinen sofort unter der Herrschaft der Franken. 
Theodebert, des fränkischen Theoderichs Sohn, berichtet 
selbst darüber an den Kaiser Justinian : id vero quod digna- 
xnini eßse Solliciti, in quibus Provinciis habitemus, aut quae 
gentes nostrae sint , Deo adjutore , ditioni subjectae , Dei 
postri misericordia feliciter sulactu Thuringis, et eorum 
Provinciis acqiiisitis , extinctis ipsorum tune temporis 
Hegibus, Norsavorum gentis nobis placata majestps colla 
subdidit, Deoque propitio Wisigotis, ^ui incolebant Fran- 
ciae septcntiionalem plagam, Pännoniam f Aquitaniam ? ], 
cum Saxonibus Euciis , qut se nobis voran täte propria 
tradiderunt, per Damibium 9 t lim item Pannoniae usque 
in Oceani litoribus , oustodiente Deo, dominatio nostra 
porrigitur. Duchesse 1, 862. Bouquet 4i 59- 

Eine Verbindung der Thüringer und Sachsen zu ih- 
rer Befreiung im J. 653 ist ohne Erfolg geblieben, gab 
Veranlassung zu neuer Züchtigung durch die Franken 
(Greg. Tur. 4i 10. Marcellini Com. Chron. ap. Roncall. 
p, 3q2 f Venant. Fortun. 4, 2. 3). Von Osten her be- 
unruhigten neue Feiude , die vprdringenden Slawen, 
und die Nachkommen der mächtigen Hermunduri, wel- 
che von der Werra bis zur Elbe wohnten , und ihr 
Ansehen noch weit über die benachbarten Völker gel- 
tend gemacht batten, sahen sich bald nur innerhalb der 
Saale : Sala fluvius, qui Thuritigm et Sorabo$ dividit. 
pginhardi Vita CaroL ÄL c. ijj. Auf der Westseite trennt 
sie die Werra, wie einst von den Chatten, von den grab- 
feldischen und hessischen Franken : in ripa fluminis prae- 
dicti ( Wirrae ) quod Ha$$ian} Thuringiamque difimebat. 
Jbamb. Schafnab,, ad a. 1074) Pistor. Scr. ed- Struve i, 068 ; 
hier werden Salzungen und Gerstuneen als Grenzstädte ge- 
nannt : villa cujus est vocabulum Salzhimga , inßmbut Thu - 
ringiae super flu vium Vuisara sita. Schannat n. 454 > t#i con- 
ßmo Thurtngiae et Hassiae , in villa quae dicitur Geretengeii* 
Jjamb. Scbamab. ad a. 1Q73, p? 562* Auch auf der Südseite ist 
die alte Grenze, der Wald, nicht überschritten worden ; er 
schied von den Franken, die sich in seinem Rücken ausge- 
breitet hatten: ailva, quae Thuriitgtum dirimit a Fruncia. 
Annalista Saxo ad a, 1078* *) Im Norden ist der Harz, nach 


•) Es läfst sich nicht erweisen , dafs cs früher anders gewe- 
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den ältesten Nachrichten ans Deutschland Grenzmauer zwi- 
schen den Cherusken und Sueven, es auch zwischen den Thü- 
ringern und Sachsen gehliehen : in pago, quidicitur Hartha- 
geuvi in saltu, qui vocatur Harzs , qm dividtt Saxotriam et 
Thurinpriam* Vita S. Liotbirgis ap. Eccard. hist, gen. 
Princ. Sax. p. 626* Nur auf seinem westlichen Abhange 
zur Weser, scheint es, sind Thüringer aus nördlicheren 
Gegenden, wie Franken aus dem Diemelthale, vor den 
Sachsen zurückgewichen. Die äufsersten thüringischen 
Gaue zwischen der Werra und dem Oberharz, das Eichs- 
feld, das Onefeld, reichten nur wenig über die Wasser- 
scheide der Unstrut und Leine hinüber. Oestlicher sind 
noch thüringische Gaue der Zurego und Helmego an der 
Zorge und über der Helme bis an den Harzrücken. Zwi- 
schen den Unterharz und die Saale sind von den fränki- 
schen Königen Chlothar und Sigibert die Nordschwaben 
verpflanzt worden, in Gegenden, welche die Sachsen 
verlassen hatten , also wohl an die Nordseite der Thü- 
ringer, und somit hatte der Hassego we (um Merseburg 
und Querfurt) im Süden des Schwabengaues noch thü- 
ringische Bevölkerung. *) 


•en sei. Dafs ein Herzog in Ostfranken einige Güter in Thü- 
ringen verschenkt (Eckh.Fr. Or. 1, 311), berechtigt noch nicht 
einmal zur Folgerung , dieser Herzog müsse thüringischer 
Abstammung sein , viel weniger zur Ableitung der ganzen 
Mainbevölkerung aus Thüringen« Was von Echh. Francia Or« 
1, 214 weiter vorgebracht wird, ist sehr unsicher und unzu- 
reichend. 

♦) Dafs der Gau später der sächsischen Diöces Halberstadt 
einverleibt wurde, widerlegt die» nicht, vielmehr spricht dafür 
die alte Beschreibung der Grenzlinie dieser Diöces (Lcibn. 2, 
121). Erst von der Sale, der Unstrut und der Helme aufwärts 
kommt sie usque ad fossata Walghusen et per ascensum fass*» 
torum usque ad teparationem Saxoniae et Thuringiae versus mon- 
tana quae dicuntur Hart , et abbinc usque ad ortum Wipperae 
iuvii. Von derselben Grenzgegend spricht ein Dipl. v. J. 979 
bei Wenck, Hess. Landesgesch. 2, n. 25 : a summitate vallis, ubi 
$e Saxone» et Thuringi ditjungunt , quae tcutonice dicitur Gi- 
rufde . • Quo se jungunt Sala et Unstrut fluvii • • usque in 
Uclmnaha fluvium et de Helmnaha usque ad fossam supra scri- 
ptam Grofde. ln der Folge haben die Sachsen die Schwaben 
an sich gebracht, wodurch der Hassegau Grenzstrieh geworden 
ist, dessen Orte als Grenzorte zwischen den Sachsen und Thü- 
ringern bezeichnet werden : castrum Meresbnrg tu eonftma 
Saxonum , Thuringorum et Sclavorum . Liutprand. 2,9; castellum 
Himeleuiia [Miinelcuua] quod est tu/ er Thurtngorum et Saxonum 
confuiia. id. 4, 7. Hier haben sich die Sachsen der Unstrut am 


Digitized by Google 



Thuringi. 369 

Erst «eit dem iO, Jahrhundert wird an der Nordseit* 
des Schwabengaues der Landstrich nm Magdeburg, in der 
Ausdehnung tob der Bode und untersten Saale bis zur 
Ohre , und von der Elbe bis über die Quellen der Aller, 
in Urkunden unter dem Namen Nortthuringgotce , Norih - 
ihuringia , Hordthurin ginnt erwähnt, offenbar im Gegen- 
satz zu dem südlichen Hauptlande , das darum nicht sel- 
ten Sudthvringia bezeichnet wird. Dafs der Nordthu- 
ringgau diesen Namen trug, weil seine Einwohner Thü- 
ringer waren , unterliegt wohl keinem Zweifel ; . aber 
schwieriger anzugeben, weil nirgends angedeutet, ist es, 
wie diese Thüringer -in die isolierte Lage, in welcher sie 
durch das Schwaben Volk von ihrem Mutterlande getrennt 
waren, gekommen sind. Die Annahme, dafs die Thü- 
ringer zur Zeit ihrer Macht sich bis dahin verbreitet 
hätten, wird durth die Nachrichten über die Verpflanzung 
der Schwaben widerlegt, nach welchen diese in Gegen- 
den übergesiedelt worden sind, die früher den Sachsen 
gehörten, nicht den Thüringern; eine zweite, dafs die 
Nordthüringer zur Zeit der Schwabenansiedlung als Kolo- 
nie aus Südthüringen versetzt worden seien , ist nicht 
hinlänglich unterstützt , und dadurch unwahrscheinlich, 
weil die Schwaben früher sich weiter nordwärts ausge- 
dehnt und einen gröfseren Raum eingenommen haben müs- 
sen, als später der Schwabengau umfafste. Die Schwaben 
sind die alteren Warnen, ein früher öfter genanntes, nicht 
unbedeutendes Volk. Im J. 595 wurden aber diese von König 
Charibert in solchem Blutbade geschlagen , dafs nach 


meisten genähert; nur von dieser Seite kann verstanden und 
auch da nicht als gonaue Angabe betrachtet werden , was ge- 
sagt wird in der Transl. S. Aiexandri, Pertz 2,675: (Saxones) 
araeridic quidem Francos habentes et partem Thuringorum, quos 
praeccdens hostilis turbo non tetigit, et alveo fl umini» (JnUrotae 
üirimuntur . Zwischen den Schwaben und Thüringern sind noch 
Hohsingi genannt in den Ann. Fuld. ad a. 852, Pertz 1, 368: (Mi- 
xnida) transiens per Angros, Harudos, Suabo» et Hohiingot (aL 
llolsingos, i. e. Hocaingös) . • Thuringi am ingreditur. Auf dem 
Wege nördlich um den Harz kommt der Kaiser vor seinem Ein- 
tritte in Thüringen nach den Schwaben, also an ihrer Südseite, 
su den Hohsingi. Darum darf jedoch dieser Name nicht etwa 
fürHosingi, Uasingi, Bewohner des Hassegaues, genommen 
werden, sondern ist mit Anleitung aus ihrem llauptortc Hohseo- 
burg, Hocseoburg, Seeburg ( zwischen den beiden Seen ) , das 
in den Umfang des Gaues Frisonefeld (eines kleineren Gaues 
zwischen dem Ilassegau und Sebwabengan) fällt. Der eigent- 
liche Gauname der Hohsingi ist also Frisonefeld, dessen Bevöl- 
kerung nach dieser Stelle für sächsisch zu halten ist. 
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Fredegars Angabe nur ein unbedeutender Theil tob Uw 
nen übrig geblieben ist (c. 15) die Bevölkerung des 
Schwabcugaues, Nach dieser Niederlage der Warnen 
durften erst die Nord thüringer in ihre Sitze gekommen 
sein. Eben damals lagerten auf einige Zeit Awaren an 
der Elhe* bald darauf drangen Slawen von Osten vor- 
wärts und unternehmen selbst auf dem Westufer der 
Elbe sich festzusetzen; das ganze früher unbezweifelt 
thüringische Lend zwischen der Elbe und Saale ist nach 
einiger Zeit aufgegeben. Dafs die frühere Bevölkerung 
dieses Striches sien den fremden Ankömmlingen unter- 
worfen habe, oder dafs alle über die Saale nach We« 
sten gedrängt worden seien, ist nicht glaublich, sondern 
sehr wahrscheinlich , dafs wenigstens der nördliche Theil 
derselben über die untere Saale gesetzt, und das gegen-, 
über liegende nordöstliche Land der geschwächten War- 
nen in Besitz genommen habe. Gerade über diese Er*, 
eigpissc an der Elbe mangeln Nachrichten » und so we- 
nig, wie vom Vebergange der Wenden über^die Elbe, 
hat ein Schriftsteller vom Zuge der Nordthüringer Kennt- 
nis®* Pie Nordthüringer Sind in der Folge, wie diu 
Schwaben, an die Sacnsen gekommen, wahrscheinlich 
• zur Zeit der grausamen Regierung ’fheotbalds und He- 
dens, deren Willibald gedenkt in der Vita 8. Bonifaci! 

• ap. Pcrtz 2 , 544* magna quidem eorum coputum multi- 
tudo sub Theotbaldi et Hedenes periculoso primatu, qul 
lugubre super eos tyrannioi ducatus et infestum vasta* 
tiouis potius quam devotionis obtinebant imperium, . . 
Captivata est, in tantumque diversis constricta malis, ut 
cetera quae manebat residua populi turba, Saxonvm s& 
$ubjiceret prittetpafui . Wohl von den nördlichen Thü- 
ringern , und hur allein den Nordthüringem und 
Schwaben (denn auch diese i zwischen NprcU und Süd- 
thüringern in der Mitte * wurden vorher zu Thüringen 
gerechnet) dürfte diese Amjabe gelten, nicht auch von 
den Südthüringem. Im südlichen Lande ist keine Spur 
von sächsischer Herrschaft zu finden; hier hat weder 
Pippin noch Karl der Grofse gegen Sachsen zu kämpfen* 
sondern erst im Schwabengaube treten sie das feindliche 
Gebiet. 

Warnt* Seit Tacitus und Ptolemaeus war durch 
einige Jahrhunderte der Name des fernwohnenden Vol. 
kes nicht gehört worden, bis er zur Zeit der Wände-» 
ruugcn der östlichen Völker nicht selten^ wieder cn 
scheint. Leber die Sueycn in Spanien setzte Tkeodericb» 
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Honig der Westgöthen (Mitte des 5. Jahrh. ), Achiulf, 
einen Warnen: Theodericus praeponens Suevis, quog 
subjecerat, clientem Achiulfmn. Qui in brevi animum 
ad praevaricationexn ex Suevorum suasionibus commutans 
neglexit imperata complere , pptins tjrrannica elatione 
superbiens, credensque se ea virtute provjnciam obtU 
nere, qua dudum cuxn domino suq eam subjecisset , In 
liquidem erat Wamqrum stirpe genitus, longe a Gothic! 
sanguinis nobilitate sejunctus, *) idcirco nec libertatj 
studens, nec patrono öder« servans. Jom. C. 44« Dia 
Warnen haben ihre alten Sitze an der Elbe behauptet« 
Dort noch am Ostufer des Flusses, den Dänen im Süden, 
fand sie (um 612) ein Haufe Heruler , der von seinen 
Torigen Sit mm an den Karpaten nach Skandinavien zog : 
^EqqvXoi . . igrijiov di %wgav diaßdvxzg iy$£yde nojL-r 
Xrjy igrovg Ovdgvovc xaXoxplvovg iyiogrioay. fied* 
ovg di7 xai JavuSy x d e&yrj ftagidgafioy* Procop. Bell. 
Goth. 2, 15. Zu Warnen flüchtete ans den südlichen 
Gegenden der Langobarde Risiulf , nach Prpcop. de bell« 
Goth. 3, 35: og^ (PiaiodXqtog) dij lg rftwv avaatdg^ zioy 
naxglory gt)|/ qXiyoig tioiv tg zovC uvdgvovg avxix <* 
ytvyei , TtcUdwy ot dnoXsXeififilywy Ivxadba dvoly . 
Unter andern nordischen Königen wird auch der König 
der Warnen zu gemeinschaftlicher Gesandtschaft an den 
unfriediichen Frankenkönig Chlodwig aufgefordert ’ von 
Theoderioh, dem Ostgothen, bei Cassiodor Variar. 5, 3: 
Herulorum, Qisarnorum, Thoringorum Regibus Theodor 
ricus Rex. Nach Prokops Nachrichten wären Warnen 
auch am Rheine an suchen. Er erzählt eine romanhafte 
Geschichte von einer Unternehmung der Angeln aus Bri- 
tannien unter Anführung ihrer jungen Königin gegen 
diese Ehe inwarnen und ihren König Radiger und ne* 
schreibt ihre Lage : Ovagvoi fxiv dnig v lorgov jtöxapoy 
f dgvyxat, dirjxovot de ä^gi te ig*£lxeavov vdy dgxjiooy 
xal norapdy \ Pfjyor , ogneg avxodg re Sioglge f 
xai Ooayyovg xairäZXa%9vty dxavxfj tdovvzai. oixot 
dnayjeg, oooi xd naXaiov a/nq>i Prjyoy txazigw&ey nota * 
fsoy olxyvzo, Idiov p&yxivog ovoficczog exaaxoi fsexeXayxa^ 
WVy . . ini xQivfjg de tegnayol IxaXqUvzp äftayxeg . . 0 p ctp- 
vos dk *ai (pgdyyoi xov%i fsoycy xqv 'Pijyov 
To vdtog pexagv %%qvo y t B. Goth« 4* 90. Dafs 
Procopius den Rhein mit der Elbe verwechselt habe, ist 


*) Warum? Jemandes ist sehr für den Adel des Charak*» 
ters und des Geschlechts der Gothen eingenommen. 
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bei den beigegebenfj deutlichen Bestimmungen nicht 
annehmbar* Waren aber wirklich am Rheine um diese 
Zeit Warnen, so konnten sie dabin nur von Osten ge- 
kommen, nur ein Theil der östlichen sein. Frocopms 
meldet nichts hievon, unterscheidet nicht zwischen öst- 
lichen und westlichen Warnen; die Ausdehnung, die er 
hier den Warnen gibt, passt nicht auf eine kleine Ab- 
thdilung des Elbevolks; das Ganze passt nur auf die 
Sachsen. Offenbar ist in dieser Erzählung des Proco- 
pius, in der bei Schilderung der Inseln Bgixxia (Bri- 
tannia) und Bgixavvia (Hibemia, wahrscheinlich durch 
Vermengung mit Britannia cismariira, Bretagne) viel 
Fabelhaftes . und Entstelltes durcheinander läuft, auch 
in die Namen Verwirrung gekommen, und sind statt der 
Sachsen, die hier nothwendig eine Stelle einzunehmen 
hatten, abej* ganz aufser Sinn geblieben sind, in Britan- 
nien neben den Angeln (Dgioooveg (die nie dort wohn- 
ten), auf dem Festlande aber die zu jener Zeit wohl be- 
kannten Övagrot *) genannt worden. Von einer Ab- 
theilung Warnen, die in Italien unter Narses in oströ- 
mi sehen Kriegsdiensten standen, berichtet Agathias 1, 2i: 
tfapofjg ^Agiprivoy l%wg£t xr\v tuoXiv . £vv x oig 
önoooi ^avxtg xai ngoxegoy einovzo. tntidrj yctg Ovdx- 
xafogoOvagy&g %o yevog oXiyq) rrgotfgoy exed"vq~ 
xfh iv roig jnaXiaxa deivog re xai <piXorwXef tog, 

avxixa nalg o c yx elvov &£vöißaXdog ^ ^ xovxo yag 
ovofia T(j} ncuöi) apa xolg enophoig Ovagvoig ßa- 
OiXel^ xwy c PcouaUov ngogeyyigti xai eg *Agifi7]vov 
Tuxgfjv, tJg avxov xqt Nagafj evxev^opevog. Die m der 
Heimath zurückgebliebenen 'Warnen treten an der Elbe 
£n der Folge unter dem Namen Schwaben auf, auch be- 
stimmter Nordschwaben genannt, zum Unterschiede 
von den Schwaben im Süden , die , einst als Jutungen 
ihre Nachbarn, den Namen aus dem Norden dahin ge- 
bracht liatteq. Nach dem Falle ihrer mächtigen Nach- 
barn erkanntest auch sie die Oberherrschaft der Franken 


# ) Also ein ähnlicher Missgriff wie bei Zosimus Kovadoi für 
)p«i ’tyot. Der Verdacht derselben Verwechslung fallt nun auch, 
wenn nicht auf beide, doch auf die zweite der oben angeführ- 
ten Stellen des Procopius, wo er meldet, dafs des Langobarden 
Risiulfs zwei Sähticbei den Warnen zurückgeblieben waren. 
Wohl nicht bei den Warnen, bei den Sachsen d. i. in der Hei- 
math konnten sie zurückgeblieben sein; denn die zurückgeblie- 
benen Langobarden (Barden im Bardengau) schlossen sieb der 
Verbindung der Sachsen an. 
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an: subactis Thuringis . . Norsavorvm [Norsuavorum, 
Nordsuavorum] gentis nobis placata raajestas colla subdidit. 
König Tbeodebert an Kaiser Justinian , Ducbesne 1, 862* 
Der Name dieser Schwaben ist in der Folge im Gau- 
namen Suevon zwischen der Saale, Bode und dem Un« 
terharz geblieben. Dafa sie bieber erst nach dem Ab- 
züge der früheren Bewohner durch die Könige Clothar 
und Sigebert versetzt worden seien, berichten, Gregor. 
Tur. 5, 15 : tempore iflo, quo Alboinus in Italiam ingressus 
est, Chlothacharius et Sigibertus Suavos et alias gentes 
in loco illo posuerunt. Paul. Diac» 2, 6: Chlotanus et 
Sigisbertus Reges F rancorum Suavos aliasque gentes in locis, 
de quibus iidem Saxones exierant, posuerunt. Von densel- 
ben Schriftstellern wird weiter erzählt, dafs die Sachsen, 
aus Italien in die alte Heimath zurückgekehrt, die alten 
Wohnplätze zurückverlangten , die Schwaben dagegen 
nach kräftigem Widerstande das Land behaupteten. Das 
Volk, das sich selbst stark genug fühlte, sich gegen die 
Franken zu erheben, wurde sehr geschwächt durch die 
fränkische Üeberroacht zu Ende desselben Jahrhunderts; 
mit dem alten Namen benennt es wieder der Chronist: 
eo anno ( 595 ) exercitus Childeberti cum TTartris , qui v 
rebellare conati fuerant, fortiter dimicavit, et ita Warni 
trucidati victi sunt, ut paruin ex eis remansisseL Fredegar* 
c. 15. Nach dieser Niederlage, scheint es, haben auch die 
gedemüthigten Warnen ihre nördlichen Striche den benach- 
barten Thüringern eingeräumt, zur Z$it, als von diesen 
das Land zwischen der Elbe und Saale den Slawen über- 
lassen wurde. So im Süden und Norden von Thürin- 
gern umgeben, werden die Warnen selbst Thüringer ge- 
nannt in der Ueberschrift ihrer Gesetze : Incipit lex 
JngUorum *) et Werinorum , hoc est, Thuringorum. DaCs 


*) Nur hier sind noch Angeln, neben den Werfnen in den 
Elbgegendcn genannt. Darf man diesen Best des berühmten 
Volkes, der in der. alten Heimath zurückblieb, im Gaue Frisone» 
fcld , an der Südseite des Schwabengaues suchen? Friesen 
keiften, wie es scheint, nach der Ausbreitung der Saclisenver- 
eiotgung bei den Sachsen diejenigen Völker in ihrer Nachbar- 
schaft, welche ihre Mundart von der sächsischen Vermischung 
rein erhalten haben, sonach leicht auch die Reste der nieder- 
deutschen Angeln. Hiernach hätten zuerst Sachsen, dann die 
VVerinen die alten Sitze der Angeln eingenommen, die zurück- 
gebliebenen Angeln aber nur in den südlichen Thcilen sich noch 
gehalten um Honseoburg, Hochseeburg (Seeburg zwischen den 
becn), dem Hauptorte des Friesenfeldcs, und die Anglii der Ge- 
setze, die Ilohsingi des Chronisten (S. 359), die Friesen des Frit- 
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die Scli waben an der Bpde eigene Gesetze hatten, be* 
geugt Witichind Cotrbej. 1, p. 634: Suevi vero transba* 
dam*) iljam quam incolunt regionem eo tempore inrar 
serunt quo Saxones cum Lpngobardis Italiam adiere, et 
ideo ulhs legibus m quam Sa^onea utuntpr» Die Nord T 
Schwaben haben sich . wohl aq gleicher Zeit mit den 
Nordthüringern, an d^e Saphspn angeschlossen ; das er- 
stemal erscheinen sie als Sachsen und als Gegner der 
Franken Un # Jahr 748: Pippinus adupato pxercitu per 
Turingiam in $axoniapi venieps fincs Saponnm * quo $ 
Nardosquavos vo$ant , cum ralida manu iptr?vit. Ibique 
duces gentis asperae Sclavpruin in opeursum ejus yene- 
runt, mnanimiter auxiKum^lli contra Saxpnes lepre pa- 
rati, pugnatores qu$si ppntum milia^ Suxoyeg vero, qui 
JÜordfigquavi vppantur, sub suam ditionem subactPS, con» 
tritosque subegit. Annal. Mettens^ ap. Pertz i t &3(X 

IV» BalftTftril. Nach dem marhomannisebeu 
Kriege kennt die Geschichte die Markomannen und Qua- 
den noch durch zwei Jahrhunderte als Geisel der Nach* 
b argegenden, jene im 5. Jahrhundert,; und vorzüglich die 
Quaden, nachdem die Markomannen ruhiger geworden, 
im darauffolgenden in heftigen Ausfällen das römische 
Gebiet verheerend. In zusammenhängender Folge setzt 
die römische Heisekarte . ( ans der Zeit des Alexander 
Severns) noch die Namen Marco mann i und Qua di 
an das Nordufer der Donau bis gegen Vindobona. Zu 
Anfang desselben Jahrhunderts versucht Caracalla gegen 
bejde seine Jd»t: tyieyaXoipQürei da (d *Av%<x)vtvoq) ini 
t (ji toiI§ BavdiXovq xcu tQdq Mccqxo ficcvov g tpü.ovq 
m^rdq aXlrjloig ovyxexQOvxtvcu * xcU. ott xcU rov nur 
Kovddwv ßuuiXm FaioßopeiQQv xanjyogrj&bna ans- 
xxovei. Dio Cass. 77, p. 1505. Nachher erscheinen die 
Markomannen und Quaden nicht ferner in Verbindung; 
•die Quaden treten weiter östlich an den Karpaten wil- 
den auf m Gesellschaft 4fr Sarmaten. Markomannen 


senfehles wlren 'dieselbe»* Allae gentea» deren die Nachrichten 
von der Schwabenansiedlung noch gedenken, sind wohl die um- 
wohnenden Völker, und darunter eben die Angeln, die von 
diesen Gegenden noch Abbeile erhielten» Wohl das grofse 
Friesenvofk, obschon neben den Stievi gespannt , ist gemeint 
von Vensoat. Fortun. ad Chilpericmn 9, 1: Terror et extremis 
fYisonttut atque Snmit, 

*) Richtige Lesart in Hss. ( Ecp. Franc. Qr. \ * 84. Falko 
Traditt Corbcj. p, 574) , unrichtig transalbini bei Meibom. 
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oll ein nennt bei einem Einfall unter Yalerita ZosiimtS 
1 , *29 2 ~xvd‘(ov de ijdx 5p äyaozdv%wv,xai Mccqxo*. 

uavvwv 7 tqos zoyzoig £S lyodov zd ngogoixa zrj Poi* 
palcov dgxfj x w V^ a Z&jAcczöyvzioy , tlg taxuzov* fiiy q 
Qeoöalovixt] nfQieozrj xtvdvvoih Wahrend AureliiiS 
Yictor und Zosinms nur von einem Einfalle der Alaj. 
inantien nach Italien unter Aurelian sprechen, schreibt 
VopisCus (Aurehe. 18-21) die heftigen Kampfe bei Medio* 
lanum ühd Placeniiä den Markomannen zu, vielleicht 
Siur durch Verwechslung mit jenem Namen. Eines Sie- 
ges der Römer über die Markomannen gegen das Ende 
des Jahrhunderts gedenkt noch Aur. Victor (de Caes. 
fc. 39)- IiA 4-dahrh. geschieht keiner Angriffe von Seite 
der Markomannen mehr Meldung, wehn nicht auf sie. zu 
deuten ist Ammian. Marc dl. 16, ,10: nuntiis indicantibu* 
JSue^t>$ Raetias incursäre. Ihr Name wird seltener und 
Verlibrt sich allmalig. Bei Jornandes (c. 22) stehen sie, . 
im Westen der Wandalen genannt, ,als diese in Sichen* 
bürgen Saften ; Amnuanus gedenkt ihrer an drei Stellen 
(22, 5. 29, 6- 31, 4)^ in ‘der Notitia imperii sind lloiu^ 
riani Marcofnattni senior es, llofioriani Marcomaitm ju- 
niores unter den römischen Hülfsschaaren aufgeführt» 
GegeA Iths Ende Mes Jahrhunderts geschieht ihrer noch 
Erwähnung in Paulini DiacOni Vita S. Ambrosh c. 36 1 : 
per idem tempus Fritigil quaedam regina M(ti-c*matmo- 
Vum Christo crectiiit. Ad quam Ille (Ambrosius) epiato- 
lam präeclaram scripsit in modum catechismi, in qua etiairt 
admonet, ut suaderet viro suo, Romanis pacem servare. 
Qua accepta'epjstoLa mulier suasit viro , et . tum pojmlo 
suo se Romanis tilldidit. Quae cum advenisset Medio* 
lanum plurimum doluit, quod smnetum saeqrdotem, ad 
quem festina verat , minime reperisset, ja® enim de häd 
luce migrkveiut. Und aus dem darauffolgenden Jahr* 
hundert erscheint der Name nur einmal wieder , unter 
den Völkern in Attilas Heer, in defc Histor. miscella 
(Murat. 1, p. 97), nicht bei Sidonius Apollinaris, der nur 
Toringi aus diesem Striche aufführt Auch nicht Mar« 
bemannen mehr, ein Name, AßT Seit deutsche Völker 
auf verschiedenen Seiten tief ins Römergabiet vorge* 
drangen sind, seine Bedeutung terloren bat, erscheinen 
zunächst nach Attilas Tode aus den Gegenden im We* 
sten des Marchlandes, sondern Thuringi bei Eugippins, 
und in thüringischem Lande sind vom Geographen Von 
Ravenna aus älterer gothlscher Quelle die Flüsse Bac 
und Regaitum genannt (S. 355). Dafs wie die Namen 
Franci, Alamanui allmältg mehrere Volker mnfafttcBf 
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auch der neue Name der Thüringer sich zum Gesammt- 
namen der Südostvölker erweiterte, ist angedeutet wor- 
den (S. 555. 356). Nach der Unterjochung der eigentlichen 
Thüringer durch die Franken zeigt sich aber auch dieser 
Name nicht weiter im Süden. Franken nennt aus dem Quel- 
lenlande der Elbe eine ohne Zweifel aus älterer, verlor- 
ner Quelle*) geschöpfte Nachricht des Geographen von 
Ravenna i, 11 : in qua AlLh patria per multos anno* 
1 <rancorum linea remorata est , et ad frontem ejusdem 
Allüs Dalia. Baiovarii ersteht nun als der neue Name des 
Volkes von Bojohaim; Baiovarii sind jene Franken an 
der Elbe nach einer anderen, verdorbenen Stelle desselben 
Schriftstellers (4? 57): quimontes (Alpes) dividunt inter Pro- 
vhiciam et Italiam, inter Burgundern et Italiam, inter Janos 
fSuaVos] et Italiam, inter Ranicos, quae modo ab Aunariis 
[inter Brmtcns^ qnne modo u Haititariis] dominalur **) et Ita- 
liam. Das von Waldhöhen umkränzte Quellenland der Elbe, 
Bojohaim bei den Deutschen nach seinen früheren Be- 
wohnern, Böjohaemum Vellej., Boihemum Tac. , Bovt- 
tttttop Str. , wozu der ptol. Name Batyoxai^äi [ Baio - 
zu stellen ist , heifst abgekürzt Baias, d. L 
Baia ***) bei demselben Geographen 4, 18: est patria, 
t[uae dicitur Albis * * ungani f) montuosa per longum, quae 


# ) Der gotbische Schriftsteller Marcomir ist von dem Geo- 
graphen (A, 18) als die Quelle seiner Angaben über die patria 
Albis genannt. 

*•) Vgl. bei demselb. i, 11 : Gerrnanorum est patria, quae 
modo a Francis dominätur. S. 53 4, An in. Vielleicht für de- 
nosninatur? 

***) Hier also sichere Umwandlung der undeutschen Ver- 
bindung oi, oj in ai, die sich schon bei Ptol. in BcuvoxaUttU 
wie in Balpoi ankündigt. Eben, so wird aus Mo* in, Mob in, Mo* 
gin (Moonus) später Main und ist Grfcia (Stadtname) aus Groix, 
das wahrscheinlich wieder aus dem slaw Grodice ( Grodeze, 
Grodez, Grodiz ist urkundlicher Name des fränkischen Dorfes 
Graiz bei Sprenger Gesell, der Bened. Abt. Banz, p. 291. 291* 
2§5. 298). Dieses aus oi gewordene ai wandelt sich aber weiter 
hi e (wie goth. säivs in ahd. seo) in /Vehaim, Bee heim ( Perts 
1, 46. 192) für Baiobaim, ahd. ffcheima, /frheimare, Bewoh- 
ner von Beheim (vgl. den Namen Czeehowe), in Beowinida für 
Baiowiuida Die Abkürzung Baias für Baiohaim (roits, wie 
sonst noch Bregantias, Perunas in Schriften aus dem frühen 
Mittelalter) ist wie Uburzis Air Uburziburg (wogegen Stratia- 
burgo), Ascapha, Rizinis für Ascaphaburg, Risinisburg bei 
demselben Geographen, und liegt noch in Bcowinida, Baiovarii. 

f) Aus 1, 11 zu ergänzen: Albis, quae antiquitus dtccbatur 
Maurungani. Ucbcr diesen Namen s. unter Langobardi. 
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ad orientem multum extenditur, tnjns aliqna |>ars Benag 
dicitur. Die Baiovarii, 1 *) Paigira , Baiern t ind die aus 
dem Lande Baia. 


# ) Offenbar Compositum wie Cbattuarii , aus varii ( nicht 
selten noch bei angelsächsischen und nordischen Schriftstellern, 
als ags. Cantrare, qui Cantium irihabitant, sigehare, Aethiopes, die 
im Sonnenlande, burhrare,cea*terv«re, burgenscs, castmenses; altn» 
skiprer;ar, Schiffleute, vom Sing, shipveri, schon alt §oth. Manns», 
na me Zxmqvoq bei Proc. B. Goib. 4, 23, V iknt r/«r, die Bewohn 
»er der Landschaft Vik, Manver/or in Fornm. sq|j. 7, 8. 9, 44 t 
der Insel Man, Rümeeiyar, die von Rom, Romani u. a., in ab« 
leitendem Sinne gebraucht schon in hohem Alterthume, worüber 
S. 99, Anm. 2. S. 149, Anm. 3) undaus Baia , dem abgekürz- 
ten Namen des Stammlandes, der sich aufserdem noch in der 
alten deutschen Benennung der wendischen Bewohner Reheiknä 
findet: Boemanai, quos nos Beuwinitka voeamus. iPertz 2, 228. 
Die Hs. hat heuwinitha; ebendaselbst (p. 258, vgl* 1, 307) ist 
für das Chron. Moiss. ad a. 805 der verderbte Text;: cum ?xer- 
citu magno abeukuaidiuet *• verbessert: ad Beuwidines. Sicher 
steht der Name zweimal Beouinidi , Beouuinidi in der Chronik 
des ungenannten Langobarden (in Ritters Vorrede zum Cod. 
Theodos.). Baiovarii ist die alte volle, feierliche, in den Urkun- 
den gebrauchte Form des Namens, die bei den Lateiniscbschrei- 
benden in Gebrauch geblieben ist , die selbst den alten Di- 
phthong noch neben Beowim ida fest hält (selten begegnet Beo- 
•varii); im Volke dagegen ist Seine Benennung bl^fs durch die 
Ableitung - ari , -iri aus Baia gebildet : Sing. masc. Pejari 
Schann. 100, Peigiri Meichelb. 19. 306; fern. Pyarin Schann. 
88, Meichelb. 51 (als Personennamen). Plur. Paigira, Peigira 
Cod. Wessobr. , Echb. Fr. Orient. 1 , 441. 855, Bei er a , Beiert 
Glos«, bei Schmeller Wb. 1, 160; Paigirolstnl (Gen.) Cod. Wesi 
aobr. in Bejeren (Dat., inBaiovariis) Schann. p. 310 n. 51; hiezti 
ags. Bk gerat Cbron. Saxon. ed. Ingram p-113 (Alfred im Oros. 
schreibt Bmgdhvare wohl verdorben für Basgovare)* ahn. Beiarar 
( al. Bei gar ar , Byiarar) Heimskr. 3, 247, JB*Jatar Fornm. sög. 
7, 99, in Betaraland, Bkj araland ; nhd, Baiern , nach der Ana* 
logie von Schwaben äus Suapa der schwachen Declination zu- 
fallend, für Baier wie Thüringer aus Thüringen ( als Landes- 
namen), Gallier aus Gallia. Die diphthongische Natur der Ver- 
bindung ai beweist ihr Ueberschwanken in e, und da die neuere 
Sprache die von der älteren im Hiatus entwickelten g und j 
(vgl. S. 25. 26, Anm. zum Namen Frea) eben so'aufgibt, wie das 
mit dem Diphthong au wechselnde alte w, so verhält sich nhd; 
Baiern zu ahd. Paigira« Befere, wie nhd. Eier, zweier, Pass au, 
Gau zu ahd. eigir, zweigero, Pazzawa, Pazzauge, gawe, gauge. 
Für die volle Form Baiovarii erscheinen neben den häufigsten 
Schreibungen Baittvarii, Bajovarii , dann Baiöarii, Beioarii 9 
Bajoarii (aus Baivarii, Bftjvarii, wie Alboin, Grimoald aus Alb- 
win, Grimwald) noch mehr oder weniger abweichende oder 
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Mit stfiu£mNämen ändert das Volk auch seine Sitze« 
Aber nirgends findet sieb eiä alter, echter Zeuge, der 
aus der ersten Zeit des neuen Namens, von dem Auszuge 
des Volkes aus Beheim und den begleitenden Ereignissen 
umständlichere Nachricht gäbe. Wo der neubenannten 
Baiowaren cJie eratepMale beiläufige kurze Erwähnung ge- 
schieht sind sie auch schon im Besitze ihres neuen Lande» 
an der Ostseite der Schwaben : regio illa Suevorum ab Ori- 
ente Baimrio$ # ) habet , ab oecidente Francos. Jemand, 
c. 55; Venantius Fortunatus kam kurz nach der Zeit, da 
Jomandes schrieb* auf seiner Reise von Italien nach Gal- 
lien durch ihr Gebiet: Dravum Norica * Oemtm Breo- 
nis, LicCarti Bojonria ( al. Bnivarin ), Danubiüm Aleman- 
nia, fUicnum Germania transieiiS. £, 1; schickt auf dem- 
selben Wege sein Buch, Vita Ö* Martini i nach Balten 
zurück , lib. 4 : 

Pergis ad Augustamf quatn Virdo et Licca fluentantj 

Itftio ossa sacrae venera be re martyris Afrae; 

8i vacat ire vlam , neque te Bajoariut obstat, 

Vicina sederit Breonum locä, pergeper Alpexn. 
Die beiden GeSchichtschreibef des 6. Jahrhunderts , Pro- 
kop und Gregor von Tours i von denen sich wenigstens 
Angaben über die Steifung der Baiowaren segeni die um- 
wohnenden Völker und iure Ankunft an den Alpen er* 
warten liefsen, nennen auffallend nicht einmal ihren Na* 
men, obschon der Letztere* der freilich auch sonst über 
die Abtheilungen der deutschen Völker, selbst der Fran* 
ken,* gar zuwenig erkundigt hat, ihres Fürsten Garlbald 
gedenkt. Bei diesem Mangel an bestimmteren Nachrich* 
ien muta genügen* was aus 4er Vergleichung der nach* 
sten Ereignisse und der Verbreitung des Volkes in sei* 
neu neuen Sitzen sich ermitteln läfst. 

In der letzten Hälfte des 5. Jahrhunderts wurde das 
iforicum Riperrse und der angrenzende Theil von Raetia 
seconda durch die wiederholten Ueberfälle der nahen 
deutschen Völker * Unter diesen der Thüringer , ver* 

entstellte: Bojovarii, Bojoarii , Bmguarii , Baugiiäfii ; mit ver- 
schlungenem i 4 Bauuarii, Bavarii , Mavari u. ä. # Audi den By* 
äahtinetn ist der Name nicht fremd gebliebon : BtiyißtoQtld 
nennt da« Land Constantinus Pörpfiyrog. de admin. iiAp. c. 50, 
lhüovQn ariderswo * wo er auch weifis, dafs «eine Bewohnet 
Njeinzen (Deutsche) sind : roy 'Pijya XagoiWW? , ilg roV *Pqyd 
BctVouQrj (ixfzi c te auiq j x™Q a oi Xiyöfuyo* Ntfihtioi). ad 
cacrim. aulae Byx. 2, p. -598. 

*) So Hs« 4 und ed. Ltndenbr., Bgjohmv» God. Mon. und ei 
Murat* 
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brüstet* Odoaker befiehlt, die.röinisehen Kolonisten aus 
den Donaustäd&n nach Italien abzurufen : Aonulfus 
▼ero praecepto fratris (Odacharis) admonitus, u/rirersos 
jnssit ad IlaUam migrare Romano*. Tune omnes incoläe 
tanquam de donm servitutis Aegyjptiae, ita de quotidiana 
barbarie frequentissimae depraedationis educti . . Cun- 
ctis nobiscum provincialibus idem iter agentibus , qui op* 
pidi * super ripam Danubii reHcti $ , per diversas Italiae 
regiones varias suae permigrationis sortiti sunt sedes. 
Eugippius Y. 8. Severini c. 45. Eugippius schildert das 
Elena dieser Gegenden durch die Räubereien der um- 
wohnenden Völker, aber er weiis noch keine Einwan- 
derung eines neuen Volkes. Als die Ostgothen Italien 
, beherrschten, lagen die äufsersten Grenzen ihres Gebie- 
tes auf dieser Seite bei den raetischen Alamannen, die 
erst nach Theoderichs Tode an die Franken aufgegeben 
wurden (S. 520), und an der Sawe, wo noch YVitigis 
Truppen werben lief» (Procop. £. Goth. 1, 16). Amala- 
suntha behauptete sich noch an der pannonisenen Donau 
gegen die Beherrscher des Orients (Cassiod. Variar. 11, 1). 
Aber dafs die alten Grenzen an« der oberen Donau, die 
schon Odoaker aufgegeben hatte, wieder besetzt wurden, 
ist unwahrscheinlich» Im Gegentheil heilst das Schlots 
Veruca innerhalb des Gebirges an der Etsch der Schlüs- 
sel des Landes und die Grenzwehr gegen die Barbaren 
(Cassiod. 3, 48) • Unirersis Gothis et Romanis circa Fern- 
em» casiellum consistentibus Theodoncus Rex . . Et ideo 
Eeodifrido Sajjoni nostro praesenti delegavimus jussione, 
ut ejus instantia in Veruca castello nobis domicilia con~ 
struatis, quod a positione sui congruum nomen accepit. 
Est enim in mcdiis campis tumülus saxeus in rotunditate 
consurgens, qui proceris lateribus silvis erasus , totus 
mons quasi una turris efficitur » • Hunc Athesis, int er 
fluTioslhonorus, amoeni gurgitis puritate praeterfluit, cau- 
sam praestans muniminis et decoris J casfrum pene in 
mundo singulare, lenen* claustra provinciue , quod ideo 
probatur magis esse praecipuumj, quiaferi s grntibu* cott - 
stai objectum ... Et quamquam , Deo juvante, nostris 
temporibus provinciam securam credamus , tarnen pru- 
d^ntiae nihilominus est carere, etiam quae non putantur 
emergere. Die Brennen im Innthale zeigen sich selbst- 
ständig und räuberisch gegen die gothischen Unterthanen. 
(Cassiöd. Variar. 1, 11). zwar werden Provinciales JVo- 
rid erwähnt (Variar. 5, 50 ) und Rhaeiiae, Rhaeiiarum 
Ducalus (Variar. 1, 11) ; allein kaum sind diese Gebiets- 
thcile noch über des Gebirge hinaus auszudehnen; mit 

24 


Digitized by Google 



370 


Baioearii* 


G leichen Worten, wie der Besatzung yoft Veruca wird 
em Dux Rhaetiarum die Wichtigkeit seiner Stellung ein- 
geprägt, sein Gebiet als natürliches Bollwerk gegen. die 
fremden Völker bezeichnet (Variar. 7, 4): Fornuilä Ulf- 
en/#* Rhaetiarum . Quamvis spectabilitatis honor unus 
esse videatur, nec in bis aliquid aliud nisi tcmpus soleat 
anteferri: tarnen rerum qualitate pei pensa mul tu in his cre- 
ditum videtur, quibus coniinales populi deputantur, quia 
non est tale pacatis re^ionibus jus dicere, quäle suspectis 
gentibus assidefe i ubi non tantum vilia, quantum bellt 
suspecta sunt, nec solum vox pracconis insonat, sed tu« 
barum crepitus frequenter insultat. Rhueliae namqne mu+ 
nimina sunt llaliae et claustra provinciae. Quae non 
immerito sic appellata esse judicamus, quando contra fe- 
ras et agrestissnnas gentes, vehit quaedatn plagarum ob- 
stacula disponuntur. lbi enim impctus gentilis excipitur, 
et transmissis jaculis saucjatur furibunda praesumptio* 
Sic gentilis impelus vcstra venatio est, et ludo geritis, 
quod vos assidue feliciter egisse sentitis. In diese Zeit 
scheint zu gehören die Bestimmung des Paulus l)iac. 2, 
15: inter hanc (Liguriam) et Suaviam, hoc est, Alaman- 
norum patriam , quae versu9 septentrionem est posita, 
duae provinciae, id est Rhaetia prima et Rhaetia secunda, 
inter Alpef consistunt. 

Allerdings stand demnach den Baiem zur Zeit, wel- 
che die alte Sage für den Uebergang des Volkes über 
die Donau ansetzt, im Jahre 608 (Bernardi Norici Chro- 
nic. Bavariae ap. PezScr. rer.~;iustr. 2, 65. Aventin. 3, 1) 
nichts weiter im Wege, in das längst verheerte und durch- 
zogene Land hinüberzugehen. Ob nün auch wirklich 
dieser Zeitpunkt für den Auszug des Volkes aus Beheim 
festzuselzen ist ? Bestätigung findet sich in echten, 
gleichzeitigen Quellen keine; keine Andeutung bei Cas- 
sioclor, dals sien ein neues, zahlreiches Volk auiserhalb 
des Gebirges niedergelassen habe. . Burgunden , Ala« 
mannen, Schwaben plünderten in den Jahren 537, 538 
Korditalien (Variar. 12, 7. 28), weiter zeigt sich kein 
anderes Volk aus der Nähe. Dafs die Baiern schon un- 
ter Theoderich die fränkische Hoheit anerkannten, von 
dem sie mit den benachbarten deutschen Völkern ihre 
besonderen Gesetze erhielten, beweist die Vorrede zu 
der unter Dagobert (um 630) revidierten Sammlung der 
Gesetze : Theodoricus re* Francorum, cum esset Cata- 
launis, legit viros sapientes, qui in regno suo legibus 
antiquis eruditi erant. Ipso autem dictante jussit con- 
ecribere legem Francorum et Alamannorum et Bajuva * 
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tiorum, Unicuitjiie genti, qua« in ejus potestate erat, secun- 
dum consuetudinem suain. Baluz. Capital. 1,26. Ob sie aber 
ihr Gesetzbuch von dem Frankenkönige bereits im neuen 
Vatcrlatide, oder in ihrer alten Heimath erhalten haben, 
entscheiden keine Angaben. Weder von Agathias, der be- 
richtet (1, 4)9 dals Theodebert die Alamannen und an- 
dere benachbarte Völker sich unterworfen habe, werden 
Baiowaren genannt, noch im Briefe Thcodeberts an Ju- 
stinian, in dem er sich rühmt, dafs seine Herrschaft längs 
der Donau bis Pannonien reiche. *) Im Jahre 554 er* 
scheint der erste baiöw arische Fürst, Garirnldu s Dux 
(Gregor. Tur. 4* 9) , deutlich als Vasall des Frankeitkönigs 
bezeichnet bei Paulus Diaconus: Cuswald [Theoddbald] 
irex Francorum uni ex suis, qui dicebatur Gariluld , in 
Conjugium tradidit (Walderadam). 1, 21 ; von ihm weiter 
erwähnt 5, 10. 50. Um eben diese Zeit werden das er- 
stemal die Baiern von Jornandes Ostnnchbarn der Schwa- 
ben genannt. Als Garibalds Nachfolger wird vom König 
Cbildebert im J. 595 Tassilo eingesetzt (Paul* Diac. 4* 7). **) 


# ) Oder Ware dennoch der Name in dem Verdorbenen „Patt- 
noniam“ zu suchen, und dafür nicht Aquitaniam, sondern Baio- 
Sriis su lesen? Vgl. den Text S. 357. Wenn im Norden weni- 
ger mächtige Nordschwaben und Juten erwähnt werden, sollten 
im Süden die zahlreicheren Baiern nicht genannt sein? Der 
Name, weil noch weniger bekannt, vom Abschreiber entstellt, 
Ware dann hier das erstemal und deutlich von der Donau genannt. 

**) Die Baiern stehen bei ihrem Eintritte in die Geschichte 
Unter fränkischer Oberhoheit, daran ist nicht Su zweifeln. 
Uebertrieben patriotische Schriftsteller haben sie davon be- 
freien wollen, und vorzügliches Gewicht auf den Titel Bex ge- 
legt. den Paulus Diac. dem Garibald beilegt. Aber diesen gibt er 
euch dem Tassilo (4, 7)* Tassilo a Childeberto rege Francorum 
Apud Baioariam rex ordinal usest. Dafs der Si hriftsteller rex nicht 
in der Bedeutung eines unabhängigen Beherrschers , sondern 
wie dux, princeps braucht, zeigt er noch 4, 58 i una earum 
(filiarum ducis Gisulfi) Atamannorum regi, alio vero dicitur Bai* 
oariortun principi ntipsisse. Dux , wie bei Gregor von Tours, 
heifst der Gebieterder Baiowaren in ihrem Gesetze (Tit. 2, 20), ge- 
uus durale das Geschlecht der Agilolhnger, unter den edlen Fami- 
lien des Volkes, den lluosi, Fagana (beide noch in Urkunden er- 
wähnt), Drozza, üahilinga, Anniona, die edelste. Die Baiern kom- 
men selbst unter der Benennung Franken vor, aufserden Stellen 
des Geographen von Ravenna, noch beiFredegart Ago rex Lan- 
gobardorum uccepit uxorem Grimoaldi et Gundoaldi germanam, 
nomine rheUAelindain , ex gen ere Francorum. c. 341 ihre Toch- 
ter! Gundeberga parens Francorum. c. 51. 71.' Ohne Zweifel 
datiert sich die Abhängigkeit der Baiern, wie der Sachsen, von 
dem Sturze der thüringischen Macht im deutschen Mittellande. 

24* 
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Seit der Name der Markomannen erfischt, erscheint 
das Volk von Beheim, wie wenn es seines Namens be- 
' raubt nach einem neuen suchte, zuerst unter dem grofsen 
Namen der Thüringer, dann der Franken, bis es mit 
neuem Einzelnamen, der an das alte Vaterland erinnert, 
wo es durch mehrere Jahrhunderte die Grenzen Deutsch* 
lands ruhmvoll vertheidigt hat, vor seinem ehemaligen 
Grenzwalde steht, in einem Raume ausgedehnt, der zeigt, 
dafs es von einem zahlreichen Geschlechte stammte Von 
den überstiegenen Waldhöhen an der Südwesiseite der 
früheren Sitze und den Gipfeln des Fichtelgebirges ha* 
ben sich die Bajuwaren bis an die Gletscher der Alpen, 
im Laufe der Donau vom Lech bis an die Ens verbreitet. 
Die Alpen nennt die Scheidewand zwischen den Baiem 
und Italien . der Geograph von Ravenna (4) 57)* Die 
Grenze zwischen ihnen und den Langobarden , den Er* 
oberem des jenseitigen Landes lagen innerhalb des Ge* 
birges ; jenseits der kampflustigen Breunen sind die 
Baiern die Besitzer von Botzen , und liegen in der Um* 
gebung im Streite mit den Langobarden (um 685): Ala« 
cliis dum dux esset in Tridentina civitate, cum comiie Bai- 
oariorum , quem illi Gravionem dicunt, qni Bauzanum et 
reliqua ernte lla regebat, conllixit. Paul. Diac. 5,56. Unter 
dem Langobardenkönig Grimoald war Magies (Mays bei Me- 
ran) der letzte langobardisfche Ort (Vita S. Corbiniani ap. 
Meichelb. c. 11. 55). Ostwärts trennten sie die höchsten 
Felsrücken von den Slawen, den Harentanen, welche die 
Drau aufwärts bis zu ihren Quellen vorgedrungen waren. 
Aguntum in diesem Striche war der Kampiplatz zwi« 
sehen beiden Völkern im Anfang des 7. Jahm. (Paul. ' 
Diac. 4t 41). Auch in seiner östlichen Fortsetzung ge- 
gen das Ensthal trennte der Gebirgsrücken , der aie 
Wasserscheide trug, die Deutschen und Slawen. Die 
Ostgrenze der Baiern bildete die Ens in ihrem zur Do- 
nau gewendeten Laufe. Bis hieher waren die Awaren 
vorgedrungen. Der Herzog Theodo , hier im Kampf mit 
ihnen, untersagt dem -h. Emmeram, über den Flufs zu 
ziehen: eo tempore inter Hunorum . ei geniem Bajuvario- 
rum orta est discordia , ita ut a vastantium manibus circa 
ffmttem Ämtern interjacentem depopulatae urbes paene 
desertae esse viderentur . . Theoto Bajuvariorum gentis 
dux sc discoi'dare cum Avaris praenuntians , illuc eum 
irc miniine sinere professus est. Aribonis Vita S. Emm., 
Boll. Sept* 6, 475. *) Noch lag an der Ens die Grenze, 


*) Da(i vor der Awaren Ankunft die Baiern weiter- östlich 
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als Kar! der Grefte et unternahm, die Awaren aut der 
Nähe des Frankenreicht zu entfernen: prima castra ?u- 
per Anetum posita sunt Nam it fluvius inter Baioario - 
rum alqve Hitnorum ferminos medius current , certu s duo-, 
rumregnorum limes habebatur. Annal. Einhardi ad a.79i, 
Pertz 1, 177- Unter der Awarenherrschaft batten sich 
auch Slawen bit zur Ens rerbreitet, und dieselben VöL 
her, scheint es, waren um diese Zeit die Bewohner der 
Gebirgsthäler der oberen Ens und Muhr. Nach der Zera 
trüramerung des Awarenreichs zogen Baiern in das ge- 
Dommene Land, das ^Is Grenzland ( Mafcha , March* 
orieniaUt , Begnum Orientale , ahd. Ostarrichi zuerst 996/ 
Meichelb. i, p. 195 ) zu Baioaria gezogen wurde, und ver- 
breiteten baierische Art und Sprache über die zurückge- 
bliebenen Slawen und weit über die östlich wohnenden* 
Im Westen kennt schon Jornandes die Baioaren den 
Schwaben benachbart. Zwischen beiden Völkern floft 
der Lech ; darauf deutet Venantius Fortunatut in den 
beiden Stellen , wo er der Baiern gedenkt. Er ist auch 
für die Folge der Grenzflufc geblieben: ipse (Carolus) 
cum exercitu, quem secum duxerat, super l^echumfluvium, 
qm Alamannos et Baioario s dirimii , in Augustae civitatis 
tuburbano consedit. Ann. Einh. a. 787, Pertz 1, 173. 

Nicht die ganze Masse der Baiern ist über die Donau 
gezogen, noch ist auf der nördlichen altheimathlichen Seite, 
wo ihre Ausdehnung später hekannt wird, als im süd- 
lichen Lande, ein nicht unbeträchtlicher Theil zurück- 
geblieben. Nicht blofs ist der schmale und waldige Süd- 
abkang des böhmischen Südgebirges zur Donau bis ge- 
gen ihre östliche Grenze *) von ihnen nicht aufgegeben ; 

— \ 

über die Ens reichten, ist nickt angedeutet, und unwahrschein- 
lich. Die nächst früheren Nachrichten aus diesen Gegenden 
zeigen die Rügen an der J)önau aufwärts bis gegen die Ens, zur 
Zeit, als die Baiern noch hinter dem Walde waren. Das Volk 
ergofs sich von Böhmen aus mehr gegen Südwest über das 
Flachland. 

# ) Der Strich zwischen der»Ilz und unteren Mühl ist noch 
1182 als Comitia Ilskeu erwähnt, M. B. 28. 2, 298. Weiter hin 
wurde das Land, in welchem, vorzüglich vordem Kamp, wal- 
dige Berggruppen steil bis an das Ufer treten, zur Zeit als die 
Awaren ms zur Ens herrschten , ah Grenzland zwischen Baiern, 
Cscchen und Awaren wohl wenig bewohnt, später aber, wie 
das Land unter der Ens , von den Baiern besetzt und ger- 
manisiert. An der Narn und Aist werden Slawen und Baiern 
genannt: inlcr Agas tarn et Nardinam a locis vidclicet ubi ipsa 
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denn die Höhen de* Waldgebirges (des Nordwaldes) bü* 
den die Scheidewand zwischen Baiern und Böhmen: a 
fonte fluminis, quod dicitur llzisa, sursum usque ad termi * 
tmm praediclae sikae (Norh/urtti), qui separat dnas terras 
Baioariam tidelicet ei Boemiam. J)ipl. de a. 1010, M. B. 28t 
4, 421 ; Caesar pertransiens castrnm Hamb, cum admoveret 
aquilas sikae , quae dirimit Baicariam aique Bohetmam , 
cognovit, quod obstmerent Bohemi vias per silvajn. Cosmas 
Prag, ad a. 1040, cd. J)obr. 1, p. 120. Noch haben hier in wei* 
terem Raunte die B$iern längs der nordwestlichen Fort* 
Setzung des böhmischen Waldes, der sie von den Czechen 
scheidet, zwischen diesen im Osten und den Schwaben 
und Franken im Westen, in einer Spitze bis an das Fich* 
telgebirge reichend , das Land am Regen , der Nab und 
der Altmühl behauptet, das im Gegensatz zum baieri* 
sehen Lande im Süden der Donau der Bordgan heilst* 
Dieser Strich , einst die Sitze der Narisken , die seit dem 
marhomannischen Kriege nicht mehr genannt sind, heilst 
beim Geographen yon Ravenna Thüringerland, woraus 
wahrscheinlich ist, dals seine alten Bewohner, seit der 
Name Thüringer bis zur Donau reicht , sich mit ihren 
Nachbarn, den Markomannen, zu einem Volke verbunden 
haben, Baiern werden aus diesen Gegenden nicht vor 
dem 8. Jahrhundert genannt, erst nachdem Bonifacius 
auch hielier das Christen thum zu verpflanzen begön- 
ne: hatte ; Willibaldus episcopatum, quod noncupa* 
tur Eichst eilt , ift parte proxima nobis Baguariorum , id 
est in JNordgoe , erigens melioravit et custodivit. Luit* 

S erus (ein Ostschwabe), Vita S. Gregorii; Bonifacius 
uos bonae industriae viros ad ordinem episcopatus pro* 
nio vit, Willebaldum et Rurghardum, eisque (Wirzaburg) 


In Danubium fluunt , . usque in Nortuualt , , omnes hominee 
qui super easdem res commancre noscuntur, tarn Baioori quam*» 

S ue Sclavi , liberi ct seryi. Dipl. a. Ö53, M. B. 28. 1 , 45. 46* 
>ie Gegend wurde zum Österreich gerechnet: quoddam nostrae 
proprielatis praedium Nochilinga (IXöcliling Ips gegenüber) nun^ 
cupatum in pago quoque Oiterriche vocitato et inter fluviis Ispera 
et Sabinioha nominatis situm. Dipl. a. 998, ibid. p. 271. Hier und 
weiter abwärts scheinen spät noch die Slawen der Donau nahe 
gewesen zu sein; talem proprielatem , qualcm habüit inter 4u- 
vios Dumilicha et Sabinicha (ist wohl der Bach von Saibling* 
stein, Saibling, wie Persniclia die Perschling) a termino Daoubii 
usque ad »clarinicum terminnm . Dipl. a. 1037, Bf. B. 28. 2, 84; 
usque in cacumen montis Comageni ( Wiencrwald) et ita usque 
ad Haugintenstem et ita ultra Danubium usque ad Marevino « fer» 
nuVies, Dipl. a. 983 — 991, ibid. p, 87. 
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ki intim is orientalium Franoerum partibns et (Eihstet) 
Baguartorum termims ecclesiaa sibi commissasimpertiendo 
distribuit YVillib. Vita S. Bonifacii c. 10; Wunebaldua 
(Willibalds Bruder) incertos Baioariorum probare vole- 
bat incolas . • Tune ille eacer Dei famulus sub Otilone 
Duce in illa regione , quae vocafur Norifilme, *) proprium 
babitationis habebat iocum. Vita S. Wunebaldt, Canis. antiq. 
lect. 4« 2, 522. 623 ; in der westlichen Gegend , über Ingol- 
stadt, sind Adelschlag, Kesching, Solenhofen noch baie* 
rische Orte : vicus quidam in Baioaria regione , pago 
Cheiesgowe, Adaloltetloch nuncupamine . . . Cheskingam 
dicunt mcolae villam in eadem protdtteia sitam. Mirac. 
S. Walpurgis, Boll. Febr. 3* 535. 536; Addo Presbyter 
in fine* Baioariorum pervenit . . detulit in cellam, quae 
rocatur Suolenku * , sitam in regione Sualavel. Ruooolfi 
Fuldens. Vita RabaniMauri, Boll. Febr. 1, 516-**) Durch 
die fränkischen Könige wurde dieseV Theil des baieri- 
schen Landes der Herrschaft seiner alten Herren entzo- 
gen , seit Karl dem Grofsen , wahrscheinlich , da Tassilo 
noch im J. 777 Güter im Nordgau an Kremsmünster ver- 
schenkt (Lit fundat. Cremisfan. , M. B. 28. 2, 197), nach 
der Empörung dieses Herzogs im J. 780, über deren 
Beilegung die Nachrichten der Chroniken abweichend, 
und wie es scheint, nicht vollständig sind. I)afs Tassilo 
gegen das Ende seiner Regierung im Nordgau nur noch 
die zwei Orte Ingolstadt und Lauterhofen besafs , die 
Ruu vom Karl dem Grofsen überlassen blieben, erhellt 
aus des Kaisers Theilung vom Jahr 806 (Pcrtz 3, 14t )• 
Baiovariam , sicut Tassilo tenuit, excepto duabus viliis, 
quarum nomina sunt In goldeitat et Lu Irakahof , quas nos 
quondam Tassiloni bendiciavimus , et pertinent ad pa- 
gum , qui dicitur Horthgoiee , . . Pippinö dilecto mio 
nostro, . , et partem Baiovttriae , quae dicitur NorthgoW) 
dilecto filio nostro Karolo concessiinus. Hierin liegt viel* 
leicht der Grund, warum Paulus l)iac. , der unter Karl 
dem Grofsen schrieb, Baiein im Norden durch die Do- 


*) Nordülnsa, Dipl, de a, 777, M. 3. 28. 2, 197, die Nord- 
▼ils, Vils im Nordgau zum Unterschiede von der Vils im Süd- 
gau (an beiden werden gleichnamige Orte genannt), welche Vi- 
tusa, Filusa ohne weitere Bestimmung im Chrooic. Lunatlac. 
p. 19. 81. 

**) Gegen solche Zeugnisse steht alt ungenaue Angabe: 
Williboldas et Winniboldus in » uptrioribwt tVoncim partiBu* 
ad Heistateüse ecelesiae Iocum pervenerunt. Vita S. Walburg., 
Boll. Febr. 3, 549. 
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nay begrenstt Noricorum siqujdem provincia, quam Bai. 
oariomm popnlua inhabitabat, habet ab Oriente Panno- 
niam/ab occidente Suaviam, a meridie Italiam , ab aqvi- 
lofds vero parte Datmbii fluenta . Hist. Longob. 3, 50. 
Sei dem so oder nicht, so bann seine Begrenzung des 
Landes im Norden durchaus nicht für genau bezeich- 
nend genommen werden, *) wird bestimmt durch di# 
Worte Karls des Grofsen widerlegt, der den Nordgau 
parte m Baioariae nennt , und wenn auch dieser Theil in 
der Folge von Ostfranken aus als Markgrafschaft tob 
einem ostfränkischen Grafen verwaltet wird (ducatua Au- 
slrasiomm cum Swalafelda et tfortgom et Hessi. Annal. 
Berlin. f ad a. 859* Pertz f, 455* wie gleich darauf, duca- 
tus Toringubae cum marchis suis), so bleiben doch seine 
Bewohner baierischea Volk mit baierischen Gesetzen. **) 


# ) Das Ihrige zu dieser oberflächlichen Fassung scheint 
noch die ungeschickte, auch in Urkunden durch längere Zeit g*» 
brauchte Benennung der Baiovarü tnit dem alten Namen Aencr, 
der nie über der Donau galt, beigetragen zu haben. 

**) Seit früher Zeit unterscheiden sich die deqtaefaen Völ- 
ker in einzelnen Rechtsinstituten und gerichtlichen Gebräuchen, 
wie in der Mundart. Diesen Unterschied bemerkt wohl eine 
Urkunde von 1021, welche nordgauisch-baierische Güter an dar 
Grenze, die zum benachbarten fränkischen Herzogenaurach 
(Urahn in altera parte Ratenzc, in terra teilt cet et tenmnit Fran- 
carum. Dipl. c. 1047, Lang. Regest. 1, 83) gehörten, aufzählt: 
nraedia ad curtem Uraha pertinentia atque servieatia, bauuaricts 
legibut tubdita , forestem scilicet intcr Suabaha et Pagenza flu- 
vios sitam, et villas Crinitilaba, Uualtgeresbrunun, Altrihee- 
dorf, Heribrehtesdorf, nominatas ac innominatas terras, culus 
vel incultas , ceteraque omnia, quibuscumque usibus ad prae- 
fatam curtem respicientia , in pago JSortgouue et in comitatu 
ileinrici comitis constituta. Cod. dipl. zur Bamberg. Deduct« 
üb- Fürth n. 20; eben so wie dies noch eine Urkunde von 1094 
hervorhebt : Bodo Noricus natione^ v ivent bavarica lege. Schan- 
nat Vind. lit. 1, 175. Zu den obigen urkundlichen Beweisen 
kommt noeb als unabweisbarer Grund für die baierische Ab- 
stammung der Nordgauer* dafs die Volkssprache in dem Stri- 
che, soweit der alte Nordgau reichte, in ihrer Grundlage (mit 
unwesentlichen Abweichungen wie z. B., was zuerst auffSHt, 
die althochd. Laute uo, io ia ie, die der Baier jenseits der 
Donau rein bewahrt und Buoch Fuofa guot m ahd. puoh fuoz 
cuot , Liecht tief ^diphthongisch = ahd. lioht diaf spricht, 
der Nordgauer umsetzt und Böücli Leicht hören läfst) die baie- 
rische ist, eben so scharf von der fränkischen geschieden, alt 
von der schweizerisch-schwäbischen, deren Cbarsdater die frühe 
Verbindung des Nordgauet mit Ostfranken und die späteren po* 
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Eben so wenig als diese Stelle des Paulas Diacosus körn- 
nea gegen die deutlichen Zeugnisse für die baieriscfae 
Bevölkerung. des Nordgaues die historischen Angaben 
über die Gründung der baieriscl^ein und fränkischen Bis« 
thümer geltend gemacht werden. Wenn als die bischöf- 
lichen Sprengel, in welche Bonifacius im J. 759 mit Ein- 
willigung des Herzogs Baiern eintheilte , nur Passau, 
Salzburg, Regensburg, Freising genannt sind ( Willibalds 
et Othloni Vitae S. Bonif., Gregorii 111. epist. ad Bonif.), 
nicht Eichstätt; wenn auf dem Concil, auf welches Harl- 
xnann im J- 742 die Bischöfe seines Gebietes ( Episcopos, 
quiin regno meo sunt) berief, auch Willibald, der Bi- 
schof von Eichstätt erscheint, so beweist dies noch nicht, dafs 
das Bisthum Eichstätt nicht auf haierischem Boden ge- 

E det war, sondern dafs Bonifacius in seiner kirch- 
n Abtheilung Baioaria auf die Bisthümer einschränkte, 
deren Sitzo» auf der Südseite der Donau lagen, *) die jen- 
seitigen unter dem alten Namen Germania (nicht Francia) 
begriff. Als Bischof in Germania , nicht etwa als fränki- 
scher Bischof war Willibald auf dem Concil von 742; 
den Bischöfen im Süden der Donau hatte der Pabst schon 
759 ein Concilium zu halten aufgetragen. Darum gehörte, 
als über die Kirchen in Germania im J. 745 von Pippim 
und Karlmann Mainz als Erzbisthum (Moguntia metro- 
polis, haben« sab se • • civitates omnes Germaniae gen- 
tis. Othlon. ) erhoben und durch ihren Willen und mit 
des Pabstes Zustimmung dem Bonifacius übertragen war, 
auch Eichstätt seinem Sprengel an, nicht die Bisthümer 
auf der Südseite der Donau. Chronisten haben die Ven- 
b indang von Wirzburg und Eichstätt als Bisthümer n in 
Germania mit dem neuen Erzbiathume Mainz um diese 
Zeit mit der früheren Stiftung vermengt : Bonifacius 
archiepiscopus cum auctoritate sedis apostoiieae, annuente 
Karlomanno , duas sedes episcopales constituit , unam in 
eastro Wirziburg, ubi Burchartum collegam suum ordi- 


litischcn Vertheilungen nicht verwischt haben. In Baireuth 
und Hof hört man fränkische Laute, auf der andere «um Nord- 
gau gesandten Seite des Fichtelgebirges, um Wunsiedel, ba»e- 
risch-nordgauische. Wer kennt nicht die Nürnberger Muftdart ? 
Vecschieden ist schon die der naheliegenden Städte aufserhalb 
des Nordgaues, Erlangen und Ansbach; die Nürnberger sind 
Baiern, die Ansbacher and Erlanger Franken. 

*) Natürlich durften die Sprengel der an der Donau gele- 
genen Bischofssitze, wie Passau und Begcnsburg, auch über 
Sen Fluft hinuberreichen. 
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Davit epbcopum, alteram in loco, qui vocatur Eichstat, 
etii Willibaldus episcopus ordinatus est. Einh. Ann. Faid, 
ad a. 746» Pertz 1, 546. Sanctus ßonifacius annaente Carolo- 
Dfianno autoritate Zachariae Papae duos in parochia sua 
episcopatus fecit, W irtzaburgensem scilicet et Eichste- 
lensem. Hermann. Contract. ad s. 746; erat igitur eidem 
archiepiscopo in finibus Baioariae locus Eihstad dictus, 
*ibi a quodam pio et religjoso, nomine Suigero, in usas 
divinos traditus. Hoc igitur loco adhuc sitae parochiae 
subjecto decrevit S. Bonifscius episcopatum facere , eique 
san c tum VYillibaldum praeiicere. Vita S. Willibaldi ap, 
Canis. ant. lect. 4* 2, 717. 718. Schon 742» bevor noch Bom- 
facius zum Erzbischof von Mainz ernannt war, wird Wil- 
libald mit dem Bischöfe Burchard unter den Bischöfen 
•auf dem Concilium germanicum genannt; schon nachdem 
die kirchlichen Einrichtungen in der nächsten Umgebung 
im baieriachen Kernlande geordnet waren ( 739 ) , war 
auch am herzoglichen Hof (nicht bei Karlmann) über die 
Errichtung eines Bisthums im Nordlande verhandelt, und 
dazu die Gegend um Eichstätt von Suitgar hergeschenkt 
worden ; Willibaldus venit ad lJucem Odi lottern . . et 
inde venit ad Suitgarium . . lliam regioneni Eystet Suit- 
garius tradidit S. Bonifacio . . et S. Bonifacius tradebat 
nostro episcopo S. Willibaldo illam regionem. Sancti* 
monialis Heidenheimens. , Boil. Jul. 2, 510. 511. 

Bei dem Stillschweigen der alten Schriftsteller über 
die Abstammung der Baiern konnte es nicht fehlen, 
dafs sich darüber pnter den Forschern des vaterländi- 
schen Alterthums verschiedene Ansichten bildeten , nur 
auffallend ist, dafs zwei aller Wahrheit ermangelnde ge- 
rade zur gröfsten Verbreitung gekommen sind. Die äl- 
tere, schon öfter gedrängte, aber immer wieder aufge- 
frischte , behauptet , die Baiern seien die Nachkom- 
men des keltischen Volkes der Bojen , welche seit den 
ältesten Zeiten auf der Südseite der oberen Donau Sitze 
genommen und sich da behauptet hätten, und erklärt den 
Namen Bajoarier durch spätere Ableitung aus Boji für 
flojoarier, die zweite von Männert aufgcstellte bleibt 
zwar bei derselben Erklärung des Namens aus dem der 
Boji , als der älteren Bewohner .des Landes, aber die 
Schwierigkeit der Ableitung deutscher Art und Sprache 
der ßaioarier aus einem keltischen Volke und römischen 
Unterthanen beachtend, führt sie deutsche Völkerhaufen 
herbei, und läfst Trümmer der Buffen, Heruler, Turki- 
lingen, Skiren, Gepiden in die alten Sitze der Bojen 
t iuwandern und sich nach ihnen Bojoarier nennen, Zer- 
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störend wirkt auf beide Meinungen schon die einfache 
Bemerkung , dafs die Geschichte sa keiner Zeit int 
Lande der Raeten, Vindeliker, in dem Uferstriche 
der Noriker , wo spater die Baiowaren Auftreten, Bo- 
jen kennt, und dafs diese nur durch die falsche Deu- 
tung einiger Stellen des Strabo von den Gelehrten 
dabin versetzt worden sind (S. 232. 233- 245). Ihre 
völlige Unhallbark eit erweist noch die Grammatik. Es 
ist onnöthig , sich auf das Zdugniss des Paulus Dia- 
conus zu berufen, dafs die - Baiowaren mit den Lango- 
barden dieselbe Sprache redeten (1, 27); die baierischen 
Eigennamen in den Urkunden und Geschichtschreibern, 
angefangen von den ältesten Fürstennamen durch alle 
Jahrhunderte, beweisen allein ihre deutsche Abstammung 
unumstÖfslich. Es bedarf nicht der Erinnerung, dafs die 
Annahme einet Wechsels der angeerbten Sprache mit 
einer fremden , und völliger Erlöschung der ersteren ht 
einem zahlreichen, wenn schon die Hoheit eines anderen 
anerkennenden, doch immer isolierten und unvermisch- 
ten* Volke absurd sei. Durch Eigennamen und ihre 
Sprache zeigen sich aber die Baiowaren noch insbeson- 
dere als oberdeutsches Volk; wie die Alamannen, Fran- 
ken, Thüringer, Langobarden, in deveh Beihe aus der 
älteren Zeit von den östlichen Völkern die Quaden, Mar- 
komannen, Hermunduren stehen. Dagegen sind alle die , 
Völker, aus deren Zusammenilufs nach der neueren An- 
sicht die Baicm sich gebildet haben seilen, die Heruler, 
Rügen, Turkilingen, Skiren und Gepiden schon als ehe- 
malige Anwohner der Ostsee, sicher aber durch die auf- 
behaltenen sch wach förmigen Mannsnamen auf a *) als 
picht oberdeutsche Völker zu erkennen , und wenn man 
auch gegen die Möglichkeit der sonderbaren Mischung 
aus Trümmern jener Völker, deren Hauptmassen die Ge- 
schichte anderswohin verfolgt , nichts ein wenden wollte, 
so wird die Hypothese durch die Abweichung der Dia- 
lekte bestimmt zurückgewiesen. Vorzügliche Stütze 
schienen besonders der ersten Meinung die Stellen eini- 
ger älteren Legenden zu sein : his ( YVarascis ) ad iidem 
convcrsis ad Bojos , qm nunc Bavoeetrii vocantnr^ tendit, 
Yita S. Eustasii (ob. 625) auctore Jona monacho Bobtensi 
ooaevo, Mab, Saec. 2, 117 ; deinde directo calle ad j Bojos % 


*) SovaQ rovae r is'EqovXos, Proc, B. Goth. 2, 15 ; Fava, 
Jhtgenköirig, Eugipp. c. 8; Edica, ein vornehmer Ski re, Jorn, 
e. 54; OvUas rfnats yivot , Proc. B. G. 3, 1; Fastida, Gepi« 
dsaköuig , Jom. c. 17. Vgl. S. $0. 82. 
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qnos terrae ittiut ittcok i* Bodamriot vocant , pervenenmt 
(Eustasius ct Agilus). Vita S. Agili (c. 65Q) auetore anoit. 
suppari, Boll. Aug. 6* 580; gens Baicarion/m (aL Baioa- 
riorum), quam Orosius vir eruditissimus et bitfcorianun 
cognitor Bojot prisco yocabulo appellat, in extrerna Ger« 
mania sita. Vita S. Salabergae (a. 665) auetore anon* 
suppari, Boll. Sept. 6, 524. Der Werth dieser Angaben 
ergibt sich nach dem Vorhergehenden von selbst; sie ge- 
hören in die Reihe der unkri tischen, nur durch den 
Gleichlaut herbeigeführten, in früher und späterer Zeit 
gemachten Combinetionen , durch welche unter anderen 
Beispielen die Gothen mit Geten vermengt, die Iberer 
am Kaukasus mit den pyreneischen , pfphlagonisohe Eneti 
mit den illyrischen Henetern (Venetern) in Verbindung 
gebracht , die Pannonii von den Griechen als Paeones, 
die Wenden für Wandalen genommen worden sind. Al- 
lerdings stammt der Name Baiovarii, aus Baiöh&im, Bojo- 
haim, zuletzt aus dem Namen Boji, aber nicht, wofür 
man die gegebenen Stellen geltend gemacht hat , das 
deutsche Vom von dem keltischen Volke. 

V. Saxoneg. Aus den nördlichen Umgebungen 
des Harzes von der Elbe bis zur Ems sind in den Pale- 
tten Nachrichten als die bedeutenderen Völker die Lan- 
gobarden, Cherusken*, Anarivarier, Chauken und Cha- 
maven genannt. Nur zwei kennt die spätere Geaehichte, 
welche sich von dieser Gruppe getrennt haben ; die Lan- 
gobarden sind nach Süden gezogen, die Chamaven haben 
sieb gegen den Rhein gewandt und den Franken ange« 
schlossen, Von keinem der übrigen, den Cherusken, 
Chauken oder Angrivariem geschieht Meldung, dafa sie 
sich anderswohin entfernt hatten. Dies sind die drei 
Völker, welche die römische Karte hinter den Franken, 
den Chamayen am Niederrhein, in sehr entstellter Schrei» 
bung auf führt, aber doch nicht so, dafs die Richtigkeit 
der Deutung einem Zweifel unterworfen wäre. Für das 
zunächst hinter „Chamavi qui Eipranci 4 * mit grofser 
Schrift geschriebene CRHEPST1NI kann kein anderer 
Volksname in diesem Striche aufgebracht werden , aus 
dem es Verstümmelung sein könnte, als Cherusci, und 
das darüberstehende Haci • vapii * varii kann in die- 
ser Verbindung nur die Chauci und Angrivarii bedeuten* 
Eben diese Völker sind es, welche nach kurzer Zeit im 
Rücken der Franken unter dem Gesammtnamen SaxofUß 
Auftreten , nach den Alamannen und Franken die dritte 
grofse Völkerverbindung im dritten Jahrhundert* Die 
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Karte, die schon den Namen der Alamannen enthält, und 
zur Zeit der Entstehung des Frankenvereina abgefalst 
ist, *) zeigt noch nicht Saxones, sondern noch einzeln 
die Hauptvölker der, Vereinigung ; zum erstenmal er- 
scheint der neue Verbindungsname gegen das Ende des 
Jahrhunderts r Carausius apud Bononiam per tractum 
Belgicae et Armoricae pacandum mare accepit , quod 
Franci et Saxonet infestabant. Euti-op. 9, iS. Furchtbar 
stehen sie mit den Franken im darau 1 folgenden Jahrhun- 
dert den Römern gegenüber, wie der Kaiser Julianus 
aus eigener Erfahrung bezeugt: <Bgdyyoi xdi ZaZopec 
%uiv vmg tov Pijpopxal <cfjp iontgiav »ttXaxxap ~e»pwv 
*» Haytuottaza . . ahuuOi KiXxoi xai * ’lßroec , Ttoua - 
viopre oingogoixot xo, Pr, mg *«* *ß »aXdxxrj xyngoc 
toneQap, r t P elxe Qxtapop j>gr, xcdrfp, el'xe 'JxJ.apxixtp 
»alaxxapj fixe ab.r, xipi %gfio$ai ngogwpvuia nooc- 
rmop, ovx loyvgiCo^tai * nXrjp oxt dj aixv n gogoixtl 
dvQfiaxa, xai pwfiy dja<pßgopxa x< 3 p äUiop S.Wr yipv 
fiapßagwp, ovx axor, fioprj , r,n f g dt, zvyyapti nloxig 
ovx aofaArjs, aU avxr, neig? xovxo ix^a»o)p 
otoa . Opp. cd. $panh. p. 34. 56. 

. Nocl » zeigen sich die Chauken als ein Volk.aus dem 
inneren Lande zu Anfang des 3. Jahrhunderts, da sie 
einen Streifzug ins römische Gebiet unternehmen* Bel- 
gicam sancte et diu rexit. Ibi Cuuckit Germaniae populis, 
«pu Album flu vi um accolebant , erumpentibus restitit tu- 
multuams auxilns provincialium. Ael. Spartiani Didius 
Julianus c. j. Lm diese Zeit wohl mochten sie nach 
Westen und Süden drängend, die Ems, die Ptolcmaeus 
noch als. ihre Westgrenze kennt, überschritten und Ver- 
anlassung gegeben haben zur neuen Stellung der Völker 
dieser Striche , welche zuerst die römische Karte zeigt 
in der die Bructerer von ihren früheren Sitzen an den 
Ufern der oberen Ems entfernt in den Lippegegenden am 
Bbeinufcr stehen , die Chamaven aber , vorher die 
östlichen Nachbarn der Bructerer, an der Nordseite der 
Franken (Sigambern) zwischen der Ems und dem Rheine. 
Durch den nenen Sachsenband wurden unter den Nach- 
barvölkern noch weiter neue Bewegungen verursacht 
Zur Zen Julians und nach i|im stehen die Chamaven süd- 

*) Nach Vergleichung der übrigen Nachrichten offen- 
bar m den träten- Jahrsehenden des 3. Jahrhunderts. Die 
Aufstellung der deutschen Rheinvölker auf der Rarte allein 
schon verbietet , ihre Abfassung in eine spätere Zeit herab- 
susetsen. 
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liehet) wo vorher die Sigambem, diese aber als Salier 
auf der batavischen Insel) und selbst hier wieder beun- 
ruhigt durch die Chauken (Quaden durch Verwechslung 
bei Zosimus), die ausdrücklich ein Theil der Sachsen 

f enatint werden, als die westlichste Abtheilung dersel- 
en auftreten: Sd'Sovbg oi narxiov dt] xccgxfgolxa-* 
toi x wv txeiot vt^ioiiivotp ßagftdgtüv, xai gii.utj 

xai xagxtgiqL xrj TTfgi x dg [*d%ag tlvai vojiiiZopifg, 
Kovddovg > (Liolgav Offoip opxag^ big xrjp vnd 
*Pa)uaiiop xaibyofiei'^p txneiinovoi y/JV. oi <Js, vtxo 
W gdyxiop 6(.t6giov avxotq dvxiov xtakvojiupoi diaftijj- 
pai, . . r fi ttaxapiq. ngooyovxtg , . . to SaMatvwUfh’Ogi 
&gdyxiov' dnouoigov , t* x/jg oixeiag ytogag vtto 2a* 

E 6 v io V big xavxrv xr)v rf t aoP dnb/aÜ^iixag^ 

Zosim* 5) 6. Julianus Jiel's sie angreifen, konnte sich 
aber ihrer wiederholten verstohlenen Leberfälle, nach 
dem Berichte des Zosimus, nur durch die List eines 
Bäuherhauptiings ) Charietto , erwehren* Geradezu An- 
wohner des östlichen Rheinufers sind sie bei Claudia» 
nus de laud. Stilich. l, 225 : 

Ut jam Irans lluvium non indignante Cttucö 
Pascht Belga pecus. 

Aber aus cJem inneren Lande erscheinen sie noch, Wentt 
man den hier nicht passenden IN amen Chattus verbessern 
darf, bei Sidonius Apollinar. Carm* 7, 390 t 

Saxonis inCursus cessat , Chattumque [Chaucunique] 

palustri 

Alligat Albis ac(ua. 

Nach Ptolemaeus gibt den Namen der Chcrusken die , 
Tabula Peut* wieder, aber verdorben Cr/iepsiüd mit erö- 
fserer Schrift zwischen „Chauci. Angrivarii 44 und „Cba* 
mavi qui et Fränci 44 . Daraus jedoch die Lage de9 Volkes 
zwischen den Chauken und Franken in der Mitte zu 
folgern, berechtigt dies allein noch nicht, da auch sonst 
die Zusammenstellung der Namen auf der Karte nicht 
immer klar und sicher genug ist. Yanduli in derselben 
Schrift geschrieben stellt sie vor die Markomannen, zwu 
sehen diese und die Donau , wo sie unmöglich je Sitze 
hatten, wenn sie nicht in der Wildniss des BöhmerwaL 
des Platz nehmen wollten, und daneben ist der Name 
Jutugi mit anderer Schrift sogar in die Buchstaben von 
Quadi eingetragen. Als das angesehenste unter den 
rtickwärts wohnenden Völkern, scheint es, sind die Che* 
rusken auf der Barte mit gröberer Schrift gleich hinter 
den Franken oufgcstellt, die seitwärts in den unteren 
Gegenden wohnenden Chauken mit den Angrivarierit 
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- noch im Hintergründe* In der Folge stehen die Chaukeit 
als die vordersten Sachsen ira Westen, mit den Franken 
zusammengrenzend. Bei diesen , den Franken, kann das 
zahlreiche Volk der Ckerusken nicht gesucht werden, findet 
sich von ihnen keine Spur. Die Cherusken sind ohne 
Zweifel in ihren allen Sitzen zurückgeblieben, als der 
Haupliheil der Vereinigung der Völker hinter dem 
Harze, unter denen sie senon im Alterlhume durch 
Macht und Ansehen ausgezeichnet waren. Mit ihrem 
besonderen Namen sind sie noch erwähnt unter den 
deutschen Völkern* die zu Anfang des 4* Jahrhundert* 
sich gegen Constantin verbündeten, in der Bede des Na« 
zarius (v. J. 521)* c. 18: quid memorem Bructeros? 
quid Chamavos ? quid Cherutcot^ Vailgionas, *) Alaraannos* 
Tubantes? Zum letztenmal nennt sie deutlich als ein 
Volk des inneren Landes Claudian. de IV. Cons. Honor* 
460: 

Venit accola silrae 

Bructerus flereyniae, latisque paludibus exit 
Cimber et ingentes Albin hquere 'Cherutci.**) 
Accipit ille preces varias, tardeque rogatus 
Annuit et magno pacem pro munere donat* 

Haft der Dichter zur Erhebung der Rede alterthüm« 
liehe Kitubern nennt, wo Chauken stehen sollten, darf 
nicht irre führen und die Beweiskraft der Stelle, die 
doch wohl von wirklichen Vorfällen am Rheine spricht* 
schwächen; im Vorhergehenden nennt er neben Sicara« 
bri* Franci, Alamanni, Bructerus, sämmtlich historischen 
Namen seiner Zeit* in gleichem Wechsel* wie Cimbri 
für Chauci* allein die älteren Bastarnae deutlich statt der 
Gothen. Eben so erwähnt ihrer nach Britannen, Sko« 
ten* Pikten* Sigambern in Verbindung mit den Chatten 
derselbe Dichter* wo er von den Legionen am rheini« 
sehen Limes spricht* de bello Getico 419: 


*) Vangiones unter den überrheinischen Völkern? Der 
Name ist ohne Zweifel entstellt. Hss. haben auch Chttlionat, 
Land an ut ; am wahrscheinlichsten dürfte man Verstümmelung 
aus Saxones vermuthen , so dafs die Cherusken neben den 
Sachsen genannt w£reh, wie neben den Alamannen die Tu- 
baaten* wie bei Claudian die Sigambern neben den Franken, 

**) Wohl stellt derselbe auch Franken an die Elbe: me« 
diumque ingressa.per Albin Gallica Francorum monles armenta 
pererrant. De laua. Stilich. j, 226* Aber dies ist nur übertreU 
bender Ausdruck zur Bezeichnung der innersten Franken. 
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Agmina quin etiam flavis objecta Sicambris, 

S uaeque domant Cattos, immansuetosque C/iervscos f 
uc omncs vertere minas, tutumque remotis 
Excubiis Rhenura solo terrore relinquunt. 

Noch kannten also die Römer die Namen wie der Fran- 
ken-, auch der einzelnen Sachsen Völker. Cherusci nennt 
noch der Browerische Text des Venantius Fortunatus in 
seinem Schreiben an den Bischof Felix zu Nantes 5, 42 
novi quidem, te mihi Canobo, Cherusci* accersentibus 
myoparonem praepetem , catus et arte armonica tutus 
inter symplegadas se mordentes exiissem. Die säch&i- 
sehen Seeräuber, die sich auf den Inseln an der Mün- 
dung des Ligers niedergelassen hatten, wären hiernach 
geradezu für Cherusken zu halten. Aber der Name ist 
Conjcclur aus dem verderbten Cunobochemci * der Hss., 
das wohl leichter und wahrscheinlicher aus Canobo Chau- 
cis verschrieben ist, als aus Cheruscis. *) Von den Sach- 
sen haben ohne Zweifel die Chauken als die nächsten 
Anwohner des Meeres am meisten Seeräuberei getrieben« 
Der Angrivarier wird nach der Tabula Peut. bei den 
römischen Schriftstellern nicht mehr gedacht 5 dagegen 
erscheinen sie noch in später Zeit, in den Chroniken 
und Urkunden, als das dritte Hauptvolk der Sachsen. 

Seit Sachsen in Niederdeutschland erstanden wa- 
ren, war dieser Name dem benachbarten Römerlande 
furchtbar geworden. Zu Wasser und zu Lande fielen 
sie, vorzüglich seit der zweiten Hälfte des 4 . Jahrhun- 
derts, über das fremde Gebiet her, seinen Bewohnern 
ein Schrecken wegen ihrer Verwegenheit und Raschheit: 
Gallicanos vero tractus Franci et Saxones iisdem con- 
fines , quo quisque erumpere potuit , terra vel mari, 
praedis acerbis incendiisque et captivorum funeribus ho- 
minum violabant. (Unter Valentinian.) Ammian. Marcellin« 
27, 8 ; prae ceteris hostibus üaxone* timen tur ut ripet * - 
tim. id. 28, 2 . Ein grofser zu Land unternommener Zug 
wurde durch Valentinian auf fränkischem Gebiete zu- 
ruckgeschlagen: Valentinianus Saxones , gentem inOceani 
litoribus et paludibus inviis sitam, vir tute et agiUlaie 


# ) Browcrus bemerkt zu dieser Stelle 1 Haee vulg. depra- 
vatissime: Te mihi . . Couo . . Bockeruci * etc. Sea Colon« 
eiemplar nebulam eam dispellebat. Ob er nicht wirklich Che- 
ruscis gefunden hat, ist hieraus freilich nicht deutlich; aber 
noch ea. Venct. hat Canobocberucis, auch eine von mir einge- 
sehene Wiener Hs. Luchi (ed. Rom. 1786), der hier dem Brow« 
folgt, gibt keine Abweichungen aus den Vatican. Uss. 
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HrtiinUm, periculoeam RpmaUis finibns, erUptnmem magna 
anale mediUate*, m iptis Frenctrum fimbn • oppressit. 
Oros. 7, 52* Dauso (Deutz* Köln gegenüber) *) nennen 
die Chroniken als den Kampfplatz t Saxones caesi Deutott # 
(unrichtige Lesart ad Lsonem) in regione Francorum. 
Chronic. S. Hieronymi, RoncalL 1 , 614 ; Valentintanus IV. 
.et Valens IV% (375). His Coss. Saxones eaesi Dtutone 
in regione Francorum. Ca&siod. Chronic, ap. ReocalL 2, 
«22. Von einem U eberfall zu Wasser berichtet Ammian 
«S* 6: etupit Augustis ter Coss» (370) Saxonum multkudo 
et Oceani difficultatibus permeatis Romanum limitem 
jgradu petebat intento , saepe nostrorum funeribus pasta. 
Weiter erzählt er* wie dieser Haufe, nachdem er nach 
dem Zusammentreffen mit den Römern durch einen Ver- 
trag freien Abzug erhalten hatte, durch deren treulose 
Hinterlist zu Grunde gegangen. *♦) Die Räubereien, 
welche im Laufe des 5. Jahrhunderts das Nordmeer un- 
sicher machten, sind wahrscheinlich meist Ton den überu 
elhischen Sachsen ansgegangen. Von neuen Einfällen 
na Lande spricht nur wieder Sidonius Apollinaris (Ca rin. 
7, 590). Die den Anfällen der Sachsen ausgeaetnte gal* 
lische Nordküste keifst schon in der Notitia imperii lit- 
tus Smxomcmm. Aber erst nachdem die Franken, west- 
wärts gezogen Äraren, erscheinen auch Sachsen als Be- 
wohner der gallischen Küsten und als Besitzer der ln* 
sein an .der Ligermündung, Ton wo aus sie Eroberung*« 
.sftge ins. innere Land unternehmen« Doch glückt, es uu 
*nen nicht auf .dem Festlande , wo sie den Röaaern und 
-Franken weichen müssen« Die Hauptrolle spielt hier 
Adovacrius: igitur Childericus Aurelianis pugnasegiti 
„ ddovacriu* vero cum Saxonibut Andegavos Teak . * . 
-(Aegidio) defmactö Adovacrius de Andegavo et aliis lo- 
cis obsides aceepit » . Veniente vero Adovacrio Ando- 
«vis, Childericus rex sequenti die adrenit ; interemtoque 
Paulo Comite, civitatem obtinuit» Greg. Tur. 2, his 
itaque gestis, inter Saxonet atque Romanos bellum gestum 
est, sed Saxones terga yertentes multos de suis Roma« 
tkis insequentibus, gladio reliquerunt; inmiae eorum cum 


# ) Ddusö = t)iVisö, sonst Öivitia (wre Üivona, Divitiacus 
Otis dem kelt. Stamme nrv), wie Saletio (Selz) Täb. Peut. Itin. 
auch Saliso bei Ammian. 16, 2. 

**) Amihian brtbeilt darüber : ac liCet jushis quidäih arbiler 
rerum factum ttocusabit perfid um et deforme , pensato tarnen 
segotio non feret indigne, monum latronum cntialem t andern 
cooia dato capt&m* 
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multo popnlo interemto a Francis captae atque subverta* 
sunt • • Adovacrius cum Childerico ibedus uiiit, Alaman- 
nosque [Alanosque] . . subjugarunt« id. 2, 19* Elben 
diese Sachsen hat noch Venantius Fortunatus zu fürch- 
ten, der auf des Bischofs Felix Wunsch (5, 4) U- 
gerim vobiscum ascendissem secondis fluctihus et Nainne- 
tis occurrissem“ erwiedert: novi quidetn, te mihiCanobo, 
Cherucis. [Chaucis] accersentihus myoparonem praepe- 
tem, . . tutus . exiissem. Derselbe rühmt die Bemü- 
hungen. des Bischofs von Nantes, die wilden Sitten den 
benachbarten Geschlechts zu mildem (3, 9) • 

Atpera gern Saxo , rivena quasi more ferino, 

Te medicante, sacer, bellua reddit ovem« 

Dafs auch aüf der Nordküste Sachsen sich festgesetzt 
hatten, beweisen die SaXones BajocaUtni des Greg« 
von Tours (5, 27* 10 9 9) und in derselben Lage der Gau 
Ot lingnä [Otlinga?] Säxotda in den Capitularien Karls 
des Kuilen (Pdrtz 3, 426h Von einem aus dem innerem 
Sachsenlande nach Italien abgezogenen Haufen , der 
nachher wieder in seine Heimath Zurückkehrte, meldet 
Gregor* Von Tours 4* 43« post haeö SaXottet , qui cum 
LatigobardU in IluHam toeneratU, iterum prorumpunt in 
Galliaa* . . scilicet ut a Sigiberto rege eollecti in loco, 
unde egressi fuerant, stabilirentur * • Hi Yero ad Sigi- 
bertuln regem tran^euntes, in locum, unde prius egressi 
fuerant, stabilin sunt* Dafs während ihrer Wanderung 
ihr Latid von den fränkischen Königen andern Völkern 
überlassen wurde * gegen welche die wiederkehrenden 
Sachsen einen blutigen Vertilgungskrieg erhoben, be- 
richtet derselbe Geschichtschreiber an anderer Stslle ( 5, 
15): et. quia tempore illo, quo Alboinua in Italiam ingres- 
sus est, Ghlothacharius et Sigibertus Suavos et alias gen- 
tes in loco illo prosuerunt, hi qui tempore Sigiberti re- 
gressi sunt, id est qui cum Alboino fuerant, contra bos 
consürgunt, volentes eos e regione illa extrudere ac de- 
lere* Aber die Schwaben behaupteten das' Land. Die 
Zahl der Sachsen ist auf 26,000 angegeben, von denen 
20,000 beim ersten Treffen gefallen, die übrigen in ei- 
nem zweiten gedemüthigt worden seien» Dieselben Nach- 
richten, ohne Zweifel aus Gregorius geschöpft, nur mit 
verdorbenen Zahlen , wiederholt Paulus Diaconus , und 
gibt den Grund ihrer Heimkehr an (3, 6) : quantum datur 
mteüigi, noluerunt Longobardorum imperus subjacere» 
Sed neque eis a Longobardis perinissum est, in proprio 
jure subsistere, ideoque aestimantur ad suam patriam re- 
pedasse» Aus der Lage, in welcher sich die Schwaben 
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an der Bade and Saale erhalten haben, erhellt, dtf« diese 
Waffengefährten der Langobarden die ehemaligen Nach, 
bara derselben, die südöstlichsten Sachsen, gewesen sind, 
die Bewohner der Gegenden, die in noch früherer Zeit 
den Angeln gehörten. 

Mit dem Sturze der thüringischen Macht durch die 
Franken sind auch schon die Sachsen in die Abhängig* 
heit des übermächtigen Frankenreiches gekommen. Tne- 
odebert meldet darüber in seinem Schreiben an Justi- 
nian: subactis Thuringis, .. Wisigotis, . . cum SaXombus 
Kuciis [Eutiis], qui se nobis roluntate propriatradiderunt, • • 
usquein Oceam Uioribnt , custodiente Deo, dominationostra 
porrigitur.(y gl. S.567.) Nirgends kommen die Enten (Juten) 
unter der Benennung Sachsen vor. Beide Namen, sind 
also zu trennen; Sachsen und Juten schlofren sich, wie 
Baiera, an den mächtigen Sieger an. Dies bestätigen, 
spätere Nachrichten. Ueber eine Verbindung der Sach, 
sen mit den Thüringern gegen die Franken unter Cblo- 
thar L berichten, Comes Marcellinus ; P. C. Basilii V. C. 
XII. (a. 555). Quo ipso anno Hlotarins ipse Saxonet 
rebeüanlet juxta Wiseram fluvium magna caede domuit, 
et Thuringiam pervasam devastavit. Boncall. 2, 332; 
Gregor. Turon. 4, iO: eo anno rcbettanlibut Saxombus, 
Chlothacharius rex commoto contra eos exercitu maximam 
eorum partem delerit, perragans totam Thoringiam ac 
derastans, pro eo quod Saxonibus solatium praebuissent. *) 
Der Ausdruck rebellare deutet auf frühere Unterwen. 
fang. Mit Bestimmtheit aber wird yon nun an der Ab- 
gaben der Sachsen gedacht: igitur Chlothacharius post 
mortem Theodobaldi cum regnum Franciae suscepisset at- 
que illud circumiret, audivit a suis iterata insania effer- 
Yescere Saxones, sibique esse rebelles., et quod tributa, 
quae amns singuds consueverant Mtmstrare , contemne* 


*) Von denselben Ereignissen spricht Venantius Fortua. 

(Chlotharii) virtus, 

Quam Nablis ecce probat, Thoringia victa fatetur, 
Ferficiens unura gcmina de gante triumpbum. 

Nailis, wie die Hsa. haben, ist für Nabis, die Nab, erklärt wor. 
den. Aber die Baiern haben keinen Theil an diesen Handeln« 
Nach Mareellinuf mufs der Flufs die Weser sein. Hat der Dich« 
ter in poetischer Freiheit Albis gesetzt, und den Namen > wegen 
des Versmafses in Nablis umgefurmt? Gleich darauf steht eben 
darum Diethcubertus für Theodeberlus* Irr ganzen deutschen 
Norden findet sich kein Name Nablis ; übrigen» nennt andtrswn 
Fortunatus den Flufs Albis. 

25 * 
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reut rodd'ere. Greg. Turon. 4> 14; Itibufum Saxonei» 

n d reddert contueveranl , praeeeptione Dagoberti ha* 
t indultum: quittgenlas vaccas mferendales etttnis im» 
gutis a Chlothari o seuiore cepsiii reddebant , quod a Da*, 
goberto cassatum est. Fredegar. c. 74 («• 632); Saxone» 
juri Francorum sese , tU antiquitns mos fiterat, subdi- 
derunt, et ea tributa , quae Cklotario quoudam praestite* 
rani , plenissima «olutione ab eo tempore deinceps esse 
se reddituros promiserunt. Continuator Fredegarii c. itf 
(a. 747). Häutiger und heftiger als die Baiern und Ala*, 
mannen haben die Sachsen für ihre Freiheit gegen dem 
übermächtigen Gebieter gekämpft Fast durch drei Jahn 
hunderte hindurch hatten die Sachsen ihre Einbrüche 
ins fränkische Gebiet wiederholt, die Franken ihre Am- 
griffe erneuert und die verweigerten Abgaben ermwmm. 
gen > als Karl der Grolle dem langwierigen Kampfe ein 
Ziel setzte», und das« freiheitliebende Volk als sicheren 
Bestandteil dem grossen Reiche eimrOr leibte« 

Ostfali* Westfall, AngrarlL Noch ge* 

schieht vor Jen Zügen Karls des Grofscn gegen die 
Sachsen keine Erwähnung innerer Abtheilungen des 
groiseif Völkervereins i noch wird desselben nur unter 
seinem allgemeinen Namen Saxones gedacht, zuweilen 
init der Bestimmung anliqui , Altsachsen , sie von den 
britannischen Sachsen zu unterscheiden. *) Erst seit der 


# ) Sunt autem Fresones, ftueini, t)ani, Buni, antxqui Saxo- 
nes, Boructuarii. Beda Hist. eccl. 5, 10; cxpugnatis non longo 
post tempore Boruetuariis a gente antiquorum Saxonum. id. 5, 
Gregorius Papa universo populo provinoiac AUtaxonum. PäbstJ« 
Schreiben in Othloni Vita 6. Bonif. ap. Canis. ed. Basn. 5. 1> 
347; antiquorum Saxonum censuetudo. Annal. Bert in*, Peru 1, 
437. Den Angelsachsen heifsen die Sachsen des Festlandes im- 
mer AltsSchsen: Eald-Seaxe . Chron.Saxon. cd.Ingr. p. 14. 77. 109 ; 
be nordhan him (Dhyringum) sitidon eald Seäxan . A 1fr. 0 ros. 
p. 20 und an andern Stellen; und von ihnen ist ohne Zweifel die 
Benennung, die auf dem Festlande für das niederdeutsche Volk 
nicht Statt findet , ' ausgegangen > und mtat atu der irrigen An- 
sicht, in der sie die deutschen Sachsen für ihr Stammvolk, für 
die älteren, betrachteten: de Saxonrbus, id est ea regione, 
quae nunc antiquorum Saxonum cognominatur , venere orienta* 
les, . • meridiani, • . oeerdui Satones. Beda l f 13. Umgekehrt 
beifsen die britannischen Sachsen Altsachsen : Paulinus bburac« 
Archiep. non cessavit baptisare omne genus Atnbronum , id 
est AtUaxonum . Nennius nj>. Gale p. 115; äfhid antiquos Saxo* 
ns* natale duorum Hewaldorum presbyterorum , qui cum Will* 
brordo qpiscopo venientes in Germauiam transierunt ad Saxones« 
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zweiten Hälfte des 8* Jahrhunderts sind die Hauptthcilc 
genannt, in 'welche die Verbindung zerfiel, ein öst- 
licher Theil bis an die Elbe, Ostfalahi, Ostfalai, 
Ostfali, auch Osterliudi, Aus treleudi Au- 
st r a s i i , Saxones orientales ; ein westlicher bis zum 
Rhein , Westfalahi , Westfalai, Westfali, Saxo- 
nes occidentales ; und als der dritte Haupttheil die Be- 
wohner des Uferiandes der Weser, zwischen dem Ost- 
nnd Westvolke, die Angrarii, Angarii: anno 797 . . 
congregatis Saxenibus de diversis pagis, tarn de Weit - 
falakii et Angrartii , quam et de Ooitfalahii • • Capi- 
tulare Saxon. , Pertz 3, 76; De WetljuUthit istos reci- 
piet Haito episcopus et Hitto comis .< . De Oslfaluhii . . 
l)e Angrartii . . Isti veniant ad Mogontiam media qua- 
dragesima. Vortadung sächs. Geiseln vor Karl nach 
Mainz, wahrsch. vom J. 802, bei Pertz 3, 89. 90 ; de eo, 
quod vir et mulier simul conquisiverint , mulier mediam 
portionein accipiat et hoc apud Weslfalaos , apud Oii~ 
jalaoi et Angarioi nihil accipiat. Lex Sax. 9 ; rex amne 
(Wisura) trajecto cum parte exercitus ad Ovacrum flu- 
vium contendit, ubi ei Hessi, unus e priinoribus, Saxo- 
nnm cum Omnibus Ostfalais occurrens, et obsides, quos 
rex imperaverat, dedit et sacramentum fideiitatis juravit. 
Inde regresso, cum in pagum qui Bucki vocatur perve- 
nisset, Angrarii cum suiß priinoribus occurrerunt, et si- 
cut Ostfalai^. juxta quod imperaverat, obsides ac sacra- 
menta dederunt , . . Tum demum Weslfuluorum obsidi- 
bus acceptis, ad hiemandum in Francia revertitur. Annal. 
Einhardi ad a, 775, Pertz i, 155 ; tune domnus Carolus . . 
perrexit usque Obaccrum fluvium. Ibi omnes Aut treleudi 
Saxones ve nie nt es cum Hassione. et dederunt obsides . • 
venerunt Angrarii (al. Angarii) in pago qui dicitur 
Bucki una cum Brunone et reliquis optimatibus eorum 
et dederunt. ibi obsides, sicut Ausfrasti . . Stragem ex 
eis fecit, et praedam mujtam conquisivit super Wes/fa- 
laoiy et obsides dederunt, sicut et aiii Saxones, Anna!. 
Lau riss, ad a. 775 , Pertz i, 154 ; 

Generalis habet populos divisio ternos, 

Insignita quibns Saxonia flornit olim; 


Martyrol. Rhabani ap. C*nis. ed. Basn. I. 2, 343 ; apud mtiqum 
Baxontt natalis sapctorum Edili et Bvaldorii presbyteroruitr, qui 
onm Willibrordo episcopo venieUtes in Gerraaniam tranaierunt 
•d Saxones. Marcjml. Notkerl Balbuli, ap. Canis. 2, 3, 170. 
Und dies wäre ohne Zweifel richtiger , . denn diese kennt Ptol. 
schon lange vor der Bildung des Sachsenbundes. ' 
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Nomina nnnc remanent, virtus antiqua recessit. 
Denique Westfalen vocitant in parte manentes 
Occidua, quorum non longe terminus amne 
A Rheno aistat; regionem solis ad ortnm 
Inhabitant Oster Kudt, quos nomine qtddam 
0$ Iva los alio vocitant, confinia quorum 
Infestant conjuncta suis gens perfida Sclavi. 

Inter praedictos media regione morantuv 
Angarii , populus Saxonum tertius; horum 
Patria Francorum terris sociatur ab austro, 
Oceanoque eadem conjungitur ex aquilone. Poeta 
Saxo ad a. 772. 

Dem ausgedehnten durch die bewegtmgsvollen Jahrhun- 
derte seit seinem ersten Auftreten ohne Zweifel in sei- 
nen Hauptbestandth eilen gemischten, durch Aufnahme 
kleinerer Nachbarvölker später noch vermehrten Vereine 
hatten sich für seine ehemals getrennte Theile umfas- 
senden Hauptmassen nach ihrer Lage neue Bezeichnun- 
gen ergeben. Den Bewohner des Flachlandes bezeich- 
nte der Name Falah, Fale; die über das flache Land 
im Osten und Westen ausgebreiteten Massen die Namen 
Ostfalen und Westfalen. *) In der Mitte sind die Be- 
wohner des Uferlandes Her Weser, sowohl auf der Fla* 


*) Falah , mit der später schwindenden Ableitung -ah aus fa), 
das sich zu fcld halten läfst, wie Sala (deutscher Name von Salzfiüs- 
sen), lat. sal, slaw. sol, zusalt, Salz, ist buchstäblich das slawische 
poljak, oder poljan, poljanin, Flächenbewohner, weswegen 
auch der slawische Name Polowci z= ahd. Falon , Falontt Ott, 
Frising. , Valawe . Falen war den Sachsen Bezeichnung des ge- 
summten Flachlandes ; der Gau Leri liegt in Falen : in pago 
Leri in ducatu Falhon . Traditt. Corbej. n. 55 ; in Fmlkon in 
pago Leri. B^gistr. Sarach. n. 51, derselbe Gau, der au Engem 
gehört nach dem Begistr. Sarach. n. 605 : in Angari in pago 
Leri. Das ableitende h zeigen noch häufig die älteren Chroni- 
ken und Urkunden; der specielle Gau Fala in Ostfhlen heilst 
Falaha , Traditt. Fuld. n. 554 (a. 890), Falken in den Traditt. 
Corbej., die den Eigennamen \Valah Walk schreiben , und auch 
als Mannsnamen Falk geben. Fernere Beispiele über das Schwin- 
den dieser Ableitung : Masfeid an der Werra beifst Marahes- 
feld (aus Marah, wabrseb. Mannsn.) Schann. 379* 438. 439. 468« 
536, Mareesfeld 376. 391, endlich Maresfeld 578. 424. 553. 561. 
Ebenso Alsbeinr im Gau 'Wonriazfeld Alahesheim , Aleheshotnft, 
Alaisbeim, Alaesheim, Alasheim, Alesbeim Cod. Lauresh., ans 
Alah, aotb.alhs, das ebendaselbst noch in den Eigennamen Alab- 
olf, Alaaolf, Alaolf, Alachgart steht; in denselben Urkunden 
auch die Formen des Ortsnamens Araheftheim, Araish., Araesb., 
Areshei». 
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die als in ihrem Thal* triphe , mit dem besonderen Na- 
men Angrarii, Angarii benannt worden, der wohl der- 
aeibe ist mit dem von den alten Schriftstellern vom un- 
teren Weserlande genannten Angrivarii, za dem er sich 
verhält, wie Pejara, Paigira zur vollen Form Baiovarii. 

Wollte man die späteren Angrarii ganz für dasselbe 
Volk halten mit den älteren Angmarii, ohne Zumisch an g 
aus der Nachbarschaft, so müfste der ausgedehnte Raum 
auffallen, über den dieser Name, einst nur von der un- 
teren Weser genannt , spater ausgebreitet erscheint. 
Denn die Angrarii bewohnen die beiden Ufer der We- 
ser in ihrem ganzen Laufe von detn Zusammenfluss der 
Werra und Fulda bis gegen ihre Mündung. * Dieses 
Engerland, Angraria, Angari , pagus Attgeri , durch den 
Flufs in zwei Hälften geschieden, Jttgeri in Qrieniati 
regioae (Ostengern), Angarim Occidental t , Angtri in 
occidentaH regtme (Westengern), bilden die Gaue, die 
su. beiden Seiten desselben iiinab liegen, von welchen 
ausdrücklich genannt sind der Leinegau : in Angari in 
pago Lome. Sarachon. Registr, 759; villae iuris noatri si- 
tae in Angruriis in Logm. DipL imperat. Hiudouiuci ap. 
Falke p. 277; der Nithegau: in Angaria occidentaH et 
in pago üitkega. Sarachon, Regiatr, 79 ; der Gau Lieri : 
in Angari in pago Leri. Sarach, Reg. 605 ; im Gan Bucki 
(um Rückeburg) huldigten Karl dem Grofsen die Engem 
im J. 775 (Ana, Einh. et Lauriss.) ; in der Bremer l)iö- 
cese sind erwähnt in Sarachon. Reg. n. 754 decimae in 
episcopatu Bremens! in Angeri in occidentaH regione . 
Zudem machen noch die römischen Nachrichten, welche 
bestimmt Cherusken im Weserthale nennen, wahrschein« 
lieh, dafs die Angern nicht nur die alten Angrivarii in 
sich fassen, sondern auch einen Theil der Cherusken in 
eich aufgenommen haben, and dafs dieser Name in der- 
selben Bedeutung wie vorher , aber in der Aus- 
dehnung auf den ganzen Weserstrich die Anwohner des 
fruchtbareren Uferlandes im Gegensatz zum öderen 
Flachlande bezeichnen sollte, die auch nach ihren ein- 
zelnen Bestandteilen eben so zu einem einzigen und 
eigenen Volk zusammenschmolzen , wie die Bewohner 
der Ost- and Westfläche. 

Die Cherasken, deren Hauptmasse ohne Zweifel die 
Bevölkerung von Ostfalen bildete^ darf man aber weiter 
nicht blofs unter den Bewohnern des Weserthals , son- 
dern auch aufserhalb ihrer ursprünglichen Wohnsitze 
noch in westlicheren Gegenden vermutnen. Wahrschein- 
lich haben die Cherusken, die einst nach den Sigambem 
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mit glücklichem Erfolge den Kampf gegen die Römer 
iörtsetzten, und selbst im inneren Lanoe, unter den tmu 
wohnenden Völkern das angesehenste^ eine ruhmrolle 
Rolle spielten, wie die Sigambern als das den Franken«, 
bund eröffnende und anregende Volk erscheinen, in der 
Vereinigung der Sachsen sich obenan 'gestellt ' und 
ihre alte Würde unter den sich vereinigenden Nach« 
barvölhern behauptet, und zwar so, dafe sie diese in 
sich aufgettonrnien und mit ihrer Masse durchdrungen 
haben,* Die Chauken stehen bei Plinius unter den nie«, 
derdeutschen Völkern, dem zu Folge ihr Dialekt der 
ihrer Nachbarn, der Friesen war, die Cberuskcn unter 
den oberdeutschem In den Händeln der Saeksen gegen 
die Franken im 4« Jahrhundert zeigen sich die Chauken 
als die^. westlichen Sachsen*' und man könnte demnach 
die Bc/ölkerung von Westfalen für chaukisch ‘erklären* 
In den südlichen sicher sächsischen Strichen an der 
Lippe '(weiter im Norden, latst sich sächsische* und frie- 
sische Bevölkerung nicht genau sondern) zeigen aber 
die Manns - und Ortsnamen nicht friesischen Charakter* 
sondern wie im YYeserthale den altsachsischea. Hier 
xnufs also Vermischung der Chauken , « wenn sie sich bis 
dabin verbreitet hatten, mit Einwanderern von der YYe* 
S«r Statt gefunden haben, *) und solche Yermifcohuog läfst 
sich ferner auch für den noch übrigen Thai 1 der Chauken 
folgern, der, sich den Sachsen anseschlossen bat. Denn 
nicht das gesammtc Chaukenvolk hat sich mit len Saclw 
sen verbunden; die Rüste zwischen der Ems* und Weser* 


*) Als Spur dieser Mischung könnte das Schwanken der 
•chwackiörmigen Mannsnämen zwischen a und o in westfali- 
schen Urkunden betrachtet werden, wo man keine YVillkühr 
der Schreiber verjnuthen kann, wie in den Traditionen von 
Corvei und Fuld, wo in allen aus Friesland genannten Eigen- 
namen das friesische a in das altsäcbs. oder frank, o uinge*. 
schrieben ist. In den Fragmenten aus der Kanzlei des Bischofs 
Mein werk von Paderborn (1009 — 1036) in Wigands Archiv 9* 
p. 114 ft herrscht die Endung a vor, wie n. 12: Ekkica eo- 
inee. Decanus Haien, VVerinza presbiter. m. 1$ : Ekkica com es, 
Gcba et filii ejus, Tiedric miles Ekkiconis, Benunca et fr ater 
ejus Tiaza,. « Titunaa tontet et freier ejus Esic. n 16: Bcnna 
comes et Ekkica. comes et Eilbracht et Tada milites. Und 
n. 22: quidam miles Bruno vocatus, • , Benno, Vito, Sicco.. 
Ehen so gemischt in Dipl. Irnmadi episc. patherbrunn. de a. 105t, 
Falke p, 215: testes sunt: Ksc^lin. Heriman/ Godeka . . Gela 
et fratcr ejus Eiza. Esic. Araka. Waza. Sibrah. Cono. Azo . . 
Tainma. Od da. . iieio. Waldric. Btmaka. llorko et «lii mukk 
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wo da* Abertkua nuw Chauken nennt, ist in späterer 
peil von Friesen bewohnt, die nicht erst ein gewandert 
sein und das Land den mächtigeren' Sechsen ab genom- 
men haben können, sondern es sind die alten Cb au Ken, 
die ihre Eigenihümliobkeit Tor dem sächsisch -oberdeut- 
schen Einflnfs bewahrt haben, und wegen ihrer friesil 
-sehen Mundart Friesen genannt wurden. lp Beziehung 
auf die Zusammensetzung der Bestandteile* kann darum 
der Sachsenverein nicht mit dem der Franken vergli- 
chen werden, dessen einzelne Völker nicht nur gleicher 
Verwandtschaft waren , sondern sich auch selbstständig 
neben einander behaupteten, wohl aber mit dem der 
Alamannen« Bei beiden assimilierten sich Völker verw 
schieden er Verwandtschaft , hier die Chauken den ChcL 
rusken undAngri wiern, dort die Juthungen den eigent- 
lichen Alamannen , » bei beiden sind später die Bestand- 
theile so ineinander geflossen, däfs keine Grenzlinien 
zwischen ihnen zd führen sind, bei beiden ^iegtO d Gr- 
ober deutsche Charakter der Sprache. Denn obsenon das 
Altsächsische, wie es scheint durch eben diese Mi- 
schung, von der weiteren Fortbildung, in der die Spra- 
che -der südliehen hochdeutschen Völker fortschreket, 
zurückbleibt, und auch in Einzelnem dem Niederdeut- 
schen sieh anschliclat, s* trägt es doch unverkennbar, 
.«nun ReiytniedeitLeutschen gestellt , den oberdeutschen 
Charakter. 

Zur Bildung dev westlichen Masse haben sich den 
Haupt Völkern, wohl noch die Ghasuaren mit ihren Nach- 
bauvölkchen , zar Bildung der östlichen den Ostfalen die 
zurückgebliebenen Langobarden im Bardengau, die Dul- 
gihinen, Chaulken, und später noch die Schwaben und 
Nordthüringer als kleinere Theile beigesellt. 

Die Sachsen haben aioh nicht auf die alten Gebiete 
der Völker, welche der Bund in sich aufgenommen hat, 
der Cherusken, des grösseren Theils der Chauken, der 
• Angrivsrier und der kleineren hinzugetretenen Völker 
beschränkt, sondern seit ihrer Vereinigung die Grenzen 
ihres Landes beträchtlich nach Anisen erweitert. Schon 
seit dem 4- Jahrhundert stehen die sächsischen Chauken 
am Rhein, und verdrängen die Salier auf die batavisohe 
Insel ; Claudian nennt die Chauken als Anwohner des 
Niederrheins (S* 68 ö). -Die Wernen bei Proko»p (B. 
Goth. 4 9 SO), welche der Rhein von den Franken trennt, 
sind • die Sachsen (S. 364. 362). Noch Adam von Bremen 
aefct die Westspitze des Sachseulandes an den Rheitr: 
jrasido (Saxeuiae) recte metientibus trigoaa videtur , itn 
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ut primus angulus in austrum porrigatur usque ad jRä^- 
num Humen. Hist« qpol. c. i. Die Anwohner des Rhein- 
ufers, die Bructerer und Chamayeri, waren unter ihre 
Herrschaft gekommen ; noch gegen das Ende des 7 . Jahr- 
hunderts machten sie einen Angriff auf die Brueterer 
(Red. Hist« eccl. 5, 12. S. 35 2);- das Gebiet der Oha- 
mären , der pagus Hamaland , ist als ein saehsiseher 
Gau genannt (S. 3 36). An der Grenze dieses Gaues 
berührten die Sachsen die Friesen und das Reich 
der Franken« nachdem sich diese das Land im Westen 
der Issel unterworfen hatten : in coqfimo Francerum at - 

? te HaMonuM »ecu» furtum Ith . Vita S. Liudgert ap. 

ertz 2« 408. ln Nordostrichtung zog .sich yon dort die 
.Grenze zwischen den Sachsen und Friesen in unbe- 
stimmter Linie über die Ems , und an der Südseite der 
friesischen Gaue zwischen der Ems- und Wescrmüiw 
dunff (s. Ostfriesen) ostwärts bis an die Weser. Im 
Rücken der ripuarischen Franken haben die Sachsen 
das Gebiot der oberen Ruhr besetzt« und sind auf der 
östlichen Abdachung zur Weser in den nördlichen Theil 
des hessischen Gebietes an der Diemel eingedrungen« 
der nach ihrer Besetzung pagus Hessi Saxmtcns 
Keifst (S. 347). Von da aufwärts trennte die Weser und 
die Werra » den ostengrischea Gau Logne vom pagus 
Hessi Franconicus bis zur Grenze der Thüringer. Gegen 
diese haben die Sachsen ihre Grenzen bis auf die Was- 
serscheide zwischen der Leine und Unstrut vorgescho* 
ben; die Gaue Logne und Hlisgo sind hier die anfser- 
sten sächsischen Gaue. Weiter ostwärts trennten die 
Höhen des Obeiharaes und der Bücken des Unterharzes 
beide Völker so« dafs die Sachsen noch d&s Harzland 
selbst« die Thüringer nur das FkJsgebiet der Unstrut in 

n 1 / I C .I.n \ A !• »r -L i LI J 




laufenden Unterharzes haben an der Nordseite der Thürin- 
ger vorbei von Angeln bewohnte« dapn von Sachsen besetzte 
striche zuletzt die Nordschwaben behauptet« sich aber 
aelbst \n der Folge mit ihren nördlichen Naehharn« den 
Nordthüringern« den Sachsen angeschlosaen (S. 560. 364)* 
Hier lagen die südöstlichsten Ebenen des Ostsachsen- 
landes« wie yor der Uebersiedlung der Schwaben « so 
auch nach ihrer Verbindung mit den Sachsen : ipse (Ka- 
poks) per Thuringiam iter faciens yenit in amvettria 
Saxomae , qt tat Albi> afque Sähe flummibrnt adjacent f 
depopulatisque orientalium Saxonunn egrts . • in Franciam 
regressus esu Annsl. Einh. ad a. 784« Portz 1« 167« Von 
der Wesermündung und den Qstfriesen bis hieher zur 
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8aalxnündung umschlofsen das Meer und die Elbe da* 
Land der OsUachsen: secnndus vero (angulus Saxoniae) 
inchoans a maritim* Hadeloae regionis longo secus AU 
biam limite protenditur in Orienten usque ad Salamflv- 
vivm; ibi eat angulua tertiua. Ad. Brem. c. i- 

Nordalbtogi. ■ Ala vierte Abteilung der Sach* 
senvereinigung sind die Sachaen m zählen , die aeit den 
Zügen Maria des Grofaen von jenseita der Elbemüadung 
bekannt geworden sind, nach dieser Lage benannt Nor <U 
albingi, Nor dliudi , Saxonea tranaalbiani: 

Saxonnm populus quidam, quos daudit ab auatro 

Albia sejunctim poaitoa aquilonis ad axem. 

Hoa NoriAalbwgös patrio aermone vocamus. Poet* 
ßaxo ad a. 798 ; omnea Bardonganenaea et nnilti de Mord* 
Jemdi baptizati sunt. Annal. Lanriaa. ad a. 780, Perlz i» 
450 ; Nordtiudi trän* Albicn aedentea, aeditione commota, 
legato» regioa oomprehendnnt. Amu Laur. contrn. ab 
Einh. ad a. 798, Peru 1, 184; Saxone s tramalbiuni le- 
gato* regia . . comprehenaos interficiunt. Annal. Einh. 
ad a. 798, Pertz 1, 185. Nordwärts bis zu den Dänen in 
den Eidergegenden, und gegen Osten auf der Halbinsel 
über die Hälfte ihrer Breite hinüber b» zu den einge- 
wanderten Slawen ausgedehnt, nahmen sie, wenigsten* 
mam gröfseren Theile, eben die Gegenden ein, welche 
die Saxonea, die Ptolemaeua hier aufstellt, die britanni- 
schen Sachsen, .inne hatten, und sind wahrscheinlich eine 
Mischung aus Zurückgebliebenen dieses Volkes und au* 
westelbischen , .aus dein Lande dea Vereins eingednu»» 

J enen Sachaen. Die Angelsachsen zeigen sich in der 
olge als ein niederdeutsches Volk, mehr den Friesen 
verwandt, als den Weaersachsen ; die Nordalbingor nennt 
Chlotar an Pabst Leo ein Mbchvolk aus beiden : eat enim 
gena in partibus nostri regni Saxotmm »citicet el Fre*<b 
num commixtüj in confinibus Nordmannorum et Obodri- 
torum aka. Ruodolfi Fuldena. Transl. S. Alexandri, Pertz 
2, 677* Nur bis zur Eider ist der Sachaenname von Sü- 
den herauf vorgedrungen ; nordwärts folgen auf der 
Küste bis an die Widaa die Nordfriesen , wahrscheinlich 
die untermischten Nachkömmlinge der in der HeimatA 
zurückgebliebenen Angelsachsen. (S. Friesen.) 

ln drei Abtheilungen zerfallen die Nordalbinger, 
Thiedma rai, Holtaati, Sturinari i: ttanaalbianorum 
Saxonum trea sunt populi : primi ad Oceanum Thiatmangai 
(al. Tkiedmarri ), et eorum ecclcsia Mildinthorp (al. Meiin- 
dorp) j aecundi üoUzati, dicti a sylris, quaa incolunt, eoa 
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Sturiaflütneninterfluit, quorum ecclesiaSconenfeld; tertii, 
qui et nobiliores, Slurmarii dicuntur, eo quod seditioni» 
Lus illa gens frequenter agitur. Inter quo* netropoltt 
Hainmaburg caput extollit. Adam. Brem. Hist. eccL c. 61; 
liabet utiqüe Hammenburgensis eeclesia praescriptos ter- 
minos suae parochiae , ultimam scilicet partem Saxoniae, 
quae est trans Albiam et dicitur Nordalbmgia, continens 
tres populos, Teihtnantos, Holtal ** , Slormario*. HehnolA. 
Chron. Slavor. 1, 6; attritae sunt vires Saxonum, et aer- 
vicrunt Cruconi sub tributo, omnis terra videlicet Nord- 
albingorum, quae disterminatur in tres populos* : Holzaio * , 
Ülurwarios , Tkelnutrchos . id. 4, 26. *) Grenzflüsse sind 
genannt, in Südost die BiH^, vom Scholiasten Adams von 
Bremen zur obigen Stelle : Sturmariös afttuit ab vriente 
hiietsa fluvius , qui mergitur in Albiam ilumefc. Im Ostern 
die Sehwale: ad rivulumqui dicitur Sumle , quique disfer* 
mistat Saxonet a Slavis. Helmold. Chron. Slavor. 1, 25;**) 
im Nonien die Eider .(an deren oberem Lauf nach ande« 
xen Zeugnissen noch Slawen wohnten) : fluvius nomine 
Egidora, qui illos (Ihmes) et Saxouet dirimit . AnnaL 
Fuidens. ad a« 873* Pertz 4, 586- 

Aus diesem äufsfersten Sachsenlande geschehen 
Uebersiedlungen in südlichere Gegenden noch in spater 
;ZeiU Von Verpflanzung einer Schaar Nordalbinger und 
ihrer Naohbarn auf dem gegenüberliegenden Elbufer 
durch Karl den Grofsen berichtet Eginhard. (Vita CaroK 
*M. c. 7): deoem milia hominum exhis, qui utrasque 
ripas Albis fluni iois incolebant, cum uxoribos et parvulia 
eublatos transtulit, et huc atque illuc per Galliam et Ger- 
xnaniam m ultimo da divisione distribuit Das Chron. Mois« 
«iac. ad a. 804 (Peru 4, 307): et deinde misit imperator 
scaras suas in Wimodia et in Hostingabi et in Rooogavi, 
nt illam gestern foras patriam transduceret ; nee non 6t 


. *) Thiedmarsi , Thetmarsi scheint nach der Schreibung 
.Thiatmarsgoi bei Adam von Bremen au«? Tbiodmarsgowe als 
Gaubenennung. Sturnxarii , Stürmer, nach Adams Erklärung. 
Holtsati, Holzsafscn, plattdeutsch Holsten (für Hoiseten* IloU- 
seten), ist hochdeutsch durch Missverstand Holtltin geworden» 

**) Genau beschreibt Adam von firepen Hist* eccl. c. 6$ 
die östliche Grenzlinie gegen die Slawen, „limitem Saxoniae, 
qui trans Albiam est, praescriptum a Carolo et ceteris impe- 
ratoribus“, von der Elbe bis zur Mündung der Schwentine in 
'die Ostsee, ohne einen dieser Punkte *u nennen, wenn nicht 
sein fluvius Defuttttd er, al. Dtfieuda, Belwoda, Bjelawoda(M’eifs- 
wasscr) gefasen, die Bilena, Bille bi. 
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ölos Barone«, qui ultra Albiam erant t transdutit foras, 
et divisit eos in regnum suum ubi voluit. liebertriebeti 
die Annal. Einh. ad a, 804 (Pertz 4, 191): aestate in Saxo- 
niam ducto exercitu > omnes qui trans Albiam et in Wih- 
muodi babitabant Saxones cum mulieribus et infantibns 
transtulit in Franciam, et pagos transalbianos Abotridis 
dedit. Dals in Ostfranken Nordelbingen Sitze erhielten, 
neigt eine Güterbestältgungsurkunde uir die Kirche Wirs*. 
i>nrg vom Kaiser Otto vom J. 996 > M. B. 28* 1, 268: 
ejusdem ecdesiae servos, vel sclavos sive parochos, quos 
bargildon dicont, seu Saxonet , t/tri Nortie Ibittga dicutt- 
tfnr, siye ceteros accolas pro liberis bominibüs in ejus- 
dem ecclesiae praediis manentes. Holuaten ziehen um- 
ter Heinrich IY* «n den Harz: in diebua illis surre re ru nt 
de popule Boizatorum ampiius quam sexcentae familiae, 
transmissoque arane abierunt via longissima, quaerfentes 
dbi sede* opportunas , ubi fervorem persecutionis dedi-„ 
stsrent. Veneruntque in montes Harlieot, et mansemnt 
-ibi, ipsi et hiii-et nepotes eoruna usque in hodiemum 
d iem. Helm. Chr*n-&lftT. 1, 26t 

TL Frisil. * Während im* deutschen Westlaride 
rege Bewegung die Völker gegen Westen drangt* Und ' 
fttr neue Verbindungen neue Namen erwachsen , sind 
hinter den Franken und Sachsen auf dehi äufser&en 
Hönde des Landes die Friesen das einzige bedeutende 
Volk, welohes in den angestammten Sitzfn den alten 
Namen , der noch in der Benennung Friesland dauert, 
erhalten halt Im Haupdaude zwischen der Em* v tfti4'd*m 
Ostrhein behauptet das Volk seine alte Stellung, und 
‘sieht an seiner Südseite die Bructerer ron den Chamaven 
smd diese wieder von den Chauken verdrängt werden* 
-Au f den westlichen Ufern des Ostrheins (der Issel) und 
seiner Seen wohnten Friesen schon in alter Zeit, nur 
ferner gehalten von den Anlagen der Römer 5 nach ihrem 
Abzüge erscheinen sie hier in ungehinderter Verbreitung« 
Im Westen des Hamalandes erstreckten sich die frieoX. 
sehen Gaue Feluwe und Fheithi bis an den Mittelrhein, 
der sie vom Gaue Batawa (des Umfang9 der Gegenden 
Ober*- und Niederbetuwe von. der Trennung des Rheins 
hm zur Stadt Bunren) schied. Dafs die Friesen atuoh 
diese Osihälfte der batavischen Insel in Besitz genommen 
kitten, ist nicht erweislich. Das Land war von den Fran- 
ken besetzt, und ist auch nach ihrem Abzüge noch fran* 
kisches Gebiet geblieben. Der Gau Batua ist nirgends 
ein friesischer Gau genannt. Der Geograph yn^AsysmiA 
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fahrt die Orte an der Römerstrafse, welche die Tabula 
Peut. an das Südufer des Rhenus (des mittleren Rhein- 
arms) zeichnet, selbst noch die in den westlicheren Thei- 
len der Insel, in Francia Rhenensis auf; Dorstat am nörd- 
lichen Ufer dagegen nennt er im Friesenlande : ingre- 
diturvero ipse Rhenus in mare Oceanum sub Dorosiaie 
JFrigofium palria. 4* 24$ aecunda ut hora noctis ex parte 
ipsa Germania Tel Frixonum Doroslates est patria. 1, 11. 

Zu beiden Seiten seiner früheren Ausdehnung, längt 
der Küste hin, hat auch der Friesenname beträchtliche 
Erweiterungen erhalten. Auf der einen Seite zeigen 
sich Friesen in der Folge nicht nur über den westlichen 
Theil der batavischen Insel, sondern auch über die waa- 
aerreichen Gebiete der südlicheren Strommündungen ven- 
breitet. Noch wohnen sie an den Ufern der Maas unter 
ihrer Vereinigung mit der Waal ; bis hierher reichte süd- 
wärts der Gau Testerbant mit friesischer Bevölkerung: 
Frisiones , qui vocantur Deilarhenzen. Annal. Fuld. ap. 
Pertz 1, 402. Hier war die Grenze gegen die südliche 
ren Völker: fluvius Mosa Rheni fluminis aquis infectus 
et tumidus . . non longe a märi Anglico Taxandros et 
ceteros ejusdem regionis incolas a Frisontbus dividit. 
Nicolai (saec. 12.) Vita S. Landeberti , Boll. Sept. 6, 609- 
Noch weiter bewohnen sie die Küsten an der Mündung 
der Schelde : yilla Schaltheim, quae juxta osltum Scmldu 
fluminis in maritima Vriseuum regtone posita est. Egin- 
*hardi Tränst SS. Marcellini et Petri, Boll. Jim. 1, 202; 
Flandrenses atque Andoverpenses, Friiiones et Suevi et 
barbari quique circa maris littora degentes. Vita S, Eligii 
2* c. 3 (d’Achery Spicil. 1, 91). Eben diese Gegend be- 
zeichnet Lambertus Schafnab. ad a. 1071 : Frista, quae 
confinis est Flandria*. Wenn auch keine bestimmte 
Angabe über die Zeit des Vorrückens der Friesen im Hü- 
stenlande gegeben ist, so läfst sieh dennoch annehmen, 
dafs während die Franken die östlicheren Striche am un- 
tersten Rhein einnahmen* die Friesen schon zu gleicher 
Zeit sich längs der Küste ausdehnten, wo sie mit ande^ 
ren Völkerhaufen , zwischen den Rheinarmen , schon 
lange vorher von Plinius genannt sind. 

Ostfrlesen« Auf der andern Seite reicht in 
späterer Zeit der Friesenname noch über die Ems, den 
alten Grenzilufs, an der Küste bis zur Wesermündung. 
Die erste Kenntniss dieser östlichen Erweiterung zeigten 
die Nachrichten des Gothen Marcomer beim Geographen 
von Ravenna (4, 25)» wenn der daselbst bei den Fnesen 
genannte Ortsname Jiecdac entstellt Nordac oder Norda 
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( Nerditi , Nordkffnmcig Pert* 1, 400. 2, 669* Norden in 
Ostfriesland) wäre. Noch nicht Bönifacius, erst Liudger 
brachte das Christenthum den überemsischen Friesen* 
Altfrids Lebensbeschreibung desselben nennt ans ihrem 
Lande den Ort Hleri (Leer) juxta flnvium Lade , Pertz 2, 
416; über ihnen die Insel Fosetesiand (Helgoland), ms 
confimo Fresonum ätque Danorom , p. 410. Früher hatte 
es Willibrord versucht und war auf dieselbe Insel ge» 
'kommen: in cor^fitiio Fretotium et Danorum ad quandam 
kssulaxn, auae . . Fonleiland appellatur. Alcuini Vita S* 
Willibrordi c. 10« Ihre Grenzen bezeichnet der alte Scho» 
liest eu Adam Ton Bremen Hist. eccl. c. 9 : hanc Fresiae 
partem dirimit a Saxonia palus, quae Walpinga dicitur, et 
Wirrahae fluvii ostia , a reliqua Fresia palus (pagus] 
Emisgoe terminat et mare Oceanus. Nur Cnauken waren 
in früherer Zeit die Bewohner dieses Küstenlandes, und 
iiefse sich keine Gemeinschaft zwischen diesen und den 
Friesen annehmen , so müfsten die Ostfriesen als spätere 
Einwanderer betrachtet werden. Da es aber wenig 
Wahrscheinlichkeit hat, dafs die Sachsen, welche nicht 
mir ihre alten Länder nicht aufgaben, sondern fast auf 
allen Seiten sich weiter ausbreiteten , das Land der rer» 
bündeten Chauken an Fremde überlassen hätten , so 
bleibt nur die Annahme, dafs die alte Bevölkerung ihr 
Land behauptet, aber sich freigehalten habe von der Ver» 
Bindung und Vermischung mit den Sachsen , und so an 
der Seite der- Friesen, ihnen in der Sprache näher ste» 
hend als den Sachsen, mit dem Namen des zahlreichen 
Wettnachbarvolks bezeichnet worden sei. 

ÜVürdfrleäCM« Dasselbe gilt von den Nordfrie- 
sen* Von der Eider bis nach Tondern zur Widaa auf 
der Küste und auf den benachbarten Inseln, nnter denen 
Nordstrand, Föhr und Silt die bedeutendsten sind, woh- 
nen diese Friesen. Ihr Gebiet heifst bei Saxo Gramm, 
(p. 3. 260) Frisiaminor , zwar als fruchtbares, aber auch 
us niedriges , gefährlichen , Menschen und Dörfern ver- 
derblichen Ueberschwemmungen ausgesetztes Land ge- 
schildert , Fritia Eydorensit in Hamsfortii Chronologie 
(bei Langebek 1 an vielen Stellen), wo von mehreren 
Meeresüberfluthungen berichtet wird« Saxo sagt p. 260 : 
hos a britonum gente eondito» , nominis et linguae so- 
cietas testimonio est. Aber es ist nicht glaublidi , dafs 
dieses sumpfige Land westliche Friesen sich zum neuen 
Vaterlande gewählt haben , sondern wahrscheinKohef, 
dafs das Volk der nördliche Rest der überelbischen Sach- 
sen in der alten H e im Ah sei (vgL* S* 396); eben die drei 
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e'enarinten In» ein darf man für die drei Sachsehioseln 
bei Ptoleinaeus balten (S, i50). Ihren alten Namen 
konnten sie nicht mehr tragen, Seit die Wesersachsen 
bis.su ihnen vordrangen, Ton denen sie, sich wie die Frie* 
sen, ihre nächsten Verwandten, unterschieden; sie wuiv 
den mit eben diesem Namen benannt, der sich so über 
«Ues , was auf dem Festlande noch ingaeyiscb war , er- 
weiterte. 

Vom römischen Gebiete getrennt durch die Franken 
.tend Sachsen, mit welchen sie nie in .Gesellschaft vor . 
kommen bei den Einbrüchen ins fremde. . Land , yer- 
-sch winden die Friesen auf einige jZqit. fest ans der Ge- 
schichte. Im Texte der Ausgaben steigt ihren Namen 
eilte SteUe des Capitolinus in Clodius Albiiius -c. 6 1 per 
Coxnmodum ad Gallias translptus ,< in qua fusis brisitit 
transrhepanis, celebre nomen au um et apud Romanos at 
«pud Barbaros fecil. Aber nur durch eine sehr gewagt# 
.Verbesserung der verdorbenen Lesart der Uss. in qua fusis 
fugientibus [gentibus?} trausvhenania, Auch die Tabula 
Peilt, übergeht ihren Namen. Nur ein einsigesmal nochatjS 
der Zeit der Römerherrschaft ist .er. genannt nach dem 
.Zuge des Constantius gegen die Franken auf der babrri» 
sehen Insel, nach weichem aufsev de» frän bischen. Völ- 
kern, den Chamaven und Sigambern* efech Friesen, yiek 
leicht schon damals Bewohner der westlichen Theile der 
Insel, ins römische Gebiet verpflanzt, wurden «* arat ergo 
muio mihi Cbamavus Ct brisius* Lumen. Faneg. Co ns tauft* 
diot* c. 9. Auch nicht in den folgenden ^Umwälzungen in de» 
benachbarten Ländern treten sie mithandelnd auf. Irrig sind 
die Friesen (O^iocQVßg) statt der Sachen» unter den Völkern 
auf Rritannia genannt von Prokop (ß. Gotlu 4* 20. S. 562). Dem 
ersten fränkischen, Unternehmungen gegen die überrhdU 
niseben Völker ferner liegend, werden sie auch in dem 
fränkischen Annalen erst später erwähnt^ nur Venanuut 
Fortunatps spricht vpg ihp^n schon igi Verhältnisse zum 
Frankenkönig Cbilperich (c. 580) 9,1* 

Terror et exlremip % ffrisouibug atque Suevis, 

, Qui neque hella parant, sed tu^ freue rogant» 

Der erste Kampf der Franken gegen die Friesen wurde 
von Pippin dem Aelteren geführt _(J. 689)* in der Gegend 
von Dorstat, gegen den König Ratbod ( Contin. Frede#* 
c. 102)* Dem Frankenreiche wurde c dadurch das west» 
liehe Friesland ein verleibt, das ästliehe ist erst iurjk 
Karl den Grölten hinaegekommem 
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E WEITES KAPITEL. 

DIE DEUTSCHEN OSTYÖLRER. 


Das Land Ton der Elbe bis zur Weichsel, vom Nord* 
meer bis zum Harpat ist Ton seinen' früheren Bewohnern, 
zahlreichen deutschen Völkern, geräumt worden.- Sie 
•ind neue Heimath suchend in die Feme gezogen , um 
dem lange bekämpften Kömerreiche den Untergang zu 
bringen , aber auch dort unter fremde Völker zu ver- 
schwinden. Nach den Verbindungen, in welchen sich 
die vorrückende« Volker zusammengehalten haben, las- 
sen sie sich in 'vier Hauptgruppen aufzählen, von wel- 
chen nur einige, eine besondere, isolierte Richtung neh- 
mend, sich ausgeschlossen haben. 

Südöstliche Gruppe. GatJusche Voller, 

«•thl. Während »die Westvölker den Römern ge- 
gen über sich längs dem Rheine aufstellten , schlugen die 
Ostvölker, nachdem sie ihre nördlichen Stammsitze ver- 
lassen hatten:, bevor sie in das Römerreich ^ umzogen* 
ihre Sitze längs der Donau auf; in ihrem untersten Laufe, 
m ihren Mündungen * und am Pontus Euxinus, die Gothen» 
Zum erstenmal aus diesen Gegenden erscheint Our Name, 
(noch richtiger Gotti geschrieben und näher der älte- 
ren Form Guttones,) za Anfang des 5* Jahrhunderts, 
gleichzeitig mit dem ersten Auftreten der Alamannen im 
Westen: (Caracallos) cumGermanici etParthici et Arabipi 
et Alemannici nowen adscriberet (nam Alemannorum g en- 
tern de vice rat), Helrius Pertinax, filius Pertinaeis, dicitue 
joco dixisse, Adde, si placet,, etiam Geticus Maximut, 
<jood Getam oceiderat fratrem, et Gotii Getae dicemw 
tur, quos ille, dum ad orientem. transiit, tumultomis proe- 
Jiis devicerät. Spartianus in Antpnin. Carac: c. 10 J 
Helvius Pertinax recitanti Faustino praetori et dicenti, 
Sarmaticus Maximus et Parthicus.Maximus, dixisse dicitur, 
Adde et Geticus Maximus v quasi GaUicm- id. in Antonia« 
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Gcta c. 6* Das letztemal vor dieser Nachricht nennt 
Ptolemaeus die Gothen noch am Ostufer der Weichsel ; 
ihr Zug nach dem Süden fällt also in die zweite Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts. Spuren dieser Wanderung 
zeigt der Krieg tnit den Markomannen , hinter welchen 
Völker am Kampfe Theil nehmen , Welche später ih Ver- 
bindung mit den Gothen Vorkommen^ , als Victohalen^ 
Astingen und vielleicht Gepiden ( Sicobotes = Sigipedes, 
Gepidae?). Däfs die Erhebung der . Doftauvölker um 
diese Zeit ihren Grund zum Theil selbst in den Völker- 
bewegungen im inneren Lande hatte, wufsteü die Börner 1 
Victovalis et Marcomannis cuncta turbantibus , aliis etiam 
gentibus, quae pulsae a svperioriius barbaru fnreremti 
nisi reciperentur , bellum inferentibus« CapitoJin. M* 
Antonin« Philos. c^ 14« Gothen selbst erscheinen nicht 
unter den Völkern im Bücken der Markomannen ; sie 
haben sich bei ihrem Vorrücken weiter im Osten gehal- 
ten, wie Jornandes aus älteren Schriften und den gothi- 
sehen Volksliedern berichtet (c. 4)* ibi vero (in ripie 
Oceani, . sedibus Ulmerugorum) magna popnli numerosi* 
tato crescente , etiam pene (juinto rege regnante post 
Berich, Filimer, filio'Godarici, consilio sedit, ut etmdd 
cum familiis Gothorum promoveret exercitus ; . . pervenit 
ad Scythiae terras, quae lingua eorum Ouin vocabantur, . ; 
ad gentem Spalorum adveniunt, . . exindeque jam velut 
victores ad extremam Scythiae partein , gnac Pönlico mari 
vidtta properant: quemadiuodum et in priscis eonän 
carminibus pene histonco ritu in commune recolitor« 
quod et Abtabiüs descriptor Gothorum gentis egregius 
werissima. adtestatur historia. Die Zeit vor der Wände* 
rurtg* die Urzeit des Volkes, ist in seinem Andenken ver- 
dunkelt, u&d fabelhaft geworden, wie bei anderen deut» 
sehen Völkern. *) Jornandes fand in den alten Liedertt 


3 Wie die Gothen fabelten auch die Langobarden von 
Ina via als ihrem Stammlande. Die Burgunden Wähnten 
Abkömmlinge der Hörner zu sein , wie schon Ammian meldet 
(S8; $)4 jam inde temnoribus priscis tokolem ie esse Rommnmm 
narguftdii »rhmt, Da Ts die Fabel aus dem Hamen entstanden 
Sab erhellt aus Orot. 7, 52: bos quondsm subacta jnteriore Ger-» 
tnania a Druso et Tiberio, adoptiris filiis Caesaris, percastr m d«s- 
potitot in magnam coaluitte gentem t atque ita etiam nomen ex 
opere praesumsisse , auiä crebra per limitem habitacula conttU 
tu ta bürget vocapt. ^ llieber gehört auch Prokops Angabe, die 
Thüringer hätten ihre Sitee vom Kaiser Augustus erhalten 
<8. 554t. Die Franken leiteten ihr Geschlecht von den Troja- 
nern; Ansehisi nomen ab Anchise patre Aeneae, qui a Troja in 
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Und bet AUtUus, die Gotheü leie» in ihre Sitte am 
Nordmeere aus der Insel Scandia gekommen , eine un» 
zweifelhaft falsche, doch des grofsen Volks nicht so un* 
würdige Nachricht, als anderweitige Angaben, dafs sie 
aus Britannien aus der Sklaverei entkommen seien. Jor* 
na n des, diese Albernheiten verschmähend, glaubt in dem 
ersten Berichte allein die Wahrheit zu finden (c. 4)* ex 
hac igitur Scandza insula, quasi officina gentium, aut certe 
Velut vaglna nationum , cum rege suo nomine Berich 
Gothi quondatn memorantur egressi: qui ut primura e 
navibus exeuntes terras attigere, illico loco nomen de* 
derunL Nam hodie illic, ut fertur, Gothiscandza vocatun 
tJnde mox promo ventes ad sedes Ulmerugorum, qui tune 
Oceani ripas insidebant, castra metati sunt, eosque com* 
tnisso proelio propriis sedibus pepule Ant. ( c. 5 ) i nec 
eorum fab a las alicubi reperimus scriptas , qui eos dicunt 
in Britannia vel in una qualibet insularum in servitutem reda* 
ctos et Unius caballi precio a quodam ereptos* Aut certe si 
quis eos aliter dixerit in nostro orbe, quam quod nos diximus, 
luisse exortos* nobis aliquid obstrepet contrarium : nos enitn 
potius lectioni credimus, quam fabulis anilibus consentimus. 

Mit denselben feindseligen Bestrebungen, wie die 
Mheinvölker, stellen sich die deutschen Völker an der 
Niederdonau den Römern gegenüber, unter ihnen vor- 
züglich durch verwüstende Einfälle furchtbar die Gothen, 
als Eroberer der Länder, die früher Skythen und Geten 
bewohnten, auch Geten, und in Gesellschaft der umwoh- 
' nendeii getischen und skythischen Völker häufig Skythen 
benannt. Da sie vorzüglich in der ersten Zeit ihrer Er- 
scheinung über der Donau mit den Geten verwechselt 
Wurden (Spartianus in den angeführten Stellen), *) so dür- 
fen auch die Guete über der Donaumündung in der Ta- 
bula Peut, welche den Namen Gothen nicht zeigt, für 
Gothen genommen Werden. Skythen heifsen die Gothen 
mit ihren Nachbarvölkern nicht nur bei mehreren grie- 
chischen Schriftstellern, sondern selbst bei einigen der 

Itatiam olim Venerat, creditnr esse deduetnm. Nam gens Fran- 
corum, iicut a veUHbui eit traditum f a Trojan* protapia trakii 
txordiam. Paul. WarnefT. Gesta episc. Metten*./ Perta 2, 264* 

4 ) Desselben Irrthums macht sich noch Jornandes schul- 
dig, der getische Geschichte in die zothische mengt* Prokop, 
der die Gothen und die ihnen benachbarten deutschen Völker 
nls eigenen Stamm aufstellt, den er den golhischen nennt, sagt 
nur ein paarmal: Tenno y ydpi&yot (faal rove TÜi&oue eivat. 
B* Goth. 1, 24 i ehrt Je ot sei Anse l&yy tuvi fr« Tot&txd) 
ineuouy* B* Vandt 1, 2» 
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sonst genauer bezeichnenden Römer (Capitolin., TrehelL 
Pollio), doch nur aus griechischen Schriften. Seit ih- 
rem Auftreten im Süden stehen die Gothen als geachtetes 
Volk an den Grenzen des Römerreichs, dem schon unter 
Severus Jahresgelder gezahlt werden müssen (Petri Pa- 
tricii Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124)* Bald erheben sie 
hier jene verheerenden Stürme, welche alle Abtheilun- 
gen aes gesammten germanischen Stammes in den letz- 
ten Zeiten ihres Heidenthums, durch den kriegerischen 
Geist ihrer Götterlehre angefeuert, gegen ihre Umge- 
bung losgelassen haben. Der Anfang dieser Bewegungen 
wird in die Zeit der Oberherrschaft des Maximus und 
Balbinus gesetzt : sub bis pugnatum a Carpis contra 
Moesos fuit et Scfjlhid belli prindjnum , et Histriae er- 
cidium eo tempore: ut autem Dexippus dicit, Histricae 
civitatis. Cajpitolin. Maximus et Balbinus c. 16 ; unter den 
Gordianen ist Arguntis der Führer der Züge genannt: 
Argunti» Scytharuin rex finitimorum regna vastabat, 
maxime quod compeverat, Misitheum perisse, cujus con- 
silio respublica fuerat gubernata. Capitol. Gordianus ter- 
tius c. 31. Gordianus heilst victor ( Jothorum (Capitolin. 
c. 34) und Jornandes (c. 16) gedenkt eines gothischeu 
Feldherrn Arguilut, welchen der Gothenkönig Ostro- 
gotha nebst Guntherich unter der Herrschaft des Philip- 
pus an die Spitze seines Heeres gestellt und zur Plün- 
derung Marcianopels über die Donau geschickt habe. 
Antrieb zu neuen Unternehmungen gab den Gothen der 
glückliche Erfolg ihres* Kampfes gegen Decius, durch den 
der römische Kaiser in deri Sümpfen der Donau (Tanais 
irrig bei Zosimus) seinen Tod fand (251) und sein Nach- 
folger Gallus gezwungen war , ihnen einen jährlichen 
Tribut zu zahlen (Zosim. 1 , 23. 24). Darauf folgte eine 
unausgesetzte Reihe verwüstender Züge zu Wasser und 
zu Lande, aus welchen die Haüptunternehmungen zu be- 
zeichnen hier genügen mufs. Als theilnehmende Völ- 
ker weiden aufser den Gothen noch die Heruler , Peu- 
kinen und die nicht germanischen Bohnen, Urugunden 
und Carpen genannt Die erste verwegene Fahrt über 
den Pontus, die Eroberung von Pityus und Trapezunt ist 
den Boranen allein zugesch rieben bei Zosimus ( 1, 31- 
32. 33); aber Gregor von Neucaesarea (ed. Ger. Voss, 
p. 120) nennt mit den Boranen, die er Boraden heilst, 
auch Gothen (s. Boranen). Durch ihr Gelingen aufgc- 
muntert, zogen Andere nach anderer Richtung, gegen 
Byzanz, nahmen Chalcedon und plünderten die umlie- 
genden Gegenden von Kieinasien (Zos. 1, 34* 36). Auf 
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elftem dritten Seezuge, unter GaHienus (mit 1000 Fahr- 
zeugen, Pollio im Claud. c. 8)> verbrannten sie Ephesus, 
verwüsteten Cyzicus, nahmen Athen, Argos, Sparta, 
durchplünderte,n die illyrische Halbinsel in ihrem gan- 
zen Umfang (Trebellii Pollion. Gallieni duo. c. 6. 13. 
Syncelli Cosmogr. ed. Par. p. 382. Zos. 1, 39). Einen 
vierten Zug unternahmen unter Claudius die Gothen, 
Peukinen und Heruler mit 2000 (6000 Zosim.) Fahrzeu- 
gen vom Dniester aus gegen die Inseln (Creta, Rhodus) 
und die Küstenländer des Archipelagus. Die Hauptmasse 
belagerte Thessalonich , und zog von da in9 innere Land 
gegen das anrückendc Heer de9 Kaisers Claudius , der sie 
bei Naissus zerstreute (Treb. Pollio im Claud. 6 — 9. 
Zos. 1, 42 — 46). Fast wären die Gothen schon diesmal 
in der Mitte des römischen Reiches Herren des Landes 
geblieben, sagt Aurelius Victor: (Claudius) pellere Go-> 
tnos (cupiens), quos diuturnitas nimis validos ac prope 
incolat effecerat. de Caesar, c. 34* Der erkrankte Clau- 
dius konnte dem Unheile nicht wehren ; erst Aure- 
lian trieb die Gothen nach nmthigem Kampfe über die 
■Donau zurück, *) mufste aber die Provinz Dacia den 
jenseitigen Völkern überlassen. Die Stürme schienen 
»ich hierauf gelegt zu haben , und die Gothen verhielten 
sich stille , bis unter Constantin dem Grofsen (J. 521) die 
Römer eine neue Fahrt beunruhigte, die^ jedoch dei v Kai- 
ser abwehrte : cum Constantinus Thessalonica esset, Gothi 
per neglectos limites eruperunt, et vastata Thracia et 
Moesia praedas agere coeperunt. Tune Constantini ter- 
rore et impetu repressi , captivos illi impetrata pace red- 
diderunt. Anonym. Valesii p. 660. Bei Zosimus (2, 21) heifsen 
diese Plünderer 2avgouazcu zij Maiwzidi ngogoixovp - 
ihr Anführer * Pavaifxodog o oqxSp ßaaikevtap, ein 
offenbar deutscher Name. Nach Beendigung nies Bürger- 
kriegs , in welchem der Gothe Aliquaca dem Liciniua 
Hüllstruppen zugeführt hatte, unternahm Contantinus ei- 
nen Zug gegen sie in ihr eigenes Land über die Donau, 
trieb sie zurück und schlois Frieden mit ihrem König 
Ariarich (Eutrop. 10, 4* Anonym. Valesii p. 661- Chronic. 
Hieronymi ad a. 336). Durch drei Jahre hindurch (567 — 569) 
brachte aus gleicher Ursache, weil sie seinen Feind Pro- 


*) Eutrop. 9, 9 : Gothos strenuissime vieit. Vopi»c. Aure- 
lian. 22: in. Thraciis et in Illyrico occurren» barbaroa viett: 
Go t herum quin etiäm ducem Canoabam sive Cannabaudcm cum 
quinque milKbus horainum trän» DanUbiura interemit. Zu ih- 
Ben stimmt auch Ammian. 
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copius unterstützt hatten, *) der Kaiser Valens den Krieg 
in das Land der westlichen Gothen unter dem Fürsten 
Athanarich, war aber, nachdem er dem Volke, das sich 
hei seinen jährlichen Einfällen ins Innere zurückzog, 
wenig Schaden zuzufügen vermocht hatte, am Ende den-« 
noch genöthigt, das friedliche Verhältnis mit den dro« 
henden Schaaren wieder herzustellen, und weil Athaoa« 
rieh geschworen hatte, nie das römische Gebiet zu be- 
treten , sah sich der römische Kaiser sogar gezwungen, 
zu dem gothischen Fürsten über die Donau zu setzen, 
und mitten auf dem Strome den Frieden abzuschliefsen 
(Ammian. Marc. 27, 5). Bis zur Zeit, wo ein Anstofs 
von Osten in neuen Strömen die nördlichen Völker über 
die Nachbarländer trieb , batten die Gothen durch ein 
Jahrhundert hindurch sich seltener wieder erhoben und 
geruht von ihren verwegenen Zügen. Einen Rückblick 
auf die Gotheneinfälle gibt Ammianus 51, 5 : Duobus 
pavium millihus perrupto Bosporo et litoribus Propon, 
tidis Scythicarum gentium catervae transgressae , edide-, 
runt quidem acerbas terra marique strage«: sed amissa 
guorum parte maxima reverterunt. Ceciderant dimicando 
cum barbaris Imperatores Pecii, pater et filius. Obsesaae 
Pamphyliae civitates, insulae populatae complures, inÜam- 
xuata Macedonia ; omnis diu multitudo Tbessalonicam cir* 
cumsedit, itidemque Cyzicum. Anchialos capta, et tempore 
eodemNtcopolis, quam indicium victoriae contra Dacos Tra-r 
janus oondidit Imperator. Post clades acceptas illatasque 
multas et saevas, excisa est Philippopolis, centum hominnm 
millibus, nisi fingunt annales, intra moenia jugulatis. Yagati 
per Epirum Thessaliamque et omnem Graeciam licentius 
hoates externi : sed assuinto in imperium Claudio glorioso 
ductore, et eodem honesta morte praerepto, per Aure* 
lianum acrem virum et severissimum noxarum nltorem 
pulsi, per longa saecula siluerunt immobiles: nisi quod 
postea latrocinales globi vicina cum sui exitio rarius in« 
cursabant, 

Terrlngl , firentnngi ; WtelgtSil, 
jLUStrogotlil. Die Gothen über dem Pontu* Ton 


*) So Ammian mit genauer Angabe der einzelnen Umstände 
und Namen , also besser unterrichtet als Zosimua , der nur in 
allgemeinen Zugen den Krieg schildert (4, 10, 11 ), und mit En« 
uapius (cd. Bonn. p. 46- 47) als dessen Veranlassung angibt, 
weil die gothischen Hülfstruppen auf Athanarich* verlangen 
von Valens nicht surückgegeben worden seien. 
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den Pongegenden bis an die Donamnündangen and die 
südwestlichen Ketten der Karpaten ausgedehnt, habe* 
flieh in dem weiten Lande ihrer neuen Jleimath in zwei 
Hauptmassen gesondert, die Creutangi in den sandigen 
Steppen des Ostlandes, die Tervingi in den waldreiche« 
ren VVestgegend en. *) Nach ihrer gegenseitigen Lage 
heifsen eben diese Abteilungen auch Austrogothi, 
Ostrogothi oder Wisigotni, mit jenen gleich alte 
Benennungen, wenn schon der erstere aus der Zeit der 
Bömerherrschaft kaum ein paarmal, der letztere erst 
f pater genannt wird. Qeon Pollio, derselbe, der zum 
erstenmal die Greutungen ppd Terwingen nennt, zeigt 
auch schon Jusirogoti t, und wenn der Ifcpie etwa als 


# ) Tervingi tob triu, Baum, umgesetzt für Treyingi , Tri- 
yingi, Bewohner der Waldgegenden ; Greutungi, genau Griutingi, 
(jriutuMgi (goth. Griutungqs) von griut, Griefs^ Bewohner der 
ßandgegenden, Steppen. Nach derselben Lokalität heifsen auch 
später die slawischen Bewohner dieser Striche (nur etwas wei- 
ter im Worden) in den westlichen Waldgegenden Derewljane, 
jftQßtevlyot Constantin. Porphyrog. (=: Tervinei, von drpwo zs 
triu), östlich auf den Ebenen am Dnjeper Poljanp, Flächenbe- 
wohner : (Slowjene) sjedotza po Dnepru i narkoszasja Poljant ; 
• druxii Derewljane, zaoe sjedosza w ljeajecb. „Slawen liefsen 
sich am Dnpper nieder und wurden Polen genannt; andere Der«- 
wier, weil sie in Waldungen safsen.“ Nestor ybn Schlözer 2,83» 
pie Alten gebpn die beiden deutschen Namen in verschiedenen 
Schreibungen oder Entstellungen ; den ersten zuerst Pollio 
Claud. 6 mit merkwürdiger Umsetzung Virtingui, offenbar aus 
Trivingi , nach ibm Mamertinus im Panegyricus an Maximian 
(291) Tervingi , auch Tervigii nach Hss. und alten Drucken (von 
spateren Herausgebern voreilig ipThervingi corri giert), Tervingi 
Notit. imp. Orient, p. 1463 und Eutrop nach vielen Hss. und 
TcQßiuti sein Paraphrast Paeanius, Ammian Thervingi mit 
tb für t, wie bei ibm auch Vithimiris , Greuthungi. Die Greu- 
tnngi, zuerst bei Pollio Claud. 6 verschrieben Trutungi, bei 
Vopiscus Prob. 18 im Cod. Palat. Graut hungi , in den Ausga- 
ben verdürben Gautunni , heifsen bei Ammian noch am rich- 
tigsten Greuthungi , bei Claudian mit falscher Correption der 
erstep Sylbe Grutungi (nach dep meisten Hss. , in einigen ver- 
dorben Grutuuni , Grofunnt , Gtuthunni , woraus Philologen 
Gothunni ausgebeutet und Got-bunni erklärt haben). Zosimus 
schreibt entstellt llpo&iyy q t , Idatius Greotkingi , Tqo v y - 
yoiem Fragm. bei Suid. ed. Küster. 3, 329 : s<4 6xrj\pap£y(ov 
iiyöy TiQodotrtay ofioylmeetay rote Ixt j&aig , tote xulovfiiyoie 
rQov&iyyoig. Der Mannsname ahd. Gruzing , Griuting 
Sc bann. 120, alt«. Gräting Sarachon. Reg. ap. Falke n. 722, 
altn. Grjtingr Heimskr. 1, 79. 134- 272 ist in seiner Bedeutung 
vielleicht zu marigrioz (Perle) zu ziehend 
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Glosse tarn vorhergehenden Grutrmgi verdächtig schei- 
nen sollte, so nennt schon frühe genug noch Claudianu* 
(in Eutrop« 2, 155) Otfrogot&i. Jeden Zweifel benimmt 
der Name des Gothenkönigs Ozlrogotha in der Ge- 
schlechtstafel der Amaler bei Joräandes, und nach dem- 
selben Zeitgenofse des Kaisers Decius, der such von 
Cassiodor (Variar. 11, i) nach Amalus, dem Gründer des 
Amalischen Königsgeschlechts, aufgeführt ist. Wie aber 
die alten Mannsnamen Franco, Saxo, Fri&o, Paigiri of- 
fenbar diese Namen als Yolksnamen vor sich haben, so 
mufste zur Zeit des Königs Ostrogotha die Bezeichnung 
Ostrogothi schon bestehen, *) und dem zu Folge auch 
die entsprechende Volksbenennung Wisigothi', die erst 
später bei den Schriftstellern vorkommt, zuerst abgekürzt 
Pesui hei Sidon. Apollinar. Carm. 7 , 399» 451 und 5* 
476: Burgundio, Vetut , Alites, Bisalfa, Ostrogothus . 
vollständig bei Cassiodor VtiisigPfhi, Vuisigofkae Variar. 
5, 1. 5; OvialyO’F&oi Procop. ; Wetegoikae , Wen - 
gothae Jorn.; Wirigolhae Anon. Yales., triiigoii Epist. 
Theodeb., WisigoUii bei Isid. und in den Gesetzen.**) 
Die Behauptung aber , dafs die Namen Austrogothi und 
Wisigothi dieselben Abtheilungen der Gothen bezeich- 
nen, welche in früherer Zeit näuiiger G reu tun gen und 
Terwingen hiefsen, scheint sich für den Anfang nicht 
zu bestätigen. Die beiden ältesten Stellen nennen ge- 
rade die Ostgothen neben den Greutungen, als wären 
sie von diesen verschieden: Scjtharum diversi populi, 
Peucini, Tmtutigi . Autirogolhi , Virtingui . . Poltion. 
Claud. 6; Oitrogolhii colitur mistisque Grulungit Phryx 
ager. Claudian. m Eutrop. 2, 155. Leicht ergäbe sich 
hieraus die Meinung, dals die Ostrogothi zwar nach der 

*) Zu jener unkritischen Weise der Alten, 'die Völkernamen 
aus Königs- oder Heldennamen abzulcitcn, schwankt Ablabius 
bei Jorn. e. 14 : pars eorum , qui orientalem plagam tenebant, 
•isque praeerat Ostrogotha , incertum utrum ab ipstut nomine, 
an a loco orientali , dicti sunt Ostrogotbae. OugidIyoi&qq lAv- 
ciQlyJ] heifst auch ein Gepide, Sohn des Honigs Elcimind, bei 
Procop. B. Goth. 4,27, das einzige Mal, wo bei ihm, der so 
viel von den Ostgothen, die ihm immer geradezu rdz&oi heb- 
fsen, zu sagen hat, dieser Name steht. 

**) Wisigothi, Wesegothi ist ohne Zweifel Westregothi, 
und zeigt, dals t in west nicht wurzelhaft ist, wie es auch ab- 
lei tend erscheint, obschon es hier die gotbische Form enthalt, 
,m aust, ost, verglichen mit mv^tor, aurora für ausora, wieso- 
rer für sosor, sanskr. svrasri, gotb.- svistar, slaw. sestra. Grimma 
D. Mytbol. 181. 549. ' 
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Bedeutung des Namens der östliche Volkstheü gewesen 
seien, die Gveutungi aber davon verschieden, sonach 
•och Teryingi von den Wisigothi, etwa nur Unterabthei- 
lungen beider Völker oder nur eines derselben, viel« 
leicnt der Westgothen. Dieser Ansicht sind die Gegen- 
gründe überlegen. Einmal, dafs nach der Angabe des zuverw 
lässigen Amtmanns die Greutungen im Osten bis an die 
Anwohner des Dons, die Alanen, reichen (31, 3): per- 
Tasis Alanorum regionibus , cjuos Grevtkungu conßnet 
Tamaitai consuetudo nominavit. Hiernach ist an der 
Ostseite der Greutungen für die Ostrogothen als eine von 
ihnen 'verschiedene Abtheilung kein Platz und können 
Greutungen keine Westgothen sein, so wenig Terwiiu 
gen, die Ammian in dem westlichsten Gothenlande nennt, 
in die Ostgothen gestellt werden können. Zweitens, 
dafs nach Anunians Darstellung der Ereignisse Erman- 
rich als König eben dieser den Alanen benachbarten 
Greutungen erscheint, nach Jprnandes aber aus dem kö- 
niglichen Geschlechte der Ostgothen, der Amaler, stammt. 
Austrogothi und Greutungi bezeichnen demnach nur die- 
selbe Abtheilung des Gothenvolkes, die östliche, und 
folglich Tervingi und Wisigothi die westliche, und wenn 
in den gegebenen Stellen Austrogothi und Grutungi wie 
verschiedene* Völker neben einander genannt sind , so 
ist dies Irrthum der Schriftsteller, welche verschiedene 
Namen auch für Bezeichnungen verschiedener Völker 
genommen haben. Die beiden Namen Tervingi und 
Greutungi, nur lokal für das Land über dem Pontus, sind 
verschwunden mit dem An&zuge der Gothen ans diesem 
Lande , Austrogothi und W r isigothi nur bleiben noch, 
weil auch die beiden Abteilungen, wenn auch weiter 
von einander getrennt, in der alten gegenseitigen Stel- 
lung geblieben sind. Schon vor Jorn&ndes Zeit, scheint 
es, waren jene Namen verschollen; er weifs nur die 
letzteren, und braucht sie nicht nur in der Darstellung 
der späteren Ereignisse, sondern auch aus seinem Vor- 
gftnger Ablabius allein für die Zeit des Aufenthalts 
über dem Pontus (c. 44) • Ablavius entm historicus re- 
fert, quia ibi super limbum Ponti, ubi eos diximus in 
Scythia commanere, pars eorum , qui orientalem plagam 
tenebant, . . dicti siint Otlrogothae , resiilui vero treqegQ- 
ihae in parie occidua . lieber die Begrenzung der bei- 
den Abtheilungen der Gothen in ihren Sitzen über dem 
Pontus unter sich und gegen die benachbarten Völker 

£ ‘bt nur Ammianus einige Bestimmungen. Am Dniester, 
jssen Thal noch vallis Greuthungwun, heilst* stellt sich 
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Athqnarich, der Westgothe, auf zur Vertheidigpnff seine» 
Reiches (51, 3): Athanaricus, Therviugorym judex, . * 
castris denique prope Danasti *) margmes ac Greuthungo* 
rttfi vollen » longius opportune metatis, Munder^chum • . 
cum Laganmano w . misit, hostium speculajuro» adven- 
tum. Der Dniester, der an der Grenze der flachen Ost*- 

S en urtd des waldreicheren Hügellandes im West ep 
rj trepnte demnach beide Gpthenvölker. ln den ub-, 
ruhjgen Zeiten des unstäten Herumwandems der Völker 
konnten die Grenzen unter den Nach barst ämmen, »wi- 
schen welchen sich oft noch heftige Kriege entzündeten, 
nur schwankend und wechselnd sein. Greuthungis c 09 - 
finet Tonaila* nennt Amniian (51, 3); die Alanen, vor 
dem Hunneneinbruch Anwohner des Dons, sind das Nach- 
haryolk im Osten. An der Nord — • und Westseite wird 
heftiger Kämpfe der Gothen gegen die nachrüekendep 
Deutschen gedacht; der Ostgothen gegen Rurgunden (hier 
Urugunden ?) , der mitThaiialep verbündeten Westgothen 
gegen Wandalen und Gepiden: Gothi Burgyndios penitus 
exsciqdunt. Rurspm pro rictis armantur Alamanni(y4/dttf) ; 
itemque Tervingi, pars alia Gothorum, adjuncta manu 
Thaifyhrum adversum Vatidafof Gipedee que canpurrunt. 
AJamertini Panegyr. (a. 291) c. 17. Jornandes erzählt 
(c. 17) einen siegreichen Zug des Ostgothenkönigs OstrOr 

S otha gegen Fastida, den König der Gepiden, der mit 
en Seimgen die westlichen VYafdhÖhen bewohnt , und 
(c. 22) eine Unternehmung Geberichs, Zeitgenofsen Con- 
stantins des Grofsen, gegen ' die Wandalen, damals Nach, 
harn im Westen, dio an der Afarpsch geschlagen und zur 
Auswanderung gezwungen werden. Zur Zeit des Hun-, 
neneinbruchs nennt Ammian quf dem Qebirgslande au 
tier Westseite der Westgothen Sarmaten , nach deren 
Vertagung Athanarich selbst das Hochland besetzt: 
(Athanaricus) ad (fOucalayde wem locum **) altUudine 


*) Da Dniester und pnieper , deren älteste qbpe Zweifel 
pkythischo Namen Tyras und Rorysthencs sind, erst genannt 
werden, seit Gothen an denselben ihre Sitze nufgcschlagen bä- 
hen, so scheinen dies die gothiseben Benennungen beider Flüsse 
su sein. Danastus Atnm., Danaster Jorn. gehörte uann in seiner Ab- 
leitung neben Jndistra (Innerste), Alittra (Elster); die Ableitung 
von Da naher Jom. (*abr) zeigt sich später nicht wieder, wie 
auch nicht vollständig die in Visurgis, später WUura. -aha 
ist gothische Adverbiaiableitung. 

**) Caucalandensis locus, goth. bauhaland, Hochland, wohl 
Reaeichaung des siebeabürgischen Gobirgslandes bei den Ge- 




Digitized by Goog 



Goth\ 


411 


tftranun Inaccetsum et xnontium cum suis omnibus de« 
clinavit, Sarmatis inde eitrusis. 51) 4- Südwärts waren 
die Westgotben mit den benachbarten Thaifalen ohne 
Zweifel schon seit längerer Zeit in das ehemals römi- 
sche Gebiet über der Donau eingerückt) wo sie in den 
letzten Jahren ihres Aufenthaltes über dem Strome Eu* 
tropius nennt ( 8 9 2 ) : Dacia provincia trans Danubium 
facta in his agris, quos nunc Thttiphak habent, Victo* 
hali et Tervingi. Vom Pruth bis an die Donau, das 
Land der Thaifalen vorbei, führte Athanarich nach sei- 
nem Rückzüge ron dem Dniester, wie Ammian berichtet 
(51) 5)) eine Mauer auf, sein Gebiet gegen die Hunnen 
pu schützen, das nach diesen Andeutungen über den 
Thaifalen (in der heutigen YYailachei) und Yon dem Pruth 
seitwärts von der Donau sich gegen das Gebirge ver- 
breitete. Es wird von dem Heere des Yalens von No« 
viodunum aus erst nach einigen Märschen durch fremdes 
Gebiet erreicht : per Npvidunum navibus ad transmitten*» 
dum amnem connexis, perrupto b'arbaric* coniinuaiis 
itineribus longius agentes Greuthuugos [Thervingos, aus 
Yerwechslung ] bellicosam gentem aggressus est, post- 

T ip leviora certamina Athanaricum . . coegit in fngam, 
mmian. 27, 5* Noch gedenkt Ammian nach Erwähnung 
der Grenzwehr der Gotnen Atbanarichs anderer Gothen, 
welche der Einfall der barbarischen Hunnen aufschreckte 
(51, 5) ; fama tarnen late aerpente per Gothorum reliquas 
genles , » . populi pars major, quae Athanaricum attenuata 
necessariorum penuria deseruerat, quaeritabat domicilium 
remotum ab omni notilja barbarorum« Diese übrigen 
Gothen Völker können nirgends anderswo gesucht wer« 
den, aU ii\ den südlichen, dem Stroms nnd dessen Mün- 
dungen benachbarten Strichen , können keine anderen 
sein, #ls eben die Westgothen, die sich von Athanarich, 
nach weiteren Nachrichten schon vor der Ankunft der 
Hunnen, getrennt hatten,*) die Gothen Fridigern*, von 


then. Ijocus (wo ein Volk sich niederläfft ) ist hier offen* 
bar für regio, terra su nehmen, wie in To xiaodria locus bei 
demselben (S, Sil). Die Aspiration im Anlaut gibt A m mian 
durch C auch im Namen Cqmeus = (S. 289). 

# ) Nach Ammians nicht hinlänglich bestimmtem Ausdrucke 
scheint die Trennung der Westgotben und der Abfall von Atha* 
parich erst wahrend des Kriegs mit den Hunnen erfolgt su sein. 
Aber schon aus der Zeit des Kriegs des Valens gegen Athana- 
t<cb dürften Andeutungen von mehreren Abtheilungen unter 
den Westgotben sein, dafs Themistius von mehreren Königen 
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welchen 4er Anfang gemacht worden ist za den neuen 
Bewegungen, die Unheil und Zerstörung über das rö- 
mische. Reich gebracht haben. Der Anstois zu diesen 
Stürmen und zur Umstellung der Völker im Nordender 
Donau ist von Osten gekommen. 


der Skythen spricht, dafs Anunian selbst den Athanarick den 
mächtigsten Richter der Terwingen, also nicht den einzigen, 
nennt, dafs das römische Heer, che es ihn erreicht, zuerst 
durch fremdes, jenseits der untersten Donau aber doch wohl 
v/estgothischcs Gebiet zieht (perrupto Larbarico continuatis iti- 
neribus longius agentes . . aggressus cst). Dafs zur Zeit des 
Hunneneinbruchs zwei Abteilungen der AVestgothcn schon be- 
standen, wird gewiss durch den Bericht des Sokrates, der jener 
Zeit nicht ferne Ie}>te ( Hist, eccles. 4, 55) : ot nfpav tov *I<ftqou 
ßdpßupoi oi xakovpMVOi Iox&oi tfiqykiov npog kcvioug xiv^ffav ug 
7ioUyoy r itgtfuo /u(Q9i it pq&fjCav to v tov ivog jyßUo ^Qmyfpvtjg, 
rov <fk Iz(qov ^O-ayttpiyog . Inixpanffi^pov de tov Idxkayapbyov 
tpavfvTog, 'f’Qiuyfpvrjg noogtf (uyei 'Ptouuboig, xal Tt)v av\tov xaid 
tov dvturdkov inexakelTO ßoy&dav . yytoQf^erai tuvtu uo ßaffiktl 
Otfrekevrt* xui xekeuti lovg tyt&Qvpityovg xard ir t y Qpqxrrv gtqzc- 
tttdrag , ßotjMv TO Tg jSupßdpotg xard ßapßdptoy CrparfvovCi. xal 
JHHOvyrat vfaijv xard A&avaQiyov nfpav rov 'iffTpov, lovg nok(- 
filpvg dg <pvyqy ipfipttyitg. ttäivj npoq affig ytyovs, toü %(hgtiu- 
vovg yfytcOju t<ov ßupßdptov noXkoug. 6 yap ^puty^ptnjg ydpty 
an oditfovg tov evtQytiOio , t/}v &Qt]ffx(iav zou ßaffikttog tjff/fd^tia, 
xal rovg vtf ' tavup rovio noidv npoapfnuo . d*o' xal vvv 

Ttkdovg oi rdiöot itjg td(>eittvr,g d-Qijffx((ag ovreg r vyydvovffi, rote 
tfid tov ßaciMa xavtp npogMufvoi. tote df xal OvkyClug 6 tmv 
DÖT& tov { nlffxoTlog yodpuaia ttftvgt ror&ixd xal Tag &(fag ypa- 
fpdg dg t rjv röi&tov peiaßaktdy Tovg ßaoßdpovg /uav&dveiv tk 
^«1« kdyta naQ(axivaff(v. inndrj de Ovktjuitg ov juqvov rovg vtto 
^ luy^pyijy t dkka xal tovg vno yj&uvdpiyoy Tano/u£vovg ßapßd- 
poufTov xpiffriayiffjuov l^edldaffxsy, ol^^aydpiyog idg THtfxtxapatio- 
fitvqg itjg naiQtyov ^QiiffXElag, nokkovg itov ypiffTiayiCovia>y upto- 
Q(aig vn(ßak(v , <ogi( y(v(ff&ai pdoivoag Ttjvixavta ßapßdpovg 
an(iav(£ovrttg. Dasselbe wiederholen x aus ihm Isidorus im 
Chronic. Gothor. , und wörtlich Cassiodor Hist. eccl. 8, 15, 
welcher schliefst : quos Ariani martyres nunc appcllant . Die 
W ahrheit des Berichtes über Ulphilas ist aufser allem Zweifel. 
Der Uebertritt Fridigerns zum arianUcften Cbristcnthum und 
das Martyrthtnn arianischer Gothen unter Athanarich wird, 
scheint es, selbst durch den mailä'nd. gothischen Halender be- 
stätigt (Maj. Specim. p. 26, aus der Hs. vcrbcss. von Mafsmamt 
in Skeireins p. 95. 182): thiae ana Gutthiudäi managäise itoarv* 
tre jah Frithareikeikcis [oder Frithakekeireis, wegen dcrAcbo- 
liclikeit des aoth. k und r}. Nimmt man den in seiner leisten 
Hälfte offenbar entstellten Eigennamen für Frrdigern , goth. 
Frithaoims, so ist ns: (Gedenken) der vielen Märtyrer im Go- 
thcnvolke und Frithagcrna. Eben an wenig besteht gegen den 
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Nachdem dte Macht des «fttgo- 
thi sehen Honigs Ermanrich durch die aus fernem Osten 
Torrückeuden Hunnen zertrümmert und sein Nachfolger 
Withimir im Kampfe gefallen war, beschlolsen'die Heer- 
führer Alatheus und Safrach , sich mit Witbimirs tu* 
^endlichem Sohne Witherich gegen die Wtstgren ze des 
Reiches zurückziehend, dem fremden Geschfechte aus- 
zuweichen, dessen wildvordrängender Fluth auch Atha- 
narich mit den Seinigen einen stärkeren Damm entge* 
gerurastellen nicht vermochte. Da* suchte der südliche 
Theil der YVestgothen Zuflücht vor den Barbaren jen- 
seits der Donau, bat den oströmischen Kaiser um Auf- 
nahme, und zog im Jähr 575 unter Anführung Fridtgems 
und Alavivs über den Strom. Die mit ihrem llönige 
Witherich folgenden Ostgotheti, welche Alatheus, Stu 
frach utid Farnob führten, wurden dagegen abgewiesen j 
Atbanarich, eingedenk seiner früheren Verbal tnisse zu 
Valens, verschmähte es, bei ihm -Gila de zu suchen,' und 
zog sich ins Gebirge zurück. Nach dem Willen des 
Kaisers Valens sollten Lebensrnittel und Ländereien, wie 
es scheint, in Niedermoesien und im südistrischen Shy*- 
thien, unter die Scliaaren FridigCrnS vertheilt werden, 
aber noch vor der Ausführung seiner Bestimmungen 
brach ob des empörenden Uebemiuths der römischen 
Oberen und der schimpflichen Behandlung das Volk in 
Empörung und wilden Aufruhr aus , schlug den römi- 


Sokrates übrige Angaben gegründeter Zweifel. Von ihm in der 
Zeitbestimmung abweichend setzt Sozomenus (6, 57) den Zwist 
erst nach dem Uebergang über die Donau, aber offenbar falsch. 
-Von Valens, nicht Semem Nachfolger, konnten die Gothen den 
•Arianismus erhalten; aber alsbald nach dem Uebergange bra- 
chen. in Thrakien die Unruhen, aus, und von da bis an seinen 
Tod war für den Kaiser keine Zeit , Gothen gegen Gothen zu 
unterstützen und zu bekehren , sondern sie cai bekämpfen ; su- 
dem blieb Albanarich unter Valens noch im Norden der Dona«. 
I He Gothen Fridigerna waren um diese Zeit schon Christen; 
Fridigern selbst unterhandelt durch -einen christlichen Priester 
mit Valens (Amm, 51, 12). Zwar waren die Gothen nach So- 
Aratea Angabe (4, 5t) kurze Zeit vor dem Einbrüche der Hun- 
nen unter sieb wieder« tfriedl ich geworden, aber die Trennung 
war schon begründet in den vorh ergehenden Ei^eignissen, di« 
dem Amm i an unbekannt geblieben sind. Daher die leichte Auf- 
nahme Fridigerns , wahrend die übrigen Gothen abgewiesen 
werden: et priflnis cunr Alavivo suseipnur Fritigemus, quibus 
-«t aliincnta pro ’ umpiir« et sabigendos agros cribui statuarat 
Imperator. Amm. Mt 4. • - - ' 
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toben Feldherr» und durchtobte dasLapd. Nirgend# 
vermochten die römischen Heerführer der aufgeregten 
Menge zu widerstehen» Verstärkt durch die gothiscken 
Hauten unter Colias und Sueridus, die in Adnatiopel in 
römischen Kriegsdiensten standen T und die Greutungen* 
schaar unter Safrach und Alatheus , die inzwisäen 
übet die Donau gegangen war, konnte Fridigern selbst 
dem Haiser Valens die Spitze bieten, der mit frischen 
Truppen aus dem Oriente vorrückte und die Hülfsvölker 
Gratians aus dem Ahendlande nicht abwarten wollte« 
Im Treffeit bei Adrianopel wurde das römische Heer in 
die Flucht geschlagen, der Kaiser getödtöt, das Land 
darauf bis zur Hauptstadt, die sich noch gegen den 
Feind hielt, und bis zu den julischett Alpen durchstreift« 
Soweit folgt vom Hunneneinbruch an m ausführlicher 
Darstellung dem Gange der Ereignisse Ammian im 3i« 
Buche seiner Geschienten, dessen sichere Führung wei* 
ter um so mehr vermisst wird , je gröfser die Wirren 
der folgenden Zeit, je fragmentarischer die Berichte 
seiner Nachfolger sind« Unter Theodosius, der sich 
Gratianus zum Genofsen des Reiches wählte, erweitert 
ten die Gothen ihre verheerenden Züge nach Süden und 
Norden: Theodoaio Prijncipe . * Fridigcrjius ad TAetta* 
kam ' praedandam , Epirot et Achaiam digressus estt 
Alatheus vero et Safrach cum residuis copiis Pantwmam 



*) Ein merkwürdiges Beispiel, wie ThatsSchen durch nabe» 
sonnene Schriftsteller entstellt werden können, ist, was Zoei» 
ums von den Gothonführern mittheilt« Nachdem erden Ucber- 
gang der Gothen übet die Donau dargestellt, und dabei keinen 
anderen Namen als den der Skythen genannt hat (4, 20), kom- 
men ihm (k, 34), erst unter Theodosius, zwei Germanenhaufen, 
der eino von Fritigernus, der andere von Allothusund Saphrax 
geführt, vom Hheme und Ghllien her, weil ihnen Gratian Pan- 4 
jaooien und Öbermoesien anbietet , Wenn sie die Kelten nicht 
Weiter beunruhigen) sie schiffen sich daher auf dem Ister ein, 
Wollen aber nach Griechenland Sieben , und vertreiben , um im 
Küchen frei zu sein , den Athanarich, A&üvd (n%oy nuvtog iov 
fitiadetev utp £xu&u>y yivovs ! Was daraus zu sieben, 

wäre etwa, dal* Gratian mit Safrach und Alatbeiis, die nach 
Jornandes sich nach Norden wandten, wahrend Fridigcm gegen 
Griechenland Zog, unterhandelt habe, ihnen Öbermoesien und 
Pannonien einsurfinmen , wenn sie ihre Züge nicht in die Weih 
länder fortseteten , und dafs eben diese die Gothen Athanarich« 
(tagen ihren Fürsten, der bis dahin unthatig blieb, auf reg ten, 
da auch Ammian (37, 5) davon spricht, dafs Athanarich von den 
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Beine Scbaaren, werin anch * durch manche Nieder latent 
ater welchen Zosünus die durch Modares, einen gothi» 
sehen Ueberläufer , ihnen beigebrachte ausführlicher 
schildert (4i £6), geschwächt, bleiben Herren hn Landen 
das sie seit der Niederlage des Valens als ihre Brobertmg 
betrachteten: Wesegotha e Tkradas Duciamque Ripeksem 
post tanti gloriam trophaei, trwquwm solo genitöH poiiiif 
coeperant incolere. dorn. c. 26. Nene Haufen Gothen sets* 
tun zn Anfang der Regierung des^ Theodosius hber dis 
Donau: nXrjtmvg de noXXov ztßy vnig %ov ’ Torpor 2xv- 
«£db% rox&uty Xiym xai Ta'üpaXwy , xai ooa xovzoig 
tfV OIAOdiaiX& TtQOVfQOV tfrVTJ, 7t€QailO'&£ytü)P y . . o 
fiep ßaaiXevg Geodoatog eg noXt/uoy ndyaxgaxiq nage- 
cxevdCexo. Zosinu 4, 2öj du ini Geodo'ffiov tovg 
ngtozovg xgdyovg xr^g ßaatlwLd^ xd zt oy 2xv9roP 
%&yog l&Xavydfnvm xrjg %d^ag vno xwy ^OtWair# 
dteß eßfjxsö l ty xwv q>v?.(Sy yyefioytg , d^itSiiaxt xai 
f&yft nporfxovtxgx Bunapii Exc. ed. Bonn. p. 52. Das 
Volk Athanarichs waren, scheint es, diese Gothen* das 
nun den Hunnen weichend das Gebirge über der Donau 
▼erliefe und sich seinen siegreichen StammbrQdem wie* 
der anschlofe. Athanai ich erscheint bald selbst als Nach* 
feiger Fridigerns und im Bunde mit Theodosius: Alhar 
nnricum quoque regem* qut tune Fridigemo tueeesseriti , 
datis sibi muneribus sociavir, . . ad se eum in Constantirto* 
polim accedere invitavit (Theodosius). Jom. c. 28. Des 
zahlreichen , yom Norden neu verstärkten Volkes durch 
Waffengewalt Meister zu wurden , war Unmöglichkeit 

g eworden ; nur durch freundschaftliche Vereinigung 
onnte es in den .Verband des Reiches gebracht uitd 
ihm dienend gemacht weiden. Dafe der Hof in Con* 
atafctinopel diesen Weg einschhrg, spricht deutlich der 
Zeitgenofse Themistius aus (Orat. XVI., ed« Dindorf« 
p. 252. 255. 256). Von dieser Ausgleichung zwischen 
beiden Völkern sprechen noch wichtige Zeugen: Seiq* 
ydjp zivi ngoyofy vno zovg avzovg föovovg xd ßä 
duQü)v ep’yrj avz(ff t (Geodooio>) vjtezdzzezo. ev ojg xdt 
ayd{*i%og 6 zuiv Foxfrc oP f dgxrjyog vnrjxooy 
iavxov dfia xtfi olxeivf nXrj^t na p&a %ev, og 
m ai evfrt)g er Kiwmavxiyov ftoXei xov ßiov xatiotgeißePs 
Socrat* Scholast» 5, 10 ; ( Theodosius ) foedus eum Atha • 
narico rege Gotkörum pereuuit . Athanaricus autezn, Coxw 


Sämigen vertrieben (proximorum factioMö getiitalibus teTrii 
expuhus) nach CoasUntinapel gekommen sei. 
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tinuo rxt Constantinopolim venit, diem obtit; Oros. 7, 34; 
Eucherio et Evagrio Cosa. (a. 581). Athanaricus i*ex 
Go thortun , cum quo Theodosius Imp. foedut pepigerat 9 
Constantinopolim mense Januar io venit, eodemque menst 
morbo periiL Marceilini Comit. Chronic.« Roncall. 2, 268- 
Nach Athanarichs Tod standen die Gothen ohne _allge~ 
meines Oberhaupt, wie er und Frkhgem waren, in rö- 
mischen Diensten, nicht ohne Parteistreit unter ihren 
einzelnen Anführern, ob der Vertrag mit den Römern 
zu halten sei oder nicht (Zos. 4?« 56). 'Auf seinem Zuge 
gegen Eugenius hatte Theodosius < in «einem Heere 
10,000 Gothen, unter deren Führern auch Ala lieh -war 
(Zos. 5* 5. Socr. 7, 10. Vgl. Oros. 7, 35*). Es. war dies 
Alarieh, der nach Theodosius Tod plötzlich aus der Mitte 
der übrigen Anführer emporsteigt, und von den West* 
gothen, die sich den Römern wieder feindlich entgegen- 
stellen, an ihre Spitze gestellt wird. Jovnandes nennt 
sein Geschlecht, das Geschlecht der. Bakhen, nach den 
Arualern das vornehmste unter den Gothen.*) Nach des 
Theodosius Tod brachen die Gothen unter Alarieh von 
Thrakien auf, zogen ungehindert durch die Tfeennopy- 
len, nach Theben und Athen, das allein mit Schonung 
behandelt wurde, plünderten Corinth, Argos und Sparta, 
wendeten sich wieder rückwärts gegen die Städte 
von Epirus, und verweilten in diesem Lande (Zos. 5, 5« 
6 - 7 * 26 ). .Wie inzwischen ein. anderer gothischor Heer- 
führer Gaina im Osten es versuchte , sieh der Haupt- 
stadt und der Herrschaft an bemächtigen, aber gezwun- 
gen wurde, sich mit den Seinigen wer die Donau zu- 
rückzuziehen, erzählen ausführlich Zosimus (5, 15 — 22) 
und Sokrates (6) 6). Darauf erscheint Alarieh- wieder 
< als Dax: Illyrici in römischen Diensten (Claudia*. de belL 


*) C. 29: Gotbi ordinant super se regem 4lttricum y c *s erat 
poit Avialot tccunda nobilita «, ßaltharumque ex genere origo miri - 
fica y qui dadutn ob audaciam virtutis B alt hx , id cst audax, no- 
men inter suos acceperat. Hach der leisten Angabe könnte es 
scheinen, daft Alarieh mit dem Beinamen Baltfaa der Gründer 
des .Geschlechtes der Baithon geworden sei , aber das vorher* 
gehende „cui erat BaUharum ex genere origo mirifica" gibt um- 
geswungen a^fgefafst nicht diesen Sinn, der wenigstens „cui (ex 
quo) erat Baltharum geheris origo inirifica“ verlangte. Jor* 
nandes sagt hier nur, dafs er wegen seines kriegerischen Mutbes 
Baltba, der Kühne, genannt wurde, und zugleich von den Bai» 
tben stammte , die er als herrschendes Geschlecht schon in dia 
Sitze über der Donau versetzt <c. 5), ob mit Hecht, entschei- 
den keine anderweitigen Nachrichten« 
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Get 5S5 — 444, in Eutrop. % 216). So an der Greene 
des Weltreichs gelagert , wendet min Alaricb seinen 
iUftck auf das noch ungeplünderte Italien. Vom Anfang 
•einer neuen Unternehmungen, der ins letzte Jahr des. 
4 Jahrhunderts • fällt (Prosp. , Gassiod. Chrom.), ist nicht 
.Näheret bekannt. Das Treffen mit dem Heere Slilichot 
hei Pollentia nach einem netten Einbrüche, über welches 
die Angaben der Alten in geradem Widerspruche stehen 
(Claudian. Prozent; Orot. Cassiod. Jom.), scheint (nach 
•Proap. Aquit.) ohne Entscheidung gewesen zu sein ; Ala» 
arieh sog sich in seine vorige Stellung zurück (J. 404)* 
hfit diesen Einfällen hat Alarich die b ahrten der Gothen 
nach Italien eröffnet, das vorher nie ein Go&enheer auf 
•einen Ebenen gesehen hatte. 

Gleich im darauffolgenden Jahre zog ein anderer 
Heerführer, Radegais, mit zahlreichen Schaaren, die man 
für Gothen erkannte, über die Alpen. Darüber schreibt 
-der, wenn nicht unparteiische, doch gleichseitige Augu- 
stinus : quod tarnen nostra memoria recentistnno ten. 
pore Dens mirahiliter et raisericorditer fecit, . . cum 
jRkadmgmtut re x Gelhorum agmine ingend et immam 
jam in urbis vicinia constitutus , Romanis cervicibus 
lmmineret, um* die tanta celeritate sic victns ost,* ut ne 
uno qnidetn non dicam exstincto, sed vulnerato Romano» 
-rum, multo amplius quam centum vniUium prosterneretur 
jejus exercitns, atque ipse cum fiäis mox captus poena 
-debita necaretur. De civiute Dei 5, 23 ; victi sunt Gotki 
- cmm Rhoda gai$o. Mementote, fratres, mementote, non 
est longnm, pauci anni sunt, recordamini. Eversis in 
nrbe Roma omnibus simulacris, Rhmdagmtvt reX Gm t ko- 
mm cum ingenti exercitu, multo numerosiore, quam Ala- 
rici fuit, venit. Pagauus bomo erat Rhadagaisus, Jovi 
•acrificabat quotidie . . Victus est Rhadagaisus, adjuvante 
Deo, miro modo. Sermo 105, 10. Nur von Gothen spricht 
vier Bericht; auch nur Gothen nennen Orosius, Olym» 
piodor, die älteren lateinischen Chroniken ; Orosius und 
Comes Marcellinus auch Skythen, d. L heidnische Gothen. 
Abweichend sind die Angaben über das Ende des Zuges. 
Dafs die feindlichen Schaaren von den hunnischen und 

S ehen Hülfsheeren unter Sarus und Uldin in den 
ssen von Faesulae eingeschlossen, in Gefangen» 
gerathen and verkauft worden seien , Radagais 
auf der Flucht ergriffen den Tod erlitten habe, schreibt 
Orosius, und nach ihm Marcellinus Comes und Jornandes 
.(de regnor. success. ); von einer Ausgleichung spricht 
.<J[)mpiodorus : Sn t fiieia 'Podoya'Loov of 

27 
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nwp*X*uStat oTtri/Liaroi ItaXovvro, elg dtJdexa &vvr&- 
rovveg %iXiadag 9 ovg xatetnoXetirjoag 2x c Podo~ 
ya 'iaov ttgogiytai gioato. Etc. legatt. ed. Beaiu 
p. 450. furios verschwinden diese Scbaaren, -deren Zahl 
von Orosius* Marcellinus und Jemande« auf 200*000* von 
Zäsiums sogar auf 400,000 angegeben ist. Zur Aufhellung 
dieses geheimnissvollen Zuges böte sich leicht die Ver- 
muthung , dafs diese Haufen keine anderen Völker ge- 
wesen seien, als die Wandalen., Stieren und Aknen, die 
im darauffolgenden Jahr in Gallien auftfaten * und diese 
also den Weg über Italien gekommen seien. Ak Zeu- 
gen dafür könnten sogar aufgeiührt werden * Tiro im 
Chronicon, der von drei . Abtheilungen des feindlichen 
Heeres berichtet: multis ante vastaUs urbibus Radagajus 
oochibuit: cujus in irrt pari e» per di versos principes di. 
visus exercitus aliquam repugnandi Romanis aperuit Xa- 
cbltstem< Insigni triumpho exercilum iertiae parlis ho- 
stium , ■ circuiuactis Hunnorum auxiliaribus * StiJico • usqtte 
ad intemecionem deleviu Boncall, j, 746 : ; Zo$imus v der 
ereählt (6* 2* 5)* dafs der Usurpator Canstantams gegen 
den Uebergang der Wandalen* Sueven. twd Alanen die 
xottischen Alpen besetzte« Dagegen erhebt sich* dafs 
Zosimus, wegen der : Verworrenheit seiner Herstellung 
immer verdächtig, hier wohl die Besetzung der Pyrenäen 
mit der der Alpen verwechselt hat; dafs der Zug der 
Wandalen* Sueven utfd Alanen nach sicheren Zeugnissen 
-über den Oberrhein gerichtet war . also von Osten ge- 
kommen ist. Zudem erscheint Radagais schon beim en- 
gsten. Gotheneinfall in Verbindung mit Akricht. Slilicone 
et Aurcjiano Cosa, (a-, 40G)*. Gothi Itakam Alariee et 
JSAadagaiso ducibus iugressi. Prosperi • Aquit. Chronic«« 
Roocalhi, 645; Stilico et Aureliamii. His Coss. Gothi 
Malarien ei Rudagaiio regibus ingrediuritur Itaiiam. Caa 
siod. Chron., Rone. 2* 225« Es kann jene Meinung dem- 
JMeh immer -noch nicht festen Fufs gewinnen gegen die 
Angaben der Alten, nach welchen noch wahrscheinlicher 
bleibt, dafs des Radagais Schaaren Gothen, nicht nur 
.Westgothen* sondern der Mehrzahl nach heidnische Ost- 

S >then, darunter 'Vielleicht die Haufen Safrachs und Akt- 
en*. waren , die sich, gegen die Sawe gewendet hat- 
te«**) deren Reste nach dem unglücklichen Ausgange 

# ) Des Zosimus Nachricht (5, 26)* dafs Radagais seine Heere 
jenseits des Rheins und der Donau gesammelt habe* ix täv 
'{jTifQ toV "IctQOV xcci tov 'Pqvov Kduxtov tb xai rBnpavtxmv 
ithttov, verdient bei der Unsicherheit und Unbestimmtheit der 
geographischen Angaben? dieses Schriftstellers nicht mehr Be* 
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Reo Zaget» den (Be pärteüsehen Alten in ZAUa and üm> 
Ständen übertrieben berichten » . unter die römischen 
Hfilfstruppea verschwunden sind. 

Darauf trat Alarich wieder an den Grenzen des Wett» 
reich» auf mit der .Forderung auf die .Geldsummen , die 
ihm bewilligt waren (Zosim. 6, 29« Olympiod. Exc.ed, 
Renn. p. 449)* Vergebens drang Stiiicno auf die Erfük 
Jung des Vertragt; Honoriutüberiiefs ihn den meuchle» 
rischen Händen seiner Feinde* Da bricht Alarich -auf 
das schwach vertheidigte Land * los -» rückt • .dreimal vor 
Bern» das seit dem Anfalle der. Helten das erstemal tob 
F remden wieder genommen», wieder feindliche Völker 
mit dem Norden in seinen Mauern sieht. Von Rbnt wandte 
sieh der Sieger nach Unteritelien und endete dort . seine 
Laufbahn. Nach seinem Tode trat Athaulf, seiner Ge* 
amhlin Bruder» der ihm mit einem zweiten Heere gefelgt 
war» an die Spitze, des Volkes. 

Fridtgem». Athanarich und Alarich fükrten die West» 

f othen in den bewegtesten Zetten ; Athaulf und Wallia • 
rächten sie an das Zie;l ihrer Wanderungen. t Alarich 
zeigte» dafs er der Herr vom* Italien sei, sber wollte 
nicht selbst denTL'hron einnebmen ; Athaulf zog es sogar 
vor » sein Volk weiter mt führen und das gewonnene 
Land aufzugeben. ■ Gegen die Abtretung des südlichen 
«Galliens giengen die Westgothen im Jahr 412 wieder 
Über die Alpen zurück» und zogen nach kurzem Aufent- 
halte in Südgailien in das Land jenseits der Pyrenäen, 
.wo Athaulf baed durch Meuchelmord bei. . - 

Nachdem Wallia im Bunde mit den Römern* für sie 
die Wandalen und Alanen 'in Spanien bekämpft 4 hatte» 
erhielt er mit den Seinigen Sitze in Westgalkten : Gothi 
intermisso certamiue» quod »gebaut, per Cenetantkmv ad 
Gallias reVocati , . $ tdes in AfZiUmica a Toloiamtquw *4 
Oceanum acceperunt • Idatii Chron. ad a. Arcad. et Honor. 
XXIV.» Ronculi. 2, 19; Maximo et Plinta Coss. (a. *419). 
Constantius pacem lirmat cuau Wallia, datä ei ad habi - 
1 1 . - •* i 

och hing, als neben den anderen 'Zeugnissen settdr Ersdhfang» 
dafs Shitcbo des Radagais Einfalles» vorkommeDcbibU'am Ister 
geachlagetihabe. Bei ihm wie hak Olymniodor loUtet der Name 
jMQYaXcvt, ricMjc«f bei den Atabrigea BadagaieQs » »abd- Rata- 
ner, Batiger, wit aym r auss s|c#qn jm warniseben (säehsischen) 
WaMytQ (ist Radiger zu nehmen» wisTJaUJufp Gaiüwer ist ) bei 
JProc. B. Goth. ä» Stt. Falsch stellt Bockh ( Corp. iuscr. J. 1, 
’p. 116) den offenbar deutschen ft amen mit dem akyfb. ‘Jfe&tye- 
erocflnscr. n. 2070) zusammen Und möchte den Gotheiftuhrer 
für einen dermalen; halte*. ' i>!: *- 

27* 
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Uualum Jq*itattia tecmndm et qaibvtdttm citifatibvt 
ßmnm provitidarum . Prosperi Aquit. Chronic., Rone. 1* 
651. Durch Theoderich tind Thoristtnmd noch siegrei- 
chen Kämpfen befestigt, und von Theoderich II« auf bei» 
N den Seiten der Pyrenäen erweitert , kam das westgo* 
thische Reich in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhun- 
derts unter Eurich zu seinem höchsten Glanze. ‘ Der 
König, der über Spanien und den gröfseren Theil Ton 
Gallien gebot, hatte seinen- Sitz in Tolosa (Hist. misc. 

Mnrat« 1, 98) oder Arelate (Jom. c. 47) oder Bürde» 
gala, welche Stadt Sidonnc» '(Epist. 8, 9} -als den Sitz der 
westgotbischen Macht und den lebhaften Sammelplatz 
der- verschiedensten Völker schildert« - Aber nach Euricbs 
Tod meisten die Weatgothen auf der OstSeite der Pyre» 
«äen ; allmälig den Frauen 1 weichen, wö unter der frän- 
kischen Herrschaft nur der -südliche Küstenstrich nach 
ihnen den Namen Gulia ? Gtnia behielt (Perl* 4, 9- 26. 
27 ), Jenseits der Pyrenäen* unterlagen sie rwei Jahr- 
hunderte später dem Andrange morgenlähdischer Völker. 

Oätgothen« Ton den Greutungen waren hur 
diejenigen , die sich um die Führer Alatbevw und Saf rack 
«nd den jungen König Withimir gesammek/hatten , über 
die Donau, gegangen 4 nachdem sie auf ihre Anfrage tun 
Aufnahme . vom Kaiser zurückge wiesen. v eine günstige 
.Gelegenheit zum Uebersetzen über den Strom ergriffe* 
hatteui^Anmu 31, 5). Mit Fridigem vereinigt drang ihre 
Reiterei unaufhaltsam in die. Reinen der Feinde (Amm .64» 
12) »nach* deren Niederlage sie gegen Pannonien zogen, 
während Fridigem in südlichere Länder vordrang (Jom. 
c. 27)* : Site. haben sich in der Folge vielleicht im Heere 
jde&’&adagfti* oder unter 1 die Westgoten verloren, von 
dencn sie Jovnandes ^ umnvärlässiger in der älteren Go- 
schichte dtes> Volks, nicht einmal unterscheidet. Dal» 
Alatheu? Sehaaren nur, ein, Haufe der Greiitm^en waren, 
wird Ammian nicht/geaegt, aber durch^ie folgenden 
Ereignisse bewiesen. Unter der Regierung des Theo- 
doftiua, na^dcin die VVestygothen in Thrakien schon hop 
rubigt waren * erschien an den Donaiitnündungcn eine 
zahlreiche; Volksmatse :vom: Norden, um Übereusetzen, 
wurde aber -durch eine blutige Niederlage von dem römi- 
schen FeWherra zurückgewiescn. Keinen andern Na- 
men, als den ihres Anführers, Oidotheus, nennt Zosimut 
4 .55 v TlQ&kWTOs dkf 0 a%Qct% itfdq tiuv uotxa ©p^txiyr 
nzfäv, pf 0 Öy>£<p ovvayayovvi 7xXtUs%r 4 v, oy 

Hovoy ix uoy v /atprp n qq$qUiov i&viäv, aXi* *ai ttüv 
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i*6v mi ayrwrmv, xal hrreX9vvrt mparc# 
mci nspaiovfUvtpytoy TtOTotpovy äit*wr t oac ne££ *£ xai 
mnttfitaiQ ravoi, togovtov ÜQydaaxo cpovov , algre tat 
vdx noxo^id^ nkqodjjvai vtxgutv , xai TOt)g ix yrpit$- 
mixxag ov fodiwg a^i^ju^dr/yeu. Dal* aber diese Nord- 
Völker die Greutungen waren , unterliegt nach wetteren 
Beliebten keinem Zweifel. Dasselbe Treffen schildert 
Claudiai* und stellt den Theodosius selbst in den Kampf 

E ?gen den Edotheus*) und die Grutungen , de IV. Cons. 
ouor. 623 sqq. : 

Ausi Danubium qnondam tranare Drutungi 
In Untres fregere nemus , ter mille rnebant 
Per fluvium plenae cuneis immanibus alni. 

Dux Edotkeus'erat. Tantae conamina classis 
Incipiens aeftas et primus contndit ännus. 

Submersae setfere rates, fluitantia nun quam 
Largius Arctoos pavere cadavera pisces. 

Corporibns premitur Peace , per quinque recurrens 
Ostia barbaricos vix egerit unda cruores. 
Confessnsqne parens Rdoihti regis opima 
RettuHt, exunasque tibi : civile secundis 
Conficis auspiciis bellum : tibi debeat orbis 
Fatä Grutimgorum , debellatumque tyrannum. ' * 
Ister sangnirteos egit te Consule montes. 

Zosimus selbst Veifs auch den Namen des Volkes. Aber 
in gleicher Verwirrung, wie er die Gothen, die unter 
Valens über die Donau irogett, in der Darstellung jener 
Vorfälle nur Skythen nennt, ihre Führer Fridigern, Alä- 

■ ."W *T 1 

*) Atcbbaeh (Geich. der Westg. p. 61. 61) lafst Edotbeus 
nait Alatbeu* eine Person sein und führt ihn and Safrach mit 
ihren Gothen, *1» dem, ganzen Gurevtungenvolke , wieder über 
die Donau zurück. Aber abgesehen davon, dafs ein 'so zahl- 
reiches Volk, wie die Ostgothen , nicht so leicht hin und her 
gesetst Werden kann, und jene Führer das letztemäl weit im 
wOstofr, in Pannonien erscheinen, widerspricht bestimmt dis 
gesicherte Abweichung in der Schreibung des Namens, der bei 
den betdien von einander unabhängigen Zeugen d hat. Edotheu§ t 
wiein denmeistofrHss.de* Claudia», in einigen Odetheu*,Gthodeus, 
0tk*dA€Kt , E&oihem , O/cfd£* 0 $ Zos. weniger genau, ist goth. 
Idatiftins (vgl. aka. Idbueollv, «M. kabe*ga Peru 1, 516, lthart 
Schass; n. 55, Compos. aus ich, it-, ngs. ed-, Grimm 2, 757) 
und vom Alathens,.natk. Aiatksus, eben so verschieden (wenn 
schon dicke Namen ln- ihrer Bedeutung sich vielleicht nahe ste- 
hen,) wie *Kd6ß*%ot Sozom» Ö,,J5. 44, *E46ßtyX°S Zpsitt. 6, 2, 
vdn ‘J4Xdflixoc > &ozou± 9? -42,> Olympiod. Exc. cd» 

Bonn* p. 452. ife ; , ... , 1 * " - * 
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tbftot und Safrach aber erst später ’too Rheine herbei* 
führt, terzerrt er aucb dieses Ereigniss, und läfirt, 
nachdem er vorher des Edothens gedacht, die Grutungen, 
die er Jlg69‘iyyoi schreibt, dieselben, die schon mit Ala« 
theus und Edotbeus aufgetreten waren, zuletzt erst ah 
ein ganz unbekanntes Volk aus dem -Norden herbei kom- 
men ( 4 , 58) : vnd de tovg uvtodg ypopovci». 386) ¥9rog 
%i 2*v thxdv vneg %ov ^lozgov &q>avr}, näciv äyvwotoP 
%oig iteioe vofidoip., izaiovp da ngo&lyyovg avrovq 
ol zavtT] ßagßagoi , nXfftog xoiwv oWf$, xai tonki- 
culvoi iatd xd Stop, -nun ngoc&zi ye öiacpigov- 

' sf j, Qqaza diadgcc^iayzeg xovg |y fdoty ßctgßagovg naq? 
avtrjv ilrjXv&aat tov^Joigov trjp ox&*}V tiji' dia- 
ßaow avzQig fjxovv imtgaTrrjveu %*v nozafi ov. Ugd - 
fianog da . . avyxaXioag’ tiSv cileSwofiivaiv zrfg ixat- 
vwv dialixzov zivag . . hti. ngodoolijt xa&tiyai< loyovg 
zoig ßagßagoig tovtoig, ä<pit]0iv . . und nun in aus« 
führlicber Erzählung, durch welche Ycrrätherei Promo« 
tus die Feinde herbeilockte, welche Anstalten er zum 
Empfange der arsloaen Gothen machte-, und wie er zu- 
letzt noch den Tneodoaiua zum Zeugen des Sieges aus 
der Nähe herbeigerufen habe (c* 38. 39). Eine* Hs. des 
Claudiau (ed. Petr. Burmann. Amatelod. 1760* p. 790) hat 
sur gegebenen Stelle des Dichters die Gtosae; in anno 
priroo consulatus hujus y&ctus est a patre suo Edotheu c 
rex Grotunnorum et ex^ercitus ejps subtnersus. Zum 
ersten Consulät des Honorms ( J. 386) melden die Fasri 
Consulares Idatiaru; tionorlb Nobilissimo et Evodio. His 
Cosa, victi atque expugnati, et in Romania captivi adducd 
gens Greothitigorum a nostris Theodosio et Arcadio, de- 
inde cum (victoria et triumpho ingresti sunt Gotostanti- 
ftopoHm die IV. Idus Octobres:* Ron call, ö,* 96 ; ldatius 
im Chronicon ad ann. Theodosit YII, * r Greottengorvn 


f ) Es’ ist erstaunlich, in welcher Unordnung die Dinge* im 
Kopfe dieses Historikers sich ofV durchkreuzen., nicht nur Na» 
men (statt des Danubius steht Tanais, statt Cbauken Quaden), 
sondern die Ereignisse selbst. in Folge, und. Verbindung, ^rei- 
cher historiseben Uucdrrekthek seine historische Taktlosigkeit, 
in der er Unwichtiges weit euSbrefott, Wichtiges 'Iura «bfertigt, 
noch zur Seite steht. Trotz dem ist unevZosunuaein wert her, 
fast wegen dieser., Feh ler .schätzbarer Schriftsteller , wenn er 
durch den leUten^anderawo 'gelassene. Lücken. m der Geschichte 
ausfüllt, durch' den ersten Ereignisse doppelt, • «Iso vollständiger 
mittbeik, als er oha# -dies vi&eichtgethen hätte. Nur nmfs 
men seine 1 Verschobenheit ««recht stellen, wozu sah Glücke 
tick aufser ihm noch Mittel Ünden. 
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gras « Theodosao superatar. RoAcatt. 2, 10. Zehn Jahre 
mch dem Ue bergan ge der Terwingen erscheinen hier 
die Greutrogen als gefürchtete Schaaren im Norden» 
Theodost ns und Arcadius hielten nach dem Siege einen 
Triumph zug , und Arcadius errichtete seinem Vater eine 
Denks&ule auf denselben (columna Theodosiana); denn 
es war ein wichtiges Ereignis» , die andere Hälfte der 
Gothen, welche nach ihrem Einfalle die Auftritte der 
Terwingen erneuert, ja in Verbindung mit diesen den 
Untergang des Reiches unabwendbar herbeigeführt hat* 
ten, mit einem empfindlichen Schlage zurückgeschreckt zu 
haben. Die Greutungen aber, deren Hauptmasse sonach 
bisher Uber der Donau zurückgeblieben war, yen-äthe- 
risch yon den Römern überlistet und gedemüthigt, - moch- 
ten sich wohl nicht weiter Sitze in ihrer Mitte wünschen 
und yorziehen, auch ferner in ihrer nördlichen Heimath 
aurückzubleiben und den Hunnen sich anzusehliefsen. 
Kriegerischer Thätigkeit gewöhnt , richteten sie ihre 
Waden gegen die umwohnenden inneren Völker , v von 
denen die Anter., Sueven, Gepiden genannt sind {Jom. 48); 
in das römische Gebiet ist während der Dauer des Hunnen- 
reichs von ihnen keine andere Fahrt gemeldet, ^als die 
gegen Gallien im Heere Attilas, in welchem ihre Itriegs- 
schaaren unter der Führung der Brüder Walamir, Theo- 
demir und Widimir mit denen der Gepiden die bedeu- 
tendsten Theile bildeten (Jom. 88); Dals die Ostgbthen 
während der Herrschaft der Hunnen , deren Hauptmasse 
in Dakien vereinigt w*ar, ihre Sitze an der*Ostseite der 
Karpaten veränderten, wird nicht angedeutet, und ist un- 
wahrscheinlich nach dem, was Jornandes anzugeben weif» 
{c. 48) : Ostrogothae Hermenrici regis sui decessione a 
Wesegothis* divisi,' Hunnorum subditi ditioni, in eadem 
patria remorati sunt. Erst nach der Zertrümmerung des 
Hunnenreichs, nachdem die’ Gepiden sich nach der Nie- 
derlage der Söhne Attilas Dakiens beqiächtrgt , die»Hun- 
nen sich wieder gegen Osten zurückgezogen hatten, 
scheint es, suchten sie sich ferner von dem angefeinde- 
ten Volke neue Sitze, und treten nun in Pannonien auf^ 
das, ihnen die Römer überliefsen : Gothi vero cementes 
Gepidas Hunnorum sedes sibi ^efendere, Hunnorumque 
populum suas antiquas sedes occupare , malueront a Ro- 
mano reguo terras peSere, » quatn cum discrimine suo in- 
▼adere alienas i aedptenfet Panmmnmy quae inlouga 
porrecta planicie habet ab Oriente Moerfiam sttperiorem, 
» meridie Dalmatiam, ab' occasu Noricum, a septentrione 
Danubium. Ornata patria civitatUnu plurimis^ qüanun 
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S rima Sinnig, extrema Windomina. Jona. 50. Ton dem 
rei königlichen Brüdern , unter welchen die Ostgothon 
mit Attila nach Gallien gezogen waren und nachher die 
Macht seiger Söhne gebrochen hatten , beherrschte jeder 
einen besonderen Thcil des Volkes» Walamir im Norden, 
südwärts Theodemir und Widemir : Osürogothae in 
Pannonia sub rege Walemir ejusque germanis Theode- 
mir et Widemir morabantur, quaravis diviaa loca, con- 
silia tarnen babucre unita. Nam Walemir inter Scarniun- 
gam et Aquam nigram fluvios , Theodemir juxta lacum 
Pelsodis, Widemir inter utrosque manebat. Jorn. 52. Bei 
einigem Zusammenwirken ihrer Herrscher standen die 
Ostgothen wieder wie früher drohend vor den römischen 
Ländern, an den Grenzen des Ost- und Westreiches» und 
überlegen den umwohnenden nördlichen Völkern. Zwar 
spricht von Behauptung Noricums gegen die unruhigen 
Nachbarn Sidonius Apollinaris : Noricus Oslrogefbum quod 
continet, iste (Bicimer) timetur, Carm* 2, 377 ’> doch plün- 
dern Gothen bis Tiburnia ( im oberen Drauthal ) : cives 
Tibumiae, vario cum übtideulibui Gel/ri* certamine di- 
micantes. Eugippii rita S. Severini c. 17* Das Ostreich 
aber, gegen welches die alten Forderungen auf jährlichen 
Tribut wiederholt wurden, yon den Ostgothen in seinen 
westlichen Proyinzen alsbald überschwemmt, nachdem 
sie sich vom Kaiser Leo einer apderen Gothenabtheilung 
nachgesetzt sahen, konnte sich den Frieden nur durch Geld- 
summen erkaufen (um 460« Jorn. c. 62). Als Unterpfand der 
Erhaltung der Ruhe wurdel'heoderich, Theodemirs Sohn 
nach Jemandes, nach Andern Walamers, dem Kaiser 
übergeben, damals ein Knabe von sieben Jahren, bald 
der gefeierte Führer der Ostgothen in den letzten Zei- 
ten ihrer Macht, und glücklicher als Ermanrich in den 
ersten war. Auch den Feinden im Kücken haben die 
Ostgothen ihre Waffen furchtbar gemacht. Zwei An- 
griffe der Hunnen, welche die Oatgothen als entlaufene 
Sklaven betrachtend die alte Herrschaft wieder aufzu- 
richten suchten, hatten sie muthig zurückgeschlagen 
(Jom. c. 52. 55), als die Schwaben fürsten Hummund und 
Alarich antiengen, sie von Norden her zu beunruhigen, 
und sich gegen sie mit den Völkern über der Donau, den 
Sarmaten, Skiren und Bugen, verbündeten. Aber nach- 
dem die vereinigte Macht in Pannonien geschlagen war, 
wurden die Sch wab e n und Alamannen selbst im Heimatlw 
lande gezüchtigt (um 470« Jom. c. 54* 55). Bei den Bugen 
nennt Eugippius um diese Zeit den König Flacciteus, der 
durch die Gothen den Untergang seiner Herrschaft fürchtet; 
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Rägonam etqutdem rer, nomine Fkccttens, in ipsis rfegni 
*ni eoepit mtUre primordiis, haben» Qotkoi tx mferisre 
Fastnoma vehementer infensos, qaorura innamera multi« 
tudine tcprebatur. Yita S. Severini c* 5* Die gothuchea 
Fürsten hätten ihm den Uebergang nach Italien ver- 
sagt , und ihm drohe deswegen Todesgefahr , eröffnet 
der König dem frommen Manne, der ihm die Antwort 
ertheik: Go t hör um nec copia nee adversitate tnrbaberia,' 
quia cito securus eis discedentibua tu desiderata prospevi- 
tate regnabis. Bald erheben sich die Gothen zu gröfae- 
ren Unternehmungen. Nach dein Tode Walamirs natten 
die beiden anderen Brüder den Entschlufs gefafat, geget* 
die beiden römischen Reiche aufzubreohen (Jom. c. 66) w 
W idemir, der jüngere, führte die Seinigen nach Italien« 
Nach seinem Tode wurde sein Sohn Widemir vom Haw 
ser Glycerius durch Geschenke bewogen, nach Westen 
zu ziehen und sich den Westgothen anzuschliefsen. 
Theodemir aber und Tbeoderich , der nach seiner Rück- 
hehr von Constantinopcl im Kampfe gegen die Sarmaten 
sich schon als den künftigen Helden gezeigt hatte, dran-* 
gen in das östliche Reich ein, und hielten sich erst ruhi- 
ger , als sie von den Üströmero Geschenke, Ehrenstellen 
und Ländereien erhalten hatten. *) Zwischen der Nie- 


*) Jornasdes läfst die Gothen nach dem Uebergange über 
die Sa vre geradenwegs gegen Thessalien sieben, wie sonst Öfter, 
auch hier weniger eenau und unvollständig in seinem Berichte. 
Umständlicheres geben die Bruchstücke des Malcbus (die in den 
Ercerpten nur etwas unordentlich durch einander liegen). Wie 
später die Awarenzüge, scheint auch die Fahrt der Ostgothen 
xuertt ihre Richtung die Donau hinab genommen zu haben. In 
Blarcianopel ist Theuderichs Heerlager : avtoy fi\y &€*dt(*xoy 
fdofe xiyyffayra rqy aCrov dvvautr, iv MaQXiayov 7toXe* 
vqy 7iu€ap td qv [i4v yy , ro (tato 4toi)y(iy. 8er. Bya. ed. ' 

Bonn. 1, 264. Der byzantinische Hof, sehon länger durch einen 
anderen Gothenhäuptling, Tbeoderich , des Triarius Sohn , ge- 
quält, setzt sich mit dem Ostgothen in Verbindung, regt ihn 
gegen den anderen Gothen auf und verspricht Hülfe, offenbar 
nur in der Absicht, beide durch sich selbst zu verderben. Denn 
nichts erscheint von der versprochenen Hülfe der Griechen und 
Wegweiser führen die Ostgothen durch Schluchten des Haemus, 
in welchen sie auf ihre Feinde stofsen; aber die Gothen stblie« 
Isen Friede unter sich (p. 240. 254. 267). Noch haben die Ost- 
gothen keine Sitze; von den Gesandten der beiden Gothenföhrer, 
welche die Nachricht über ihre Aussöhnung nach Consiantino- 

5 ei bringen , verlangt der des Tbeoderich unter andern For- 
erungen (p. 240): XVO** «drp, 4p jj ptyoi, doO^vtu. Nun tritt 
der Oetgothc in Makedonien auf, plündert Stobi , nähert «ich 
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iei^donair und dem ffacmus erhalten sie nach ihren Streit 
»ü$en mitten im Römer gebiete neue Sitze: Troconde et 
Seuerino Coss. (a. 482). Theodoricus cognomento Vala- 
vier utraraque Macedonlam , Thessaliamqoe depopulatu« 
est, Larissam quoque metropolim depraedatus. Fausto 
aolo Cos. (a< 483). Idem Theodoncus rex Golhorura 
Zenonis Aug. mupHicentns pene pacatus, Magisterque 
praesentis militiae f actus, Consul quoque designatus , ere- 
diimm sibi Ripenrit \ Daeine partem , Meenatqne tftferio* 
ri #, cum suis satellitibus pro tempore tenniU Marcellini 
Comit. Chronic., Roncall, 2, 3Q0.*) Ala Theoderich* 

w» i 

Thessaloaich und Heraclea (p. 545. 246), was erst den Haitee 
geneigt macht, ihm die Lanascbaft umPautalia (zwischen Sar- 
ai c* und Stobi) absutreten (p. 347); xuipay f*ev vvxqi dovytu hr 
IJavx aklq, tj xqg (jl\v YJUvgixqg fiolgag ißiiy lnuQy(a, ov noiv 
dl dntxovca xuy elgßoXüy x qg Ggdxqs, onus* tlre Gtodigiyog d 
Tgiagtov iyX€iQo(*j xi xtyely, iqedgoy tyoi avxov iyyv&ev tad 
ixeCvov* ehe au ros xagctxxfiy xd ßvyxelfjfya &(koi y iy ftifftg avioy 
tyuy xuy re 'iXlvgtxw y xal xuy Gguxluv dvvduftoy evxolungQV 
tcvTOv negtelvai dvyatxo. Thcodcrich setzt sien weiter mit $idi- 
mund, einem Gothen im Dienste des Kaisers, in Verbindung, 
und bewegt ihn (p. 248): xal cvungdla* rgonoy, ov 

%qg xe *Emddfiyov xat xqg d/Jiqg 'Hmlgov gvvq&elq xguiqGqg G.xq* 
vai t qg 7ioXXqs nJLayqg • Hier, bei Epidamnus, wirft er dem 
Gesandten des Kaisers die griechische Hinterlist vor, die Ur- 
' aacbe seines Grolles (pu 255); ply> x 5c faqs dta- 

x QfßXW fiQovfiqy , noggu n go g xqy X xv &iuv x 8nov fiiivwx 
ovts tyoxtely iy6/ui£oy ovdtva, Ixoipug dl ßaßtlel'vnaxovßfß&a* 
iyteju&ey o, xi 7iQogxtt%eiey % vfiie)e dl xalißayxef oif tut 
zoy ndXe/noy xdy 7t l g og Geudigi/oy . . . iyxpv&a uyuyxala* 
ißidfxhjy ßvfißaßiy ngog qviovg (xovg nolefiiovg) noijßaß&iu* 
Der Gesandte weist nun den Gothen auf Dardanicn d.i, 
Pautalia, (p. 255): dsly ovy* ei avxrji juifroiro, ixUneiy fi\y x*P 
"Jfnitgov xttX x dg avxo&t nokeig^ (ovdeyi ydg eiyca (f ogqroy nökeig 
ovta ) ueydXag, xuy olxqxoguy ixßiq&iyiuy , vn* avxov . xtatyf* 
c&ai,) (XSeTy dl eig Jagd ayicc'y , iy jj x^Q ay elyat n oJLAqtr 
Tiagn xd oixovfjieya , xaXqy ply xal evyeioy , iydea ds olxqioQ(*v M 
%y dvyaxM yeugyuy iy nüffty dy&oyoig avxov xqy argaietay d*d- 
y*iv, Sabinianus besiegt aber hierauf die Gothen in einem Tref- 
fen, was die Unterhandlungen wieder rückgängig macht ( p. 257« 
558}. Diese Händel meint wohl Marcellinus im Cbronicon, Bon- 
call. 2, 299: Zcnone Augusto III. Cos. (a. 479). Theodoricum 
idem Sabinianus regem apud Graeciam*debacchantem ingenio ma- 

§ is, quam virtute deterruit. Erst einige Jahre nachher, nach 
em Tone Theodericbi», des Sohns des Triarius, und der Plün- 
derung von Larissa, meldet derselbe die Abtretung Niedermoe- 
siens an die , Ostgothen. 

*) Knch hievon weifs Jornandcs soviel wie nichts. Gentem 
sn Illyrier* ( ul ddxtmux .) residentem , weift er (c. 57} «* r leUten 


Digitized by Google 



/ 


Oatgntketu 42 T 

Sitz nenei Ci Tita« Nora (Ntkcrpei) an der Don an?) meh- 
rere Zengen: Frtderichns ad Theodoricnm regem, <jui 
ferne apud Hovam dvitatem provinci ue Meeriae motabatnr , 
profeetns est. Vita 6. Severini c. 45 ; Zeno misit ad dvi- 
latem b'ovam , in fua erat Theodericu» du x Gotborum , 
fitias Walameris, et eum invitavit in aoktiom sibi adrersus 
Basiliscnm. Anon. Valesiip.663; snperreniente Theoderico 
Fatrieio de civitale Aoe« com gente Gothic« . . ad de f en- 
dendem sibi ltaüam.id. p. 664; Theodoricus ad N evemem 
Meesime dvitatem, tmde advenerat, refneavit. Coroes Mar- 
cellin. , RencalL % 3Q2. *) Zwei Gothenfüraten , aoiser 


Zeit des Aufenthaltes derselben hfl Osten , auf das Voraus ge- 
hende auruckweisend , wo er von da» Zügen der Gotbetofiihrei* ' 
Folgendes erkundigt hat ( c. 56) : Tbeodemir Naissum primam 
urbem invadit lllyrici , filioque suo Tbeoderico consMiatm ad- 
stat, et in villam comitcs per castrum Hcrculis tranunittit Ulf* 
pianam. Qui venientes ... accipiunL>qoanullaquc loca lllyrici inac- 
cessibilia sibi tune primuni pervia faciunL Kam Heracliam et La* 
riss am civitatesThcssaliae, primum praeda cäpta, jure bellico po- 
tiuntur. Tbeodemir vero rex . . egrediensNaissitanam urbem, pau- 
eisad custodiam derelictis, ipse Tbessalonicam petiit . . und nun 
gleich Bündnis» mit dem Römer: initoque foedere Romanuä 
dector eum Gothis loca eis jam sponte, quae incolerent, tradi- 
dit, id est Cerrm, Pellma , Europa , Mediana, Petina, Beroa et 
alia, quae Sium vocantur, Uöi Gothi cum rege »uo t aemi$ da* 
potitit compotita pace quieocunt. Also rechnet Jornand l ep djese 
Gegenden su lllyricum? Aber diese ‘Namen (die ich pach (len 
HfÄnchn. Hs. gebe) finden sich in Makedonien ( Pclla, Beroea, 
bekannte Staate ; Cerra, gleich darauf noch einmal' terrae ge- 
nannt, entweder Serrae östlich, oder Cellae westlich -zpn-Thes» 
salonich; Europa, Europus am Axius; Sium verderbt aus Dium an 
der Westküste oes thermäiseben Busens $ Petitaa, Mediana, Pydna 
und Metbone nördlich von dem vorigen an derselben Köste)f 
und die ganze Angabe mag sich auf die Anweisung von Pautalin 
beziehen, oder auch wirklich das Land vom Gebirge bis mm 
Meere den Gothen nach den von Malchus erwähnten Unterband* 
Jungen und vor ihrer Niederlassung an der Donau auf einige 
Zeit überlassen gewesen sein, 

# ) Von dieser Gotbenresidens lifst sich bei den Bysanti- 
nern , welche die Händel gegen die Awaren an der unteren Do- 
ma erzählen, nähere Angabe erwarten. Aber nur einmal ist 
eine Nta 7ioU$ genannt bei Theophylactus 5, 10: MttQtlyog (P 
ie td neqi tiju Niay Tioliy ysyd/utyog, t y&a de r Sy Xayäroy 
to, re idßctMxoy av/U£6ueyoy tvtGxtTuviy. Der Name ist sonst in 
Tofiata 7*6 JUq entstellt, wie bei Tbeophanes, wo er von demsel- 
ben Zuge.spricht (p. 217): Maortroe efe efc r d t TouataP 
tqy n oh y ytyopeyos . . Dafs dies nicht etwa Tomi am Pontus 
m Scjthia minor «ei , erhellt detfGteh aus einem anderen Un- 
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dem früher begünstigt eu Theoderich , des Triartos Sohn; 
nun auch Theoderich, der Ostgothe, ah der Spitze kämpf* 
lustiger Haufen , in nicht greiser Entfernung von der 
Hauptstadt , beide mit übertriebenen Forderungen auf 
Geldsummen und Ehrenstellen auftretend , waren unwill- 
hommene Gäste in der Mitte des Reiches. Sie unter 
sich zu entzweien und durch sich selbst aufreiben zu las« 
een , mit einem derselben sich zu verbünden und ihn ge« 
gen den zweiten aufzuregen, und im Falle des Misshiu 

f ern selbst wieder Verbindungen mit der vorher für 
eindlich erklärten Partei gegen die erste anzuknüpfen, 
dann suchte Gegenmittel der Ho? in Constantinopel« 
Daraus sind die schwankenden Verhältnisse zwischen 
Theoderich und den Byzantiern entstanden , in wel- 
chen er bald als Patricias und Cansul und mit Ehren- 
stellen überhäuft erscheint, bald als ihr Feind das Land 
bis an die Hauptstadt und westlich bis an die Meeresküste 
verwüstend, ein Wechsel, dessen Jornandes, wie häufig, 
auch hier oberflächlich von der Geschichte seines Vol- 
kes unterrichtet, nicht gedenkt, den aber die Fragmente 
des Malchus umständlicher behandeln, und von dem selbst 
der Chronist Marcellinus Henntniss hat : Boethio solo 
Cos. (a.4S7)* Theodoricus rex Gothorum Zenonis Au- 
guati nunquam beneficiis satiatus , magna suorum mann 
msquc ad regiam civitatem et Mclentiadam oppidum in- 
festus accessit , plurimisque locis igne crematis, ad No* 
vensem Moesiae civitatem , unde ad venerat , remeavit. 
> RoncalL 2> 302. 4 Nach dem Tode Theoderichs, des Tria* 
rius Sohns, sich auch seines zweiten Gastos zu entledi- 


teraehmen gegen den Chsgsn, der vor Topla it6U$ im thraki- 
sefaen Mysien (doch wohl nur Moesia inferior) siebt, eirLUI«- 
furoe Jtbj&i 7i&$l xt )y S^axtxrjr Mvffiav iha Tö(a£q »jf 

w die* iaricxm *«*. Theophylact. 7, 13 ) &(pv<* xi Muc(<j Itpicxtmu 
xnixqr To(AO 6(cty 7iok*y Xmß&v. Theophan. p. 59S. 

Ben Chsgsn zu vertreiben sieht Priscua von Singidumtm herbei, 
von der andern Seite her Commentiolus. Dieser lagert bei Zw 
xidißu ( Sucidava bei Dorostolum), und rückt dann in 7 Tagen 
nach Jatrus am gleichnamigen Flufs (Jantra), wohin ihm der Caa* 

J an entgegen kommt. Topta nahg liegt also im Westen des 
atrus. Der Name ist wahrscheinlich von den Griechen in dev 
Folge wieder geändert worden, leicht in NixinaXtg, Nicopolisau 
der Dooau, verschieden von dem älteren von Trajan erbauten Ni- 
copolia, welches am Jatrus lag (jetst Nicobi). Weniger wahr» 
scheinlieh würde man das untere Novae vermuthen , da. dies 
Prokop A r oßiu nennt , und von demselben Theophylaotus ( 7» 7 ) 
noch Noßag zag unterscheidet. 
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«i, muffte Zdnos nächstes Bestreben sein. Da brach 
Theuderich, der Osteothe, wohl selbst der Arglist der By- 
mitier müde, aufgetordert von dem Kaiser, sich Italiens^ 
ws Odoaker die Herrschaft der Römer vernichtet hatte, 
Är die Seinigen zu bemächtigen (Procop. B. Goth. 1, 4), 
«um letzten Zuge mit seinem Volke ans Moesien nach 
.Westen auf (489), und gründete im Stammlande der rö- 
mischen Herrschaft, auf den Trümmern der besiegfeit 
Macht Odoakers, das Reich der Ostgothen, gegen vre ich e 
«ich keines der benachbarten Völker zu erheben gewagt 
hat, so lange der tapfere Führer an ihrer Spitze stand. 
Aber mit dem Ende-Theodericbs nahte auch das Ende 
•eines Volkes. Während der Zwistigkeiten in der herr- 
schenden Familie von Aofsen angegriffen, würde das 
Gebiet der Ostgothen , wenn auch noch muthig verthet- 
digt, eine Beute des oströraischen Reiches, und di$ Ost- 
gothen horten auf, ein selbstständiges Volk zu sein. 

Einzelne Abtheilungen der Gothen sind auoh in den 
früheren Sitzen zurückgebliebene 

CSothl minoren« Von einer bedeutenden An- 
zahl Gothen, die in. Moesien geblieben sind, . (wonach 
Jtaan sie auch Moespgothen |enapi^ WtO, t Jojmandes,a 61 • 
erant siquideta et alii Golht , gut diqmtur Minorti , pc 
pulus immensus> cum suo pontifice ipsoaue primate Vuk- 
tila, qui eos dicitur et literis instituisse, iodieque sunt in 
hloesia regione incolentes Nicopolitanain (al. Eucopolittt- 
jiam). Ad pedes epim montis gens multa sedit pauper 
et imbellis , nihil abundans , nisi ärmento diverai eeneris 
pecorum et paseuis , silvaque lignorum, parum haben» 
tritrei* ceterarura specierum est terra fecunda. Vinps» 
/vero nec si sunt alibi, certi eorum cognoscent, ex vicinis 
locis sibi vinum hegociantes: nara lpcte aluntur. Nach 
der Angabe , dafs bei dem zahlreichen ackerbauenden 
yolke Wulfila Bischof gewesen sei, der in den früheren 
Nachrichten bei den Gothen Fridigerns genannt iftfxt, 
können diese kleinen Gothen nur für Westgothen gehalten 
.werden, welche eine ruhige Lebensart und den Ackerban 
dem unstäten kriegerischen Treiben vorgezogen und nach 
ihrer Uebersiedlung in Moesien feste Sitfee genommenhäbeiu 
Als zahlreiche* Volk aber lieferten sie den gotfaischen 
‘Heerführern immer noch frische Haufen ; aus diesen 
Massen ergänzte wahrscheinlich Alarich sein Heer x upfi 
führte Athaulf neue Gothenschaa^eh seinem Schwager 
nach Italien nach., aus. diesem Volke zog nachher Theo- 
derich, des Triarius Solm, seine Krieger, mit denen er 
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Gold und Ehrenstellen vob dem Heiser erpresste 
1 uqd sich dem Ostgotheu Theoderich gegen überstellte. 
Jeu Bandes bemerkt , dafs dieser vornehme Gothe nicht 
aus dem ostgothische« Königsgeschlechte stammte 
(c.,62 ): missa legatione ad Imperstorem vident ( Ostrct- 
gothae) Theodericum, Triariifilium, et hünc genere Go« 
thico, aiia tarnen iiirpe, mm Amalae procreatum , onanino 
fl pr entern cum suis Xvomanornrnque iuniciiiis jüncinm, et 
annu^a.splennia consequentem. *) Nach dem Tode Theu- 
derichs . Triafius und dem Abzüge der Ostgothen enden 
die Unternehmungen der Gothen im 6üddonaulande. .Die 
jüloesogothen , welche auch die Ostgothen vor sich vor« 
überziehen liefsen, als Anwohner* de* Haemus noch vom 
Jornandes gekannt, sind untetr den: neuen Volk erstürmen, 
welche über das lsterland hereinbrachen y verschwunden* 

Gotlftl Teträxltae* Vört diesem Gothenreste 
an der Maeolis £ibt zuerst Prokop Nachricht. Sie salseti 
pnr k d^ »himnierischen: Heerenge : in Mccufing xaXovpiyij 
Xipvrj kg zrjv äxzrjv 7tov roi? zov Ev^eirov tdg &*fioXd£ 
nqteircu . . nccQtx de zov xwqov ctvvovj ofov ij zijg 
Xipyrjg kxßol^ aQxetqt^ Toz^oi ot : T.etgtx^itcri t xa^ 
X&vueröi tfxrjvzca, ov naXXoi ovzeg. Bplh. Goth. 4» 4* 
Dals die'ser in ddn fernsten Gegenden*;*' wohin sich Göl 
then 'verbreitet hatten, zurückgebliebene Haufe Ostgo« 
■then waren , die vielleicht in diesem Winkel ihre Unab- 
Gängigkeit zu behaupten hofften, unterfiegt keinem Zwei- 
fel. 1 Ihre früheren Sitze setzt Prokop auf die Westseite 
des kimmerischen 1 Bosporus, also ftv die Halbinsel Krim: 
XiflPrj^ de irjir Mttuazw xai zr\\f athijg ÜtßüXfjv 
-mttQß&m , evS^dg ftev kg avzijv rcov ttjj' zavzyg dxtQvoi 
*Tez pa£2zai xaXwfievot rdzboi td naXaiov ^fx/jrto. 
«B. Goth. 4s 5. Wie, sie auch auf das gegenüberliegende 
4Jfer # kamen, erzählt er im Folgenden. Auf ihreitt Heiitt- 
JfcogOäus dem Westen seien die nturgmischen Hironeh 

t , t . t < j‘j-. , ' • • • * 

,M-f4 h r » . n # ;*5 * 

i- . ■ t) Ostgothon nennt eense Leuti ki späterer irriger Hinte* 
setBung nur der CoStpilator der Histr;?mi*celfa, Mural; 
^hcodericus eognofnento Strabo, Triarii filius, cum msgaa 
Ostrogothorum iiiultpudjne usque ad qua r tum urbis milierujfli 
armatui advenit, cooliuuoque in.lUj gjcuo» re vertu* extinetgs 
est. Die Quellen, aus denen dieses geschöpft ist* Jornandes (dp 
Jregnor. success.) und M^rcellinüs, habe« : Theodoncus , Triarii 
*fi!tüs, (Jorn. cogndrtientö Strabo,) rex Gotborum, adscitis straft 
lisqiie ad Anaplum t^üarto urbis miliario armatus advenit. 
Hierauf die Ersahitmg von der Art seines Todes auf dem ftieb 

•mego. ^ • * -- " “ ’ r - ‘ w * 
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W diese Gothen gestbfsen, und hätten in ihrem "Mathe 
jand/ ihrer Lage unübersteigliche Hindernisse ge fnndeite 
avzoi yd p aXxi/u aiza %ol eloi zur zijde ßagßdgup . xai jj 
jigoizt] zrjg Maiojzidog ixgoy, ov dq zoze ol Tazga^Xzat 
JTöz&oi XdgvvxQj tv xoXiup^vviovaa prfvoudaZ, ne* 
gißaXovoa ze avzovg ix zov ini n XaZozov, fxtap ,hd 
xtvrovg el'godov ov klar evgaZar zolg intovoi nageU 
*f€ZO< Zuletzt aber seien beide Theile übereiftgekommen : 
egf q> avatu%$hzag xoivfj noir)aovz<n zr}y diißaow, 
mal ol rozüoi JdgvoovTcu'fUiv iv zfj dyzinegag wneigip 
jzag avzyy zffe ixßoXrjg fxdXiaza zijp dxttfy, iVa df} 
Mcti Tctvvv idgvvzal, (plXot de xai £>vfjtpt*%<H zd'Xopndv 
JOvzovgyovgoig ovzta im zij Xarj xai ofioia otpLoiv iy* 
%<*v$a ßiwoovrai zov rtdvza alwva. Auch erscheinen 
sie unter Justinian in Waffengesellschaft mit den Uton- 
guren: ol de ( Odvovgyovgoi} Tazd-wp %d»v 
ngogoixtov , o l i dij TezgalgZzat xttXovvvai\, 
ßiSXiXiovg^ig ^vmfiaxiay inayopitvoi , diißjjoayrmt p- 
.dmiei nozetfidy TdvaiP. Prok BeiL Goth. 4, 13. Prokop 
•rühmt ihre Neigung :zum Chctetenthuine undiaerr&fcU, 
dafs sie vom Kaiser Justinian. einen Bischofs erhielten, 
JLGoth. 4» 4 ^ eXze de zrjg *Ageiov do^rjg iykvovzo itoze 
joi iTovSo^ovzoi, e>ßntg xäi td &XX a Toz^ncd M&pn, 
•el'ze xai äXXo zi duwi zrj -doir} adroZg rjtntijzzq 'ötrk 
%yya eXneivj hnei ovoi avzoi_ Yxjaoty, aXX atptXeia re 
% 4 *vvv xai viTCQaypLOQvvy noXXfi tuiojoi zrjy do^qp . oitdt, 
■dkLy^ngozagoy (Xeyw di, 'rjAxangcüzov ze xai tlxo- 
jezov \ 'zog %vativiayog ßttütkevg n?v avzoxgrhogd et- 
*eP ügXqy) ngiaßeig zizzagageg Bv^dvziop i'jtepxpäP, 
injoxonoy owia^ zivd daofitvai dovvaf ircei ogtig ptip 
Mvzotg ieqevg c tjp 9 tezeXetfzrjxei ov noXXur Ttqoztgov. 
^yyaHftty di tag xqi *Aßaoyolg iegia ßaoiXevg entpiße, 
neu «t hotf jigo^yfidzaza lowOrfriapog ßaoiXevg btt~ 
zeXrj notffüag zrjv dirjatv dntna\nßazo. Ihre. Land- 
schaft bildete in der Folge ein griechisches Bisthum* 
Aus dem 8 « Jahrhundert ist ihr Bischof Johannes, dör sich 
■mit dem ganzen Volke der Herrschaft der Chasaren wi- 
dersetzt , bekannt aus der Vita 8 . Joannis, ex Cod. 
V atic. ^ ap. * Boll. Jun. 5, 19 a 191: 'ddzogo odiög nccztfo 
[rjuaiy ’lcodyvrjg ijticxoitpg r\v TozfHag ini Kjyyozay- 
zivov xai Atovzog ziov ßaoiXawy, OQuajuevog Vix xqg 
jiegazixfjg zwv X'mQOOxvÖuiv. yrjg,<xi }9 vno ytigar 
%(Sp Toz& u>p»iuXovGri 9 . f ep&og*ort'X*yo!JLivov ITagfrevi- 
AeoyzogMal tiHüzenrijg vidg ye^oviig . . o di 0010g 
ovzog inioxonog *Iu)dvvr\g fierd zctvza fiezd rov tdiov 
Xaov zolg ägyovei z<ay Xa^dgow i%edo$r), dia zä ov* 
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-m abrjimi &$%$ ry xvgtifp rot 91 ja c y taikoig agxovüt* 
mfoov xai navti toj Xartl, 7 rpog to (irj xataxvguvaas 
%rjg xcigag^avtcSy tätig elpmigyovg Xatagovg* dnooteU 
Xag yäg 0 Xaydvog n aqeXafte td~ xäorgop avtwy to 
J isyofiuvov dagog, &&usvog iy avt(f> (pvXaxag atovg, 
otsg xai HgtdUo&v 6 ^elgquiyog botog btioxonog ft erd 
tov iaoy avtov , xai tag yXrjOovgag Ixgdtrjaey. I n 
der Notitia graecorum Episcopatuum (Codinus p. 581. 405) 
istaueh rdtfria aufgeführt. Noch lange Zeit haben 
diese Gothen ihre Eigenthümlichkeit behalten. Der 
Heisende. Rubruquis (1265) ^veifs deutsch redende G <*. 
•then^auf der Halbinsel Krim (Bergerovt 4, 6) : il y a de» 
-grands promontoires ou caps sur cette mer depois Ken. 
<MNDa> josque aux emboucbures du Tanaie -et environ qa». 
4 *ante ehateaux entrc Kersona et Soldaia , dont chacun a 
na .langue particuliere. * 11 y a aussi plusieurs Go (As , qm 
retiesmetit encore la lattgue Alle matt da. Und nach ihm 
Josefa Barbaro (1436); VTal; ; gio• d’ Atana (Ramusio 2, 97)« 
dritte delf isolä di Capha d intorno, ch’ e su ’l mar magu 

f iore, *i truoua la Goffda^ d poi Y Alania, laqual va per 
isola Verso Moncastro .* Gof/ti parlatto in Todesco. So 
questo i perche ha vendh xm famiglio Todesco con me, 
parlauano. insieme et intcndeuansi assai ragioneuolmenta, 
COdi cpme s’intenderiaun Furlano cen- tin Fiorentinö. *) 
Noch Busbequius hatte von Deutschen auf der Halbinsel 
Taurien gehört (Augerii*Gislenii BusbequiiD. legationis 
Turcicae epistolae quatuor. -Francof^4596. P. 267): de 
gente accepi, quae cüammtn 1 mcoüt Tüurlcam Chers*. 
nesi<tß y quam saepe audiveram sermone, moribus , ore 
denique ipso et corporis habitu originem Getttttmicam r&- 
ferre . Während seines. Aufenthaltes eis- kaiserlicher Ge* 
.sandter in Constantiiioofcl (1657 — 1564) lernt *r swet von 
jenem Volke an den Sultan gesandte Männer**) kennen* 


; *) D«r Bericht fahrt noch fort: da questa vicinitä de Gothl 
con Alani credo , che sia deriuato il nome di Goihmfam. Alani 
crano prima in qucl luogo, soprauennero Gofhi ct cönquistorao 
quei pac9i et fecero üna mistura del nome loro co ’i nome degH 
Alani et si chiamaronö GotKaläni , si epme quelle genti erano 
mescqlate con queste. Tutti ouesti fanno alla Greca et simil« 
mente i €ircassi. Ich vfreif* nicht, ist der Name Gothalani echt« 
und von dem Reisenden vorgefunden , oder wähnte er ihn als 
einen alten Namen, etwa wie man im ClaudianGothunnv* Gotb- 
Huopen, gefunden hat. Nkch dem Obigen lagen Goihia und 
Alania* neben einander. 

**) Den einen von ihnen fand Busbeck wie .einen Holländer* 
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tmd ct-fahrt Tön Urnen (p. 253) : gentem esse bellicosam, 
quae complures pagos hodieque incoleret, ex quibus Tar- 
tarorum regulus, cum expediret, octingentos pedites sclo- 
petarios acriberet , praecipuum suarum copiarum firma- 
mentum : prirnarias £orum urbes altecam Maneup vocari, 
adteram Sciuarin. Einige Sprachproben, die er mittheilt, 
zeigen, daf« ihre schon viel, wahrscheinlich mit Türki- 
schem (oder Alanischem ? ) , gemischte Rede Ton der 
hochdeutschen Lautverschiebung sieb frei gehalten habe. 
Den Namen Gothen hat JJusbequpvs, wie es scheint, nicht 
mehr geholt, denn er zweifelt* soll er sie für Nachkom- 
men der Gothen oder durch Karl den Grofsen versetzte 
Sachsen (!) halten. Auch diese letzten Spuren sind 
nachher vollends verschwunden. 

Thalfalf« * Ein neuer, erst von der Donau ans 
bekannter Name. Die Thaifalen, ein Nebenvolk der 
Gothen, wie die Silingen der Wandalen, zeigen sich fast 
immer mit den Westgothen, und sind zuerst genannt als 
Kampfgenossen der Terwingen in der zweiten Hälfte 
des 3. Jahrhunderts vom gleichzeitigen Mamertinus , im 
Genethliacus Maximiano Aug, dictus (a. 29i), c. i7 : Ter- 
vingi , pars alia Gothorum , adjuncta manu Thaifalontm , 
adversum Vandalos Gipedesque concurinnt. Aus noch 
früherer Zeit nennt sie Jomandes unter den Hülfsvöl- 
kera des Königs Ostrogotha gegen Decius (c. 16) : Ostro- 
gotba mox triginta milha virorum annata produxit ad proe- 
fiom, adhibitts sibi ThaiphaHi (al. Tai p ha Hs , Tttifalu ) et 
Asdingts nonnullis. Als Bewohner der ehemaligen römi- 
schen Provinz Dada kennt sie Eutropius (8, 2. S.411)* Wel- 
chen Theil dieses Landes aber sie inne batten, läfst sich 
nur ans einigen Andeutungen des Ammianus entnehmen. 
Als die Römer unter Anführung des Kaisers Constantius 
die Sarmalac Limigantes , welche , früher Sklaven , ihre 


<p. 258): alter erat procerior, toto ore ingenuam quandamslm- 
plicitatem prae se ferens, ut Flander viderctur aut ßatavu«. 

*) Auch Thai p halt , Tkei/aii , Taifali; &at<pizlo i und Tat» 
tpaloiZos, Kaum eusammengesetftt Thai-fali, sondern abgeleitet 
aus verlorner 'Wurzel goth. theifan, wie Wandali aus wisdan. 
Dem Stamme scheint th zu gehören, das die meisten schreiben, 
t nur Aur. Victor, Eutropius nach mehreren Hss. (nach anderen 
mittb, und Batipidoi der griech. Uebersetser), Notit. i mp. und 
Ammian, der auch sonst gothisehes th durch 4 wie in Fritifier- 
" nus, t durch thgibt. Angels. ibafjan (farere), das Grimm (Mytnol. 
p. 50) su Tanfsma hält, ist wohl eher goth. thäifjan? Hierher 
der Name Tufa (Feldherr Odoakers) für Tifa, Tbifa? 

33 
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Herren Vertrieben hatten und in das römische Gebiet 
eingefallen waren , für ihre Vergehen züchtigten und 
aus 'ihren westlichen Sitzen um die Mündung des Par* 
thiscus (der Theis) verdrängten * fanden sich unter ihren 
Hülfsvölkern aus der Nachbarschaft freie Sarmaten und 
Thaifalen. Nach Beendigung des Zugs wurde das ge- 
nommene Land auf folgende Weise vertheilt {i7* iö): 
tractus contiguos Moesiae sibi miles elegit; TtnftiH pro» 
xima suis sedibus obtinebarit; liberi (Sarmatae) tervas occu- 
paverant e regione sibi oppositaä. Da das innere Land die 
Sarmaten selbst noch behaupteten, so können den Thai» 
falen nur die südöstlichen Tneile zugekommen sein, etwa 
die Grenzgegenden der Wallachei zum Banat, und die 
Thaifalen müssen in dieser Richtung hin ihre Sitze ge- 
habt haben. Im Osten reichten sie bis an die Weetgo* 
then, an deren Seite sie auf ihren Wanderungen geblie» 
ben sind. Dafs sie südwärts bis an das tJfer der Donatt 
Wohnten, scheint aus der Nachricht Ammians hervorzu* 
geben, dafs Athanaricji Schutzmauern gegen die Hunnen 
vom Flusse Gerasus (lepäaog Ptol. , Pruth) bis an die 
Donau, das Land der Thaifalen vorbei, es also mit ein- 
schliefsend, aufführte (51, 8 ) : a superciliis Gerasl flumi» 
nis adusque Danubium Taifalorum terra* ptaetlringens mu 4 
ros altius erigebat. Die Thaifalen bedeckten sonach einen 
weiten Raum (fast die gänze Wallachei) oder haben doch 
über eine weite Strecke geherrscht, Mrenn die Erklärung 
der letzten Stelle sicher , und diese Angabe nicht, 
weniger genau , nur als allgemeine Bezeichnung der 
Richtung zu nehmen ist, da nach dem Berichte dessel* 
ben Geschichtschreibers (27, 6) noch weiter in Südwest, 
beim Kastell Daphne (östlich von Giurgewo),*) das Heer 
des Valens in gothisches Land übersetzte. Erst nach 
der Räumung der Provinz Dacia durch die Römer konn- 
ten die Thaifalen in die bezeichneten Gegenden ein gezo- 
gen sein , seit welcher Zeit auch ihrer Einfälle ins römi- 
sche Gebiet gedacht wird* Von einer Unternehmung ih- 
rer Reiterei,, der selbst Kaiser Constantin gewichen sei, 
berichtet JZosimus 2, 31:^ InsX&ovxQw di (yctiifd Xtov* 
Skvfhxov ylvovg, innevat nsvxaxoaioic, oy povoy ov* 
dvxexafcaxo xovvoigs dXXd xal xd noXv xrjg dvrdfitwg 


. *j Rio Lage von Daphne bezeichnet Procop. de aedif. 4, U 
to TQapaxttflfiea (Trasniariaea Tab. Peut. , 25 Milliar. vor Du* 
tosteram, Siliptria) gvjisq ktttctvuxQv 4v iw (ivti* 

tjntfQtp Ktovxsxunivoe 7i0r« 'Ptauttfcop ßaoiitvc ifQDvjM9P 
ovx (pKodopjjoato, duqj'ytjy cyofut. 
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'arro/fctXiiit' , xai ra vagaxos o xdrodg Iqito- 

firrovg 2d(Jy, äyamjuös dnodgag duawih). Nach der 
Ankunft der Hunnen schlefsen sich an die auswandernden 
G reu tun gen auch Thaifalen an , und kamen mit ihnen, 
nachdem sie unter An Führung des Faroobiua, eines vor- 
nehmen Gothen, der mit Alatneus und Safrach gekommen 
war, über die unbewachte Donau gesetzt hatten, mit dem 
römischen Feldherrn Frigeridus in den Kampf: (Frigeri- 
dut) Gothorum optimalem Farnobium cum vastatoriis 
globis vagantem licentius occupavit, ducentemque Tmft*- 
Jof, nuper in societatem adhibitos : qui, si dignum est 
dici , nostris ignotarum gentium terrore dispersia, transi- 
ere flumen direpturi yacua defensoribus loca. Ama 
Si, 9. Nachdem der Geschichtschreiber die Niederlage 
dieser vereinten Haufen und die Versetzung des Bestes 
nach Italien um die Städte Mutina , Regium und Parma 

G emeldet, fügt er noch über ein Laster dieses Volkes, 
as bei den Deutschen, den westlichen wenigstens, sonst 
unerhört, von Diodor von Sicilien(5, 32) den östlichen Völ- 
kern am Pontus zugeschrieben wird, folgende Nachricht bei : 1 
hanc Taifalorum gentem turpem ac obscoenae vitae fla- 

f itiis ita acccpin\us mersam , ut apud eos nefaudi concu- 
itus foedere copulentur maribus puberes , aetatis viri- 
ditatem in eorum pollutis usibus consumturi. Porro si 
qai jam adultus aprum exceperit solus, vel interemerit 
ursum immanem, colluvione liberatur incesti. *) Die 
Hauptmasse des Volkes ist erst, wie es scheint, mit den 
Gothen Athanarichs zu Anfang der Regierung des Theo- 
dosius über den Strom nach Thrakien gezogen, wo sie 
mit dem Gothenvolke aufser Zosimus (S. 415) Aur. Victor 
pennt: (Gratianus) quum animadvertisset Thraciam Da- 
cianique tan qua in genitales terras possidentibus Gothis 
Tai fadste , atque omni pernicie atrocioribus Hunnis et 
Alanis, extrem um periculura instare nomini Romano , ac- 
cito ab Hispania 'lneodosio . . imperium commkdb Epi- 
tome 47* Sie sind auch bei den Westgothen geblie- 
ben und mit ihnen nach Westen gewandert, wo sie in 
früher westgothischem Gebiete, au der Südseite des Li- 

S ere, noch von Gregor von Tours wieder genannt wer- 
en: Beatus Senocn, gente Theiphaiut , Pieta vi pagi, 
quem Theiphaüum vocapt, oriundus fuiL Vitae Patrum, 


# ) Auch von den Herulern schreibt Procop. de bello Gotb. 
2, 14: xai pfgitg ovx i*lov<uy, uUag u xai ayfQmy xai 

-ufrwy. 

38 * 
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c. 15; Senoch gcnere Theifalut. Hist Franc. 5, 7; (Austra- 
pius dux) regressus ad (Vallense) castrnmsuum mota super 
se Theijalorum sediticme , quos saepe gravaverat, lancca 
sauciatus , crudcliter vitam linmt. ibia. 4, 48* Der Ort 
Tifauge an der Serre scbeintihren Namen erhalten zu haben. 

CSepidae« * ,Wie Thaifali, ein neuer, erat aut 
den Südgegenden genannter Name. Es läfst sich kaum 
zweifeln, dafs in des .Treb. Pollio (Claud. 6) Sigipedes, 
unter den gothischen Völkern genannt, und noch früher 
indes Capitolinus (Marc. Antonin. c. 21) Sicobole$ 9 in der 
südöstlichen Heike der Völker, die am markomanni&chen 
Krieg Theil nahmen, dasselbe Volk bezeichnet ist, und 
dessen erste Meldung geschieht, da wie Sigambvi für 
1 Siggambri, Sigipedes für Sig-gipedes genommen werden 
darf, welcher Name in der Folge nur abgekürzt ge- 
braucht wird, während umgekehrt für jenes Volk Garn- 
brivii seltnere Benennung geblieben ist. Vermuthen 
läfst sich noch , dafs schon in der Tabula Peut PHi 
neben Gaete (Gotki) über der untersten Donau Entstell 
lung desselben Namens sei. Zuerst nennen das Volk 
mit dem später allein gebrauchten Namen, Vopiscus au» 
der Zeit des Kaisers Probus, der vergebens einen Theil 
in das römische Gebiet zu verpllanzen suchte : cum et 
ex aliis gentibus plerosque pariter transtulisset , id est 


*) Wie Fastida, Winidae gebildet, also in goth. Form Gi - 
yidosj mit dem Wechsel mit e ( wie Wencdae) Gtpedme , und ge* 
mischt Gipedae , Gepidme . Darum brauchen lateinische Dichter 
(Panegyr. in laud. Justini min. fragm. ap. Jaeger, v. 12; Corippu» 
in laud. Justini min. 1, 25 4) Gepides, Gypides richtig die bei- 
den Vokale kurz, Sidonius Carm. 7, $22 falsch Gepida. r^nett- 
de? bei den Byzantinern ist in der späteren Aussprache ( in der 
euch Attila, BaydijXoi s Vandili mit kurzem i, wie 

auch BcXtjd« bei Dio Gass. durch spatere Abschreiber für Be- 
Mdtt, Bei£d*~ Vilida gesetzt ist) nichts als Gipedes, weswegen 
auch Agath. ed. Par. p. 15 rtnedes und r*nedix6$, Lydusdemagistr* 
f. 207 rüictideg, Chronic, pasch, p. 270 rfaides. Der Stamm 
ist vielleicht, nur mit dialektischer Verschiedenheit des Labials« 
derselbe, der in Dulgibini (Dulg-gtftat), Gubcrni, und mit auf- 
genommenem n in Gambrivii liegt , so dafs der volle Name Si- 
gipedes ganz mit Sigambri übcrcinhäme. Bemerkenswerth 
schreibt der anonyme Langobarde bei Ritter durebgehends mit 
b, Gibidi f Gibedi, Gebedi (an zwei anderen Stellen Gtbites* 
Gebeti). Wie die Alten an diesem Namen ihre etymologische 
Kunst versucht haben: jn}nettdes y ohyei rezfnaideg, ol r*id$P 
7 inldes* Etymol. Magn. 230 ; Gipedes perfostri proelio magis 
quam equestri sunt usi, et ex hac causa ita vocati. Isid. Uispa- 
lens. Origg. 9, 2. 
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et Gepidit , Grautungis et Yandalls, illi omnes fidem 
frcgerunt. Prob. c. 18^ Mamertinus im Genetbl. Max. d. 
c. 17: (Tervingi) adversum Yandalos Gipedesqae con- 
currunt. Aus älterer Zeit, von ihren früheren Sitzen« 
ehe sie südwärts gezogen sind, weifs nur Jornandes zu 
berichten, dafs sie ein den Gothen verwandtes und be- 
nachbartes Volk einst im Norden an der Mündung der 
Weichsel ihre Wohnung hatten, Angaben, gegen welche 
sich kein gegründeter Zweifel erhebt, so lange sie sich 
innerhalb des Festlandes halten; aber eben so wie die 
Grammatik die Ableitung des Namens aus Gepanta als 
irrig verwirft, weist die kritische Geschichte als Fabel 
zurück die Sage vom Auszuge wie der Gothen, so der 
Gepiden aus Scandinavia, welche Jornandes aus gothi- 
schen Volksliedern mittheilt : quomodo vcro Getae Ge- 
pfdueff ue sint parentes, si quaeris, pauqis absolvara. Me- 
minisse debes , me initio de Scandzae iusulae greniio 
Gothos dixisse egressos cum Berich sue rege, tribus tantuin 
navibusvectos adripam oceani citerioris, id est Gotliiscan- 
dzara, quarum trium una navis, utassolet, tardius vecta, no- 
xnen genti fertur dedisse : nam lingua eorum pigra gepanla 
dicitur. Hinc factum est, ut panfatim et corrupte nomen 
eis ex convitio nasceretur. Gepidae namque sine dubio 
€X Gothorum prosapia ducuni origiaem , sed quia, ut 
dixi, gepanta pigrum aliquid tardumque significat, pro 
gratuito convitio Gepidarum nobien exortum est, quod 
nee ipsum credo falsissimum. Sunt enim tardioris in» 
genii, graviores corporum velocitate. Ili ergo Gepidae 
commanebant in insula Visclae amnis vadis drcumacta , 
quam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. *) Nunc 
eam, ut fertur, insulam gens Vividana incolit, ipsis ad 
meliores terras meantibus. c. 17. Auch im Süden haben 
die Gepiden ihre Wohnsitze zuerst in der Nähe der 
Gothen genommen, und zwar wie es scheint, an den 
Gebirgen auf der Nordwestseite der Westgothen, da sie 
nie gegen die Donau hin zuxn Vorschein Kommen. Als 
ihren mächtigsten König um diese Zeit nennt Jornandes 
(c. 17) Fastiaa, der seine Herrschaft selbst über die be- 
nachbarten Völker erweiterte, nach einem vollständigen 
Sieg über die Burgunden sogar sich gegen das Gothen- 
roich unter Ostrogotha erhebt, zu dem er die Sprache 


# ) So Codd. Monac. Vindobb., Gepidojos Ambr., Gfpidoi cd. 
Lindenbr. Das lotste Wort gotb. äis ( ovuin), oder entstellt 
aus avi ( insula ) ? 
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fahrt: indumm se mmiium queritans atperitufe, sihamm- 
que demitale coftsfpclum , unom poscens e duobas, ut aut 
bellum sibi, aut locorum suorum spatia praepararet. Bei 
der Stadt Galtis am Flusse Auch« 4 ) demüthigten die 
Gothen den Gepidenkönig und warfen ihn in seine vo- 
rige Stellung zurück. Noch spricht nicht lange nach 
dieser Zeit Mamertinus von feindlichen Händeln zwischen 
den Terwingen und Gepiden ; aber von da bis zum Elin« 
bruche Attilas in Gallien erscheinen nur einmal Gipedet , 
von Hieronymus (Epist. ad AgeruclO genannt als Plün- 
derer im römischen Gebiete. Wie cfie Ostgothen waren 
sie unter de* Herrschaft der Hunnen zurückgeblieben, 
neben welchen sie seit Attila wieder als zahlreiches und 
mächtiges Volk auftreten. Gepida trux steht bei Sido- 
donius (Carm. 7, 322 ") unter den Völkern des grofsen 
hunnischen Heerzuges nach Gallien. Der Anführer der 
Gepiden, nach den Ostgothen der zahlreichsten Schaar 
im Hunnenheere, warArdarich, A ttilas /Vertrauter (Joriu 
C. 58 ), der tapferste und berühmteste König dieses Vol- 
kes. Denn «derselbe war es, der bald darauf, nach Atti- 
las Tod, zuerst muthig die Waffen gegen die Söhne des 
Gewalthaber! erhob, die deutschen Völker vom hunni- 
schen Joche befreite, und sein Volk in die Gegenden 
einführte, aus welchen er die asiatischen Fremdlinge 
vertrieben hatte. Das Land an der Theis, das wie kein 
anderes im Laufe der feiten die verschiedensten Völ- 
ker beherbergt bat, hatte von nun an Gepiden zu sei- 
nen Beherrschern : Gepidae Hunnorum sibi sedes viri- 
bus vindicantes, toiiut Daciae fines velut victores potitu 
Joraand. c. 60; Ducmm dico antiquain, quam nunc Ge- 
pidarum popult pontdere uoscun/ur. Quae patria in con- 
spectu Moesiae Irans Danubium corona montiuifi cingitur, 
duos tantum Habens accessus, unum per Bontas, a herum 
per Tabas • • Daciam appellavere- majores, quae nunc, 
ut diximus, Gepidia dicitur. id. c. 12. Mit der Theis, 
der Donau und dem karpatiseben Gebirgskranze, der sie 
von den Slawen trennte, über den sie, wie es scheint, 
nur an seinem südwestlichsten Ende bis zur Donau hin- 
überreichten, umschreibt ihr Gebiet Jornandes c. 5 : in 
qua 8cythia prima ab occidente gens sedit Gepiäarum , 
quae magnis opinatisque ambitur lluminibus. Nam Tisia- 
nus per Aquilonem ejus Corumque discurrit. Ab Africo 
vero magnus ipse Danubius, an Euro fluvius Tausis se- 


*) Verschollene Namen. 
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ett, qai rapi du* «c Yertioosus in Hittri flaMta furent 
devolfitor latrorsus «lli Dacia est ad coronac speciera 
arduis Alpibus emonita, juxtaquorum simstrum latus 
Winidarum antio populosa consedit. Kaum anderswo, 
als an der Südostneite des Landes, wo Jornandes den 
sonst unbekannten Flufs Tsusis *) nennt, ist der Grenz« 
flufs ülca (für Ulta, die Aluta?) za soeben, an dem die 
Gepiden Sehutzmauern (wahrscheinlich gegen die Ein* 
falle der östlichen Völker, der Slawenen und Bulgaren) 
aufgeführt hatten, and an dessen Ufern sie sieh dem 
Zage der* Ostgothen (die demnach auch auf dem Nord* 
ufer der Donau westwärts drangen) vergebens entgegen* 
stellten: Ulca fluvius et tutela Gepidamm , quae yice 
aggerum nurait audaces, et in jugorum morem latus pro* 
▼inciae quibusdam muris ampieotitur , nullo ariete fru« 
strandis. Ad hupe te callis tui rigor adduxit t ubi pro 
legatis et gratiae postnlatione obsistendi animo gens diu 
invicta properayit . , . Cesserunt confertissimis hostium 
tnorum turmis, quos ulterior ripa susceperat« Ennodii 
Panegvr« Theoderic o regi dict. ap. Sinn, p. 1600. 1601« 

In Sudwest gehörte den Gepiden noch aal dem rechten 
Ufer, der Donau die Landschaft um Sirmium und Singi- 
* dunuihj enetxa (fiet » %ovg roxSovg) rrfneudeg ph xd 
tipyi 2t^yrjdopa xe xai Slgptov %<ogia I a%ov f 
ivxog xe xai bezog noxapov *Ictqov , liv$a dfj xai ig 
ipk \&Qvvxai. Procop. B. Vandal. i, 2. Sirmium, die 
äufserste Stadt des Westreiches , und schon den Ostgo- 
then während ihres Aufenthaltes in Pannonien gehöng, 
nach ihrem Abzüge von den Gepiden besetzt, gab Ver- 
anlassung zu Feindseligkeiten zwischen den Gothen und 
Gepiden (Proc. B. GoUi. 1, 3. il), in welch® sich auch 
die Oströmer mischten (Ennodii Panegyr. p. 1607- 1608); 
aber wenn auch die Stadt von den Gothen genommen 
war (Cassiod. Chronic.), so wurde sie seit dem gothi- 
schen Kriege doch wieder eine Besitzung der Gepiden 
(f*roc. Hist. arc. c. 18. B. Goth. 3, 33. Lyaus de magistr, 

5, 32). Der gefährlichste Feind kam den Gepiden in # 


# ) Entstellung desselben Namens scheint FlantasU beim 
Gsogr. Ravean., der aus Jomandos schöpft (4, 14): patriae 
spatiosissimae , quae dicuntur Datia prima et tecunda, quae et 
Gipidia appellatur, ubi modo Uni, qui et Ayari, inhabitant • • 
Tysia, Tibtsia, Drica, Murisia, Arme, Gilpit, Gratia. Qms 
omnia üumina in Danubio merguntur : nam fiirrius FUniaat 
finit ipHtm pelriam. Tarnen ipsat patrias praefatus Jordan if 
Cotmographus subtilius cxposuit. 


\ 


Digitized by Google 



I 


440 


Gepid&e. 


den Langobarden« welche* im Norden der Theia Sitze 

f enommen hatten, und sich yon da über die Donan nach 
’annonien verbreiteten, nach Procopius (B. Goth. 5, 55) 
▼om Kaiser Justin i an herbeigerufen und durch die jähr- 
liehen Gelder unterstüzt, die er den Gepiden, weil sie den 
römische Gebiet beunruhigten, verweigerte« Eine dau- 
ernde, un ausgleichbare Feindschaft entspann sich zwi- 
schen beiden Völkern. Schon unter der Herrschaft des 
Thorisin («Turisend Paul. Diac.) bei den Gepiden, und 
Audoins bei den Langobarden, hatten die Gepiden, nach- 
dem beide Völker zweimal in kriegerischer YVuth gegen 
sich losgegangen, aber nach gütlicher Vereinigung wie- 
der heimgezogen waren, bei einem dritten Ausbruche 
von den Langobarden mit römischen Hülfarölkern eine 
Niederlage erlitten (Proc. B. Goth. 5, 54« 4, 18- 26). 
Aber zum völligen Untergange Kunimunds, des Sohnes 
Thoritins, und zur Ueberlieferang des Gepidenlandes 
an seinen Bundesgenossen vereinigte sich , in blinder 
Leidenschaft gegen seine Gegner erbittert, Alboin, Au- 
doins Sohn, xnit dem Chahan der Awaren (Menand. od. 
Botin, p. 505) und brachte die Stammgenofsen, einst die Be- 
freier der deutschen Völker vom fremden Joche, unter 
die Knechtschaft der Fremden , *) unter denen sie sich 
ohne eignes Oberhaupt verloren naben : Gepidorum vero 

E s ita est diminutum , ut ex illo tempore ultra non 
erunt regem , sed universi, qui superesse bello po- 
terant, aut Longobardis subjecti sunt, aut msyue Aodie 
Bums eorum patriam possidentibus duro impeno subjecti 

f emunt . Paul. Diac. 1 , 27- Als der oströmische FekL 
err Priscus im Jahre 600 in das awarische Gebiet ein- 


•) Nach der langobardischen Ueberlieferuag waren die Gepi- 
den vor der Ankunft der Awaren von den Langobarden allein be- 
siegt worden $ nur vom Siege des Cliakans spricht der awarische 
Gesandte Targitius, der in Constantinopel die Abtretung vonSir- 
mium verlangt: t^drt r« ztoy r^natdtoy vn y avtov(BctVccyovJdrt(pda(>- 
to ngdypata; Menand.ed. Bonn.p. 510, und p. $40: (rtjy 
yijy rijGor) dixeudtaza xal n Qoeqxety avz<p r^naidejy nooUQoy 
xrfjfia ytyofjtfvqy, avzeüy dt vno iißaQCjy noktfirj&tvuoy. In Me- 
nender» Bruchstücken geschieht nur noch Erwähnung derUeber- 
einkenft Alboins mit dem Cbakan Bajan, nach welcher dem letz- 
teren der sehnte Theil des gesammten Vermögen» der Lango- 
barden an Vieh (rmy ztzganodtav unayxtoy ) , im Falle des Sie- 
ges die Hälfte der Beute und das Land der Gepiden verspro- 
chen wird, nicht des Kampfe» selbst, den die schwächeren Lau- 

S oberden nach eilen diesen Umständen ohne Zweifel nicht ohne 
ie Awaren gewagt haben« 
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fiel, twrf er jenseits der Theis auf drei Gepidendörfer 
( Theephylact. 8, 5). Die letzte Kunde ron ihnen gibt 
ein ungenannter Salzburger aus der zweiten Hälfte des 
9- Jahrhunderts (Juraria p. 15): Huni expulerunt Roma- 
nos et Gothos atque Gepidos. De Gepidis autem qutdam 
adkuc iii resident 

Nur die aufgezähhen Völker dieser Reihe, die Ost- 
und Westgothen mit den Thaifalen und Gepiden, die 
enge Verbindung unter sich oder Verwandtschaft zeigen, 
könnten mit dem Gesemmtnamen gothisehe Völker be- 
zeichnet werden. Aber in noch erweiterter, uneigent- 
Ücher, tob ihm selbst erfundener Benennung heifst rro- 
copins gothisehe Völker alle die aus dem deutschen 
Stamme mit dem Ostreiche in unmittelbare Berührung 
gekommen und Ton ihm selbst als Völker derselben Art 
und Sprache erkannt waren, darunter die Wandalen mit 
offenbar von der gothischen Yerschiedener Mundart, und 
sogar fremde mit eben diesen Völkern in Gesellschaft 
a ul tretende Alanen. Während er die deutschen Völker 
in Nordwest mit ihren besonderen Namen nennt, dar- 
unter die Franken unter dem Namen Germanen, den er 
wohl auch als früheren Gesaxnmtnamen weifs (B. Goth. 
4) 20), und sich um ihre StammYerwandtscbaft nicht wei- 
ter bekümmert, bildet er sich aus jenen einen eigenen 
Stamm, den er den gothischen nennt: roz&ixd e&yq 
noXXd uey xai aXXa ngozegoy ze jjt xai zavvy lau, 
zd de orj nayzwy ueytoza ze xai a^ioXoycizaza^ r6z$oi 
ziehst xai Bavd(Xot xai OvialyozSot xai r^naide^ 
ndXat fueyzoi^ SavpOfzazat xai meXdytXaivot wvoua- 
Coyto 9 eiai de o'l xai reztxd %&vrj zavz r IxdXovy. ovzot 
Snecyzeg qyopaot [*ey~ aXXyXwy dtawigoyoiv , wgnep el- 
Arjzai, äXXct di %wv nayzwy^ ovdeyi dtaXXdooovcn . 
Mvxoi yaq* anayzeg zd owfiaza zi elot xai zag xopag 
gay&oi, evfujxeig zexai ayaüoi zdg oipeig, xai yo^ioig 
fiey zo iq avzoig %QiSyzai 9 ofxoiwg de zd ig zoy &sdy 
avzoig tjoxmai. zrjg yd g Ageiov doBrjg elaiy anayzeg, 
%e avzoig lozt uia , roz&ixtj Xeyoiiiyt] , xai pot 
doxovy «§ iyog ftin eivat anayzeg zd naXaidv i&yovg, 
ovo/uaoi di vazegoy zc5v exaazoig ijyr]Oyfxiyioy diaxe - 
xgiafrai. Bell. Vandal. i, 2; noXXcg di anoSey (rfs 
Mauozidog) Toz^ot ze xai OviaiyozSoi xai BayoiXo* 
xai zd äX Xa roz&ixd yiv*l Sy/unayza 'idgvvzo. Bell. 
Goth. 4, 6; ol de 1 Poyoi ovzot e&yog fiiv el<st roz - 
&tx6v. B. Goth. 5, 2; JüuQgovg ze xai *AXavodg xai 
&XX a äzza TotSixd M&rv. B. Goth. i, 1; BardiXot 
9 AXavovgiz€ueiadii£VOhrQ%virxdy%$vog.B.Vmd. 1, 3- 
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SMteraae, Pradnl« Seit einigen Jabrw 
hunderten waren die Bastamen Vorgänger der Gothen 
im Zuge nach Süden und in der Beherrschung der Ge- 

S enden über den Donaumündungen gewesen* Sie sind 
iren zahlreichen Nachfolgern bald nach ihrer Ankunft 
gewichen. Noch stellt die Tabula Pent» Blast artri [Ba- 
starni] an die Ostseite der dakischen Berge* -die sie 
selbst nach ihnen Alpes Baslamicae nennt. Als Bundes^ 
genofsen des ostgotnischen Kölligs Ostrogotbd kommen 
noch vor Peucetd , ab insula Peuce, quae estio Danubii Ponto 
mergenti adjacet, bei Jornand. c. 16; und unter den Go- 
then* die unter der Regierung des Claudius auf Seeraub 
auszieheh, bei Treb. Pollio (Claud. 6) Pencim , und JZatT- 
xat [ UevxTvoi ] bei Zosimus t, 42. Nach Verpflanzung 
über die Donau durch Kaiser Probus sind die Bastarnen 
nicht ferner erwähnt, *) und haben unter der römischen 
Herrschaft aufgehöit ein selbstständiges Volk zu bilden: 
facta pace cum Persis ad Thracias rediit et centum mil- 
lia Bastamarum in solo Romano comliluit: qui omnes 
£dem servaveruht. Vopiscus in Probo c. iS; Baaxig- 
vccq de, 2xyd'ixdv ^O-yqg, vnoneoomag av%$ ngogU- 
fiepoq xazofxtae Qppxioi c: ytogioig' xai it&ceieoav 
*olg Pwfialwy ßtoxevoyreg yofxoig. Zos. i, 71. 

II. Südwestliche Heike . Ligier , TVandalen % 

Sueven und Nebenvölker. 

Ugii* Noch kennt Ptolemaeus an den Abhängen 
der Gebirge, von welchen die Weichsel und Oder ihre 
ersten Zuflüsse erhalten, in weiter Verbreitung bis in 
die Ebenen hinab den Namen der Ligier in drei Zwei- 
gen, den Buren an den Quellen der Weichsel, dann ei- 
nem westlichen Haupttheile am askiburgischen Gebirge 
(Aovytoi Aovvoi }, und einem östlichen an der Süd- 
seite der Burgunden ( Aovytoi *Oftavoi). Am Ende 
desselben Jahmunderts werden aus diesen Gegenden, 
deren Bewohner lebhaft Antheil nehmen an den Kämpfen 


*) Claudian scheint unter Bastamae (de laud. Stilich. i, 
96; de IV. Cons. Hon. 450) Gothen zu beseicbnen. Bastarnen 
sind in der ersten Stelle die Mörder des Promotus ( vgl. Zosia. 
4* 61), die Stilicho süchtigt: 

— quis enim Mysos in plaustra feroces 
Reppulit, aut saeva Promoti caede turnen tes 
Boston** uns potuit defere ruina? 
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der Donauvölher gegen die Römer, nicht mehr legier 
genannt, sondern unter besonderen Namen noch die.Bu- 
ren, und an ihrer Westseite Wandalen, östlich Victo- 
halen. Dagegen stehen zu Anfang des darauffolgen- 
den Jahrhunderts Ligier an der Nordseite der römi- 
schen Provinz Dacia, Lnpiouet verschrieben für Lugio- 
nes in der Tabula Peut r , -wie die nahewohiienden Venadi 
mit dem Beinamen Sarmatae, denen sie von den Römern 
ungenau beigezählt wurden. Diese Ligier können, da 
sie in der Folge keine Bedeutsamkeit zeigen, nur fcine 
einzelne Abtheilung des grofsen Ligiervolks- sein, welche 
wahrscheinlich aus dem zunächst über dem .Gebirge ge- 
gen die Bürgenden und Gothen hin liegenden Ligier- 
fande über die Karpaten an die Seite der quadischen 
Sueven, Jazyger und Daken hinübergestiegcn ist, wohl 
dieselben Ligier, die schon unter Domitian mit den Sue- 
ven und Jazygern im Theislande im Kampf lagen, und 
vielleicht seit der Plünderung des Suevenreichs des 
Tannins, an der Ligier Theil nahmen, hier festen Fufs 
gefafst hatten (S. 119* 126). Gegen die Römer, solange 
•ie im Besitze der Provinz Dacia waren, scheinen sich 
diese Ligier ruhig gehalten zu haben« Erst nachdem 
das Land von Aurelian aufgegeben ist, stehen sie, in 
das vorher römische Gebiet vorgerückt, als Feinde ge- 
gen Probus , da er an der unteren Donau befehligt : 
\Aoylü)vag, M&yoq regpavixov, xazaycoyioapsyoQ, 
xai 2epviova twygrjoac apa zqi naidi zdv f zovzioy^ 
rjyovueyov , ixezag^ ede^azo xai zovg alyuctlwzoyg^xai 
%rjy Xeiay^ näaav , jjy etyoy , ävaXaßw y 9 ini gTjzaig opo- 
Xoyiaig fyiei, xai*avzdy 2ipywva pezd zoy 7 taidd$ 
dnidutxe. Zosim. i, 67- Von da an verschwindet der 
Name der Ligier ganz aus der Geschichte, und diese 
Abtherlung der grofsen Vereinigung, welche den frühe- 
ren Gesammtnamen für ihre Benennung noch fortgeführt 
hat, scheint sich an die Wandalen, welche in eben dim» 
sen Gegenden bald darauf als mächtiges Volk aufgetre- 
ten sind, angeschlossen zu haben« 

Vandali.« Am askiburgischen • Gebirge, an wel- 
chem Ptolemaeus noch Aovyioi dovvoi nennt, sind im 


*) Im Verhältnis« des Ablauts zu Vindili Plin., mit Ihm und 
Suevi wohl gleicher Bedeutung (S. 57). Aufscr den regelmä&ieen 
Schreibungen Vandmli , Wandtli , Futndali (CapitolTn. M. An- 
tonin. c. 17, Notitia imp. , Gassiod«, Jornand.), O vaydaXo< 
(£ic. Petri Patric. ed. Bonn. p. 196» Sozom. 9, 12), Ovuvd*- 
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markomanmschcn Kriege Wandali aufgetreten. Da die 
Bari za dieser Zeit noch in den Gegenden stehen,, wo 
sie Ptolemaeus als Aöiyiot Bovqot Kennt, so ist auch 
kein Grund vorhanden , ihre westlichen Nachbarn, 
die dunischen Lugier aus ihren Sitzen zu führen ; sie 
sind geblieben , aber zeigen sich von nun an, nachdem 
der Gesammtname Ligier aufgehört hat, und Aovrot Be- 
zeichnung des Volks nach seinen Wohnsitzen war, nur 
unter dem besonderen Namen Wandali. Schon Tacitus 
(Germ. 2) nennt Vandilii , aber neben Suevi wahrschein- 
lich noch als Gesammtbenennung, nicht verschieden von 
Vindili. In die Geschichte treten die Wandalen ein als 
'Waffengefährten der Markomannen und der benachbar- 
ten Donauvölker auf ihren Zügen ins römische Gebiet 
und ihren Kämpfen gegen Marcus Antomnus: Pannonias 
ergo et Marcomannis , Sarmatis, Waudalh , simul etiara 
Quadis cxstinctis, servitio liberavit. Capitolin. M. Antonin. 
c. 17 f (Marcus Antoninus^ bellum Marcomannicum con- 
fecit, quod cum his Quadi, Vatidali , Sarmatae, Suevi, 
atque omnis barbaria commoverat. Eutrop. 8, 6* Aber 
mit ihnen scheinen sich die Römer schon früher fried- 
lich abgefunden zu haben, als mit den Markomanneu 
\und Quaden. Diesen legt Commodus im Friedensschlüsse 
aufser anderen noch die Bedingung vor: ffQog de xat, 
%va infjxe %oig fitrjTt toi g Bov$$oig, /mjts rolg 

Bavdriloig noXefxtÜoiv. Dio Cass. 72, p. 1204 Reim. 
Caracalla vermochte selbst Zwistigkeiten zwischen ihnen 
und den Markomannen zu erregen: bfieyaXo<pQQV€t de 


Xo i (Olympiod. Exc. ed. Bonn. 461. 462) mit wechselndem Vo- 
kale der Ableitungssilbe Vanduli Tab. Peut., Bavdiloi (Zosim. 
1,68. 6, 5. Dion. Cass. Fragm. Beim. p. 1305, bei Prokop 
häufig, Lydus demagistr. p. 94, Suid. ed. Küster. 2, 617), Becr- 
jijlot, ( — Vandili, wie jinijXag, ob richtig accentuiert Bnydq- 
io*?), BdydtjXoi (Dion. Cass.Fragm. p. 1204, Dexropi, Prise! 
Exc. öfter, Malcb. Exc. cd, Bonn. p. 235, Lydus de roagistr. 
p. 228.248). Gothischer Manns na me ist Vuandilbei Cassiod. Variar. 
5, 38, althochdeutscher Vutntil bei Schann. 117, altn. Drag- 
pandili, -vendill Fornald. sög. 2, 157. 154, Snarrefid*// 3, 512, Avr- 
vandil , Riesenname in SkaldsKapärra. p. 1 10 ; mit der Ableitung -ari 
Wandalariui (Wandeier) Jom. c. 48, Ov'iaavdog BaydttldQiog 
Proc. B. Goth. 1, 18. Die Ableitungssilbe immer kurz bei den 
Dichtem, Sidon. Carm. 2, 348 : Vandalus hostis, am Schlosse des 
Verses, und 364 : Vaudalicas turmas. Prudent. Carm. conira 
Synimachi orat. , 807 : — Vandalus Hunniis. Corippus in laud. 
Justin! min. : ’Wandalici calcantcm colla tyranni. 1, 2S6 j — W*a ur 
dalici ceciderunt »trage tyranni. id. 5, 584. 
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bzi t(S tovg BqvdlXovg xat'zo dg Ma^xofiapotg <pi~ 
Jlorg Sp% ctg aXXrjXotg GvyxsxQOVxlpcu. Dia Cats. 77* 
p. 1305. Dafs die YVandalen. in der Nachbarschaft der 
Markomannen und Quaden ihre Sitze hatten, erhellt aus 
diesen Stellen, weil aber die Geschichte nur di* letzte- 
ren an der Vorderseite über der Donau weifs, so kann 
nur in ihrem Bücken die Heimath der Wandalen gele- 
gen sein, wie die der Buren, und da eben diese die Er- 
eignisse dieser Zeit in östlicher Lage gegen das daki- 
sche Gebirge zeigen, so bleibt für jene nur Platz gegen 
das westliche Gebirge. Dieser Stellung bringt sichere 
Bestätigung, dafs eben dieses Gebirge, das Gebirge, aus 
dem die Elbe lliefst, das wandalische heifst: qzI de ( e 
*u4Xßiog) ex tojp Ov apda Xixw p dpcJv. Dio Cats« 
55, 1; und dafs die Silingen, auf der Tafel des Ptole- 
maeus an der Südseite der Semnonen und nach seinen 
Stellungen der östlicheren Volker Westnachbarn der 
dunischcn Lugier , an der Seite der Wandalen in Spa- 
nien auftreten , läfst noch vollständiger den Nordabhang 
des askiburgischen Gebirges zwischen den Buren und 
Silingen, das Land der Aovyioi Jfivrot , als das Stamm- 
land der Wandalen bestimmen. In der allgemeinen Be- 
legung brachen auch sie bald nach ihren ersten Käm- 
pfen gegen die Römer aus ihj-er Heimath auf, und be- 
gannen den langen Zug, der sie längs durch Europa und 
noch übdr seine Grenzen hinaus in einen anderen Erd- 
theil geführt hat. Wann sie den ersten Anfang zu die- 
ser Fahrt gemacht haben, lassen die Quellen nicht mit 
Genauigkeit bestimmen. Die Tabula Peut. stellt VAN- 
DVLI zwischen die Marcomanni und die Donau, und 
daraus könnte, wenn auch nicht anzunehmen ist, dafs 
sie sich in das Waldgebirge an der Südseite der Mar- 
komannen gesetzt haben, doch geschlossen werden, dafs 
sie der Donau näher gerückt waren; allein die Stellung 
der Tabula die gleich daneben sonderbar Jutuci mit 
Verschiedener Schrift in die Buchstaben von Quaai hin- 
einschreibt, an deren Vermischung doch nicht gedacht 
Werden kann, ist nicht ton hinlänglicher Sicherheit. Mög- 
lich, dafs dieselbe Schreibung im Original auch bei den Na- 
men V&ndali und Marcomanni beobachtet w r ar, und durch die 
Verschiedenheit der Schrift die gröfsere Entfernung d< s 
einen Volks, oder das Zusammenwohnen über einander 
aasgedrückt werden sollte. Wie ihm sei, aus der Tabula 
läfst sich nicht mehr entnehmen, als dafs zur Zeit ihrer 
Anfertigung die Wandalen noch Nachbarn der Marko- 
mannen waren. Auch bei Erwähnung ihres zweiten 
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Einfalles in Pannonien unter Aurelian (sie sind die Sky- 
then bei Zosimus 1, 48. 49* mit denen der Kaiser selbst 
kämpft, aber bald Friede schliefst, um nach Italien z* 
eilen, wohin die alamannischen Völker über die raeli- 
sehen Alpen eingebrochen waren) geben die Schriftstel- 
ler keine Andeutung, dafs sie damals anderswo, als frü- 
her, ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Dexippus sagt nicht 
mehr, als dafs der Haufe der besiegten Wandalen (nach 
Zosimus war das Treffen unentschieden), der nach den 
Unterhandlungen mit den Römern, wobei zwei Könige 
(der eine der verbündeten Silingen?) erscheinen, nicht 
in römische Kriegsdienste trat, nach Hause zog, von den 
Römern mit Lebensmitteln versehen bis zum Ister : ozs 
iiti AvgrjXiavov ol BavdfjXo i xaxd xgdxog rjxxi]$£y- 
reg 7 t agd € Pü)jnaiwy Ttgeoßeiav htoir\CavxQ ngog c Pu)~ 
fiaiovg itegi diaXvoewg noXijiov xai ovfißdotwg. xai 
TtoXXd dvafiexaßv elnovzwy (xXXwXcjv, xov re ßaatXito c 
xaixwv ßagßagwy, dteXvfh] pw 6 ovXXoyojg . . . ol 
dl x (Sv ßagßagwy ßagiXtlg xai ägyoyxeg rjxoyi :eg . . 
tdoaav ofiqgov £ . . o? re ydg ßaoiXsig xovg naTdcu; 
ixdxegot didoagiv kgxrjy ofiirjpeiav, iydotdoavxeg ov- 
dsy, xai exegoi afia avxolg ov fidXa tzoQqo d^idouog. 
xai irti xovxoig exwgrjoay xe 7tgdg ovfißaaiy, xai at 
cnovdai lyhovxo. ovvepLdyovv di and xrjgde rcofxaioig 
BardvXuy JjtTUic elg digyiXiovg, ol ftiv xivtf algexoi 
ix xov nXrj&ov g lg xrjy ov^iaylav xaxaXe yfrevxeg, ol 
di xai ibiXovxeg txovcioy axgaxidv vnoovo^tevoi. <? 
di Xomog BaydrjXwy ofuXop in* olxov ixofii^exo» 
Tcagkxovxog xov pw^iaiwy agyovxog ayoody tcTe ini 
rdvioxgov. Exc. ed. Bonn. p. i9. 20; und wieder nach 
Erwähnung der Streifereien einiger Haufen und ihrer 
Züchtigung : ol di Xomoi Bavo^Xwv dieoxeddodr^oar 
xai dnev6oxr\x5av iri ol'xov. p. 21. Aber nur we- 
nige Jahrs nachher zeigen sich die Wandalen mit einem 
Male fern von ihren Stammsitzen in dem vorher römi- 
schen Dakien an der Seite der Gothen und Gcpiden, im 
Kampfe mit dem Kaiser Probus, der sie zum Unheile des 
Römergebietes zu übersiedeln versuchte: cum et ex aliis 
gentibus plerosque pariter translulisset, id est ex Gepi- 
dis, Grautungis et Vandalit, illi omnes fidem fregerunt, 
et occupato bellis tyrannicis Prebo, per totum paene or- 
Lem, pedibus et navigando, vagati sunt, nec parum mo- 
lesliae Romanae gloriae intulerunt. quos quidem ille di- 
vers is vicibus, varüsque victoriis oppressit, paucis do- 
mum cum gloria redeuntibus, quod Probi eyasissent ma- 
mu. Vopisc. Rrobus c. 18* Der Feindseligkeiten zwi- 
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Äcbeto den Wandalen und Probna gedenkt auch Zosimus 
{1, 68) 9 ntid nennt neben den Wandalen noch die Bur*- 

E nden, nachdem er kurz vorher der Händel desselben 
isers mit den Logionen erwähnt hat, *) die nachher 
nicht wieder genannt werden und sieh wahrscheinlich 
mit ihren nachrflckenden Stammverwandten vereinigt ' 
haben. Nach dem Abzüge der Burgunden kennt sie mit 
den Gepiden in feindlicher Stellung gegen die benach- 
barten Terwingen und Thaifalen bald darauf Mamertinus 
(Panegyr. 2, fc. 17)» Alsbald nachdem Dacia von den Rö- 
mern verlassen war, haben sich demnach- die Wandalen 
gegen das aufgegebene Land in Bewegung gesetzt, und 
unmittelbar aus ihrem nördlichen Heimatnlande, wenn 
auch nicht in raschem Zuge, scheinen sie an die römi- 
sche Grenze gezogen zu sein nach einer Angabe, die 
Jornandes aus Dexipput aufbewahrt hat: (Dexippus) eos 
ab Oceano ad nostrum lim item vix in anni spatio per- 
venisse testatur prae nimia terrarum immensitate. c. 22. 
Ihre Lage ist von Jornandes , wo er der neuen Händel 
des Valaes mit den Gothen unter Constantin dem Gro- 
fsen gedenkt, dadurch näher angedeutet, dafs er die 
Maros und Köros **) unter den Flössen ihres Gebietes 


*) Nur Ist alles in seiner Art wieder in leichtsinniger Veit» 
wirrnng. Nach seiner Darstellung scheinen alle Kämpfe des 
Probus am Rhein geführt worden zu sein. Im vorhergehenden 
Kapitel läfst er ihn am Rhein auftreten , im Anfhng des vor- 
liegenden 68ten spricht er von einer Schlacht gegen die Fran- 
ken (doch nur durch des Kaisers Feldherrn ), und im folgenden 
ISkrterfort: xovTtmvTMruQiiiv' Pqvovtrixip jtun oltpit) 

Aber ein Schriftsteller wie Zosimus, der von Entstellung der 
Ereignisse aus Unkunde des Schauplatzes mehrere Beispiele lie- 
fert (S. 414- 418.422, An mm.) ist keine Autorität sur Abweichung 
Von der Richtung, welche gleichseitige Nachrichten dem Zuge 
der Völker geben , sondern seine Confusion (die in seinen Be- 
richten über die deutschen Völker grolsentbeils ihren Grund 
darin hat» dafs er die Germanen, die ihm doch auch von der 
Donau genannt worden sind, von den Donauvölkern, seinen 
Vermeintlichen Skythen, trennt und sich nur am Rheine denkt) 
mufs durch eben diese geheilt und geordnet werden. 

**) Diese lassen sich aus seinen Flufsnamen mit Sicherheit 
erke n nen , wenn man dazu Constantin Porobyrog. de admin, 
imp. c. 40 hält, wo die Flüsse in Tot^jxfa (Ungern) der Reihe 
nach von Süd gegen Nord aufgczahlt sind : ot Ttoutpof (t<riy 
edtc** noutpof npüioc q Ttpqfqs (Tetnes)’ nonepot JfvttQOC 
Tovifjs (Bega ?). nompes y. 6 Afo^evtfMarisia, ungr. Maros). <T. • 
KftCcos (Grisia, ungr i sch geformt Büros ). nülty £rept>c no- 
tumo^ fj Thia (Tisianut Jota., ungr. Tissa, Th eis). VS as Jor- 
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jienht (c. 22): quo tempore erant m eo loco manentes, 
sbi Gepidae sedent, juxta flumina Murisia , Mitiare et 
jGifpil et Grisia , qui amnes supnadictos excedib Erant 
namque illis tune ab Oriente Gothic ab occideAte Marco- 
manni , a septentrione Hermunduri , a meridie Hister, 
oui et Danubius dicitnr. Ueber die ferneren Schicksale 
der Wandalen an der Grenze des Römerreiches beobach- 
ten die gleichzeitigen noch 'vorhandenen Schriftsteller 
ein gänzliches Stillschweigen. Nur der spätere Jomandea 
füllt diese Lücke ihrer Geschichte aus. Nach seinem 
.Berichte ( c. 22 ) erhob sich der Gothenkönig Geberich, 
der Nachfolger des Ariaricus, dessen Sohn Constantia 
im Friedensschlüsse mit den Gothen als Geisel erhalten 
hatte (Anonym. Yales» p. 661)* und des Aoricus, den Ruhm 
seines Geschlechtes und seiner beginnenden Regierung 
zu verbreiten, gegen die Wandalen und ihren König W*. 
sumar aus dem Geschleckte der Asdingen, und vernich- 
tete ihn mit einem grofsen Theile seines Volks an der 
Marosch; der Rest erbat sich vom Kaiser Constantin Sitze 
in Pannonien. Es ist auffallend , dafs Ammian , * der die 
Einfälle ddr Quaden und Sarmaten in Pannonien in der 
^weiten Hälfte dieses Jahrhunderts und die Kriegsereig- 
nisse daselbst ausführlich darstellt * mit keinem Worte 
der Wandalen gedenkt, und doch mnfsten sie wohl dort 
«chon ihre Wohnung haben , da er sie bei Erzählung der 
Ereignisse auf dem linken Ufer der Donau, der Wirren 
der Gothen und Sarmaten , noch weniger unberührt las- 
sen konnte, wenn sie dort noch zurück waren. Jornan- 
des fügt bei, dafs sie sich in Pannonien bis zu ihrem 
AufbrUche in Unterwürfigkeit gegen die römischen Kai- 
ser gehalten haben : tune perpauci Wandali qui evasis- 
«ent, collecta imbellium suorum manu, infortu na tarn pa- 
triara relinquentes , Pamioniam sibi a Constantino prin- 
cipe petvere , ibique per LX unnot *) plus minus sedibus 
locatis, Jmperalorum decretis ut incolue fumularuut. **) 


nandes noch, ohne Zweifel aus älterer Quelle (wie wäre er su 
den Hermunduren gekommen?), hinzufügt, enthält nur sehr alb 
gemeine Andeutungen. 

# ) So CodcL Ambr. Monac. richtiger als „per XL U der Vulg. 

**) Damit stände die Nachricht im Widerspruch, die Jor- 
nandes selbst anderswo mittheilt (c. 27) : quod quum Gratianus 
Imperator, qui tune Roma in Gallias ob incursioneiu IVvuät- 
torum recesserat, comperissct, • • moz ad cos (Alatheuui cl ^>u- 
fracem) collecto venit exercitu, • . paccmque fecit. Aber es 
ist hier ein offenbarer Missgriff im Namen , und inuf* AU man- 
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L t iA io Furchtbarer erhöben sieb die Wandalen irit Anfang 
des folgenden Jahrhunderts aus ihrer Ruhe, sich in ver* 
beerendem Strome über das westliche Europa ergiefsend. 
Unter dem sechsten Consulate des Arcadius und Probus 
(J- W6) zogen sie plündernd über den Rhein und brache 
ten mit SueVen und Alanen in Verbindung Verwirrung 
und Zerstörung über Gallien : ixtov rjdr] t rjv i! netto? 
M%ovtog *Apxadlov xai IJpoßov , Bdvdii los 

^VTjßoig xai AXavoig iavtovg , ayupi^avteg ^ * » 
%otg vneg ’AXntig efrveaiy iXvitijvayto. Zosim. 6, o| 
A read io VL et Probo Coss. VafidaU et Akmi Gallias 
trajecto Rhenö pridie Kal* Januarias ingressi* Prosp* 
Aquit. Chronic-, Roncall. i, 646$ Arcadius VI* et Probus» 
His Goss. WantiaH et Aiatii trajecto Rheno Gallias in«, 
traverunt. Cassiod. Chron., Rone* 2> 226. Die Aufregung 
dieser Völker schreiben mehrere Schriftsteller dem Be*, 
treiben des Stilicho zu, aufser Jornandes (c. 22) und 
Tiro (Chronic, ad a* XIIL Arcadii et Honfbrii, Rone* i\ 
746), auch Orosius s Stilico Eucherium filium suum 
in imperium quoquo modo sustinere nitebatur; * * prae«. 
terea gentes alias copiis yiribusque intolerabiles* quibus 
nunc Galliarum Hispaniarumquc provinciae premuntur* 
hoc est , Alumtrnm , JSuevorvm , Vandulorvtn , ipsoque sh» 
mul motu impulsoixim Burgundionum, ultro in arma soH 
Heil ans > deterso semel Romani nominis metu, suscifavit * 
Eas interim ripas Rheni qifatere et pulsare Gallias yoluit, 
sperans miser sub bac necessitatis circumstantia , quod et 
extorquere imperium genero posset in filium, et barbarae 
gentes tarn facile com primi, quam commoveri Valerent. 
7, 58; excilatae per Stiliconera gentes Alanorum » ut dixi, 
Suevontm , Vatidalorum mullaeque cum his aliae Francos 
proterunt* Rhenum transeunt , Gallias invadunt* directo- 
que impetu Pyrenacum usque perveniunt: cujus obice ad 
tempus repulsae , per circumjacentes provincias refun- 
duntim 7\ 40 J und Comes Marcellinus, Rone* 2, 277t 
Stilicho comes spreto Honorio regnumque ejus in* 
Üians, Aluftornm , Suevorum , W audalommque getiles 
dotds pecuttiisque illectas contra regnum Honorii exci- 
tavit, Eucherium filiüm sütim paganuttt et ödversutn Chri- 
stianos insidias molientem cupiens Caesarem ordinäre. 
In lebhaften Zügen schildert das Unglück Galliens *u 


toörtim^ keiften \ feratian hatte eben den Einbruch der Alaman- 
nen hei Argeniaria abgeschlagen, als er gegen die Gothen ansog 
(Ammian. 51, 10). 

89 
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dieser Zeit Hieronymus Brief an Ageruchia, geschrieben 
im Jahr 409 noch vor dem Einbrüche „ nach Spanien i 
Innumerabilcs et ferocissimae nationes universas Gallias 
occuparunt. Ouidquid inter Alpes et Pyrenaeum est, 
quod Oceano et Rheno includitur, Quadus, Wandalus, 
Sarmata, Halani, Gipedes, Heruli, Saxones, Burgundiones, 
Alcmanni et o lugenda respublica* ! hostes Pannonii va- 
starunt.*) Etehim Assur venit cum illis. Maguntiacum 
nobilis quondam civitas capta atque sub versa est et in 
ccclesia multa liominum millia irucidata. Vangiones longa 
obsidione deleti. Remorum urbs praepotens, Ambiani, 
Attrebatae, extremique hominutn Morini, Toroacus* Ne* 
metae, Argentoratus translati in Germaniam. Aquilaniae, 
novemque populorum, Lugdunensis et Narbonensis pro- 
vinciaö praeter paucas urbes populata sunt cuncta. Ouas 
et ipsas foris gladius, intus vastat fames; Non possura 
absque lacrymis Tolosae facere mentionem, quae ut hu* 
cusque non rueret, saned Episcopi Exuperii merita prae- 
stitcrunt. Ipsae llispaniae, jarn jamque periturac, quo* 
tidie contrcmiscunt, recordantes irruptionis Cimbricae, 
et quidquid alii semel passi sunt, illae sein per timore pa*. 
tiuntur. Opp. ed. Martianay 4* 2, 748* £s wird keiner 
Rüstungen gegen die vereinigten Völker von Seite der 
römischen Befehlshaber gedacht, aufser von Constanlin* 
der in dieser Verwirrung vom britannischen Heere zum 
Kaiser gewählt, auf das Festland übersetzte, um sieh Gal* 
liens für sich zu bemächtigen, sich mit dem Fremden 
schlug (Zosim. 6> 3) und wenig beachtete Bündnisse 
schlois(Oros. 7,40). Von einem heftigen Kampfe der War* 
dalen unter Godegisil gegen die Franken berichtet ein Frag- 
ment des Renatus Profuturus Frigeridus bei Gregor von 
Tours 2, 9 : Bcspcndial, rex Alamanndrufn[AlanorumJ* Goare 
ad Romanos transgresso, de Rheno agmen suorum con- 
vertit, Vandali 8 fr an cor um hello luboraniibus , Godegisil* 
rege nimmt u , ade viginti ferme miMbut ferro peremtis , 
cunctis Vandalorum ad internecionem delendis, ni Ala* 


# ) Sarmatcn, Gepidcn, Pannonier, nur von Rierohytoros 
neben den übrigen genannt, sind nur einzelne Haufen aus die* 
ten Völkern, welche den llauptheeren folgten , eben so Qua den, 
wiewohl diese wahrscheinlicher statt der SucVen stehen, die 
nicht genannt sind. So fanden auch die Langobarden vonPanno* 
nien aus nach Italien zahlreiche Begleiter aus den benachbarten 
Völkern: Gcpidos, Bulgares, Sarmatas, Pannonios, Suavos, 
Noricos. Paul. Utac. 2, 26. Die lleruler kamen um diese Zeit 
als Seeräuber im Nordineere nach Gallien. 
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norunm' vis iti tempore subvenisset. Dafs die Völker über 
den Oberrhein um die Mündungen des Neckars und des 
Mains nach Gallien vorgedrungen sind, darauf deuten 
die Anfälle auf Mainz und Speier und der Anstofs der 
Bewegung auf die Burgunden, bestätigt ferner Salvianus, 
der dem Zuge weiter folgt: excitata est in perniejem ac 
dedecus nostrum gens (YVandali), quae de loco in locum 
pergeiis, de urbe in urbem transiens, universa vastaret. 
Ac primum a solo patrio eftusa est in Germanium pri~ 
mam , nomine barbaram, ditione Romanam, post cujus 
exitium primum arsit regio Belgarum, deinde opes Aqui* 
tanorum luxuriantium, et post haec corpus omnium GaU 
liarum. De gubem. Dei ed. Par. p. 164; über die nach* 
lässig bewachten Pyrenäen haben sie nach dreijährigem 
Aufenthalte in Gallien ihre Fahrt nach Westen fortge* 
setzt, um gleiches Unheil über Spanien zu bringen: ft rijy 
ini zag Snaviaq nagodov) deopivoig Sndvoiq xazd 
%o agyaiov eöog <pvXazzew 9 ovx inizgeiptv (K(i)vüzag) m 
o xai cutiov ylyove uezd zavza zijg mmoXeia^ zwy 
%] rjde. xazantaovijrig yag zijg Kwvazayzlrov dvvapiwg, 
avaXaßopiegzavzovg OvavdaXoi ze xai Zovißoi 
xai 'AXavoiy tfrvT] ßagßaoa 9 zijg nagodov jxgdzyoar, 
xai noXXa ygorgia xai noXeig zwy 3 lanavwv xai iht- 
Xazioy tlXoy xai rovg agyoyzag zov zvgdvvov . Sozom. 
9, 12; Honorio VIII. et Theodosio III. Coss. (a. 409)* 
VandaH Hispanutt occttpavervnf . Chronic. Prosp. Aquit. 
etCassiod., Roncal). 1, 646. 2, 226; Alant et Wandali et 
Stiert Hispattia * ingressi aera CCCXLVÜ. alii quarto 
Kalendas, alii tertio Idus Octobris memorant die, terda 
feria, Honorio VIII. et Theodosio Arcadii filio III. Con- 
sulibus. Idatii Chronic, ad- ann. XV. Arcadii et Honor., 
Rone. 2, 15- Wie sie Gelegenheit gefunden, sich der 
Pässe über das Gebirge zu bemächtigen, berichtet um- 
ständlicher Orosius ( 7) 40 )• Das Land , das den Zügen 
der notdischen Yölker ferner gelegen , bis dahin von 
ihnen ‘‘nur wenig berührt war, sah nun auch, zu gleicher 
Zeit von den fremden Schaaren verwüstet und von der 
Pest verheert^ Gräuel, wie nie vorher: debacchantibus 
per Hispaniaa barbaris et saeviente nihilominus pestilen- 
tiae malo , opes et conditam in urbibus subslantiam tyran- 
nicus exactor diripit et miles exhaurit : fames dira gras* 
satur, adeo ut humanae cames ab humano genere vi fa- 
rois fuerint devoratae: matres quoque necatis vel coctis 
per se natorum suorum sint pastae corporibus. Bestiae 
occisorum gladio , fame , pestiientia cadaveribus adsuetae 
quosque hominum fortiores interimunt, eorumque carm- 
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bus pastae passim in humani generis efferantut ihteritoim 
Et ita quatuor plagis, ferri, famis, pestilentiae, bestiarum* 
jubique in toto orte saevientibus , praedictap a Domino 
per prophetas suos adnuntiationes implentur. Idatli 
Chronic, ad a. Are. et Hon. XVI. , Rpnc. 2, 15* Um »ich 
nach dem langen Zuge, dem nur das Meer ein Ziel setzte* 
und den heftigen Kämpfen in Ruhe za setzen, verteil- 
ten sich die wandernden Völker in den südlichen und west* 
liehen Theilen des Landes, am äufsersten Rande Europas* 
auf folgende Weise (Idät. Chrpnic. ad a. XVII. Are. et Hon.* 
aus ihm Isid. Hist. Wandal.): sorte ad habitandum sibi pro» 
vinciqrum dividunt regipnes. Gallaecium Wandali occw* 
pant^et Snevi rilam in exiremilate Oceani maris occidna. 
AUmi Lurilaniam et Curlhaginienscm provincias , et Watt* 
daix cognomine Silingi Baelicam sortiunlur . Hispani per ci* 
vitates et castelläresidui a plagis, barbarorum per provincias 
dorainantium se subjiciunt servituti. Rone. 2, 15* Die Ver* 
tlieidigung des bedrängten Landes konnte das geschwächte 
Rom erst dem Volke * das noch vor Kurzem sein eigner 
siegender Feind war , den Westgothen , übertragen* 
nachdem sie den Wandalen in die östlichen ThPile Spa* 
niens nachgefolgt waren, und ihr König Wallia sich mit 
dem römischen Hofe verbündet hatte. Wallia vernich* 
tete die Alaneq und Silingen , und erhielt von Rom da* 
für Aquitanien zum Wohnsitz. Die Wandalen safsep mit 
den Sueven ferner und sicherer im* gallaecisclien * Ge* i 
birgslande* Hier kam es nach Entfernung der Gothen 
unter den beiden Nachbarvölkern selbst zu kriegerischen 
Händeln , nach« welchen die Wandalen unter Gunderichs 
Anführung südwärts in die Striche rückten * die tor Kur* 
zem den Silingen gehörten: inter Gundericum Wanda* 
lorum et Hermericum Suevorum reges Ccrtamine orto, 
Suevi in Nervasiis montibus obsidentur a Wandalts; Wan* 
dtfli Suevorum ohsidione dimissa , instante Asterio Hi* 
spaniarura Comite, et sub Vicario Maurocello, aliquantia 
Bracarae in exitu suo occisis, reketa Gallueda aa Bat * 
tienm iramiervnl . Idatii Chronic, ad annos Are. et Honor. 
XXV. et XXVI. (419.420), Rone. 2, 19. Nachdem ein 
anfangs glücklicher Angriff des römischen Feldherrn 
Castinus auf die Wandalen in' Baetica durch die Verrä* 
therei der westgothischen Hülfstruppen mit gänzlicher 
Niederlage der Römer geendet hatte (Chronic* Prospj 
Aquit» aa Cons. Hon. XIII. et Theodos. X., a. 422* IdaUi 
Chron. ad a. XXVIII. Arcad. et. Hon.), waren alle be* 
nachbarten Länder und Städte ihrer wilden Verheerung 
ausgesetzt: Waudali Balearicas insulas depraedantur: 
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deinde Carthagine , Spartaria et Hispali erersa , et Hl*, 
paniis depraedatis , Mauritaniam invadunt. Idatii Chronic, 
ad a. Valentin. 1.(424)» Rot«* 2 , 22 . Im Jahr 428 starb König 
Gunderich (roy Papier bei Prokop, Godegisils Sohn) in Se- 
TiJla, das er erobert hatte ; ihm folgte sein Bruder Gaise- 
rich,*) der berühmteste König der Wandalen, weil er sein 
Volk an das Ziel seiner Wanderungen geführt, ein deutsches 
Reich aufserhälb Europa gegründet, und fast durch ein haU 
bes Jahrhundert seine Macht den europäischen Herrschern 
furchtbar gemacht hat. Von Bonifaoius, der durch Aetius 
gedrängt, abgefallen war, eu Hülfe gerufen, führte er, 
nachdem er zuvor die im Bücken plündernden Sueven 
zu rück geschlagen und ihren Führer Hermigar getödtet 
hatte, das ganze Volk der Wandalen, 80,000 Mann, mit 
beigemischten Hänfen von Alanen und Gothen, ♦*) im Mai 
des Jahres 429 über die Meerenge , brachte dem Bonifa- 
cius zuerst Hülfe, bald Krieg, und erhielt ixn Friedens- 


# ) Gaiscrlcus am rachtlestön Idatius, goth. Gäisareiks, aus gäis, 
ehd. ger,ker (telum), inRadagais, Merogais, Notker und häufig m 
Eigennamen. Bemerkenswerth ist die Aussprache des Diphthongs 
pls Nasallaut in Ginsericus Cassiod. Chronic., Gensericus Victor 
Tunnun. , und der des slawischen je, ja (cliljeb, Brodzz goth. 
hläibs) in Svantoyitus, slaw. Swjatowit, Ziftvdoc&laßos , ffwja- 
toslaw, zii vergleichen. Ungenau dieBys. wie 

das Geiinner Com. Marcellin. , Geilamer Prosp. Cbron. ex Mt. 
Aug. ap. Boncall. 1, 703, goth. Gäilamers ist. 

**) Provenlt, ut manus ingens diversis telis armata et belli« 
exercitata immanium hostium Wandalorum et Aianorum , com- 
mix tarn »ecum haben» Gotkorum gentem aliarumcjue diversarum 

S ersonas, ex Hispaniae partibus transmarinis navibus Afrieae in- 
uxisset et ir ruisset Possidius in Vita Su Augustini, Boli. Aug» 
69 4395 effera gen* Vandalvrum, Aianorum et Gotthotum ab lb- 
tpaniis Africain transiens omnia ferro, flammarum rapinis simufl 
et ariana irapictate foedavit. Chronic. Ruin. ap. Boncall. 2, 260» 
Der Rest der Alanen hatte sich in Spanien dem König Gunde- 
rich unterworfen, und Buuerich nennt sich Hex Wandalorum et 
Aianorum in seinen Edikten (s. Alanen). Gothisch war, wenn 
sich nioht einseine Gothenhaufen angeschlossen haben, wenig- 
stens die Priesterschaft, die den Arianismus zu 4 en Wandalen 
brachte; diePriestemamen Cirila, Pinta, Abragila ( S. 80) zeigen 
gotbische Form 5 aufserdem 4>Qucxüts t Geilimers Gesandter (Proo* 
Jd. Vand. 1, 24), und Faufag, rfa&oi id yivos (ibid, c. 10), Die 
Vinstände des Zugs nach Africa erzählen Procop. B* Vandal. 1, 
3. 4. 5, Victor Vit. de persec. Vand. (der die Mannschaft det 
Wandalen auf 80,000 angibt, während Prokop nur 50,000 nennt), 
ldatius im C^ronie. ad ann. Valentiuiani V. ap. Rone. 2, 23, 
Jotoande* «v 33, Augustin. Epito 220, *c. 4 . * - *- - * 
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schlosse mit den Bömerh einen Theil von Nordafrika. 
Zehn Jahre nach der Ueberfahrt bemächtigte er sich un- 
erwartet Karthagos , wo er seinen Sitz nahm , sein Reich 
befestigte und erweiterte. Aber mit ihm gicng die Starke 
der Wandalen unter. Schwach durch den Hais zwischen 
der katholischen und arianiscben Bevölkerung wurde das 
Reich leicht eine Beute Justinians , mit dessen Sturze 
auch die Wandalen als selbstständiges Volk aus der Ge- 
schichte verschwinden. 

Eine Ablbeilung der Wandalen wollte dem Gode- 
gisil, der sein Volk aber den Bhein in die Westländer 
lOhrte, nicht folgen^ und blieb in den alten Sitzen zurück: 
fioigd zig avziuy ansXsiizezo, olc dr} oxygoei lyo/ulyotg 
1 % gdg ijdoyrjy rodiyioxXq} inionea&cu ovx rjy , erzählt 
Frocopius de bell. Vandal. 1, 22 ; diese hätten nach der 
Eroberung Afrikas durch ihre Landsleute auf das von 
jenen verlassehe Land, das sie sonst nicht länger behaupten 
Könnten t sich von Gaiserich das ganze Eigenthums- 
recht erbeten , um dann als dessen sichere Besitzer bei 
einem feindlichen Angriffe dafür ihr Leben zu lassen $ 
sie seien aber nach eines weisen Allen Erinnerung an 
die Unbeständigkeit des Glückes zurück gewiesen woraen. 
Von diesem Reste in der Heimath weifs Prokop selbst 
zu seiner Zeit nichts mehr : zovztoy / uey ovv BaydiXcjy, 
0*1 Ufteiyccy Iv yrj zr} nazgqiq p, ovie pyi}/**} zig ovzs 
Byopa £g Ifie ad^ezai. ^ azs ydp, olfiai, oXiyoig %ioiv 
qSaiy r] ßfßido&ai ngog ßagßdgcoy zwy atpiay ofiogwy 
W ävanef'U%d'cu ovzi axovoloig zezvyqxe , zo ze fiyofia 
ig avzovg nrj dnoxexgia&cu. Aber auch von den älte- 
ren Zügen der Wandalen hat Prokop nicht das Mindeste 
erkundigt und wähnt ihre Heimath , wo er sich über- 
haupt die ersten Sitze der deutschen Donauvölker , die 
ihm die alten Sauromaten undMelanchlaenen sind (B. Vand. 
i f 2. S. 441), vorstellt, an der Maeotis, die sie durch Hun- 

J jersnoth getrieben gleich zum Zuge nach Westen ver- 
assen haben sollen: BavdiXoi de aug>i zrjy MauSziy 
ffxrmiyoi Xifiyrjv, Inside Xifug ime^ovzo, lg regfia- 
vovg %s > p*i vvy Ogayyot xaXovyzai, xdi nozafioy 
Prjyoy lyiogovv, *AXayovg ezaigiod/xeyoi , Foz+ixop 
%& yo g. B. Vandal. 1, 5. Liegt, wie nicht unwahrschein- 
lich ist, jener etwas mährchenhaft gestalteten Erzählung 
irgend eine Thatsache zum Grunde, so wird die zuruck- 

S ebliebene Abtheilung nur da zu suchen sein, von wo 
ie Wandalen mit Godegisil zu ihrem letzten grofsen 
Zuge aufgebrochen sind, in Pannonien, an dessen süd- 
westlichen Grenzen sich bis auf heute mitten unter Freut» 
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den eia deutsches Völkeheti erhalten hat, das sich nicht 
ohne Wahrscheinlichkeit für einen vYandalenrest halten 
lütt, nämlich die Gotscheer ($. diesen Namen). 

WandftU Silingl. Sie sind ohne Zweifel die 
SiXiyyai des Ptolemaeus an der Südseite der Semnen, 
die ältesten Bewohner der Oberlausitz (S. 127* 131), und. 
waren in den Stammsitzen Nachbarn, dann Waffenge- 
xiofsen der Wandalen, auf dem ganzen Zuge unter ihrem 
Namen verborgen , bis sie im Westen am Ende der Be- 
wegung und * bei der Besitznahme des Landes wieder 
mit ihrem besonderen Namen auftreten. Nach Ptole- 
raaeus nennt sie allein Idatius wieder , aus Spanien, 
und zwar immer, wenn sie auch von den Wandalen ge- 
trennte Sitze und verschiedene Schicksale hatten, un- 
ter der Benennung Wandali , wodurch sie bestimmt als 
ein den Wandalen verwandtes Volk, als begleitendes Ne- 
benvolk derselben bezeichnet sind. Während die Wan- 
dalen in Nordwest sich niederliefsen , erhielten sie Sitz6 
im südlichen Spanien neben den Alanen : Alani Lusi- 
taniamet Carthaginiensem provincias, et Wandali cogno - 
mwe Silin gi Baeticam sortinnlur. Idatius im Chronic, 
ap. Ron ca II. 2, 15« Mit ihren Nachbarn theilten sie 
gleiches Schicksal, wurden mit ihnen, den ersten An- 
griffen der Feinde blofsgestellt, während die Wandalen 
sichrere Stellung im ferneren Gebirgslande hatten, vom 
Westgothenkönig Wallia, der für Rom den Krieg führte, 
aufgeriehen: (Wallia) cum Patricio Constantio pace moi 
facta, Alanis et Wandalu Silin gis in Lusitania et Bae- 
tica sedentibus adversatur. Idatii Chronic, ad a. Arcad. 
et Hon. XXII. (416), Rone. 2, 18; und zu den beiden fol- 
genden Jahren : Wallia rex Gothorum itomani nominis 
causa intra Hispanias caedes magnas efficit barbarorum. 
Wattdaü Siüngi in tfaetica per Walliam regem omne$ 
exlincli . Des Untergangs dieses wandalischen Volkes 
gedenkt auch Sidonius Apollinaris Carm. 2, 365; 

Tartessiacis avus hujus Vallia terris 

Vandalicas turmas et juncti Martis Alanos 

StraVit, et occiduam texere cadavera Calpen. 

Snevl. Auch in die Bewegung gezogen und in 
fremde Lander entfernt erscheint der in der Heimath 
«eit dunkler Vorzeit ehrwürdige Name der Sueven : auf 
dem Zuge über den Rhein und über die Pyrenäen kennt 
die Geschichte Sueven als Begleiter, in den gekomme- 
nen Sitzen am Westrande Europas als Nachbarn der Wan 7 
daien, und nach ihrem Abzüge aus Spanien als Herr* 
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gelier Im Lande. Ueber die früheren Sitre dieses Wan- 
dervolks, ihre Herkunft und die Umstande ihrer Verbind 
düng mit den Wandalen und Alanen gibt aber kein gleich- 
zeitiger Schriftsteller Nachricht, Um so schwieriger 
müfste darum bei der Verbreitung des Sueven namene, 
den sich zu verschiedenen Zeiten verschiedene deutsche 
Eingel Völker aneigneten , unter dem um diese Zeit noch 
die östlichen Quauen bekannt waren, bald darauf die 
Juthungen neben den Alamannen bekannt zu werden an-. 
Sengen, das Stammland und das Stammvolk der wandern- 
den Sucven zu bezeichnen sein, wenn nicht auch hier 
die Grammatik der Geschichte willkommene Hülfe böte* 
Pie Endungen der suevischen Königsnamen Rechila, 
M^ldra, Audica*) beweisen, dafs das Volk nicht zum ober- 
deutschen Zweige gehöre. Pie Sueven können darum 
nicht die Quadep sein , wenn auch Hieronymus unter 
den Gallien verheerenden Völkern keine Sueven, son- 
dern dafür Quaden nennt. Die quadischen Sueven zei- 
gen sich schon aus früherer Zeit als. oberdeutsches Volk, 
und finden sich später noch in ihrer Heimath, wo sie 
von den Langobarden bekriegt werden.' Pie Sueven 
eher von den Sueven neben den Alamannen abzuleiten, 
ist aufserdem , dafs diese nach dem Zuge der Wan- 
dalen in den alten Sitzen noch als zahlreiches Volk 
Stehen, das selbst gegen die Oatgothen sich zu erhe- 
ben wagt, noch dadurch unzulässig, weil für die Nach- 
barn der Alamannen zu Anfang des 5* Jahrhunderts 
noch nicht der Name Sueven (wenn auch schon Spu- 
ren davon bei Ausomus, S, 517) sich festgestellt batte, 
sondern noch der Name Juthungen in Gebrauch war, 
die Sueven in Gallien und Spanien aber nie als Juthun- 
gen Vorkommen.**) Wenn nun auch die ligischen \ öl* 


*) Wohl haben Isld. Histor. Suevor. ap. Lindenbr. p. 480, 
Joanu. Abb. Biclar. ap. Rone. 2, 384 und Greg. Turon. 6, 45 auch 
den sueviseben Namen Miro ; aber dieser einzige, wahrscheinlich 
nicht treu wiedergegebene (Mirus keifst er auch bei Gregor, 
Tur, 5# 42) beweist nichts ,gcgen die sichere Form der übrigen* 

**) Gregor von Tours, der nicht einmal die verschiedenen 
Frankenvölker seiner Zeit zu unterscheiden weifs, und dem darum 
die wenigste Renntniss der inneren Verhältnisse der deutschen 
Völker zuzutrauen ist, nennt wohl nicht aus älteren Quellen, 
sondern weil er in Deutschland nur Alamannen-Sueven kannte, 
auf dies hin auch die spanischen Sueven Alamannen (2, 2); 
Vanuatus secuti Suevi , %d e$t Alamanni , Galliciam adprehen- 
dunt. ln der Folge seiner Darstellung sind sio gegen allen wei- 
teren Gebrauch nur Alamanni genannt. Dagegen schein! Hin* 


Digitized by Google 



Suetn\ 


457 


ker sich als oberdeutsche erweisen, so können die 9ueren 
nicht Ton einem Volke stammen , das bis dahin an 
den römischen Grenzen gestanden, sondern müssen aus 
dem inneren Lande gekommen sein. Die Geschichte 
begleitet die ligischen, die gothischen Völker, die Bur-? 
wunden auf ihren Zögen aus den Stammsitzen in die 
Kerne, sie führt die Anwohner der Ostsee, die Heruler, 
{lugen, Turkilinceri, die Sachsen, Angeln und Juten, die„ 
weniger zahlreichen Langobarden , alle Völker rings um 
die Seinnonen aus den heim athli eben Sitzen, und dieses 
sahireiche und berühmte Volk sollte keinen Antheil an 
den Thaten der Staxnmgenofsen genommen haben und 
spurlos verschwinden ? Bs ist kein Zweifel, dafs auch 
sie der allgemeinen Bewegung gefolgt sind ; nach Auf» 
lösung der alten heipiathlichen Verhältnisse aber, wäh-r 
rend deren Dauer nur ihr früherer Name Semncn, Ver-t 
Sammlungsvolk, Bedeutung hatte, konnten sie, einst das 
Haupt der Suevenvölker, das edelste, erste Volk in ihrem 
Bunde, unter keinem andern Namen auftreten, als dem der 
Sueven* Die Sueven sind demnach die Semnonen, welche 
vorher sich noch im inneren Lande gehalten , aber nach- 
dem auch die Stürme auf Italien begonnen hatten, sich 
mit den Wandalen und Alanen vereinigt haben, um den 
Westen anzufallen. Zuletzt nennt ihren früheren Namen 
aus der Zeit des markomannische.n Krieges ein Fragment 
des Dia Cassius 71, p. 1189: togre xui rot*£ KQVadov c 
ju rj (pipovrctg %qv peraGirffvcu Tcavdr\\itl 

figög Xe/nyovag hu%eiQffeai. 6 Se *Avtax Avog itqo- 
uapüjy %i\v diavoiav avrejv , rag didSovg <xnoq>Q<t%ag, 
ixattvoev. W ohl mochten schon um diese Zeit sich Jeero 
Striche an der Ostseite der $emnen finden , da sich 
die Gothen ngch dem Süden wandten , die Burgunden 
ihnen nachzurücken anfiengen, und Ligier, wie es scheint, 
schon in Dakien sich festgesetzt hatten« Nachdem sich 
auch die Qurgunden gegen Süden, danp gegen Westen 
entfernt hatten, stand den Semnonen das w£ite Ostland 
offen, und sie sind vielleicht, dann das erstemal unter 
dieser besonderen Bezeichnung , die Sueven , gegen 


ronrmus Qnaden unter die Plünderer Galliens statt derSueven 

f estellt ku haben, weil ihm, einem Pannonier, die seinem Ge«, 
urtslande benachbarten Qua den unter ihrem eigentlichen Na, 
man wie ihrer Nebenbenennung Sueven bekannt sein mufsten, 
Beide irrten auf gleiche Weise, jener, weil er aufser den Ala^ 
mannen, dieser, weil er *u&er den Quadcn von keinen anderen 
Sueven wufste, 
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Sueti. Buri . , 


welche dort des Ostgothenhönigs ErmanriobSohn kämpft: 
Hunimundus tilius quondam regis potent issimi Hermau- 
rioi contra Snevorum gentem feiiciter diroicavit, Jom. 
c. 48. Aeltere Nachricnten römischer Schriftsteller kön- 
nen nicht Ton dem noch im inneren Lande wohnenden 
Volke verstanden werden; die Sueven gegen M. Anto- 
ninus (Capitolin. c, 22) und gegen Aurelian (Vopisc, 
c. iS. 55) sind ohne Zweifel die quadischen Sueven. 
Nachdem die Sueven mit ihren Waflfengenofsen die Fahrt 
bis an den äufsersten Rand des Festlandes vollendet, 4 ) 
nahmen sie mit den Wandalen ihre Sitze in dem äufser- 
sten Winkel Europas, im Gebirgslande Gallaecia (IdaL 
Chronic. Isid. Hist. Wandalor.), wo beide Volk er vor dem 
Angriff der Westgothen sicherer waren, jedoch bald un- 
ter sich selbst in Streit geriethen. Nachdem die Wan- 
dalen sich südwärts gewendet, und bald darauf mit dem 
Reste der Alanen Spanien ganz geräumt hatten, verbrei- 
teten die Sueven, nun allein von den wandernden Völ- 
kern noch zurück auf der Halbinsel, von Gallaecia aut 
ihre Herrschaft nach und nach fast über das ganze Land 
v (Idatii Cbron«), und wenn sie auch den Waffen der WetU 
gothen wieder weichen mufsten, behaupteten sie ihre 
Selbstständigkeit und Herrschaft in ihrem Gebirgslande 
noch längere Zeit, bis sie von Liubigild den Gothen un- 
terworfen, aufhören, als eigenes Volk in der Geschichte 
zu handeln (Isidor. Hisp. Cnron. Wisigoth, Bist, $uct, 
Greg, Tut. 6, 43* Joann. Abb. Biclar.). 

Huri« Sind noch Nachbarvolk der Quaden, ohne 
Zweifel nur von der östlichen Seite, also noch in den 
früheren Sitzen, wo sie sich aber längs des Gebirges 
weiter ausbreiten konnten, nachdem Ligierhaufen , Nach- 
barn auf der Ostseite , über die dakisenen Berge gestie- 
gen waren. Mit Jazygem und Wandalen, zwisenen wel- 
chen ihre Heimath lag , sind sie in der Nähe der Qua - 
den genannt in den Bruchstücken des Dio £assius: ov 
fiit>zoi ngdztgov ojlzs ovzoi (ol *fct£vyec) 9 ovze ot 
BovQqoi avu^arfjtsai zeig t Pa)Uctioig y9‘eXr)<jav, ngiy 
nlozeig jtagd Magxov laßt ZV, rj tijjv [*£XQ l navzog ztß 
nolifUj) lyoßovvzo yag 9 pq xazalXaytig 


*) Im Zugo über den Rhein sind die Sueven mit den Wan- 
dalen und Alanen nur bei Orosius, nicht bei Prosper und Gas- 
siodor, die nur die beiden letsten Namen teigen, m Gallien bei 
allen Schriftstellern genannt, ausgenommen Hieronymus, der 
statt ihrer Quaden auflührt» 
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xoZg KovdSoig \ wgneg xai ngoxtgoy, ngogolxo vg 
ccpio^ noXtfiiov^ vnouiitTixai. 71, p. 1188; i W prixs 
xoig ’laCrl-i^urjxe xoig Bov $qoi£, vqxe xoig Jhxyoij- 
Xoig noXe^waiy ( oi Kovadoi xai Magxondvoi). 72» 
p. 1204« Aufserdem Verden beim Friedens vertrage, den 
Commodus auch mrt den Buren schlofs , nachdem er sich 
mit den Markomannen und Quaden vereinigt hatte, mit 
ihnen noch andere ungenannte Völker, die näher ^egen 
Dacia hin wohnten^ erwähnt (ebendas, p. 1204-5): xai xolß 
Bod$$oig di o .Ko^fjiodog elgrjyny lda>xe y ngeoßtv- 
aaoi. ngoxegov (xiy yag^ xaixoi nokXdxig ctyxijv alxrh* 
&eig , ovx inoir^oaxo , oxi xe i’Qgwvxo xai oxi ovx ci- 
&jjvvv> aXXd ayo%i]v ig - xd nagaoxtvdoa&ai Xaßely 
rföeJlöv. xoxe de, ineidr] HE,txgv%(/>$rioav , avyrjXXdyß 
oyioiy^otirfgovg Xaßwv xai alniaXcixov g naga xe xioy 
J3qv $gcoy noXXovg , xai naga tcJ v dXXcoy (x vgiovg 
xai nevxaxtgpXiovc itOfiioditieyog xai ayayxaoag xov£ 
dXXovg o/Lioocu, algxejurj ivoixrjoeiy noxi, fnjtre ivvi- 
fteiy xfuoagdxoyxa axddia xrjg rwgag o<pwy > xrjg ngog 
%ij daxiq, ovarjg . Wahrscheinlich safsen diese Uebrigen 
ah der Südostseite der Buren und sind die Victohaleta, 
Astingen, Lacringen , Cotinen , die in einem änderen Be-* 

' richte (p. 1185-86) in den nächsten Umgebungen des rö- 
mischen Dakiens handeln. Unter den Völkern des roar- 
hoiq&nnischen Kriegs nennt die Buren auch Capitolurosii 
Ift. Antonin. c. 22 : Quadi , Suevi , Sarmatae , Latringes 
et Bari. Die Nachrichten des Dio vom markomanni- 
schen Kriege zeigen sie als bedeutenderes Volk neben 
Quaden, Markomannen, ’Jazygern und Wandalen, wie 
auch schon die von der Eroberung Dakiens durch 
die Römer, wo vorzüglich sie aus den dakischen Bundes- 

{ 'enofsen genannt weiden (Dio Cass. 68, 8. S. 126)* Zum 
etstemnal gibt ihren Namen die Tabula Peut. zwischen 
den Sarmaten und Quaden über der Donau, unvollstän- 
dig BVR, offenbar Btrri. Da aber die Stellungen der 
Namen in diesem Striche, als die der Vandali, der Jutngr, 
auf der. Tafel mit Recht verdächtig, und wie vor ihr, 
auch nachher (bei Ammian) die iazygischen Sarmaten ah 
unmittelbare Nachbarn der Quaden genannt sind, so ist 
ihre Autorität allein nicht hinreichend, die Buri zwi- 
schen beide Völker hinein und an die Donau zu führen. 
Wahrscheinlich safsen die Buri noch immer im Rücken 
der Quaden , und haben sich später dort vielleicht seihst 
unter die nachrückenden Slawen verloren, wenn sie nicht 
unter die Wandalen geflossen sind. Eine sichere An-, 
gäbe über sie findet sich darauf nicht mehr , und die 
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Pogavol bei den Gothen (Zosim. 1, 27. 51) lind weht 
kein anderes Volk als die BovXetpeg des Ptolemaeus. 

Zwischen den beiden südlichen Völkerreihen, der 
gothischen und der Jigischen , erscheinen durch einen 
kürzeren Zeitraum einige Völker, die weder vorher be T 
kannt waren, nach nachher wieder Vorkommen, die Victo- 
halen , Astingen und Lacringen. Den Römern zuerst 
im markomanni sehen Kriege von der Rückseite der 
Markomannen, Quaden und Buren her genannt, schei- 
nen sie , da man sie kaum für Verwandte der Gothep 
kalten kann, die sich etwa westlich gewendet hatten, ein- 
zelne Haufen aus dem östlichen Ligierlande zu sein, von 
woher schon dem Tacitus einige, a^s Nahpnprvali, Arii, 
Manimi, bekannt geworden sind. 

Victehail. Wie es scheint ein starkes Volk, 
zeigen sich die Victohali (auch VtQfovafi geschrieben) *) 
Zup» erstepmale am Ende des 2« Jahrhunderts als die wiU 
desten Plünderer des römischen Gebiets mit den Mar^ 
kqmannen, und sind an der Spitze einer zweiten, hin, 
teren Reihe dev Völker des markamannischen Krieges 
genannt : profecti itaque stmt paludati ambo Imperator es, 
riclQvalti et Marcomannis cpncia turbantibus. CapitoKu, 
M- Ant. c, 14 ? gentes omnes ab lllyrici limite usque in 
Galliam conspiraverant, Ut Marcomanni, Narisci, Her, 
munduri ... hi alitque , cum VicfovaUs Sosibes , Sico- 
bote?, Rhoxolaui, Rastarnae, ^Llani, Peucini, CostobocL 
id. c, 22* Sie scheinen sich in den östlichen Stricken 
üher dem Gebirge gehalten zu haben, nur südwärts in 
das vorher römische Dakien vonrückend, Die Sarmaten, 
pewohner der Theisebenen, von ihren Sklaven vertrie- 
ben , flüchteten sich nach den Nachrichten Ammians (17* 
12), ad ViGtoiafos disqretos longiuß. Zum letztesunale 
stehen sie als Bewohner von Dacia neben den Ter- 
Wingen und Thaifaleu (wohl ihrer Nurdseite), bei 


. ' *) Nur. bei Capitoliaus, die erste 8«hre»bune bei Atnmian 
wie bei Eutrop, in dessen gewöhnlichem Hexte Victopkmli ohne 
Zweifel nach dem vorhergehenden Thaiphali verderbt ist. Die 
Aqtbros. Hs. der Hist, miscella, die diese Stelle aus ihm aufge* 
nommeh hat, schreibt Victohali , der griechische Uebersetser 
Pacapius Thxxoalot, Hss. haben auch Victohali , Victoali, Victnali • 
Ein zusammengesetzter Name, dessen Bedeutung, wenn schon 
seine ßostandtheile sich sonst zeigen ( Victa, Wecta, angelsachs. 
Name in den Gesehlechtstafeln der Könige, Wectari langobar- 
discher bei Paul. Diac. 5, 25. 24, und sowohl die Wurzel m 
gla val), schwer aasugeben ist. 
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feütropius S, 2: (Öaciam) nunc Tböiphali haben t, Picto&dM 
et Tervingi. 

Astingl , genauer Asdingi , gothisch Azdihgos* 
honst als Geschlecntsname bekannt, und Benennung der 
Glieder der königlichen Familie bei Wandalen und We&U 
gothen, *) hier Volksname. Sie beunruhigten unter Mar* 
cus Antoninus die Umgebungen der Nordgrenne des römi* 


*) Bei den Wandalen t Visu mar regem Atdtngortan (so Godcb 
Ambr. und Monac., auch ist c. 16 Attringi wohl atis Asdingi 
entstanden , Attingi an beiden Stellen Lindcnbr.) e stirpc. Jorm 
te. 22) nominis Atdingui kella triuraphigcra. Dracontii Satit- 
iactio, V. 22 (Carm. cd. Arevali. Rom. 1791, fi 371) j Hilderied 
Rcgi Wandalorum Athalaricus Rex . • Si ibter Hatditigormm 
fllasdingorum] stirncm retinuissetis Amäli sanguinis purpuream 
dignitatcm. Cassiod. Variar. 9, 1 ) ritiptQct avioy tivy rote tydd- 
%oig iov f&yovg, ovg ixctiovy *Aci iyy ov g oi fiicnßuQoi, L/dusdo 
inagistr. p. 248. Per Käme, der Wurzel goth. izdan, aus web 
eher altn. edda, ahd. ort (Spitze) mitUebergang des % in r, und 
unser Art, wäre ahd. arting und verhält sich ih seiner Bcdcu« 
tune, wie altn. konüngr, abd. chuninc (König), aus altn. hon* 
(nobilis), gotb. kuni, ahd. chunni (genus), worüber S. 74. Der 
Uebergang in r schon bei Victor Tunnun. ap. Roncall. 2, 364 i 
Belisarius Gunthimcr et Gebamundum Gardingot Regis fratres 
perithit. Bei den Westgothen: Legg. Wisigoth. lib. 11., tit. 4, i4 
videntibü* cunctis sacerdotibus Dei , Senioribusque palatii aU 
<rue Gmrdingu. Lib. IX;, tit; 2,8: seu sit Dux aut Cömct, 
tniufadus aut vicarius, Gar diu gut vcl quaelibet persona. Lib« 
IX., tit. 2, 9: si majoris loci persona fuerit> id estDux, (Domes* 
live etiam Gardingut . Lib. XII. , tit. 1, 3: secundus cst Canon 
de accusatis sacerdotibus, seu ctinm optimätibus palatii atque 
GardingiG Vita S; Fructuosi , Mabill. Saec. 2, 587 : Benedicta 
claro gencre exorta atque ex Gardingo Regis sponsa; Zu dette 
prosthetischen g zeigt sich als weiteres Beispiel weniger ent* 
sprechend Gulfilas (Isidor. Chron. Goth. ap.Lindenbr. p. 166), das 
'Wahrscheinlich Gvrullilas, wie Gwodan, guerra, aus W'ulfila, Wo* 
dan, wirra, als Gaspar, in hochdeutschem Stunde Kaspar, au* Aspar* 
alanischer Name ( Exc. legatt. ed. Bonn. p. 472)7 wahrschein- 
lich punisch ist Aspar, Name eines Numidiers, bei Sa1ti<*tnis 
Jug. e. 108; Die Benennung Asdinge, Artinae, mufs auch nUrh 
bei andern deutschen Völkern gegolten haben , und Uebor* 
tragung derselben scheint regales bei den lateinischen Schrift« 
Stellern zu sein: Bei Quaden : regalit Vitrodorus Viduarii 
ftlius regis; Amm. l7, 12) bei den. Alamannen: reges numero 
quinque, regalttquk aeceiti, et optiniatum serics magna« id» 46, 
12) liortarius rex reges omnes et regalet et rcgulo9 ad con- 
▼ivium corrogatos retinuit; 18, 2j Alamannus regalit Rando 
nomine. 27, 10) bei den Franken t Marcomerc et Sunnontf 
Francorum regalibut . . Sulpic. Alexander ap. Gregor. Tur. 2, 9. 
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Astingi. Lacringu Quadi. 

sehen Dabiens, wurden aber durch ihre eigenen Lands« 
leute, die Lacringeji , gedemüthigt , worauf sie Aufnahme 
bei den Römern fanden: ’Aoziy y o t, de, wy c Päog xs 
xai *Panzog yyovvto , rjX&oy /aey zrjy Aaxtay oixn- 
joai , eXnidi zov xai xQW axa xai ywQav eni ovfifiaxit? 
Xrjipea^ai' /uj zv^oyzeg dk adzwy, Ttagexazi&evxo zag 
yvvaixag xai zovg naldag ztg KXrjpevzi, cJ g xai zr t v 
zd!y Koüxovßwxwv yüJQav xoig orcXcug xzj]o6/.ierot 9 
vix^aavxeg de hleivovg xai zi\y Jaxiav ovdev f}xxov 
iXvnovv. deioavzeg de ol Adyxqiyoi , jU)? xai o KXijprjg 
<poßr]&eig, Gfpag eg xrjv yfjy, Ijy avzoi tyotxovv, eg* 
ceydyt], enifreyzo avzoi$ fur/ noogdexo^ierptg xai noX v 
ixQaxriGaV ügze fxr}dev \zi noXlfiioy zovg *Aoziyyovg 
TtQog zovg \ Pwpiaiovg ngdgai, noXXd de dr) tov Maoxoy 
Ixezevoavzag , XQW<*xd ze nag' avzov Xaßelv xai x<£- 
gay ye anaizfjoai, av yi zi xaxdv zovg zote noXmovv- 
zag ol dgaotoat. xai ovzoi ptey l'ngagay zi wy vnl- 
o%oyzo. Dio Cass. 7i, p. 1185* 1186 Reim. Aus dersel- 
ben Zeit berichtet ein Fragment des Petrus Palricius: 
SziJXOpy xai y 'Aoziyyoi xai Aaxgtyyoi elg ßotföeiay 
zov ßlagxov . Exc. legatt. ed. Bonn. p. 124«. Noch ein* 
mal zeigen sie sich neben den Gothen , als Hülfsvolk des 
Königs Ostrogotha gegen die Römer: Ostrogotha mox 
triginta millia virorum armata produxit ad proelium, ad* 
hibitis sibi Thaiphalis et Atdiugit nonnullis. Jom. c. 16. 

* Kommen nur im markomannischen 
Kriege vor, bei Dio und Petrus Patricius in den gege- 
benen Stellen mit den Astingen genannt, bei Capitolinus 
(M. Antonin. c. 22) mit den Buren. 

QliadJU Bleiben und verschwinden an der Vor- 
derseite des Stammlandes dieser Reihe. Seit die Qua- 
den nicht mehr in Verbindung mit den Markomannen ge- 
nannt werden (S. 120. 564 )> kommen sie in Gesellschaft 
der Sarmaten ( Jazyger) . vor, zuerst unter der Regie- 
rung des Gallienus: Pannonia a $armaiis Quadh que po- 
pulata est. Eutrop. 9» 6* Mit ihren fremdzüngigen Nach- 
barn verwüsteten sie durch diezweite Hälfte dieses Jahr- 
hunderts in wiederholten Anfällen die zunächst liegen- 
den römischen Provinzen Valeria , Unterpannonien und 
Obermoesien : Imperator ( Constantius) assiduis nuntiis 
terrebatur et certis indicantibus Suevos Raetias incursare, 


•) Die am meisten bestätigte Schreibung. Aaxgiyyoi Petr. 
Patr., Lutringei Capitol. ( Mas. auch Lucringct) y ddyxQtyoi ent- 
stellt Dio Cass. 
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tt*erdo*qne Yakria» , et Sarmafas, Tatrocinandi peritis- 
simum genus, superiorem Moesiam et secundam populart 
Pannoniam. Ammian. 16* 10; Augusto (Constantio) in- 
dicabant nuntii graves et crebrt, permixtos & arm atu 8 et 
Qu<fdo$ , yicinitate et similitudine morum arroaturaeque 
concordes, Pannonias Moesiarumque alteram cuneis m- 
cursare dispersis. id. 17, 12; Sttojutvog ÖS (Kotpordpriog ) . . 
Ko vdöovg de xai 2avgofxaxag ini nolXiJg döeiag 
Tiaiovixxv xaxa%ge%OPxag xai trjv apoiregio Mvoiap . 
Zosim. 5, 1 ; 6 Kiopo%dv%iog avro$ j uep ini Ilaiopiap 
xai Mvoiap i%wgeC xdpxavSa %a negi Kovadovg 
xai Zavgopavag oixopoprjoag , ini trjp t$ap ixgi- 
rteto. id. c. 2. Unter Yalentinian: Gallias Raetiasque 
siinul Alamamri populabantur , SaYmatae Uannonias et 
Qvadi. Amm, 26, 4; ^avgofxaxai xai Kovddoi . » 
freid zr t P tüjp ovgaTiioTwp elg Aißvqp dnodrjuiap, 
inibevto Tiaiooi xai Mvoöig. Zos. 4* 16 ; über die 
treulose und meuchlerische Ermordung ihres Königs Ga- 
bimus durch den römischen Feldherrn erbittert* fallen 
die Quaden mit den Sarmaten aufs Neue verwüstend in das 
nahe Römerland ein (J. 374)* verbrennen die Städte, Vernich- 
ten fast zwei Legionen, wie ausführlich Ammian (29, 6) 
berichtet. Auch nur in den den Sarmaten zunächst ge- 
legenen Strichen* auf den westlichen zur Donau abial- 
lenden Ketten der Karpaten , Brcgetio ( um Komom ) ge- 
genüber, erscheinen diese Quaden: Bregeiionem castra 
cominota sunt, nt etiara ibi belli Qvudorutn reliquias, circa 
i lieg agitafiiium Iractut , lacrimae vel sanguis extingueret. 
Amm. 17, 12; von Acincum (bei Altofen) aus fiel ihnen 
Yalentinian in den Rücken: Valentinianus Acincum pro- 
pere castra commovit: navigiisque ad repentinum casum 
conjunctis, et contabulalo ceieri Studio ponte, per partem 
aliam transiit in Qundoij speculantes quidem ex dirvplit 
moatibut ejus adventum , quo plerique ancipites incerti- 
que accidentium cum suis cantatibus secesserunt: sed 
stupere deiixos, cum in regionibus suis, contra quam opi- 
nabantur, augusta cemerent signa. id. 50, 5. Diese Ge- 
birgsquaden, Wetiengenofsen der Sarmaten, in densel- 
ben Gegenden, wo einst der Quade Vanniuä unter dem 
Schutze der Römer ein swebisches Reich gegründet hatte, , 
sind kein anderes Yolk als eben diese Sweben, die Nach- 
hommen* der mächtigen Baimen des Ptolemaeus, die von 
qusdischen Königen beherrscht, and ohne Zweifel durch 
die benachbarten Quadcn aus dem Marchlande verstärkt, 
nun unter dem Namen Quaden auf treten, ohne die ältere 
Benennung Sweben aufsugeben. Zwar nennt noch beide 
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Namen nebeneinander Gapitolinus unter dfeÄ Völkern döi 
Markomannenkriegs im M> Anton, c. 22: Qua di , Svevit 
Sarmatae. Dafs jedoch zur Zeit dieses Krieges der Name 
Quaden schon im Osten herrschte , beweist der Kaiser 
Antonln selbst in seinem Werke elg tavzov, am Schlüsse 
des ersten Ruches ^ das er am Granua (Granllufs) been* 
digt: Tti et> Kovddo ig nQog r(p rgccpovq r. Von Qua* 
den in den alten Sitzen im Martnlande ist nicht weiter 
die Rede; in der zweiten Hälfte dfcs 5. Jahrhunderts sind 
diese Gegenden von den Rügen besetzt. Hatten alle 
Quaden sich östlich in das Gebirge gezogen , sich nicht 
auch Abtheilunsen zu ihren Westnachbarn, den Marko« 
mannen* gewendet? Dafs die Quaden von ihrer früheren 
Macht herabgekommen seien , sagt Ammian 29, 6: Qvm+ 
darum nativ , parum nunc formiadndu , sed immensum, 
tjuantum antehae bellatrix. Das letzte, was bei Ammian 
Und Zösimus von ihnen gemeldet wird , ist die Ab*. 
Sendung einer Gesandtschaft an Valentinian, sich über 
frühere Vorfälle Zu entschuldigen , worüber der Kaiser 
in heftigem Zorn entbrannt, plötzlichen Tod findet (Amm* 
oO, 6., Zos. 4, i-7). Noch nennt die t^uaden Hieronyjnus 
(Ernst, ad Ageruch.) für Sueven unter den Völkern, die 
ln den ersten Jahren des 5. Jahrhunderts Gallien verwü* 
steten, die Ilistoria miscella ( Murat 'l, p. 97) unter den 
Hülfstrüppen Attilas. Dafs der alte Name Sueven immer 
noch gehört wurde, beweist die Nachricht bei Vopiscos 
.im Aurelian c. 18: Aurelianus contra Suevoe et Sarmatas 
iisdem temporibus vehementissime dimicavit ac ilorentissu 
mam victoriam retulit. Das Volk wird selbst die letzten 
Male unter diesem Namen erwähnt Paulus Diaconu* 
schreibt von Wacho, dehi König der Langobarden , die 
damals in den Theisebenen safsen, er habe sich die Suc* 
Ven unterworfen. Wohl scheint es den Schriftsteller zu 
befremden, wie die Langobarden an die Sueven, die er 
in ihrer Nachbarschaft kaum vermuthete, gekommen, aber 
Cr erweist nachdrpcklick die Sicherheitder Angabe : Wacho 
super Suevos irruit eosquC dominio suo subjugavit* Hoc 
si quis mendaciurn et non rei existimat veritatem , relegat 

{ »rologum edicti, quem rex Rotharis de Longobardorum 
egibus composuit , et pene in Omnibus hoc codicibosy 
Sicut nos in hac historiola inseruimus , scriptum reperiet 
Gest. Longob. 1, 2i. Eben so der anonyme Langobarde t 
inclinavit Wacbo & uatitis (sic) suh regno Langobardoinum 
Wahrscheinlich ist es auch mit ihneu geworden, wie mit 
den benachbarten Gcpiden ; sie haben sich unter die 
nachrückenden fremden Völker verloren* Wie Gepiden, 
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BurgUndiönes. 

bind guch «6ch Sita* i emer dev Volkthhufen genannt 
welche sieh dem £uge der Langobarden nach Italien 
anschlofsen (Paul. Diac. 2, 26)% 

ln vielfache Berührung mit den Südvölkern gekomL 
tuen, jedoch in eigenen gesopdeVten Richtungen geioged 
sind die Bürgenden und Langobarden. 

JBnmUldioneS« , Die Burgunder in den ßt&pnfr» 
sitzen die Westnachbarn der Gothen , stehen • auch nach 
dem Zage gegen ..Süden* bald in ihren. Umgebungen. *) 
«Aus den Theten, des Gepideakönigs Fastidat der Von sei* 
jnen vraldiaen Gebirgssiuem an den Karpaten seine Macht 
über die benachbarten Völker erweiterte, ist. sein Sieg 
pber die Burgunden hervorgehoben i Gdpidarum rexFa* 
stida, qui etiam ff entern, excitans patrip» fipea per arme 
idilatavit» Bvrgimaiouei paene Uscfue ad intern ecion ein de« 
levit, aUasque nonpullas gentes perdomuit. Jorn. c. 1?. 
Wach dem Abzüge der Römer vom Nordufer der. Donau 
zeigen sie sich mit den Wandalen an der Westseite der 
Gothen am Strome seihst gegen den Kaiser Probus: (zotig 
fDgdpyovg ) dioi rtav GXQavqyuiv xaxax^axogi f v^Pixijxdg, 
avzog Bovyyovvdoig xai BavdlXoig i\ioL%fxp. 2os. 

1, 68. **) Aber es ist Urnen nicht gelungen, in den Umge- 

bungen so vieler kriegerischer Völker einen bleibenden 
Sitz zu erkämpfen und zu behaupten. Wahrscheinlich 
auch von den Wandalen verdrängt, wenden sie sich west- 
wärts gegen den Rhein . und die Alamannen * zu denen 
yor nicht langer Zeit auch die Jothungen gezogen waren, 
\ied nehmen Besitz vom Lande im Rücken dieser Völker. 
Nur der Lobredner Mameitinus gibt Nachricht von die- 
sen Bewegungen; vor dem Kaiser Maximian (J. 291) 
wünspht er. dem römischen Reiche Glück zur Verwirrung 
der Nord Völker \ Gothi Bufgtmdiet penrtus exscindnnt. 
li ■ ■■■■., 

# ) Man hat Burgund» auch über das Meer geführt und auf 
Bornholm gesetzt. Aber der einheimische Name der Insel ist 
Borgundarh6lmr> nicht Borgundabölmr, nickt Buraundorumin- 
sula, sondern insula Burgündi, von Burgtond als Mannsnamen. 
Dafs aus dem Reisebericht Wulfstans Alfred Burgen da», Burgen- 
deünnd hat, reicht nicht aus, da von ihm die Eigennamen nicht 
selten ungenau und entstellt gegeben werden; er hat hier eben 
so unrecht den Namen des Volks vorausgesetzt als andere. 
Will man auch die alte nordraaimische Stadt Borgund (Heimskr. 

2, 308. $09), den friesischen Ort Burcund (Sarach. Reg. ap. 
Falke n. 667) ^nit Burgunden bevölkern? 

**) lieber den Schauplatz des Kampfes S. 447* 

30 


Digitized by Google 


46b 1 Burgundiones. 

Kursant prd victis armantur Alamani [Alan!].*) . i Bur* 
gnndfottet Alattaenorum agro'S öccupavere, sed sua quoque 
clade quaesitos. Alamani' terras amisere , aed repeturtt. 
Q mpgn*m vint numinis uostri! ^Paneg. 2, 17. Bur- 
guncHi ( eß werden keine, abweichenden Schreibungen 
gegebeft) Mnd zuerst, genahnt ^ von Gothen, und zwar 
Ostgotheit überwältigt , , doch von Alaneii unterstützt, 
Burgundiones dahn, nafch Erwähnung der Kampfe der 
Terwingen und Thaifalen >gegen ihre Nachbarvölker, als 
Sieger neben Alamannen. Wären diese Namen nicht za 
unterscheiden, so inüfsten Burgunder» von der Dbnau wie* 
der rückwärts nach Nordost. und von da erst nach West 
gegen den Rhein geführt werden. Aber der Redner, de* 
eine lange Reihe von Völkern "nacheinander aufzählt; 
meint irr dem ‘letzten Volke kaum wieder dasselbe, des- 
sen er zuerst erwähnt bat ; * er meint in dem östlichen 
Volke die Würugündeti ( OdgQvyovvdöi Zos., liovoov- 
yovvdoi Agath. — Wurugundi, s/ unten) und hat nui* 
die beiden ähnlich lautenden Namen mit einander ver- 
mengt und' gleich gebildet; Der Burgtindeh gedenkt 
er aus dem Wettlande ; ivd sie mit den Alamannen 
das Römergebiet anfallen; schon einige Jahre früher in 
seiner Rede, vor Maximian (J. 284) : cutn omnes barbarae 
naiiones excidium universae Galliae minarentur; neque 
soLum Butgundiohes et Alämanni . . 1 in bas prövincias 
irruissent, quis deus tarn insperatam saliitem nobis attu- 
lisset* nisi tu adfuisäes? Paneg. 1* 5. • Neben den Ala- 
mannen, die kurz Vorheb vom Kaiser Probuft hinter ded 
Neckar zurückgetrieben; durch diesen Einfall von Neuem 
und für immer , weil ihnen der Raum zum Rück- 
züge . genommen wurde * ins römische Gebiet vor- 
wärts gedrängt sind , haben sich die Bürgenden be* 
hauptet und über ein Jahrhundert ruhig und den Rö- 
mern unschädlich hingebracht. Ihr Gebiet bleibt daher 
im Kriege Julians mit den Alamannen unangetastet, und 
an ihrer Westgrenfee afti Palafc (dem Pfahl an der Jagst 
und dem Kocher) schlug der Caesar; um nur die unru- 
higen alamannisenen Könige zu vernehmen; sein Lager 
auf. Da südwärts gegen die Donau die Juthungen säfsen, 
und im untern Lauf des Mains bis zum Rheine die Gc~ 


*) Alamanni und Alani sind in den Hss. nicht selten ver- 
wechselt. ln der östlichen Lage neben den Gothen kann von 
keinen Alamannen die Rede sein. Dafs unter ^ett Gothi die 
Ostgothen su verstehen sind, gibt das folgende: Tervingi pars 
alia Gothorum* 
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biete der Alamannenlönige Hariobandtt» und sei&ea Bra- ' 
ders, des mächtigen Macrian, sich auabreiteten (S. 510. 31i), 
bo waren die Gegenden des oberen Maingebietes um 
diese Zeit Burgundenland, wahrscheinlich weit rückwärts 
bis an die Waldhohen. Hier nennt sie Ammian (28» 6) 
bellicosos et pubis immettsae viribus afflutfntes ideoque 
metuendos fimtimis universis. Sie haben sich gesondert 
gehalten, nicht, wie die Juihnngen, an die Alamannen 
angeschlossen, sich vielmehr gegen sie wegen der Gren- 
zen und Salzquellen in häufigem Streite erhoben (S. 512)* 
Dem Valentin ian war es darum nicht schwer, sie gegen 
die Alamannen nufzuregen, und selbst zu einer bestimm, 
ten Unternehmung gegen dieselben zu gewinnen» Ein 
auserlesener Haufe drang bis an den Rhein, war aber 
den nichts weniger als dazu vorbereiteten Leuten des 
Kaisers, der die Völker über der Donau und dem Rhein 
nur hinterlistig und treulos zu behandeln gewohnt war, 
blofs zum Schrecken und zog unmuthig Nieder heim 
(Amm. 28, 5).*) Schriftsteller, welchen der Name der 
Burgunder aus früherer Zeit nicht bekannt war, und 
von den Umständen dieser Begebenheit nicht nähere 
Kenntniss hatten, haben sie so entstellt, als seien die 
Burgunden jetzt erst, ein neues Volk, im Westen und 
zwar am r Rheinufer aufgetreten : Btcrgundimum quoque, 
novorvm hostinfa twvum nomen , qui plus quam octoginta 
millia (ut ferunt) armatorum ripae Rheni fluminis mse- 
derunt. **) Orosius, zur Regierung Valentinians, 7, 32. 
Zwar setzt Ammian den Vorfall m das 3te Consulat der 
beiden Kaiser (J. 370), das Chronicon des Hieronymus 
aber die gegebene Notiz nur ein paar Jahre vor den Tod 
Yalentinians, und anfs 4te Consulat der Kaiser (373) das 
Chronicon Cassiodors mit denselben Worten als Hiero- 
nymus: Bvrgttndionvm LXXX fere millia , qüot nun. 


*) Ammian fügt dieser Erzählung die Nachrichten bei : äpud 
ho» (Burgundios) generali nomine rex apyellalur Heudinoi, et 
ritu veteri potestate deposita removetur, si sub eo fortuna titu- , 
baverit belli, vel segetum copiam negaverit terra: nt solent 
Aegjptii casus ejusmodi suis assignare rectoribus.. Nam sacer- 
dos apud Burgundios omnium maxi raus Tocatur SmistuM, et est 
perpetuus, abnoxius discriminibus nullis, utrreges. Hcndinos ist 
das goth. kindins (gy sinistus das goth. sinista^npeoyfd- 
i*Qoe)> Auch die Schweden schoben bei grofseV Hungersnoth 
auf ihre Könige die Schuld (YngL saga c. 18. 47). 

**) Hierauf das Mährchen tob der römischen Abkunft dar 
Burgunden. Vgl. 8. 401, Anm. 
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* * 

quamantea, ad Hfaennm .descenderunt Rone. 1, 644« 
2, 222. Daraus aber zu schliefsen , d^fs . die Burgunder 
einen heuen Zug in Masse gegen Westen unternoQungn 
und nach Verdrängung der Alamannen sich jetzt schon 
an den Rhein gesetzt Jiätten, ist darum unzulässige weil 
bei Ammian, der die Ereignisse am Rhein unter Valent in ian 
umständlich darstellt, von keiner weiteren Bewegung der 
Bürgenden die Rede ist,' im Gegen theil der alaraanpuche 
König Macrian mächtiger und furchtbarer als vorher 
Mainz gegenüber auftritt , so (lafs Valentinian ein Jahr 
vor seinem Tode gezwungen war , i zu ihm überzusebif- 
fen und mit, ihm Frieden scnliefsen (Ampi. 30, 3). 
Erst der grofse Sturm der Wandalpn, Sueven und Ahmen auf 
Gallien veränlafste eine neue Stellung der oberen Bhein- 
völker. Nicht pur die Alamanneji wurden in die Bewe- 
gung gerissen ( sie , stehen seitdepi auch auf dem. West-? 
ufer des Rheins, im Elsafs) , sondern auch Burgunden^ 
(gentes) Alanorum, Suevprum, Vandalorutn, iftoque 
mul piQtn imjmlsorttm Burgundionum, • . suscitavit (Sti- 
lico). Oros. 7, 38* . Sie zeigen sieb darauf in der Um- 
gebung von Mainz, wahrscheinlich zu beiden Seiten des 
Rheins und in ihrem grosseren Theile noch, auf dem 
Qstufer in dem vorher alamanni sehen , Gebiete , ge- 
lagert. In Mainz wurde ( J. 412 ) durch ihren Honig 
Guntiar und den Alanen Goar ,. der mit den peini- 
gen in römische Kriegsdienste getreten und aip Rheine 
zurückgeblieben war l(Frigerid. ap. Gregor. ^ Tur. 2, 9)» 
Jovinus zum römischen Kaiser. aulgestellt: vzi *£ofiivog 
iv Movvdjaxtji , zfjg tzegag r*(#tavLag o X£m *\ 

Jctm'ß xov 3 A)mPov , xal ^vyziayiov , 

Bovpyov pzi6vu)v, rvpayvqg ärij- 
yopevd'rj. Qtympio<b in Exc. Icgatt. ed. Bonn. p. 434 * 
Das. Heer desselben bestand aus den fremden in den 
Umgebungen wohnenden Völkern: vix dum quartus ob-l 
sidionis Constantini mensis agebatur, cum repente ex 
ulteriori, Gallia nuntii .veniunt^ Jovinum adsumsi&se ernä- 
tus regio» et cum ßurgimdionibus , Alamannis , Francis^ 
Alapis omnique exercitu imminere obsidenRbus. Frige- 
ridus ap. Gregor* Tur. 2, 9. Im , darauffolgenden Jahre 
treten die Burgunden als Bewohner des westlichen Rh ein- 
ofers auf: Luciano V* CL Consule (4’43)«' Burgundionerf 


' . , 

.*) Auch der Westgotbenkönig Wallia heiCWt «ptUapjfoc dem 
OIjmpiödor: JiQog OdaXftty , Ss iv>y röi&toy i%Qqfuxu(€ 
fotQXog. p. 462; or* OvaXCov iov y vlfiQXpv teitviqcuytof, &iu- 
ö*Q l XPi dqxqy dW^ißi. p. 465. 
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nnrtem GalHac propwquantem Rheno olfinuerunt .• Chron. 
Krosp.' Aquit. et CassiOd. , Rone. 1, 647- 2, 226. Neue 
Bewegungen der Burgunden nach einigen Jahrzehndcn, 
westwärts Torzudringen, wurden durch Aetius abgewehit: 
Nam post Vithungos et Norica bella subacto 
Victor Vindelico, Belgam, Burgundio quem Irux 
Presserät absolvit,' junctus tibi (AeUUs). Sidon. 
Apollin. Carin. 7, 235; Burgundiottes , qui rebellaverant y 
* Romanis duce Aetio debellantur. ldatii Chronic, ad 
atm. XII. Theodos. II. (436), und zum folgenden Jahre: 
Burgundionum caesa viginti millia. Rone. 2, 26; bellum 
contra Burgundionum geiiteip. memörabiie exarsit, quo 
' universa paene gens cum Rege Peretio [per Aetium] 
deleta. Tiron. Chronic, ad a. Theodos. XIII. , Rone. 1, 754- 
König Gundihar fand daraufhin einem Angriff der Hun- 
nen mit einem grofsen Theil des Volkes den Unter- 
gang: Thepdosio XV. et Valentiiiiano IV. Coss. (435). 
Kodern tempore Gundicarium Burgundionum regem intru 
Gallias ha&itanlem Aetius bellö obtrivit, pacemque ei 
supplicartti dedit, qua non diu potitus'est. Siquidem il- 
• lum Hutini cum populo suo atque Stirpe delererunt. 
Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. ap. Rone, i, 659. 2, 22& 
In die Zeit des Aufenthaltes am Rhein fallt die Bekehr 
rang des Volkes zum Christen thunte , von der Orosius 
und Sokrates gleichzeitige Nachricht geben, jener 7, 32: 
(Burgundionum) esse praevalidam et pemieiösam meüum, 
Galhae hodieque testes sunt , in qmbns präesumtu pos- 
sessione cofisisiunt , quamvis providentia Dei oranes Chri- 
atiani modo faett,*) Catholicafide, nostrisque clericis, 
quibus öbedirent,' receptis, blhnde, mansuete, iimocenter- 

? [ue vivant, non quasi cum subjectis Gallis, sed vere cum 
ratribus Christianis. Sokrates mehr sagenhaft (7* 30): 
hgay^ta pivtot negl xovde %dv ygorov $£ioy pyijfiw 
yivoplvov Üiriyqooj.iai. l&vog Sozi ßdgßugov , negav 
% ov nozapov Ptjvov t%ov r *r}v oixgaiv, **) 
Bovpyovv$lü)V6QxaiLovvzcci. ovzqt ß'tov ängdypova 


# ) Orosius führte seine Geschichte bis *ura J. 417. 

' *•) Mit nioay tov 'Ptjyov , toS *Ierqov bezeichnet der Römer 
und Grieche die dem * römischen Gebiete gegenüber liegende 
Seite der Grenzströme. Darf man auf diese Stelle Gewicht 
legen * so ist anzunehmen > dafs eine Zeit lang wenigstens noch 
ein Theil des Volkes auf dem Ostufer des Rheins zurück war. 
Prokop nennt sie ‘unter den Rbeiavölkeni noch den Thüringern 
südwärts : BoviryQvyZtiavts 01 / noily äno&ty jiqqs 

yotoy äytfioy uigapiAiyoi rixovy. B. Goth. 1, 12. 
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$u!<jty xixtoyfQ yrig a%tdd¥ 9 nvvzfg slqiv' wi $* 
tadzrjg fuofrov Xotpßayovzeg^ dnozgi(povzai. tovzotg 
evv*xtf£ TQ I ’&voq twy Ovrrgjy^ en£Qx6[ityov, JeXerjXate* 
Tijy avzcSy, xai noXXovg ngyXdxtg avziZy dvri- 

povy- ot dX^vnd äprixaviag, dvd'üVJTUp itQogq'tvyovdiv 
ovfoyi' Sw ,di zxyi enizp^ipat, tavzoi)g t IßoyXovzo. 
X&zd yovy ge Xctiißavovzeg^bzi 'Fiopaivv o &sog loyv** 
Q(Sg zolg (poßovperotg avzoy ßor/^J, xoivfi yväpri 
jtdyzeg Sni zd niüzavoai zrp Xpiozqi iXrjXv&ctoiv* yeyo^ 
ptvgi t$ fr f noXet pi# zijg raXXiag, mtgaxaXovoiv vnd 
toi 7 huaxQnov Tv%tlv~ xgiaxiavixov ßanziopaxog . , 
%qv ydg ßaoiXetog ^tSy Ovvvwy vno ddrjqpayiag fr 
vvxxi diafrayfrxog t y ovopa Ovnzagog rjy, oi Boyf>- 
yowtmvtg aoxgarqyijxQig ini&kpevoi, äXiygize ngog 
atpdSga noXXoyg ovppaXdyxeg frixqoav. xgig^iXtoi yag > 
uivoi rtsgi zotig pvg/ovg xazrjyeyxav. xai *§ txtivoy zd 
\$voq dianioing IxQioxiäviosv. Wenige Jahre nach 
ihrer Niederlage durch Aetius und dje Hunnen er- 
hielten die Burgunden, unbekannt durch welche Veran- 
lassung, neue Sitze am westlichen Abhang der Alpen: 
Üapaudia Burgnudumum rgtiqviis dahir cum indigenis. 
dividenda. Tironi* Chronic, ad. a. XX. Tbepdos. 11. (445), 
Bonc. 1, 754« Von da haben sie sich in kurzer Zeit 
über das umliegende phonelapd ausgebreitet und api 
Fuläe der Alpen ein mächtiges Heien gegründet, das 
sich bis zum mittelländischen Meere, den $eyennen und 
den Vogesen ausdehnte, *) Ihr Name bat sich erhalten, 
wenn auch ihr I*and eine Beute der übermächtigen 
Franken geworden ist, und ihre Masse unter die Ein* 
gebomen gemischt aüfgehprt hat, ein selbstständige^ 
Volk zu bilden. 


# ) Als Grenspunkte lassen sich angeban : Ayguttanae clmu* 
ww (Pass von Aosta), findet loci . Cassiod, Variar. 9, S, offen« 
bar gegen die Burgunden $ Arverni ; oppidnm siquidem nostrum 
quasi quendam sui li wirft obicero, circumfusarum nobis gentium 
arma terriücant. Sic aemulorum sibi in medio pottii populorum 
lacrymabilis praeda, suspepti Burgundionibu* , proxtim Gothis 
nec impugnanturo ira , nec propugnantum caremus invidia. 
Sidon. ApoUin. Epist. 5, 4$ Solodurum Burgundionum oppidnm u 
Eginbardi Transl. SS, Märcellini et Petri., Boll. Jun, i , 184« 
Zwischen dem Jura und den Alpen nennt noch als burgundische 
Orte der Geograph von Bavenna 4, 26: Octodorus, Tarouas 
[Tarnaias], Pennoiocut, Bibiscon, bausonna, Equestris, Genua; 
im Süden: Lucdonon Secusianorum, Aquae, Sicutmageon , Bi* 
bision, Gondate, Andereton, XJgurnon [UgernumJ, quae con- 
finatur cum Arelaton civitate provinciae Septimaniae; im Nor- 
den gegen die Vogesen c. 27: Busuntius, Mandrpda, Portio, 
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Xjangobardi, Schon frühe wa$ eine langobar- 
dische Schaar vor das römische Gebiet gerückt. Ein 
Bruchstück der Geschichte des Petrus Pätricius , dajs 
zunächst vor den Nachrichten aus dem roarkfutanniachen 
Uriege steht, zeigt sic ntit Obiern (Avionen, Chavjen), 
wie es scheint, mit den Yölkern des Marhomanpenkriegs 
ja» Bunde, an der Grenze von Pannoniep : pzr 
ßa gdajp xal *Oßitov i^axig%iXiu)y *Iotqov negauottsy- 
%iop Tixgi Bivdixa Innkwv i^eXaoavnay ml ttür 
cifupl Kavdidov ne^wv , in^d'aoayxwy % elg navxtiS] 
ipvytjp oi ßdgßagoi inganovxQ. i<f> 61 g qvxu> itga%fol- 
ßiv tv dies xaxaoxayxtg ix Ttganrjg bxixeignoewg oi 
* ßaQßaQOi ? Tigioßfig tzqlq<x AlXlop Baoaop Ttjy Tlaio- 
viay dUnovxa bxtXXovpii BqXXofxdgiov xe %oy ß ctoi- 
Xka Mctgxofia yy voy xal ixigovg dexa, xa% 
%&vog huXi%afi€VQi eya. xal ogxoig % qy etgtjyrjp oi 
ngkoßeig maxmadjxeyoi oixaäe %woovoiv. Exc. legatt. 
jed. Bonn. p. 124. Gänzliches Stiljscnweigen von Lango- 
barden herrscht seitdem bei den gleichzeitigen Schrift- 
stellern durch die folgenden Jahrhunderte, bis sie wie- 
der Prokop in den '{jonapgegenden weifs, als Sieger 
fiber die Heruler zur Zeit des Kaisers Anastasius. Die- 
ser ganze Zeitraum bis zur Ankunft an der Donau bliebe 
unansgefüllt, wenn nicht Langobarden selbst die Ueber- 
lieferungen ihres Volkes vom Aaszuge aus der Heimath 
und den ersten Bewegungen niedergeschrieben hätten, 
pm vollständigsten Paulus Diaconus unter Karl dem Gro- 
fsen gegen das Ende des 8. Jahrhunderts , in kürzet* 
und verworrener Darstellung, die jedoch einige bemer- 
kenswerlhe Notizen enthält, ein ungenannter Langoharde 
im' Anfang des 9. Jahrhunderts unter der J\ e $i erun g 
Pippins in Italien. Die wenigen Angaben aus der älte- 
ren langobardischen Geschichte im Cnronicon des Pro- 
sper 'Aquitanus , die nicht alle Handschriften enthalten, 
sind offenbar spätere Zusätze, jedoch wohl noch ans der 
Zelt dor Langobardenherrschaft. Nur dieses durch lan- 
gobardische Hand vermehrte Chronicon gibt eine ebrp- 
nologische Andeutung vom Aaszuge des Volkes aus dem 
Stammlande, und setzt ihn nicht unwahrscheinlich in die 
Zeit, zu welcher die gröfseren Völker im Osten der 
Elbe sich schon aus ihren UrsitzCn gegen Süden oder 
Osten entfernt hatten, in die zweite Hälfte des 4* Jahr- 
. hundert». Aber wie bei anderen deutschen Völkern ist 
auch bei den Langobarden im Munde des Volkes die 
Deberliefcrung vom Stammlande und dem Auszuge aus 
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demselben fabelhaft geworden x und wie in der gpthi- 
schen ' Sage ist" auch, hier 'Scattdinavia das Land 
des Ausgangs, kenntlich jedoch noch als fremdartiger 
Zusatz lieben den *SpurOn richtige!* Kunde der Heimath 
an det* Elbe i Ausomo et' Olybrio Coss.'fä. 379). y Lango- 
bardi ab extremis Germania e fl mini, Ooeänique proiittud 
tittore, Scandiaque insisld magna egressi,*) et növarum 
scdiüm aVidi,' lborea et Ajofte ducibus Yandalos priinum 
vicerunt, Prdsp. Acjuit. Chron., Rone, 1, 635 1 ; posiquaifc 
de' eädem ripa (Yindelici amnis) LangObardi exierunt, 
sic Seatekaüge Äibiae fluvii ripa prhnis riovam habitatio- 
nem pösuerünt Langob. anon. in Ritters Vorrede zurti 
€od. Theodos. Dals das Yolk noch, unter dem Namen 
WiniK'i S. 57) aus ScandhiaviA, dessen dritten Theil es 
innC gehabt, wegen Uebervelkerung durch das Loos ver- 
wiesen, unter der Führung des A jo und lbor, der Söhne 
der Seherin Gambära, in da> Land $coringa gegen die 
Wandalen und ihre Führer Ambri und Assi * gesogen, 
hier durch Wodan den Namen Langobarden erhalten, 
•ich hierauf in das Land Mauringä gegen die AssipitU 
gewendet, sich vor ihnen aus der Notn durch das Yop- 

f eben hündsköphger Männer in' ihrem 'Lager gerettet 
ätten, beneblet Paulus Diaconus (1, 7 — 11 ) nach der 
Volkssage, die historische Grundlage mit Fabel mengt« 
Während die Geschichte späteren Ursprung des Namens 
Langobarden läugnet, den Kampf mit den Wandalen, die 
schwerlich nach den Langobarden den Norden verlassen 
haben, unwahrscheinlich macht, das Volk AssipitU gann 
ignorirt, findet sich Mauringa in weiteren Nachrtch- 
, ten beim Geographen von Rävenna als das' Land im 
Osten der Elbe wieder, ** * ) und die folgenden Namen 
der durchzogenen Lander (c. 15), Golanda (Gotlanda? 
oder vielmehr nach der Lesart Ruguländiä das Küsten- 
land der Rügen?), Anthaib (Antarum pagus, vgL Wetef- 


*) Ed. Seal. Der Lesart der meisten Ausgg. magna mal- 
titudine egressi od. ingretii Widersprechen die einstimmigen Ab- 
gaben der Schriftsteller , die den Langobarden nur eine gerin- 
gere Volkssah] zuschreibeq, nie schon Tacitus Germ. 40, noch 
rrooopius B. Goth. 5, 34, Paulus piac. 1, J. 11, 

**) Maurungani 1 , 11, und verstümmelt ****£«#* 4,10, als 
anderer, älterer Name der. gfofsen patria 4lbi* K die vor den Dä- 
nen liegt, bis Dacia reicht und noch Baias, Baiohaim ( S. 366. 

567) umfaist. Vielleicht war Mauringa blofs Benennung des 
Flachlandes im Osten der Elbe, aus waur ~ mor, dem jeUigen 

Moor, Sumpfland? 
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«ibs, W-etteran, in den Urkunden), Banthdb (unbekannt 
oder verderbt durch Assonanz zürn vorigen ?), Wurgdnd- 
Aib (VurConthaib Cod. Ambr. , pagus Wurcundo ruxb, 
der © vQOVYOvvdoi Zos., U)Qovyovvdiü)vtß Ptol.), führen 
in der Ripmuirg gegen den Ponfus weit in die östlichem 
Flachländer. Hier finden sich die Langobarden,' nach- 
dem sie die Sage noch die Amazonen vorübergeführt 
bat, in deir Nähe der Bulgaren tmd im Kampfe nfit ihnen 
(c. 16— l7). # ) Als aber die Bugen an der Donau und 
der March* durch Odoäker bekriegt, weggefübrt und zer- 
streut waren (487), zogen die Langobarden nach Westen 
im ihr Land, BugHano, nach einigen Jahren jedoch wie*, 
der abvtärts in die nördlichen Theis ebenen : Langobärdi 
de suis regionibus egressi venerunt in Rvgilakd , quae 
latino elöqüio Ritgorum patfia dicitur , atque ln ea, quid 
erat solo fertilis , aliquantis commoräti sunt anmis. . 
Egressi quoque Longooardi de Bugiland , habiiavenmt 
in campis pateniibu$, qui sermone barbarico feld appeL 
lantur. Paul. Diac. i, 19- 20; tfedierunt Langobaroi in 
cainpis^/tf*. Lang ob. anon. Von hier aus, dem Schau- 
platz des Kampfes gegen 'die Heruler, sind die Langem 
Barden wieder zur Kenntnis« der Oströtner gekommen. 
Prokop (B. Goth. d4‘) weifs sie um diese Zeit' schon 
als Christen und als Untergebene der Heruler vor dem 
Kriege) der den Untergang des Herultfrkönies Rodnlf 
und die Zerstreuung seines Volkes zur Folge batte. 
Kach diesem Siege unterjochten die Langobarden auch 

r* * 

-- % 

# ) Eigenes, mit Spuren späterer Deutung der schon miss- 
verstandenen filteren Sage, die Paulus rein tnittheilt , gibt der 
ungenannte Langobarde. In der Beimath Van Schlangen ge- 
quält, sei das wilde Volk der Langobarden durch die Seherim 
Lautbar* j^um Auszüge bewogen wprden, um seinem Heile, * dem 
Christenthum, entgegenzugelien. \Vcgsn des Namens Winiji 
führt er sie nach der Ableitung der Wandalen Vom Flusse Vin- 
delieus in Gallien durch Isidortis Hisp. (Orige. 9, 2), der ihm 
Hieronimus ist, von eben daher an die Elbe ( Scatenaüge Albiae 
fluui ripa) uqd von da nach Sachsen und Paderborn (certaatem 
Saxoniae pätriam ättigerunt. Locus ubi Patespruna cognomi- 
nantur , ubi sicut oostri antiqui pairet longo tempore auerunt 
habitasse, was wohl aus Flötemaeus geflossen ist), und unter 
dem drsten Könige Agelmund wieder weiter vorwärts gegen die 
jBeowinidi (statt de* Wandalen der Sage?) und sofort nach 
Tracia, Pannonia zu den Abarcn , Namen , die in Irrthum statt 
der Ostgegenden und der Bulgaren gesetzt sind, denn von dm 
kommt er, von nun übereinstimmend mit Paülus, nach Rugi- 
Und, und von Neuem nach Pannonia su den Abare* 
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die Stieren , die tanaelibaiten Qnadensuereq (S> 464)« 
Auf längere Zeit treten sie hierauf nicht nur den be. 
uachbarten Völkern furchtbar,’ sondern auch dem römi- 
sehen Gebiete verderblich, in Pannonien' auf, nach Pan- ' 
lus Diaconus ( i, 22 ) vom' Honig Andorn dahin geführt. 
Dafs sie voin Kaiser Justinian, wie es scheint, um in 
ihnen " den * unruhigen * Gepiden einen eifersüchtigen 
Feind an die §eite 911 setzen, Land und Gelder er« 
hielten/ berichtet Procopius de Igello Goth. 3, 55: (toTg 
Tynaioi) zag §pvr dgeig ovx tzisdidov, Sgmq el&iazQ 
oepag äyixa&ev ngoq Pcofiaiwy xofiü^eod'ai. Aayyo^ 
ßdgdag ßc^jtX^yg ^lovöziyiccyog idjagijaq^za Nlfi- 
#ixq>, ze rtoXjßi f) xai *oif in f TLavvoyiag 0 %v- 
Qtijiaol zexai aXXoig %u)qLotg noXXoig xai 
Xpqfiaai ’psydXoig &yav. iid zoi zovzo iE if&wv zu} y 
ixazgiwv Aayyoßagdai i^ayaazayzeg tv&ivde no- 
zapiov v I<jzgov idgvaayzo, rqnaidaiy ov TtoXXip- 
üjtoßev. xai av.zoi t AaX^dzag jtdv xai 'iXXvgiovg /uerps 
zioy *Emdd[wov dgicjy Xrjiodtievoi tfydganodioay. ?♦) 
Wie der ostr^mische Hof wünschen mochte, entzündete 
•ich noch unter Audom zwischen den beiden benachbarten 
Völkern eine heftige Feindschaft, angeregt durch den 
Schutz, dep e i n Vertriebener der langobardischen Rö- 
nigsfamilie , Hildichis bei Paulus, v lXdi<syog yo n Prokop 
genannt, dessen Verwandtschaftsverbältnuse jedoch beide 
verschieden 'angeben, bei den Gepiden gefunden hatte, 
und braqh in wiederholte Angriffe aus, die Prokop um- 
ständlich darstellt (B. Goth. 3, 54* 4, iS« 25), Paulus Diac. 
(i, 23) in ein einziges Treffen zusammenfafst, das zum 

# ) Afa lQixov n6JUe? gewiss ein Missgriff.^ Eben so in Orbis 
descriptio sub Constantio Imp. Constantim M. filio ap. Angel. 
Haj. Class. Auct. e Vatic. codd. ed. 5, p« 404 : babet aut ein 
(Pannonia) maximas civitates Sirmium et Npricum , unde et ▼©-’ 
Stis norica (?) exh*e dicitur. 

**) Paulus Diac. bestimmt (2, 7) die Dauer des Aufenthaltes 
in Pannonien auf 42 Jahre; die Stelle 1, 20: quo in loco (feid) 
difia per triym ßnnortim spacia morarentur, bellum exortum est» 
kann nach dem Folgenden und c. 22 nur von der Ankunft an 
der Tbeis bis zum Ausbruche des Krieges verstanden werden, 
nicht vom ganzen dortigen Aufenthalte. Hiernach fiele der Uebcr- 

» über die Donau, 42 vor 56S, dem Jahre des Abzuges, auf 
abr 526«. Nicht viel weicht Prokop ab, wenn man auf 527* 
das Antritujahr des Kaisers Justinian, den Uebergang über die 
ponau setzen will. Gehört der Krieg Odoakers gegen die Bugen 
in das Jahr 4S7 ( Chronic. Cassiod.) , so safsen die Langobarden 
zusammen gegen 40 Jahre am Oitufer der Donap« 
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»eine» Volkes endet« Noch heftiger »1» Andorn 
gegen seine Feinde ergrimmt, verband sich sein Sohü 
Alboin mit den Awaren, unter Bedingungen, die des 
Königs blinde Wuth bezeugen, wie sie Menander mit- 
theilt:^ oxi*AXßomog 6 %tav Aoyyißagdwy f*ov&(>X 0 S 
(ov yag avxol aniXrjyey 77 Ttgdg Koyifiovydoy uni%$eia, 
aXX y ix navxog xgonov (peto deiv xaxaoxgexfjaa&cu tüv 
xujv rrinatdwv iruxgartuty) rttvztj *01 ngioßeig i § e - 
Tiefiiptv log xoy Baiavov , ig otiaix^lcty nagaxaXdiy . . 
cm 6 Baiayog xovc rwV Aoyytßdgdtiy' ngioßeig de- 
| afisvog . . idoge fily TXiiStü'&tu juoiip, pvx äXX (og cf di 
jj b l dexarr^fjLOQioy ^ttüv xExg&Trddwv ändvtwv, oaa 
rtagd Aoyyißagöoig vnTiüxfv * avxUa xofilaairro , xal . 
aSg, el yiyoivxo xa&vxigxfpot, jjfitcv flev xrjg Xelag 
e^ovaiy at hoi, xt )y di rtSy rqnaU my elg xtXtov. 

$ dt] xcti lykytxQ. ‘ Excl. legatt. ed, Bonn. p. 505. 504* 
Alboin, gefeiert unter seinen Völkern wegen seiner Tha- 
ten, ♦) führt pach dem Sturze der Gepidenmacht die Lan- 

J obarden an das Ziel ihrer YVanderung; ann, III. Cons. 

ustini jun. (568).’ Hoc anno Alboenus Rex Langobar- 
dorum cum omni exercitu refinquens atque incepdens 
Pannoniam, suam patriam , cum mulieribus , vel omni po- 
pulo suo, ut fera, Italiam occvpaviL Marii Episcopi 
Chronic. Rone. 2 , 4i2. Nachdem er mit den Awaren ein 
neues Bündniss geschlossen und ihnen unter Bedingung 
der Rückgabe im f'alle der Rückkehr sein eigenes Ge- 
biet überlassen hatte , zog er nach der langobardischen 
Ueberlieferung von Narses, dem entsetzten Statthalter Ita- 
liens, herbeigerufen, mit seinem Volke, einer Abtheilung 
der Sachsen und mehreren Haufen, die sich aus den benach- 
barten Völkern angeschlossen hatten, **) über die Alpen, 
nahm in kurzer Zeit das wenig vertheidigte Land und 


# ) Paulus Diao. 1, 27, Aber auch beschuldigt einer Bar- 
barei, von der keine Spur bei einem anderen deutschen Volke; 
cum poculo, quod de capite C uni (nun di regis, sui soceri, fe« 
cerat, reginae ad bibendum vinum dar» praecepit. . . Hoc ne 
cui videatur impossibile , yeritatem in Christo loquor: ego hoc 
poculum vidi iuquodam die festo Ratchis principem, ut illua 
couvivis suis ostentaret , manu tenentem« id. 2, 28. 

**) Certum est autem tune Alboin multos secum ex diversis, 
quas vel alii reges, vel ipse ceperat, gentibus ad Italiam ad« 
duxisse, unde usque hodie eorum in quibus habitant vicos. Ge« 
pidos, Bulgare#, Sarmatas, Pannonios, Suavos Norieos, sive 
aliis hujuscemodi nominibus appellamus, Paul» Diac, 2, 26# 
Von den Sachsen S. 886* 
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gründete das Reich der Langobarden, dem erst Karl der 
Grofse ein Ende machte. Aber "wie die deutschen Völ- 
ker, die in die Mitte des römischen Reiches eingezogen 
sind, haben eich auch die Langobarden unter die Ein- 
gebornen des eroberten Landes’ verloren, und nur ihr 
Name hat sich erhalten zur Benennung der Landschaft 

Italiens , in der sie ihre Hauptmacht vereinigt hatten. *) 

. ; , > . * ’ ■ 

UI. Nordöstliche Reihe. Ostseetqlker. 

Hendl. .*• Wie Gipedes, Thaifali, ein neuer Name. 
Die Heruler sind das flüchtigste deutsche Volk , das fast 
.ganz' Europa durchrannt hat; sie erscheinen am Dnestef 
und am Rhein, plündern in Griechenland und in Spanien, 
ziehen näcji Italien und nach Scandinavia. Eine bestimmter 
Bezeichnung der Gegend, von woher sie ihre Ausflüge 
unternommen haben , wird nicht gegeben , nach allen An- 
deutungen können jedoch ihre, Stammsitze nirgends an- 
derswo gesucht werden , als am Südufer der Qstsee , und 
^war an ihrer westlichen Spitze, von y?o de*h Tacitus und 
Ptolemaeus die Suardones , (tiagadtivol , genannt waren. 
Sie sind kein anderes Volk, als eben diese Suardones unter 
neuem Namen. Querst zeigen sich die Heruler unteV 
den göthiseben Völkern am Pontus auf ihren Seezügen 
unter Gallienus und Claudius. Die Skythen, die nach 
Zosimus (1, $9) durch Griechenland verheerend gegen 
Thrakien vorrückten , sind als Herüler von der Maeotia 
bezeichnet YQii Georgiu^ Syncellus, Chronogr. ed. Par. 

# ) Lombardei ; die Wessobr. Hs, übersetztnoch Italia durch 
Lancp arlolant (Graffs Diutitfka 2, 570). 

•*) Als erstes böte sich, Heruli für Diminutivform aus heru 
(gladius), und für Benennung des Volkes nach seiner leichtes 
Bewaffnung zu nehmen. Allein nie kommt, was neben Cbe- 
rusci, Chayrpnes ?u erwarten wäre, die Schreibung Qheruti 
vorj und wenn sonst der Guttural, wie in Avrones, Attuarii, zu- 
weilen äbfijllt, so ist dagegen hier Eruli das Häufigere und, also 
wobTdas Rcgelmäfsige, woraus sich das h der Schreibung Heruli 
bestimmt , wie in Herminoiies, Der Namö könnte das Wort 
ags. eorl, altn. iaVl (comes, nobilis) sein, dem vielleicht ein go- 
tliiscbes airuls (verwandt mitairus, nuntius? eines Stammes 
mit äiriso, äirists, prior, primus? vielleicht ursprünglich Ad- 
jectiv, der Vordere, Schnelle?) entsprochen hat. Dar Altn., 
das hieraus wohl iört erwarten liefse, kann einen andern Vokal 
in der Ableitung gehabt haben. Bei d<?a Griechen auch umge- 

iClZl '&AOVQQl/EiQVOQl , jittovoOl* 
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ju 582: wtc x<$t AigovXoi nevtextoldtg rkyai t iet 
%fig Mct.twtt Sog Xij/PTjQ im z’av ILoyzov dtanXevoaP zeg^ 
%o Hvlvvziqv xai XgyaonoXtv xaziXctfov . . . xfci f l£ 
%rp Aztixqv. g)&da<yveg ifuungtSat zeig ^Ad-rjyag , Ko^ 
oivbov zt xai SnagzrfV xai zd*Agyö£ xai^zrjp oXrjy 
*Ax a * ap xazidgapoy. . zpzt NavXoßaje'g £ tujv A\~i 
oovXwv ypoiffiievog JTaXiijytg . ßaaiXsi öovg tavzot! 
f xöqz v, vnaz&qg y£ujihj zutfjg nag’ avzov. Upteif 
den verwegenen deutschen Haufen am Pontus steheit 
yneder HeruH bei Trpb. Pollio. im Claudias cl 6, und 
su den nepen Unternehmungen unter Claudius vonji 

S iriester aus bei 3o*iinus 1, 42 : 9 (2xy&ai ) . ex twy ngo+ 
tßovowv inagfreyzeg igtodwy, *Egöv Xovg xai Tlz d-, 
pag xai rqzSovg nagaXaßovzeg xed negi zt)y Tvgay 
fiozapLöv, a^goia&iyzeg, . .XitXeoy ini zo i rpoaith • Es 
ergibt, sich , dafs diese Heruler eine Abtheilung ihres 
Volkes sind, die schon frühe den Gothen an den Pontes 
gefolgt war, und die in Verbindung mit einet falschen 
Etymologie des Samens sonst verdächtige Angabe, dafs 
sie an. der Maeotis ihre Sitae hatten, scheint nicht zu 
verwerfen. In der .Nachbarschaft der Gothen müssen 
die Heruler gewohnt haben , welche Erntanrich, wie jor- 
nandes herichtet, trota ihrer Flüchtigkeit durch go- 
thische Festigkeit überwältigte (c. 23): non passas es i 
nisi et gentem Hetulomm , quihus praeferät Alaricus* 
magna ex parte trucidatam, reliquam suae subigerct du 
iiom. Nam praedicta gens fAhlavio historico freferente) 
juxta Mueoltdas pa ludet habiiant in locis stagnantibus, 
quas Graeci hele vocant , Heruli*) nominati sunt: gens 
guanto velox > eo amplius superbissima . Sed quamvi^ 
telocilag eorum ah anis saepe bellantibus eos tutaretür, 
Gothorum tarnen stabilit&tji auhjaeuit et tarditati. Nicht 
lange nachdem sich Heruler vom Pontus her Bekannt 
gemacht hatten, . kommen wieder Heruler in Gesellschaft 
mitChavionen(vgU S. 152), offenbar von ihren Stammsitzen 
an der Ostsee, ins römische Gebiet im Westen, doch nicht 
mit gleichem Erfolge der Fahrt, wie ihre Stammgenofsen 
im Osten t cum omnes barbarae natioiies bxcidium ini-. 
Versa e Galliae minarentur, neque soluni Burgundiones et 
Alamanni sed et Charfonet JSrultq ue , viribus prim| bar- 
barorum. locii Ultimi , praecipiti impetu in has prö Vincias 


I *) "Jjjlovqoi meinte der Grieche. Der Urheber der Etymo- 
logie . scheint Dexippus nach dem Etymolog. Mage. s. v. a Rlou~ 
goe. tvdela* ’Ajio iäk ixtifi.ttdv ‘ElovQOt xixbjyxat. 
ly dadtxdxtg XQOytxuy. xai ygd <ptta$ dut tov t tyilov. 
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irruissent, qnis den« tarn insperatain salutem nobis atttk* 
lisset, nisi tu adfuisses? . . Chaviotu $ tarnen Erulosque . i 
aperto Marte, atque uno impetu perculisti, non universo 
ad id proelium usus exercitu, sed paucis cohortibus. . . 
Ita cuncti Chatriones , Elruittjae cuhcti tanta internecione 
caesi interfectique sunt, ut exsfinctos eos relictis domi 
conjugibus äc , matribus non profugus aliquis proelio* 
sed Yictoriae tuae gloria nuntiaret. Mamertini Paneg. 
Maximianö Aug. dictus (a. 289)) C. 5; laurea illa Raetica 
et illa Sarmatica te , . Maximiane , fecerunt piö gaudio 
triumphare. Itidem hie geh« Chaviotium *) Erulortfmqne 
deleta* transrhenaUa Victoria et domitis oppressa Francis 
bella piratica Diocletianum votorum compotem reddide- 
runt. Ejusd. Paneg. genethl. Maxim. Aug. dict. (a. 291), 
c. 7- .Der gewandte , Heruler wurde bald von andereh 
Völkern. zum Kriegsdienste gesucht. INulla erat tune 
gens, quae non levem fcrmaturam**) in heie sua ex ipsis 
elegerit, sagt Jornandes (c. 23). unter den römisenen 
Hülfs Völkern nennt UeruK «eniores die Notitia imperii, 
und Ammian mehrmals in Verbindung mit den Bataven 
Aeruli (20, i. 4)» Eruli (25j 10. 27, i. 8) ; sie kämpften 
im Heere Attilas in Gallien (Hist, misCk. p. 97) und bra*> 
eben mit den deutsbhen Völkern . die Macht der Hunnen 
(Jorn. c. 60). Auf Raubzügen im Westen finden sich 
die Heruler wieder im Laute des 6* Jahrhunderts, in 
dessen Anfang sie schon Hierönymus ^ad Ageruchiam) mit 
den Sachsen unter den Völkern nennt* die Gallien Ver- 
heerten. Als aber um die Mitte des Jahrhunderts ihre 
westlichen Nachbarn* die AttgloSafchsen, nach Britannien 
abgezogen waren, unternahmen sie, nun allein Herren an 
der kimbrischen Halbinsel* Seezüge bis in die Westlich- 
sten Gegenden von Europa: de Ernlortm gente septem 
navibus in Lucensi litore aliquanti advecti, Viri ferme 
CCCCiexpediti, superventu multitüdinis congregatae duo- 
bus tantum ex suo numero effugahtur occisis: qui ad 


*) fiss. und Drucke gebeu in diesen Stellen die Lesarten 
Chatbonei , Caybonei , Cayvonet, Cationei , Ckabiona , woraus 
Ohaviones ohne Zweifel da» Richtige ist. * 

**) Die Art ihrer Bewaffnung beschreibt Procepius de bell* 
PefS. 2 , 25 i ovze xpdyog ovie &(OQttxa ovu dXXo uqvXaxijfMor 
"EqovIoi, Ixovaiv, on (xq danida xtd iQtßtdyioy ddqov, ti dq du- 
is te iv dydya xd&iaxayrtn. dovlot ftlvxoi “Ko ovioi xmi 
txffnU tos b"xqy x^QOÜaiy , inuddy di aydptg iy noMpy 

dyu&ol ytycovjai, ovxa> dq da nidag au folg iqiacty of Hisstfict 
nqoßdXXec&tu ly xa\g {i jfißoXaig, 
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sedes propria» redeuntes, Cantabriarura et Varduliariim 
loca maritima crudelissimc depraedati sunt. Idatit Chron. 
ad a. Marciani V. (455), Rone. % 58 ; Afaiff maritima 
conventus Lucensis loca ntmnulla crudelissiroe inyadunt 
ad Baeticam pertendentes. id. ad ä. Majöriani III. (459)* 
Rone. p. 43. Das letztemal in den Westgegehden nennt 
sie uhter der Regierung des t westgothischen Königs 
Eurich , noch mit Hindeutiing auf ihre Heimath an der 
Ostsee, Sidonius Apollin* in seiner Epistel aus Burdegalä 

(8, 9): # , 

Hic glaucis Hehtlns genis vagatur, 
f mm Ocearti colent recessus , 

Algoso prope concolor profundo. 

Die Dänen sind lur die Folge in ihre Stelle eingetreten t 
und wohl noch in die Zeit desselben Gothenkönigs ge« 
hört die Nachricht des Jornandes c. 5: Dani ex igsorum 
(Scandzae cultorum) sti'rpe prbgressi Herulos proprxu sedi - 
bu$ expuleirtint. Um das Jahr 480 treten die Heruler in den 
Donaugegenden auf, bei einem Anfall äuf Salzburg hier 
zuerst erwähnt in der Vita S. Severini c. 24: iJeruli 
insperate protinus irruerites, oppidumque (quod Juvavo i 
al. Jopia , yöcabatur) vastantes, pluiimos duxere captivos. 
Ihre neuen Sitze haben sie , aä an der Donau selbst 
Bugen, darauf Langobarden, südwärts Gepiden genannt 
werden, im Rücken dieser Völker, wie es scheint um 
die obere Theis, vielleicht nöch über die Gebirge hin- 
über aufgeschlagen Und sich hier zum herrschenden 
Volke erhoben, unter dessen Befehlen außer änderen 
Völkern auch die neuangekommenen Langobarden stan* 
den? *EgovXo i vneg iargo\> norapov ix naXaiov 
dlxovv. *) . . TTQo'iörTog de %Q0V0V f dvvauei %e xäi ttd - 
Xvav$gw7ii$ rwv negioixwv ßttgßagwv andvtwir x'a&i>~ 
negr tgoi y*yevrßiivot r imoyreg c og rd eixog, ixd* 

’crovg evixotv xai ßiatoperoi iX^ttoyro. xai zeXevrwy* 
reg Aoyyißagdag re XgiOTiavovg ovrttg xai aXX* Srta 
H&yr] vntjxoa cwioiv ig btaywyrjy ipdgöv nenoitjyrai « 
Procop. B. Goth. 2, 14« Der König der Heruler wurde 


*) Prokop nimmt es nicht so genau tnit den alteren Sitten 
und Bewegungen der deutschen Volker. Dafs die Heruler erst 
vor, Kurzem vom Norden gekommen, darauf deutet, da di# 
Völker , die früher gegen die römischen Grenzen gesogen 
waren, selbst die Langobarden schon, Kenntnis# vom Choristen- 
thum haben, noch ihr heidnischer Cultus : 'RqovIoi ftolvy uvu 
ro/Liftoyieg deür opttoy , o(>$ dy xai ay&gtünwy &vc(<ue UtU 

exte&cu otnoy avzolc idoxu tlyau Proc. an ders. Stelle. 
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jnit puderen nordischen Königen von Irheoäericli , dem 
Ost&othen, aufgefordert, dem Vereine gegen den Ueber- 
xnutn des Frankenkoniff^ Chlodoveui beizutreten (Cassiodl 
Yariar. 5, 3); er, wurde selbst vpn deip mächtigen Heri> 
scher der Ostgothen der Ehre eines Waffensohnes nach 
deutscher Sitte für würdig erachtet: . tierulomm 

Theodoricus Rex. Per arjpa fieri posse blium, grande 
|nter gentcs constat epse praecouium . , Et ideoiporc 
gentium et cohditione virWV JUium te praesenii mutiere 
procreamüt . . • Damus ouidem tibi equos, enses, cljpe^s 
et reliqua instrumenta beliorum; sed quae sunt ominl 
modis tortiora, larginiur tibi nostra judicia. Summus 
enim inter gentes esse crederis, qui Theodorici senl 
tentia comprobaris. Cassiod. Van 4» <2. Das Ansehen 
und die Stacht des Volkes wurde jedoch nach kurzer 
Dau it mit einem Schlage vernichtet. Die Heruler, 
welche nach Proköps Erzählung aus Ueheniauth ihren 
friedliebenden König ftodulf zwangen , p ) sie gegen seine 
Eigenen Untergebenen, die Langobarden, zu fuhren, ver* 
loren in vollständiger Niederlage den gröfsten Thcil 
der Ihrigen, König und Land. Der Rest, gezwungen, 
sich in andere Gegendeh aus der Nachbarschaft der 
Langobarden zu retten , Welche nach ihren eigenen 
Ueberlieferungen uih diese Zeit schon aus dem Rugi* 
land in die Tneisebenen gezogen waren, wendete sich 
hach feinigem Herumziehen über dem Gebirge südwärts 


*) Prokop schildert die Heruler als das schlimmste Volk 
der Welt: eM noyyQOTctTOi «yttyoLrojv undvi^y xtd,xaxoi xaxtot 
dnoXov fit'yot v . d%WET wie^oi ytcq % dGt’a&pqTOTeQOi EoouXwv fielt 
dytyoiftcav 6vd( Tiyee. Br. Goth. 2*, 14, Aussprüche, welche di^ 
folgenden nach ihm gegebenen, Ereignisse zum Tlicil bestätigen* 
wenn sie, nicht durch parteiische Griechen entstellt ünd über» 
trieben sind, gegen deren" gesammte Macht sich das Volk über« 
müthig genug benommen hat. Dagegen weif» aber Prokop .auch 
Heruler, Fara und seine Schaar, zu Toben : yy ds 6 <t*d(mf oviö( 
ri xal X(dv xaTEGTvövdatffityos xal c<Q€T>js tu qxhri 
xntntQ "FrQovXos c oy y(yog. dvtiqa #e m E()6vXo : i> fjtfj £$■ dniexiay te «rt 
(. tid-tjy avelc&at, dXV dQSTtjg fAEutnoielu&ai, yoXtnoy je xai inui + 
yov moXXou dgtoy. 4>agag <fk ov fidyoe J*ls Euxofffiiag drieC%fTO, 
dXXd xal *EgovXG)y $<?ot avnii iXifoyro. B. Värtd. $ , 4. Nach des 
langobardischen Ueberlieferung, gegen deren Reinheit sich aber 
noch gegründetere Zweifel erheben, lag die Veranlassung des 
Krieges zwischen Heu Langobarden und Herulern nicht auf der 
Seke der letzteren, sondern id der Frevclthat der langobardi- 
schen Königstochter Rumetrude gegen des Königs Rodulfs Bru* 
der (Paul. Diac. 1 , 20). 
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In die Nähe Aqr Gepiden, von wo eine Abtheilung Auf- 
nahme in das römische Gebiet Hndet : oXiyoi di x'iPtg 
ßigGibSriGav. dtp dr}> Ivdtaxgißeiv rjfran xoTg natgtgoig 
övxlti el%ov, dXX' IvfHvde oxi xayitixa Ügavaaxavxsg 
imngoo&ev dei^l^cbgovv, xrqv yrjv t-Vßnaoav, ß Ixxdg 
*Iaxgov noxaßov laxt, |vV xe nctiot r xai fvvatgi negi* 
1 Svxeg, Inei di drpixovxo lg %toöav y y dr) Poyoi td ftct- 
jLaiots üxr\yxo, . ^ Ivtavfra iogvodvxo. dXV Inei %t$ 
Xtutj! ImeZpvxo, axe Iv XMpJw i&qpv* iv&evde od noXXfjt 
frcntgov i^avaoxdv xeg , ayyioxd nov xfjg r^naidiop 
%iSgdg atpixovxo . . "forgov xe noxafiov diaßaivovci tat 
xolg ixeivrj € Pwßatoig noogoixetv lynooavy IdvuoxaGiovi 
ryv avxoxgaxoga dgxrfv txovxog. Proc. B. Goth. 2, 14t 
Das Jähr der Uebersiealung bestimmt Marcellinus Comes, 
Bonc. 2, 312: Paulo et Musciano Coss. (512). Gend 
Erulorum in terra $ atque citifatet Romatwmm jussü 
Änastarsii Caesaris introaucta. Eine andere Abtheilung 
aber verschmähte es, sich unter römische Hoheit zu be- 
heben, und fafsteden sonderbaren Entschlufs, *) in das 
aufserste Land in der entgegengesetzten Richtung, nach 
Skandinavien zu ziehen, um dort neben den Gautett 
«ehe Sitze zu nehmen. Den merkwürdigen Zug be- 
schreibt Procopms de bello Goth. 2, 15: rrvixa^EqovXoi 
Actyyoßandav TjuGrjdivteg^xfji ßdxrj fatov xojv na~ 
tgicov eoxTjoav , f ot ßlv avxiovy (Sgneg juoi %ßngoG&ev 
dedujyrjxai, $xr\aavxo lg xd iv *IXXvgiOig Xfogia, oi dt 
drj akXoi v lGxgov^ noxaitov diaßalveiv ovdafirj tyvto- 
oav y dkl* lg avrdg nov r dg lo^audg xijg olxovßi- 
prg IdgvGavxo' ovxoj yovv nokkov Ix xov ßaGtkeiov 
dtißaxog rjyoviilvcjv atpiotv fjßeixpay ßlv xd 2xkaßr]V(av 
itövn l(petrjg anavxa , i'gnßov de %u>gav diaßavteglv 
devoe noXkrfv lg tovg Ovdgvovg xakovßivo'üg IxmQ*]- 
trat*, lief? ovg d? j xai Javujv xd l'&vrj naged(*auoVy ov 
ßia^oßivcov o(pdg xcuv tfjde ßagßagwv. evbevoe xe lg 
tdxeavdv dcpixoßevoi Ivavxikkovxo, Qovkrj te ngoG^iv- 
teg xrj vi]a(p avxov e/tieivctv. . . (QovXtxdiv) l9pog t* 
ftoXv'uvSgvmov olTavtoi elai, nag' ovg drj 7 EgovXcoV xdxe 
ot farqXvxai tdgvoavxo . In Unterpannonien angetiedelfy 


# ) Prokop sagt nicht, dafis sie ehetnals Öewohner Iron Sian* 
dien gewesen seien, so dafs sie etwa nur wieder»» »h**c alten Sitze 
itiriickgekehrt wären. Er weifs sie vielmehr von jeher als 'Be* 
wohner des Festlandes ’i des Landes Über dein Ister (vn\f 
*7ö*7^or^* 7ittlrut)o‘tö)giov) 9 eben so gut als die Warnen (die Sach- 
sen) r Ovttnvoi fxtr vnig '/<npov nomydv XtfQWiat, dnjxovot d % 
tAit ujKittyey t6y dyxi&oy. ß. Goth* 4, tO. 
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worden die Heruler auchden Römern mehr zu Feinden 
als zu Bundesgenossen, and selbst durch harte Züchti« 
gung für ihren Uebermuth gegen die römischen Be« 
wohner der Umgegend vermochte der Kaiser Anastasius 
nicht sie geneigter zu machen, in römische Kriegsdienste 
zu treten. Nach ihm versuchte sie Justinianus durch 
andere Mittel zu zähmen und für seine Dienste zu ge« 
winnen: enei di * **) lovoziyictvdg zry ßaQiXeiav nageXaßs, 
%ü)Q<? ze äyad'Tj*'} xai aXXoig ygr^aaiv ayzovg 
oa^evog, izaigelay Xiyead'ai zt nayzeXcSg loyvae xai 
Xgioziavovg yeyio&cu anayzccg Inecae. Proc. B. Goth. 
9, 14* Aber sie blieben der imbändige Haufe wie fru- 
her, und hätten, wäre Prokops Berichten zu trauen. 
Wahres Possenspiel getrieben. *•) Sie erschlagen ihren 
eigenen König l)chon, nach Prokops Angabe, aus keiner 
andern Ursache, als weil sie einmal auch ohne König 
sein wollen. Nach Kurzem schicken sie jedoch wieder 
an ihre Brüder in Thule (Skandien) um einen Mann aus ih- 
rem königlichen Geschlechte, in der Meinung aber, ohne 
den Kaiser nicht recht gehandelt zu haben, erbeten sie 
sich inzwischen auch einen König von Justinian und er« 
halten von Constantinopel den Heruler Suartua. Bald kam 
Von den Gesandten gefünrt aus Skandien der König Todasios 
mit seinem Bruder Aordos und auserlesener Mannschaft. 
Suartua brach gegen die Ankommenden auf, sah sieb 
aber von den Herulern verlassen und gezwungen , wie- 
der nach Constantinopel zurückzukehren. Da beschliefst 
der gröfsere Theil der Heruler aus Furcht vor gewalt- 
samer Wiedereinsetzung des Suartua, sich zu ~ den Ge- 
piden zu begeben: ßaoiXevg fiev naarj dvydfiei xazd- 
y?iv ig zr)v dgxtfy ytvzdv ly anovdrj inoulzo, y *EgovXot 
de dvyauiyzrjyziSy^Pcofiaiwy decfiaiyoyze^ Tr\naioi ngog- 
vwgeiv eyywaay. Proc. B. Goth. 2, 15; oXiyoi fiev ziveg 
Mvonovdoi ' Pcoudioig dUfieivav, . . ot de Xoinot ilnay- 
rsg a7tiazJ]Oay. 2, 14. In dem Kriege zwischen den 
Langobarden und Gepiden stehen beide Haufen sich 
selbst feindselig gegenüber, die unter Todasios, dessen 


*) /iaxfag )Q(a dovrog ßactXifog (*Iov<Ttiyiuyov ) “Kgovlt* 
tcyoy djupi n6Uy Ziyyqdova. B. Goth. 3, 33. 

**) Solcher Unsinn ist einem gansen Volke nicht luiuma- 
tuen, und Prokop kein Schriftsteller, der in die Verhältnisse 
und Ereignisse der Nordvölker immer genaue Einsieht seiet. 
Parteien werden sich im Volke gebildet haben, eine ro maische 
und antiromäische , wie einst unter den Westgothen in Thra- 
kien, und hierin liegt der Grund der Ereignisse. 
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b Bruder im Kampfe den Tod fand, auf der Seite der Ge- 

i piden, die andern neben den Römern und Langobarden: 

i de avxoig > *EgovXoi nevxaxoöioi xe xai riXioi 

i itnoyxoj tvv äXXoi xe xai OiXiHiovit KiQxov. oi yäguXXoi 

i pmavxeg 9t EgovXoi lg *Qi$%iXiovg ovxeg^ £vp xoig rij- 

: xt aioiv Ixexd^axo , Inei rwfiaiojy dnoGxavxeg ov noXXtp 

\ ¥[ingoo$ev \xvyov 1$ aixiag, fj fioi Iv xoig efingoafrev 

k igprixh). (xoipa de 'Pw/nattjv ralv nana jiayyvßdgdag 

v drn gvfx^iaxiay lovxwv npovXtov xioi tvv\46pd<g xo> xov 

t üp^oyxog adeXqxf) iganivauog lvTvvx" r0V(Jl > • • *dv 

i %e Aogdov xcjv x**EqovX(x)v noXXovg exreivay. B. Gotb. 

; 5, 34- Als die Awaren im römischen Gebiete neue Sitze 

i verlangten, hatte Justinian die Absicht, sie in die Land* 

i Schaft der abgezogenen Heruler zu setzen : lg xrjv 

EpovXtov (^EXovpcoy vulg.) xn'ygav xaxoixiaai xo efrvog f 
r iv&a ngo xov (pxovv oi^EpovXoC devxlga di npogayo- 

#evexai Tlaiovia . Menand. Exc. ed. Bonn, p. 285. Die 
im Dienste der Oströiner zurückgebliebenen Heruler 
baben sich in ihren Kriegen als die tapfersten und kühn- 
sten Soldaten gezeigt. Sie haben zur Unterwerfung Ita- 
liens beigetragen (B. Gotb. 2, 13. 22. 3, 13. 4t 26. 28. 31), 
an Asien (B. Pers. 1, 15. 14- 2, 24* 25) und in Afrika 
<B. Vandal. 2, 4- 17) gekämpft. Prokop nennt von ihren 
Führern Oavofrsog und seinen Nachfolger (thXijuovd‘ 
(B. Goth. 2, 22), Ovtcaydog^ ^AXovr ]^ , Wdgag, 0 *Agov9‘, 
Brjpog; zuletzt von den Herulern zu seiner Zeit spricht 
er als dem Volke, welches noch die römischen Provin- 
zen verwüstet, während seine Gesandten in Constanti- 
nopel für den Dienst als Foederati ungeschmälert die ' 
bestimmten Geldsummen erbeben: [a[iq>i noXiv JEivyn- 
dova) dt) vvv i'dpvvxai , *lXXvpiovg xe xai xd hti 
j trjg %(Dpia xaxafHov xeg xai XTj'i^ofieyoi ix pov ini nXei - 
trxor. xivkg deavxdjyxa^Pojfjaifayaxgaxiwxa^yeyiyrjpxai 
iv xoig woidepdroig xaXovuevoig xaxxouevoi . rjytxa 
ovv EpovXony ig Bvtdvxioy ngkaßetg oxaAeiev, xovxcov 
drj xwv dvdguiv, o7 rorg ‘Pcjfiaiwv xaxrjxoovg Xrittov - 
rai, x dg^vvxdlEeig andoag ngdg ßaGiXlwgxexo^ttGfxlvot 
jiovtp ovdevi anaXXdaooyxai. Bell. Goth. 3, 33. Nach 
ihm wird weder der nördlichen noch der südlichen He- 
ruler wieder gedacht, nur noch durch einige Zeit des 
in Italien in oströmischen Diensten stehenden Haufens, 
den nach Filimutk Fulkari, des Fanitheus Neffe, führt: 
0ovXxagig d xov (bavi&eov adeXpidovg. Agath. 41. 

14* 15; nach ihm Sindwald: 2ivdovaX, o xwv^EgovXwv - 
V/efiviy, otgaxvyo £. id. 1, 20 . 2, 7. 9. Sindwetö erhebt 
sich iu der Folge gegen Naives selbst: P. C. Batilii 

31 * 
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a. XXV. (566).. Eo anno Sindewala Erokts tyranmdem 
assumpsit et a Narseo Patricio interfectus est. Marti 
Episc. Chrom, Roncall. 2, 411; Napang BovceUvov xal 
Svvdov aXdov xaranoXe^aag, Evagr. Hist. eccL 
4, 24« Dafs er von Narses nach seiner Niederlage durch, 
den Strang getödtet worden, berichtet Paulus Diaconus, 
der ihn scnon mit Odoaker nach Italien kommen läfst? 
habuit Narses certamen ad versus Sinduald Bret/forum*) 
regem , qui adhuc de Herulorum slirpe remanserat, quem 
secum in Italiam veniens simul Odoacar adduxerat. Gest* 
Langob* 2, 5* Und hiemit verschwindet das Volk aus 
der Geschichte. 

Rugl. Treten später handelnd in der Geschichte 
auf, als ihre Westnachbarn. Ihr Name wird erst aus Attilas 
Zeit wieder genannt ; unter den Völkern seines Heeres steht 
auch bei Sidonius (Carm. 7, 521) pugnax Bvgvs. ■ In der 
Heimath an der Ostsee kennt sie nur noch die gothische 
Wanderungssage, die sie ihrem Volke weichen läfst t 
(Gothi ) mox promoventes ^ ad- sedes Ubnerugorvm, 
qui tune Oceani ripas insidebant, castra metati sunt, 
eosque commisso proelio propriis sedibus pepulerunt* 
Jorn. c. 4* Sie scheinen vor den Herulern von den 
Gestaden der Ostsee gegen die römischen Grenzen ge* 
zogen zu sein; denn sie treten nach dem Sturze der 
Hunnenmacht unmittelbar an den Ufern der Donau, vom 
böhmischen Walde gegen die March in den Gegenden, 
wo einst Quaden salsen, auf, während die Heruler im 
Rücken geblieben sind. Unter den Völkern des Hunnen*, 
reich*, welche nach dessen Auflösung sich neue Sitze 
genommen haben, nennt Jornandes auch Rügen auf .dem 
rechten Ufer der unteren Donau (c. 60): Ibtgi vero 
aliaeque nationes nonnullae Bizim et Arcadiopolim , ut 
incolefent, petivere. Diese können nur als abgerissener 
Haufe angesehen werden, der vielleicht vor dem Ge* 
sammtvolke nach Süden zog; der nördlichen Rügen ge* 

*) Nirgends finden sich Brenti , oder wie andere Hss. geben, 
Brebtt , Beuti ; der Name ist entstellt aus Eruli , vielleicht von 
Paulus schon so vorgefunden oder falsch gelesen. Sindwald wai* 
nach den andern Angaben weiter nichts als ein Heruler und 
Führer der Heruler. 

;**) I). i. Holrarugi, Inseinigen, in der poetischen Sprache 
der gothischen Lieder, als Anwohner der Inseln an den Miim 
•düngen der Oder* Und zur Unterscheidung von den Ethelrugi 
auf Sc an di na via (Jorn. c. 5)? Auch die späteren nordrnanfu- 
schen Bugen , altn. Ry gir , in Rogeland und auf den nahen In* 
sein, beifsen in der Skaldeasprache Hölmrygir Heimskr. 1, 97. 159« 
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denkt er m den Nachrichten yom Kriege der Sueven 
und Skiren gegen die Ostgothen, meldet Aer nicht mehr 
Ton ihnen, als dafs sie jenen gegen die Gothen Hülfe 
leisteten (c. 54). 'Vollständigere Angaben über das Volk 
sind seine Sitze um diese Zeit enthält des Eugipnius 
L>eben des h. Severin, desseg Nachrichten kurz vor dem 
Auszuge der Ostgothen aus Pannonien und der Fahrt 
Odoakers nach Italien (c. 5. 7) anfangend bis zum Kriege 
Odoakers gegen seine Landsleute (etwa von 470* oder 
475 bis zum Jahr 487) gehen. Damals beherrschte die 
Bugen Flaccitheus, bedroht durch die benachbarten und 
feindlichen Gothen, die ihm den verlangten Durchzug 
nach Italien verweigert hatten, doch getröstet von dem 
heiligen Manne, der von allen umwohnenden kriegerischen 
Völkern wohl gekannt und verehrt war, mit der Voraus- 
sagung des baldigen Abzuges seiner Feinde (c. 5). Von sei- 
nen Söhnen Felectheus (c. 7, Feletheus c. 51), sonst Fava 
genannt, und Friderich folgte ihm der Erstere, dessen 
Sohn von seiner Gemahlin Gisa Friderich war. Auch zu ih- 
nen war die arianische Lehre gedrungen (c. 5. 8). Sie 
hatten die benachbarten römischen Städte auf dem rech- 


ten Ufer der Donau in Besitz genommen (c. 1. 34), und 
reichten westwärts nicht ganz in die Umgebungen der 
Ens, wahrscheinlich nur bis an die Höhen, aus welchen 
die Krems und der Kamp laufen ; westwärts durchzogen 
Thüringer und Alamannen das verheerte römische Ge- 
biet. *) Ueber die östliche Grenze ist keine Andeutung 
gegeben. Als Favas Bruder Friderich durch seinen 
Neffen umgekommen war, wurde von Odoaker , ohne 
dafs eine andere Veranlassung oder Absicht seines Un- 
ternehmens bekannt wäre, die königliche Familie der 
Herrschaft beraubt: Boetius V. C. Cos. (487). Hoc Cos. 
Odoacer Vhaebn (al. Febano) rege Rugortm victo capto- 
que potitus est. Cassiod. Cbron., Rone. 2, 234 J quapropter 
rex Otachar Rügte intulit bellum , quibus etiam devictis, 
et Fridericho fugato , patre quoque Fora capto , eum ad 
Italiam cum noxia conjuge supra memorata, videlicet 


*) Hunc populum non patiar Alamannorum aut Thuringo- 
rum iniquorum saeva depraedatione vastari , sagt su Severin 
König Fava, der die Bewohner von Lauriacum (an der Mün- 
dung der Ens) zu teintu Städten hinabführen wollte, und mit 
einem Heere herbeigerückt war (Eug. c. 31). Aber er gieng auf 
8everins Bitten, der ihm auf 4 Stunden vor die Stadt entgegen- 
gegangen war , wieder zurück. Die Rügen wohnten also von 
der Ens noch entfernt. 
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Gisa , transmigravit Post audiens idem Odaohar Fride- 
richum ad propria revertisse, statim fratrem suum misit 
cum multis exercitibus Aonulfum , ante quem denuo fu- 

K 'ent FtißericAui , ad Theodoricum regem, qui tune apud 
ovam civitatem provinciae Moesiae morabatur, profectus 
est. Eugipp. c. 45; adunatis Odoacbar gentibus, quae 
ejus dkioni parebant, • . vSnit in Rugiland , pugnavitque 
cum Rugity uitimaque eos clade coniiciens, relelheum lr- 
super eorum regem (qui et Peru dictus est) extinxit. 
Yastataque omni provincia, Italiam repetens, copiosam 
secum captivorum multitudinem abduxit. Paul. Dine, 1, 
19. *) Dadurch wurde der Auszug der Bugen aus ihrem 
Lande veranlafst, das Ton ihnen naohher noch Rttgiiawd 
hiefs (S. 473). Sie schlofsen sich, wahrscheinlich von 
Friderich au i gefordert, dem Zuge der Ostg9lhen gegen 
Odoaker an nach Italien, wo sie neben den Gothen als 
abgesondertes Volk lebend, mit ihnen auch im Kampfe 
gegen die Oströmer gemeinschaftlich handelten: £'Egov- 
Jos) äyixovxo lg pcigay , y drj c Pqyoi to itakaior 

r *xi ywo, o‘i tw Toxibtov axgaxiß d yauix&& y * e S 
$ *IxaXJqy tXiüQTjOav. Proc. ß. Goth. 2^14; of 
de *Poyoi ovxoi efryog fiiiy elai roxfrixovy avroivpoi 
%e xd naXaioy tßiwv. Qevdegixov de avxovg 
%o %ax' äg% ag ngogexaig taajuiyov Igvy aXXoig 
xtaiy $$yeoiy, tg xe xd yiyog an exixgiyxo xai ]$vy «v- 
toig lg c xoyg noXt/tuoys f dnavxa tngaooov \ yvvailgi 
fiiyxoi wg rjxioxa Imuiyvvuevoi dXXoxgiaig, äxgaiqtyiai 
naidioy diadoyaig xo xov i&yovg oyojtia iv otptaiy av - 
xoig dieocSaayxo . id. 5, 2. Aber sie waren von der 
stärkeren Macht der Gothen abhängig geworden. Schon 
hatte Friderich, Favas Sohif, der der Sache Theoderichs 
untreu geworden war , seinen. Untergang gefunden ( En- 
nodii Paneg. p. 1606); Erarich , welchen die Bugen in 
der Verwirrung des Krieges gegen die Oströmer ans 
ihrem Geschlecnte an die Spitze der deutschen Macht 
in Italien hoben (J. 541)) wurde nach 5 Monaten getödtet 
und Totila gewählt (Proc. B. Goth. 5» 2). Mit ihren 
Waffengenoisen den Oströmern unterworfen verschwin- 
den sie aus der Geschichte. , 

Schrla Skiren finden sich schon frühe am Pontns. 
Skiren sind mit Skythen, Galatern (Bastarnen), Thisa- 


*) Uebertreibeud der Anonymus Vales. p. 661 1 Odoacbar 
rex bellum gessit adversus Rug.o», quos in seenndo vielt, et 
funditus delevit. 
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maten, Saudaraten in der Inschrift des Protogenes ans 
der Umgebung ron Olbia genannt (S. 61). Fallen in 
Gesellschaft der Hunnen in das römische Gebiet eint 
Sxvgovg yag xai Kagnodaxag Ovvroig äyafxejiuyni- 
wvg TipidvaTO^QeodoGiog), xai IXavto) 9iyxag xfj fnaxy 
Qauavrjvat xov *loxgoy xai xd olxeia xataXaßelv ‘ovy- 
xrydyxaaey. Zos. 4? 34; erleiden bei einem gleichen 
• Versuche grofsen Verlust: d di OvXdig (o Tjyovfievog 
xtSv Ovvywp) ngog xd nigav xov noxa^iov uoXig die- 
atodi], noXXodg dnoßaXwv, agdrjy di xovg xaXovpivovg 
Sxiqo vg. 1 9vog de xovxo ßagßagov, ixaywg noXydy- 
&gtonoy, n piV xoitpde negineaeiy cvficpoga . vaxegrfoav- 
yaq lv xfj <pvyfj, oi ]iiy avxdiy av7]gi97]oay, ot di 
£it»ygy9£pxeg' 9 dio'tuoi ngog xrjy KtovoxavxivovnoXiv 
i^eni^pdrjaay. do^ay di xoig ägxovaiy diayeifiat xod- 
woug, pij xi nXij9‘o§ Syxeg vewrcgiocoor xodg fiiy hd 
oXtyoiq xifujfiaoi ankdovxo , zWg di noXXoig ngolxa 
dovXeveiy TUtgkdooav , inl xd /nrjxe Kwvaxayxivovnd- 
Xewg ; fi ? jxe ndarjg Evgwnrjc inißaiyeiv, xai xfj piarj 
&aXaoCT] xov eyvwofiiyoy avxoTg 'xonoir 

h t xovxwv xe nXrj9vg f ängaxoy ntgiXei(p9£y , aXXog 
aXXaxrj: diaxgißeiy hdx9rjaay.~ noXXovg di ini f xrjg 
Jii9vytag t?9iapai ngog x(ß xaXovpiyy X)Xy]i7t(y 
Sofij anogddrjy olxovyxag, xai xovg avxo9i Xocpovg 
xai vnwgeiag yewgyovyxag. Sozom. 9, 6; kämpfen mit 
Alanen , gegen die hunnische Macht und nehmen nach 
ihrem Sturze neben ihnen Sitze in Niedermoesien: Sciri 
▼ero et Satagarii et ceteri Alanorum cum duce suo , no- 
mine Candax, Scythiam minorem inferioremque Moesiam 
accepere. Jorn. c. 50* Es läfst sich bezweifeln, ob diese 
Skiren, neben Skythen, Hunnen, Alanen genannt, dasselbe 
Volk sind, dasPliniu| hinter der WeichseYmündung wufste, 
und nicht vielmehr, vorzüglich nach der Stelle des Jor- 
standes zu scliliefsen, ein alanisches Volk, von jenen so 

S it zu unterscheiden , wie Wurgunden von Burgundern 
nd wären sie Deutsche und von der Ostsee gekommen, 
so müfsten sie wie die Heruler am Pontus für eine ein- 
zelne Abtheilung ihres Volkes betrachtet werden, die 
frühe aus der Heimath gezogen wäre, und schon vor 
den Gothen; denn dafs die Inschrift des Protogenes, un- 
bekannten Zeitalters, doch über die Gothenwanderung 
hinaufzusetzen ist, unterliegt keinem Zweifel. Die deut- 
schen Ostseeskiren stehen mit ihren Westnachbarn, den 
Bugen und Turkiiingen , zuerst im Heere Attilas (Sidon. 
Apollin. Carm. 7, 322: Scinim , al. Scervm , Scoerum ), 
dann unter Odoakers Befehlen. Sie sind wahrscheinlich 
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jeu gleicher Zeit mit den Bugen gegen die Donau ror- 
gedrungen, und treten an dem Strome in der Nachbar.» 
pchaft der Ostgothen, urie es scheint, an der Ostseite 
der Bugen auf. Nachdem sie einige Zeit friedlich mit 
den Gothen gewohnt hatten, verbanden sie sich mit den 
Schwaben zu eignem Verderben gegen die gothisclxe 
Macht ; (Hunimundus Suevorum dux) Scirorvn gentem 
incitavit, qni iuuc tvpra JJatiubium comidebaut , et cutn * 
Gothis pacifice morabantur, quatenus scissi ab eorum 
foedere, secumaue juncti in arma prosilirent, gentemque 
Gothorum invaderent • . Gothi vero . . ita sunt proeliati; 
ut pene de gente Scirorvm , nisi qui nomen ipsum fer- 
rent et hi cum dedecore, non remansissent , sic omnes 
extinxerunt. Jom. c. 63. Eine neue stärkere Vereini- 
gung der Völker über der Donau wurde Ton den Gothen 
mit ; gleicher Tapferkeit zuruckgeschlagen: (Scirorum^ 
exitium Suevorum reges Hunimundus et Alaricus veriti 
in Gothos arma moverunt, freti auxilio Sarmatarum, . . 
ipsasque Scirorum reliquias quasi ad ullionem suam acrius 
pugnaturas acccrsentes cum Edica et Wulfo eorum pri- 
matibus , habuerunt simul secum tarn Gepidas, quam ex 
gente Rugorum non parva solatia, cetensque hinc inde 
collectis. ingenie'm multitudinem aggregantes ad amnexn 
Bolliam in Pannoniis castra metati sunt , . • consertoque 
proelio superior pars invenitur Gothorum. id. c. 54» 
Dafs beide Völker Hülfe in Constantinopel suchten, die 
Skireft erhielten, meldet ein morgenländischer Bericht« 
qti 2*Lqq l xai röz&oi elg noXepoy ovvtXSoyzeg xai 
diax<ogiofr£yreg dpq>6zegoi vegög ovppax<oy juezdxXriaiy 
nageoxeva^oyzo* tv olg xai n agd zovg l(iovg qX&oy. 
xai ^Aanag pev yynzo prjötzigQLQ ovppaxtiv , 6 de 
avzoxgazcog Aewy ißovXezo JZxigoig imxovotiv. xai 
dr t ygdppaza ngog zov kv^IXXvgioi^ozgazr^övinmnty, 
iyzeXXopevog ocpiaiv xaza zqjv Voz^tov fioij&eiay % rjr 
TT gogrjxQvaav ntfiTieiy. Prisci Rhet Fragm. ed. Bonn. 

S . i6Q. Walamir, der Ostgothenkönig, fand den Tod in 
iesen Kämpfen (Jorn. de regn. success. ed. Lindenbr» 
p, 59). Zum letzten Male werden die Skiren unter den 
Völkern Odoakers in Italien genannt (Proc. B. Goth. 
i, 1), An der Donau kommen sie nach dem Kriege mit 
den Gothen nicht wieder vor, und wenn noch eine Ah- 
theilung zurück war, so hat auch diese mit den Bugen» 
peben welchen noch einiger Völker gedacht vtird ^Poyßi 
£vy äXXotg zioiv nv. Proc. B. Goth. 3, 2), die 
Heimath verlassen, um mit den früheren Gegnern, de» 
Ostgothen, unter Theoderich nach Italien zu ziehen* 
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Tnrclllngit Dieses, wie es scheint, weniger 
zahlreiche Volk , an der Ostsee schon von Ptolemaeus 
unter dem entstellten Namen ^PovrUXeioi «wische» der 
Weichsel und den Sidinen (Busen) genannt, tritt nie 
besonders, sondern nur in Gesellschaft der andern Vot- 
ier der Ostseeküste auf, zuerst im Heere des Attila 
( Hist. misc. p. 97 ) , dann des Odoaker. Enge mit ihren 
Ost- und Westnachbara, den Bugen und Skiren, verbun- 
den, haben sie sich wahrscheinlich neben ihnen auch an 
der Donau, obschon sie hier nicht genannt werden, auf- 
gehalten, und mit ihnen unter Theuderich, in dessen 
Heere sie mit den Skiren wohl unter „den andern Völ- 
kern“, die Prokop neben den Bugen erwähnt, zu ver- 
stehen sind, die Fahrt nach Italien unternommen. 

Ein Heer aus diesen Völkern, welche einst die ganze 
ßüdküste der Ostsee, von der Trawe bis über die Weich- 
sel inne hatten , nnd zu gleicher Zeit an die römischen 
Grenzen vorgedrungen waren, den Herulern, Bugen, 
Turkilingen und Skiren, mit Odoaker, einem Bugen von 
Geburt, an der Spitze war, nachdem die Westgothen 
unschädlich abgezogen waren , die erste deutsche Macht 
in Italien, welche den Bömern die Gewalt aus den Hän- 
den rifs und sich zueignete, und dem. mehr als tausend- 
jährigen Bömmerreiche ein Ende machte: Odoacer , ge- 
ftere llvgtis , Turcilitrgorum , Sciron/m , Hemlort/mque 
turbis munitus, Italiam invasit, Augustulumque Impera- 
torem de regno evulsum in Lucullano, Campaniae ca- 
stello, exiKi poena damnavit. Sic quoque Hesperium 
Tegnum, Bomaniquc populi principatus cum hoc Augustulo 
periit. Jomand. de regnor. sucess. ecL Lindenbr. 
p. 59 ; Odoacer , Turcitingonm rex , habens secum 
-tSeirot , Herulot , diversarumque gentium auxiliarios, 
Italiam occupavit. id. de reb. Get. c. 46 ; Hesperiae 
plaga , quae nunc sub regis Tiircilingorum. et Hugo- 
rum tyrannide fluctuat. id. c. 57 > superveniens Odoa- 
cer cum gente Scyrorum . . cum Berulit ingressus i» 
Pineta. Anonym. Vales. p. 662. 665; Odoacer cum for- 
tissima Berulorum multitudine , fretus insuper Turcilitt- 
gorum sive Scirorum auxiliis Italiam ab extremis Panno- 
niae fmibus properare contcndit. Hist, miscella ap. Murat. 
i, 97; adunatis Odoachar gentibus, quae ejus ditioni 
parebant / id est Turcitingis et Berulit , Bngorumque 
parte^ quos jam dudum possederat , nec non etiam Itanao 
Jopuji«, venit in Bpgiland. Paul, Diac, i, 19* 
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IV. Nordwestliche Gruppe. Sachsen , Angeln, 
Juten. 

Saxones. Das Volk , das unter dem spater weit 
verbreiteten Namen Saxones zuerst Prolemaeus auf dem 
Eingänge der kimbrischen Halbinsel kennt , ist durch 
seine eigene Richtung in der Geschichte wie durch 
seine Mundart hinlänglich von der Vereinigung der 
Sachsen .unterschieden. Hinter der Elbe, weit von dem 
Gebiete der Römer entfernt, wäVen diese AUsachsen 
ihnen nicht näher zur Kenntniss gekommen, wenn sie 
nicht bald als geübte Schiffer die nördlichen Meere 
durchzogen, und sich durch ihre Angriffe auf die römischen 
Hüstenländer, vorzüglich auf Britannien , furchtbar ge- 
macht hätten, ftehr den östlichen Sachsen als den west- 
lichen, welche benachbart und gleichnamig, die Römer 
nicht unterscheiden konnten, sind die Räuoereien zuzu- 
schreiben, durch welche besonders seit dem Anfänge 
des 5* Jahrhunderts die gallischen Gewässer unsicher 
wurden. Hieronymus (ad Ageruchiara) nennt in Gallien 
in den Jahren der allgemeinen Verwirrung Sachsen mit 
Herulern, den Anwohnern der Ostsee. Die Fertigkeit 
dieser kühnen Schiffer schildert Sidonius Apollinaris 
Cannj 7, 369: 

Aremoricus niratam Saxona tractus 
Sperabat, cui pelle salura sulcare Britannum 
Lucius, et assuto glaucum mare lindere lembo. 

Epist. 8, 6 : contra Saxonum pandos myoparones, quorum 
quot remiges videris, totidem te ceraere putes archipi- 
ratas, ita simul omnes imperaht, parent, docent, discunt 
latrocinari. Unde nunc etiam, ut quam plurimum caveas, 
causa successit maxima monendi. Hostis est omni hoste 
truculentior. Impro visus aggreditur, praevisus elabitur: 
spernit objectos, stemit incautos: si sequatur, intercipit, 
si fugiat, evadit. Ad hoc excrcent illos naufragia , non 
terrent. Est eis quaedam cum discriminibus pelagi non 
notitia solum, sed familiaritas. Nam quoniam ipsa si 
qua tempestas est, hinc securos efticit occu pandos, hinc 
prospici vetat occupaturos, in medio iluctuum scopulorum- 
que confragosorum spe superventus laeti periclitantur. 
Am meisten den Angriffen der überelbischen Sachsen 
ausgesetzt mufste das ihrer Heimatli gegenüberliegende 
Britannien sein. Dort erscheinen sie seit der zweiten 
Hälfte des 4* Jahrhunderts auf wiederholten Zügen: hoc 
tempore (a. 365) Picti Scucweique et Scotti et Ata» 
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cotti Britairaos aerumms vexavere continuis. Ammian. . 
26, 4; attritam pedestribu» proeliis Britanniam referam? 
Scuvo consumtus belli» navalibus ofleretur. Red actum 
ad paludes »um Scotum loquar? Lat. Pacatii Drepauii 
Faneg. Theodo». Aug. dict. (591), c. 5; 

maduerunt Saxone fuso 
Orcades, incaluit Pictorum sanguine Thule. 

Claudian, die Siege des Feldherrn Theodosius aufzählend, 
de IV. Cons. Hon. 51; 

Iliiua etlectum curis , ne tela timerem 
Scotica, ne Pictum tremerem, ne litore toto 
Prospicerem.dubiis ventunun Sa jot/a ventis, 
spricht Britannia unter den römischen Provinzen, die 
der Dichter zum Ruhme Stilichos auflührt, de laud. Stil ich. 
2, 255; die Händel dieser Zeit trägt in die Zeit de» er- 
sten Caesar über Sidonius Apollin. Carra. 7, 88 : 

victricia Caesar 

Signa Caledonios transvexit adusque Britannos,. 
Fuderit et quanquam Scotum, et cum Saxone Pictum, 
Höstes quaesivit, quem jam natura vetabat 
Quaerere plus homines. 

Dort schlagen endlich die Sachsen selbst ihre Sitze auf, 
nachdem in der allgemeinen Bewegung der Völker auch 
sie sich entschlossen, aus der Hcimatn zu ziehen: In 
den Sturmen des anfangenden 5. Jahrhunderts war das 
ferne, gleich den übrigen Provinzen von den umwohnen- 
den Völkern hart bedrängte Britannien von den Römern 
•ufgegeben. Zosimus berichtet (6, 2. 5), dal» die Ein- 

S ebornen , nachdem die römischen Legionen während 
er Verwirrung in Gallien zur Kaiserwürde nacheinander 
den Marens, Gratian, und nach deren Ermordung den Cön- 
stantin erhoben hatten, und dieser nach Gallien überge- 
setzt war, sich von der römischen Herrschaft losgesagt, 
und selbst die Verteidigung ihres Landes übernommen; 
Gildas (c. 12. 14* 17), dafs sie Hülfstruppen von den 
Römern noch zweimal erhalten, zum drittenmal von 
Aetius in seinem dritten Consulate (J. 446) vergeblich ver- 
langt hatten. Cm diese Zeit wird ein einheimischer 
Bönig Vertigcrnus*) genannt, unter dem sich die Sachsen 
in Britannien niedergelassen haben, nach Gildas, von 


# ) Auch Gortigemus, Gwertigernus, in der sächsischen Chro- 
nik anglisiert Vyrtgcorn, ein sicher keltischer Name, zusammen- 
gesetzt aus ver-, fymr. gwer-, und tigernus, tigerinus (domi- 
nus), entsprechend dem de ut sc heu Ermeuoaldus* S. 224, 2. An«. 
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ihm gegen die Pikten zu 1 Hülfe herbeigerufen , und m 
den östlichen Theilen der Insel angesiedelt, bis sie aus 
ihrer Heimath verstärkt als Feinde und als Eroberer des 
Landes auftreten, nach Nennius aber aus ihrer Heimath 
vertrieben, von dem König gütig aufgonommen und als 
Hülfsvölker gegen die nördlichen Feinde auf die Insel 
Tanet gesetzt, von/ wo aus sie mit neuen Schaaren aus 
ihrer Heitnath die Insel überschwemmten. Beda (c. 15) 
setzt die Ankunft der Sachsen in die Regierung des Man- 
cianus und Yalentinianus (450 — 457)) *) um mehrere Jahre 
früher Tiro, im Chronicon ad a. Theodosii XVIII. (441): 
Briiunmae usque ad hoc tempus variis cladibus even- 
tibusque laceratae in ditiouem Saxomm redigvnttn\ 
Hone, i, 754* Das Wahrscheinlichste ist, da fs eine Ab^ 
theilang Sachsen, die in der gewohnten Richtung ziehend 
um die Mitte des 5« Jahrhunderts eine Landung auf dem 
östlichen Gestade versucht und dort festen Fufs gefällst 
batte, von den Eingebornen als Hülfsscbaar gegen die 
AuföUe der nordwestlichen Völker gebraucht , in der 
Verwirrung ihrer Angelegenheiten eine günstige Gele^ 
genheit zu gröfserer Unternehmung erblickte, und die 
Ihrigen zur Eroberung des Landes herbeirief. Mit des 
Sachsen zogen die zahlreichen Aügeln **) und ein Theil 


*) Ein Jahr bestimmt er nicht. Nennius : quando Gratianus 
Aeqaantius (?) consul fuit in Roma. Saxoncs a Guorthesirno anno 
CCCCXLV11. suscepti sunt. ed. Gunn. p. 62. 80. Constantius 
(5. Jahrh.) berichtet zur ersten Reise des Bischofs Germanus 
(+ 448 ) nach Britannien , die um 430 gesetzt wird , noch blofs 
von einem Anfalle der Sachsen, mit Pikten : interea Saxone* Picti* 
que bellum adversus Britones junctis viribus susceperunt, quos 
eadem necessitas in castra contraxerat. Vita S. Germani, BolU 
Jul. 7,213. Dies setzt Chron. Ruinarti (Bonc. 2, 261) wohl irrig 
unter: Marcianus et Valcntinianus annis VII. . . Sed et bellum Sero- 
num Pictorumque adversus Brittones eo tempore junctis viri- 
bus susceptum divina virtute retundunt (Germanus et Lupus 
episcopi). Um ein ganzes Jahrhundert verirrt sich ein Zusatz 
zu Isidors Gbron. im Cod. Urbin. (Bonc. }, 451 Not., Praef. L): 
Saxones in Britannia a Vertigcrno rege Britononun accersitf 
sunt anno a passione Domini 348. 

. w ) Prokops zum Theil mabrohenhafte Nachrichten über 
Britannien, die ihm wahrscheinlich durch Franken zugekommen 
sind, nennen Friesen statt der Sachsen unter den Bewohnern 
der Insel (B. ftotb. 4, 20): BQirrfay cfs n jy yr t coy i&yij rp*a no- 
kvuv&Qtojtoiaia t/ovM, ßctGiktvq t b ttuzüy txÄGitp ((plffrqxir. 

orouain (fc xtircu role t&yeffi rovtotg 'Ayyikoi ft 
rts xrri oi rjj yijfftp d/io iyvfiot ßnftztvyts. t oftttfr? d\ $ 

i&yüv JioXv*y&Q*mla (ftttyutu drei n*y Irts 
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der Juten zdr neuen Heimath aut, und drängten die Ein« 

f »hörnen der Insel bis. an die westlichen Gebirge. Nach 
orsa und Hengist^ die zuerst mit 3 Schiffen vorauffge- 
«egen waren, batten die Eroberer, wie Nennius erzählt^ 
auf 17, und wieder auf 40 Schiffen die nördlichen An- 
siedler, denen noch einzelne Züge nachfolgten , *) das 
Stammland völlig aufgegeben (c. 36- 37) : ita ut insu las, 
de quibus venerant, attque kabtUtlart rediuquerent. Hier- 
aus und aus Gildas ist klar , dafs in einigen Hauptzügen 
in Masse die Eroberung vollendet war , die Verderben 
und Zerstörung über das Land uiid : seine früheren Be- 
wohner gebracht hat, wie der genannte Britte in seiner 
Schrift über den Untergang seines Vaterlandes klagt (c. 25 ) i 
Tum omnes consiliarii una cum supevbo tyranno Gwrthi- 
gemo Briiarmorum dtice coecantur et adinvenientes, jtale 
praesidium, imo excidium patriae, ut ferocissimi illi ne« 
Zandi nominis Suxones , Deo hominibusque invisi, quasi 
in caulas lupi, in insulam ad retrudendas aquilonales gen- 
tes intromitterentur. Quo utique nihil ei usqusnd per« 
niciosius nihilque amarius factum est. . Tum erumpent gres 
catul or um de cubili leaenae barbariae tribui , ut lingua 
ejus expriraitur , cyulii , nostra lingua longii nuvibtt^ 
secundis velis secundo omine auguriisque • • • evectus 
primum in orientali parte insulae jobente in f au sto tyranno 
terribiles infixit ungues, quasi pro patria pugnaturus, sed 
eam certius impugnaturus. Cui supradicta genitrix, primo 
coroperienß agmini fuisse prosperatum , ilem mittil sptel* 
litum canumque proüxiorem cutaslum , quae ratibus ad* 
vecta adunatur cum manipularibus spuriis • . Igitur in* 
tromissi in insulam barban veluti militibus et magna (ut 
mentiebantur ) pro bonis discrimina bospitibus subituris 
impetrant si^i annonas dari. Quae multo tempore imper- 
titae clauserunt (ut dicitur) canis faucem* Item queruntu* 
non affluenter sibi epimenia contribui , occasiones de 
induslria Colorantes et, nisi profüsior eis mutiificentia cu- 
toularetur, testantur se cuncta insulae rupto foedere de- 


kccra ubJUövg tyf/yds {itTttyiCxaptvoi | vy yv vm%l xai ncucty £$ 
*f>Quyyovg ytaoovüiy. Die leiste Angabe bann nur dann einige 
Bedeutung haben, wenn man sie auf die nach Gallien ausgevr än- 
derten Bretoncn besieht*. Vgl» 6. 56S. < • 

■ *) Als solche lassen sich betrachten die Landungen, die in 
den Jahren 477 — 614 in der angelsächs. Chronik aufgeführt sind, 
jedoch nur aus dem Südlande, während sie von der Besetzung 
des weiten Nordlandes, von der Themse bis über den Humbcr, 
gar nichts weif». 
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populaturoa. Nec mora t minas effectibus prosequuntor. 
(c. 24) Confovebatur namque, ultionis justae praeceden« 
tium scclerum causa , de mari usque aa mare ignis orten« 
talis sacrilegorum manu exaggeratus et finitintas quasque 
civitates agrosque populans, qpi non quieyit accensüa* 
donec cunclam petie exnrem msvlae tuperficiem rubra 
occidentalem trucique oceanum lingua delamberet . . (c. 25) 
Itaque . nonnulli misererom reliquiarum in montihua de« 
prenensi acervatim jugulabantur, alii fame confecti acce- 
dentes mapus hostibus dabant in aevum servituri,* si tarnen 
non continuo truc klaren tur, quod altissimae gratiäe sta- 
bat in loco : alii transmarinas petebant regiones, . . alii a 
montanis collibus, minacibus praeruptis vallati'et densis- 
aimis «allibus, marinUque rupibus vitam, suspecta semper 
mente , credentes, in patria licet trepidi perstabant. L in 
ao fester haben die erobernden Völker auf den Trüm- 
mern der römischen Einrichtungen ihre Selbstständigkeit 
begründet und freier ihre Sprache und Sitte entfaltet» 
zuerst unter sich selbst unabhängig, und nachdem rom v 
Volk der Sachsen aus ihre Vereinigung erfolgt war* der 
mächtigste Stamm der Insel, der seine Herrschaft über 
die Nachbarvölker , und in seiner angestammten Ver- 
trautheit mit dem Weltmeere bis in die fernsten Theile 
der Erde verbreitet hat. Von den Namen der beiden 
Hauptbestandteile überwog später der der Angli; und 
JEngleland , England bezeichnet in der eigenen Sprache 
die Sitze der vereinigten Völker, *) während sie die 
Nachkommen der Britten noch mit dem Namen, unter 
dem sie vom Anfang ihren Vätern furchtbar geworden 


*) Seit Egbert dem König der Westsachaen. Atonal. Wittta- 
nent. ad a. 827 : hoc vol sequenti anno Egbcrtus in regem to- 
tius Britanniae coronatus est. Edixit illa die, ut insula in po- 
sterum vocaretur Anglia , et qui Juti vel Saxones dicebantur» 
oinncs communi nomine Angli vocarentur. Badulfi de Diceto 
Abbreviationes Chronicor. ap. Twysdcn p. 449, a. 828: qui 
prius vocati sunt reges t \Vestsaxonum, abhinc vocandi sunt re- 
ges Anglorum . Chronol! Augustinens. Cant. ap. Twysd. p. 1253, 
m. 827 : Egbertus coronatus rex totius Britanniae apud Wento- 
nium faciens edictum, ut omnes Saxones AugH dicantur et Bri- 
tannia Anglia . Wahrscheinlich eher zur Vermeidung der CotlU 
•ion mit dem Sacbscnnamen des Festlands, als wegen der Ueber- 
zahl der Angeln, da die Macht doch von den Sachsen ausgieng. 
BeiBonifacius heilst England (Epist. ad Zacher.) Saxonia tram*- 
marina. Paulus l)iac. setzt beide Namen susatnmen ; Aagli-Saxa- 
not. 4, 25 j Hermelinda ex Saxottum Anghmtm gencre. 5, S7| 
Cedoaldus rex Anglorum Saxvnum. 6» 15. 
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waren, Sachsen (kymr. Saturn, breton. Saum, vom Sing. 
Sau, Sos) benennen. 

Angli« Der Name der Angeln , der zahlreichen 
Begleiter der Sachsen nach Britannien , welcher in der 
neuen Benennung des eroberten Landes fortlebt , er« 
scheint nach ihrem Auszuge vom Festlande noch einmal 
an» den Stammsitzen in der Ueberschrift des Werinen. 
gesetzes: Incipit lex AngHorum et Werinorum, hoc est 
Thuringorum. Neben den Werinen, den Bewohner^ des 
Schwabengaues, finden sich diese Anglii noch in den 
Gegenden an der Elbe , wo Ptolemaeus das Volk der 
*jiyyu\oi 2ovrjfioi nennt , eine Abtheilung des Volkes» 
die wie die Bewohner des Bardengaues dem heixnath« 
liehen Boden treu, sich dem nordwärts gerichteten Zuge 
der Ihrigen nicht anschliefsen wollte. *) Nach angelsäch- 
sischen Nachrichten hatten die Angeln, ehe sie über das 
'Meer setzten, auf der kimbrischen Halbinsel ihre 5itze 

S ehabt; sie nennen die Gegend ihres Ausgangs Angul, 
ngeln, und bezeichnen ihre Lage zwischen den Jfiten 
und Sachsen (dem Gebiete des Sachsenbundes): porro 
de Anglis, hoc est illa natria, quae Angului **) dicitur 
et ab eo tempore usque hodie mauere desertus inter pro« 
vincias Jutarum et Saxonum perhibetur , . . Angli • Beda 
1, 15; and be vestan eald Seaxum is Alfe mudha thare 
es and Frisland. and thanon Test nordh is th«t land the 
man Angle hast and Sillende and sumne d*l Dena. Alfred 
im Oros. p. 20; Other fand die Gegend auf seiner SchiflL 
reise um Hsedhum (Haideby, Schleswig) : he seglode 
to them porte ibe man hat ®t Haedhum. se stent betTuh 
Yinedum and Seaxum and Angle and hyrdh in on Dene. • 


*) Ist der Name Anglevarii Notit. dignit. Orient, p. 1415 
richtig geschrieben (nicht für Ampsivarii), so bezeichnet er, 
mit Chattuarii, Teutovarii verglichen, Schaaren aus dem Angela- 
volke. 

Auglim vulg. falsch wegen des folgenden desertus ; An- 
mü m$ naben Hss. , hat Alfred gelesen , und wohl auch Saxo 
Gramm, p. 5 : Angul , a quo gentit Aaglicae prineipia manasaa 
memoriae prodi tum est, Domen suum grovinctmt , cui p raterat, 
aplandum curavit, levi monumenti genere perennem sui xaoti- 
tiam traditurus. Cujus successores postmodum Britannia potiti, 
priscum insulae nomen novo patriae suae vocabulo permuta- 
ruiat . • Testis est Beda. Derselbe Name ist altn. Avngull (ön> 
gul, aus angul), Landschaft in Halogaland : bann atti bu a Hälo- 

f alandi i Anxgli , thar sein heltir a Steig. Ueimskr. 3, 454. Vgl. 
•nun. sög. 7, Stk S, 194. 
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and tha tvcgen dagas ©r he to H©dhum come, him v« i 
oh th«t steorbord Gotland and Sillende and igianda fela, 
on l/mm lau dum eardodon Kugle , ®r hi Inder on land 
comon. Al fr. Oros. p. 25» Eben soEthelwerdus (li. Jahrh.), 
ap. Savile p. 835 : AngUa vetu» sila est inter Saxones 
et Giotos, nabens oppidum capitale, quod sermone saxo- 
nico Sleswic nuncupatur, secundum vero Danos Haithaby» 
TVilhelmüs Malmesburicns/ (12. Jahrh.), ap, Savile p. 41 * 
in oppido quod tune Slaswich, nunc vero Eitheisi (al* 
Hurtheby) appellatur ; est autem regio illa Angli a vefut 
dicta, unde Angti veneruut in Brilawriam , fhter Saxoues 
et Giothos constituta. Auch Nennius (c. 56) nennt die 
Insel Oghgul(sx\. Ochgul , Angul)\ von der Hengist und seine 
Gefährten gekommen seien. Es ist der Landstrich zwischen 
der $lie und dem Flensburger Busen gemeint, der noch 
Angeln heifst. Aber dieser Name, der auch weiter noch 
als deutscher Landschaftsname vorkommt (S. 153), ist 
wohl erst aus Schiffernachrichten mit dem Namen und 
dem Zuge der Angeln in Verbindung gebracht. Das zahl- 
reiche Volk der Angeln, vorher Anwohner der Elbe 9 
läfst sich nicht vor seinem Auszuge noch in diesen Win- 
kel setzen; wohl aber war das gegenüberliegende Ufer 
des Meeres und der Elbe yor ihrer Mündung seit alter 
Zeit dife Heimath der anderen Hauptahtheilung der Erobe- 
rer Britanniens, der Sachsen. Auf die Angeln darf der 
zweite grofse Seezug gegen Britannien gedeutet werden^ 
Ton dem Nennius c. 37 : Henegistus Guorthegirno regt 
dixit: Gens mea valida est, ad beilandumque robusta. St 
vis mittam filium meum cum fratruele suo, qui sunt viri 
bellatores, invitans eos, ut dimicent contra Scottos, et dm 
iüit regionet quae tunt in aquilotte jujrla mumm , qui 
vocatur Gual. Licentia autem improvidi regls invitavif 
eos, Ochta videlicet et Ebissa cum XL ceoht . At vero 
ipsi cum navigarent circa Pictos vastaverunt Orcadea in» 
sulas et occupaverunt regiones plurimaa I ttque ad com* 
Jinium Piclorum . (Ed. Gunn. p. 66. 67.) 

Das ganze südöstliche Flachland der Jnsal ist in die 
Hände der Germanen gefallen und an der Stelle der alte* 
keltischen Völkernamen stehen nun deutsche , der der 
Angeln im Norden zu beiden Seiten des Humbers, im 
Süden der Name der Sachsen an den Ufern der Themse, 
beide in mehreren Abtheilungen ausgebreitet, . während 
eine Abtheilung Juten, die den gröfseren Völkern sich an« 
schlofs, am äufsersten Bande des Südlandea unterge- 
bracht wird ; advenerant autem de tribus Germania© po* 
pulis fortioribus, id est Sa^omlut, Angüi, Julie* l>e 
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Jufamm origine sunt 4 Janfttarii et Veetuarii , hoc est es 
gcn$ , quae Vectam teilet insulam , et ea , quae usque 
hodie in provincia Occidentalium Saxonum Jutarum natio 
nominatur, posita contra ipsam insulam Vectam. De 
Snxouibvt , id est ea regione, quae nunc antiquorum 
Saxonum *) cognominatur , Teuere Orientale* Saxones, 
Meridiatti Saxonet , Öcddui Saxonet . Forro de AngHi, 
hoc est de illa pntria, quae Angulus dicitur et ab eo tempore 
usque hodie manere desertus inter prorincias Jutarum et 
Saxonum perhibetur , Orientalei Anglt , Mediterranei 
AngH , Merdi , Iota Nordhumbrornm progenies, id est 
illarum gentium, quae ad boream Humbri iluminis inha« 
hi taut, ceterique Anglorum popul i sunt orti. Beda 1,45.**) 
Im Volke der Angeln stehen der nördlichsten Abtheilung t 
den Nordhan-hymbre, die rom Nordufer des Humbers 
sich bis an die Grenzen der Cumbem und Pikten ver- 
breiteten, gegenüber die Abtheilungen im Süden . des 
Flusses,***) die Eastengl e, Angli orientales, auf dem 
Vorsprunge des Landes vor der YV ashbai bis zum Flusse 
Stur, abgetheilt in Hordhfolc und Sndhfolc (Norfolk, 
Onffolk); die Mirce ( Merce , Mercatt , Mearce , unge- 
xiauer geschrieben Myrce, Myrcan), Mercii, im We. 


# ) Die Sachsen der Vereinigung. Vgl. Jedoch S. 383. 

**) König Alfred übersetzt : comon hi of thrim folcum 
tham strangestan Germanie. th«t of Seaxum, and of Angle , and 
of Geatutn. öf Geäta fruman tindon Cantrare, and Cihts&tan. 
th*t is seo theod sc Viht th»t ealond on eardadh. Of Seaxum, 
thaet is of tham lande the man batedh eald Seaxan, comon Ea*U 
meaxan, and Sudkseaxan , and Ve$t$eaxan . And of Engte comon 
EUutengte, and Niddelengle, and Myrce, and eall Svrdkkembra 
cynn. is tbaet land the Angulus is nemned betvyh Geatum 
and Seaxum. is s«d of theere tide the h! thanon gevitan odh to 
daege tbaet hit veste vunige. Und dis angelsächsische Chronik 
schreibt (ed. Ingr. p. 14) : tha comon tba menn of thrim 
xnaegdhum Germanie, of Eald - Seaxum , of Anglum, of lotum. 
Of lotum comon Cmtvare , and Vihtvare, ( thaet is seo maeidh the 
nu eardadh on Viht,) and thaet cynn on Vestscxum tl\e man nu gyt 
bet luinacynm . Of Eald~Seaxum comon Eatt-Seaxan and 8udk~ 
Seaxan, and Fest- Seaxan. öf Angle comon, se a sidhdhan stod 
▼estig betvix Iutum and Seaxum, Eait-Engle, and Middtl Angle, 
and Mearce, and calle Sordhymbra. 

***) Sud kan - hymlre , Sudhymbre (Chronic. Saxon. ed, Ingr. 
57. 60) sind eine Abtbeilung der Merken, die Nordmerken , aa 
der Südseite des Hnmbers: Mercii, qui dicuntur Sut humbri, id 
est illa pars Merciorum, quae est a parte boreali Trent fluminis. 
Mathaeus Wastmonast. p. 49» 

«2 
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sten bi» an die Berge der Waleil \ die Girtii in den 
Sümpfen um die Washbai, *) nördlich die Lin dis* 
fari, genauer Lindnvare geschrieben im Chron. Sax. 
a. 678* an der Küste bis zur Humberiiiünduug, die Be* 
Bohner der Landschaft Liudissi, **) und neben diesen 
und den Merken (wie aus Beda 3, 24* 4* 12 erhellt 5 Nä- 
heres ist nicht bestimmt) die Middelenglc, mediter* 
ranei Angli (Mtddelet/gli Beda 3 , 21 ). In zwei Theile 
trennten sich wieder die Nordhumbern : regnum Dei- 
rorum ( Dearne rice, Deran Chron. Sax. , zunächst über 
dem Humbcrllusse ) , regnum Berniciorum ( Beorm - 
cas Chron. Sax., nordwärts über dem Tine bis zu den 
Pikten): nam in has duas provincias gern Nordhumbro* 
rum antiquitus divisa erat. Beda 3, 1 ; eben so die Mer- 
ken : regnum austratinm Merciorum , erui sunt (ut dicunt) 
familiarum quinque millium, diiereti fluvio Treanta ab 
uquiloftaribus Mer dt, quorum terra est familiarum septem 
millium. id. 3 , 24« Die Sachsen an der Themse sind auf 
dein linken Ufer des unteren Flusses* längs der Küste bis 
zu den Ostangeln, Eastseaxan, Eastsexe, Saxones 
orientales (in AW^)j auf dem rechten Ufer in seinem 
oberen Laufe , westwärts bis zu den cornubischen liriw 
ten auf der letzten Südwestspitze, auf zwei Seiten vom 
Meere begrenzt, Vestseaxan (in W essea: ) ; an der 
Südseite der östlichen Abtheilung, jenseits der Themse* 


*) Nach Thomae monachi Elyensis Vita S* Etbelredae* 
ap. £oll. Jun. 4, 494: in provincia Girviorutn. Girvii autem 
sunt omnes auslrales Angli in magna palude babitantes, in qua 
est insula de Orli^. Der letzte Name ist verdorben und ohne 
Zweifel der Name Elge, Eltge , Aalinsel (Beda 4, 19), jetzt Insel 
Ely zwischen den Flüssen Ouse und Nen. Monasterium, quod 
dicitur Medesliamstede in regionc Girtiorum , nennt Beda 4, 6» 
das jetzt Peterborou^h am Nenflusse ist ( Gibson im Ind. sun 
Cbron. Sax.). Sip sind weiter abgethcilt, autlralct Girtii er- 
wähnt von Beda 4, 19. 

**) Linditsi , Lindeste , Lindestge im Chron. Saxon., jetzt 
Lindtag, wahrscheinlich vom Hauptorto, dem alten Lindum Co- 
lonia, Lindocolina bei Beda (2, IG), jetzt Lincoln, benannt: 
Man darf mit den Lindisfari nicht vermengen die Lindis/arnen * 
ses 9 die auf der Insel Farne bei Beda 5, 16(ealand the is nemned 
Farene, Alfr.) nahe bei Bebbanburh (Bamborougli), insula L»*- 
ditfarnentium bei Beda 3* 17, Linditfarena ea im Chron. Sax., 
jetzt holy island, die zu Bernicia gehörte. Im J. 678 Wurden 
Edhed und Eata zugleich geweiht , jener zum Bischof in pro- 
vincia Lindit/arorutn , dieser zum Bischof in ecclesia Liudü/ar • 
nensi, gut Berniciorum protinciam gubernaret . Beda 4, 12. 
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SudhseaVan (in Sussex)j iti der Mitte, eine weniger 
ausgedehnte Abtheiluog, Middelseaxan (in Middle t ex). 
Ge risse *) gibt als besonderen Namen der Westsoch» 
aen schon Beda: gens occidentalium Saxonum , quae entU 
quitus Geritse vocabantur. 5, 7 $ episc. Gerusorum , id 
est occidentalium Saxonum. 4, 15* Mit diesen grenzten 
zusammen die Yiccii ( Hvtcce im Cbroti. Sax.)t in loco, 
tobi usque hodie lingua Anglorum Augustines ac, id est 
robur Augustini, in cof(fimo Wiederum et occidentalium 
Saxonum appgllatur. Beda 2, 2; die an der Nordseite 
der Sachsen um die Severnmündung zu suchen sind, ob 
noch eine Abtheilung der Sachsen oder der südlichen 
Angeln, wird nicht bestimmt. Dafs von den Juten, deren 
Name sich nicht neben den andern erhalten hat, aufser 
denen, die Kent und die Insel Wight nahmen, den Cantt 
Yarc und Vihtvare (Vihtsetan), eine Abtheilung noch 
einen Strich neben den Westsachsen besetzte, sagt Beda 
In der gegebenen Stelle , und bestimmt denselben naher 
4, 16: flumen Homelejx , quod per tetras Jutarum , quae 
ad regionem Gevissorum pertinent , praefatum pelagus 
(Solente) intrat, 

Jlltae« Das berühmte Volk der Teuten, dessen 
Heere frühe Rom in Schrecken gesetzt hatten , hat 
noch zweimal seine Schaaren losgelassen; was von ihm 
dem vaterländischen Boden geblieben , hat sich an die 
Stelle der Kimbern gezogen, und der Halbinsel ihre 
neue Benennung gegeben , in der sein Name noch 
fortlebt. Schon im ersten Jahrhundert nach Christus 
hatte sich wieder eine grofse Abtheilung von der Haupt- 
masse getrennt , die bald unter dem Namen Juthungi, 
Vithungi von der Donau aus aufs Neue Italien schreckte 
(S.512n.). Wieder eine Schaar hat mit den Sachsen, den 
Nachkommen der Ambronen, der alten Waflengenofsen 
ihrer Väter, über das Meer gesetzt, und neben ihnen 
die äufsersten Küstenstriche Britanniens genommen» 


*) Die Gewissen, ahd. Kiwissa, certi, Ädi? Für blofs bre- 
tonisebe Benennung ist der Name ausgegeben , und von Gewis, 
einem seiner Herrscher, abgeleitet, bei Asserius de reb. gest. 
Alfr. invAnf. : Gewi» > a quo Mosel totam illam g entern Gtgttiw 
toominant. Simeon Duneim. p. 119 « Gewis, a quo Britones to- 
tam illam gentem Gewis nominant. Allein da Beda den Namen, 
den er schon einen alten nennt, öfter setzt, so* mufs er ein ein« 
heimischer sein (der vielleicht spater nur bei den Britten in 
Brauch blieb), und wohl hiefs wie Ostrogotba auch der König 
Gewis vom Volke, nicht umgekehrt das Volk vom Könige. 

32 * 
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Jutac ist diese AbtheilUng Tön Beda (in anderer Lesalt 
l'ilae) genannt; der Name in der angelsäcbs. Chronik 
geschrieen (ed. Ingr. p. 14) : of lotum , lutum , lutttaeutm . *) 
Das Stammvolk, von weichem jene streitbaren Scnaareu 
ausgegangen, hatte, wie es scheint, noch durch das 6. Jahr- 
hundert die Flachen im* Osten der Elbe in der Nähe der 
Ostsee in Besitz. Nach Unterjochung der Naclibar Völker, 
der Thüringer und der Nordsch waben ( Warinen), kamen 
auch die Euten, wie die Sachsen, unter die Herrschaft der 


*) Also ags. lut an , Iotan oder lutat , lute, in den altnord. 
Schriften häutig genannt das Volk lötar, Jötar, das Land Jot - 
land, Jut land; Juti, Jvtonet, Juteneet bei den lateinischschrei- 
benden dänischen Chronisten ; die Schreibung Vitae schon 
bei Beda auch später noch : Dania cismarina , quam IVf. 
land incolac appellant. Annal. Saxo ad a. 952; Vitk landia in ei- 
ner Urk. von 1509 bei Wcstphalen Monum. ret. Germ. 5, 362; 
verschiedener Name aber ist Witbeslcth, nicht Vilaslclta, Vi- 
tarum campus, sondern wohl Vidhisletta, patens campus, wie 
vidltivangr. (Vgl. S. 146.) In Alfreds Version ist Geaiae viel- 
leicht eher verschrieben für Gcotas , Giotas (wie ags. geong aus 
jung), als irrige Vermengung mit den Geätas, min. Gautar; 
Gioti , Giothi schreiben auch Ethelwerd und Wilhelm von Mal- 
mesbury in den oben gegebenen Stellen , Alfred aus Others Be- 
richt wieder weniger genau Gotland für Geolland. Falsch ist 
für das Altn., vielleicht aus angelsachs. Quelle geflossen die 
Schreibung Gatland in Skaldskaparm. p. 146, wo ohne Zweifel 
Jütland gemeint ist: Skiöldr redh lönduin, thar sem nü er 
hölliit Danmörk, en tbä var kallat Gotland . Im Formäli der 
Edda ist Weidhgotaland als alte Jlenennung von Jütland gegeben! 
tliat lieitir nii Jütland er thä var kallat Heidhgotaland . p. 14 j 
und in den. Sagen (Fornald. sög.) neben Selund , Eygotaland, 
Vindland, Risaland, Hunaland genannt wenn wolil schwebend, 
doch auch öfter auf Jütland bezogen. Dagegen wird derselbe 
Naiuc nach Osten gesetzt in einem altn. geographischen Bruch- 
stücke in Fornm. sög. li, 414: cn auetrfrd Polena er Rcidhgota* 
land. Und aus Skaldskaparm. p. 195, wo aus Odins Nebcnbe- 
neunungen Gaut und Svithur Gautland und Svrthiöd abgeleitet 
werden, und cs dann heifst , das gesammte Festland, das er be- 
herrschte, sei Iieidhgotaland genannt worden, alle Inseln, wo 
nachher Schweden- und Dän&reicb, Eygolaland, wird wahr- 
scheinlich , dafs Rcidhgotaland alte, vielleicht mit einem verlor* 
nen Mythus, zusammenhängende Benennung des Festland«« im 
Gegensatz zum skandinavischen Inscllande, dem Eygotalmid, sei 
und erst nachher von den Skandiern insbesondere auf Jütland 
übertragen, das vom Festlande in ihre Hände gekommen war. 
Auch sind aus einander zu halten Jütar und der Riesenname 
lötnar, Sing, lötunn, der nach Fomiötr, ags. Forneot(Altricse), 
wohl auch lötat ( golh; llös) heilten kann , aber nicht lülar 
(goth. lutotf). 
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Franken , durch freiwillige Unterwerfung , wie König 
Theodebert an den Kaiser Justinian berichtet : subactis 
cum Saxonibu9 Eucüs [Eutiis^, gut se t/obis voluntale 
propria Iradiderunt , . . usque m Qceani litorihus donii- 
jnatio liQstra porrigitur. (Vgl. S. 357* 387.) Bald nachher 
sind sie neben Dänen genannt als Feinde der Franken 
•von Yenandus Fortunatus, ad Chilpericum regem (c. 680), 
9, i: 

Quem Ge ta, Wasco tremunt, Danus, Enthio ,*) Saxo, 

Britannns, 

Cum patrc ouos acie te domitasse patet. 

Zuletzt finden sie sich unter den Dänen auf der Halbinsel, 
die von ihnen den Namen Jütland erhalt; sie haben sich 
vor den Sachsen, die üben die Elbe an den Küsten der 
Nordsee, und den Wenden, die längs der Ostsee bis 
an die Eider verdrängen, ganz unter den Verein und 
den Schutz des nordischen Volkes zurückgezogen. Adam 
von Bremen kennt die Jüten bis zur Slie **) und Jütland 
als den Namen der Halbinsel, soweit das dänische Ge- 
biet reiehte : primi ad ostium Baltici sinus in australi 
- ripa versus nos Demi , quot Juikas appellmU , usque ad 
Sliam lacum habitant. De situ Daniae c. 22i ; et prima 
qnidera pars Daniae , N quae Jütland dicitur, ab Egdora in 
_ boream longitudine protenditur . • in eum angulum, qui 
Wendila dicitur, ubi Jütland finem habet, c. 208» 


*) Brower hat den ihm unbekannten Namen in E$tio ver* 
dcrbt. 

# *) Die S. 4-95. 496 gegebenen Nachrichten der Angelsachsen 
über die Landschaft Angeln setzen diese zwischen die Jüten 
und Sachsen und trennen sie, als ihr Stammland, von Jütland. 
Da aber diese Annahme nicht begründet erscheint \ so ist die 
Bevölkerung von Angeln , und »war vorzüglich als der südlich- 
sten den alten Sitzen der Jüten näheren Gegend, für jütische 
u ef klaren. 
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DRITTES KAPITEL« 

8KANDISCHE GERMANEN. 


Wenn auch bei den häufigen Zügen der Nordyölker 
gegen Süden die Nachrichten aus Skandinavien immer 
noch selten bleiben, so enthalten die gegebenen doch 
beträchtlich erweiterte Kunde von seinen Bewohnern, 
und zeigen verglichen mit den späteren und früheren Be* 
richten, dafs unter den deutschen Völkern der Halbinsel 

8 1eiche Umgestaltungen, wie unter den Völkern des wc sU 
chen Festlandes , durch Vereinigung unter sich mit dem 
8treben zur Verbreitungnach Aulsen, Statt gefunden haben 
müssen. Flinius und Ptolemaeus gehen nicht über die 
deutsche Bevölkerung Skandinaviens hinaus, Tacitus hat 
schon Andeutungen über seinen zweiten Völkerstamm, 
ohne ihn als solchen zu bezeichnen. Deutlich spricht 
dagegen Prokop die Stammverschiedenheit der sKandi* 
sehen Völker aus, deren Zahl er auf 13 angibt, nennt 
den Namen der Finnen, von den vielgetheilten Germanen 
jedoch nur ein Einzelvolk : i'<m de ij OovXrj 
eg dyay . . iv ravtrj rfj vrfato yij fiey Ipjjjuoc ix rov lat 
nXelaroy xvyyj&vei *ovaa 9 ev X&QV, & % u olxavfibj) 
%g laxaidexa id-yrj nQXvavSgwnQxata idgvxai. 8a- 
ciXeZg %l elat xaxa i'd-yog exaoxov. . . xdSy de logv- 
fiiywy ly QovXrj ßagßdgtay ey fxovov Md'yog^ 0* 2 *Q*~ 
fHcpivo t ImxaXoiJyxai , 9t]Qi(idr) %iva 
fyoviUy . 9 ^ot iiiy%Qi mXXoi QovkZtat wg^ehtfti 
anayxeg ovdiy rt fidya dtaXXdooovai %<Zv 
Xcoy äy&gcSmoy, 9eovg filyxoi xcci dctifAQyag rcoUovj 
oißovaiy . . ovx(o fiey QovXZxai ßtovoiy . wv lfhro$ w 
nQXvdy$Qüi7iQv ot ravxol eloh Reil. Goth.2, 15* 
reichhaltigste und vollständigste Bericht aber aus dem 
ganzen Alterthum über die Bewohner des skandinan« 
sehen Nordens, offenbar aus gothischen Quellen gc 
schöpft , ist # von Jomandes aufbewahrt , der in langer 
Reihe die einzelnen Völker beider Stämme^ aufzählt : u> 
(Scandzae) parte arctoa gens Adpgit consistit • ; f* ue 
vero ibi sunt gentes Refennae . . Alia vero gens ibinu^ 
ratur Suethans, ejuae velut Thuringi, ccjuis uttmtur 
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müs. Hi quoque snnt, qui in usus Roraanorum Saphiri* 
nas p^lles comiuercio interveniente per alias inmimeraa 
gentes transmittunt, famosi pellium decora nigredine. Hi 
quuur inopes vivunt , ditissime vesliuntur. Scquitur 
dcinde diversarum turba nationum, T h e u s te s, Va g o th, 
Rergio, Hallin, Liothida, quorum omniurn scdes 
sub humo plana ac fertili, et propterea inibi aliarum gen- 
tium incursionibus infestantur. Post hos H e 1 m i 1 , F i n- 
naithae, Fervir, Gautigoth, acre hominum genus 
ct ad bella promptissimum. Dehinc mixti Evagrae 
Otingis. Hi omnes excisis rupibus quasi Castellis in- 
habitant, ritn belluino. Sunt et bis exteriores Oströ- 
gothae, Raumariciae, Ragnaricii. Finni mi- 
tissimi , Scandzae cultoribus omnibus mitiores , nec non 
et pares eorum Vinoviloth. Suetbidi , Cogeni 
(al. cogniti ) in bac gente reiiquis corpore eminentiores, 
quamvis ct I)ani ex ipsorum stirpe progressi, [qui] Ile- 
rulos propriis sedibus expulerunt. <^)ui inter omnes 
Scandzae nationes nomen sibi ob nimiam proceritatem 
afiectant jpraecipuum. Sunt quanquam et illorum poiitura 
Grannii, Agandziae, Unixae , Ethelrugi, 
A roch i rann i, quibus non ante multos annos Rüdulf 
rex fuit : qui coutemto proprio regno ad Thcodqrici 
Gothorum regis gremiuro convolavit et, ut desiderobat, 
invenit. Hae itaque gentes Romanis corpore ct aniino 
grandiores, infestae sae vitia pugnae. De reb* Gel. c. 5- 
Sind wohl mehrere von diesen Namen spurlos ver- 
seil wunden, so lassen doch die noch ferner erwähnten 
und erhaltenen Mittel finden , auf die unbekannten zu 
«chliefsen , dadurch die alten skandUchen Völker zu 
reiben, und mit Zuziehung weiterer Nachrichten selbst 
die Grenzlinie zwischen den Ursitzen der beiden Stämme 
der Halbinsel zu bezeichnen« 

An die Aufsenseiten der südlicheren Völker sind die 
Oslrogolhae , die Raumariciae und llagnaridi gestellt 
Noch lebt der erste dieser Namen in 0$lgolh\ a,nd, der 
zweite im Landschaftsnamen Romerige in der östlichen 
und nördlichen Umgebung von Christiania, Rcuimariki iu 
der alten einheimischen Sprache, von der Raumä , Rauiu- 
clf (dem unteren Glommen), benannt. Südwärts von 
diesem Striche längs der Küste gegen die Gautelf(Götaelf) 
nennen die einheimischen Nachrichten die Gegend Ran- 
rtki , *) und hier sind die Ragnaricii Codd. Amor. Monac. 


*) Ränrtki fr ä Gautclfi ok lil Svinasunds. Hei i m k r . 1,348. Für 
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Vindobb,, Ravgnaricri yulg., sa suchen. Die Raumari- 
eiae und Ragnaricii stehen also als Bewohner der fernen 
Nordwettküste den Ostgothen an der Südostküste gegen- 
über. 

Mit gleicher Sicherheit läfst sich der Name Fitmai - 
thae nachweisen. Neben Verandi nennt ihn über dem 
dänischen Gebiete auf der Halbinsel noch die Knytlinga- 
saga c. 110 (Fornm. sög. 11, 558): sidhün för Svemn 
konüagr til Svithiodar ok vann that riki af Sviakonüngs- 
vcldi , er heitir Verandi, • . ok annat riki yann hann , that 
er Finneidhi heitir, that eru 3 hefudh, er svä heita: 
Austbü, Sudhrbü, Vestbu; thessi riki ok herudh Uggja 
timst Danakötiqttgsveldi . Bei Saxo heilst die Landschaft 
Finnia, ihre Bewohner Finnenses: rapinis et incendio 
Fitiniam praedabundus aggreditur (Sveno). . Post haec 
Werendiam intraL p. 254 5 nnd aus seinem weiteren Be- 
richte Tom Rückzüge des Bönigs Swein und dem Un- 
glücke seiner Leute durch die Hinterlist der Bewohner 
derselben Landschaft erhellt, dafs sie über Hailand an 
der Nisse lag; Carolus cum Canuto fratre receptorum ob- 
»idura tiducia snem liberae tutaeqtie reversionis praesu- 
xnens, cum Hallandiae propemodum confitsiis accesstssel , a 
Fitmetmbus insidias hosmtalitate tegentibus convivio ex- 
ceptus • • Egregiae indolis pueri, quos sibi in clientelam 
Carolus respectu propinquitatis adscirerat, absque aetatis 
tniseratione sub Nyssae atnnis glaciem nudatis corporibus 
barbarorum ludibrio mersi , in eodem alveo fatum ac tu- 
xnulum recepere. p. 265* 256. Die Finnaithae sind dem- 
nach die Finwedx , die Adam von Bremen neben den 
Wermelani, den Bewohnern von Wermeland, auf führt: 
inter Nordmanniam et Sveoniam Warmelntti et Fimtedi 
degunt et alii, qui nunc omnes sunt Christiani respiciunt- 
que ad Scaranensem ecclesiam. De situ Dan. c. 251. 
Durch diese Bestimmungen fallt nun auch Licht auf an- 
dere bei Jornandes mit den Finnaitbae genannte Namen. 
Helmil Cod. Ambr., Akelmil Codd. Vindob. 1. 2, Bahelmil 
Mon. , Al he Uii l vulg. ist kaum etwas anderes als entstellt* für 
Vermii oder Avermii (wie Ayilfa bei Cassiod. für Wilfa), 
Wermi bei 8axö , Vermir bei Snorri (Heimskr. 3, 
134 ) I sie sind die bei Adam von Bremen auch eben mit 
den Finwedi genannten Wermelani. Es ist schon oben 


Ranarriki? Ban ist die Gattin des Meerriesen Aegir ; rän 
neutr., rapina, aus raban, rahanen (spoli^rc). Genauer hätte 
Amack Jornandes Bahnarieii , Bacnaricii geschrieben« 
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(S. 159) die Vermuthung angegeben, dafs die Finnaitbae 
schon bei Plolemaeus in dem entstellten Otpaiaoi ver- 
borgen liegen, und die von ihm -mit eben diesem Namen 
genannten Oavoveg eins seien mit den Fervir bei Jor- 
nandes. Fervir leicht verschrieben für Farir oder Faviij 
■wie nicht selten in Hss.Cherucifür Chauci, zum ahn. 
fair, aus älterem favir, goth. faväi (pauci) gehalten, and 
zara alten Mannsnamen Favo, Fava (S. 158, Anm.), ist 
lieben Finnaitbae wohl der alte Name des Volkes der 
Landschaft, die» später Smäland, Schmal- , Kleinland, wahr- 
scheinlich nach der Bedeutung des alten Volksnamens, 
benannt ist. Und dann wird es bei dem erw iesenen Ver- 
derbnisse mehrerer Namen des Jornandes nicht zu kühn 
sein, in den zunächst aufgeführten „mixti Evagerue Othin - 
gu u vulg., Evngreo Tingtt Ambr., Ruagreolingin Monac., 
Evagrae Otingis Vindobt., die Namen Maurae, Blecingi, 
Becwga [Blee.] eg and Aleore bei Alfred (Or.p. 26), von de- 
nen der letzte als Landschaft Bleking , Bleitittg bei den 
nordischen Schriftstellern, Blekingia bei Saxo, deren Ein- 
wohner Pleichatti bei Adam von Bremen c. 215, vor- 
kommt, Möre und Bleking auf der südwestlichen Küste 
su suchen. 

Da die Sweans, Suethidi , die Schweden, die Bewoh* 
ner des östlichen Landes sind, die Gauten mit den zu- 
gleich mit ihnen (genannten Namen das südwestliche Land 
erfüllen, so wird sich nach den noch vor eben diesen 
pufgestellten nur aufwärts am Fufse des Hochgebirge su- 
chen lassen. Und hier begegnet auch für Vagoth d. i. 
Vagös in goth. Pluralform*) aus den späteren einheimi- 
schen Schriftstellern der Name Vagar , der Bew'ohner 
einer fruchtbaren und freundlichen Landschaft am Fufoe 
des Dofrafialls (Olafs saga c. 117. 118, Heimskr. 2, 170. 172), 


*) Die Endung -oth in Vagoth, Gautigoth, Vinovilotk ist 
für nichts anderes als für die gothische Pluralendung starker 
Declin. zu erklären, ungenau geschrieben für -oa. Wenn Jor- 
nandes mehrmals die schwache goth. Pluralendung gibt, wie in 
Merens, Morden», Bemniscans, Tadzans, Suethans, so lädst 
sich auch die stärke von ihm erwarten. Der aspirierte Zungen- 
laut stand dem 8 nahe, darum findet sich s für th geschrieben 
in Sehudericuf ( Xbeodericus ) Insclir. bei Murat. 413, 4, hier 
umgekehrt th für s. Diese gotkiseken Formen der Völkernamen 
beweisen, dafs sic Jornandes unmittelbar aus den gothischen 

J Quellen, wahrscheinlich aus denselben alten Volksliedern, aus 
enen er die gothische Wanderungssage inittheilt (worauf auch 
die mehr poetische als prosaische Form Gautigos, wie ags. Da- 
uigaa im Beowulf, deutet ) , geschöpft hat. 
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für Sergio, Pergio Vindobb., zu dem kaum der Name Bergen 
in Norwegen, altn. Biörgyin, Biörgun , gehalten werden 
darf, der alte Stadtname Berg in der Heidmörk (Fomald. 
sog. 2, 4* 20. 143), neben dem HUllin nicht mit Hailand 
verknüpft werden kann, sondern entstelltzunehmen ist 
aus Hadin, Haedini, der Name Xaidfiroi bei Ptolemaeus, 
der in Heidmörk selbst sich erhalten hat. Theules Codd. 
Vindob. 1. 2. Monac., Theustes , Theuslhes Vindob. 5. ed. 
Lindenbr. könnte zum Namen der Landschaft Thotn neben 
der Heidmark am Miörssee gehalten werden, oder wird 
wahrscheinlicher, weil vor den Vagoth genannt, weiter auf- 
wärts an den Dofrafiall gehören und dort verschollen sein 
(Thiosli findet sich als altnord. Mannsname); nach dcnHai- 
ainen aber aufgeführt ist Ldothida abwärts zu suchen, 
und für Lio-thiod (goth. Liuthiuda) wie Suethidi für 
Suithiod erklärt , leicht eins mit Aev&voi hei Ptole- 
maeus auf der Südostküste, deren Anwohner später sich 
den alten Gesammtnamen Suiones aneignen, der alte Name 
der Sweans, in dem Berichte noch neben der späteren 
Benennung des Volkes auf bewahrt. Wohl scheint für 
die angenommene Lage am Fufse des Hochgebirges kei- 
neswegs die beigegebene Bestimmung: qnorum omsdvm 
sedes sub humo plana ac ferliK. Aber nichts weniger als 
sicher ist diese Angabe und der Text hier des Verderb- 
nisses höchst verdächtig. Quorum omnium sedes sub 
st ho plani ac ferlißs , liest der Cod. Monac., und andere : 
sub una platncie ac fertiles . Mit leichter Verbesserung 
zeigt sich der ganze Beisatz : quorum omnium sedes tue 
jugo glaciaii fertiles , et propterca inibi aliarum gentium 
incursionibus infestantur 44 , sowohl übereinstimmend mit 
der bezeichneten Lage, als mit den späteren Nachrichten 
aus dem Norden. Aus den Gebirgen kommen noch zu 
Adams von Bremen Zeit, wie er aus dem Munde des 
Dänenkönigs berichtet, räuberische Völker, ohne Zwei- 
fel finnische , in die schwedischen Landschaften herab 
fde situ Dan. c. 232 ), und der Nordmann Other erzählt 
dem König Alfred, dafs die Kwenen zum Raub westlich 
über das Gebirge zögen (Oros. p. 24)* 

Für die zuletzt aufgeführte Reibe, die Grannü , Agan- 
ziae vulg. , Augandziae , Auganziae Codd. Mon. Ambr., 
Acganzi Vindobb., Unixae , liuftixi Vindobb. , Ethelrugi 
( Ünixiletelrugi Mon.), Aro ch iranni, Aro chiraunii Monac., 
Arochiranii Vindobb. , Ärochi Ranirii Varr. bei Lindenbr., 
Arolhi 7%<umRodericus Tolet aus Jom. (Hisp. illustr. 2, 32 ), 
wenn sie noch ins Innere gehören, scheint, da d?$ Süd- 
laud von den Ostgauten bis zum Raumariki und den Vagar 
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am Dofrafiall besetzt ist , nur noch Platz an den Seiten 
des südwestlich auslaufendcn Hochgebirges, im südlichen 
Norwegen , von wo auch in den einheimischen Nachrich- 
ten die Namen TJnUr in Thelamork , Jgdhir , Hördhar 
(=Harudi), Rygtr (= Rugi) , Sygtrir (= Sugni) genannt 
sind« Da nun der Name Rugi deutlich vorliegt, Agdir 
mit Agandziae ( vielleicht nur in gothischem Munde um- 
gebildet mit Participialendung) vergleichbar scheint, wa- 
ren auch von den Thilir Spuren in Eilielrup [Theli Bugi?]^ 
den Hördar und Sygnir in Arochiranni , Arothi Ranni 
fllarudi Sugni ?] zu suchen ? Aufserdcm liefsen sich diese 
Yölkchen auch, was offenbar weniger für sich hat, nur 
noch für die Bewohner der Inseln des Belts halten. 
Das unbekannte Cogetti der Codd. Vindob. und der ed. 
Lindenbr. aber , wofür die Codd. Ambr. und Mon. copriti 
lesen, liefse es sich dennoch als Eigenname rechtfertigen, 
etwa für entstellt aus Codeni oder Logeni, so läge in diesem, 
ob zu seiner Erklärung sinus Codanus herbeigezogen 
würde, oder sinus Lapsus, *) oonterminus Cimbris bei 
Plin, 4? 13* Gesammtname der Inselvölker des Belts, viel- 
leicht besonderer der Bewohner Seelands , der gröfsten, 
Finnen weifs noch im Os tabhange der skandischeu 
Alpen Adam von Bremen: in conlinio Sveonum vel Nord* 
fnannorum contra boream habitant Scriiqfiuni, auos ajunt 
cursu feras praeire. Civitas eorum maxima Halsinga* 
land et Halsuigaland regio est. De sit. Dan. c. 231; 
(Sveonia habet) a borea Wermilanos cum Serif qfinms, 
quorum caput Halsingaland. c. 232. Wenn auch Adams 
raandische Nachrichten nicht immer richtig gef&fst 
find, und hier weitere sichere Angaben die Bevölke- 
rung von Helsingland als schwedische und nordmanni- 
sehe Ansiedlungen erweisen, so folgt doch wohl noch 
aus seiner Aussage, dafs Finnen dort unter den Einwan- 
derern zurückgeblieben waren, oder sich noch in der 
Nähe hielten. Finnische Kwenen weifs vor ihm Other 
in dieser Lage auf der Nordseite der Schweden (Oros. 

L 24)- Finnen bewohnten nach desselben Bericht noch 
nals das Gebirge , und wenn Jornandes , wie wahr* 
scheinlich, schon norwegische Yölkchen nennt, so gehör 
ren diese Namen nur noch dem südlichsten Lande , die 
später weit nordwärts verbreiteten Namen Norwegen und 
Nordmannen sind ihm noch unbekannt. Fischende und 


*) Vgl. altn. lögr (mare), Lögtnn, Lößrinn, besondere 
Benennung des Mälarsees in Schweden , die Jr lufsnameu Lagina, 
Logana (Leine, Lahn), 
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jagende Finnen scheinen über den Dofrafiall hinans noch 
allein ihre Heimath gehabt zu haben, und es lafst sich 
schliefsen , dafs die Sitze der Völker des deutschen Stam- 
mes noch zur Zeit, in welche die ersten Nachrichten aus 
dem Norden hinaufreichen , sich nur über die südliche 
Fläche und aufwärts an die südlichen (Jehänge und Aus- 
läufer des Gebirges ausbreiteten, den nordwärts gerichte- 
ten Rücken (die Kilir, Kiolen)und seine Abfälle nach 
Ost und West hätten die Finnen inne. 

Ali die Namen dieser kleineren Völker sind verdun- 
kelt oder verschlungen worden von den Namen der grö- 
sseren und mächtigeren skandinavischen Völker , der 
Dänen , Gauten f Schweden und der späteren Nord- 
m armen. 

Hanl.* Als um das Jahr 512 eine Abtheilung Heruler 
' nach Skandinavien zog , war das westliche Küstenland an 
der Ostsee, welches ihr Volk selbst vor einiger Zeit in 
Besitz hatte, von Dänen besetzt: ( w EgovXoi ; ig xovg 
Ovdgvovg xaXovpivovg ixoigrjaay. psP ovg xai 
/tavwv xd nagedgapov . . Iv&lwie xs ig wxea- 

vdv dcpixopevoi IvavxiXXovxo. Proc. 15. Goth. 2, 15. 
Woher die Dänen in diese Striche, wo sie Prokop» 
Nachricht das erstemal erwähnt, gekommen sind, sagt 
Jornandes c. 5: Dani ex ipsorum ( Scandzae cultorum ) 
Stirpe progressiv Herulos propriis sedibus expul cruiit, **) 
Ucber Meer sind also die Dänen bis an den Küstenstrich 
der Heruler gekommen , haben diese verdrängt, und eru 
scheinen von nun an an ihrer Stelle auf Raubzügen m 
den westlichen Gewässern. Der Angriff auf den Gau 
der Hattuarier um das Jahr 515 , aus 'dem sie von 
Theodebert, Theoderichs Sohn, mit Verlust ihres An* 


*) Mit kurzem Vokale , altn. Danir , ags . Dene. Ueber die 
Bedeutung des Namens scheint schwer Bestimmtes angegeben* 
Die auf Bergen hausenden Biesen, die sonst bergrisar, bergbuar 
beigenannt werden , beifsen auch berg danir in Hymisquida, 
S»m. 54 . Bei Biörn findet iich dänimadr, dänumadr, vir Xpc- 
ctatac fidel et probitatis , mit langem Vokal , und wieder ohne 
denselben danimenska, fides, candor. Sinnlos ist eine Zeit hin- 
durch in Chroniken und Urkunden die Schreibung Dari , JJocio 
für Dani, Dania. 

**) Aus ihm schöpft der Geogr, von Ravenna 1, 12 • quam 
insulam plcrique Fhilosophi historiographi cpnlaudant, quam 
et Jordanus sapientis&imus Cosmograpbus Scanzam appcllat, ex 
qua insula pariterque gentes occidentales egressae sunt. Kam 
Gotthos et Donos imosimo simul Gcpidas ex ea antiquitu» exisse 
legimus. * 
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führe rs zurückgetrieben worden, ist der erste Dänen, 
einfall , dessen die fränkischen Annalisten gedenken 
(Greg. Tur. 3, 5. Gcsta reg. Francor. c. 19. -Vgl. S. 557). 
Aber von welchem Punkte aus der Dänenname sich ausge- 
breitet, ob vom inneren skandischen Lande oder den In- 
seln des Beils, welche bei Ptolemaeus auch skandische 
beifsen, und bei Jornandes von seiner Scandza nicht ge- 
schieden zu sein scheinen, möchte sich schwer entschei- 
den lassen. Denn obwohl die nordischen Chroniken, die 
ihre alten Landes - und Volksnamen durch mythische 
Personifikationen erklären, den König Dan (hei Saxo und 
anderen Chronisten mit Angul Sohn acs Ilumblus, in den 
Annal. Effroni. mit Nori, Oesten des Ypper, beides viel- 
leicht verunstaltet aus Yinir, dem Namen des Urriescn, 
wie auch Norwegen in Fundinn Noregr von Nor aus dem 
Geschlechte Pomiöls, des Altriesen, seine Benennung 
findet) von Schweden ausgehen lassen, so werden doch 
die östlichen Inseln des Beltes, Seeland mit den drei 
Inseln an seiner Südspitze, Mön, Falster und Laland, un- 
ter dem Namen Withesleth (altn. Vidhislella , YVcit- 
fläche ) zusaromengefafst , nachdrücklich als der erste 
und eigentliche Silz des Dänennamens bezeichnet : Dan, 
iilius Ilumblae, de Svecia veniens, regnavit super Sialan- 
diam, Alonen, Falster et Laland , cujus regnum dicebalur 
Withesleth . Chron. Erici reg. ap. Langeb. 1, 150 ; Dan pugil 
strenuissimus et magnisoperibus pracclarus, per electionem 
totius populi constitutus et intitulatus est rex primo super 
Sialandiam, Monara, Falstriam et Lalandiam, cujus regnüm 
dicebatur / ilhetl&lh. Deinde super alias proviiicias et 
insulas et totum regnum. Petr. Olai Chron. reg. Dan. ap. 
Langeh» i, 77 ; ex ipso loco et Multis uliis Cromcis Da - 
nur um colligitur, non esse verum, quod Jutia est Dänin i 
sed sec und um Chronicus Üialandia , Laluudio , Falt tritt 
et Meo/tiu est Doma , et i/las i errat primo et priacipali* 
ter comprehendit hoc nomen Duma . Dan enim, a quo 

regnum nomen habuit, multis annis doniinabatur istis in- 
suiis, ante quam aeuuisivit Jutiam. ibid. p. 85 ; l’uit in 
Upsala cfritate Svethiae rex quidam Ypper nomine, tres 
filios habens , quorum unüs Nori, alter Oesten, tertius 
Dan dicebatur. fluem pater suus misit in bas partes, 
quae nunc dicuntur Dacia , ad regendum insulas quatuor, 
scilicet Sialand, Mön, Falster et Laland, quae omnes ttttö 
vocabuio uuncupahmlur Withesleth . Imperavit enim 

Ypper hic ab intus hahitantibus, ul haue plagam, scilicet 
Withesleth, filio suo Dan darent ad sedetn regni. (luo 
facto regnavit Dan in Withesleth Sialandiac tantuni, ci\U 
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tatem constrncns Lethram*) nomine, quam magnis opU 
bus ditavit. Anna). Esrom. ibid. p» 225. Vior Haupttheile 
umfafst die Dänemnacht nach ihrer Ausbreitung , im 
Westen Jütland und die nebenliegende grofse Insel Fünen» 
im Osten Withesleth und die gegenüberliegende skan* 
dische Südspitze : yidit autem rex Dan regionem suam, 
super quam regnavit, Jnciam , Fiutnam, Withesleff[+ slett], 
Scaniam, quod esset bona. Annal. Esk*om. p. 224; prae* 
dictas partes istas, Juciam scilicet, Feottiam^ Scarrinm et 
Withesleth . . seqdentes eum Jutones , Feomnm , Withe * 
ilefy Sca/riam. ibid. Auf Jütland stehen die Danen nach 
Prokops und Jornandes Nachrichten schon seit dem An* 
fange des 6. Jahrhunderts , so bald überhaupt der Name 
erscheint; im Osten ist die scbonische Spitze dänisch, 
so weit die Nachrichten hinaufreichen. Olher berichtet 
S dem König Alfred , dafs er auf seiner Seereise von Ski* 
yingsal (westlich von Christiania) nach Heideby (Schles- 
wig) drei Tage lang zur Linken dänisches Gebiet gehabt 
habe, und Wulfstan nennt demselben aus seiner Fahrt 
% durch die Ostsee Sconeg, altni Scäney, Schonen, eine 
dänische Landschaft ( Alfr. Qros. p. 25. 26). Nach 
Schonen nennt als dänische Länder noch Blekingen und 
Hailand Saxo p. 3: ceterum Hallandia ac Blekttfgia ab 
integritate Scaniae, ceu rami duplices ex unius Arboris 
stipitc promeantes , Gothiae Norvagiaeque longae decli- 
nationis spatiis, diversisquo recessuum interstitiis adne* 
ctuntur. **) Ist nun das anregende Volk der Dänenver* 
cinigung von hier ausgegangen, oder war es von je in 
Seeland heimisch und hat von da sein Ansehen über das 
Meer nicht blofs nach Westen, sondern auch nach Osten 
ausgedehnt? Suetbidi, Cogeni (al. cogniti) in hac gente 
reliquis corpore eminentio^es et Dani ex ipsornm Stirpe 
progressiv Reifst es bei Jornandes. Ex stirpe Coge* 
norum, wenn sich dieser Name halten läfst, der Bewoh- 
ner von Seeland? wenn nicht, ex stirpe Suethidorum, 


*) Altn. Illeithra, Leidhra, Hleidharborg ( goth» hleithra» 
tabernaculum), alter dänischer.Königssita, jetst Lei re bei Roes« 
kild auf Seeland, auch erwähnt von Dietmar von Mcrseb. t coput 
istius reeni Ledcrun nomine in pago qui Selon ( altn. Scelundr, 
von lundr, wegen seiner schönen Wälder, später Sialand, See- 
land) dicitur. Wagn. p. 12} nach Saxo p. 31 vom König Rolvo 
(Hrölfr Kraki) erbaut. \ 

**) Wulfstan bei Alfred nennt Blekingen , Mörc , Ocland 
Und Gotland „Blccinga eg and Meore and Eovland and Gotland* 4 
schwedisches Land , auf Bornholm aber einen eigenen König. 
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oder überhaupt hu jus gentia, Scaudzae cultorum? Wie 
ihm «ei, so ist wohl Dani, von den Alten noch nicht ver- 
nommen, wie Saxones, Frauci, neuer Name einer neuen 
Volk er Vereinigung über Insei - und Küstenland von den 
Ganten bis zu den Sachsen , als deren einzelne Bestand- 
theile die Javxiwveq [SxavditavGQ\ des Ptolemaeus, die 
Bewohner von Bleiking ( Pleickam Adam. Brem.), von 
Halland, wenn schwerlich die Völkchen, die Jornandes am 
Ende seines Berichtes nennt, doch wohl noch andere Völk- 
chen auf Jütland, deren besondere Namen sich schon seit 
Ptolemaeus verloren haben, angegeben werden können*, 
Mit den Franken sind nur die jütischen Dänen als Nach- 
barn ihres Reiches in Berührung gekommen ,. und haben 
6ich schon im Laufe des 6. Jahrhunderts ihnen feindlich 

f egenübergestellt (Venant. Fortun. 7, 7. 9, i). Die 
lider war der Grenzilufs zwischen ihnen (Ann. Fulde ns. 
ad a. 873, Per tz 1, 386). Sudhdette nennt Alfred (Oros. 
p. 20- 21) in ungenauer Orientierung diese Abtheilung des 
Volks, tiordhdene die Dänen der Inseln und der skan* 
dischen Feste. *) 

Gautl. Das einzige von Prokop unter den ger- 
manischen Bewohnern seiner Insel Thule genannte Volk, 
beträchtlichen Umfanges : (xwv &ovXnow) %&poq eV 
nolvavÜQtxiTCQv ot Tavzoi eloiv. Bell. Goth. 2, 15* 
Sie sind die rovxat [/iortJrai] des Ptolemaeus im südlichen 
Skandien, die kriegerischen Gautigolh **) des Jornandes^ 
die seekundigen Gentag d. i. Gautas des Heldengedichtes 
vom Beowulf, die Gaular Snorris, deren Land er Gavlhnd 
{Kyglra-Gautlatid , Vestra- Gattilattd) nennt, während er 
Gotland den Namen der benachbarten Insel schreibt. ***) 


# ) Auch im Beo Wulf wird von Sudhdette und Nordhdene ge- 
sprochen und aufserdem von East - und IVestdene; aber man 
kann in diesen Namen nicht Benennungen bestimmter Abthei- 
lungen des Volkes linden, wie etwa bei den Angeln und Sach- 
sen, der Dichter scheint sich ihrer fast nur zur Abwechslung 
der Rede zu bedienen. Dazu nennt er noch Gar-Dene (p. 47 . 
140. 186), gewaffnete Dänen? ' 

**) Für Gautigös (gotji. Plur.), und dies für Gautos, gew iss 
nicht tautologische Zusammensetzung , wofür doch neben üstro* 
gothae auch Gautigotbae zu erwarten wäre. S. 505, Anm. 

***) Häufig in seinen historischen Schrillen, wo er keine ge* 
fahrlichen Zusammenstellungen macht, genau geschieden Heiimkri 
2,97, wo Gaulland und Insel Gotland neben einander Vorkommen. 
Nur einigemal (*, 318. 5*9) scheint Vermengung Statt zu haben, 
vielleicht durch die Abschreiber. Anders, Wo Combi na Lumm 
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Die Gauten stehen unter den grofsen ständischen YöU 
kern, im Südlande der Halbinsel das zahlreichste neben 
den Swicn. Be s®m tweonum eormencynn, ,, dasgrofse 
Volk an zweien Meeren,“ nennt sie der Dichter des Beo- 
wulf (ed. Thork. p. 147: Ygl. p. 99. 127).*) Die Gauten 
wohnten von der Südostküste quer über das Land nahe 
bis an die Westküste und bis an den Wenersee, zu bei- 
den Seiten des Wettersees, der sie in zwei Abtheilungen, 
die östliche und westliche, schied. Die östlichen Gauten, 
Oslragolhae^ **) nennt schon Jomandes unter den äufse- 
ren Völkern; die westlichen führt er, da er schon den 
Gesciinmtnanien des Volks gegeben hat, nicht besonders 
auf. Nähere Bestimmungen über ihre Verbreitung wer- 
den erst durch spätere Schriftsteller erfahren, zuerst 
von Adam von Bremen, de situ Daniae c. 231: proximi 
ad nos liabitant Gothic qui Occidentales dieuntur$ alii 
sunt Orientales. Verum IV eslergothia confini* est pro- 
vinciae Danorum , quae Sconia dicitur. A qua ferunt 
diebus septem perveniri usque ad civitatem Gothorum 
magnam Scarane. Deinde Oslrogolhia protenditur juxta 


vorgebracht werden, nie Skaldskaparm. 195 : Gotnar erukaltadhir 
af beiti konüngs tliess, er Gott er nefndr, er Gvt\anx\ er vidhkennt, 
bann var kalladhr af nafni Odhins, oc dreeit af Gautz nafni; 
thvi at Gautland edha Gotland var kallat a? nafni Odhins . . I 
thann tima var kallat allt meginland tbat er bann ätti Reidh- 
gotaland, en evjar allar Eygotaland, tbat er mt kallat Danaveldi 
oc Sviaveldi. Dies ist irriges durch unkritisches Anknüpfen an 
Personennamen herbei ge führt es Durcheinanderwerfen von Gaut- 
land, Insel Gotland, und der Namen Reidhgotaland und Eygota- 
land, die wahrscheinlich mythischen Ursprungs (S. 500, Anm.) 
mit den ersten nichts gemein haben. 

*) Darum auch Sxgeatas p. 159. Aufserdem heilten sie 
noch in demselben Gedichte Wedergeatat , li'cderai . Ware 
\Y edergeatas mit dem ags. Mannsnamen Vedelgeät, Vidbelgcät 
(Grimins Myth. Änh. viii ) zusammcnzustellen, und Wederas 
derselben Bedeutung mit Vindili auf Skandinavien von den 
Gauten noch eine Zolllang bewahrt neben Sviardas, was Vindili 
neben Sucvi auf dem Festlande? Oder heifsen sie Wedcrgaute» 
vom Wettersee? Wederas für Anwohner des Wettersees scheint 
hart, doch läfst sich dazu ahd. Beheima, Wirziburga, die von 
Bclicini, Würzburg anführen. 

* # ) Hier zuerst das Verderbnis» des Namens Gauten in Go- 
then , obschon daneben noch die richtige Form Gautigoth. 
Die Zusammenstimmuns der ältesten inländischen und auswär- 
tigen Schriftsteller in der Schreibung Gauti erweisen diese als 
die echte, Gothi als dialektische (altn. au=dän. schwed. ce) 
oder durch falsche Verwechslung entstandene hinlänglich. 
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nasre, quod Balticuin dicitur, tuqae ad Birham. Hier* 
nach wohnlen sie ostwärts bis an den Mälarsee , denn 
hier lag Birka, das Adam anderswo noch oppidum Goike- 
rum nennt (Hist. eccl. c. 48) , wahrscheinlich auf der In- 
sei, die jetzt Biörkö heilst. Aber es erheben sich gegen 
die Genauigkeit dieser Angaben Adams gegründete Zwei- 
fel. Zwischen Scania und Gothia weifs er keine andere 
Landschaft , sie folgen ihm unmittelbar aufeinander ; 
aber hier nennen Halland , Smaland , Bleking schon 
alte Nachrichten. Eben so liegt über Ostgothland 
vor dem Mälarsee noch Süderraanmand , welches diesen 
Namen offenbar ab Bestandteil der Swithiod trägt, und 
nicht als ein Ton Gothland erst nach Adam ron Bremen 
abgerissenes Stück betrachtet werden kann, da schon 
lange vorher die Gauten unter schwedischer Herrschaft 
standen. Die Landschaft ist schon in den ältesten Sagen 
erwähnt; Granmar, König Yon Südermannland, war der 
einzige, der den Nachstellungen des Ingiald illrade, des 
letzten der Tnglinger, gegen die swionischen Herads- 
hönige entgieng (Yngüngas. c. 40). Auch im Westen 
zeigt Adam Yon Bremen weniger genaue Hunde Yon der 
Grenze des Volks : (Albis fluvius) otitur in praedictis alpi- 
bus, perque t * edios Gotkorum populos curntin Oceanum, 
inde et Golhelba dicitur. de situ Daniae c. 229; bessere 
sein Scholiast zu ders. Stelle: Gothelba fluvius a Nord - 
mannis Gothiam separat , magnitudine non impar isti Al- 
biae Saxonum , unde ille nomen sortitur. Nach den ein- 
heimischen Nachrichten wurde Gautland auf dieser Seite 
vom Wenersee und der Gautelf begrenzt, und am rech- 
ten tJfer dieser Gewässer lagen die zwischen den Nord- 
mannen und Schweden streitigen Grenzstriche (Markir, 
wo jetzt Dalland), die wenn sie den Schweden gehörten, 
zu Westgautland gezählt wurden (Heimskr. 1, 88« 3, 214)« 
An der Südseite der Gauten Smaland, an der nördlichen 
Spitze des Wettersees Ncriki, zwei Landschaften, die 
weder zu Gothland, noch zur Swithiod gehören, wahr- 
scheinlich die Sitze besonderer Völkchen. 

Suiones. Dafs dieser Name bei Tacitus noch Ge- 
saqruntbenennung der germanischen Skandier sei , ist aus 
seiner Darstellung deutlich (S. 156. 157) ; aus dem Alter- 
thume werden nur von Ptolemaeus die besonderen Na- 
men auf der skandischen Südspitze gegeben, im Mittel- 
lande von der Westküste ans, nach richtiger Orientierung 
seiner Angaben auf der Südoslküste (S. 159), AevoJvoi, 
wahrscheinlich derselbe mit jLto-tbida (aus Liödüödh, 

33 
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Leurolk, Löwenvolk?) bei Jornandes. Auf denselben 
, Strich erscheint nachher der alte Gesammtname Suiones 
eingeschränkt« Wie auf dem Festlande Lugii, Scmnones 
mit den früher allgemeinen Benennungen YVandali, Suevi 
auf treten, hat also hier das zahlreiche Volk an der Sud. 
ostküste , das sich in der Folge zum mächtigsten auf der 
Halbinsel erhebt, auch den alten grofsen Namen auf der 
Halbinsel zu seinem eigenen gemacht. Zuerst nennt ihn 
in diesem engeren Umfange Jornandes an zwei Stellen 
und in doppelter Schreibung, Suethan $ Codd. Vindob. 
ed. Lindenhr«., Sunehans Coa. Mon. , Subveam Ambr.,*) 
was offenbar die gothische schwache Pluralform Stteam 
ist, dem ags. Sveon gleichstehend, und Suetidi Codd. 
Vindob. Monac., Suetnidi Lindenbr. , wohl aus der ein. 
heimischen Benennung Svtf/tiodh (Swienvolk, wie goth. 
Gutthiuda) gebildet.**) Des Pelzhandels der Südländer 
mit den Schweden gedenkt der Bericht, rühmt ihren 
schlanken Wuchs und ihre Pferde ; aber weder Ton ein* 
zelnen Abtheilungen des zahlreichen Volkes zeigt er 
eine Spur, wie bei den Gauten, noch gibt er irgend eine 
Andeutung über seine Lage. Noch lange ist dieses ent- 
legene Land den Südvölkem unbekannt, selbst Fabelland 
geoüeben; noch spätere Schriftsteller haben von den 
Sitzen des fernen Volkes, dessen Name durch mehrere 
Jahrhunderte höchst selten erscheint {Sueoftes bei Eginh., 
in der Vita S. Anskarii, und in den Annal. Bertin. zum J. 839 
als, Stamm volk der Ros genannt), nicht genauere Kunde, 
auch nachdem es schon seine Herrschaft über die be- 
nachbarten Völker ausgebreitet hatte. Wulfstan berich- 
tet dem König Alfred aus seiner Fahrt durch das balti- 
sche Meer, dafs der Küstenstrich nach Sconeg den Srron 
gehöre, und Other, der Umsegler des Nordkaps, dafs 
auf der anderen Seite der nordmannischen Berge süd- 
wärts unter den Kwenen Steolofid liege (Oros. p. 26- 24)- 
Hieraus gibt Alfred folgende Bestimmungen : « Sveon 


*) Subveant, mit der von Gothen gebrauchten Schreibung 
ub=v (Grimm 1, 58) soviel wie Sveani», Sweans == Sviant, 
scheint die richtigste Lesart, th in Suethant erst eineeschol^n, 
woraus vielleicht dann Ütmehani^ oder wäre vielmehr hieraus 
und aus Subveaiis mit versetztem b auf Suuebans, Suuibans 
zu schliefsen? Vgl. S. 157, Anm. 

**) Des Jornandes Bericht über Seandza benennt also das 
Volk dreimal, einmal mit dem alten Namen Liothida, dann 
Sweans und Suethidi, schwerlich aus einer und derselben 

Quelle* 
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habbadh be sudban him thone ses earm Osti, and be 
-eastan him Sermende, and bc nordhan him ofer tha Te- 
sten na is Cvenland, and be yestan - nordhan him sindon 
Scride-Finnas , and be vestan Nordhmen. Oros. n. 21. 
Noch hat Adam Ton Bremen, der ron der Bekehrung 
der Skandinavier vieles erfragt hat, die Lage des mach- 
tigen Nord Volks nicht ganz erfahren: igitur ut brevem 
Sveomae vel Svediae faciamus descriptionem: hacc ab 
occidente Gothos habet et civitatem Scaranen, a borea 
Wermilanos cum Scritefinnis, quorum caput lialsinga- 
land, ab austro longitudrnem habet Baltici maris: ibi 
est civitas magna Sictona. Ab Oriente autem Riphaeos 
xnontes attingit, ubi deserta ingentia, ubi nives altissimae, 
ubi monstruosi hominum greges ultra prohibent acccs- 
sura ; ibi sunt Amazones , ibi Cynocephali , ibi Cyclopes. 
De sit. Dan. c. 252. Erst Snorri gibt dadurch, dafs er 
die einzelnen Abtheilungen des Stammlandes aufzählt, 
eine sichere Umschreibung seines Umfanges. Nach Er- 
wähnung der westlichen Provinzen des Swienreiches 
(Sviaveldi) kommt er auf die Sitze des herrschenden 
Volkes seihst (Heimskr. 2, 98): t SvtVnodk tidlfri er einn 
lutr lands, er heitir Sudhrmcamaland , that er einn 
biskupsdömr. Thä heitir Ve t (mannaland edhr Fia - 
dhryridaUmd , that er einn biskupsdomr. Thä heitir 
Ttufidaland , hinn thridhi lutr Svithiodhar : thä heitir 
hinn fiördhi Allandalattd * thä er hinn firati Sidland , 
ok that er thar liggr til hit eystra medh hafinu. Die drei 
letzten östlichen l*andschaften heifsen sonst zusammen- 
genommen Uppland , Oberland, und deren Bewohner 
Üpp-Sviar, die edelste Abtheilung des Volkes 
( Heimskr. 2, 137. 141)* Hier, in Tiundaland, lag Uppsal 
(ahn. Uppsalir, Plur.), das Heiligthum der Landesgötter 
Odhinn, Thorr und Freyr, und der alte Königssitz.* Die 
Landschaft Nerike (ahn. Nariki Heimskr. i, 61. 55. 
2, 314j Nerthi al. Ndriki Fornm. sog. 5, 25) an der West- 
seite ist nicht als Bestandtheil der Swithiod genannt, 
auch nicht Gestrike (altn. Geslrekaland Fornald. sög. 
2, 132. 5, 240* 556) an der Notdseite; darüber nordwärts 
lagen erst später von den Schweden besetzte Länder. *) 


*) Von welcher Zeit an, ist nicht genau zu bestimmen. 
Finnische Kwenen nennt dort aus Others Bericht noch Alfred, 
obwohl Schweden schon in diesen Gegenden herrschen moch- 
ten. Dafs die nordmannischen Ansiedler in Jamteland östlich 
am Busen schon Schweden vorfanden, bezeugt Snorri (s. unter 
den Normannenzügen). Helsingland nannten diese vor rücken- 

55 * 
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Mordmannl. Von germanischen Ansieilungcn 
auf der skandischcn Nordwestküste bat Jornandcs wohl 
nicht undeutliche Spuren, jedoch nur von den südlichsten 
Theilen, und sein Bericht hat noch nicht den nachher weit 
ausgebreiten Namen, mit dem die germanischen Skandina- 
vier ihre aufsersten Stammgenofsen bczeichneten : von dem 
Volke der Nordmannen über den Sween spricht zuerst 
Alfred (Oros. p. 21): and be vestan-nordhan him (Svcuni) 
sindon Scride-Finnas , and be vestan Nordhmen. Other, 
ein nordmannischer Grofser, schildert dem Könige die 
Lage seiner Heimath (p. 24)* be ssde th»t NordAmatttta 
iand vaete svidhe lang and svidhe smseL Eall thaet bis 
man ather odhdhe ettan odbdhe erian maeg, thaet lidh 
vidh tha sae, and thaet is theah on sumum stovxun svidhe 
cludig , and liegadh vilde moras vidh eastan and vidh upp 
on emnlange thaem bynum lande. On thaem mortun 
eardiadh Finnas, and thaet byne land is easteveard bradost, 
and symle sva nordhor sva smaelre. Easteveard hit maeg 
bion sixtig mila brad odhdhe hyene braedre, *and midde- 
veard thritig odhdhe bradre , and nordheveard he cvaedh, 
thaer hit smalost vaere, *) thaet it mihte beon threora 


den Schweden das Küstenland, soweit siesich hier auabreiteten (im 
14« Jakrh. bis f.um Uleäflufs und Uleäträsk, Fcringskjöld Monum. 
1, 3 — 7), und diese am botnischen Busen herrschenden Schweden 
sind wohl das Volk IVitu (umgesetzt für Stciu) der arabischen 
Schriftsteller, von welchem Ibn-Fofzlan, der Gesandte der Chati- 
fen Muktedrr an den König der Bulgaren im J. 921, bei Jakut berich- 
tet (Frähns Ibn-Fofzl. p. 207) : „der König der Bulgaren habe ihm 
% crzählt, dafs hinter seinem Lande in einer Entfernung von drei Mo- 
naten Wegs ein Volk Namens IVitu sich befände, bei dem die Nacht 
(im Sommer) nicht einmal eine Stunde Länge hatte.“ Und wieder 
Jakut in einem besonderen Artikel : „ Witu , jenseits Bulgar ge- 
legen.* Zwischen ihfn und Baigar sind drei Monate Wegs. Dort 
ist die Nacht so kurz , dafs man niehts von Finsterniss gewahr 
wird, und zu einer andern Jahrszeit wieder so lang, dafs man 
kein Tageslicht sieht.“ Noch andere Stellen bei Arabern, die 
von dem Handel mit dem Volke, der in Pelzwerk bestand, und 
in der Richtung der Wolga von Bulgar aus eieng, hat Frähn ge- 
sammelt, und weniger passend auf das Völkchen Wes am wei- 
fsen Scc gedeutet. Der Araber verbindet im Anlaute nie swei 
% Consonanleii. Er hörte den Namen Sviar, Swion, Switbiod, 
und konnte, wenn er nicht vorsetzen und Itwiu schreiben wollte, 

nur umsetzen in I Visu 

*) OtherS Angabe konnte nur sein, dafs das Land im Smdtm 
seine gröfete Breite habe, und zwar in der Richtung nmck Otieitj 
dann nordwärts immer schmäler werde* Alfred hat die erste 
Bestimmung übersehen* 
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nilft brad to dünn more, and se mor sidhdhan on sninum 
stovujn » va brad, sva man mag* on tvam vucm oferferau, 
and on sumum stovum sva brad, sva man 'mag* on six 
dagum oferferan. Noregr heilst in der alten- Sprache 
des Nordens das Land, m den nordischen Sagen vom 
Namen eines Königs Nor abgeleitet ; doch gibt > die 
Schreibung JNortagia Saxoa, JSorwegia^ flordmegia Adams 
von Bremen und anderer lateinischer Schriftsteller klar 
die Zusammensetzung. *) Nach Alfred berichtet »wieder 
Adam von Bremen vom Lande transeuntihus insulas 
Danorum alter mundus aperitur in Sveoniam ; vel itjiord- 
wupnmam % qtiae sunt duo latissüna aquilouisregna, et 
nostro orbi adhuc fere incognita. De quibauiungiVAvit 
mihi sancxi&simus Dano rum rex, quod NordmanniA vix 
queat transiri per mensem, cum Sveonia duobus mensu 
bos non facile percurratur, , Quod ipse, inqujt, jproba, 
veram , quia nuper sub Jacobe rege XU anuis m illis 
pegionibus militari, quae aldssünis ambae mpntib#* ,in t 
cludunlur, mag» autem Nordmannia, quae suis- qlpij>u# 
circumdat Sveoniam. de situ Dan. e. Ö29; Nordmannia 
ultima orbis provincia est. . Haec a modexnU .dicituf 


*) Von den Jötnen stammt der König Norr; der Name des Lanr 
des ist hier au die Mythe geknüpft, wie öfter auch Volksnazienfr 
wie schon in der deutschen Stammsage die Namen derVolkszwcige. 
Norcgr ist mit Austrveer susammeMuhalten und stellt fKr 
-wie noch Are Frodi schreibt, und dies für Nordhvegk Jenes be* 
zeichnet die östlichen Gegenden, die Küstenländer an der Ost : 
aee, die Ostsee (sonst Austrsalt) selbst. Ist aber dieses vcgr 
das SuhsU vegr, via, in weiterer Bedeutung Richtung, Gegend, 
oder mit dem abgelauteten vägr, ags. v&a, Ge woge, Meer, zur 
aammcnzimehmen? Uferland und umfluthendes Meer tragen in 
der nordischen Sprache mehrmals denselben Namen. Vyi, ek 

5 entlieh Busen, insbesondere der grofse Busen von Christiania, 
eifst auch die anliegende Landschaft; Fold, ein Fylki an der 
Nordacite desselben Busens, abgetheilt in Austr- und VosU 
fold, benennt auch wieder den Busen selbst (lieimskr* 2, 295, 
S00. 3, 432). Den Namen nennt zuerst Adam von Bremen^ 
Koncegia und Nordtvegia geschrieben (Norweon, Farriag, Gron- 
landon in alteren Urkunden bei Adam. Brem, ed. Mader. Heimst. 
1670. p. 180. 186 sind offenbar eingeschobene Namen , vgl. Pcrtz 
2, 765); Einhard in den Ann. zum J. 815 benennt das Land 
nicht, sondern bezeichnet cs durch Umschreibung: ad Wcstar- 
foldam (altn. Vestrfold, südwestlich von Christiania, nicht 
Waestenland in Jütland, wie Pertz anmerkt) cuin exercitu pro. 
fecti (Uanorum reges) , quae regio ultima regni eorum t utcr 
eepteutrionem et occideutcm $ita, cotUra aquilouaUm ßrittaniae 
tummiiatem rcspicit, Peru 1, 200. 
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Norvegiä. " Re, cujus ditu vel magnitüdine, com prius 
aliqua communiter cum Sreonia dixerimus, nunc vero hoc 
«pecialiter dicendum est, quod longitadine sua in extre- 
mam septentrionis plägam extenditur haec regio , unde et 
dicitur. Inpipit autem ex prominentibus scopulis hu jus 
freti, quod Balticum appellari solet : deinde neflexo in 
aquilonem dorso , postquam ferventis Oceani marginem 
suo circuit ambitu, tandem in Riphaeis mofitibus lim item 
facit* ubi et lassus deficit orbis. Nordmarmia propter 
asperitatom montium sivo propter frigus intemperatum 
aterilissima est omnium regionum , solis apta pecoribus, 
indeque fortissimos educat milites , qui nulla frugura 
luxuria raolliti saepius impugnant alios, quam ipsi mole- 
stentur ab alio. Sine invidia cum proximis habitant 
Sveonibus, quamvis a Danisaeque pauperibus non impune 
tentantur aliqnando. de shu Dan. c. 258. Immer blofs 
allgemeine Angaben ; nach den einheimischen Nachrich- 
ten aber, dte Snorri niedergeschrieben hat, liegen schon 
aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts die Gren- 
zen und Abtbeilungen des Landes ror. Gegen Süden 
lagern die Grenzen der Nordmannen gegen die Wermen 
und Gauten (Gebiet der Schweden) und die Bewohner 
von Hailand (Gebiet der Dänen) von der Mündung der 
Gautelf über den Wald Eidaskog nordwärts an das Ge- 
birge durch die Landschaften am westlichen Ufer des 
Wenersees, die nach ihrer Loge die Marken hiefsen. *) 
Nachdem Harald Schönhaar sich die nordmannischen 


# ) Dies war die angenommene Grenzlinie; aber zu ver* 
schiedehen 'Zeiten waren auch die Grenzen wechselnd. Bryn- 
Jülf, ein angesehener Mann aus diesem Landstriche, sagt bei 
Snorri (Heimskr. 2, 6 f* 68): vitumver bsendr hvert rettast er 
landa skipti at forno milli Noregs konüngs ok Dana konüngs 
oli Svia konüngs, at Gautelfr Kefir rädhit frd Vmtii til tmfar , ex* 
nordkr Markir til Eidkatkvgi , enn thadhan Hilir allt nordhr eil 
Finnmarkar; svä ok that, at ymsir hafa gengit ä annara lönd, 
bafa Sviar ha ft löngum vald allt til Svinasunds. Einzelne 
Marken, die der norwegische König Magnus für sein Eigenthum 
anspricht, sind genannt 3, 214: Magnus konüngr taldi that 
verit hafa landasnipti at forno , at Gautelfr befahl skilit riki 
Noregs konüngs ok Svia konüngs, cn sidhan Vaeni til Vermalandz, 
taldiz Magnus konüngr eign alla tbä bygdh, er lä fyri vestan 
Vaeni til Verxnalandz, en that er Sunn-aalr ok Sordh-dalr , Fear 
ok Fardkyiyar (verschieden und südlich neben Finneidhi Ferwutdi 
Fornm. s. 11, 358, deserta Verendiae , Werexdta Saxo p. 3. 145. 
264), ok allar Markir er thar liggja til. Die Bewohner heifsen 
Markanten * , p. 214* 216. 
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^Lappilinge und die Jarle der verschiedenen Landschaft» 
ten unterworfen hatte, setzte er seinen Sohn Guthorm 
als Grenzhüter an die Marken und in Ranrtki , den 
äußersten ■ Küstenstrich gegen Hall and: Guthormi hafdhi 
haxtu geht til ylir-soknar Jrd Elfi iil Svinaiutids ok Ran - 
rlli hann hafdhi hatrn seit til landvarnar amtr vidk 
landsenda. Haralds Harfagra saga c. 35» Ueber Ränriki 
folgte an der Küste die vittgutmork und um den Busen 
y,Ofl Oslo (Chrisliania) Fold, durch den Busen getrennt 
in Auilrfold und Veit f old, zur Seite an der Baumelf 
$ie. Landschaft Raumartki ; alle um den grofsen Busen 
tj^fer gelegenen Landstriche wurden unter dem GesamnU* 
namen Vik zusammengefafst, ihre Bewohner Vikverjar 
genannt^ *) Darüber nordwärts lag zum Dofrafiall hin* 
auf Vpplandy das Oberland, dessen Bewohner Up plen- 
«Ungar, mit den beiden Hauptthälern, den Enilridalir 
(Ostthäler, am GJömraenl, **) dem Gudhbrandsdalrign der 
YVermenelf), und den den Miörssee umgebenden Gegen- 
den Heidhmörk , Thotn , Badhaland , Grenmar (c. 35» 14)» 
Auf den Abhängen des Gebirgszugs vom Südwestende 
jles Dofrafialls bis zum Lidhandisnes (Cap Lindesnäs), der 
petzt Lange Field, werden genannt, ostwärts zum Busen 
die .Landschaften Valdrei , Urtngartki in der Nähe des 
Gudb^andsdals und YYestfolds, und Tkelamork an der 
Küste, und in der Umgebung des Caps das Land der 
Agdhir, Egdliir; von da nordwärts auf dem West- 
abhange an dem zerrissenen Küstenstriche, zuerst um den 
vielverzweigten Bukkefiörd Rogaland , dann Hordhaland 
um den Hardangerfiörd , an den darauffolgenden Fir- 
den das Land der Firdkir , und in der Nähe die Land* 
schaft Sqgn. Die Bewohner von , Sogn, Hordhaland, 
Rogaländ, Thelamörk heifsen Sygnir,***) Hör d har, 
Bygir,f) Thilir (c. 19); in der Nähe von ßogaland 
ist Jadhar genannt Yom Vorgebirge Stad verbreiteten 
sich am nordwestlich abfallenden Dofrafiall die ilfora- 
J'ylki , Sunrtmvri und tiordhmmri , mit der Landschaft 


# ) Auch Alfheim in diesen Gegenden! Alfkeimar vorn tha 
kalladhir milli Raumelfar ok Gautelftr. Heimskr. 1 , 61. liier 
wechselten also Alfheunr, Vik, Ranriki, Vingulmörk. 

**) In ihren unteren Strichen westwärts vom Eidaskog die 
Soleyjar Ynglinga saga c. 46. Fornm. sög t 4 , *50. 5, 9 , iuntlao 
Soli* Saxo p. 90. 

***) Heimskr. *, 561. 

f) Vom Dichter auch Holmrygir % Heimskr. 1, 97. 156. 
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Baumiahr (c, 40. 11 . 12 ). Um den grofsen Busen toh 
Drontheim lag die Landschaft Thranaheimr , deren Be- 
wohner Thraendir ( TArondi Sax.) mit dem Hauptorte 
N&dharös (Nidmünde), *) später nach der Landschaft 
Drontheim, Drontemnis schon bei .Adam von Bremen. 
Der Mündung des Busens 'näher liegen bei ihnen 
Orkadalr, Orkdwla-fplkt (an der Orkelelf) , Gvnlardabr f 
Gauld&lafylki (an der Gaulelf)., das Sirvtdafylki und 
SHiradair (Stordal); weiter ins Innere folgten die 
Innthrendir, bei welchen genannt sind Verndahr 9 
Skön , Sparbpggjafylki , Jtynafylhi (c. 5- 7). Nordwärts 
über den Thlranden Ntnmvdalr , Naimd*la-Jylki (c. S% 
und darüber das äufserste Land der Nordmannen, Halo- 
galand . **) Daran stiefsen die Finninork und die Wü- 
steneien der Finnen. Other, der Nordmann, der dem 
König Alfred seine Heimath Halgolatte [Halgoland] nennt, 
sagt ihm: th®t he ealra Nordhmanna nordhmest bude. 
Or. p. 21 * 24 ; und aus seiner Aussage , dafs er seine 
Einkünfte meist aus den Abgaben der Finnen beziehe, 
erhellt, dafs Halogaland selbst noch viel von Finnen be- 
wohnt wurde. Adam von Bremen erfuhr von diesem 
Lande : Halagland insula vicinior Nordmanniae , verum 
magnitudine ceteris (insulis Island, Grönland) non impar. 
De situ Pan. c. 245 ; Besseres sein Scboliast: judicant, 
Halagland esse partem Nordmanniae postremam , quod 
sit proxima Scritefingis y asperitate montiom et frigoris 
inaccessibilis, 

Normannenzüge. 

Während die deutschen Völker des Festlandes zu 
Wasser vind zu Lande Europa durchzogen , hielten sich 
ihre nordischen 8tammgenolsen noch in Ruhe. Nur die 
Dänen schienen, als sie die Heruler verdrängt und sich 
an ihre Stelle am Nordrande des Festlandes gesetzt 
hatten, auf der Bahn ihrer Vorgänger, der Sachsen und 


# ) Heimskr. I, 970: sigldi nordhrtü Tkrdndkeim» ok lagdhi 
fyrst inn til xV idharöu. 

**) Land des Halogi, Hochlobe (des Nordlichtes ?). Hälogi 
ist in der Mythe Gemahl der Glödh (Glut), deren Töchter Eisa 
und Eimyrja. Fomald. sogar 2, 58 4. Vgl. Grimms Gramm. 5, 
553. 781. Falsch falst den Namen Adam von Bremen: hoc igno- 
rantes Pagaui torram illam vocant lanctam e$ öetiam, quac tale 
miraculu . praestat mortalibus. 
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der Heruler, felgen zu wollen ; aber nach dem unglück- 
lichen Baubzuge gegen die Gestade der Rheimnfindung 

i h 61 ö ) zeigen sich auch Dänen lauge nicht wieder in 
en westlichen Gewässern. Erst nach einigen Jahrhun- 
derten brachen in gleichem Drange, wie die Südgerma- 
Wen in alle Lander Europas, auch -die Nordvölker übe* 
ihre Grenzen hinaus, und Wal vater trieb den Best* seif 
Wes Volkes, in dem sein Dienst noch aufrecht stand, ehe 
er vor dem nahenden Christenthum vollends dahin sank; 
zum letzten wilden Kriegestoben. Den Abendländern 
•iud die Normannen wohl bekannt geworden, die Boa 
den östlichen Völkern, Slawen, Griechen, selbst Arabern. 
In den westlichen Meeren schifften die Anwohner der 
westlichen Kosten 1 , die Dänen and - Nordmannen , die 
Sween und die um diese Zeit ihnen untergebenen Gau-* 
ten wandten sich gegen Osten , und wenn auch Dänen 
und Nordmanneä difc östlichen Kosten plauderten , schei- 
nen Schwedenschifte nicht nach Westen gekommen zu 
sein, wo sieh ‘keine Spur von ihneh zeigt. Nvrdmäftner y 
fdormamnm nannten die Piraten dieser Gewässer die 
fränkischen Chronisten , Dänen von eigentlichen Nfonfe 
mannen nicht unterscheidend , die britannischem Oali 
Männert; zuweilen sind sie Marcomanni , *) was eigent- 
lich Bezeichnung der Dänen war, Jtcamanm , **) häufig 
von Angeln, Frieden and Franken Hmdhttiat , Hedhena 
tkiad, Pagern genannt. In der einheimischen Sprache 
heifsen diese Plünderer Vtktogar ( von vik , Busen, 


* *) Tempora quo Normannoram gern universal GalHas deva- 
stahat, universam Franc i am rex Harolus gubernabat. Sed non 
valebat eis resistere, quin longe lateque fines regni sui devasta- 
reut Marchomanni . Vita S. Genulpbi (scr. post a. 900), Bofl. 
Jan. 2, 89; litteras, quibus utuntur .Marcomanni, yuo» no$ Aord r 
mann ot vocamtit , infra scriptas habemus. Hraban. Maur. de inv*. 
linq. ap. Goldast 2, 67; basilica nuper est a Marcomanni* exusta. 
Vita S. Medard» (scr. sec. 9.) ap. d'Achevy 2, 74; rursus cum ad- 
versus Butbencnses Marcomanni truces ingruerent, omnemque 
late provinciam belli nube texiss ent . . Vita S. Amantii episc. 
Ruthen., die dem Venant. Fortun. zugeschrieben wird (in des* 
sen Ausg. von Lucht c. 13), aber gerade wegen der Marcomanni 
abgesprochen werden mufs. Die Benennung ist ohne Zweifel 
vom Namen Damno rk ausgegangen. • 

**) Piratae, quos illi Withingo $ [Wikingos] appellant, nostri 
Aicomannot, Ad. Brem. de situ Dan. c. 212. Von asc (Esche), 
ascus vel navis in der Lex Sal. Vgl. Grinim 2, 4 48. 3, 437. Altn. 
Athnadhr als Beiname: Alfr Atkmaihr , Gen. Alfs Aikmanm , 
Hcimskr. 1, 155. 158. 
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Meer), *) ihr Treiben üerfa (ags.* hengien , beeren, 
verheeren), und solches Unternehmen hernadhr , % 

hing. : Die Seeräuberei galt dem heidnischen krie* 
gensehen Nordmann nicht für , eine ehrlose , vielmehr 
ihr, .eine männliche Beschäftigung, war das Lieblings^ 
treiben der Grofsea, der Königssöhne von früher Ju- 
gend, der Könige selbst« .Von Harald Schönhaar er-« 
zählt. Snoni, dafo. et* seinem Lieblingssohne Eirik , dem 
er nachher Halog&land, Nordmam und Kaumsdal verlieh, 
als. er. erst 12 Winter zählte < 5 grofse Schiffe ausrüstete, 
undr dieser zeigt sich< würdig des Vertrauens, das .der 
königliche Vater ia ihn : setzt. , ein. mächtiger Wiking; 
Eiftkr Haralds sent var at foatr» m.edh Thöri Hersi 
Htoalds syni i Fiördbum : honum unni::Haraldr kojp,üpgv 
mest sona sinna, ok vrrdjn bänn mCst, Jbä er Eirik* 
ver iß -vetra gamall* fekk Harqldr hondegr hönuni 
5 lingskip,, ok lör .haun i hernadh , fytrsti lAustrveg,; ok 
thä ftudhr um Danmörk, ok um Frisland ok Saxland, ok 
dvaldiz i theirrj fierdb 4 t«Uv Eptirtbat für haun 
vestr um haf, ok beriadhi um Skotland« Bretland, Irland 
ok , Valland , ok dvaktai thar adhra 4 vetr. Eptir that 
för kann nordhr a Fümmörk, ok allt tii Biarmalands, ok 
ätti bann thar orrostumikla, ok hafdhi sigr, Haralde 
Härfa^ra saga c. 34« Noch setzt eb später selbst in 
England, .wo ihm, nachdem er aus .Norwegen verdrängt 
worden, vom Könige der Angeln Nordhwmbrien übertragen 
Wa*>/ die Räubereien fort ; \önn er hftUP hafdhi iaud lrtits 
thä für bann iafnan i hernadh ä’sumrum: kann heriadhi 
um Skotland ok Sudhreyjar, Irland ok Bretland, ok auadht 
ser svä Bär. Hnkohar Gödha saga c. 4^ Eirihs Söhne r Such 
vöri Jugend auf des PlündeCns gewöhnt, boten, als sie hl 
NorVvegen herrschten , ihre Macht* auf- zum Seeraub! 
thä lysa their Haräldi’ kpnüngr olv Gudhrödhr komm gr 
hrödhir hans thvi, at tliei,r munu fara i tikirig um sumarit 
vestr um haf, edhr i austrveg , sem their voro vanir. 
Haralds Grafelds saga c. 9 t Gudröd ladet König Tryggvi 
zum Zuge : thä sendi hann ( Gudhrödhr ) Tryggva 
komVngi ordh , at hann- skyldi koma til xnöts vidh hann,' 
ok fa?ri their bädhir um sumarit i' austrveg at herja. 
Tryggvis Sohn Olaf ist ein würdiger Nachfolger seiner 
Vettern ; nach seinen Fahrten in der Ostsee spricht 


*) Ueb,ertragung dieses Namens scheint zu sein Wogens • 
fiutnni in llarasforlii Clirom. bei Lang eh. 1 , 312 : praedonu Wo* 
gensmauni dicti. / 
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Snorri von seinen Westzügen : redh hmn ser thä til her.- 
skipa ok für thä enn i hernadh : herjadhi fyrst um Fris- 
land , thar mmt um Saxland , ok allt i FJamingjalandj 
Saga af Olafi Tryggvasyni c. 50 ; sidhan lielt Olafjf 
Tryggvasen til Englands oh herjadhi yidha um landit; hann 
sigldi allt nordhr til Nordhimbralands , ok herjadhi thagj 
thadhan heit hann nordhr til Skotlands, ok herjadhi thar 
Yidha ; thadhan. sigldi hann /til Sudhreyja , ok ätti thar 
nockorar orroslur ; sidhan heit hann sadkr til Manar, ojt 
ihardhiz thar: hann herjadhi ok vidha.um Irland; thä heit 
hann til Bretlands, ok herjadhi yidha that land, ok sya thar 
er kallat er Uumraland ; thadhan sigldi hann veslr Til Yalt 
lands ok herjadhi thar; thä sigldi hann vestan ok ptladhi 
til Englands; tha kom hann i eyjar th»r er Sythngar 
heita, vestr i haf fra Englandi. c. 51. Auf den Sy Hingen 
{den Sorlingen) wird er Christ. Nach dem Tode PbraMs 
des Dänenkönigs, des Sohnes Gorms* der das Christen* 
thum in seinem B eiche begünstigte-, bricht sein Sohn 
Swein alsbald nach Westen los: ennbratt eptir daudba 
Haraldz, thä für Sveinn Tiüguskegg sonr hans i hgrijadh» 
haadhi i Saxland ok Frisland, ok at lyktom til Englands, 
ibid. o. 59. Auch Olaf der Heilige hatte dieselbe 
Bahn und schon im 12. Jahre das Raubschitf* betreten i 
01afr Haraldsson vär tliä 12 vetra gainall, er hann steig 
ä herskijp fyrsta sinn. Olafs Helga saga c. 4- Nach- 
dem er m Schweden, an den Ostküsten, in Finnland 
geplündert (c. 5 8), zog er nach Westen (c. 9) : thä 
sigldi Olafr konüngr til Danmerkr. . . (c. 10): thadhan 
sigldi Ölafr konüngr sudlir til Frislands ok lä fyrir Kirnt- 
lima*) sidhu i hvössu vedhri.. (c. 18): lagdhiz vidh Peito*. 
land , ok herjadhi thar, ok brendi thar kaupstadh , ihann 
er Yarrandi heb **) (c. 19): Olafr konüngr hafdhi verit i 
hernadhi yestr i Yallandi 2 suraor ok einn vetr. , . um 
haustit kom Olafr konüngr i Nordhmamli ok dvaldiz 
thar uih vetrinn i Signu, oh hafdhi thä fridhland. Auch 
nachdem er den Thron von Norwegen bestiegen, macht 
er Gesellschaft nicht blofs mit Kaufleuten , auch mit 
Wikingen (c. 64* 143). Neben dem Handel war See- 
räuberei die Hauptbeschäftigung im Lande geworden; 
die Bewohner ron Wik waren, als Olaf die Landschaft 

i. . . 

. *) Wahrscheinlich Kinnin, Landschaft an der holländischen 
Küste. < 

**) Peil oland ist Poilu; Yarrandi (al. Yarandi) , Marcnncs, 

Marans? * 


\ 
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zura Christentum bringen wollte , Kaufleute oder Wt 
hinge ( c. 62): Vihverjar höfdhuz oh miök i kaupferdkum 
til Englands oh Saxland», edhr Flasimngjalands edhr JJan- 
merkr: enn tumir voro 4 vibht*) ok höfdhu yetrseto & 
kristnüm löndum. Wohl mag dieses Treiben schon 
lange im Lande bei dem kriegerischen Sinne seiner Be- 
wohner Statt gehabt haben, wie auch die Tnglinga saga 
schon aus früherer Zeit Räubereien zwischen Dänen, 
Nördmannen und Schweden erwähnt (c. 54« 55); zu den 
Stürmen aber, in welchen die Normannen nach Aufseu 
ausbrechend, seit dem Ende des 8« Jahrhunderts die west- 
lichen und Östlichen Völker überfhitheten , scheinen ein* 
seine Machthaber den ersten Anstofe gegeben zu haben, 
die sich seit dieser Zcfit über die übrigen Herrscher im 
Lande v erhoben. Fylkis- konüngar, Heradbs - konüngar, 
die es verschmähten , sich einem anderen zu unterwer- 
fen, zögen aus dem Lande , und wurden Führer von 
Wikingerschwärmen, Seekonüngar, Her konüngar. *) * So 
terlielsen zahlreiche Haüfcn Norwegen, als Harald Har- 
fegfcr die Alleinherrschaft an sich rii's. 

Pie ersten aufge zeichneten Wikingerzüge, im west- 
lichen Meere w aren gegen die britannischen Küsten ge- 
richtet, zuerst 787 gegen das Gebiet der Westsachsen$ 
nnti. 705, 794 gegen Novdhumbcrland. Ob’ dies Dänen 
oder Nördmannen wären , ist aus den Angaben der Chro- 
nisten nicht zu entscheiden ; jedoch sind schon von du 
an in der angelsächsischen Chronik die Fremdlinge am 
häufigsten Dänen (Deniscän) genannt.**) Nach einiger 

rT"i r-t 

*) Bei Snorri hetfson all die vielen Gebieter ia den Land- 
schaften und Thälern Norwegens, die Harald sich unterwarf, 
konüngar. Sie sind fylkis-konüngar, oder heradhs-konüngar. 
wie die schwedischen Könige neben dem Oberkönige von Upsal 
heifsen (Yngl. saga c. 5«S). Schon solche heifsen, wenn sie See- 
räuberei treiben , saekonüngar: Sölvi het t&konüngr , gonr 
Högnai Niardhe?', er thäherjadhi i austrvcg: hann ätti ok riki 
ä Jotländi. Yngfihga saga c. 55. Sonst sind ssekonüngar blofse 
Führer von Räuberhaufen ohne Land : voro margir smkonvngar 
their er redhu lidhi inihlu, ok dtfu engt lönd, Yngl. saga c. 54; 
enn vib ingar their er »afuan Jägu üti, ok redhu fyrir lidhi miklii, 
letu sik konunga kalla, thött their miti engi lönd til forrädba. 
Olafs Helga saga c. 9. Dasselbe sind berkonüngar: für hann 
(Firikr) i Sudhrcyjar, ok voro thar margir vikingar ok herkenitn- 
gar. Häkonar saga c. 4. Thiödh-konüngr ist ein GrofskÖnig, der 
die ganze Masse des Volks beherrscht; so heifst Gönn der Alte, 
der Alleinherrscher der Danen (Olafs saga c. 140). 

**) Asscrius ad a. 789: co ctiam tempore primuin trea aaves 
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Zeit Rolle erscheinen sie seit dem Jahr 852 'wieder und 
umschwärmen in. zahlreicheren Haufen t von mehr denn 
53 Schiffen , fast jährlich ( bezeichnet sind die Jahre 852, 
855, 855, 856, 857, 858, 859, 840, S45) verheerend die 
südlichen und östlichen Küstenstriche der Insel. "Das 
Unheil wuchs dem Lande mit dem Anfang der zweiten 
Hälfte des Jahrhunderts; die Heiden, kühner gemacht 
durch den Erfolg ihrer Räubereien, überwinterten von 
nun an auf den Küsten, zuerst 851 auf Tenet, und in 
demselben Jahre lief eine Flotte von 500 Schiffen in die 
Themse ein und plünderte Kent und London. Sie nah. 
men 854 auf der Schafinsel in der Theinsemündung (ags. 
Sceapige, .engt Shepey) ihr Winterlager; 865 nrand- 
schatzten die von Tenet Kent und verheeiten desunge- 
achtet treulos das Land. Neue Stürme kamen mit dem 
Jahre 866 und es drohte nun dem Volke der Angelsach- 
sen dasselbe Schicksal , das es selbst einst 4 den Brit- 
ten bereitet hatte. Ein grofses Heer landete in Ost- 
angeln, um in den folgenden Jahren das ganze Land zu 
überschwemmen. Die neuangekommenen Haufen nahmen 
sogleich im darauffolgenden Jahre York ein , durch- 
zogen das Land in verschiedenen Richtungen, tödteten 
Edmund* den König der Ostangeln (870), und verjagten 
den König Burhred von Mercien (874)* Darauf theilte 
sich das Gesammtheer in zwei Hauptmassen. Mit der 
einen nahm Halfdan die Nordländer in Besitz und ver- 
theilte Nordhumbrien unter sie, mit der zweiten unter- 
nimmt Godrun, neben dem noch Oscytel (altn. Asketill) 
nnd Anwind genannt sind, den Süden zu unterwerfen, 
zieht in Mercien ein (877), überfällt in einem Winter- 
feldzuge unerwartet Westsachsen (878) und treibt seine 
Bewohner auseinander. Es war um das Volk der Angel- 
sachsen geschehen, hätte sich nicht ein Mann gefunden, 
muthig, die Seinigen wieder zu sammeln, und kräftig, 
dem drohenden Sturze Einhaltzu thun, Alfred der Grofse, 
König der Westsachsen. . Er selbst hatte sich in de? all- 
gemeinen Verwirrung seines Landes mit Mühe in entle- 


Normannorxm , id est Denar um , applicuerunt in insula, quae 
dicitur fortland. Chron. Saxon. ad a. 787 (ed. Ingr. p. 78): 
evomofl »rest III teipu Nordhmanna of Heredha lande, • . That 
v«ron tba srestan scipu Denitcra monna the Angelcynnes lond 
gesohton. Auch hier also in gleichem Widerspruche Nordinan- 
nen und Dänen ; doch konnten die ersten Schiffe leicht nord- 
xnannisdbe von Hördkaland sein, auf die man nach den folgenden 
häufigen Dänensügen auch den Dänennamen anwandte« 
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gene* Bergschlösser gerettet; aber mit dem kommenden 
Frühling, als die vollständige Niederlage 1 einer feind- 
lichen Abtheilung vor einer Bergfeste in Damnonia den 
Muth der Sachsen wieder belebte, zog er mit dem Volke 
der umliegenden Landschaften dem Feinde entgegen, 
schlug ihn in einem Haupttreffen bei Ethandun, schlofs 
ihn in sein Lager ein und zwang Godrun, sich zu erge- 
ben, mit den Vornehmsten der Seinigen zum Christen- 
thum überzutreten und sein Gebiet zu räumen. Die 
Feinde zogen sich nach Ostangeln zurück oder verliefsen 
die Insel, um in Gallien zu rauben, und Alfred, der den 
Kampf gegen die Fremdlinge, die noch an den Küsten 
herumschwärmten, apch zur See fortsetzte, wurde im 
ganzen Land als König anerkannt, aufser Nordhumb er- 
fand und Ostangeln, wo die Ankömmlinge unter llalfdan 
und Godrun safsen , die auch dem Könige schwuren, 
Friede und Treue zu halten (894)* Alle Anstrengungen, 
welche aus Gallien neu angekommene Haufen, Harting 
mit 80 Schiften und eine in der Limnemündung gelan- 
dete Flotte von 250 Schiffen, durch drei Jahre in Ver- 
bindung mit den nordhumbrischen und ostanglischen 
Normannen machten, sich im Lande festzusetzen, wur- 
den durch die Wachsamkeit Alfreds vereitelt, und sie 
entfernten sich (897). 

Erst von diesen Schaaren läfst sich mit Sicherheit 
ihre Herkunft angeben ; sie sind Dänen , ihre Führer die 
Söhne Ragnars Lodbrok, des Dänenkönigs. Dies er- 
hellt aus des gleichzeitigen Asserius Bericht von dem 
Siege der Westsachsen über einen feindlichen Haufen 
in Damnonia im Jahr 878: frater Hunguari et Healfdeuae 
(Ubba nach Joh. Bromton. Chron. an. Twysdcn p. 809) 
occisus est, . . ibique acceperunt spolia non minima, in 
quo etiam acceperunt illud vexillum quod reafan *) vocanL 
Dicunt enim , quod tres sorores Bunguari et Uubbae , 
fitiae videlicet Lodebrochi illud vexillum texuerunt, et to- 
lum paraverunt illud uno meridiano tempore. De Alfredi 
reb. gest. ap. Camden p. 10. Nordische Nachrichten 
melden, Ragnar selbst sei schon gegen Britannien gezo- 
gen , aber dem Angelnkönig Ella in die Hände gefallen, 
und seine grausame Hinrichtung habe seine Söhne zur 
Rache herbeigeführt (Saxo p. 175« 176* Olaus ap. Langeb. 
i, 111. Fornäd. sog. i, 280 sqq. 286. 552). ln Könige 


*) Ags. hrarfen, altn. hrafn, alid. hraban (corvus). Ucber 
diese Fahne s. Grimms D, MythoL 644. 
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zmd Jarle unterscheidend führt die Dänenführer dieses 
Zuges auf eine wahrscheinlich gleichzeitige Nachricht 
fibfer die Zerstörung des Klosters JVIedeshamstede in Ost- 
angeln im J. 870, bei Langeb. 2, 53: Venerunt in ipsa 
noete in castra paganorum ceteri reget de patria, qui 
dividentes inter se provinciam , ad depraedandum pro- 
cesserunt, seil. Godron , Baseg , Oskilell , Halfderme et 
Hamoftd , et totidem covri/es, seil, j Frena, Unguar , LM* 
e/ ulerque Sidrok , senior et junior. Eben so Asserius 
und Tollständiger die angelsächs. Chronik zum J. 871 im 
Berichte über das Treffen gegen die Westsachsen (ed. 
Ingr. p. 100) : and tha Deniscau haeddan II cynitigas h®. 
thene, Bags&c and Healfdene , and eorlat fela. and hi 
v«run on tvam gefylcuin, on odhrum v«s Bachsecg (al. 
Bagseeg , Bagseeg , Basecg) and Healfdene, tha hmthenan 
' cynitigas , and on odhrum v»ron tha eorlas. . . and th«r 
veardn se cytdng Bachsecg ofslegen. Von den gefalle- 
nen Jarlen sind genannt: and thrfr veardk Sidroc eorl 
ofslegen se ealda, and Sidroc eorl se geonga, and Osbeam 
eorl , and Frtma eorl , and Uareld eorl. Und zum J. 876 
(p. 105) :• Godmm and Oscytel and Anritid (Amundus Aaser. 
Flor., Hamond in der obigen Stelle, altn. Hämundr), tha III 
eyningas. Higttais und L Ma, die Mörder Edmunds, heifsen 
heafodmeti zum J. 870* die comites Unguar und Ubbader 
gegebenen Stelle ; Jngver (al. lver , Ittver) heilst Ersterer 
noch in der Chronik zum J. 878) wie bei Asser Halfdans 
Bruder genannt, Ynguar , Unguar, Hungtcarus in den 
Chroniken. Von demselben spricht eine von Adam von 
Bremen erhaltene alte Notiz (c. 50) : crudelissimus omnium 
fuit Jaguar filius Lodparchi (al. Lodbrogi) , qui Chri- 
stianos ubique per suppiieia necavit. Ist nun dieser der- 
selbe mit dem Könige lvar , Ivar beinlausi, Lodbroks ältestem 
Sohne von seiner Gemahlin Aslaug (Fornald. sÖg.'i, 346)» 
von dem die nordischen Nachrichten am meisten wisscu, 
der nach diesen des Vaters Tod zu rächen zuerst nach 
Britannien zieht und sich dort durch List festsetzt, in- 
dem er sich von Ella soviel Landes, ,als eine Pferdshaut 
bedeckt, erbittet, und mit der klein zerschnittenen Haut 
einen grofsen Platz bedeckt, wo er York baut (Fornqld. 
sög. 1, 555. Saxo p. 176, durch Deutung des altn. Namens 
Jörvik aus jör, Pferd), und in England an Altersschwäche 
stirbt (Fornald. sög. 1, 556)? Klar sind beide unter- 
schieden im Thattr af Rasnars sonum (Fornald. sög. 4, 
854) e Irar kounngr ätti tha 2 breedhr frilluborna, inn 
annar het Yngvar, en annar Husto [Hubba]; theirpinudhu 
Iatmund konüng enn Helga eptir bodhi lturs, ok lagdlii 
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bann sidhan undir sik hans riki. Wohl scheint auch Are 
Frodi übereinzustimmen : Jvar Ragnartion Lodhbrökar IH 
drepa Eadhmund enn Helga Engla konüng. Islendingab. 
c. 2. Aber die beiden letzten Namen sind deutlich aus 
angelsächsischer Quelle ( Hubba wäre altn. Ubbi), und 
erst nachher der einheimischen Sage eingeschaltet? 

Die Dänen, welche in Ostangeln undNordhumbrien, 
sum Theil in Mercien sich niedergelassen hatten , kamen 
mit ihren Häuptlingen unter die Oberherrschaft der 
englischen Könige. Doch folgten noch immer neue An- 
griffe von Dänen und Nordmannen, wie Snorri bezeugt, 
wo er von Eiriks Belehnung mit Nordhumberland spricht: 
Eirikr konüngr tök Nordhimbraland at halda af Adhalsteini 
konüngi ; skyldi bann verja thar landit fyrir Dbnum ok 
odhrum , vikitigum. . . Eirikr hafdhi atsetu i Jörvik, thar 
sem menn segja at fyrr hafi setit Lodhbrökar synir. 
Nordhimbraland var mes^t bygt af Nordhmönnum, *) sidhan 
er Lodhbrökar synir unnu landit ; herjudhu DamrokNordh - 
menn oplligu thängat, sidhan er vald landsbis hafdhi undan 
theim gengit Häkonar saga c. 3. Die angeblich vom 
Könige Etnelred selbst befohlene Niedermetzlung der 
zurückgebliebenen Dänen zogen ihre Stammbrüder von 
Neuem herbei; jedoch wurde durch Sweins und Knuts 
Züge das Land nur der dänischen Herrschaft unterwor- 
fen, nicht von ihren Völkern überfluthet. 

Gleiche Verheerungen brachten dieselben wilden 
Seemänner über die Küstenstriche des Festlandes, vor- 
züglich die nördlichen. Mit den Jahren mehrte sich 
auch hier ihre Anzahl, und wuchs ihre Kühnheit, mit 
der sie allmälig weiter ins Innere vordrangen. Von der 
Art ihrer Einfälle sagt Folcuinus abb. Laubens. (f 990) 
'de gest. abbat. Laubiens, ap. d’Achery c. 16: gens quae- 
dam aquilonaris et quam plerique Nortalbincos, **) elii 
usitatius Nortmannos vocant. piraticam agens, novo et 
inaudito retro ante temporibus modo Franciam est ag- 
gressa , quae maria primum occupans demum ostia flu- 
minum, quae Franciam alluunt, est ingressa, subinde 
restans, subinde progredient: ubi resistentem vidit ne- 
minem, quaquaversum sibi libitum visum est, ferebatur. 
Qui videhcet Nortmanni per quatuor nobilissima flumina, 


# ) Mufs wohl Dönum keiften: ungenaue Verwechihuic, 
vielleicht weil eben von Uebersicdlung des Nordmannen Ein* 
mit den Seinigcn die Bede ist« 

**) Verfehlt. So heilten sie nie; dies sind Sachsen* 
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JUfewauBt' flqfc» a& oritote, S^ghwinw et Uj«Mn ab 
-oecideute, Fnaneiam ingnessi; incendiis et rapinis onraia 
depopolankorj nulii sexui fd aetati paroentes cantiros 
ebducont : ipda etiam aitaria profan it manibus profantn- 
r tet) quoru» me*e plan sanotoram Corpora et optima 
•euaeque adtutiora Joea depertantur. Sie erscheinen an 
wesen Rüsten seit dem Anfang des 9- Jahrhunderts, m>- 
-erst unter Karl dem Grofseu*, der sie noch in Zaum sa 
•halten wußrte, wie Eginhard berichtet: Rex Aquisgram 
‘digreasas litttS ' ooeam Gallici perlustravit, et in ipso 
jcnari , qood Suncpiratis Rordmannicis iitfestnm erat, 
•classem mstitqit, praesidia dispesuit. Annal^ ad a. 800; 
anolkut est et ^elaseem contra beUum Nordmannicum, ae* 
diticatis nd hoc/navibus juxta flumtna, quae et de GaL 
lia et Germinia septentrionalem inilaunt oceanurt , et 
quia Nordmmnm GcUdcum Ulus atque Gemameum «m- 
dma xnfetlatithe vastabunl , per omne» portus et osda 
fhunfaum, qua nav£s recipi posse Videbantur, stationibu* 
et excubiis expositis, ne qua'hostis exire potnisset, tali 
'munidone prohibuit ; . . ac per hoc nullo gravi daftmo 
-ml Julia a Mauaris, vel Galna atque Germania a »Nord, 
/mannis diebes suis adecta est , praeter quod in Frisia 
. quaedam , insulae Germanico - litori conti guae a Nörd- 
mamHa depvaedatae sunt* ‘ Vita * Caroli M. c. 47; Sach 
«-Karls des Groften : Tode kommen sie einige Jahrzehende 
-hindurch noch in- einzelnen Zügen ; 8*0 mit* 4$ Sohitfen 
mn die flandrische Küste, in die Seinemündufrg and an 
-die Küste von Aq^tamen (Annah Bertin.), 850 und 836 
-uuf dielüscl ,Herio im aqmtanischen Meere (Chron. 
Aquitan/ ajfc Fertz 2, 262), 834 naeh Friesland und plüH- 
-idern Dort ttid, : 836 zum zweiten Mal, und wieder 836, 
“Ä57 , 859 (Amiah Berlin.), verbrennen 836 "Antwerpen 
'und die Handelsstadt Witla an der Mündung der Maas 
(Annah Fuldensi). In ununterbrochener Wuth aber be- 
ginnen die* HOrmannenstürme einige Jahre später, und 
legen sich nicht eher, bis den Räubern Ländereien ab- 
getreten waren, oder die Einführung des Chrisienthums 
» un Norden den: wilden Hriegssinn dieser Völker mil- 
derte» Sid nehmen von liun bleibenden Aufenthalt an 
den Küsten,* 843in der Mündung des Ligetu (An nah 
Bertin. )rr pirata» tfordmanntrum urbem Nanntet uni ad« 
.gressf,* intevfeiUM *episcopo^ et roultis clefcioerom atque 
Faicorum sexusque promiscui, depraedata civitate, ittfe- 
riorit Aquilamae partes depopularr adoriuntur; ad po- 
' Stremnur. iüsülanx quamdadi mgressi, convectis a conti« 
nenti domibes,, inemare reimt perpehtü tedüm* sfk- 
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tm e r w mt •) Regioo melde? dieseAirfalfa eh M aml i ee i A 
spät, zum Jahr 853* und setzt hinzu: fmc primt m Nordman- 
m>ram classis , nt ajuat, Ligeris attigit litora. Weiter 
m den Jahren 844 und 846 die Annal. Bartin. : - Nort- 
manni per Garrondam Tolosam usqee proficiscentes, 
praedas passim impuneque perEciont . . Dam, qui anne 
praeterito Aqoitamam vastaverant , remeantes, Sanctonas 
invadunt, confligentes superant, qmeiüque sedibu* taw 
rantvr • In den Jahren 846» 847 setzten sie sieh in Fries- 
land und Dorstad fest, wie dieselben Annalen : piratae 
Danorum Freriam adeantes 9 recepto pro lihitu Centn, 
pugnando quoque yictores effecti, Uta pme provwda 
polivntvr. .. . Emporium quod Dorestadum dicitnr, et 
rasulam Batavam occupant aique obtmenk Der Küsten- 
strich zwischen der Rhefin - und Elbemündung schon 
Tom Anfang der Tummelplatz ihrer Räubereien , blieb 
als das nächste Land fortwährend ihren Angriffen blols- 
cgestellt; 837 wurde Hamburg, 842 Nordunwig (Norden) 
yerheert (Vita 8. Ansk. c. 16, Pertz 2, 700. Nithardi 
bist. ib. p. 669)* Seit 841 war die Seinemündung in 
beständiger Abwechslung Ton* verschiedenen Seeräuber- 
flotten bedeckt ^ Nachdem an den Küsten und in den 
unteren Flufsgebieten Städte, Klöster, Dörfer geplündert, 
yerbrappt,. zerstört waren, drangen . sie mit immer zu- 
nehmender Verwegenheit auf den Flüssen weiter ins 
Land. Die im Liger überfielten 854 v .856 , 857 Tours, 
Blois, Orleans, segelten 865 über Orleans bis Fleury 
^und verbrannten daa Kloster (AnnaLJBettin.). Die Nor- 
mannen in der Seine nahmen 845, 8571, J864. Paris ein, 
vor dessen Mauern sie in der Folge hätdigwieder die 
Anker werfen. Mit unglaublicher Kühnheit ziehen sie, 
als sie 887 wieder vor der Stadt erschienet* ihre Schiff# 
.über zwei Meilen weit um dieselbe auf .dem Laude fort 
und jenseits wieder in den Firnis, belagern Sens und 
dnrehplündern bis Zum Sommer des. «sraufColgenden 
Jahres Burgund (Annal. Bertin. , die Annfd. Veda st. au 
den J. 886 , 887$ 888 und 889 Kloster Beze über der 
Saooe geplündert und Auxerre angezflndet nach den 
Ann» Besannt. u. Lemovic., Pertz 2,248* 261).- Mehrmals 
liefen me (887, 890, 896) von der Seine aus. in die Marne 
und Oise ein, und raubten im Lande gegen die Schelde, 
die Maas und bis gegen Burgund (Annal. Vedast.). Ami 


# ) Die Insel ist wohl Herio , we sie sthoa früher sieh 
isstgesetst und die Mönche vertrieben hatten, Title de HM? 
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dem Rheine drang ein Hanfe 863 bis Neus vor, enter 
Begünstigung des Normannen Rorek , dem die # Bei 
waehang des Stroms übertragen war, und unter seinem 
Nachfolger Godfrid nahmen andere 884 Duisburg und 
fiberwinterten dort ( Annal. Bertin. , Chron. Reginon.); 
Auf der Schelde lief 879 ein zahlreiches Heer ein, und 
tobte die folgenden Jahre im Lande rechts bis zur 
Somme und links bis zum Rheine, und lagerte sich 8 88 
mn der Maas in dem Orte Ascloha.*) Die Verheerungen, 
die sie hier anrichteten, zählt Regino auf zum Jahr 881 : 
et primo qnidem impetu finitima loca depopulantes, Leo* 
dium civitatem, Trajectum castrum, Tungrensem urbem 
incendio cremant; seeunda incursione Ribuariorum fmi- 
1ms effusi, caedibus, rapinis ac incendiis cuncta deva- 
ntant, Coloniam Agrippinam, Bunnam civitates cum ad- 
jacentibus Castellis, sctlicet Tulpiacum, JuHacum et Niusa, 
igne comburunt; post baec Aquis palatium, Indam, Mal* 
-mundarias et Stabulaus monasteria in favillam redigtot. 
Nachdem der eine ihrer Führer auf die Seite des* Rai- 
ners übergetreten war, wendeten sieb die Haufen des 
•adern, der durch ungeheure Geldsummen bewogen war, 
teme Stellung zu verlassen, westlich gegen Rheims, 
Soissons, Laon und Noyon und fahren dann fort, das 
Ijand an der Schelde zu verheeren bis zum Jahr 887, 
-worauf sie sich gegen Paris nnd die Gegenden an der Gi$e 
wendeten ( Annal. Bertin. , Vedast. , Chrom Regin.)* 
Ein neuer Einfall durch die Schelde von Britannien aus 
erfolgte 891. Ein Haufe, der bei Lüttich über die MaäS 
gegangen war und bei Aachen geplündert hatte, wurde 
-durch Arnulf an der Dile aufgerieben; dagegen kommt 
dm darauffolgenden Jahr eine neue Schaar aus den Schif- 
ften bis Bonn, Landulfesdorf und an die Mosel, und 
-bringt reiche Beütk zu den Schiffen zurück und in die 
Heimath (Chron. Regin.). Auch Frankreichs südlichen 
-Stromgebiet, das der Rhone, blieb nicht verschont; bis 
Valentia hinauf erfuhr es die Plünderungen der um ganz 
* Europa berumschwärmenden Piraten in den Jahren 859 
wsd 860 ^Ann. Bertin.): piratae Danorum longo maris 
circtiKtu» rater Hitpanias videlicet et Africam navigantes, 
Rbodanum ingrediuntnr, depopulatisque quibusdam civi- 


*) So die Ann. Fuld. , HatUc die Ana. Vedast, A k tio n 
Regino. Ascloha wäre Escblohe: vielleicht ist der Name später 
entstellt in Ehloo, das mnter Mastricht auf dem reckten Ufer 
der Maas liegt 
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Milwi m monarteriU, In InsnU qoM Ctnkria *) «Kelter, 
sedes ponunt. . • Bi vero Dani, qui. in Rhodano mora> 
bantur, usque ad Valentian dvitatem vastando perve» 
niunt; nnde direptis quae circa eraftU Omnibus, rever- 
tentes ad insulam, in qua sedes posuerani, redeunt. Sie 
sieben gegen Itajien (ebendas.): Dani, qui in Rhodano 
fuerant, Italiam petunt, et Pu*j dvitatem aliasque ca* 
piunt, depraedantur atque devastant. Dies sind die- 
selben, die fast das ganze Mittelmeer durchstreiften 
nach den Nachrichten Sebastians, Bischofs von Salamanca 
(Sandoval Historias. Pamplona 1634* p. 65): Normanni j>ira- 
tae his temporibus ad nostra litora pervenenint. Deinde 
Hispasnam perrexerunt, omnem ejus . maritimam gladio 
igneque praedando dissipaverunt . Deinde mari Irans- 
vecti Nacchor civitatem Mavritamäe invaserunt, Urique 
multitudinem Caldeorum interfeoerunt. Deinde Maie* 
ricam , Fonnenleram et Mitioricam insulas adgressi gfa- 
dio depopulaverunt Post Graeciam advecti, post trien- 
nium in patriam sunt reversL Auf. die spanischen. Ro- 
sten waren schon früher gleichzeitig aut den erstem 
Verheerungszügen im Aquitanien um 844 von dort Aus- 
flüge gemacht worden (Annal.* Bertin.); Nortmanni per 
.Garrpjtdam Tolosam usque proficiscentes, praedas passim 
junpuneque perficiunt; unde regresai quidam, Gmfcdam* 
qua adgressi, partim baliatariorum eccujrsu, partim tem- 
pestate maris intercepti dispereunU Sed et quidam 
eorum uUerioris PLispqtniae partes adorti, diu acriterqne 
cum Sarracenis dimicante», tandem victi resiliunU Die- 
ser letzte Haufe ist das HeidenvolH von dessen Einfall 
in Südspanien Abulfed^ Näheres berichtet in den mos- 
lemischen Annalen zum Jahr 250. der Hedschra (vom 
Sept. 844 A«f 845 christl. Zeitr., Reiske £, A78r): „ In 
diesem Jahre kamen die MadUcku* (Pagani der christ- 
lichen Schriftsteller, urspr. Magier**) an den äufserstfen 
Strichen von Andalus zu Meer in das* Gebiet der Mos- 
lemen. Es erfolgten zwischen ihnen und den Moslemen * 
viele Treffen, in welchen die Moslemen im die Flucht 
geschlagen wurden. Und sie drangen vor . und mordeten 
die Moslemen, bis sie an die Mauern von Isohbilija 
(Hispalis, Sevilla) kamen. Aber es zog ihnen das Heer 
Abd-er-Rahmans * des Omajaden entgegen, des Herrn 
von Andalus. Da sammelten sich zu ihm die Moslemen 


* *) I* Camargus in der Rbonemündinig. < » 

t# ) VgL Frähns Ibn * Fofslan p. 156 . 137 . « 
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▼on allen Seiten uhd schlagen die Madscbus in die Flacht 
und nahmen ihnen Tier Schiffe mit ihrer Ladung, und 
die Madschus kehrten auf -ihren Schiffen in ihr Land 
zurück.“ ( Vgh Sebast. v. Salam. p. 65») Von den Norman- 
nenzügen gegen Spanien im {»aufe des 9* Jahrh., spricht 
weh Masudi : „ noch vor dem Jahre der H. 500 waren in 
Spanien Seeschiffe gelandet, mit Tausenden von Menschen 
ungefüllt, die die Küsten mit Verheerung überzogen. Die 
Einwohner Spaniens hielten sie für ein Magiervolk.* 4 •)' 
Die Angaben der Chronisten über die Abstammung 
mehrerer der Seekonige , welche die europäischen Kü- 
stenländer beunruhigten, zeigen, dafs auch hier, wie in 
England, die Mehrzahl der plündernden Haufen Dänen 

f ewesen sind. Der Däneniönig Gotfried hatte schon 
10 mit 500 Schiffen Friesland überfallen , die nahelie- 
genden Inseln verwüstet, den Friesen Tribut auferlegt, 
und Karl dem Grofsen gedroht, er werde bald mit den 
zahlreichsten Heereshaufen vor Aachen , des Kaisers Re- 
sidenz, erscheinen (Eginh. Vita Cäroli M. c. 14)- Nicht 
Gotfried selbst, aber die Fürstensöhne seines Geschlech- 
tes und die Dänen erfüllten später seine Drohung gegen 
die Franken. Von den Normann enhäup tlingen sind ge- 
nannt : 

Boric , Rorik (ahn. Rnrekr, Hrarekr) in den Fuldi- 
sehen Annalen ein Bruder, in den Bertinischen vielleicht 
richtiger ein Neffe Heriolds des Dänenkönigs genannt, 
von Ludwig dem Frommen mit Dorstad und einem Theil 
Ton Friesland belehnt, wahrscheinlich zu gleicher Zeit 
als Heriold nach seiner Taufe zu Mainz 826 den Gau 
Riustri erhielt, um so den Piraten ihre eigenen Fürsten 
gegenüber zu stellen. Mehrmals aus seinem Gebiete 
entfernt (850, 855 > 867) nimmt er es immer wieder mit 
bewaffneter Hand. 

Rodujf, nach den Bertinischen Annalen ein Sohn 
Heriolds, zuerst 864 genannt, als er Lothar, Lothars 
Sohn , zum Tribute zwang , ein unruhiger Pirate , der in 
Verbindung mit Rorik 872 mit Karl unterhandelt, aber 
während jener dem Kaiser sich ergeben zeigt, seine 
Feindseligkeiten fortsetzt,« und endlich 875 auf einem 
Raubzuge mit einer grofsen Zahl der Seinigen in Fries- 
land getödtet wird (Annal. Bertin. , Fulddns.). 

Uodfrid und Sigfrid sind mehrere erwähnt, dia be- 


■ *) In Vaters und Rink? arab. syr. uad chald. Lesebuch 
p. 107, übers, von Frähn, lbn-Fofrian p. 137. 
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kannteiten die Führer der Normannen tob Alklohe. Mit 
ihnen werden zugleich Bah und Vurm oder Vurmo genannt 
fÄnn. Fuld. , Bertin., Peru 1, 396* 514)* Nachdem God- 
Irid auf die Seite des Kaisers übergetreten , ?etzt Sigfrid 
v seine Züge fort , zieht M6 vor Paris , und wieder 
rückwärts an die Oise , von wo er durch die Seine im 
folgenden Jahre nach , Friesland segelt , wo erumkommt 
(AnnaL Vedast.). Ein Normannenführer Sigfrid wird 
zum Jahr 865 von den Bertin. Annalen in der Charente 
erwähnt. Godfrid, der bei Asklohe übergetretene, 882 
getauft Und Nachfolger Roriks in Frieslana, wird wegen 
seiner übermüthigen Vergröfserungsplane vom Kaiser 886 
durch List aus dem Wege geräumt. Zum J. 852 berich- 
ten die Bertinischen Annalen, dafs Godfrid . ein Sohn 
Heriolds des DänenkQnigs, von Lothar abgetallen, lieh 
mit bewaffneten Scbaaren gegen Friesland und die Sdielde 
und nach Paris gewendet habe, und dort 853 von Karl 
unschädlich gemacht worden sei (durch Abtretung von 
Ländereien nach den Fuldischen Annalen). 855 erscheint 
er wieder bei Rorik in Friesland. Dafs dieser von dem 
882 getauften Godfrid zu unterscheiden sei , geht schon 
hervor aus den AnnaL Bertin. ad a. 862 : (Sodefiridutf 
Berioldi Dam JUiut , qui quondam sub imperatore Hin- 
dowico Maguntiaci fuerat iaptizatut, *) a Lothano de- 
ficiens ad suos se confert. Zum Jahr 89i sind in den 
Fuldischen Annalen wieder „duo reges Nortmannornm 
Sigifridus scilicet et Godofridus “ genannt, die im Tref- 
fen au der Dile gegen Arnulf fielen. Nach nordischen 
Nachrichten ist dieser Sigefridus derselbe mit Sigurd 
Schlangenauge i Ragnars Lodbrok Sohn, und Godofhdm 
mit Gudröd , dessen Geschleeht weiter angegeben wird 
( Foruald. so«, i, 357 ) s Sigurdhr ormr i auga ok Biört 
iarnsidha ok Hvitserkr höfdhu herjat vidha um Frakklaudj 
thä sneri Biörn heim til rikis sins. Eptir that bardhiit 
Omüifr keisari vidh thä broedhr, ok feil thä af Dönum 
ok Nordhmönnum 100 thiisundradha ; thar feil thä Sigardkr 
ormri auga , ok Gudhrodhr hät annar konüngr, er thar 
feil; hann var sun Olafs, Ringssunar,' ln&ialdssunar , !»• 
gasunar, Ringssunar, er Ringariki er -ndhkendt, bann 
var sun Dags ok Thoru dreng jamödhur; thau ättu 9 *7**» 
ok er af theim komm Döglinga aett. Und auch die Fih- 


•) Wäre qui — baptlsatua auf Herioldus au besiehe»? 
Aber der Uebertritt der Normannen in den Dienst der Kauer, 
in welchem Godfrid stand , war immer mit der Taufe ver- 

bunden. 
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vmt der Normannen tou Aschlohn nennt Bülmeljodbrok* 
eine andere nur etwas flüchtige altnordische Notiz (Fora* 
menna sög~ 4, 108* 11, 407) - Danir oh Nordhmenn brendu 
Holm ok aller borgir upp medh Rin til Meginzo. Tha 
gerdhi Karl, brödhir Lotharn lidh möti theim, their 
fundust vidh a tha, er Mosa heitir; i Dana lidhi vorn 
their konüngar Sigfrodhr ok *Guihfridkr (ab Sigfredkr 
ek Gudkfredkr) , ok #ymr Ragnors Lodhbrikar ; their 
sttttust vidh ketsara, ok letu skirast* En litlu sidhar rofn 
their eilt sättmilit ok herjudhu vestr a Frakkland allt til 
Parisar , en brendo hana; tha kom xn6d theim xnedh mi- 
Uum her Aritaldr, er tha vsr .keisari, ok drap af theim 
9 hundrudh manna. Wenigstens läfst sich ans der Ver- 
gleichung beider Stellen die Identität Sigurds Schlang en- 
auges mit Sigfrid, der mit Godfrid (wohl nennt auch ei- 
nen Godefredh unter Ragnars I^odbrok Söhnen Olaus bei 
Langeb. 1, 109, aber nieht Sexo und die Sagas) an der 
Maas stahd, im J. 886 vor Paris lag, and 891 gegen 'Är- 
naff fiel, wenn nicht in den VedatL Annalen auf dasselbe 
X 887, zudem dieselben seinen Abzug aus der Seine mel- 
den, auch die kurze Angabe von dessen Tode zu bezie- 
hen ist : Sigefridus vero cum suis verno finiente in Se- 
qoanam redjit et circa auctumni tempora Fresiam petiit, 
tbique irderfedus est . Von diesem Sigfrid ist. noch zu 
unterscheiden der Vedastinischen Annalen (J. 884) Stge- 
fridus Danus Christianus regique fidelis, qui nepos fherat 
Heorici Dani, der als Unterhändler an seine Landsleute 
geschickt wurde* 

Hosting : ( Atstingus in den Annal* Vedast , Ernsten 
nach anderer Lesart auch Ernsting im Chron. Saxon.) als 
Anführer der Ligemormannen genannt hei den Janren 
867, 874 (Chron. Regia. ), verläfst dienen Strom, in wel- 
chen er nach dem Chron. Turon. schon 841 eingelaufen 
wäre, im J* 883 (Chron* Bertin.), nach der Angabe der 
Vedastin. Annalen vom König Ludwig gewonnen , er- 
scheint wieder 890, 891 in der Somme, und 893 , 894 mit 
80 Schiffen in der Mündung der Themse (Annal, Vedast, 
Chronic* Saxon*). Wilhelmus Gemetic. erzählt, ohne 
nähere Zeitbestimmung, dafs er vom König Karl Chartres 
erhalten, aber vom Comes der Stadt hintergangen sich 
entfernt habe^ und derselbe schreibt mit dem Chron. 
monast Floriac* (Script Norm* p. 53) dia Eroberung der 
Stadt Luna in Italien , die sie für Rom gehalten hätten, 
dem Hasting und seinem Haufen zu* Mit Bier, einem 
Sohne^ Lodbroks, bringen ihn in Verbindung dieselben 
Nachrichten : pagani comLothroci regis filio Bier costae 
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quädem ferreae, prooarant« e}o» expeMtua 
a Noricis seu Daniela finibus eruotuantea. . Wilhelm« 
GemeU p. 216. Hiernach heilst Hasting Bierii magiater,. 
paedagogus bei späteren Chronisten ,' und daraus erwiese 
sich auch die dänische Abstammung der .Ligeraormannen« 
Wohl kennen weder Dudo noch die früheren Chronisten 
jene Verbindung , und nennen allein den Anführer Ha* 
sting<; jedoch scheinen die nordischen .Nachrichten Be*« 
etätigtmg zu bringen. Im Thättr uf Ragnars sonum sind 

S nt als Söhne Lodbroks von seiner zweiten Gemahlin 
ald. sog. i, 546) Ivar beinlausi, der älteste, die jüngeren 
fcrkr, Sigurdhr ormr i auga, dann Biem tamtidha 
(Bisenseite), der offenbar jener Bier ferreae costae ist« 
Auch werden gerühmt die fernen Züge der ßrüder als der 
kühnsten Nordmänner s Lodhbrökar synir förn um mors 
lönd medh hernadhi : England ok Yaliand ok Frakkland, 
ok utumLumbardhi: en s vä er sagt, *at thar hafi tbeir 
frarfiast komit, er tneir untm Iki barg, er Lima keitir ; 
ok um biita. stund «c*ludhu tbeir at fara til Rimabargar 
ok vinna hana, ok hefir theirra hernadhr fr*gstr verit 
um öll Nordhrlönd af < Danskri tüngu. p. 554* Vgl* P* 276« 
Fotnm. sög. 1 , 114. Biörn ist oberdeutsch Berno. EU 
n en-Bemo aber nennen die Annal. Bertin. und das Chrou. 
Fontanell. zu den Jahren. 865 , 866, 858, >859 als Anfüll* 
rer einer zahlreichen Flotte in der Seine. 

Noch andere Seekönige, meist in der Seine : 1) Ragner 
(wahrscheinlich Ragnar Lodbrok) : Ragneri dux Nortman* 
norum yenit cum classe sua et usque Parisius accessit. 
Chronic. Fontanell. ad a. 845 (Pertz. 2, 582); Ludovicus 
Beuuariorum rex Kobbon em ahosque ad principem Nort* 
lnanrinörum Horich nomine legatioms causa direxerat. jRc* 
genarius dux ante praefatum Horich eum ingenti tupecbia 
veniens dixit , quod opinatissimam Parisius ciritatem ca* 
ptam habere t, quodque mansionem Germani senis inlras* 
set . ► difiasis ad posti’emum visoeribus medius crepuit* 
Fragm. ap. Duchesne 2, 657« 658.’ Hie Entweihung der 
Kirche des h. Germanus in Paris schreibt das Cnron« 
Olai dem Ragnar Lodbrok zu (Langeb. 1, 109): hie per 
XL annos urbe* Franciae vastavit et Parisius veniens in 
ecclesia sancti Germani et in Aquisgrani in palacio lm* 
peratoris stabulum equorum fecit. Nach den nordischen 
Nachrichten fand Ragnar Lodbrok einen grausamen Tod 
in England durch Ella: Poetische Aufzählung seiner Tha* 
tan im Hrkkumäl (ed. Rafn» Kjöbenhavn 1826. Fornald. 
•ög. 1, 500 ff. ). VoA einem Regwheri , der mit einem 
grölten Theil der Seinigen an der galRsriien oder frie- 
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Xanten», zum X. 845 (Fertz 2» 228)« 2) Okktri , Hoteri* 
84i Tom Frühlinge bi» in den Sommer in der Seine,' 
plündert, brandschatzt, rerbrennt die umliegenden Orte*: 
zieht hierauf gegen Bordeaux» hebet 851 in dimSeimoT 
zurück zu. neuer Verheerung, und. wendet sich abermals’ 

g m Bordeaux (Chrom Fontanell.). 8 Y Sgdroc, »it God- 
id, Heriokb Sohn, erwähnt im Chrdn. FontanelL ad 
n. 852: classis Sydroc et Godefridi dueum Danorum 7* 
Idus Octobris Sequanam ingreditiüv Erscheint 855 Ter 
Nantes (Chrom Malleao. ap. Labb. 2» 200), und wiei. 
der in der Seine Ton 855 bi» 856 (Chrom Fontam)t 
«naxima cla»»i» Danornm flurium Sequanae oecupat» duee 
item Svdroc. . Sequenti anno Stfdroc egreditur de flimo* 
4) Wtumdy dringt 861 auf der Seine bi» Melun, kommt 
im folgenden Jahre zum Könige Karl, »ich taufen zu 
lassen, und wird 865 von einem »einer Landsleute als 
Abtrünniger vor dem Könige getödtet (AnnaL Bertim)« 
6) Huuedeui , läuft 896 mH 6 Schiffen in die Seine und 
Oise, ein« Seine Scbaaren verschanzen »ich bei Choisj^ 
rauben bi» zur Maat, hehren hierauf wieder in die Seine! 
zurück ; Hunedeu» selbst aber läfst »ich in Clugny tan« 
San (Anm Vedast). . Yon der Herkunft ddr letzteren 
enthalten die Chroniken keine Andeutungen. 

Dem so oft durchatreiften, verödeten und amsge«: 
mordeten Lande an der Seinemündung ward nicht eher- 
Hube, ah bi» es den nordischen Haufen selbst übern 
lassen wurde, und die hier zuletzt den Platz behaupte- 
ten, waren nicht Dänen, sondern Mordmannen im eigenw 
Heben Sinne, Norweger; Rollo , der bekannte Eroberer 
der Normandie, ist nach sicherem Nachrichten ein Nord- 
mann. Wenn schon die Nordmannen erst durch Harald 
Schönhaars Eroberung von Norwegen (um 880) in grö- 
ßerer Zahl in die See hinausgetriqben und mehrere Hau* 
fen veranlafst wurden, in allen Bichtungen ans ihrem 
Vaterlande zu ziehen, uni neue Sitze zu suchen, so ist 
doch nicht zu zweifeln, daß schon früher unter den 
dänischen Seeraub erhau fen auch Nordmannen, die unter 
ihnen für Dänen galten, im Westen geraubt haben, und 
von den genannten Seekönigen wohl auch mehrere Nor- 
weger waren. Selbst nochBollo wird für einen Dänen 
ansgegeben, von Dudo (Dusche&ne p. 70)» Schon auf 
das Jahr 876 setzt Asserius Rollos Ankunft an der 
französischen Küste von Britannien aus und meldet 
zum J. 898 die Belagerung von Chartres durch den- 
selben (Camd. p. 9. Gale 1, 165* 172)* Lapsis post 


Digitized by Google 



Ha atfaagl intendier : trUus hsstris , »ach Abt Odo* fce- 
picht über die NormanftetianfaUe ’ajif Xortrs (Langeb. % 
60;^5lV tritt aber erst Boilo im Westlichen Frankreich 
auf» belagert Le Maas und plünderrtbis Tours und Orleans, 
bis Boorge* nach der Yi*a 8. Genuftphi . ( Boll. Jan. 2, 
89). Auffallend, dafs die fränkischen gleichzeitiges 
Chronisten , die vor und nach dem Jahre 876 weniger 
bekannte Häuptlinge an fahren , des Rollo nicht ge* 
denken. ' Den zuverlässigsten Bericht Ober seine Her* 
hcmft gibt Snorri, nach dem Rolf,*) Sohn Ragunwalds, 
des- Jarls von Mari, ein mächtiger Wiking, als er ans 
der Ostsee zurückgekehrt, au der- Küste seines Vater- 
landes raubte, von dem erbitterten Könige Harald Schön- 
haar in öffentlicher Volksversammlung mit Landesver- 
weisung bestraft wurde und sich darauf gegen Westen 
wandte : Rögnvaldr Maare iarl ätti Hiidi, döttur Rötfh 
Nefju ; synir theirra väru their Roffr ok Thörnr. «Rolfr 
var vikingr mikill. Hann herjadhi miök i Austrvegn. . . 
Rölfr för sidhan (nach der Verbannung) vestr um haf 
i Sudhreyjar ok thadhan för hann vestr i Valland , ok 
, herjadbi thar, ok eignadhiz thar iarlsriki mikit, ok 
bygdhi thar miök Nordhmöhnum , ok er thar sidhut 
kallat Nordhmandi. Haralds saga c. 04* Rollo erhalt 
durch Unterhandlungen mit Karl dem Einfältigen 911 
des Land von der Epte und Andelle bis zürn Meer, 
das seitdem die Normandie genannt ist , und wird 912 
getauft ( Willh. Geraetio. ; Anaal. Asser. )• Von die- 
sen fränkischen Normannen sind im darauffolgenden 
Jahrhundert die Normannen ausgegangen , welche in 
Unterhalten und Sioilieo neue Reiche gestiftet haben« 
Die norwegische Herkunft der südlichen Normannen 
kennt auch der Scholiast zu Adam von Bremen (de situ 
Dan. o. 238 ) : ‘ ab istis Nordmannis , qui Irans Danum 
kabitant , veneront isti Nordmanni, qui Franciam inco» 
lunt, et ab his nuper Appulia sasceptt tertios Nord- 
mannos. 

Auch die Piraten , welche schon in der ersten 
Hälfte des 9- Jahrhunderts Irland und die benachbarten 
nördlichen Inseln heftig beunruhigten und eich da nie» 


*) ffröffr, RSlfr Ist die wahre Form seines Namens, Jfof/e, 
Rodla hi der angets. Chron, , entstellt mit oberdeutscher oder 
angelsächsischer Endung. Jtorfe im Chron. Normannorum a. 895 
ist nicht Hollo , sondern verschrieben für Hunedcus, uad die 
dortige Angabe aus den Ana. Vedast* a. 896 genommen. 
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Velsen, scheiden Nordmannen gewesen zn sein ; Norwe- 
ger nennt sie Giraldus, ein Schriftsteller des 12. Jahrhun- 
derts. Einen misslungenen Angriff .auf Irland melden 
die Annales Einh. ad a. 812 : classis etiam Nordmannorum 
Hibtrmam Scvttarum insulam adgressa, cornmissoque-ctim 
Scottis proeüo» parte non modica Nordmannorum intern 
fecta, turpiter lugiendo domum rerersa est» Von neuen 1 
Ueberfallen und Besitznahme der Insel auf 80 Jahre er* 
zählt Giraldus Topogr. Hibern. c. 57 (ap. Camd, p. 748): 
in hujus vero Felmidi i regis tempore Norwagiemes in 
magna classe Hibernica litora anno octingentesime trU 
gesuno octayo appulerunt: qui et in manu forti terram 
oecupantcs et gentili furore debacehantes ecclesias fern 
omnes destruxerunt. Horum autem dux Turgesius vorn* 
tut multis yamsque conflictibus et belli* atrocibus totam 
*ibi insulam in breri subjugarit et peragrads totius regni 
finihus totam undique terram locis idoneis incasteHarit. 
(c. 42. p< 749) : annos igitur dreier tririnta Norwo- 
eiensium pompa et Turgesii tyraxmis in Hibernia per» 
durarit, et deinde gens Hibernica serritute depulsa et 

S ristinam libertatem recuperarit et ad regni gubemacula 
enuo successit. Darauf derselbe c. 45: De Ostmanno- 
srum adrentu. Non multo vero post tempore herum de 
Hmrwagiae et insularum borealium partibus , quasi dw 
reliquiis gentis prioris , et quia Tel oeulata fide Tel pa- 
rentum relatione terram optimam noverant, non in bellte* 
classe, sed sub pacis obtentu et quasi mercaturae exer- 
cendae praetextu in insulam quidam adreaierunt : qui 
et maritimos Hiberniae portus statim occupantes, tandem 
de assensu principum terrae civitatcs in ipsis varias con- 
strnxerunt. Und so seien zuerst die Städte Dublin, Gwa- 
terford, Limerik erbaut und Ton den drei Heerführern* 
den Brüdern Amelans, Sytaracua nnd Yvorus, besetzt 
worden. Doch sieht dies keineswegs den Normannen 
gleich , und enthält offenbar mehrfache Entstellung; 
vielmehr kann Irland von der nördlichen Inselgruppe, 
einem vorzüglichen Sammelplätze der Seeräuber, nur 
fortwährend feindlichen Angriffen ausgesetzt gewesen 
sein. Die Erbauung Dublins durch die Nordmaimen fin- 
det keine Bestätigung, im Gegen theil sagt Snorri aus- 
drücklich, dafs Thorgils und Frodi, Haralds Harfagera 
Sohne, die ersten Nordmannen waren, die sich dieser 
Stadt bemächtigten: theim Thörgilsi ok Frödha gaf Ha- 
raWr honüngr nerskip, ok föru their i vestrviking, ok 
herjudhu um Skotland ok Bretland ok Irland • fkeir ei gut* ~ 
dknz fyrsi Hardkmunna Dyflitmi . Srä er sagt, at Frodha 
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TW«gefi^a *b|ui#diyckr; *enn Thörgilstar lengi kenüng* % 
yfir Dyflinni, ok rar svikintv af Irum, oh füll tnar. Ha- 
Bald» saga c. 55* , Selbst zu den ersten Angaben Giralds 
stimme» , triebt die Annales Berlin. ad al 647: ScoUi a 
Nortmannia per annos plurimos impetiti \ trfbntarii effi- 
cmntur,. insiuis ciroumqnaqne pfoittt mdlo «resistente po- 
tili immerantes. Und zum darauffolgende^ Jahre: SeOttx 
anper . Nortmannes irruentes . . eos a. finibus suis pro- 
pellupt. . 

Atu ineisten drängte die Norweger aus ihrer Heimath 
hinaus Haralds Eroberung des Landes. Der freiheitlie- 
bende mit der Alleinherrschaft dieses Machthabers unzu- 
friedene Nordmaim suchte sich ein neues Yateriand west- 
lich über dem Meere , oder östlich hinter dem Gebirge. 
Vor Kurzem waren, Island und die Färöer durch nord- 
manmscbe Raübfahrten bekannt geworden*; die benach- 
barten Shetlandsinseln (altn. Hialtland), die Orkaden 
(Orkney jar) und Hebriden (Sudhrcrjrjar) wurden um diese 
Zeit voll von nordjnanmscben Wikingern: itheim üfridhi, 
er Hareldr konüngr gükk til landz i Noregi^ thä funnon 
ok bygdhue ütlönd , rarewar ok Island i thä rar ok mikil 
ferdn a£ Nordhmönnum lil Hialtland* ok tnargir riktsmenn 
afNoregi ifydhu Ablage fyrir Haraldi honüngi, ok föru i 
vestrriking: roru » Orknepum edha Sudhretnum ä vetrum, 
em ä smnnimlttrjudhütheir i Noregi, okgerdhu thar mikin 
landaskedha. Haralds saga. c. 20. Harald war gezwun- 
gen gegen diese Verheerer seines Beiches zu ziehen, 
verjagte sie 4 und setzte Sigurd zum Jarl über die Or- 
kaden : s?ä er sagt , ä dögum Haralds ens Härfngm 
Noregs konüngs bygdhuz Qrkneyjar ; etm adhrvarthar cs- 
kmgaömH . Stgnrd/tr AM Htm fyrsii iarl % Orkntfjmm ; 
bann rar son Eysteins Glumru , ok brödhir Rögnvalds 
Meraiarls. Olafs Helga saga c.99. Von da aus trieb Seeräu- 
berei gegen die benachbarten Länder auch Sigurd, von 
dem Snorri weiter berichtet in Haralds saga c. 22 1 gaf 
Baraldr konüngr Rögnvaldi iarli , er bann sigldi yestan, 
Orkneyjar ok Hialtland; enn Rögnvaldr gaf tbegar Si- 

S irdhi brödbur sinum bedbi löndin, ok rar bann vestr eptir. 

araldr konüngr gaf Sigurdhiiarldöm, ädhr konüngr sigldi 
ausir. Thä kora til lags yidh hann Thörsteinn Raudhi, sonr 
Olafs Hvitaok Audhar hinnar Diüpaudhgu; their heriudhu 
ä Skotland, ok eignudhuz Katanes ok Sadhrland aut tä 
Eckjalsbacka. Sigurdhr iarl drap Melbrigdha Tonn , iarl 
skotakan. Nach Sigurd konnte sich erst Torf-Einar ge- 
gen die Piraten beiten. Dafs unter diesen euch Denen 
waren f sagt Snorri nach Erwähnung des Todes Sigurds 
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(ebendas.) : tidhan tettks 1 l&mflün toftfrgw* m 0 Kfr ~tkm& 
4 )k f/ordkmetm. Noch fortwährend sogen' in der-FV>tefc 
.Seekönige yon diesen Inseln eam Verderben der benach- 
barten Landet aas? mit vielen RäuberhWjptlivtgen Etrlk, 
fiaraldssohn, auftNordhumbrieo flüchtig: forhann (Birikr 
koailngr) i vesttviking, . oh hafdhi dp" Orknefjmm medh *e* 
Arnkel ek Erlend iorla, somc TorftEivtars. Sidhan ’för 
bann % Sudhreyjar , 0 k v*rm tkar m&rgir vtkMga* 6h Ae®*. 
kanunzar ) ok redhnz til lidhs modh Eiriki kondngi : hält 
bann Uut ölhilidhinu fyrst til Irlands, okhäfdhi thadhan lidh 
eliht er bannfekk. Sidhan f6r hauts-til Brctlands, ok her- 
jadbi thar. Eptir that sigldi kamt sudbr andir England, ok 
nerjadhi thar. sein i odhnub stddhnm^ mn allt üdh"ftydhl 
nndan thar semhannfor. HctkonarGodha sagac. 4* Ebetrso 
Eiriks Sohne, die sich nach dessen Tode in demerWähA- 
4fin Zuge gegen die Orkaden senden (c* 6): thauhsMa Kdhi 
sinn* fyrst nordhr til Ofdmeyja* ok stadhfestnz thar Om 
bridh;. thä war ^har iarl Thörfiahr Hsusakliäfr, soti Törf- 
Einars. Tökm thä synir Eiriks mdir sik Orkneyfmr ok 
BMtlcmd, ok höfdhn skatta af, ok säta thar of yetrani, 
enn £6ro i yestrrikiBg äsumrwm, ok herradlra nnv Shot* 
land ok Irland. Nach Entfernung der Sonne Eiriks nach 
.Dänemark wurde Thorium, EinarvSobn, wieder datl der 

Grkaden (c.10)* 

* Als der erste nordmannlsch« Ansiedler %üf den Fa« 


/fcoen (Schafinseln) um dieselbe Zeit wird Grtm Karabsti 
genannt: madhr er nefndr Grwnr Kimbern , hftnn bggdfc 
:Jyr$tr jEWrejpar ä dögum Haralds hin« Härfagra; dm 
Atydhu fyrir hans . ofriki fiektt mantia , settust sofflh* * i 
Fnreyjom, ok bygdbu thar, es sumir leitudhu tiEönftktm 
-eydhUanda. Foreyinga sage o. 1. • 

Dis Zeit der Einwanderung -der Norweger *riacfcls- 
ilnnd . bestimmt u Ari Frodi , -Island® erster- Gcsehicht- 
- schreib er? im Llendtngabök c. i: Island bygdhisk lytat Ar 
ftüSer rO gi eu degm m Haralds ens- Härfagra , Hälfdanar40tt*r 
♦eiu Sraftaii thanntidb, . . eä lrar Ragnarssoit Ledhbrofcär 
iietdrepa Eadhmnnd enn Helga Engla komlmg fen thät väe8 
ibundrudh dk70(>ve4nnn) eptirburd& KtistSi •Hbri esritit^s 
"k sdgu hans. , ©er erste nordmlüriische BesitÄrtbhtrftlr Wär 
Ingolf: bttfolfr het madhr Nowmwi,- es sannliga er sagt «l 
ifwti fyrtbüearUaa ttlhUmdsythk - grHäräMf enn Härfägt i 
4, war , 16 Tetriu gamall , < enSnT i - atmet sinn fäm vetrtiin 
sidharr ; hannbygdhi sudhr i Raikjar-vik. . I thann tidh vas 
Island vidhi vaxit ä midhli fialls ok fioru. Thä voru her 
•,Wteun Jgiatoir, tJUciv et#o**Uui»*jinnl»UÄ P*pa \ ie«'their 
förunahan a braut, aluiri al tbeir viklu cigi retirM» t«ÜÄ 
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heidhna sann, ok Uta epttr b®krlrskar ok bkfflur ok 
hegla;- af thv i matti skuja at their voru menn Irskir. 
£n tha vardh för manna xnikil miök At hingat Ar Norregi, 
tU tkea» uns konungrinn .Haraldr bannadni , af thvi at 
honüm thötti landauahn nema. Islending&b. . c. 2* Dafs 
Tor Jngulf die Insel yon einem Wikings Namens Nadodd, 
gefunden und SmoUmd .genannt worden sei, dann yon 
jMnem Schweden Gardar und yon ihm Gardarthobm 
geheifsen habe» ist in: den nordischen Sagen erzählt 
(Fornm. sog. 1, 265« 11, 411)« Jraland ist sie bezeichnet 
Jt>ei Alfred (Or.p,^^ und aach sie. gemeint in Herrn 
infra Oceanum insulä, ommvm terramm ultima, Herne 
ultima terramm imula. in der Vita Walae (9. Jahrh. » bei 
Pertz2, 558* 669 )? So ist auch die au&erte Thule» bis 
.dahin in den Händen der Kelten (ygL S. 196» Anm.), an die 
Germanen übergegangen, bald ihres alten Glaubens letz* 
.ter Zufluchtsort» yon wo er den spätem* Nachkommen in 
reichlicher Ueberlieferung zur Kunde gekommen. 

Aber der Nordmann mieb nicht am eisigen Grenz« 
.felsen der alten Welt zurück: es trieb ihn noch weiter 
.hinaus und seine Schiffe segelten bis an die Nordländer 
von Amerika. Yon Grönlands Besetzung berichtet Are 
•Prodi c- 6: land that, es kallat es Gnoenfand, fannsk ok 
bygdhisk af Islandi. Eirtkr enn Baudhi het madhr Breidh~ 
jfirahskr , eafor üthkdhan ikingat, ok mm thar land, er 
•sidhan es kalladhr Eiriktfiördhr ; hann gaf nafn landinu, ok 
kalladhi Grtmlaud, ok kyadh menn thatmyndu ff sa thangat 
farar » at landit «tti nafn gott. Their fundu thar maima 
yistir, badhi anstr ok TOst* a. landi» ok keiplabrot ok 
.SjtewstPidhi» thatqs af thvimä skilja, at tharhafdhi thess* 
konar thiodh farit» es Yinland hehr bygt, ok Gründen» 
dingar kalla Skrnüngfe. En that vas, es haim tök byggya 
landit» A4 yetrum edha 15 fyrr ekn kvistni kmni 
her 4 Island, *) at tbyi er sa taldi fyrir Thorkeli GeQis- 
ajni a Groenlandi, es siAlfv fylgdhi Eiriki euum fliatta 
At. Eiriis des Botben Begleiter und ihre Sitze auf 
Grönland nennt Snorri in Saga af Olafi Tryggra symi 
C. 106: bra Herjulfrtil Gramlands ferdhar medh Eiriki, ok 
bra bui sinn. • • Heriulfr biö a Her j Alfsneäi , ok yar bim 
göfgasti madhr. Eirikr Raudbi biö i Brattahlidb ; hann yar 
, tnar medh mestri yirdhingu , ok lutu allir til bans. Thessi 
, Tpru hörn Eiriks: Leifr, Thoryaldr ok Thörsteinn, an 


•) Dies geschah um das Jahr 1000, Grönlands Besitznahme 
v also um 985. 
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Jfoey4U Wt dötli* bau; bo» nmrgift tbdm mioaiv er 
Thörvaldr bet y #L biuggu tbau i Gördhum , tbar somit v 
.er bttkops stolh . . Heidhit var fölk a Groenlandi i thanq 
tima.*) Herjulfs Sohn war Biarni* Er befand. sich mig 
.einem KanfmannaachUfe eben denWmter inNorwege% 
nach welchem »ein Taler nach Grönland abzog» Als er» 
.am den nächsten Winter bei seinem Vater zuzubwpffea, 
«wieder nach Island zurvckgekehrtv. dessen Abreise erfah- 
ren batte, beschloß er umihig, ihm auf der anbeksnnteti 
fahrt nach Grönland«. das er nur nach Beschreibung*)* 
-kannte, zu folgen,; .und. segelte ,mi* ^inpn Schiffern in 
.das. fremde Meen hinaus, auf dem sie bei nebeligem Nord- 
.winde ihre Richtung bald nicht mehr, kannten. Nach 
liefen Tagen sahen sie endlich I^d t aber es ist piolyt 
.Grönland, mit Gletschern bedeckt, senden flach, waldig, 
von Hügelreihen durchzogen. . $j$L lasten es am Bski>frd 
X zur Linken) jand finden nach einer »Fahrt von zwei Tg- 

f en und Näelten ein anderes ,.1 ganz ebenes, mit Wald 
esetztes Land* Auch; ein drittel gebirgiges Land» das 
sie nach drei Tagen und Nächten erreichen, erkennt 
Biarni nicht für Grönland, und erst wieder nach, drei 
.Tagen und Nächten, erreichen sia.vpn de aus ihp* Ziel« 
I)urch die Er^Mnng Biaxni|, der. getadelt wird,, dafs^ep 
.von den gesehene», Ländern nichts mehr Kenn^d** ge- 
nommen habe, neugierig • bescblofa Lcif , Eiriks Sohn, 
die. Fahrt dahin, kam zuerst an, das Land, dps Biarni mf-, 
letzt gesehen, und fand es voll Eisberge und Steinheiden, 
dann das zweite von Wald und mit weifsem * Sande . be- / 
deckt, und nannte darum das erste Jlelluland 9 das. zweite 
Marktend. Naeh einer Fahrt yion zvei Tagen und Nä«Jj- 
•ten fand er das letzte dritte Land, wa^r mit den Seins- 
gen Hütten baute und. überwinterte. . Von diesem yrir4 
engegeben: tbar var syd godhr landskostr, at! thvier tbpim 
sfndtz, at tbar mundi eingi fenadhr födhr thurfa ä vetrum: 
tharkomu eingi. fräst ä yetrum, ok .litt renudbu tbar grog. 
.Mpira var tbar iAfhdngri, enn & Grmnjandi edhr J&landi; sdl 
hafdhi thap eyktar ttsdhnh dagmul* stadb, umskamm-de$L.*?) 


*) Leif, der Sehn Sinkt, der noch als Heide starb (e* IQQ, 
, brachte jedoch schon vom König Olaf Trjgayason einen christ- 
lichen Priester mit nach Grönland ( a. 104;. - Von neuerlicher 
XimfÜhrung des Ghristenthums daselbst spricht noch Adam von 
Br emen de situ Danine c, 344: ad eos etiam sermo ett nopyr 
Cbristianitatem pervolasse. 

i * -«my Die Aufgabe von Schöning gibt nach P. Vidafinns von 
dieser Stelle die Vebersetsung : gaudebet ea regio taute aenis 
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Jjeif nannte das LA*3 imÄ den Wilde« Eteben , <Ee & ge- 
funden Worden y ' ' Pütiänd • { Weinland )‘«nd kehrte nta 
^eni Winter nach Grönland zurück. Noch mehrere Fabii 
\eh wurden nach Leif ton den übrigen Gliedern seraer 
'Familie' unternommen* ohne dafs es dort zu bleibendem 
'Aufenthalt gekommen wäre. Die Eitogebornen, welche 
die Grönländer ‘fanden , benannten eie Skr&ltngjär* Die 
WittländafahrteT* erzählt Snorri i wie sie Karlsefni , gelbst 
ein Winlandsfahrer und Verschwägerter der Eirikischett 
'FamHjre; * berichtet ‘ hätte*, * in Sag* af Qlafi TryggvsSTili 
*b. 406 — 112}. ®s Unterliegt keinem ÄWeifel, daß Wi®- 
fand ein Theil von Nordamerika. wahrscheinlich die Grön- 
land gegenüberliegende 3 Labräaorküste war. Auch nach 
Deutschland war dürch Dänen die Kundcvon dem neuen 
'Lande gedrungen jpfracterea unam edfmc instilam reciuL 
Vit (re* Danorum) a^xmddsrepertam in illo Oceano, qtoafe 
dicitur WMand ,* eb tjuod ibivitea - anpnle nascähtur, 
‘Vintupi Optimum lerehtCs. Nam er i fhigef ibi non sein», 
fcaftas abundare , nott fabulosa opinione, ged oerta Dune* 
vrum eomperimua Tbiatione. Adattfos Bremens. de Situ 
’Däfa. ei 246 . •) ' •' *• •* * ' m; * • 

•* * * Während eitf Thöil der Nordiriaftneit es vorzog r über 
'^Bas^eerzu ziehen, al$ sich den Machthabern im Lands 
~fcu Wrtfcrwerfen , * * 1 suchten andere * ihre Freiheit jenseits 
»des Gebirges zu rettbn , und Uefsen sich an dessen öst- 
'li ehern * Abhänge' ^ iA r der Nachbarschaft der Schweden 
fttpdCr. Durch diese wurden Jamtdand und Helsingland 
“bevölkert: eptir örro'stu’ thessa (iHaffcrsfirdhi) fehh Ha- 
^Idr'kOnüngr enga mbtstödhu i NbrCgi, votu thä fallnir 
ällir lhÖtstödhumChn ok hinir mestu fiandmenn hansj em 
;sümir fttdhu ür ltfrffli ; ok var that almikill manimdMi: 
thviattha bygdhuz stÄt Cydhilönd i tk&bfgdkiz Jamtaiuud d 


, oh var thö ädhr htartveggja neckst byg 


: af Nordhmönnum. Haraldssaga Ci 20* Wie durch Häl 

war nämlich schon* früher durch fystem den Grausamen, 
'Königin Upplarid, den Eroberer ton Thrandheim* Ans* 
^ Wanderung über das Gebirge rerankfot worden. Um- 


elemeutia, ut fbene nöu 'opur ernst ad jpeondss per byemeui alea- 
das; null um ibi hyemiä seutiebator mgus, ttcc nui lerUer ibi 
arefccefeant Iterbae- fet graatfiia. Majöribi erat dierum hmüqa- 

3 ne aecrualitas, quam vel in Groenlandiä vel Islan^a: . oocidit 
>i »o! hoN poitiNÖdnm dimidia qainta, ortut cst bora nute 
moridiem dimidia octava, cum dies .erat* bravissimo*. 

# ) Spätere und schon fabelhaft • gewordene Angaben in 
* Grimme Mythe). C67* * - *■ i ^ ^ 
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»ländlicher berichtet von beiden Ueberstedlungen <811011*1 
in Olafs Helga saga c. J47: Ke tili Jamti bet roadhr, son 
Önundar iarls, ür Sparabüi i Thrändheirai : bann ffydhi 
fyrir Eysteiui konungi Iilradba austr um Kiel : bann rnddi 
markir, ok bygdki thar gern hh keitir Jomlaland. Austr 
thängat ffydhi ok fiöldi manna ür ThrandÜeimi, fyrir theim 
öfridni ; thviat Eysteinn konungi* skattgildi Thrwndi, ok 
aetti thar til konüng hund sinn, er Saurr bet. Sonarson 
Hetils var Thorir Belstugr , vidi kann er hemmt Heltwgja- 
Itmd ? thar bygdki komm, Enn er Haraldr binn Härfagri 
rnddi riki fyrir ser, tha stukko enn fyrir honum fiöldi 
manna ür landi, Thraudir ok Naumdaür; ok gerdhuz tba 
enn bygdhir austr um Jamtaland, ok foru suroir allt i Hel. 
singjaland aus tan fra hafinu, ok Toru tbeir fydhskyldir 
undir Svia konung. 

Die Schweden hatten schon, bevor die Nordmannen 
über die Gebirge stiegen, sich längs dem Busen nach 
Norden ansgebreitet und die Finnen nordwärts gedrängt« 
Schon frühe müssen sie die benachbarten Tbäler an der 
oberen Dalelf, Dalame ( lamberaland bei den älteren 
nordischen Schriftstellern , Heimskr. 2, 534« Fornm. sog, 
8, 31. 64) t so wie an der oberen Ljusnaelf, Herjedalen 
(altn. HerdaHr , Fornm. sog. 8, 31), besetzt haben; im 
Küstenstriche selbst fand die Schweden schon Thorir, 
der Heising beigenannt ist , vor : sonarson Ketils var 
Thörir Helsingr, bann for fyrir viffa sakir af Jamtalandi, 
ok anstr yfir markir thar er thar verdha, ok bygdhi thar, ok 
aötti thannog fiöldi manna raedh honum ; rar that kallat 
Helsingjaland ; gengr that alU austr til sidrar . Helging- 
jaland hygdhu Sviar ulll Mit eygira medh hqfinu. . Saga 
Häkonar Gödha c. 14* Dies bestätigt aber nicht die An- 
gabe von der Benennung des Landes nach dem nord- 
mannischen Einwanderer. Den Namen Helsingland körn, 
nen die Schweden, die früheren Bebauer, nicht erst von 
den Nordmannen erhalten haben ; so aber nannten sie 
den ganzen Küstenstrich, soweit sie gegen die Finnen 
vorrückten. (Vgl. S. 515, Anm.) 

Während Dänen und Nordmannen die Westländer 
durchtobten, waren auch Schweden nicht unthätig ge- 
blieben; ihre Züge waren nach Osten gerichtet. Wohl 
wird häufig, während von Schweden im VVestmecre keine 
Meldung geschieht , von Raubfahrten der Dänen und 
Nordmannen (neben denen der Ostländer, Aisten und 
Wenden) gegen die östlichen Küstenländer (i Äustrvcg), *) 

*) Vgl. S. 517, Anm. Noch andere Benennungen von der öitli- 


Digitized by Google 



1 



546 Normannen'^ »tfntedische. 

sowohl gegen die schwedischen als die OstlSndischen, he- 
richtet ; so schon in der Ynglinga sägä! i thann timaher- 
judhu ko nun gar miök t Srtuteidi * bzedki Dafrir ok Nordk* 
fnenn * c. 54;, Sölvi het sekonütigr* söiir Högna i Niardhcy, 
er thä herjttdhi i altsftitiBg} hatnl atti ok riki k Jotlandi ; 
hann heit lidhi sinn til Stiifhiidhat. C* 5i> $ tha var adhr 
Svtartki titfok hetikntt , bssd/ii ttf Dontim ök Aüiftregs-lrith 
nntn . c. 56^ Unnum atta iarla auslti fytir J)tnttmyM f 
heilst es von Ragnar Lodbfok ltit Kr&kuinäl 5 ; ton den 
beiden Brüdern Halfdan * Haralds Härfagria Söhnen* in 
Haralds saga c.‘ 53 : Halfdari Svaiti ok Halfdan Htili 
lagu i hernadhi ok hetjudhu um austrtieg * Their attn or- 
rostu mikla r Eisflandi . Thar feil Halfdari fititi. Von 
Etrik dem Jarl , Hakons Sohn * einem Nordmann 9 einem 
mächtigen Räuber: Eirikr iarl for i hemadh, at fä ser 
fiär ok lidhi sinu. Hann heit fyrst til GolUttidtj ok lä thar 
tidh lengi um sumarit, ok saetti thar kaupskipum* er sigldo 
til landsms, edhr tikingum J stundum geck hatin uppa 
landit, ok herjadhi thar vidha medh siänum» . * Sidhan sigidi 
Eirikr iarl sudhr til Viftdlandt * ok hitti hann fyrir Stan- 
rinum vikinga skip nockor, ok lagdhi til orrostu vidhthä: 
thar feck Eirikr iarl sigr, enn drap Vikitigana, Sag* af 
01afi Tryggvasyni c. 96 ; Eirikr iarl sigldi tom haüsdt 
aptv til Still hiodhat y ok var thar Vetr annan ; enn at ran 
biö hann her sinn, ok sigldi sidhan { Anttrveg . Enit tha 
er hann kom i riki Yaldimars konüngs, tök hann atherja 
ok drepa mannfolkit, ok brenna allt thar sein hann for, 
ok eyddi landit; hann kom til Aldeigjuborgar ,*) ok »ettii 
thar um , thar til er hann vann borgina , drap thar mart 
f61k, enn braut ok brendi borgina alla, ok sidhan for haus 
▼idha herakildi um Gardhariku . .. Eirikr iarl var i thes- 
som hernadhi öllum samt 5 sumor : enn er hann kom dr 


eben Lage: { Auttrrikt $ { Auttrlund in den Sögur öfter; Rosia 
▼oefttur a Danis (Jttrogard co quoil in Oriente positus* Hel« 
mold. 1, 1. Darum die russischen und polnischen Slawen Autfr 
vi/idr ? die deutschen an der Südküste der Ostsee FesfrwsA# 
IJcimskr. 5, 55. Forum, sög. ii, 397; und heifst selbst diese 
Rüste YYcstland: Re (Rügen) ä Vettlmndi* ’Fornm. s. 6« 55. Sosit 
hoch HölmjgardhyHdlmgardbariki, und daraus vielleicht abgeküAt 
Gardbariki: auttr * Holmgardk. Fornm. s. 1 0,1 98. Hölmgürdktnbf 
tr suinir menn kalla Gardkarihi . Fornald. s. 3 f 238. 

# ) Ist Ladoga. Borg ist deutscher Zusats wie ms Roetaborg* 
Jqrsalaborg, Lundenbjrb, und Ladoga verhalt sich su Aldeiga, 
wie Labe (Elbe bei den Slawen) su Albia, wladitl su wsldisf 
grad su gard u. s. nou " 
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Gardhariki * ihr hamt hefskfldi am all« Mkahfstu «ft 
Kyrfsiu , ok thar tek bann 4 ttkt'nga skeidhur afDönum , 
©k drap alit af. . . Eirikr iarl rar ä retnim i Danmörb, 
enn stundum i Sviaveldi, enn i hemadhi ä sumnim. c. 9 7. 
Von Olaf dem Heiligen * auf den ftaubzügen seiner Ju- 
gend Y Olafs saga c. 7 : her segir sva at Olafe konüngr 
lor er varadhi aus fr til Eyrfsiu ok herjadki; veitti thar 
landgöngu. . En Eysyslir korau ofan ok heida orrostu 
▼idt haart» Thar hafdhi Olafr konungr sitfr, rak JloUa 
herjadi ok eyddi iandit. Selbst einzelner dänischer Nie- 
derlassungen im Osten geschieht Erwähnung* der ersten 
um die Mitte des 9« Jahrhunderts in Olaus Chron. reg. 
Dan. ap. Langeb. 1, 114 r Lotheknut, iilins Erici Barn, 
regnant Xf annis. Hu jus tempore tjuilibet tertius de 
servis et popularihus exivit de Dada , lolamque Prudam , 
SemigalHam , Kare Hat * , aUasytte plnres terrae vieerunt, 
occists viris, remanentque ibi usqtte in praesens . Von 

einer andern ira Laufe des iO* Jahrh. unter Anfüh- 
rung Haquins, des Sohnes Haralds Blaatands, auf Sam-. 
Und meldet Saxo p* 184 : potiti ettim Sem bin Dttrd , ne- 
Catis marilfas feminas sibi nubere coegcrunt, rescissa- 
que domesticorum matrimoniorum fide, extemis aridius 
inhaerentes, suam cum hoste fortunam communi nuptia- 
rum Vinculo partiti sunt. Kec immerito Sembi sanguinis 
Sui contexlum m Dauieae geniis famiHa nrnmerant . Adeo 
\enim captivaruta aroor victorum aniraos cepit, ut omissa 
redeundi Cupiditate , barbaricm pro patria colorent, alie- 
nis quam suis conjugiis propiores. Abef sie beschränk- 
ten sich auf die Küste. ln der Eroberung des grofsen 
Binnenlandes waren ihnen die näheren Schweden schon 
lei t dem Anfänge der grofsen Piratenbewegungen zuvor- 

f ekommen. Sind gleich aus jener Zeit aus dem Östlande 
eine vollständigen Nachrichten aufbehalten, so ist doch 
sehr wahrscheinlich ,* dafs eben damals, als im West- 
meere die Wikinger von den skandinavischen Westküsten 
anfiengen, in den Küstenländern sich festzusetzen (seit 
830)* auch die Schweden , ihren benachbarten Stamm- 
brüdern in Allem gleich, auf die naheliegenden Ostkü- 
sten Gleiches mit glücklichem Erfolge unternahmen ; sie 
sind schon um die Mitte des Jahrhunderts unter dem 
Namen na den Griechen als ein übermüthiges, mäch- 
tiges, räuberisches Volk ans dem weiten Lende über dem 
schwarzen Meere wohl bekannt. Der Name der Ros tritt 
mit der Erklärung, dafs sie Schweden sind, in die Ge- 
schichte mit dem Jahre 859 ein. In diesem Jahre schickte 
der byzantinische Kaiser Theophilus y zur Erneuerung 

35 * 
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der freundschaftlich*« Verhältnisse , eine Gesandtschaft 
An den Kaiser Ludwig den Frommen, und mit ihr die 
Gesandten eines Königs der Ros, wahrscheinlich einet 
Seekönigs , der sich schon im Ostlande niedergelassen 
hatte , s&e dem Kaiser eu empfehlen für ihre Heimreise, 
der aber mit den Leuten vom Norden schon besser be- 
kannt, ihnen nicht die günstigste Aufnahme schenkt 
( Annal. Berlin. ) : misit etiam (Theophilus) cum eis cruoa» 
dam , qui so , id est gen lern suam Rhos voeari diceöant 9 
quos rex illorum, Chacanus*) vocabulo, ad se amicitiae, 
sicnt asserebant, causa direxerat, petens per memoratam 
epistolam, quatenus benignitate imperatons re denn di fa- 
cultatem atque auxilium per imperium suum totum habere 
possent, quoniam itinera, per quae ad illum Constantino- 
polim venerant, inter barbaras et nimiae feritatis gentet 
unmanissim&s habuerant , quibus eos, ne forte periculum 
inciderent, re di re noluit. Quorum adventus causam im- 
perator diligentius investigans , coinperit eos gentis esse 
Sueonum , exploratores potius regni illius nostnque quam 
amicitiae petitores ratus, penes se eousqüe retinendos 
judicavit, qnod veraciter in venire posset, utrüm fideliter 
eo necne pervenerint ; idque Theophilo per memoratos 
legatos suos atque epistolam intimare non distulit, et quod 
eos illius amore libenter susceperit , ac si fideles inveni- 
rentur, et facultas absque illorum jpericulo in patriam 
remeandi daretur, cum auxilio remittendos; sin alias, 
una cum missis nostris ad ejus praesentiam dirigendos, 
ut quid de talibfts fieri deberet, ipse decemendo elhceret. 
Pertz 1, 434« Von derselben Art, wie die abendländi- 
schen Völker die Normannen , lernten die morgdnländi- 
sehen die Ros kennen , als gewaltige Piraten. Sie drin- 
gen um da9 Jahr 866 bis Constantinopel , das selbst in 
Gefahr kommt, plündern und morden überall, nach des 
gleichzeitigen Ntketas Bericht in Vita & ignatü Patri- 
archae Const. (Harduin. Act. Concil. 5,966): xaJ kxeivov 
•yap tqv xcuqov td ptaiqfovcSzazov %üv 2xv&(Jy %&vog 9 
oi ksyojitsvoi g, dia rov Ev&lvoy tzovzov nrpog- 
xt'XtoQrjxotep 2z sv(ji, xai ndvza uiv pwpia, nuy%a 

de poycwzrjQia dtrjQnccxozeg, Jxi dij xaf %<Sy zov Bv- 
tayziov ntQioixidwv xazidgapoy yrjotcjv , oxevrj per 
ndvza Xrji^opevoi^ xat %QTjpaxa> dv&QcSnovg d«_ 
dXovzag n dyzag dnoxx$ivovxag. Jlgog olg xoi ztS * so« 


*) Wenn man nicht Missbrauch des türkischen Titels Cha- 
kan durch die Byzantiner annehmen will , laicht der situ. Name 
Häkon. / 
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Jlaxgidgyov fäyvaxiov) fiovaoxrjgiwv ßagßagtxrfi xccra- 
ägapiovxeg dgpir^iaxi xai 9vutji, naoav (xev xr*v evge- 
ShetCav xxrjtnv atpeiXovxo, elxotfi de xai dvo xiZv yvrj- 
cuüxigwv avxoü xsxgaxTjxoxec olxexwv, i(p' Ivl xgoyav^ 
xrjgi nXoiov xovg . ndvxag atlvaig xaxejiiXioav. Alle 
Byzantiner, die dieses Einfalls gedenken, schreiben den 
Namen *Pt3g; weitere Angaben fügen bei der ContinnaC. 
Constant. Porphyrog. p. 122 Ivxev&ev yovy xd piev xiSv 
*P(x)(Aaitov 77 xtZv rwg jkxaxov eTtidgofiru *E&vog di 
ovxoi 2xv$ixdvj avrj fiegdv, te xai itygotxov » 
Tov % e novxov ayxdv, ov firjy xai xov Ev&ivov, xax- 
eftTtlfinga'^xai avxijv xrjv ndliv negieoxoi%i^ev , xrjvi - 
ravxa xov Mi%ar\X xax& ’io/xarjXixtJV ixoxgaxtvovxog . 
Cedrenns p- 651: xd di^ivxog Evtjelvov xai ndoav xify 
avxod nagaXiay o xtov r Pwg inog&ei xai xaxixgevt 
tfxdXog^ *E&vog di oi ^PcJg 2xvbixdv f negi xov 
agxxwov Tadgov xaxipxr\jitvov , dvij fiegov xt 
xai äygiov. xai avxfj de xrj ßaoiXidi deivdy inloett 
xiydvxoy. Zenaras 2, p. 162: xo cT tdvog %v5v Ptog 
2xyd , ixov ov x wv negi xov Tavgov i&vc JVj> 
oxoXtp xd xov Evlgelvov novxov xaxlxgtye, xai avxfj 
Bv^avxidi imtvai dteueXexa . Die Griechen suchten 
hierauf alsbald die wilaen Bussen zum Christenthum zu 
bringen. Wie sie durch ein Wunder zur Annahme ver* 
mocht worden seien, erzählen Con$tantinus Porphyrogen, 
(Vita 8. Basilii Maced. in Script post Theoph. p. 211) 
und Zonaras (2, P. 175); der Zeitgenofse Photius, der 
Patriarch, spricht von ihrer Bekenrung, ihres neuer- 
lichen Einbruches gedenkend , in seinem Umlaufschrei» 
ben an die orientalischen Erzbischöfe (Photii Epist ed. 
Richard. Montacutius. Lond. 1651. p. 68): xai ydg od 
fiovov xd l&vogxovxo (xtov BqyXydgwv)* xr^v elg Xgt± 
cxov niaxiy xrjg ngoxigag daeßeiagyXXa%axo' dXXd 
ye d£ xai xd nagd noXXoiq noXXaxig 9gvXXovfievov,xai 
elg wfidxrjxa xai maiq>oyiav navxag devxigovg xaxzöfte- 
vovyxovxo dj xo xaXov/uevov xd Pwg, d ? di] xai xaxd 
xrjg € P(oftaXxtjg dg%rjg xovg nigit; avxwv dovXwqafxevoi, 
xaxei&ev vnigoyxa <pgovr]naxio&ivxig, %eigag dvzrjgav. 
aXX ofiwg vvv xai ovxoi xrjv xwv Xgi ox taviSv 
xafragdv xai dxlßdrikov S , grjoxeiav xrjg ItXhjvixfjg xai 



ngd fiikgoy xa&* rjpi&v lerjXaoia c, xai xov /ue- 
yaXov xoXfflfiaxog, dyanrjxuig iyxaxacxrjoavxeg. *) Dafe 


# ) Sonderbar rsrfiel ScMöser darauf, dis Boa tou 8M nicht 
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aber pnt*r den Ros , denen npr kriegerischen Treiben 
zusagte , das Christenthum noch nicht Wprzel schlug» 
ist nicht zu verwundern } eile Spuren davon verschwin- 
den wieder auf ein Jahrhundert unter ihnen ; sie setzen 
ihre Raubzöge fort. Von einer grofsen Unternehmung 
in dgs kaspische Meer, dessen, tfftftenlsnder ** 9t ^ngn 
herpm durch sie beunruhigt werden, ist nur von arelu* 
sehen Schriftstellern, bei denen sie JW#, er -/?*#*) ge- 
nannt sind , umständlich vom gleichzeitigen Mgsudi in 
seinen „Güldenen VViesen“ wichtige .Nachricht gegeben 
(Frahns Ibn-Rofzlap p. 242 ff.)s „Zu Anfang des Vierten 
Jahrhunderts der Hedschra (nach 912)") kamen etwa 
fünfhundert Schilfe der Russen » jedes hundert Mann 
führend, herbei, und liefen in den Arm des Nites ( Ron? 
tps)***) ein, der mit dem Chasareniluss? (Chasarenmeere 
nach einer andern Hs.) in Verbindung steht*. • . Als 
nun die Schiffe der Russen zu dem chasarischen Posten, 
der an der Mündung jenes St romarms auf gestellt war, 
gelangten, Schichten sie zum Rönige der £haw®Pi ihnen 


für dis Bo» gelten zu lasten, die im darsufflolgeii den Jahrhun- 
dert wieder nach Constantinopel kamen , und schrieb einen 
„Beweis, d*f* die Bussen, die um das J. 86$ sieh vor ConsUat 
tinopel xeigten, ein von den heutigen Russen ganz verschiedenes 
Volk gewesen, upd folglich nicht in die russische Geschichte 
gehören“, in deip man sich aber vergeblich nach gültigen Grün- 
den umsieht. Und wer sind nun Scblözern diese früheren Bos? 
Eilt unbekanntes Volk, das hier das cinsigemal auftritt, dann 
schnell verschwindet , so dafs die eansa Geschichte nicht das 
Mindeste mehr von ihnen weifs, soffen nie sein, diese *e 

to napd iroUoTe nolXttxw v t u*ray (PhofiuS) , re farof 

tvefittxojTpioY 3? (Constantia, in V ita Basilii). 

*) ü“jy * Mch Jak«t fluch w— flb?r tonrt 

nicht vorkommt. * 

**) Auf das Jahr d* R. 332 c Ohr. 944 setzen dep Einfall 
Abud-fedaa Moslem. Annalen und Bar Hehraei Qhron. syr. Des- 
selben gedenkt auch Jakut im Artik. Bus (Frihns ihn-FofsL 
P* 5) t »1 die Bussen sind es, die sich der Stadt Berdaa bemefi- 
•terton und diese hart mitnahtneu$ bis sie Gott von 4* zurück 
schlug und sie vertilgtet Noch nur den T*tal kenne ich von: 
Fr. Erdmann,' de cipodiltope Ressorutn Rerdaam vertut andern 
inprimis Nisapuo, Casani 1835, & voR. 

•••) Nitcs, durch die Unsicherheit der diakritischen Punkt« 
der arabischen Schrift entstandene, bei den arabischen Schrift- 
stellern aber fast ständig gewordene Corruption des Namens 

Pontus ( yatsJ , verderbt (j«Jagk )* 




Digitized by Google 



66t 


Kamm $neu t Mm. 

PB erlauben, Inrth sein band putieren, HwmHiifc hip» 
abfahren und ins Cbasaromneer (welches das Meer von 
Dscbordsphan und Tabristan ist, und noch nach andern 
persischen Ländern benannt wird») e inlaufen zu dürfeo, 
wofür sie sich anheischig machten, ihm die Hälfte der 
Beute zu überlassen , die sie bei den an diesem Meere 
wohnenden Völkern mache» würden* AH ihnen die Er* 
Jaubniss erthpilt war, liefen sie in den Banal ein « lang- 
ten bei dem Ausflusse des Stromes an, giengen diesen 
^Wasserarm aufwärts, bis sie an den Cbasarenflufs ha- 
rnen,*) *auf welchem sie stromabwärts zur Stadt Itil 
schifften» Sie fuhren durch selbige * und gelangten an 
die Mündung de# Stromes und an seinen Ausflufs ins 
haspische Meer* Von dem Ausflusse bis, zur Stadt Itil 1 
isu ein mächtiges Gewässer. Parauf breiteten sich die 
Schiffe, der Bussen über dies Meer aus f warfen ihre 
Schaaren in Dschi), Heilem# Tabristan, Aboscun (welches 
das Küstenland von H*chord*cban ist), in das Land Ne* 
£atg (Nafthaland) und gegen Aserbeidschau zu*, (insofern© 
von Ardebil, einer Stadt Aserheidschans, bis zu diesem 
Meere etwa drei Tagereisen, ain^). Ucberall vergotten 
die Bussen viel Blut, raubten, die Weiber und Kinder, 
plünderten alle Habe, machten Streifereien, sengten und 
brennten» t Pa schrien die Völker, die um dieses Meer 
wohnten, erschrocken auf; denn seit Menschengedenken 
hatten sie nie einen Feind gesehen, der sie aui demsel- 
ben überfallen hätte, indem nur Hauffahrer und Fischer 
les befuhren* Hie Bussen hatten häufige Treffen mit dem 
Volke von JDsohil und Heilem und dem Küstenlande von 
Hschordschan , mit einem Trupp des Volkes von Berdaa, 
Arran, Beilakan und Aserbeidschan, und mit einem Ge* 
neral djes lbn*Abi*»a*8adsch , , und sie kamen bis an das 
Küstenland Nofata, das zum Königreiche Schirwan, be- % 
bannt unter dem Namen Babekeh ( ßakujeh? ) , gehört* 
Beim Büchzuge von ihren Streifzügen in die Küsten- 
länder des Meeres pflegten, sich die Bussen nach einigen 
Inseln hinzuziehen, die in .der Nähe vqa Nefata, in der 
Entfernung von einigen Meilen , liegen» König von 
Schirwan war damals Ali ben el-Heisem. Da rüsteten 
sich die Bewohner der Umgenden und fuhren in Kähnen 


*) I>ie Mac'otis ist hier wie in bysantnrischen Nachrichten 
mit 'der Wolga in Verbiudüüg gedacht. Haben die Bussen, 
nachdem sie den Don aufwärts gefahren , ihre Schifte über das 
Land gesogen, wie die Normannen von Paris? Oder ist der Zug 
von der oberen W olga musgegangeh? 
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und Kaufmannnchiffen nach diesen Inseln hin. Aber 
die Bussen steuerten auf sie los und Tausende von Me. 
haiTimedanern Wurden getödtet oder ertranken. Viele 
Monate verweilten die Russen auf die beschriebene Weise 
in diesem Meere ; und keines der an demselben wohnen- 
den Volker könnte ihnen etwas anhaben. Die Menschen 
waren gegen sie gerüstet und auf ihrer Hut; denn dies 
Meer ist nngs mit Völkern besetzt. Als die Bussen nun 
genug geplündert und geraubt hatten, begaben sie sich 
zur Mündung des Chasarenflusses und zu seinen) Ausflusse» 
schickten von dort zum Könige der Chasaren und Über- 
mächten ihm den verabredeten Theil der Schatze und 
der Beute. Dieser König bat keine Schiffe und seine 
Unterthnnöft sind in der Schiffahrt unbewandert. Wäre 
das nicht der Fall, würde von ihm den Muhammedanern 
grofses Unheil erwachsen. T Hierauf vom Zuge der Mu- 
hammedaner im Chasarenlande und der Christen von der 
Stadt Itil wider Willen des Cliasarenkönigs gegen die 
Bussen und de*r Niederlage der letzteren an den Wolga- 
mündungen.] Etwa fünftausend entflohen und setzten 
zu Schiffe nach jener Seite hinüber, die an das Gebiet 
der Burtassen grenzt. Dort verliefsen sie ihre Schiffe 
und setzten sich am Lande fest 5 aber ein Theil dersel- 
ben wurde von den Burtassen niedergemacht, und an- 
dere , die ins Land der muhanunedamsenen Burgaren ge- 
rieften, 'fanden dort ein gleiches Schicksal. Der durch 
die Muhammedaner am Ufer des Chasarenflusses Getöd- 
teten waren, so viel man deren hat zählen können, bei- 
nahe dreifsig Tausend. Nach dieser Zeit haben die Hus- 
sen dergleichen Einfälle nicht wiederholt.“ Jedoch bald 
'wieder, nach dör Zeit Masudis. Bulgaren, Chasaren, 
Burtasen wurden durch neue Einfälle zerstreut, ihre 
'Städte zerstört, wie der Zeitgenofsö Ibn-Haukal bezeugt 
(Frahns Ibn-Fofzl. p. 66): „Heutiges Tages ist weder 
den Bulgaren noch den Burtasen , noch den Chasaren 
etwas übrig geblieben ; weil die Bussen über sie alle 
kamen, ihnen diese 6ämmtlichen Länder entrissen und 
sie in Besitz nahmen. Diejenigen , die sich durch die 
Flucht vor ihnen retteten, nahen sich zerstreut in den 
benachbarten Gegenden auf.“ (p. 64): „Bulgaf ist eine 
kleine Stadt , die kein grofses Gebiet hat. Sie war einst 
west berühmt, insoferne sie der Stapelplatz des Handels 
der dortigen Reiche war. Aber die Bussen plünderten 
sie, so wie Chaseran, Itil und Semender , im Jahre 468 
(968 oder 969 n. Chr.) rein aus , und zogen unverzüglich 
von da nach Bum ( Griechenland) und Andalua {Spanien) 
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m. u (p. 65): „Es kanen die Busses über dies «Ties and 
TeroienteUrn, was die gesatnipten Chasaren, Bulgaren und 
Bur lasen am Flusse Itil besafsen , und bemächtigten sich 
desselben. M Inzwischen, im Jahr 941* waren die Bussen 
wieder gegen Constantinopel gekommen, aber ihre Flotte, 
unter Ingors Befehle, mehr als 1000 Schiffe (10,000 nach 
den meisten Byzantinern) zahlend, durch die Wirkung 
des griechischen Feuers zurück gewiesen worden. Ton 
den Mampfen gegen sie und ihren Verheerungen bericlu 
tat Leo Gramm» ea. Par. p. 506. 507: IovvU') da unvi erde* 
natrj dexaxexdgxrjg lydaexnjjrogxaxinXevoay^ otrcSgxaxd 
JCia'voxavxivovnoXeMg %iXtddeq dlxa . aneotakrj di 
petd xgnjgcDv xai diqofiovwv o Tlgwtoßeoxidgiog Qeo- 
ipdpriqp xai xov xe proXov ngovxglnioe xai xaxo%vgiioag 
iag fidJuata xodg € P<Sg ll£adk%exo* inet ixeivoi xaxiXa- 
ßoy xai nkrjoiov xov Oagov lylvovxo , ovxog nggixog 
%<$ Ev&iyw novxtp oxdjxaxi nageögevcov ly x<o c IeQvj 
Xeyofiiptpi xai dt} ngtSxog Iv xtg ohceico dgopuovi diex*- 
t xievoag, xrjv xe ovvxafyv xtov'Pxjjotxwv nkoiwv diekvae 
xai %<g ioxtvaoffkv^nvgi xaxiq>Xe§& xd Xotnd de Irgk- 
rpavxo elgg>vytjy m <} dxokovfrwg ot Xoinoi dgofuaveg 
enexdgafiiorxeg xeketav elgydoavxo xjjy %gonnv, xai 
TtoXXd ptiv nXola xaxidvoav avxavdga , , nokkovg di 
xaxlaxgeroap, nkeloxovgdi tiovxag ovvikaßov . xaxfjX&e 
- di xrjviuavxa^lwdyvrjQ 6 Jofiiaxixog 6 Kovgxovag pexd 
narxog vov xrjg dvaxoXrjg ox^axevfHtxog , xai nokkodg 
xovxcoy di&pvetgev dnoonadag tvde xßxeloe xaxa- 
Xa/jßdyory. rtoXXd ydg xaxa ovxoi otengd^avxo. xo, xe 
ydg Sxevdv Xeyofievov Ivhtg^oav^xai ovg ovvekd/ußa- 
roa alxfictXaixovg xovg uiv avegxavgo vv, xodg de xrj yrj 
ngoginaxdXevacty , xovg di ügneg oxonodg tüxdvxeg 
-ßtXeoi xaxexolgevov . ooovg di xov iegauxov xkygov 
ovrekdfißavov , 8nus$ev~ vag yeigag deofiovvxeg rjkovg 
iHdriQ ovg xaxd filmg xrjg xexpakrjgavxwv xaxenr\yw- 
cav, nokkovc xe ayiovg vaovg xq> nvgi nagkdoncav. 
veificSyog di tjdr} Ivicxajtivov xai xgo<puiv änogovvxeg 
eßoeXevaavxo xd oixeia xaxakaßeiv, xai drj Xahelv^ xqi 
OToXy , anovdd^ovxeg. 2enxegßgi(g Ivdixxiölvoc • 

dexaniftixvng vvxxdg ayxtnkevoai wgfirjxoxeg eni xa 
. &Q*xtya fiter] vno xov grj&ivxog Qeo<pdvovg vnrjvxij- 
fhjocty (ovde ydg %Xa$ov ayxov iygr\yogondxr\y tpvy^y). 
, 4 vdvg qvv asvxigg yavugyia eywaxo xai nXsioxa 
TtXoia Ißv&ioavj oXlyoi de fiexd xwy nXoiioy ntgiaw- 
9lvx eg xai ly xrj xrjg KoiXrjg negiawSkvxeg dxxfj vvxxdg 
bxekifovorjg diifvfov. Seowdvng di / ueid vixrjg vno- 
ox ghpag Aapngag ivxifuog vnediz&q xai Jlagaxoifui- 
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puyog ittftijfhf, (jiuto|«*d, de*»en &tiefrater eben da» 
mal« in Constan Unopel zugegen war, erkennt in dienen 
Bussen, deren Rainen er für griechische Benennung hält, 
leicht die Normannen der Abendländer (Hist. 5, 6): gens 
quaedam e«t «ul> aquilonis parte constitutp, ,qpam e qua« 
litate corporis Graec* rocant Jlutsot, DOS vero a posi- 
tione loci vocamus iHordmatmos. Lingua quippe Teuto- 
mim Nord aquilo, man aptem mas «eu yir dicitur, unde 
et Nordmanpos aquijonares homlnes dicere ppssumus.*) 
Hu jus depique gentis re* Inger vocabplo erat, qui cp]le- 
etis mille et eo umplim naviopt Constantinopolim vepit. . , 
Compositis itaque secqndum ju«sionem suam cheiandriit, 
sapieptissimos in eis viros collocat (Ropaapps Imperator), 
atque utregi Ingerp occprrant, denunciat. Profecti depique, 
cum in pelago eos impotitqs rex Inger aapiceret, exerctiui 
suo praecepit , pt viros ilips caperet et non occideret, 
Denique miserptor et misericor* Dominus, qui se colentes, 
se deprecantes, se adorantes non so)um protegere, verum 
etiam victoria voluit hpnorare, ventis tune piacidum red* 
didit mare. Seoul epipi pb ignis eppssiopem Graecis erat 
incommpdum. Igitur in llussprura medio ppäiti igpepi 
circpmcirca^projiciupU Quod dum Russi coaspipippt, e 
navibus CQnfestim aase in mare prpjicipnt ejiguntque pq- 
tius aquis subipengi, quam igni cremarp Aiii tune loncis 
et galeis operati, nupquam visuri iroa pelagi petunt, non- 
nulli yerp paiaptes mter ipso«, maris ilpctp* uruptar, 
nullusque» die iUa evasit , qui fuga sese ad terrau\ non 
liberayiu Jlussprtpn etenim paves ob parvitatem sui ubi 
aquae minim um e«t trapseunt, quod Graecorum cbelandria 
ab profupditatein sui facere nequeunt. Jngenii Inger 
conßstione postmodpm ad pfopri * eit reversve, Graeci 
vero victoria potiti , vivos ^sepum mukös ducenies, Gon- 
atantinopoliui regressi sunt laeti, , Quo* omnes Ropanus 
in praeseptia Hugopi« nuncü,. vitlici scilioet mci , de- 
collari praecepit, 

Dafs die Ros Auswanderer aus Skandinavien, ins- 
besondere aus dem' Volke der Schweden sind, erhellt 
schon aus den bisher angegebenen' Zeugnissen urfd aus 
ihrem Treiben ; dazu fügen sich jioch folgende Beweise. 

1. Bei Erwähnung des letzten Zuges gegen Con- 
stantinopel wird von zwei byzantinischen Schriftstellern, 
einem unbekannten Fortsetser der Kaisergeschickte bis 


# ) Eben sa derselbe i, & i Jbuiiy quos alio «tum e Pas 
As Nsna w o i appallamus. 
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pn Romanu* den» Jüngern, des Constantia 114 Rorphyrogen, 
Sohn, und von Symeon Magister (um i£40) eine gleich« 
lautende Remerhpng yber. den Namen der Pos ynd ihre 
Abstammung beigegeben , von jenem ( Scriptor post 
Theophan. ed. Par. p. 262): dexaxr^g xai %ex agxrjg Ivdtxxi- 
plvo^f *lQvriq> di fsrjyi tydtxdxw %a%knXtvoav ot 'PiSg 
naxa KtüVG%ayxiyo\m6Xeu)fy ptxa nXolwr xtXiddwv dixa, 
oi xai Jgofiixai Xfyo(t$yoi, o‘i ix yiyovg rtSy 
0gdyx(jjy xa^ic%ayy ab Von depi Letzteren (ibid 
p. 490): % (j! lyiavxdji ixeiyqt xßt&Xevoay ot 'Ptfg, ot 
xai J goplxas ieyo fieyoi, qt ix yiyovg %od 
fpgdyywy Syxeg, xktxa t i]g K<oyoxa\'%iyovit6Xtwg, 
juxd uXqUov %iXid<]e$ dixa , Qhye Zweifel bat Symeon 
aus älterer Ouelle geschöpft; er erweitert an anderer 
Stelle die Angabe, geigt aber pur, daf* er nichts Gründ- 
liches darüber ^weifs (p. 466): K piüg de ot xai Jgoptixa % 
(pegwvvfXQi , and *Pi Jg xivog a<podgov äiaggafiioyxeg 
qnrjjpffiiaxa xufy ygrjoa/Asyioy eg V7 rothjxqg x i deqxXv- 
fjaq xiyoq xai t hiegeozdyxioy avxov. ^gotilxpi de, 
dno xov o£ifog xgiyeiy avxoZg ngqgeyiyfxo . ix yivovg 
di xiix Ogayywy xafHqxayxab dgoplxai i$t vohl 
nichts, als IJebersetzung des Namens Ros, die wahrschein- 
lich vop den Skandinaviern oder Rus?ep selbst, die sicher 
seit depi Anfänge des 10 . Jahrhunderts ip griechischen 
Diensten Vorkommen, stammt. Das ahn. ras ist dpdjuog, 
J^apf, das Yerbum rasa, laufen« J>er Napie Bös , *P<3g bei 
den meisten Byzantinern, % P<3qq f bei Glyca*» BA$ bei 
den Arabern, Jtus ’ bei Nestor, Rftssi bei lat. Schriftstel- 
lern, oder noch mehr entstellt Bpzzi , Bxihi npd fixtiem, 
Rpssen, in ursprünglicher altnordischer Form wohl Bmsar 
vom S»ng. Resir, *) dgofiifrjg, Cursor (wie von mal» men- 
sura, mjsür, modius; st^rir, gubernator, von st^ra» regere), 
mit aus ä umgelautetem », das auch in anderen alten 
£igennamen durch o oder p wiedergegeben wird, **) 


*) Gebürt hieb*? auch re*t>, ip den Riedern häufiges Syno- 
Bjmum für koptingr, etwa der Schnelle, Edle? vgl. Grimms 
Recbtalterth*' p. 305; von brös (laus) leitet dies Biörn. Ab 
Mannsname /tfestf Skaldskaparm. p. 191. 

M ) Der altn. Name Hrjerekr, Rfsrekr ist bei den Slawen 
Rurik, bei den fränkischen Chronisten Rorib, Roricus, bei Saxo 
JRöricus ; Nordbmseri, $unnm*er» hei Saxo Nordmoria, Sann- 
snoria ; Thrmdir , die Bewohner von Thrandbeim , bei Saxo 
Throndt ( p. 144 Thronder , Thrönski). Das lange s, ahn. a, 
wird im Dänischen und Schwedischen (aa, ä) dem 6 sehr nahe 
gesprochen# und mufft schon Brühe diesen Laut gehabt haben, 
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unter anderszüngigen Völkern fprmloa geworden , ist 
deutscher Abstammung, die Benennung, welche »ich die- 
jenigen von den Schweden beilegten, welche ihr Glück 
in unstätem Treiben außerhalb des Vaterlandes im Ost- 
lande suchten, ln der Heimath selbst scheint der Name 
nicht gebraucht gewesen zu sein,*) ist weder in der 
Saga von den alten Schwedenkönigen , der Vnglinga sasa, 
noch einem andern altnordischen Denkmal genannt; die 
Gesandten, die in Constantinopel angeben, sie seien von 
den Ros geschickt, können darum nicht unmittelbar aus 
Schweden gekommen sein. Der Beisatz in den gegebe- 
nen Stellen : die Russen sind vom Geschlecht© der Fran- 
ken, was kann er anders sagen , als die Russen sind vom 
Stamme der Germanen, der Deutschen? Dafs die galli- 
schen Franken Einwanderer , Eroberer ihres Landes 
seien, war zu jeder Zeit bekannt; und Constantinus 
Porphyrogen. , aus dessen Zeit die vorliegende Notiz 
stammen kann, kennt auch die Franken in Deutschland; 
ihm heilst der König der Deutschen, Otto de* Grofse, 
€ Pfj g Qgctyyiag rfjg xai 2a£iag (de admin. imp. c. 50). **) 
Als deutsch, insbesondere skandinavisch, lassen sich die 
Namen der ersten Russen, so sehr sie auch die Slawen 
ihrem Organ angepasst haben, ***) erkennen , und nicht 
aus dem Slawischen oder anderswoher erklären , als 
Rurik, für den man nur an den niederländischen Rorik, 
den Dänen, erinnern darf; Igor, v Iyy otg Constant. Por- 
phyr., Inger Liutpr., wohl altn. Ingvar; Ragrald, Ragn- 
vald, Fürst in Polozk, nach Nestor „von jenseit des 
Meeres gekommen $ u und seine Tochter Ragnied = 
Ragnhild ? Oskold = 'Asketil? Truwor = Truwar? 
Sineus xr Snio? 

Die Namen der Stromschnellen (Strudel) im Dnje- 
per sind durch Constantinus Porphyrogenitüs in der 


da Thrandheivn bei Adam von Bremen und Saxo Drontemnis, 
Throndheira keifst. 

•) Wenn man ihn nickt in Roslagen finden will, demjetsi- 

f M Namen der schwedischen Ostküste, die bei Sporri Siälaad 
eifst. 

•*) Ferne liegen also Roseh und Meschech, wo Alte und 
Neue Russen und Moskau gefunden haben, bei Esecbiel 3$, 1 3« 

39, 1. LXX: Afic6y, im Urtext i vDlHl ?JÜD Zttfl K'WJ« 

^ • v v 

•**) Eben so machen et umgekehrt die Skandinavier mH 
slawischen Namen ; Jaroslaw wird Jarizleifir, Wsewolod n 
Visivaidr, Wlodhnir cu V aide mar« VgL 8.40, Annu 
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Sprache der Rasten und der Slawen« mit beigefügter 
Uebersetzung, aufbewahrt und einige der russisehen vor- 
züglich durch Lehrberg mit solcher Sicherheit als alt* 
nordisch erwiesen« dais wegen der übrigen« die noch 
dunkel sind« kein Zweifel entstehen kann. Wer wollte 
euch von allen diesen Wörtern« die wie zu vermuthcn 
ist«’ von einem Nichtrussen, wahrscheinlich einem Sla- 
wen« hinterbracht, von einem Griechen, wie man sieht» 
nicht mit der gröfsten Genauigkeit niedergeschneben 
sind, vollständige, in Allem genügende Enträtselung er- 
warten? Deutlich sind die Namen des 5ten, 2ten, 3ten, 
Aten und 6ten Falles. Vom 5ten sagt Constantinus (de 
admin. imp. c. 9 ) : elg xoy jtifinxoy (pgayqoy %6v hno- 
yoftagofieyov gwotoxi jwer Baqov<pogog , axXa- 
ßivioxi di BovXvi]Ttga % * dioxi (ztydXrjy Xifiyyy 
äaoxeXü. Dem slawischen Namen, der VVolnyj präg ist 
(im Gr. besser BoXyovrj, BoXy ovt /rpay), aus wolna, wlna, 
Woge (Dobrowsk. Inslitt. p. 112), und präg, porog, ent- 
spricht ganz der russische Bärufors aus dem altn. bära, 
Woge, und fors« Stromschnelle, Wasserfall, eig. Drang, 
vom Verb, forsa, drängen, stürzen. Soll zur Bedeutung 
„Wellenstrudel 44 der erklärende Beisatz passend sein, so 
mufs Const. fteydXrjy divr\v , „weil er einen grofsen 
Wirbel macht 44 , nicht XiftyrjV geschrieben haben. Er 
heilst noch heute VVolnyj porog. Dieselbe Zusammensetzung 
zeigt der Name des zweiten Porogs , über den Const. : 
elg^xoy exeqoy {pgayqdv xoy huXeyofievoy gwaioxi fiiy 
OvXßogqi oxXaßiyioxi di Voxgoßovylnga % • 
OTveg egfujyeve xtn xo^ vr\aiov rov q>gayfiov . *0<Jrgo~ 
ßövvingay , besser *Ooxgoßyovt ngd% = Ostrownyj 
präg, Inselporog, und dem zu Folge wird OvXßogal 
nichts anderes sein, als entstellt oder falsch aufgefafst 
für OvXfiyogg — altn. Hölrofors, zusammengesetzt mit 
hölmi*, Insel. Beim dritten ist nur ein Name gegeben: 
% oy xgixoy q>gaypdy xoy Xe ydfievov reXavdgv o ep- 
ftfjyevoyxa$ oxXaßiyioxi , fj%og ygctypov . Lehrberg, 
dem dieser Porog derselbe ist, der jetzt Zwonetz heilst 
(von zwon, Klang, Schall), vermutnet mit Recht, dais 
der slawische Name ausgefallen sei, und restituiert />- 
Xaydgt , o igfirjpevoyxai oxXaßiyioxi [2ßoyex£, o «<m] 
a y%og cpgayjuov . Altn. ist gella resonare, der Name also 
wohl Gellandi (fors), der wiederhallende Strudel, d. i. der 
ein Echo gibt. Man merkt die Verkehrtheit der grie- 
chischen Uebertragung in vqoloy rov (pga^fiov, und wog 
tpQayfxov , statt (pqaypog rov yrjoiov, rov r { %ovg. Vom 
ersten Strudel meldet der Kaiser : ngcStoy fiiy \g%ovxai 
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tlg tov rrgahov fygayiidv tov ertoyouatouevoV T?(f* 
oovnrj, o §pnr]V€veTcu gwaiati xai a*£aßiyiaxt , jiiy 
uoißdi tat. Es mufs NtaOovn^ oder 'Nkoovnrj stehen; 
»je sypi ist noch im Russischen J Schlafe nicht! *) Y ist 
aüS älterem u (= gt\ t), deutsch ü), wie Bovaeygdds 
bei Cohstaiit. das jetzige Wyszegrad. Altnordisch wäre 
dasselbe ne sof* oder ne sob* ne treb* von söfa aus äl« 
terem fcoba* sveba* ahdi sweban. Der 'Berichterstatter 
fand beide Sprachen hier so gleichlautend, dafs er hei« 
tien Unterschied angegeben für nöthig fahd; Der 4i und 
6. Porög i xdv xixagxov (pgayiidy, %dv fiiydy, xöy bn~ 
Xeydßevoy dotäiözi pey Aetfpdp > oxkaßtytoxi dl 
Ntaöijx** dioxi^ q>ü)Xbvoi)Giy oi rteXerdyot, tlg ta jU~ 
&dgtd tov q>gayßov. * ; xdxaXdußdvovct xov error 
q>gayfidy , Xeyoiieygv fiky giooiaxi Aeayxi, oxXtxßi- 
vtaxi dk Begovz£r]> o kürt ßpattylu vegoih Nejasyt 
ist slawisch der Pelikan, der Geier. Lehrberg geht von 
der beigegebcnen Erläuterung ab und erklärt Nejasyt 
aus, nesyt, der Unersättliche , und Vergleicht für den 
russischen Namen das ahdi eifar, gierig* und deutet „ der 
um sich fressende Porog 44 wohl ohne hinlänglicheii 
Grund. .. Eher scheint Aifar den Rüssen Benennung des* 
selben Vogels gewesen zu sein, der den SlaWen Nejasyt 
hiefs, und ein Wort, das vielleicht im Altn. verlo* 
ren ist. Die gemeinschaftliche Bezeichnung fors und 
präg konnte leicht Übergangen werden, und Nejasytskyj 
präg, Eifarfors bedeutet den Pelikan* oder Geierstrudel, 
nach der Angabe, weil dieser Vogel an demselben tii» 
Stete. Begovzi^rj ( ah Begorz^rj ) ist von Lehrberg als 
Verderbt genommen für warnitza, Kochplatz, weil die 
Kosaken noch auf diesem vorletzten Porog auf einer In« 
sei landen und sich laben, und darnach Atdyxi aus land, 
lenda (anlanden) erklärt. Aber beide Namen geben sich 
einfach als Participialformen von warju, wariti (kochen) 
und altn» loa ( anschlagen , von den Wellen), wonach 
Awdpxi > Ao)dvdt zu lesen statt Aedvxt , also War* 
iuszcz, Loandi (präg, fors), der anschlagende, brausende, 
kochende Porog , nach der beigegeoenen Erklärung. 
Weniger deutlich sind die Namen des 7. und letzten 
Porogs i nrpo'g zdr eßdofioy q>gay/uoy [xdy kntXeyofis- 
vov gtaaioxi fiey Sxgov ßov v, axXaßiyurxi di Na* 
nge£ij' o igpirjyevsxat fuxgog q>gayfiog. Lehrberg exw 

# ) Lehrbar* erinnert an das span, abreojos , portog. 
abrolkos, Untiefen, eig. tfaue die Augen auf! 
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Marl den slawiscbeh tfafnett für ita brfczjd, fern üfetf* jäeÄ 
rassischen, ströndbutia, Ufer-, Strandstrudel , nach einer 
Beschaffenheit desselben, gegen die beigegebene Üeber- 
setnmg. Ware der rosk; etwa entstellt aus sträubt tan, 
akn.straütar tann, und ran Adject. , von vänh, tetrnin- 
dem, Sbnehtnen (-Wovon unser wenig), also die kleine, 
abnehmende Strömung? 

2. Die slawischen und slaWisi erteil Volker des Lan- 
de», das von den Ros den Namen tragt, wüfsten noch 
bis auf Nestör nicht anders, als dafs dieser Name ton 

2 ‘enseits des Meeres (der Ostsee) ton den Leuten ge- 
kommen sei, die sie War ja fei, Warangen, nannten, und 
der russische Chronist fährt unter ihnen über dem Meere 
die Rus sogar als einzelnes Volk auf (2, 24) •* Ljachowe 
i Prusi i Czjud’ prlsjedjöt k morjü Warjazhskotnd. Po 
sevnuzhe toorju prisedjat Warjnzi sjcmü k wostoku d6 
predjela SittioWa J po tomuzhe morju Sjedjat k zäpadu do 
zeroli Aglianski i do WolozhskL Afetöwozhe koljeno i 
to : Watjuzi ,*) Swei, Nufm&ni, tiotje, Agljane, 


*) Öbsriioft es scheint, äls Stande hier WarjaZi nebelt den 
übrigen als Einxelname , so ist darum doch wohl toU dem 
in der vorhergehenden Stelle ausgedrückteb allgemeinen Sinne 
nicht abzugehen j Nestor Wollte nur den Nameü nickt weg- 
lassen. 

•*) Mit Unrecht hat Stblöser Rus hier für ein Einschiebsel 
erklärt. Auf diese Stelle weist offenbar eine Randglosse (Von 
Dobrowsky erkannt Nest. 5. 212), die an einer andern Stelle 
Nestors in den Text gekommen ist*(2, i?5): idos/a za fhore k 
Warjagom — k äkij, sicebo zWachut* *y Warjagy /tot*, Jabo se 
druxii zowutsja Sweje, druxiisheUrmani, Agljane. druziii Gote, 
tako i si — i rjesza Czjud* i Slövrjenc, i Hriwiczi i Wsi : eemlja 
nass a welika i obilna, . . da poidete . • „Es gieügen über das 
Meer zu den Warangen — den Russen, denn so beifsen diese 
Warangen Russen , wie andere Schweden, andere Nordmannen, 
Angeln, andere Goten, so auch diese (nennen sieb diese Rus) — 
und sprachen die Tschuden, Slowenen, Rriwitschen Und Wes: 
unser Land ist grofs und gut, . . kommet ? u Da aber Nestor den 
Namen Rus an die Stelle setzt, wo man Danen, die er nicht 
nennt, erwarten sollte , so möchte man vertnuthen, er habe 
die Ros für ein Volk mit den Dänen gehalten. Vielleicht galt 
selbst diese Meinung damals in Russland $ Bestätigung gäbe 
Mukaddesis Russeninsel Wabia , worin wahrscheinlich Dänin 
liegt. Aber dies Alles überwiegt bei Weitem der Bertinischen 
Annalen sicheres Zeugnis* ^ und neben dem die gröfsere Wahr- 
scheinlichkeit, dafs die näheren Schweden, die sich nicht im 
Westen zeigen, nicht dis Dänen, eine gröfsere Ausbreitung 
Aber das Ostland «langten ; jedoch möglich, dafs auch einzelne 
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Galiczane , Wolodn. ^ . „ Lechen,» Preussen und Tiebth. 
den sitzen am warangischen Meere. An diesem Meere 
sitzen auch die Warangen, hierher zu nach Osten bis 
an die semitische Grenze ; an eben diesem Meere sitzen 
sie nach Westen bis nach England und Wallend. Ja* 
phets Geschlecht sind auch diese : Warangen, Schweden» 
Nordmannen, Goten, Hussen, Angeln, Galizier (Spanier), 
Wälsche * Nun ist ^ber freilich in ganz Skandium* 
vien nicht der Name der Warangen, weder als Gesammt* 
noch als Einzelname, so wenig als der der Rus einhei* 
misch, und der Werth dieser Angaben mochte beim er- 
sten Anblick zweifelhaft erscheinen. ' Aber die Ge* 
schichte der Warangen wird zu ihrer Würdigung Hülfe 
bieten. Seit dem Anfänge des 10. Jahrhunderts werden 
nicht nur eigentliche Russen als Soldaten in griechi- 
schem Dienste genannt (zu den Jahren 902, 935 , 949 
von Const. Porphyr, in den Caerim. aul. Byz. p« 576. 
373« 381- 383), sondern auch bald nachher Leute aus 
dem skandinavischen Norden, aus welchen vorzüglich 
der byzantinische Hof sich seine Leibwache bildete, 
und dieses Korps benannte sich in seiner Sprache mit 
dem Namen, der von den Griechen Bagayyoi , von 
/ den .Nordmannen selbst Varttisyar geschrieben wird. *) 
Zwar erscheint die Schreibung Bagayyoi zum ersten 
Mal erst zum J. 1034 bei Cedrenus (i. 2, p. 735), aber 
es ist nicht zu zweifeln, dafs nur eine Entstellung der 
noch wenig gangbaren fremden Benennung' des Constan* 
tinus Porpn. (bagyavoi, das erste Mal zum J. 935 ge* 
nannt, ist (de caerim. aul. Byz. 2, p. 381)»**) Dafs die 


d&nisphe Haufen, dis nicht selten an der Ostküste erscheinen» 
sich unter die schwedischen Ros mischten. 

# ) Alt. vier, hilaris, veringiar, juvenes hilares v. procaces 
hei BiÖrn. Vielleicht ist der Name Warangen nicht richtig 
mit diesem Worte gleich geschrieben worden, und eher Vanng- 
jar, Veringjar, von verja, wehren, passende Bezeichnung ei- 
ner bewachenden , schützenden Schaar. 

**) Weder die 4>uQyavot, noch die Bagayyoi dürfen, wie 
von Reiske geschieht, mit den Franken vermengt werddn. Sie 
stehen als verschiedene Namen nebeneinander, 4*ugyav o» und 
't'gayyoi: ßaciXtxovg dy&Qüinove, i&yixovg ndyxag, oloy&aoya- 
yovg, XataQove , idyagtvovg, 4*gdyyovg, xal Sein tyg ßaculx^g 
i£aujt}g änoXavovci itay ^oyvüy n QO/urj&tfae. Constant. Porph. de 
caerim. aul. Byz. ed. Reiske p. 454; Bdgayyoi und 4*oayyoi : 
fuia Bagdyyay xal <t>Q(tyytoy nXq&ovc noXXov. Joann. Scylitz. 
ed. Par. p. 858; o (Je ßctcUivg Gigaioy tnayofuyog, . • oio y nag- 
ElyjEy 6 xaiQog $ ix u MaxciJoywy xal BavXydgwy xal Axumm- 
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^ Wttwgtt i Mt Skandinavien, welche* die Byzantiner an* 
Prokop unter dem Namen Thule kennen , kamen, sagt 
- Anna Comnena, die sie r<n)g ex trjg OovXrjg Bagd^yovg t 
4 fo dg ind ifjg OovXrjg tnjao V ßagfidgovg, axgttxevoyxag 
nennt (p. 62. 66. 265)» und ihre Aussagen bestätigen die 
nordischen Sogur. Zwar nennen sie einige auch 13ri*' 
tarnten, ihre Sprache selbst die englische, *) andere Kel- 
ten , aber dies alles vielleicht mehr aus unkundigem 
Ikurcheiflanderwerfen und Verwechseln det nordischen 
li&nder, von dem selbst der nähere Nestor nicht frei 
ist, wenn er, wie es scheint, die Angeln zu den Wa- 
rangen rieht« Noch sind die Warangen zum J. 1541 
genannt (Cantacuz. 1, p. 559). Nothwehdi^ führte der 
Weg die Skandinavier, welcne in Constanttnopel unter 
die Warangen traten, durch Russland: Snorri erzählt 
Haralds, Olafs des Heiligen Bruders, der Anführer der 
Warangen wurde und mit ihnen viel im mittelländischen 
Meere und an der afrikanischen Küste plünderte, Zug 
nach Constantinopel und Heimkehr mit den Seinigen 
durch Holmgard (Saga Haralds Hardhrädha). Schweden, 


I foxmy, *al Ovt*y xal r üy vkkmy nttqtttvxSyimy nqSf 

fk xcd 4»qdyymy xai Baqdyytay, tqe odov cnovdai*H iw* 
to* id. p. 823* Franken, Bulgaren, Usenu. a« waren Hülfe* 
Völker, sum Kriegsdienste, die Warangen, obwohl auch sig 
tifter im Felde erscheinen, mehr «um Dienste am Hofe und aur 
Bewachung des Kaisers bestimmt. Ihr Anführer heifst als nach-» 
ater Folger des Kaisers "Axokov&oe (Codin* de ofde. Constan- 
tinop. p« 67). Ihre Bewaffnung war ein Schild und ein sWei« 
schneidiges Beil auf der rechten Schulter getragen j ‘ sie heifsed 
darum häutig ot ntUxvtySqoi^ ot inl ttüy äptty m $(q>n xqxdxU 
romp, ©f Giiovus If tifimy i d dqtixd eidjqu»* 

•) Codinus de off. p. 20t xttim t fr naiqlay *tti oZroi ylticftty 
avuAr ß iyovy iyxktyiatf. Cinnam. p. 4: ixtUvox rote dfitp* 
avt oy mkixvtpoqoie (i&yoe di im jovzo B q fiiray ixSy , ßa*U 
J UvGi *Pajpct/cjy dovUvoy dy(xa&ty 4 Angeln konnten allerdings 
auch in das Korps aufgenommeh worden sein. Bei Nihctat 
Choniates sind sie einmal Germanen : regpuyiay ot xtncöuadoy 
tove htqomdfxovs ntlixue dyixovcty 0 p. 161 ; dann Kclteil 
(p. 170) x yymoöiyue naqd Time ixttae tpvkdedtyxoe ( yivove 
eSroe mov nfMxvwdqov xal Xekrtxoö)* Merkwürdig heifst bei ihm 
der König von England^ t Sy 7yyX(my , einmal auch (p* 267) 
© jmy mXexvipSqttr xmaqx&y Bqmardiy, ove yvv (pa<riy 7yy).t -« 
rove. Dem Pachymeres heifsen sie Kelten, (p. 66) iS Kekuxoy 
neiixvqiöqoy, (p. 257) ot Kt hol Gföpmoyvkuxtg. Was davon zu 
halten sei, lehrt vielleicht Zonaräs, der such von dtnNjemscn, 
den Deutschen, sagt; Nipeito*, i*yoe de Ot KtXuxoyt 

(cd, Par« 2, p. 294 Jh 
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Dänen, Norweger, vielleicht reibst Angeln, sogen ab 
Warangen durch. So kam es nun leicht, dato der Slawe, 
der die Bedeutung dieses, Namen» nicht kannte* ihn für 
einen Volksnamen hielt; die Heiitiath dieser Krieger 
Wurde ihm zum Warangenland, und Waijagifa Waiyazi 
allgemeine Benennung der £kandinavier und in der Un- 
kunde mit den Nordländer» noch von weiterer Ausdeh- 
nung; das Meer* Über das sie kamen, hiefs das Warm * 
senmetr. Dieser Gebrauch des Namens ist ans Ruß- 
land selbst zu den Arabern gekommen* und zwar schon 
frühe* im 10. Jahrhundert« Binini (nach Frähns Angabe 
zu Ausgang des 10. und Anfang des il. Jahrh.) wird 
darüber cüiert Von Abulfeda in seiner Geographie (Frähns 
lbn-Fofzl. p. 178): »Von dem Meere Waaeng [ Wa- 
reng]. *) Dieses Meeres habe ich sonst nirgends Er- 
wähnung gefunden, als in den Schriften den Abu-r-rihan 
Biruni und in der Teskireh des Nasir. Ich gebe hier 
deswegen die Notiz darüber so, wie sie Biruni geliefert 
hat. Bei ihm heifst es: das Meer Wa»tng geht vom 
nördlichen Weltmeere aus in südlicher Riätung. Es 
hat eine beträchtliche Länge und Breite. Waseng ist 
ein Volk an der Küste desselben.“ Treuer theilt ßiru- 
nis Bericht der genaue Jakut (+ 1229) in seinem g*s» 
graphischen Wörterbuch mit (bei Frähn, Ibn-Fofzh ». 182): 
„Was die Beschaffenheit der Lage der Meere indem 
bewohnten Erdlhcile anbelangt, so ist die Auskunft, die 
ich darüber bei Abu-r-rihan Biruni gefunden habe, bei 
Weitem die beste. Das Meer* sagt er, welches ira We- 
sten des bewohnten Erdtheils die Ufer der Länder von 
Tandscha ( l anger) und Andalus (Spanien) bespült, heifst 
das Weltmeer- Die alten Griechen nanntet! es Okeanos» 
Auf die Höhe desselben wagt sich Niemand, nur längs 
der Küsten beschifft man. es. Von diesen Ländern we* 
dehnt es sich gen Norden oUs, dem Lände der Saklao 

J Slawen^ gegenüber. Und es geht von ihm im Norden 
ler Saklab ein grofser Arm aus und erstreckt sieb bis 
in die Nähe des Landes der muhammedamschen Bul- 
garen. Man bezeichnet ihn mit dem Namen Meer der 
Warang . **) Dies aber ist ein Volk, daa an dessen 
Küste wohnt. Dann wendet es (das Weltmeer) sich hin- 
ter dieselben gen Osten; und zwischen seinen Küsten 


*) verschrieben für 

M ) Im Texte 
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«ad dem iifsenten Gebiete der Türken finden sich nur 
unbekannte, wüste und unbewohnte Länder und Berge. 4 * 
Wenn nun Nestor die Russen Warangen nennt, sie aus 
dem Lande der Warangen über das Meer herbeiführt, 
so stimmt er mit den anderen Zeugnissen überein, dafs 
sie aus Skandinavien gekommen sind; wenn er aber, 
wie es scheint, unter den Rus insbesondere die Dänen 
versteht, so kann dies nur für eine damals geltende, 
nicht begründete Ansicht genommen werden« Richtiger 

S ehen die Esten und Finnen diesen Namen den Schwe- 
en.*) ln beiden Fällen aber ist der Name erst von 
den Ausgewanderten Schweden in das Land über dem 
Heere, ihre Heixnath, übergetragen, wie der Warangen- 
■tfme» 

& Bestätigend kommen zu allem Bisherigen die 
Berichte der Araber über die Russen. Der älteste und 
wichtigste ist der Bericht Ibn - Fofzlans , der in den 
J. 921 und 922 n. Chr. als Gesandter des Chalifen Muk* 
tedir an den König der Bulgaren girng und die Russen 
. an der Wolga kennen lernte, aufbewahrt von Jakut, Ver* 
lasser eines geographischen Wörterbuches, und aus dem 
Beisebuch Ibn-Fol'Jans wörtlich in den Artikel Ru* au£- 
gesommen. Merkwürdig sind des Muhammedaners An* 
gaben über die Verbrennung eines verstorbenen . vor- 
nehmen Russen auf einem Schiffe im Strome, wobei ihm 
Pferde, Hunde, selbst ein Mädchen mit in den Tod ge- 
geben werden , offenbar eine skandinavische Todten- 
ieier. **) Ueber die Gestalt der Russen sagt Ibn-Fofa- 
lan: *,tsh sah die Russen, wie sie mit ihren Waaren an- 
gekommen waren und sich am Flufs Itil gelagert hatten* 
Nie sah ich Leute von ausgewachsenen® Körperbau; sie 
sind hoch wie Palmbäume |, fleischfarben und roth. u 
Dies kann nur an den gestreckten Wuchs der Skandi« 
navier erinnern , von dem schon Jornandes spricht* 
Aufserdem enthält Jakuts Artikel noch aus zwei Arabern, 
einem nicht genannten und aus Mukaddesi (f 1052), die 
Stellen: „Rus ist ein Volk, dessen Land an das- der 


*) /bro/ialainen , /foofslänc, ein Schwede, Ru9txi f Äwtii 
nua, Schwedenland. 

w ) Dies beweist Balders Verbrennung Im Schiffe ( Snorra 
Edda p. 66) und Saxo Gramm, p. 87: fFrotho) centurionis vero 
vel satrapae corpus rogo propriu nav€ conUructo funerandum con- 
stituit. Dena autem gubernatorum corpora v*im puppt $ iguu 
rwmtmi praeceprt ; duccm quem pi am aut regem interfeetnaa 
prppriu i t ytciwm mrigio cuuertmuri. VgL Grimms MythoL p. A30- 
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Slawen und Türken grenzt« Sie haben ihre eigen« 
Sprache und eine Religion und ein göttlich Gesetz, 
worin sie mit keinem andern etwas gemein haben. *) 
Mukaddesi sagt: sie wohnen auf der Insel Wabia,**) die 
ein See umgibt, und die ihnen, als Burg gegen dieien»- 

f en dient, ^reiche ihnen etwas anhaben wollen, ihre 
ahl schätzt man auf hunderttausend. Saaten und Hecr- 
den haben sie nicht. Die Slawen thun Streifzüge gegen 
sie und nehmen ihnen ihre llabe. Wird einem ron 
ihnen ein Sohn geboren, so wirft er dem ein Schwert 
hin und spricht: Dein ist nur das, was du dir mit dei- 
nem Schwerte erwirbst.“ Man merkt den Morgenländer. 
Doch zeigt sich Kunde von der Eigenthümücnkeit des 
Volks, das sich noch durch Sprache und Religion vsa 
den andern Völkern des Landes unterscheidet , und An- 
deutung der älteren Heimath auf Skandinavien. 

Ueber die Landungen der Ros an den östlichen Ko- 
nten und ihre Verbreitung über das Land Haben sich 
keine andern Nachrichten erhalten, als die, welche Ne- 
stör,, der erste russische Annalist, - erst nach einiget 
Jahrhunderten, wahrscheinlich allein aus der Tradiuoa 
des Volkes niedergeschrieben hat. Dafs' diese darem 
nur mangelhaft sein können, und auch gegen sie noch 
Vorsicht zu brauchen ist, leuchtet ein.***) Dafs mit 
den nächsten Anwohnern der Ostküste ron den Schwe- 
den schon in der ersten Hälfte und um die Mitte des 
9* Jahrhunderts heftig und mit abwechselndem Glücke 
gekämpft wurde, ist aufgezeichnet. Zur Zeit der zwei* 
ten Reise des h. Ansgar zu den Schweden (J. 865) hat- 
ten die Kurländer das schwedische Joch bereits wieder 
abgeschüttelt : gens enim quaedam longe ab eis posil* 

*) Dies ist eine ältere Notis und kann nicht von Jsfcat 
selbst seiu, da er am Schlüsse anmerkt, dafs sn seiner Zeit die 
Russen Christen seien, 

**) Wahrscheinlich Insel Dania. Insel , wie bei Ibn-el- 
Wardi (Fräbn p. 53): „Westlich vom Lande der Russen liegt 
die Insel Darrauscha [Danmarka ]•“ Wabia für Dania leiebt ver- 
schrieben im Arabischen > JUOj für l Uh). 

***) Um so mehr Grund ist dazu vorhanden^ da die russisekS 
Chronik , wo man sie mit auswärtigen und gleichseitigen Nach- 
richten vergleichen kann , nicht immer im Vortbeilhaftestes 
Liebte erscheint. Arin, mangelhaft, selbst irrig zeigen sich 
ihre Angaben über die Ankunft der Ungern neben den Nach- 
richten der Franken und Griechen , entstellt die Geschichte de» 
russisch-griechischen Kriegs unter dem GrofsfürsUn Sw j i t os Uw « 
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Vocata Cori, Sueonum principatm oKm subiecta (berat; 
aed jam fttnc diu etat , quod rebellando eis suljici de- 
digttabaffiur \ Vita S. Anskarii c. 50 (Pertz 2, 714). 
Nachdem ein Versuch der Dänen, 'wie weiter erzählt 
wird, eben bei Ansgars Ankunft, sich des Yolkcs zu be- 
ineisten], misslungen war, unternahmen im darauffolgen-» 
den Jahre dasselbe wieder die Schweden und blieben 
Sieger, scheinen aber aufs Neue verdrängt worden zn 
sein, da darauf Eirih, Ejmunds Sohn, wieder die OsU 
linder anfallt: Eirikr, Uppsala konüngr, Eymundar son, 
lagdhi undir sik Finnland' ok Kyriale , Eistiand ok Kur. 
land, ok vidha um austrlönd; ok inunn enn siä thaer iardh- 
borgir, ok önnur storvirki thau er bann gerdhi. Olafs 
Helga saga c. 81- Yon solchen Unternehmungen wejfii 
such Nestor, dafs im J. 859 die Warangen von jenseit 
des Meeres gekommen, die Slowenen (in Nowgorod), 
Tschuden, Mcren und Kriwitschen mit Tribut belegten, 
im J. 862 aber von denselben Yölkern über das Meer 
zurückgejagt wurden. Von den Landungen der Schwe- 
den aber, die im Lande sich niederliefsen und ausbrei- 
teten, der Bos, spricht Niemand als Nestor. Das Ver- 
fahren der nordischen Piraten kann an den Ostküsten 
nicht anders gewesen sein, als in den westlichen Ge- 
wässern. Seekönige suchten auf verschiedenen Seiten 
in das Land einzuaringen und sich festzusetzen. Als 
ftolche Seekönige können mit Wahrscheinlichkeit angenom- 
men werden, der König der Ros ( Hahon ?), der nach Constan- 
tinopel an Theophilus Gesandte schickte (als Spione?), 


Von Oleg angefifcngen geht die Darstellung in einer gewissen 
Gleichförmigkeit fort. Jedem Grofsfärsten ist ein Hauptzug 
beieelegt, der gegen die Griechen geht, nicht nur dem Igor 
und Swjatoslaw , deren Unternehmungen auch die auswärtigen 
Chroniken kennen, sondern auch dem Oleg. Dieser schliefst 
schon einen langen Vertrag mit den Griechen, einen noch län- 
geren Igor, » und auch nach dem unglücklichen Feldzug des 
Swjatoslaw darf er nicht fehlen j dafs alle unecht sind, ist nicht 
sn zweifeln. Dagegen kein Wort von dem Zuge ins kaspischo 
Meer, von den Kriegen gegen die Wolgabulgaren, Chasaren. Hier 
auf der Seite der historischen Darstellung die Schattenseite, wo 
jedoch Nestors entferntes Zeitalter und der Mangel an älteren 
Quellen (nur Byzantiner sind bei den Händeln mit den Griechen 
benützt) wohl zu berücksichtigen ist. Dagegen ist eine ganz 
neue Welt der Völker im Ostlande zu seiner Zeit, von denen 
anderswo sich nur mangelhafte Angaben finden , uns durch ihn 
aufgedeckt, und hier ist er der klassische Schriftsteller des 
Landes. 
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Burik in Ladoga, Sitteus in Bj^lozero, Trmtor in Izborsk, 
Oskold und /)ir, die schon nach Kiew hinüberzogen, 
und später Rngwuld in Polozk , der „ einer von jenseit 
des Meers“ heifst, und Tuty in Turow (Nest. 6, 197). 
Bei Nestor erscheinen nun abgesehen von dem ersten, 
den er nicht kennt, und den beiden letzten, deren er erst 
später gedenkt, die andern Bussen in Verbindung, Os- 
kold und Dir von den nördlichen aus Nowgorod ge- 
kommen, Rurik, Truwor und Sineus aber als Brüder, 
die von den genannten Völkchen, welche vorher die 
Warangen verjagt, herbeigerufen worden seien, ihr Land 
zu regieren, eine Angabe, die nicht mehr Wahrschein- 
lichkeit hat, tris Giralds Nachricht, dafs die Ostmannen 
friedlich als Kaufleute an die Röste von Irland gekom- 
men, und ihre Führer, die Brüder Amelaus, Sytaracus 
und Tvorus, die irischen Städte zu erbauen angefangen 
(8. 659). Im Süden um Kiew mufsten sich Dald be- 
deutende Schaaren Bussen gesammelt haben , da sie 
schon 8 66 einen verheerenden Zug nach Constantinopel 
unternehmen konnten, welchen die Chronik dem Oskold 
und Dir zuschreibt. Im Norden war inzwischen Burik 
Alleinherrscher geworden, und hatte ip Nowgorod sei- 
nen Sitz genommen, und nach seinem Tode zog Oleg, 
sein Heerführer , gegen Süden , erschlug Oskold und 
Dir, und herrschte mächtig über das ganze Land statt 
Igors, des Sohnes Ruriks. Ihm schreibt die russische 
Chronik einen groisen Heerzug nach Constantinopel zu, 
der bezweifelt werden mufs, weil auswärtige Schrift- 
steller , dessen mit keinem Worte gedenken. Nach 
Oleg folgten mit gleicher Macht Ruriks Sohn Igor, und 
Swjatoslaw, Igors Sohn. Unter ihnen stehen die Bus- 
sen noch abgesondert von den Slawen mit ihrer eige- 
nen Sprache; ihr Zeitgenofse Constantinus Porph. fahrt 
die Dnieperstrudel noch nach den Benennungen beider 
Völker auf. , Um diese Zeit zeigen sich auch noch 

S ermanische Namen, als Igor, Oleg (Swjatoslaws Sohn), 
asniund, Swienold (jener Erzieher, dieser Wojewode 
Swjatoslaws, Nest. 6, 23), aber schon abwechselnd mit 
rein slawischen, als Swjatoslaw, Jaropolk (Swjatoslaws 
Sohn), Mstislaw (Swienolds Sohn). Mit Finnen und 
Slawen vermischten sich allmälig auch die Beherrscher 
des Landes zu einem einzigen slawisch redenden Volke, 
das von ihnen den Namen trägt. 
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viertes Kapitel. 

WEST- UND >8ÜDNACHBARVÖLKER, 


Von den West- und Südstimmen sind die benach« 
barten Abtheilungen der Thraker und Illyrier, die gre- 
isere Masse der Kelten, nachdem sie einige Jahrhun- 
derte hindurch unter der Römermacht in. Ruhe gehal- 
ten waren, , von den Nordvölkern überschwemmt worden 
und unter ihnen verschwunden. Neue Vereine und nach 
Abwerfung des Römer) ocbes wieder selbstständige Völ- 
ker erstehen nur bei den Kelten an den Grenzen des 
ßömerrcichs, in den freien Ländern der Inseln, in dem 
aufgegebenen Britannien, und in einigen Gegenden in 
den westlichen und südlichen Umgebungen der Ger- 
manen. 


A. Intehotker . 


b In Hürdwett. Die Bewohner Ton Dibernia sind 
im 3. Jahrhundert noch ruhig und unbekannt. Aus den 
nördlichen Theilen der östlichen Insel sind noch Cale- 
donier mit ihren Südnachbarn, den Maiaten, genannt von 
Dio Cassius 7 6j p. 1280 : dvo de ykvr\ %(Sv Bgezza- 
v<Sy \iiyia%a KaXrjdoyioi, xai Maiatai, 

xai eg avza xai td zwy äXXcoy ngoQgt]fuaza fög elnely) 
ovYxtpogyxey. olxovat de ol fiey Maidzat i rgog 
avrrjf %<ß dtäzeixiouazi, o zrjy yfjcoy di%fj z&fiyef, 
KaXr t dovi i de fiez Ixeivovg. xai vinoyzat §xa- 
zegoi figrj äygta xai ävvdga, xai nedia tgrjfia xai 
iXiüdn. Aber neue und dem nahen Römergebiete furcht- 
bare Völker zeigt das darauffolgende Jahrhundert, wie 
in den freien Landern über dem Rheine und der Donau, 
auch jenseits der Römergrenzeri auf Britannien. Die 
erste Kunde von ihnen gibt Atnmianus Marcellinus: Con- 
sulatu Constantii decies terque Juliani (a. 360), in Bri- 
tanniis cum Scotorum Pictorumque gentium fera- 
mm excursus, rugta quiete condicta, loca liroitibus vi- 
oina vasUrent, et tmpucaret formido provmcias, . . (Lupi- 
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cinus) petit Lundinium. 20, 1; hoc tempore (s. 864)« • • 
Pidi Saxonesque et Scotti et Atacottf Britannos aem- 
mnis vexavere continuis. 26, 45 eo tempore (368) Picti in 
duas gentes divisi , Dicaliaonas et Yecturionei^ 
itidemque AUacotU, bellicosa horoinum natio, et Scotti 
per diversa vagantes multa populahantur. 27, 8. Bis zum 
Untergänge der Römerherrschaft in Britannien toben 
ihre Einfälle: (Britannia) duabus prinram gentibus Irans« 
marinis vehementer saevis, Stoionm a Circione, Picto - 
rum ab Aquilone, caleabilis multos stupet gemetqne per 
annos. Histor. Gild. c. ii ; gens jgitur Britonura Scotorum 
Pict&rumque impettun nön ferens, ob quorunT infestatio» 
nem ac dirissiroam depressionem , legato» Romam cum 
epiatolia mittit. c. 12 ; emergunt certatim tetri Scotorum 
Vicforumque greges , moribua ex parte diaaidentes et una 
eademque sanguinis fondendi aviditate Concorde», c. 15; 
Ifcotfi de oCcidente et Picti de aquilone unanimiter pugna- 
bant contra Brittones et uno actu indesinenter. Nennhis 
ed. Gunn p. 53 5 und bei Erwähnung einer Niederlage 
der Feinde nach dem Aulhören der römischen Macht m 
Britannien Gildas c. 19 : revertuntur ergo unpudentet 
gvassatores ad Hibemas domos, post non multum temporis 
reverauri. Picti in extrema parte inaulae luttc pnmum 
et deinceps requieveruni , praeaas et contriiiones nonnun* 
quam facientls. (Aus ihm Beda 1, 12. 13, 14«) 

Seotl. Die Bewohner von Hibernia, Dies weil« 
schon Claudianua : 

Scotorum cumuloa flevit glacialia lerne . de IY. Cons, 
Hon. 33; 

— totam cum Scotus lernen 

Movit et infeato spumavit reinige Tethys, de laud« 

■ ' Stilich, 2, 251.*) 

Beatifnmtere Nachricht über ihre Verbreitung gibt zuerst 
Orosiua 1, 2 • Htbernia a Scotorum gentibua eputur. Huie 
etiam Mevatriu inaula proxima eat, et ipaa spatio non 
parva, solo cömmoda, aeque a Scotorum gentibuehabits* 
tur. Durch mehrere Jahrhunderte ist sofort den Schrift* 
steilem Hibernia als das Land der Skoten bekannt i Scotim 
eadem et Jbemia proxima Britanniae insula, • • Scotim 
sutem , quod ab Scotorum gentibua colitur appellatau 
Isidor. Hisp, Qrigg. 14, 6; Columbapua igitur ortas eat 


*) Noch nicht , wie es scheint , der Lobredner Facatus 
Drepaoiut im Paneg. auf Theodoi. (191) t. 5 * redactmn mi 
puludtt tum Sedum loquar? . ^ 
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CI HXbermm uoli in extremo Oceam etau . . Herne SeoU 
lorum gern incotit. Jonae Monachi Vita S. Columbani, 
Mabill.Saet. 2, 7} haec (Hibemia) autem proprie patrim 
Seoiontm est. Beda 1 , 1; Scoti , jwt Hibemiem insalam 
Britanniae proximam incolunt . io. 2, 4 > trans ipsam Bri- 
tnnniam . • Scotorum imula invenitur, quae et Hybermm 
conscribitur. Geogr. Rarenn. 1 , 3; parte septentrionaK 


Theodalpbus, Zeitgen. Karls des Gr., Carm. (ap. Sinmond*) 
6, 5, v. 117; classis Nordmannorum Hibemiem Scottorum 
mtulam adgressa. Annal. Einh. ad a. 812. Dicuil, ein 
Shote, de mensura terrae* ed. Walckenaer. Paris 1807* 
p. 30: exnosfra Scoti* . p. 27: circum nostram meutern s 
Hibemiem. Noch schreiet Alfred (Oros. p. 30): Igber- 
nia , the vc Scotland batadh. Yon Unterabteilungen 
des Volkes der Skoten haben die alten Nachrichten keine 
Hunde ; vielleicht sind solche Namen erhalten in den al- 
ten Landschaftsbenennungen der Insel: in quinque enim 
portiones fere aequales nntiqvitus haec regio divisa fuit, 
nas sciiicet: Momoniam (Munster) dupliceiu, borealem 
et uustralem , Lageniam ( Lagenorum terra. Jonas ap. 
Mabill. Saec. 2, 8, Leins ter), Ullotiiam (Ulster) et Co* 
tmetiam (Connaught). Notandum videtur, duas Momo. 
nias australes Hibemiae partes obtinere , Ultoniam ho* 
reales , Lageniam orientales , Conactiam occidentales. 
Giraldi ( 12. Jahrh. ) Topogr. Hibern. ap. Camden p. 701. 
Gleiche Sitte derselben , wie Dio Ca&sius von ihren 
Stammbrfldern in Caledonia (S. 55), berichtet Hierony, 
.mos: Scotorum natio uxores proprias non habet, et quasi 
Platonis politiam leererit et Catonis sectetur exemplum. 


Opp. ed. Martianay 4* 2 , 201. Später weicht der alte 
Gesammtname aus der Insel und Scotia bezeichnet nicht 
mehr Hibernia; auch unter dfen Bewohnern der Insel ist 
der Name unbekannt. Sie nennen sich Gaoidhel 9 ihre 
Sprache Gaoidhleag , was abgeleitet aus gaoidh, *) 
Wind, kaum etwas anderes ist, als der alte Name Yin* 

*) Gaoidb ist dialektische Entwicklung aus dem alten vind 
(8. 57» 929), das kymr. gwynt »stss gern, wind, slaw. wjetr, 
lat. ventus. Hymrisch würde der Name Gwyntei, Gwyntelog 
lauten, ist aber offenbar entstellt Gwytti, wahrscheinlich der 
JBtymotogie wegen mit fwy», waldig, welche m Irischen nicht 
' Statt hat» 
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deltcus.*) Zur Benennung der Ja sei fcot sielt «.weiter fr- 
M, Ireland (aus Hibernia zusaram engezogen) feitge. 
setzt, zuerst genannt (Iraland bei Alfred Oros. p. 26 
mufs Island sein) von Adam von Bremen , de situ Bairiae 
c. 217: Hibernia Scotorum patria, quae nunc Irland 
dicitur.**) Den Namen Scotia aber haben ausgewanderte 
Skoten auf der östlichen Insel geltend gemacht» Unba» 
kannt zu welcher Zeit haben sich Skoten an der gegen, 
tibet-liegenden Küste. der Ostinsel niedergelassen, nord- 
wärts über dem Clyde nach Beda 1, 1 : procedente autem 
tempore Britannia post Britones et Pictos tertiam St » - 
iumm nalionem in Piclorum parle recepif . Qui duce 
Reuda de Hibernia egressi, vel amicitia Tel ferro tibi, 
met inter eos sedes, ujuas hactenus habent, vindicarunt. 
A quo videlicet duce usque bodie Dalreudhri Tocan- 
tnr. ***) . • Ad cujus yideficet sinn» ( Cfuilk ) parlem #e- 


*) Die schamlos fabelnden Irländer sind nicht verlegen um 
Erklärungen ihrer Namen, derlei Giraldus Cambrensis darlegt 
(Topogr. Hibern. ap.Camd. p. 737) : a nomine pracdicti Beberi 
secundum quosdam Hibtrnieneee nomen traxerunt, vel poihts 
secundum alios ab Hibero, Hispaniae fluvio, unde hi proveuc- 
runt. Dicti sunt et Gatdeli , dicti sunt et Scoti* Sicut enim 
antiquae referunt historiae , Gaidelm* ( Gcythelo* bei Fordun), 
quidam Phacnii nepos, post linguarum confusionem apud Netn- 
brothicam turrim in variis linguis peritissimus fuit. Ob quam 
peritiam rex Pharao üliam suam Scoti am ei sociavit uxorem. 
Quoniam igitur Bibcrnienses^b istis, ut ajunt, originalem li- 
neam dueuot , s Gaideh et Scotia Gaiieli et Scoti sunt sicut et 
nati, sic et nominati. Gaidelus Ute, ut asserunt, Hibernicam 
linguam composuit, quae et Gaidelack dicitur, quasi ex omni* 
bus Unguis collecta. 

if ) Die Zusammenxiehung xeigt sich schon früher, wenn 
derselbe Name insula Herrn ist ip der Vita Walae (9. Jabrh.) 
bei Pertx 3, 558 . 559 . Oder wäre dies iraland bei Alfr. Or. 
p. 25, Island? Vgl. S. 542. 

#H ) Unsichere Angabe. Nennius hat : Istoreth Istorlni filiu# 
cum suis temiit Dalmetam(Dalrietam bei Gale). ed. Gunn. p. 51. 
Die Dalreuden sind Gegner der Schotten in der angel*. Chronik 
•um J. 605 : Her Aegtbanl, Scott a cyng, feaht vidh Dm/reoda and 
vidh Aedhelferdbc, Nordh*hymbra cynge. Nun ist bei Beda 
1 1, 54) Edan rex Scotorum, qui Britanniam inkabitamt , die er 
noch anderswo erwähnt (4,26) Scoti , qui eraut in Britanmia. 
Argail (Argile über Cantyre ) hält nach seiner Bedeutung für 
den LandungsplaU Marianus, in Raaulpht Polychron. ap. Gele 
i, SSO : apud Argail applitmerumt Scott , qui ei f liberalen tes, 
qsed sonat latioe margo Scotorum , eo quod Scoti ibidem appti* 
•areal ad faoiendum damna Britannia .< vtl quin locus ille pVo- 
ximior est llibcrnicis ad applicanduml 
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ptentrionalen Scott , quos dhimus, advenienfet Bibi lo- 
com patriae focerunt. Diese Ankömmlinge erhoben ihre 
Waffen, weniger glücklich im Anfänge, nicht mir gegen 
die umwohnenden Pikten (Beda 4, 26), sondern aneh gegen 
die Angeln (J. 605, Bed. 1, 54)« unter Honig Heneth aber 
mit solchem Erfolge, dafs das Reich der Pikten den Sko- 
ten unterlag ( J. 859, Joh. Fordun Scotor. hist. an. Gafe 1, 
659* 660. 662), und das Skotenreich vom Solwaybusen bis 
an die Nordspitze das ganze nördliche Gcbirgsland *) 
der Insel umfafste , welches seitdem den Namen Skot- 
landj Schottland trägt. 

Picti. Der neue Gesammtname der Völker des ca- 
ledonischen Hochlandes. Dies deutet schon die Stelle 
an , welche den Namen Picti das erstemal , schon vor 
Ammianus nennt, im Panegjricus Eumenii (6, 7)i Cale - 
dom/m atiornmque Pictonm silrae et paludes. Ammia- 
nus kennt als die beiden Abtheilungen des Gesamtnt- 
rolkes die JJicaUdonei und Vecturiones , v wahrscheinlich 
such ihren Sitzen hinter dem caledonischen Walde , und 
Tor demselben bis an die Firde. **) Sie sind die Nord, 
und Südpikten bei Beda 5, 4: oeptentriowaln Picti arduis 
atque horrentibus montium jugis ab australibus eorum 
sant regionibus sequestratL Naasque ipsi australes 


# ) All* im, Al bemach ( Gebirgsland) in der ei obeim Sieben 
SprScbe. Loegria (kymr. Lloegyr* von fioeg, Öffnen, das offene 
I>and?) bescicbnete das Flachland iiti Osten von €ambria. Zur 
Erklärung dieser Namen haben die Chronisten ersonnen : Von 
BrmtuM , Sohn des Silvius des Sobns des Ascailius, sind die Bri- 
tones benannt; er hatte drei Söhne, Courier, Locrtnvt und Atbo- 
moctm s. Auf seiner Beise aus Griechenland fand er den Cbrineart, 
um ihn nach Cornubia eu führen ( piraldi Cambr. descr. p. 886. 
Banalphi Higdeni Polychron. ap. Gale I, 313)* Den Brutus ab 
lein hat noch Nennius, bei ihm Brut9 p. 49. 

**) Zu Dicaledones ist su vergleichen aus PtoL tccydf 
dovqxciXyJövios , das Meer im Norden von Britannien = Oceanus 
transcaledonius? Dicaledones = Transcaledonii ? Der Name 
Vectis (Insel Wight) lautet spater bei den Brctoncn Guetd, 
Guith, bei Nennius ed. Gale ( c. 3) übersetst mit divortium. 
Vecturiones also Benennung der Anwohner der trennenden 
Firde? Dasselbe Wort ist der Name der Stadt Edinburg, bei 
Beda 1, 13 urbs Guiii, galisch Dun eiün (mit äbgewonenem 
w, gw, wie im Nennius bei Gale o. 1 9 Pengual bretoniseh = Cei 
naifskotiscb d. S. galisch, von Beda 4, 13 Peanuabel entweder 
irrig für skotisch statt bretonisch angegeben, oder wahrschein* 
lieber Ceanuabd zu lesen, d. i. cen-ail, eaput valli, Ort am An* 
fang des RömcrwalUs), also dt etwa Yectiihno? 
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Picti intra eosdem montes habent sedes. ^ Das' Ist wohl* 
diese Sitzen an der Vorderseite des Gehirns, jene an der 
Nordseite« Wie den Irländern der Name Scoti , eben so 
ist den jetzigen Hochländern der Name Picti fremd, wenn 
auch eben so wenig als Scoti der Name Picti dem Latei- 
nischen , sondern wofyl derselbe mit Pictones 9 Pictavi 

i Voik in Gallien), dem Keltischen angehört;*) die Nach- 
kommen der Picti nennen sich Guel \ ihre Sprache Gae&c. 

Skoten und Pikten sind die zwei grofsen Vereins- 
namen der keltischen Insel Völker in Nordwest, die zwei 
grofsen neuen Namen der beiden Hauptabteilungen des 
vierten Keltenzweiges, des caledonisch - hibernischen. 
Wie für solche neu erschienene Namen auf dem Fest- 
lande, als den der Franken , Sachsen , mancherlei irrige 
Combinationen ersonnen worden sind, so auch hier, und 
zwar viel früher als dort in reichlicher Ausstattung, 
worin sich vorzüglich bre tonische und irische Scribenten 

S efallen zu haben scheinen ; sind so die Skoten, wohl 
urch Anknüpfung des Namens Hibernia an Iberia und 
Iberus, aus Spanien herbeigeführt worden (in ausge- 
sponnener Fabel schon bei Nennius ed. Guim *p. SO. 51. 
62, dann bei Giraldus in der gegebenen Stelle), die Pikten 
(durch Zusammenstellung des einheimischen Namens Gael 
mit dem alten Namen Geloni ? vgl. S. 198 , Anm. ) aus 
Skythien nach umständlichem Berichte bei Beda : cqb- 
tigit gentem Pictorum de Scytkiu (ut perhibent) lon-- 

S is navibus non multis Oceanum ingressum circumagcnte 
atu ventorum extra fines orones Britanniae Hiberniam 
pervenisse ejusque septentrionales oras intrasse atque 
mventa ibi gente Scotorum »ibi quoque in partibus illius 
sedes petisse nec impetrare potuispe. . . Responderunt . 
Scoti, quod non affibos Cos caperet msula. . . Itaque po- 
tentes Britanniam Picti habitare per septentrionales uh 
sulae partes coeperunt , nam austrinas Britones occupa- 
verant, Hist. eccl. 1, 1; bei Nennius ed. Gunn p« 50 t 
Picti venerunt et occupaverunt insulas, quae vocantur 
Orcades, et postea ex insulis yastaverunt regiones multas 
et occupaverunt eas in sinistrali parte Britanniae et ma* 
nent ibi tertiam partem Britanniae tenentes usque in 
hodiermun diem. 


*) Dies widerlegt noch nicht Claudumus de IIL Coes. H orn, 
v* 54 s nee fmUo nomit %$ Pictoi. Oder Isidor. Hisp. Qrigg. 19» 
|5: geati Pictorum nemeu « eorpert, quod minutis opifex acus 
puaetis et expfessos aativi gramiais suecos includit, ut bas ad 
sai specimcu qieatrioea ferat, picti* arlulm* m a culosa aobilitas« 
Auch die Britten batten, diese Sitte, 


Digitized by Google 


Attmetfti. 


$73 


ein Name vou kurzer Däner, aufser 
Ammian noch erwähntin der Notitia imperii, welche Aie~ 
cotti juniores Gallicani, Honortani Aiecoiti seniores, ju- 
niores unter den römischen Hölfsyöikem aufzahlt, eilt 
britannisches Volk genannt von Hieronymus: ipse ado- 
lescentolus in Gallia vidi Alticotos (aL Aticottos ), getiten % 
Brilattmcam , humanis vesci camibus. Advers. Jorinian. 
11b. 2, Opp. ed. Martianay 4. 2, 20i; noch alter Lebens- 
weise (vgl. S. 64« 55) rtit den Skoten : Scottorom et Aitü 
i eotorum ritu ac de republica Platonis prömiscuas uxores, 
cofBmunes tiberos babeant. Epist. aa Ocean. 4- 2, 648« 
Sie sind kaum anderswo zu suchen , als in dem Gebirgs- 
kunde, wohin Dio Cassius den Gesammtnaroen' Maealäk 
•teilt, zunächst über dem südlichen Bömerwalle, und in 
dieser Lage die äüfsersten Bretonen, da Beda die Grenze 
zwischen diesen und den Pikten an den Clyde. setzt, und 
hidr Alckrith die letzte Brittenstadt nennt (£, £)f est 
autem sinus maris permeximus , gut antiuuitus getiten 
Britomim a Pictis secemebat , qüi ab öccidente in terrals 
longo spatio erumpit, ubi est ctviias Britottnm mtmitis- 
ftima usque hodie , quae yocatur Alcluith**) An ihrer 
Stelle findet sich später der Name der Pikten , die sich 
unter diesen Nordbritten schon frühe niedergelassen ha- 
ben nach einer Andeutung des Gildas c. 15: cognitaque 
(Romanoruin) reversione et reditus denegatiome , solito 
confidentius omnem aquilonalem extremamque terrae 
partem pro indigenis murotenus cmpnsunt, Beda selbst 
erwähnt vom Flusse Nith benannte Pikten in Vita 8. 
Cuthberti , Boll. Mart. 3, 103 ; Picti, qui Ntduari rocan- 
tur. Gallway heifst Piktenlfnd: Pictonm pairia , quae 
modo Gahcedia diciiur. yita S. Kentigerni, Boli.Jan.~l, 
820« Es findet sich auch die sonst freilich unechte An« 


gäbe, dafs Carausius Pikten in diese Gegenden yerpflanzt 
nabe, aus Gaufrid in Hanniphi Higdeni Polychrom (Gala 
4, 209): Carausius tyrannus dolo Pictorum, qbi inaan* 
lium Bassiani venerant, ipsum Bassianunt interfecit, dedit- 
que Pictis locum mansionis in Albania, ubi permixti cum 
Britombus per subsequens aeyum permanscrunb Dem 
der Sammler beifügt: At cum Picti boreales prius Alba* 
niae partes occupassent, Videtur quod locus mansionis, 
quam Carausius iste dedit Pictis, sit pars austiina Alba- 


*) BaileclutKi r, d. i. die Stadt am Clutha (Clyde), hei Ossian, 

Ahlwardt 3, 13. 50, Arechttn in der Vita S. Gildae, Mabill. Act* 
Benedict«. Saec. 1, 139, jetzt Dunbarton, d. u Dun Breathau, 
oppidum Britannorum. 
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wae, a .mnro icilicet Romani operi» tranvena oaqne ad 
roave Scoticum protensa, in qua continetur Galwedta et 
Lodoneia. . . Hunc tandem pagum Saxones supervenientes 
fecerunt pertinere ad provinciara Northimbrorum Berni- 
ciorum, douec Kinadius Alpini iilius rex Scotorum, dele- 
tis Pictis, illud territorium« quod est inter Twedam et 
mare Scoticum, fecerat auo regno Dertinere. 

Diese Nordbritten sind aie.$tr*cled- Vealas *) 
(Vealas scheinen die Angeln vorzugsweise die Bretonen 
xu nennen)« mit Pikten genannt in den anglischen Chro- 
niken: Healfdene in regionem Nerthanhymbrorum per- 
rexit, et ibi hiemavit juxta llumen, quod dicitur Tine« et 
totam regionem Nortbanhymbrorom suo subdidit dojmnio, 
nec non et Pictos et Slralduitenses ( Strecledenses Asser. 
Annäl. ap. Gale 1« p. £65) depopulati sunt. Asserius de 
Alfredi reb. gest t > ad a. 875 »P* Camden p. 8« Healfdene 
oft hergade oii Peohtas and on Slrmcled* Vealas . Chrom 
Saxon. ad a. 875 J und dasselbe zum J. 924 : Slrmcled - 
TVeala cyning, and ealle Sfrxcled-Vealas •**) 

Sowohl der Pikten- als der Brittenname ist zuletzt 
in diesen Strichen dem der Skoten gewichen. 

2. Im Süden der OslinteL Im Anfang des 5. Jahr- 
hunderts hatten die R5mer die Provinz Bntannia aufge- 
geben y und ihre Bewohner ihrer Freiheit und ihrem 
Schicksale überlassen. Nicht Gedeihen kam mit * der 
neuen Freiheit dem Volke , sondern Untergang. Um die 
Mitte des Jahrhunderts waren deutsche Völker Meister 
des südlichen Flachlandes der Insel. Auf immer ver- 
1 sehwinden von dort die Britten , und Reste von ihnen 
halten sich nur im nördlichen Gebirgslande , auf den 
Bergketten an der Westküste , oder sind geswungen 
über Meer zu flüchten. 

Cambii. Auf den Gebirgen der Westküste um- 
fafst die Brittenreste ein im Alterthum noch nicht gehör» 


*) Auch Stnulei-Vtalat , Siratdutteiun Asser. « Stralduim» 
ies 9 Street gledwalli Florent. Eigentlich Strotcled - Vealas« 
• Stratcluttenecs, Stratclutcnses, an der Strafte« Fird (hat im Ags. 
ttmt diese Bedeutung?) des Glyde? 

**) Auch die benachbarten Inseln, gehörten den Britten 
nach Beda 3, 5 : Edwinua rex Nortbanhymbrorum gentis Mt» 
tanie» Britonum üis/ii , quae inter Hijberniam et firkanniam 
sitae sunt« Anglorum subjccit imperio. ' Auf Me van i« ( Man | 
kennt aber schon Orosiut Skoten; die Sprache der Insei sangt 
von Mischung beider Völker. 
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ta* Name, Cvmbri am östlichen Ufer des Solwaybusewz 
und Cambri auf dem gebirgigen Vorsprunge des Lap<W* 
über der Severn. Beides ist nur ein Name; der Wech- 
sel zwischen a und u ist wie in Damnonii und Dumnonii, 
oder wie der sonst häufige zwischen a und o in althelti- 
schen . Namen ; die Cambri , wie sie in den Chrpniken 
heifsen , nennen sich Cymry t aus Cymbry^ Cumbry . *) 
Der einheimische Name der nördlichen Abtheilung ist 
auch von Auswärtigen gebraucht^ ags. Cumbtuiland, Cvmler- 
land, al. Cf/arrr-laitd (angels. Chron. zu den.J. 945« 1000 j, 
ahn. Ar«s»rnländ(Heiinsä)L% J. $22), jetzt Cymberland; Vealas 
aber insbesondere nannten die Angelsachsen die Cambri, die 
gröfste Masse der Britten, welche auf dem.beunathlichen 
Gebirge den Fremden Widerstand geleistet hat. Vytisct 
wen , Vn Ion > Veulm setzt die angels. Chronik zu spä- 
teren* Jahren , Valet (Wales) als Namen des Landes zu« 
erst zum J. 1125. Früher (zuletzt zum J. 997) sind ti* 
als JVord/#- Vealas Ton den jenseits der Severn wohnenden 
Walen unterschieden. **) Von den alten Völkernamen 
des cambrischen Gebirgslandes hat sich allein der der 
Demetae erhalten; wie Ptolema^is dmirjxat, schreiben 
noch Demetae) regnum Demelorun i, Derne fica regio Gil- 
das (ap. Gale i, 11), Nennius (ed. Gunn. p. 62. 76), Asse- 
rius (ap. Camd. p. 10. 15), Deo wo das die angels. Chronik 
zum J. 918* Ihre Landschaft bildete den südlichen Theil 
des Cembernlandes ; im Norden lag Wenedotia , kymr. 
Gttyuez (der altkeltUchc NameVeneti, Venetia), in der 
Mitte /Wt*, bei Nennius provincia Guenet , regio Pauai* 
sorum (p. 68. 65). Leber diese Abtbeilung des Landes 
Giraldus : divisa est antiquitus Wallia totalis in tres par- 
tes, • . Vettedoliam scilicet, quae nunc NordtoaUia, ia ent 
borealis Wallia, dicitur, Demetiam ye) SndwalHam , id 
est australem Walliara, quae britannice Deheulartk , id 


*) Cymbry steht noch bei Girxddus, Iths. Cambr. ap. Canw 
den p. 867: Moa mam Cymbry % Mona naater Cambriae; daneben 
descr. Cambr. p. 886: Mop mam C*mry. Häufig bat das Kym« 
rische Consonanten ausgeslofsen und susammengezogen; das alte 
Dubris (Ortsname, Dorer, Dower) ist kymr. ayfr, dour, dwr, 
Wasser. 1 Aus den letzten zusammengezoeenen Formen ist 
falsch durum in den zusammengesetzten aitkemschep Ortsnamen 
erklärt worden, das wahrscheinlich das gal. doire, Wald, ist. 
Die Verbindung zwischen den Begriffen Stadt und Wald bei 
den Kelten lebrt Caesar B..Gall. 6, 21. 

**) Nordh-Vealaa bis zur Sabrina zeigt die angels. Chron. 
zum J. 918: hie gedyden innan Ssefbrne- mudhan , and hergedon 
on A orik'Vtala* rgbv*r be th®m s «• 
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est de*tra)U pan, dicitnr, et oriea* 

talem. Descr. Cambriaep. 882# 

Bemtnli« * Nicht so glücklich behauptete seine 
Landspitze das Volk der Dömnonii« Nur auf den äufser« 
sten Vorgebirgen hat sich ein Rest gehalten , nach seiner 
Lage in der Folge Cornubii genannt, von den Angel« 
Sachsen Vesl-veaius oder Conweata # ( angels. Chron. zu 
den J. S13, 855, 891, 997)« Das östliche Land wurde 
Ton den Westsichsen besetzt, behielt jedoch den Namen 
Damnonia (Gildas ap. Gale 1 , ü), Domnania noch ge- 
nannt yon Asserius zu den Jahren, 876« 878; Defetuts lau- 
. tet er bei den Angelsachsen, woron Defetuts cvre, Defna - 
acyre (Devonshire ), Devotria in den Chroniken« Die 
früheren Bewohner dieses Striches aber hatten es vor- 
gezogen, ihre alte Heimath mit der gegenüberliegenden 
Nordspitze von. Gallien zu vertauschen , als sich den 
Sachsen Zu unterwerfen. Auf diesen Zug Über Meer 
deutet Gildas : alii transmarinns petebant regiones. (S. 494) ? 
Und noch bat von ihm sichere Kunde Eginhard ( AnnaL 
ad a. 786, Pertz 1, 169) : (rex Carolus) exercitutn m Brit- 
tanniam cismarinam mittere constituit. Nam cum ab An- 
glis ac Saxonibus Brittannia insula fuisset invasa, magna 
pari incolumm ejus mare trajiciens , in ullimis Galtia % 
finibus Venetorutn ei Coriasoiiiamm regiones occupavit. 
Der Britten in Armorica geschieht zuerst Meldung im 
' J. 461, in welchem der Bischof der Britannen unter an- 
dern gallischen Bischöfen auf dem Concilium zu Tours 
unterschreibt: Mansueius episcopus Brilatmorum interfui 
et subscripsi. Labbei Concil. ed. VeneL 5, 77« Als 
Bischof Germanus, erzählt Presbyter Constandus (BolL 
Jtd. 7, 216) , aus Britannien , wo eben damals die Sachsen 
eingefallen waren, zurück kehrte, baten ihn Gesandte 
der Armoriker um seine Verwendung; denn Aötius hatte 
wegen ihres Abfalls den Alanenkönig zu ihrer Züchtigung 

n en sie losgelaasen; Britannen sind noch nicht genannt. 

1 wird ihrer öfter gedacht« Sidonius Apoll« bezeich- 
net sie ( Epist. l, 7) nriiannos super Ligerm siios . Sie 
Stehen im Bunde # mit den Römern gegen die Weat- 
gothen : Anthemius Imperator solatia Brilonvm posta» 


*) Mit wecbselndsm Vokale« /fapyöyiöt sehreibt Ptof. wie 
noch Gildas Damnomm ; DaataejifSolitfus, wie schon bei Caesar 
.der kelt. Maaasaame DumnoriT-, Domnomim, Demnmmä die Spa- 
terem Scheint au beurtheilen wie der Wechsel in Magonti a o um, 
Mogontiacuas» 
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lavil ' Quorum m Riothlrans cum XII milUbut veniena 
in Bituriga» oivitaiem Oceano e navibns egressus, susce- 
plus est Ad yios rex Wesegotharum Euricus innamerura 
ductans exercitum advenit , diuque pugnans Riothimum 
Britonum regem, antequam Romani in ejus societate con- 
jungerentur, superavit Qoi ampla parte exercitua 
amissa , cum quibus potuit Xugiens , ad Burgundionum 
gentem yicinam , Romania in eo tempore foederatam , ad* 
venit JornancL c. 46* Von dieser Niederlage berichtet 
auch Gregor. Turon. 2, 18 : Britarmi de Biturica a Got- 
tlus expulsi sunt, multis apud Dolenaem vicum peremtis. 
Sie wurden bald nachher von der benachbarten fränki- 
schen Macht abhängig nach Gregor Ton Tours 4* 4* 
semper Brilanm suo Francorum polestate post obitum 
regio Cklodovechi fuerunt , et comites ( duces heifsen sia 
sonst), non reges appellati sunt Aber den freien Sinn 
des Volkes bezeugen seine Kämpfe gegen die Franken 
und die Einfälle ins fränkische Gebiet durch die folgende 
Zeit Spätere Chronisten fabeln, die armorischen Briu 
*ten seien einst mit Maximus aus Britannien gezogen, und 
Ton ihm in ihre neue Heimath gesetzt worden (Nennius 
p. 58. Girald. Cambr. descr. p. 882). Sie sind die Dumno- 
nii , welche den Sachsen wichen , vielleicht noch mit 
andern Haufen aus östlicheren Gegenden vereinigt; ih- 
ren alten Namen haben sie mit ins neufe Vaterland hin- 
übergebracht Domnonia heifst Niederbretagne in den 
einheimischen Legenden : ipse vero pagus ( Achmensis) 
JQomnonensis patnae non modica pars est . . Judgualus 
cognomento Candidus Domnonensu patriae dux nobilis- 
simus. Vita S. Pauli episc. Leonen«. , Boll. Mart 2 , 116. 
119; Rauualus Domnomae dux. . . Domnonicos per pagos 
transiens. Vita S. Winwaloei, Boll. Mart 1, 254* 258; ut 
in tota cum sua sobole regnaverit Domnonia ( Judualus). 
Vita S. Samsonis, Boll. Jul. 6, 586. Die Wessobrunner 
Hs. fGraffs Diutiska 2, 370) erklärt Domnonia durch Pret* 
ionolunt . Llydaso *) heilst noch kymriscb die armorische 
Spitze , eine schon alte, wahrscheinlich auch einheimische 
Benennung nach der Vita S. Gildae(scr. c. 1024): in Armo- 
ricam quondam Galliae regionem, tune autem aBritannis, a 
quibus possidebatur, Letacia dicebatur. MabilL Saec. 1, 143, 


*) Litorale, eines Stammes mit llydan (latus, breit), gal. 
leathan, altkelt litan in den Nam^n Litan* sylya bei Liy., bitano • 
briga (latinisiert Latinobriga) in den Itin. , und mit dem lat 
litus. 

37 
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wovon das Volk selbst Letavici genannt Ist: nos ülos 
(Armoricos) vo camus in nosjtra ltngua bttewicion , i. e. 
semitacentes , quoniam confnse loquuntur. Nennius ap. 
Gale c. 23 4 falsch erklärende Einschaltung eines wahr* 
scheinlich kymriscben Interpolators; LeUttri [Letavi] in 
der Vita S. Pauli episc. Leonens. ap. Boll. Mart. 2» 118; 
butan Lidtriccium , of Lddvicöum , angels. Chron. zu den 
J, 885» 918 (ed. Ingr. p. 109. 151). Diese Einzelnamen 
sind allmälig der Benennung nach der Abstammung ge- 
wichen 4 und noch nennt sich Breionet, Bretonen , das 
Volk* welches im weiten Heltenlande einen Rest der al- 
ten Sprache. zu retten * aus Britannien herbeikommen 
mufste. - 

B. Völker im icestlic/ien Rheinlande* 

Aus diesem Striche waren mebrentheils die Schaa- 
ren, die Jornandes als Hülfs Völker gegen Attila im Rö- 
merheere nennt : his (Romanis^ enim adfuere auxiliäres 
Franci, -Safmatae , Armoriciani* Liticiani, Bur- 
gundiones, Saxones , Riparii, Olibr io nes, *) quon- 
dam milites Romani, tune vero jam in numero auxihariq- 
rum exquisiti, aliaeque nonnullae Celticae vel Germani- 
cae nationes. De reb. Get. c. 56. Die Armoriciani d. L 
Armorici haben sich nach dem Berichte des Zosimus im 
Anfang des 6. Jahrhunderts von der römischen Herr- 
schaft losgemacht (6, 6): xai 6 ^QfiÖQixog anag* xai 
ex tQcu TaXazcSp htaQxlcu^BQ^exx avov g ftifirjoa 
paixaxd xovlaov oroag vXev d'lgwaap xQonov, 
ixßaXXovöai fiep xoi)g rwfialovg ag%opxag 9 oixeXop de 
xax y i^ovalccp noXlxevfia xafriozaocu. (c. 6): xai fiep 
Bgexxapiag xai x(Sp f lp KeXzoXg c l$p<Sr dno- 
axaaig xa& op Ixvgdppei %qopop 6 Kwpovapripog 
iyipexo. Dafs Aetius die Armoriker für ihren Abfall 
durch die Alanen habe züchtigen lassen , meldet Constan- 
tius ; Westarmorica ist bald darauf von den Britannen 
genommen worden (S. Domnonii). Dafs sie seit ihrem 
Abfall noch unter den Hülfsvölkern den Römern dienten, 
erhellt aus Jornandes und Prokop. Letzterer nennt sie 


*) So ohne Zweifel allein richtig die swei wichtigen Codd. 
Ambr. und Monac. , in andern unrichtig getrennt RiparioH 
Urion* t, wie in den Codd. Vindob. und im Texte Murat., JN- 
pkrioli Brionet ed. Lindenbr. Riparioli für Riparii ist Unform, 
und steht nirgends. 
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Nachbarn der % Franken vor de* Eroberung 7 Galliens : 
tTV%%avop di AQßoQV%ot, tot« c Piopai(ov ovqo~ 
%l totai yeyeyrjfieyot . ovg, di} reofiavoi xavj]xoovg 
fffiiöiy i&ilpyveg, ave opoQOVg oyvag xai noXivtiay 
rjy ei%oy nqXai xavaßaXomag, noirjoaoSat, eX Tfi'CowQ 
%e xai nayd^iei noXeuTjoeioyveg eit' avvovg rfeoay . 
B. Gotb. i, 12. Da jedoch die Franken , ehe sie zum 
letzten Zuge in das westliche Gallien aufbrachen, bis zu 
den Atrebatern reichten, so spheint es nicht, dafs der 
freie armorische Verein sich weiter nach Osten verbrei- 
tete, als derselbe 'Völkerbund zur Zeit Caesars (B. GalL 
.7» 75)* ' ln das Hheinland aber gehören die Olibriones 
und Lidciani. 

Olibriones ^ ein Name von kurzer Dauer, von 
dem sich nur nothdürftige Spuren weiter auffinden lassen. 
An zwei Stellen steht Gallia Belgica mit fremdartigem Bei- 
satz im Geographen von.Ra venna ; ad frontem Frigonum . . 
patria, quaediciturFrancia Rhinensis, quae antiquitus Gallia 
Belgitia Alobriitt dicitur. 4* 24 ; item juxta praelatam Galliam 
J5e\«ic&mAlobroget (al. ^so&rtgvs) ponitur patria, quae dici- 
tur ßurgundia. 4, 26. Aus den drei Lesarten dieses sonst un- 
bekannten Beinamens ergibt sich als das wahrscheinlich 
Richtige Alobriges, und stellt man diesen Namen zu 
Olibriones, und erinnert sich des Wechsels zwischen a 
und o in keltischen Eigennamen, st) ist Olibriones leichte 
Entstellung für Alibriones, Alobriones. Zur weiteren 
Erklärung bietet Ftolemaeus Hülfe. Er gibt (2, 9) , eine 
andere Benennung der Mosel, den Namen XtpQiyyag, *) 
womit Alobriones, Alobriges zusammengestellt, sich als 
Praepositionalcompositum (wie andere aus ar-, ambi-) 
erweist**) Die Olibriones, oder richtiger Alobriges, 
Alobringes sind die gallischen Bewohner des Moselthals, 


*) Wie Sauconna des Arars, Tabula der Scaldis.. 'AßQCxxag 
CAßQiyxas ?'} schreibt den Namen Marcianus Heracl. aus Ptol. 
Mosella ist Diminutivform von Mosa (die kleine Maas), wie Mur- 
sella von Mursa. Der andere vielleicht eigentliche Name Abrmga, 
Obringa scheint abgeleitet aus dem kelt. aber, Mündung, Ver- 
einigung zweier Flüsse, den in den andern mündenden Flufs, 
den Neben fl ufs des Rheins bezeichnend, im Gegensatz zur Maas, 
die ins Meer ausfliefst? Caesar, der die Mosel B. Gail. 6, 8 zu 
nennen hatte , bezeichnet sie nur mit Humen. 

**) Dasselbe al- scheint in au erweicht in alten Namen vor- 
sukommen, wie Ausucum Itin., bei Cassiod. Alsuganuin, und 
Faul. Diac. Alsuca (ein Ort in der Val Sugana), in Au-tissio- 
dorum? Au-sapa? Ist AJ-cetium zu trennen? 
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welche dem Beispiele der Armoriber folgend, and durch 
die Verwirrung Galliens und die. Nachbarschaft der Bur* 

r nden und Franken begünstigt , sich im Anfang des 
Jahrhunderts von der römischen Herrschaft lossagten; 
wahrscheinlich um das J. 418 * in welchem die Frae- 
fectura Praetorii Galliarum von Trier nach Arelate ver- 
legt wurde. Auf diese passt der Beisatz des Jomandes : 
qnondam miHtet Romani , Urne vero jam in numero auxiüa - 
rioriiin exquitiii . Als nach dem Abzüge des Attila aus 

Gallien sich die Oberfranken des Mosellandes bemäch- 
tigten , hatte der neue Name der Olibriones wieder ein 
Ende. Wohl nur durch Missverständnis setzt der Geo- 
graph von Ravenna in der einen Stelle Gallia Belgien 
Alobrites der Francia Rhinensis gleich, die ihm im Vor- 
hergehenden auch das untere Rheinland bis zu den 
Friesen umfafst , und wahrscheinlich aus ungenauer Be- 
nützung seiner Quelle. An einer anderen Stelle, wo das 
Küstenland von Niederbelgien bezeichnet ist, wird der 
Beisatz Germania hinzugefügt : ad partem autem occiden- 
talem Habens totus mundus finem Oceanum , qui tangit 
Galliam Belgicam Germanium , quam modo, ut diximus, 
Francorum possidet generatio. 6, 28. Waren in seiner 
Quelle Gallia Belgica Aiobriges und Gallia Belgica Ger- 
mania (von den salischen Franken, die es besetzt hiel- 
ten und auch Germani hiefsen) sich als Ober- und Nie- 
derbelgien entgegengesetzt? 

In den letzten Jahrhunderten des Römerreichs wur- 
den von den römischen Machthabern mehrere Haufen aus 
deutschen Völkern im linken Rheinlande in unbebauten 
Gegenden angesiedelt, vorzüglich um sich derselben als 
Hülfsvölker zu bedienen. 

Kretl, ein deutscher von den Römern in Laeti 
umgeforuiter Name, Liliciani bei Jornandes, später in 
Urkunden häufig Lift, *) Benennung einer eigenen Klasse 
von Hörigen unter den Deutschen , die zwischen den 


*) Leit also mit kurzem e, wie Venedi aus Winidi, bei 
Jörn. Liticiani Codd. Ambr. Monac. (vulg. ungenauer Litiani ), 
mit der Ableitungssilbe der Namen röm. Hülfsvölker wie Ar- 
moriciani God. Mon. (vulg. Armoritiani), Germaniciani, Teutoni- 
ciani ) Laetui, wie bei den übrigen Lateinern, auch bei Amm. II, 
15, dann 20, 8, wo lecli in den ältesten Ausgg., entstellt aus Laeti 
(von Vales. Leti corrigiert), und wohl auch (16,11) Lteti (vulg. 
/atfOharbari ad tempestiya furta solertcs, welche im J. 557 Lugdu- 
num überfielen : treuer Zosim. Ano(. Es ist das Adj. ahd. las 
(wie der alte Name 8itones später Aazzon ist, und Semnonet 
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Leibeigenen und Freigebornen ih der Mitle standen. 
Ohne Zweifel waren die Leti Individuen dieser Klasse, 
Welche die Ihrigen verliefsen, in den Dienst der Körner 
übergiengen , und jenseits des Rheins eine neue Hei- 
xnath fanden. Darum schreibt Julian bei Ammianus 20, 
8: equos praebebo curuletf Hispanos et rniscendol gcnti- 
libus atque scutariis adolescentes La e tot quosdam , dt 
Bhenum e di tarn barbarorum progetrietn , v et cerfe ex de? 
ditttiisy qui ad notlra detdtcutii . Sie konnten darum aus 
verschiedenen Völkern stammen; auch wurden sie in y§iv 
pchiedenen, jedoch meist belgischen, Gegenden angesiedelt. 
Zuerst sind die Laeti Frand , im Gebiete der Nervier und 
Trevirer, wohin sie Kaiser Maximianus verpflanzte, erwähnt 
von Eumenius im Panegy r. Constantio Caes. dict. (296), c. 21 : 
iuo, Maximiane Auguste , tiuln JServiorum et Treverortim 
arva jacentia Leie tut postliminio restitutus et receplos 
in leges Francus excoluiL Laeti Frand und Laeti 
bereit kennt auch die Notitia dignitatum unter den rö- 
mischen Hülfsvölkem; aufser ihnen noch mehrere Hau- 
fen aus anderen Völkern und Gegenden, darunter, wie 
es scheint, auch keltische, denen derselbe Name gege- 
ben wurde ( p. 2006 ) : Praefectus J^aetorum Tenlo * 
mdanorumj Carnunto Senoniae Lugdunensis. Praefectus 
Laetorum Batavorum et gentilinn Snevorum, Bajocas et 
Constantiae Lugdunensis secundae. Praefectus J^aelorum 

f entilium Suevorvm , Cenomannos Lugdunensis tertiae. 

raefectus Laetorum Francorum , Redonas Lugdunensis 
tertiae. Praefectus Laetoruto LÄngonentium , per diversa 
dispersorum Belgicae primae. Praefectüs Laetorum Ado - 
rum, Epuso Belgicae primae. Praefectus Laetorum IServio - 
rum , Fanoraartis Belgicae secundae. Praefectus Laetorum 
Batavorum Nemelacentium , Atrebatis Belgicae secundae. 
Praefectus Laetorum Batavorum Contra ginensi um» Npvio- 
piago Belgicae secundae. Praefectus Laetorum gen tili um ± 
Remos et Silvanectas Belgicae secondae. Praefectus Lue? 
torum La gentium, prope Tungros G.ermaniae sppuudae. 
Praefectus Laetorum geniilium Suevorumy Arvernos Aqaita- 
niae primae. Die den übergegangen^nLiten angewiesenen 
Landschaften hiefsen terrae l^apticae (Cod* Theodos.). 
Zosimus nennt Sie ein galatisches Volk, das heifst wohl 
nur in Gallien wohnende Leute, upd gibt die Nachricht, 
dafs der Kaiser Magnentius ein. Barbar, der bei ihnen 


spater Samnojg', .* Samaaon wäre), unser lafs, lässig, im Gagen* 
satsc sum Freien, Vernehmen, der im deutscbenAlterthume 
Cgg<£cbnollcr, Flüchtiger ist. Vgl. Grimms Hechtsalterth. 50p ff. 
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die römische Kultur sich aneignete, also ein Deutscher 

f ewesen sei (2, 64)/ Mayvivziog yfaog fikv elxiov and 
aQßdgtavy tttezoixqoa^ ve elg Aezovg y i&vog jTo- 
Xaxixov , naideiag trjg Aazivwv (ie%aa%dv. 

diamaTt^ AttnariL Nach Maximian ist von 
Constantius bekannt, dafs er nach seinen Kriegen gegen 
die Niederfranken deutsche Haufen ins römische Gebiet 
Verpflanzt habe. Davon sein Lobredner Eumehius c. 21: 
sicut tuo, Maximiane Auguste, nutu Nerviorum et Tre- 
verorum arva jacentia Laetus . . Francus excoluit : ita 
ttunc per victorias tuas, Conti anti Caetar i miete, quid - 
quid tnfreqtteht Ambiano et Bellovaco et Tricatsino soto 9 
JLingonicoque retiabdt y barbaro cullore revirescit. Frie- 
sen nennt neben den fränkischen Völkern der Redner 
als die neuen Ansiedler in noch öden gallischen Strichen 
(c. 8): neque illae fraudes locorum, nec . . perfugia sil- 
varum barbaros tegere potuerunt, quominus ditioni tuae 
divinitatis omnes sese dedere cogerentur, et cum cottju - 
giit ac Hberit , celeroque examine necestiiuditntm ac re * 
rum tüarum ad loca olim deserta transirenty ut quae for- 
tasse ipsi quondam depraedando vastaverant, culta red~ 
derent serviendo. (c. 9) : arat ergo nunc mihi Chamutnt ei 
Vritiut et ille vagus, alle praedator exercitio squalidus 
operatur et frequeritat nundinas meas pecore venali , et 
cultor barbarus laxat annonam. Von friesischen Ansied- 
lungen haben sich in den bezeichneten Strichen keine 
sicheren Spuren erhalten; fränkische im nördlichen Gal- 
lien im Gebiete der Ambianen, Bellovaken, Tricassen, 
-Wenn dahin solche verpflanzt waren, haben sich wohl 
bei der Eroberung des Landes durch die Franken wie- 
der mit den Ihrigen verbunden. Aber im alten Gebiete 
der Lingonen, an den Flüssen Vincenne, Tille und der 
8aone bis zu ihrer Vereinigung mit demDoubs, werden 
noch in späterer Zeit in besonderen nach ihnen benann- 
ten Gaben CKamaten und Attuarier genannt, die wohl 
zu heitrer anderen Zeit dahin gekommen sind, als zu 
Ende des 3« Jahrhunderts durch Constantius Chlorus. 
Der heilige Widrad, der begüterte Stifter und Abt des 
Klosters Flavigny ( l. Hälfte des 8« Jahrh. ), vcrtheilt in 
seinen beiden Testamenten unter vielen andern auch 
seine Besitzungen in dien Landschaften 1 *der Attuarier 
und Chamaven (Mabill. Acta Sanctor. Ord. S. Bened. 
Saec. 5. i, 684) * in pago Commavofum Stolingus et Mace* 
reas, . . in pago Ammaviorttm CariniacutfT et Casellas* 
in pago Portinse Aviciacum et PuscioneUt, in pago A(M¥* 
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Chamuvi, AUmrU, 

rnritnm PnweMtonem. . * (pt 6851; et i# pago Atkoori» • 
rum Hicio et Blandoniaco et Coloiiica , in pago Ama- 
vorum Fraxino. ♦ . (p. 686): similiter et in pago Athoa* 
Horum Vedis*vine*et V oguntias, Luco, Sagoneco* . . (p. 689) : 
in • pago Beinisse Sineainea* et Matronecum* in pago 
Atioariorum Flexo et Blandonero, *) in jiago Amoeorum 
Maceriäs et Fraxioo aeu Carimaoo [Cariniaco] et Ca sei» 
las. **) Des Gaues der Attnarier geschieht noch öfter 
Meldung im Chronicon Besuense: illustris vir Amalga» 
rius tempore ducatns sni in loco Fonte-Besua nuocupato, 
in pago AHoarieme , monasterium construxit. d’Acher? 
ft 402 ; quod Am&lgarius monasterium nnncupatum Fontem» 
Besuam , ***^ in pago Alioarionm , aediiicasset. Charta 
CUotarii roßts de a. 658* ibid. ; res juris sni sitas in pago 
Aioarieme in loco, qrui dicitar Bustellus. . . campum umua 
aslum in pago Atoarieme f in villa quae dicitnr Maiascua. 
p. 40? ; campum unum, qui est situs in pago Aloariorum in 
v3Ja Auxiliaco et habet terminationes, . . de alia fronte Vin- 
eennam flnyinm percurrentem, p. 403 ; mansum unum, qui 
Oßt in pago Aloariemi in villa, quae dicitur Locus Me» 
dianus, et habet terminationes de una fronte Thilam fln- 
vitun procurrentem f de alia fronte stratam publicam. * • 

S artem de vinea qua dam sita in pago Aloariorum in villa 
iovo-yico. p. 409 j mansum unum, quod situm est in pago 
Aloariorum in villa quae dicitur Pontut . . . res proprii 
juris sitas in pago Aloariorum , in loco qui dicitur Vi» 
variua, ipsam videlicet villam Vivers appeflatam et quid» 
quid ibi adjacec p; 410; in comilatn Atoarieme 9 loco 
nuncupato Nova*vula. p. 414; deserta cuiusdara solitu- 
dinis in territorio Attoarensium juxta flumen Ararim 
posita. Urkunde vom Bisch. Jocerannus vom J. 1119t 
p* 451* Im Chronicon S. Benigni ist genannt ein Hugo 
Atioariorum Comes (d’Achery^ 2, 581). Capital. Haroli II. 
4* <853, Peru: 3, 426 : in comitatibus Isembardi, Augnstu» 
dnno sciücet, Matisconense, Divionense, Cabillone, Ha* 


Bei den Hattuariern ; Hicio, sonst Icinm, Is sur Tille* 
Blandoniaco und Blandonero [Blamjoneco], vielleicht der an- 
derswo Blaniacum genannte Ort, Blagny an der Vincenne. Ve- 
dis-viüeas, sonst Vetus-vineas, Viesvigne bei Bese. Lucus, Lux 
ander Tille. Sagoneco, Saqoenay. Voguntias, Vonge? Co- 
lonica, Colonge? 

' **) Nach Mabillont Angabe Mai ui er es, Fresne, Chaselle, 

Chan»?, die beiden leisten Ober der Mündung des Donbs an 
der Saone. 

Btt« an der Quelle des gleichnamigen Flüftahens. 
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tfvomt, et in Tornedriso, et in Bdtbo. Seltner eM 
ferner der Landschaft dar Chamaven gedacht, und wah- 
rend der Volksname ihrer Nachbarn, sich unverändert 
erhalten hat, ist der ihrige in ihrem Gaunamen , pagus 
Amaus , Emaus, fast unkenntlich geworden: in villam 
pagi Amavsensis , quae Campus Vellii dicitur. Herici 
Monachi mirac. 8. Germani episc. , Boll. Jul* 7, 279; 

' Elischowe, Warasch, Scudingum , Emans, Basalchewa. 
Theilung von 870, Pertz 1, 489* 6, 617* Ebendaselbst, 
in der Theilung vom J. 859, steht der Gan in der Rich- 
tung von Süden nach Norden zunächst über dem Gau 
von Chalons vor den Hattüariem ( 1, 455- 5, 575): alte* 
ram partem Burgundiae, id est comitatum Genavensem, 
comitatum Lugdunensem, comitatum CayaUonQusem, oomi- 
tatum jimaus , comitatum Hatoariorum 9 comitatum Lange» 
nicum, comitatum Tullensium, etsic per deeursum Mosie» 

Warasel^ Scudlnttl, den Chamaven und 
Hattuariern gegenüber, auf dem Abhänge des Jura zur 
Saone genannt, deutsche Namen, die offenbar einzelne^ 
spater eingewanderte, vielleicht wie ihre WestnacMmru 
von den Römern dahin verpflanzte Völkchen bezeichnen, 
und nicht für blofs burgundische Gaunamen gehalten 
werden können. Die Warasci werden zuerst erwähnt 
von den alten Verfassern der Vitae S. Eustaaii, Agili, 
8alabergae. An die Ufer des Doubs setzt sie der Ver- 
fasser der Vita S. Salabergao (Boll. Sept. 6, 622): Eu» 
stasius ad Luxoviura regressus est. a Demde ad Warn» 
scos 9 qm partem Sequanorum provinciae et Dtmi asmma 
fluetUa ex ulraque ripa incolunt , pergit. Später ist ihr 
Name zum Gaunamen geworden, Warasoum in Urkunden 
und Legenden, wie in Adsonis Vita S. Waideberti ap. BolL 
Maj. 1, 28i: in pago rusticorum usu Waratcum nuncu- 
pato. Südwärts, wo der Salzort Salins., lag die Land- 
schaft Scodinga, Scudingum: in archiepiscopatu BisuntL 
censi est quaedam regio nomine Scoamga , in qua est 
vallis Romano itineri pervia, quae Salinis bene suo sibi 
nomine dicitur, eo.quod sal ibi suffici enter cbnficiatur. 
Vita S. Anatolii, Boll. Febr. 1, 559. Der Landschafts- 
name ist wieder aus dem Volksnamen geworden, der 
bei Fredegar steht (c. 24) • defuncto Wandalmaro duce 
in pago Ultrajurano et Scotingorvm. Und noch im 
Chromcon S. Benigni, d’Achdy 2 , 590« qnidam miles 
Rotbertüs dictus tradidit sancto Benigxm omnem haeredi» 
tatem in Scodmgiis villa Sesillijs. Beide Gaue sind mit 
den benachbarten auigeführt: Ettachowe, <Sou* 
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ü«mi) Rimii Basalchowa; in genaaerer Folg* von 

Süden nach Nordea: partenqie Burjpmdiae, . • deinde 
orientalem atqne aqnilonalem Rhodani partem osque id 
comitatum Lugdunensem, comitatum Scudingium , comL- 
tatum Wirascorum , comitatom Porlisiorum, in deh Thei- 
lungen von 839 und 870, bei Pertz I, 435. 489. $*• 373. 
J>17- Für' die Nachweisung der ' Abkunft dieser bfeiden 
Yölkchen fehlen so sichere Berichte , wie für die der 
Chamayeri und Chattuarier. .You den Warasfeen thefft 
Wohl die Sage, dafs sie von Osten gekommen, sich Von 
den Burgunden ihre Sitze erÜmpft näitten, Egilbert mit 
p\ der Vita S. Ermenfredi (scr. ante a. 732) 5 (Eustäl 
sius) progrediens 'Wareicot ad fidem dom i in nostri Jesu 
Christi convertit, ayi oltm de pago, qtri didlvr Siadevaugä^ 
gvi situi eit circa Eegnumflumettj purlibu s Orietilisfueraitt 
qjectij qidque qontra Burgutidionet puznam imeruni , sed 
a primo certamine terga verteiltes, dehinc advenerunt, 
atque in pugnam reversi, victoret quoqtte effecti 9 in eo- 
dem pago Irarescorum comederitm . Boll. Scpt. 7« 117« 
.Aber wie diese Angaben zu deuten? Ein pagus Stade- 
Vanga findet "sich* meines Wissens sonst nicht; doch läfst 
sieh circa Regnum flumen (Flufs Regen) als richtig^ 
Schreibung behaupten gegen die Lesart circa Rhenum 
einer zweiten Hs.; lind dann sind die Warasci die al- 
i#n Narisci, Yari&ti, # ) oder als Bewohner eines* Einzel* 
neu Gaues eine Abtheilung derselben, und sind von den 
aus Beheim ziehenden Baiern vertrieben wordeU? Aber 
«ine kleine Abtheihmg siegreich im Kampfe gegen die 
mächtigen Burgunden ? Desungeachtet liegt wohl dem 
-Berichte Egilberts, der noch weiter Geschichtliches in 
sagenhaftem Gewände gibt, eine Thatsaehe zu Grande* 
-die vielleicht aus älterer Zeit, als, die Sage selbst an* 
deutet« im Andenken erhalten, und später mit Zusätzen 
Vermehrt, dieselbe wäre, die Dio Cassins aus der Zeit 
des Markomannenkriegs meldet (71, p. 1489): *ai ot 
-NctQiGtat mXaiitwgnjaarcsg rgtgriXioi clpa r/vtopo * 
Xrjaär, xai yjj* iy trj y ye%ig $ iXaßov. Und wenn 
dem so, konnten die Scudingi, Scotinoi (von altm sküta( 
liburna?) ein friesisches Schiffervölkchen gewesen sein* 
dm mit den Chamaven und Chattuariem gekommen, nach« 


f ) Auffallend, dafs auch die beiden Hss. der Lebenshe s c h re i < 
bdug Egilberts m der Schreibung des 'fTameUs mit se und st 
schwanken , die «eine Wmrfci , die andere wie Ptol. WmreUi 
schreibt. Doch erhält hier nur die erste durch das häufig ge- 
nannte IVtretcum, Waraek Bestätigung . 
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dtn dU- vn3 iriidichett Sttiobe »Aon hnotit 

waren, ihre Sitze unter den Worasken erhalten hätten) 

C. Völker an den Alpen , T . 

,, jRaetft Auch die verbreiteten Namen der Alpen« 
anwohner, schon unter der Römerherrschaft selten mehr 
genannt , haben hach dem Einbrüche der Nordvölker 
aufgehört, oder sich nur in uneigentlichem Gebrauche, 
auf die Einwanderer übergetragen ^erhalten. Nur in 
den Thälern des Hochgebirges hat sich die ursprüng- 
liche Bevölkerung mit ihrer Sprache (zwar nicht der 
alten einheimischen, der keltischen, Sondern der wäh« 
rend der römischen Herrschaft herrschend gewordenen^ 
von den neuen Völkern abgesondert behauptet, und selbst 
noch längere Zeit ihre alten Namen bewahrt. An den 
Quellen des Rheins werden lange hoch Raeten geltailnt, 
ihr Thal pagui Retia , comtalvs Bhetiae , nach dem 
Hauptorte Chur und. der undeutschen Bevölkerung*) auch 
Churewala : in villajjuae dicitur Raitinis, in pago Retia , 
quod alio nomine Churewala appellatur. Neugart n. 65 $ 
(a. 885 ); in comitatu Bhetiae Quadrauedes, Meilis, Be« 
nouic, Ensline/Nezudra , Cise , Vallis Drusiana, Cam- 
pessia . . n. 762 (a. 972)« Auch Paulus Diaconus weift 
nur im Gebirge Raeten (2, 15 ): inter. Alpes, in quibus 
proprie Bhaeit habitare noscuntur . 

Breun!» Im Gebirgsthale des Inns erhielt sich 
unter seinem alten Namen das tapfere. Völkchen der 
lireuni. Sie scheuten sich nicht, selbst gegen die mich« 
tigen Gothen Räubereien zu begehen, und Theoderich 
gab dem Dux von Raetieri Befehl, gegen sie zu verfah» 
ren: Servato Duci Rhaetiarum Theodoncas rex. .«.Qas- 
propter Maniarii supplicatione oonunoti praesentibua te 
affamur oraculis , ut si revera mancipia ejus Breonit ir- 
rstionabiliter cognoveris abstulisse, qui militaribus offi- 
eiis assueti, civuitatem premere dicuntur armati , et ob 
hoc justitiae parere despiciunt, quoniäm ad bella Martia 
seroper intendunt, dum nescio quo paCto assidue dimi» 
eantibus difticile est morum custodire mensur&m, . * po- 
stulata facies sine intermissione restituL Cassiod. Vanar. 


# ) Cf. Ekkehard! Casus S. GalH s Ule , quod risum muhts 
moverat , Rhetimnu o minm Teutonut : Cotilf erro respoadit» 
ideal: Demsadjuvat domlnef Perts 2,115; arridens ei boa mim 
habere remmmtet dixit. p. 140« 
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1, 11. Aöf*ie5hcr Beise Iftcr fie^Al^en nemA'ite Über 
den Baiern Yenantius Fortunatas: Dravtnn Norico, Oo- 
num Breonis, *) Liccam Bojoarfft ti;an$urittens. Praef. ad 
Hb. i. Jenseits derselben führt er zum Heiligtbum Va- 
lentins (bei dem ca^trum Maries, Mays bei Meran, Aribo 
Vita S. Corbiiu&m c. 39) sein Buch de Vita 8. .Marunii 
das er auf demselben Wege nach Italien zurückschtabt: 

Si vacat ire viam, neque te Bajoarius obstat, 

Qua vicinasedent Breofiym loca^ perge per ÄJpem, . 

Ingrediens rapido qua jgurgite volvitur Oenua,.; 

Inde Yalentini bqnedicti templa require. 

Dafs sie unter den Baiern standen, erhellt daraus v dafs 
diese zu Anfang des 7. Jahrhunderts jenseits derselben 
schon mit den Slawen kriegten, und unter Grimoald die 
Grenzen zwischen den Langobarden und Baiern bef 
Meran lagen. Bei Aribo sind sie als Vallenses ( Bewehr 
ner des Innthals) bezeichnet und erscheinen noch als 
Romanen: cum autem venissent partibus Vaüennum cum 
sancto corpore ejus , quidam nobilis Romanui , nomine 
Dominicus, Breoneutium plebis civis, magnis yexatus fe- 
bribus, • . pristinae sanitati reatitutas, Vita S. Corbiniani 
c. 35* Daraus und aus den in Urkunden vorkommenden 
nndeutschen Ortsnamen des gesammten Innthals folgt, 
dafs dort das Romanische lange herrschte, das später 
nur in dem obersten Theile desselben, dem Engadin, 
•ich behauptet hat **) Das letzte Mal nennt ihren Na- 
men Pregnarii, d. L Breunarii, ***) eine Urkunde vom 
J» 828 bei Meichelbeck n. 632 ; Ego Quarti nadonis No- 


# ) Briona schreibt Paul. Diac. 2, 13, wo er von dieser 
Reise berichtet, und 4, 4: in regione quoque BrionuJn sanguis 
de nubibus flsxit 

•*) Das Romanische auf diesen Gebirgshöhen hat die beiden 
Hauptdialekte, das Lad in i sehe in Ober- und Niederengadin, und 
das Homantsehe an den Quellen des Rheins, das wieder «erfüllt 
in die Mundart der Ebene und des Oberwaldes (Surselva). Von 
letzterer sagt Hormayr, Gesch. ▼. Tyrpl 1, 125: „dieser sursel- 
yische Dialekt der romanischen Sprache ist allem Vermuthen 
nach der reinste und echteste , der treuste Rest der lietruski* 
sehen Sprache. 44 Lassen wir das Hetruskische bei Seite; aber 
fragen liefse steh, ob diese roma&isehea Sprachentwicklungen 
nicht keltische Bestandtheile bewahrten. 

***) Wie Anagnia für Anaunia; kaum wird man den Namen 
für verschrieben aus dem bekannteren Baguarionim erklären 
wollen. Der Name des Uebergebers ist romanisch. A^s dieser 
Form Pregnarii, Brcgnarii scheint die Benennung des . benach- 
barten Gebirgsrückens, des BrennSfsV entstanden. 
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ricoitun qjt Pt e gs ta nhr s m d<mo Deo et caaito Candido 
ad Intfha.monafteriopropriam hereditatem xneam. ' 

Worifk Dem Beispiele anderer Kehen Völker in 
Nordlvest folgend versuchten auch die Anwohner der 
Qstalpen die römische Herrschaft abzuwerfen. - Aber 
htm jnre Niederlage durch* Aötius wird' berichtet: (Ae- 
titos) post Yithungos et Noriea bella , subacfo victor Vin- 
delico. Sidon. Apölllrt. Cartn. 7, 253 ; Juthungi per eum 
similiter debellantur et ttori. Idatii Chro*. aa a. Ta- 
lent Yl. (430)) Rone. 25; und rum darauffolgenden 
Jahre: Aetius dux ütriusque railitiae ' Noros edomai re- 
belttmtes . Bald darauf ist unter den weströmischen Gesand- 
ten an Attila genannt bei Priscus (ed. Bonn. p. 185 )i 
JlgipovTOS nrjc Ncoglxtöp ä@%a)v xtioaq; bei Pro- 
kop stehen noch über den Sawegegenden (B. Goth. 1,15): 
RaQVtoL te xal Novg ixol. Darauf sind die südöst- 
lichen Abhänge der Alpen, das Land der Norici und 
Carbi, vorher von den umwohnenden Deutschen 'besetzt 
oder geplündert, nach ihrer Entfernung den nachrücken- 
den Slawen in die Hände {gefallen, den Baiera die nörd- 
lichen Umgebungen des Gebirges. Ton Besten der frü- 
heren Bewohner in den Gebirgsthälern auf der Nord- 
seke geschieht später noch Meldung : praefatus dux 
(Tlieodo) tradidit Romanos et eorum tributales roansos 
LXXX intfer vestitos et apsos, eommanentes in supradieto 
pago Salzburgoense jper diversa loca . Simul etiam jam 
latus dux tradidit m pago Atragaoe secus torrentem 
Fecchilesaha Romanos et eorum mansos tributales V 
inter vestitos et apsos. • • Tradidit praedictus dux ( Tas- 
silo) in pago Salzburcgaoe villula nuncqpznte Campus 
Romafies cum mansos tributales XXX. • • In jam dieto 

a o Salzburgense in loco qui dicitur vico romattisco* 
ic. Arnonk, Juvar* p. 21. 23. 24; omnes res proprie- 
tatis suae quas habuerunt in vico Iralcksdotf romamsco . 
Cod. traditt. ibid. p. 40* Noch eine SSeit lang lebt der 
Name Norici in Urkunden und historischen Schriften, 
aber in ungeschicktem Gebrauche zur Bezeichnung der 
Baiern, die nur einen kleinen Theil der plten Provinz 
jn Besitz nahmen. 

Sette CoMMnni« Von einer 1 alamannischen 
Ansiedlung jenseits der Alpen nach der Niederlage ihres 
Volkes* durch die Franken , unter dem Schutze des Ost- 
ffothenkönigs, spricht Ennodius im Panegyricus an Theo- 
derich (Sirm. p. 1610): quid quod a te Jlamanniae ge~ 
ueraUtus intra JlaÜue iermitws sine detf imento Romanze 
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possessionis inclusa est? eni evenlt habere regem, post, 
quam meruit perdidisse. Facta e$t Latiarii curtos im- 
jperii semper nostrorum populatipne grassata. Coi feli- 
citer cessit fugisse pätriam 8uam, nam sic adepta est soll 
nostri opulentiam. Von Aufnahme flüchtiger Alamannen, 
häufen schreibt Theoderich selbst an Cluodwig: motua 
Testros in fessas reliquias temperate: quia jure gratiaö 
merentur eyadere, qnoi ß d parentum veslrorum defen- 
sior/em retpicilis conpigisse. Estote illis remiasi , qux tw - 
stris finibu» celantur exterriti . Cassiod. Variah. 2, 4L 
Weiter gibt keine Schrift Nachricht von Alamannen in 
Italien. Aber noch wohnt an den äufsersten Voralpen 
gegen das adriatische Heer, am oberen Laufe der Brenta, 
ein Völkchen, bekannt unter der Benennung Le sette und 
treded Commttnij welches rings von romanisch redenden 
Nachbarn umgeben, noch die deutsche Bede bewahrt. 
Der Mangel an sicheren Nachrichten von anderweitiger 
Abstammung dieser Ansiedlung, und der offenbar ober* 
deutsche Charakter ihrer Sprache gibt als Nächstes, sie' 
für die Nachkommen der von Theoderich geschützten 
Alamannen zu halten. *) 

Gdtodieer* Eine Schwabenkolonie, scheint 
nach alten Berichten, liefse sich an der Sawe finden. 
Dort nennt 2ovctßot neben 2ioxioi Procopius de bello 
Goth. 1, 15: ilnep&e de avwv (Beveziwv) 2iaxioi 
%ai'2ov * ßoi (ov% ol Qpdyywy xa%r t xooh dXXd naQct 
%ovx ovq erepot) vwpay %ny peodyetov e%ov(fi. xai vneQ 
xovxovs Kdpyioi xe xai Novpixoi tdpvvxai. Sonst ist 
nur der Name des Landes genannt: ix xwy aptpi 2ova- 
ßiay %wqUov. . .*AowdpiQ$ dpept rrjv 2 ov aß iav ye~ 
rdfuroQ. ld. 1, 16; Universis Provincialibus et Capillatis, 
Defensoribus et Curialibus in Suaciä consistentibus. Cas- 
siod. Var. 4, 49 ; possessores idoneos Smaviae. 5, 14 ; 


*) Ihre eigenen Angaben , dafs sie Abkömmlinge d^r Kim- 
bern, oder dau sie Niederdeutsche aus der Gegend von Köln 
seien (Hormayrs Gesch. v. Tyrol 1, 136) sind uubaltbar. Man 
könnte noch verfallen auf die ßrenti des Paulus Diac. 2, S , diese 
an der Brenta , welchen Namen suerst Venantius Fortunatus 
nennt, suchen, wie die Medoaci des Straboj[5, p* 216) am Medoacus, 
welches der alte Name desselben Flusses ist , und die Deutschen 
der sette Communi für Heruler erklären. Allein abgesehen, 
dafs in diesem Falle niederdeutsche Formung ihrer Sprache zu 
erwarten wäre, ist der Name Brenti für verdorben zu betrachten 
und statt Sinduald Brentorum rex su lesen Erulorumrex, wie 
er sonst immer heiftt (S. 484). J 
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uuiver$i* Ppssessoribus Suavia coqstitutis. 5« 15; ad 
Dalmatiarum atque Syatyae provincias. 9, 8. Wie will- 
kommen sind Deutsche in der Mähe , in Gotschee and 
der Umgebung südöstlich Vom Zirknitzersee, noch mitten 
unter Slawen. Diese hqlt sogar für Schwaben, nur offen* 
har falsch für die Schwaben Hünixnunds , , die mit den 
Ostgothen kriegten* Lazius de migr. gent. p. 363 : Quae 
declaram, Justiniano adbuc imperante Suevos ditionem in 
Uiburnia habuisse, interne Drarum Sarumque amnes et 
Istriam rerum fuisse potttos. Imo adhuc nostra tempe* 
state et reliquias et posteritatem superesse constat, etsi 
a Slarinis in angustias redactam, locoque arcio ac memo* 
roso Gotschee conclusam , ubi oppidulum qum paucis ca* 
stris, multisque pagis roanet, quorum incolae in medio 
Slavinorum non solum Germanicam sonant , verum etiam 
Suevicam pronunciationem praeferunt. Fügte man dazu 
die Machricht, dafs Vannius mit seinen Sueven Lande* 
?eien in Pannonien erhielt (Tac. Ann. 12, 50), so ergäbe 
sich eine stattliche Genealogie der Gotscheer. Allein 
auch angenommen, diese Sueven hätten an der südlich* 
sten Grenze von Pannonien und noch darüber hinaus 
ihre neuen Sitze erhalten, wie wäre möglich, dafs der 
doch weniger zahlreiche Haufe durch so lange Zeit, un- 
ter der Römerherrschaft, in dieser von so vielen Völker- 
zügen überflutbeten Gegend, sich iq solcher Abgeschlos* 
senheitund Selbstständigkeit behauptet hätte? Die 2ovd» 

S oi des Prokop können unmöglich auf diese deutsche 
iolonie gedeutet werden ; mit dieser dem deutschen 
Volksnamen gleich gewordenen Benennung bezeichnet 
er , wie durch Sionoi die Einwohner der Stadt SsoxUx, 
die Bevölkerung der Provinz Sama , von den Gothen 
mehr deutsch geformt Suavia. Und dennoch läfst sich 
gegen die Annahme, dafs die Qotscheer erst eine spatere 
deutsche Ansiedlnng seien, das frühere Vorhandensein 
derselben nachweisen. Von der südöstlichen Grenze 
des fränkischen Reiches kamen vor Ludwig den From- 
men zu Anfang seiner Regierung mit den Gesandten der 
Donauabodriten nnd Timocianen auch Abgeordnete des 
Volkes der Guduscani (Einhardi Ann. ad a. 818. Vita 
Hludowicilmp., Pertz 1, 205* 2, 624)« Eben diese ste- 
hen um dieselbe Zeit in den Händeln zwischen Liudewit, 
dem Slawenfürsten in Pannonia inferior (Slawonien), und 
Borna, dem Herrn von Dalmatien, auf der Seite des 
Letzteren: Borna, duz Dalmatiae, cum magnis copiis ad 
Colapium fluvium Liudewito ad se venienti occurrens, in 
prima congressione a Guduscams deseritur; auxilio tarnen 
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S raetorianornm suorum protectus , eraail . . Guduscam 
omum regressi, iterum a Borna subiguntur. Einh. AnnaL 
ad a. 819» Pertz i, 206; Liudevitua Bornae occurrit Dal- 
matiae duci ad Colapium flarium consistenti. Sed Borna 
Goduscattonsm perfidia an timore s desertus incertum, 
suorum tarnen jutus anxilio doraestico discrimen irnmi- 
nens tutus erasit , sed .et desertores snos postea subegit. 
Vita Hludow., ibid. 2, 625. Name und Lage passen auf 
die Gotscheer. Constantinu* Porphyroe. nennt Tovt^nxd 
unter den Städten des Wojans der Chrowaten : xat 6 
Bodvog' avrcüy xgctxei trjy Kgißaoay, tijy Alx^ay, xal 
njv rovx^yxä. de admin. imp. c. 30. Banduri (heilt 
(Imp* or. 2» 9i) die ohne Zweifel richtigere Lesart rav- 
%£nO*d mit) <L i* Gutzisca, Gotschee. Der Name hat 
Analang mit dem der Gothen , gibt aber darum noch 
keinen Grand zur Ableitung der Gotscheer aus diesem 
Volke ) da die Schreibung Goduscani noch andere Ety- 
mologie (Godiscaaus göd, bonus?) zuläfst. Dazu zeigt 
die Sprache des Völkchens keine Spuren von Abstam- 
mung aus dem Gothischen , sondern die Dildohg der 
oberdeutschen Mundarten. Es scheint demnach nur noch 
übrig, die Gotscheer für Abkömmlinge der oberdeut- 
schen Wandalen zu erklären, die ror ihrem Zuge durch 
Europa Über ein halbes Jahrhundert in Pannonien safsen, 
was noch dadurch Bestätigung erhält, dafs bei Prokop 
wirklich von einem in den alten Sitzen zurückgebliebe- 
nen Beste der Wandalen die Rede ist, der nach Karthago 
am Gaiserich Gesandte schickte (S. 464 )* 
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FÜNFTES KAPITEL. 
NACHBARSTÄMME IN 08t UND NORD. 

X. WENDEN. Nach Flinius, Taeitus und Ptole» 
maeus nennt den Wendenqamen zunächst wieder (zu An« 
fang des <5. Jahrh.) die, römische Reisekarte, die Vemadi 
. Sarmatae' unter den unstät herumziehenden Yölkern im 
Norden der Provinz Dacia, und Venedi unter den An* 
wohnern der Donaumündungen auflfchrt. Aber als ein- 
zelne nach Süden vorgedrungene Haufen des grofsen 
Volkes räumten sie wieder den Platz den bald zahlreich 
vorrückenden , in diesen Strichen sich drängenden deut- 
schen Völkern, und solange Gothen, am Pontus sitzen 
und Hunnen an der Donau herrschen, werden von lyeinea 
Römer von diesem Tummelplätze unruhiger Völker wie- 
der Wenden genannt. Sie blieben hinter den ersten 
Völkerreihen über dem Strome und dem Meere in ihrer 
'nördlichen Heimath zurück , bis nach dem Sturze des 
Hunnenreichs die siegenden Völker, Ostgothen und Ge- 
piden, in die Sitze 3er vertriebenen Fremdlinge west- 
wärts vorgerückt waren. Nun erst ist ihnen PI atz geworden, 
ihre zahlreichen Massen auszubreiten und südwärts an 
den Pontus und die untere Donau vorzuschieben, wo sie 
bald als gleich gefährliche Feinde, wie ihre deutschen 
Vorgänger, in zwei grofsen Abtheilungen dem Römer- 
reiche gegenüber stehen: ^Ogqixrjy) SxXafhjyoi za| 
*Avrai a%eiov re dvd nay xara&ioy reg fr og, $£ ov 
’lovanviavQQ 7 tageXaße rny 'Poo/uaUoy OQ%qy. Procop. 
Hist. arc. c. 18; SxXaprjyoi xai*Ayrai, o'l vn dp 
Ttorafxdv *Iotqov ov paxQay rrjg ixeiyrj o%9t2$ Vdpvyra^ 
B. Goth. 1 , 27 .. ' Nachdem sich auch die Langobarden 
und Heruler an die Donau zu den Gepiden gezogen hat- 
ten , standen die Länder von der Mündung der Elbe 
rings um die Gebirge bis zur Mündung der Donau und 
zu den Ufern des senwarzen Meeres von den Deutschen 
aufgegeben, nachziehenden Völkern offen. Die Wenden, 
dem alten Zuge der Völker gegen die römischen Gren- 
zen folgend, erfüllten die 8tnohe zwischen den genannten 


Die ' Dy Google 



Wenden « 


593 


Donaugermanen und dem Ponfus , im Westen als Sklawe. 
nen , im Osten als Anten sich ausbreitend. Die Herüler f 
die um 512 auf der Ostseile der Gepiden nordwärts zo« 

f en, fanden in dieser Richtung Sklawenen bis zu den un» 
ewohnten Flächen, die gegen die Ostsee und die Warnen 
lagern rj/nenpay ptiy td '2xX*ßr\yüv iwe^rig 

Unart*, egrjpoy di %(6gay dtaßdytsg iyviyoe 
noXXijy hg tovg Ovagvovg xaXovphovg ixtognaay. Proc. 
B. Gotn. 2, 15« Im Süden nennt Prokop (de aeaif. 4« 7) an 
der Donau auf römischer Seite von Dorostolos (Silistria) 
und Sikidaba äbwärts Adina und Ulmiton* zwei Schlösser, 
die den Sklawenen lange Zeit zu Schlupfwinkeln dienten, 
von wo aus ste Raubzüge unternahmen ; am Strome auf» 
wärts gedachten ( Ende des 6. Jahrh. ) des byzantinischen 
Feldherrn Petrus trotzige Soldaten bei Carisca (d. i. 
Securisca) in derNäho von Asimum (an der Mündung der 
Osma) nach Sklawinia überzusetzen , westlicher, um die 
Katarakten safsen damals die Awaren (Theophylact 8« 
6- 6). An der Ostseite folgte den Sklawenen hart der 
Zweig der Anten, gegen Nordost hin ausgebreitet bis 
in die^Ge^enden Über^aer Maeotis: ™Avt*t, o'l ~xXa- 
ftnytSy ay%iata ffixrjytat , V lotgov notapdy dm- 
ßayteg atgattg fteyaXtp egißaXXoy ig Pwpaitnv tt}v y![y* 
Proc. B. Goth. 3- 40; äy&gwnoi di, o'i tavtrj ( naget 
*jjy MattSxiy) tpxqytat , Ktfiuigiot piy rö * naXaioy 
laypitaQovto , tavvy di Ovtovgyovgoi xaXovytat. xai 
avtüly~xad‘vneg9ey ig ßo$gay äyepoy M&yi] td 
\Ay%tjy äptezga tdgvyzai. B. Goth. 4» 4* I» ge- 
naueren Bestimmungen umschreibt die Ausdehnung der 
beiden Hauptmassen des Wendenstammes, ohne noch 
Finzel namen aus denselben zu nennen , Jomandes c. .6 : 
In Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidarum ; . . 
introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduis Alpibus 
emunita : juxta quorum sinistrum latus , quod in aquilo* 
nem rergit , Wtmdarum tiatio populosa consedit. Quo« 
rum nomma licet nunc per yarias familias et loca muten« 
tur, principatiler tarnen Sclavetri et Anlei ttominanlur • 
Sclaveni a civitate Novtelunense rNovidunense] et tuen qni 
appellalur Murtimut *) usque ad Danaslrum et in boream 


# ) So die Godd. Ambr. Monac. Vindobb. 1. 2. Aber Vin- 
dob. 3 : a civitate novi et Sclavino rumunhennt et lacu gui appella* 
tur Muiianut , und die Vulg.~! a civitate nova et Sclavino Hut/itm • 
nenne et lacu gui appellatur Muuanun . Lacns Mursianus, Musia- 
nus erweist sich als eine der Stagnationen der Donaumündung 
durch Vergleichung anderer Stellen des Jornandes : Scythia 

38 
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Vücla*) tenvi commoraniur : hi paludes sylvasque pro 
civitatibus habent. Attte* vero, qui sunt eorum fortis- 
siroi, qui ad Ponticum mare curvantur, a Danatlro exten~ 
duntur usque ad Danabrum : **) quae flumina multis 
mansionibus ab invicem absunt Aus dieser Stelle ist 
deutlich genug, dafs Winidi, 'wie gezeigt ist, deutschen 
Ursprungs, Name des Stammes sei, Sclaveni und Antes 
die zwei Hauptabtheilungen desselben , seine beiden 
Zweige, bezcicnneten , und nach ihr kann nicht missver- 
standen werden eine andere Stelle des Jornandes c. 25 : 
( Ilermanricus ) in Venetoi arma commovit : hi, ut initio 
expositionis, vel cqtalogo gentis dicere coepimus, ab uns 
stirpe exorti tria nunc nomina reddidere, id est Vaneti, 


si qui dem Germaniae terrae confinis eotenus, ubi Hiater orihtr 
amnis, vel atagnum dilatatur Myaianwn (al. Moraianum). Gleich 
darauf: (Scythia circumdatur) extremo alveo Hi st ri, qui dicitur 
Danubius, ab oatio auo usque ad fontem . c. 5, vielleicht der la- 
9 U 8 Ualmyris bei Plin. 4, 12 . Eben dahin führt die Lesart t ci» 
titate Sovietunenae, auf die Stadt Noviodunum , Novidunum, ei- 
nen alten Uebergangspunkt an der untersten Donau ( wo Isak- 
dschi ), zuerst von Ptol., nachher öfter von Historikern und in 
den Itinerarien erwähnt. Darum bat schon Dobrowsky die 
Vulgata für verderbt erklärt durch Einscbiebung eines über- 
geschriebenen- Sclavinorum (Slawin p. 295). Dennoch liefse 
sich , wenn nur noch Hss. die Lesung nova bestätigten , für diese 
noch Partei nehmen. Sclavinorum “könnte auch in guten Hss. 
ausgefallen, der Rest zusammengcsch rieben worden sein; die 
Schreibung Xovietunenae ist unzulässig und müfste in Sovidunenaa 
verbessert werden. Civitas nova ist aus weiteren Nachrichten 
bekannt, Theoderichs.dds Ostgothen Residenz, wahrscheinlich 
Nikopoli an der Donau (S. 427. 428); Nikopoli gegenüber liegt 
am rechten Ufer der Alutav unter Brankowan Slawjany in dem 
noch in älteren Harten angezeigten Distrikte RumanaU, Itomu- 
natzi. Ist dies nicht Sclavinum Rumunnense ? Die nördlichen 
Grenzen der Sklawenen lägen so amDniester und an der Weich- 
sel , die südlichen an der Donaumündung und der Aluta. Dazu 
stimmte noch Theopbvlakts Angabe vom Einfalle der ostromi- 
schen Soldaten in Sklawinia aus der Umgebung des heutigen 
Nikopoli. 

*) Ohne Zweifel ^er slawische Name der Weichsel, Wisla, 
mit eingeschobenem c wie Sclaveni für Slaveni. Gleich vorher 
und nachher nennt sie zwar Jorn« Vistula, aber auch Vssda 
noch c. 17. 

**) So die älteste von den Wiener Hss. des Jorn., wahr- 
scheinlich die ursprüngliche Schreibung, woraus leicht Don- 
bium, wie Ausgg. und Hss. haben, Danoprum Codd. Ambr. Mon. 
Kein Zweifel kann obwalten nach c. 5 am Schlösse: a Bortstkeau 
amne, quem accolae Donubium (Danabrum, Danoprum ) vocant. 
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Amtes. Sclavi (aL Seltnem). Bestätigung gibtnoch Pro- 
hop, bei dem statt des deutschen Winidi ISnogoi (wor- 
über 8. 58. 67) als Gesammtname erscheint: ton de xai 
ftia txaxeooiQ <pww} f dreyvwg ßdgßagog. *) ov 
ovdi %o eloog eg dXXrjXovg n diaXXdooovOiy. evfiqxeig 
%e ydg xai ahufxoi diaqtegovrwg elüiy anavreg . » • 
xai firjy xai Svoua SxXaßrjyolg %e xaV'Avraig 
ey fo dv&xa&ev rjy. Snojgovg^ ydg %o naXaidy 
dpgtor&govg exdXpvy, ori &q CTtooddr^y , ^olfiat, 
dieoxrjyrjfiiyoi rrjy %ivgay olxovot. dio di} xai yrjv n oi- 
Xrjy nya t%ovoc xd yag nXeiorov rijg iregag rov 
^largov S%97jg avroi vejiovrai. B. Goth. 5, 14* 

Antenund Sklawenen, Nachfolger der Ost- und West- 

J ;othen in ihren Wohnsitzen, sind es auch in ihrem Ver- 
ahren gegen das Bömerreich , das seit Justinian ihren 
unaufhörlichen Anfallen blofsgestellt ist Im Anfänge 
seiner Regierung gelang es noch drei Jahre hindurch 
den wilden Andrang zurückzuhalten; nicht mehr nach 
dem Tode des tapferen Befehlshabers der Donauarmee 
Chilbudius, wie Prokop orten gesteht: SxXaßrjvol di 
naydrjuei vTtrjyria^oy > payrjg re xagregdg^yeyoßiyrig^ 
'Ptafiaitoy re noXXoi tnepov xai XiXßovdiog o orgarrj » 
ydg. xai %6 Xomoy o> re nora/idg Igßatdg dei 
roig ßagßdgoig xar' Hgovalay> xai rä t Piajiaiiay 
ngdyuara evicpoda yiyoye^ £vftnaod re rj 'PiüfiaUvv 
dg%rj drdgog tvdg doerrj ayri$go7tog yeviofrai ly riß 
i'gyig xoiiro) oddapn loyvoe. Bell. Goth. 3,i4* Seit 
dem wird alles Land über der Donau durch sie und die 
Bulgaren zerfleischt: ^iXXvgiovg de xai Qgqixrjy oXrjy > 
eh] d ay ix xoXnov rov *Ioviov pi%gi ip*d BvCayrim > 
ngodoreia, iy toig°EXXag re xai XeQgoyrjoog * n Sy rf 
%tiga ioriy , Ovyyoire xai SxXaßrjyoi xai*Aytai 
oyedoy n dyd ndy xara&6oyte§ trog ^ ov 

*Jovonvtavdg nagiXaße rrjy 'Piojiaiioy dgyfiy^ dytjxeora 
%gya elgydoayro xovg ravrrj dyfrgiSnovg.. Proc. Hist 
arc. c. 18} ( rov *Iargov ) rrjy didßaaiy noXXdxig fjdq 


# ) Dünkt dem Griechen , der nichts davon versteht Von 
Solcher Ziererei geben selbst Römer Beispiele , die von schau- 
dererregenden Namen der Sprache der Deutschen, der in ihrer 
alten Form volltönenden und vokalreichen, träumen. Fiel es auch 
in unserer Zeit noch dem Italiener Angelo Mai ein , von er- 
schreckender Barbarei des Gothischen, der wohlgebauten Sprache, 
au reden. Eber könnte man hier noch mit dem Griechen Nach- 
sicht haben, dem die vielen slawischen Zischlaute , vom sanften 
a bis sum gewaltigen sscs , allerdings fremdartig lauten mufstoa» 
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Ovvvot xai "Ayxai xai SxXaßfjyoi ftsnoiijfUroi 
ayrjxeoxa 'Pw/iiaiovQ egya elpydoayxo. B.Goth. 5, 14* 
(Veneti) nunc ita facientibus peccatis nostris ultique de - 
»aeviunt , sagt Jornandes c. 25) und schliefst sein Buch 
de regnorum successione : Hae sunt causae Romanae 
reipublicae praeter imtantiam qnotidianam Bulgarorum, 
Antarum et Scktvimerum . Nur die wüthendsten Anfälle 
sind aufgezeichnet. Von einem grofsen Zug der Hun-> 
nen, in dessen Gefolge sich ohne Zweifiel ihre sloweni- 
sehen Nachbarn' befanden, der sich (J. 539) verheerend 
über Thrakien und den Chersones bis nach Kleinasien, 
über lilyrien , durch die Pässe der Thermopylen bis an 
den Peloponnes ausbreitete , berichtet Prokop de bello 
Pers. 2, 4 s i uiya jiiy qv&vg axgdxevfia Ovvvixov, dia- 
ßdyxeg nozctfiov ioxqq? , ^vfirtdarj Evawnrj hjxiaxrjipay» 
jgyovoQ' [i&r noXXdxig fjdrj, xoaaixa oh xd nXijSbog xaxa 
xotayxa xd j uiye&og ovx hveyxdv nvinoxe xolg rat**# 
av^qdnoig. . . > und am Schlüsse : ovx oi xe o%tdo* 
anayxag “EXXrjyag, nXrfv nsXonoyyrjaiwy, diegyaoafiie- 
vot dnexwQTjoay. Anten verwüsten 546 wieder Thrakien 
(Proc. B. Goth. 5, 14), Sklawinen in den darauffolgenden 
Jahren das Land jenseits der Donau vom Meere zum Meere, 
durchstreifen 546 Illyricum bis Epidamnus (B. Goth. 3, 29h 
rauben 550 in Thrakien und lilyrien (B. Goth. 5* 38), 

* ziehen 551 gegen Naisus, Thessalonich und Dalmatien, 
und wieder über Adrianopel bis an die lange Mauer vor 
Constantinopel (B. Goth. 5« 40), setzen 552 durch das 
Land der Gepiden über den Strom aufs Neue gegen 
Illyricum ( B. Goth. 4, 25)* Nach dem Awareneinfall, 
durch den sie in ihrer eigenen Heimath gefährdet waren, 
fühlte Thrakien abermals ihre Wuth : anno X. Justini Imp. 
Schtvitii in Thracia raultas urbes Romanorum pervadunt, 
quas depopulatas vacuas reliquere. Joann. Abb. Biclar., 
Rone. 2, 588; Thrakien und die umliegenden Länder 
von einer Scnaav von 100,000 Mann im 4« Regierungs« 
jahre des Tiberius , wie Menander meldet (ed. Bonn, 
p. 527), und (ein Jahr zu spät) der Abt Johann^von Biclar, 
Rone. 2,590: anno V. Tiberii, qui est Leonegildi XIII. 
annus, • . ScUmnorum gens Illyricum et Thracias vastant. 
HoXXdg alxfxaXiaxwv (.iVQiadag hx ztjg c Piafial(ay yijg 
SxXaßrjyoig dedovXwftiytoy hXiv^ig ag a$9ig € P<o(iaiotg 
anoöovyai (Men. p. 534), rühmt sich der Cliakan ßa jan gegen 
Seth, den römischen' Befehlshaber von Singidunum. Sie 
setzen ihre Verheerungszüge fort bis sich ihre Schwärme 
unaufhaltsam zum bleibenden Besitze über die ausgeplün- 
^ denen Länder aosgiefsen. 
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Die Namen der Anten and Sklawenen datierten, wenn 
gleich der Grund dieser Unterscheidung geblieben Ult 
nur so langey als die bezeiebnete Stellung beider Zweige 
dieselbe war. ln der leisten Hälfte des 6. und zu An- 
fang des 7 • Jahrhunderts erfolgten aber {gewaltige Revo- 
lutionen in diesem Stamme, weit reichende Bewegungen 
seiner Theile ; ferne aus seinen bisherigen Sitzen hinaus 
drängend entfaltet er sich in ein neues Volkergewimmel. 
Wenden verbreiten sich von den Quellen der Wolga, 
den Flächen des Dniepers und den Donaumündungen bis 
nom Südrande der Ostsee und zur Elbemündung, und 
überschreiten diesen Flufs in seinem oberen Lau» ; Sla- 
wen kämpfen in den Pässen vpnAgunt gegen die Baiern 
und rücken gegen Griechenland und den Peloponnes vor; 
starke Massen desselben Volkes setzen sich am Südost- 
.abhang der Alpen bis zum Adriameer und an den Nord« 
gehangen der thrakischen Gebirge herab zur Donau bis 
zu ihrer Mündung. Nun treten die einzelnen Völker 
unter ihren Einzelnamen auf. Der spätere Geschicht- 
schreiber oder Forscher, dem der Zusammenhang dieser 
letzten Entfaltung des Stammes mit seiner früheren Stel- 
lung unbeachtet blieb, täuschte sich bei der weiten Aus- 
dehnung deiner Völker leicht über den Ursitz, aus dem 
diese Massen ausgezogen seien, und glaubte ihn da, wo 
sicK die zahlreicnsten Slawenvölker aufge&tellt hatten, 
an der Donau zu finden. Einen fast vollständigen Uebcr- 
blick der neuen Slawenwelt, in auffallender Ueberein- 
stimmuBg in dieser Ansicht, geben zwei gleichzeitige 
Zusammenstellungen der slawischen Völkernamen von 
entgegengesetzten Seiten her, die eine vom Dnieper, die 
andere von der oberen Donau, beide darum trefflich sich 
ergänzend, die erste in einheimischer Sprache von Ne- 
stor, Mönch im Höblenkloster zu Kiew im Anfang des 12. 
Jahrhunderts, in seiner russischen Chronik, Ausg. von 
8chlözer 2, 66. 85* 84* 

Ot sichzhe LXX i dwa jazyku bjrst jazyk Slowenesk, 
öt plemenizhe Afetowa, nancajemii Bund, *) jez&e $uf 
Stowjene. 


*) So hat Dobrowsky (Schlös. Nest. 5, 312) das verdorbene 
Inoriei der Hss. , wofür Schlözer Norici in den Text setzte* ver 
bessert, mit Hinweisung auf die aus den Byzantinern entlehnte 
Hosmographie Nestors (Schl. 2, 9 ) , wo er den Namen IU.vqI$ 
seiner Quelle durch Ilurik Slotvjene gibt. Hiezu gehört noch 
die' Stelle 3, 225: tu ho jest Jfyrti, . . tu bo bjttxa Slowjctie per- 
troje. „da ist Ulyrien, • . hier waren die ersten Slowenen.“ 
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Po mnozjeckzhe wremenech ajeli sut 9 Slowjeni po 
Dunajewi, cdje jest nynje Ugor’skaja zOmlja i Bolgar’skaja, 
^ Ot tjecb Slowjen razidoszas po zemli , i prozwaszasja 
imeny swoimi, gdje sjedszi na kotorom injeatje. Jako 
priszedsze sjedosza na ree je imenem Morawa , i pro« 
zwaszas Morawa, a druzii Czesi toarekoszas; a so 
tizhe Slowjene : Chorwati bjelii, Serb’, Choru* 
tane. *) 

Wolochom bo naszedszim na Slowjeni na Dunajskyja, 
i sjedszim wnich, i nasiljajuszczim im, Slowjenezbe owi 
priszedsze i sjedosza na Wislie reeje i prozwaszasja 
tjachowc. A inii o tiech Ljächow prozwaszasja 
Poljane, a Ljachowe druzii Luticai, inii Mazow* 
izane, inii Pomorjane.. 

# Takozhe i tjezhe SloWjerte priszedsze, sjedosza po 
Pnjepru, i narkoszasja Poljane, a druzii Derewljane, 
zähe sjedosza wljesjecb. A druzii sjedosza lqezhi 
Pripjctju i Dwinoju, i narkoszasja Dregowiczi. I 
inii sjedosza na Dwinje , rjeezky radi, jazhe Wteczet 9 
w Dwinu, imenem Polota, ot seja prozwaszaa Polo- 
(izane. 

Slowjenezbe priszedsze z Dunaja, sjedosza okolo 
jezera Dmera , i prozwaszasja swoim imenem ; i sdjelasza 

J rad, i narekosza i Nowgorod. A druzüzhe sjedosza na 
tesnje, i po Semi, i po Sulje, i narkoszasja Sjewera. 

I tako razidesja Slowenesk jazyk, tjemzhe i prozwasja 
llowen’skaja gramota. v 

„Von diesen 72 Völkern war eines das slowenische 
Volk, aueb von Japhets Geschleckte, Ulyriker genannt 
welche Slowenen sind. 

i. Und nach Tielen Jahren safsen die Slowenen an 
der Donau , wo nun Ungern und Bulgarenland ist. Von 


# ) Ohne Zweifel falsch ist hier 8chlösers Interpunktion: a 
druaii Gsesi aarehossas, a se tiahe Slowene Chorwati bjelii: 
Serb’, .Cborutane, Die beiden letzten Namen sind dadurch aus 
aller Verbindune gerissen und Chorwati bjelii als Beinamen der 
Czechen aufgefaut, was historisch unerweislich ist. Die Weifc- 
chrowaten sind eben die illyrischen zum Unterschiede von den 
Chro waten im Osten über dem schwarzen Meere , in Kiews 
(Nestors) Nachbarschaft. Tizhe Slowjene sind dieselben Slowe- 
nen, Ton denen vorher gesagt ist: ot (jech Slowjen razidoszas . 
die Slowjeni jezhe sjeli sut’ po Dunajewi. A se „nnd dies 44 steht 
nicht selten im Anfang des Satzes und der Bede: A se o Rushich 
knjazech. Nest. 2, 159; a se Archijepiskopi, „dies sind die Erz, 
bisthümer.“ 3,103; a se Jepiskopy. 3, 104; a se imena, m 
gorody. 3, 354 sqq. 
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diesen Slowenen verbreiteten sieb die 81awenvölker auf 
der Erde und legten sich ihre Namen bei, wo sie sich 
immer an einem Orte niederliefsen. So nannten sich die 
Ankömmlinge, die am Flosse Morawa blieben, Morava 
(Mähren), and andere hiefsen Tschechen; nnd diese Slo- 
wenen selbst (die Donaoslawen) sind : die stetssen Chor - 
walen, die Serben , die Caranlatten . 

2. Als die Wlachen einen Anfall auf die Slowenen 
an der Donau machten , nnd sich unter ihnen nieder- 
Jiefsen , und ihnen Gewalt anthaien , so wanderten Slo- 
wenen aus, liefsen sich am Flusse Weichsel nieder, und 
hialsen Lechen . Und einige von diesen Lechen worden 
Tölen genannt, und andere Lechen Lutizer , andere Maso- 
stier , andere Pomem. 

3. Eben so sind die Slowenen angekommen, die 
sich am Dneper niederliefsen und Polen genannt wurden ; 
andere hiefsen JJrescier , weil sie in Waldungen safsen. 
Andere setzten sich zwischen dem Pripiat und der Dwina 
und hiefsen Dregostifscheu . Noch andere' setzten sieh 
an der Dwina, und wurden Polotschanen genannt von ei- 
nem Flüfschen, Namens Polota , das in die Dwina läuft. 

Wieder Slowenen , Ankömmlinge von der Donatf, 
setzten sich um den llmersee, und behielten ihren Na« 
.men; und bauten eine Stadt und nannten sie Nowgorod. 
Und andere setzten sich an der Desna, und am Sem, und 
an der Sola , und hiefsen Siesterer ♦ 

Und so verbreitete sich das Slowenenvolh , von dem 
auch die slowenische Schrift den Namen erhielt. 44 

Nur aus seiner Umgebung, vom Dniener und der 
Weichsel, zählt Nestor kleinere Namen aut, im Westen 
und Süden längs der Elbe und Donau die grofsen; die 
kleineren auf meser Seite gibt die folgende Zusammen- 
stellung. ^ 

4 Die zweite slowenische Völkertafel enthält eine 
Handschrift der Münchner Bibliothek aus dem Ende des 
ii. Jahrhunderts, aus dem Kloster St. Emmeram zu Re- 
gensburg stammend, astronomischen und mathematischen 
Inhalts, auf ihren letzten zwei Blättern, wohin sie wohl 
der erste Besitzer derselben, wahrscheinlich ein Mönch 
(der Abt?) des genannten Klosters, der sie vielleicht sich 
eine Uebersicht der damals noch wenig bekannten nörd- 
lichen und östlichen Völkerwelt zu bilden zusammenge- 
stellt hatte, aber sichtlich nicht ohne besondere Veran- 
lassung , wie es scheint , weil ihm durch eine aufser- 
ordentliche, günstige Gelegenheit ausführliche Kunde 
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von den Völkern an der unteren . Donau zugekommes 
•war, bat einschreiben lassen. *) Sie ist, von dort treu 
entnommen , bier nur in drei Hauptabsätze , in die sie 
zerfallt (über deren Verbahniss. unter MoraVi), abgetheilt: 

Descriptio civitalvm et regionum ad septenlrienakm 
plazam Dannbii. Isti sunt <rai propinquiores resident 
finäus Danaorum quos vocant Nor tabtrezi, ubi regio 
hi qua sunt civitates LIII , per duces suos partitae. 
Uuilci, in qua civitates XCY, et regiones 1111. Linaa, 
est populus qui habet cif itates VII* Prope illis resident 
quos vocant Bethen ici, et Smeldin&<rn, et Horb 
zani, qui habent^ civitates XI. Juxta illos sunt qui vo* 
cantur Hehfeld i, qui habent civitates VIII. Juxta 
illos regio quae vocatur S u rb i , in qua regione plures 
sunt quae habent civitates L. Juxta illos sunt quos vo» 
cant Talaminzi, qui habent civitates XIIIL Behei- 
mare, in qua sunt civitates XV* Marharii, habent 
civitates XI« Vulgarii, regip est inmensa et populus 
multus habens civitates V* eo quod multitudo magna ex 
eis sit [vaga?] et non sit eis opus civitates habere.^ Est 
populus quem vocant Merehanos, ipsi habent civitates 
XXX. Istae sunt regiones quae . terminant in finibus 
nostris. 

Isti sunt qui juxta istorum fines resident Oster« 
abtreei, in qua civitates plqsquam C sunt Miloxi« 
in qua civitates LXV1I. Phesuuzi, habent civitates 
LXX. Thadesi, plusquam CC urbes habent Glo« 
peani, in qua civitates CCCC, aut eo amplius. Zui- 
reani, habent civitates CCCXXV. Bus<ani, habent 
civitates CCXXXI. Sittici, regio inmensa populis et 
urbibus munitissimis. Stadici, in qua civitates DXVT, 
populusque inlinitus. Sebbirozi, habent civitates XC. 
Unlizi , populus multus , civitates CCCXVHI. Neri- 
ua / ni f habent civitates LXXVUI. Attorozi , habent 
CXLVUI, populus ferooissimus. Eptaradici, habet* 
civitates CCLXllI. Uuillero zi, habent civitates GLXXX. 
Zabrozi, habent civitates CGXII. Znetalici, habent 
civitates LXX1I1I. Aturezani, habent civitates CIDI, 


•) Dafs sie nicht von der Hand des Zusammenstellers und 
des ersten Concipicnten der Namen von der Süddonau eingetra- 
gen ist, läTst der Name Wizunbeire schiiefseh, der so wie er 
steht, Weifsenbaiern , ohne Siim ist und wohl für Wisunbure 
(Belgrad) verschrieben. Wie konnte ebenderselbe nachher so 
schreiben« wenn er vorher Wissunbnrc gehört haue? YgL dis 
Erklärung des 2. Abschnittes unter den illjriaCheä Slawen. 
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Chozirozi, habent civitates CCL* Lendizl, hsbent 
civitates XCV1II. Thafnezi, habent civitates CCLVEU 
Zeriuani, quod tantum est regnum ut ex eo cunctae 

S entes Sclauorum exortae sint et originem sicut aflirmant 
ucant. Prissani, civil ates LXX. Uelunzani, ci- 
vitates LXX.* Bruzi, plus est undique, quam de Enisa 
.ad Rhenum. Uuizunbeire. Caziri, civitates C. 

Ruzsl Forsderen liudi. Fresiti. Serauici. 
Lucolane. Ungare. Uuislane. Sleenzane, civi* 
Utes. XV. Lunsizi, civitates XXX. Dadosesani, 
civitates XX. Milzane, civitates XXX. Besunzane, 
civitates II. Uerizane 9 civitates X. Fraganeo, ci- 
vitates XL. Lupiglaa, civitates XXX. Opolini, 
civitates XX. Golensizi, civitates V. . 

Das Verzeichnis enthält im ersten und letzten, 
schnitt die Völkernamen von der Donau bis zurOstsOe 
und östlich bis zu den Russen verbreitete 9 mit dem 
der Bulgaren von der Südseite der Donau; aus -dem 
Ostlande, das dem Schreiber am 'wenigsten bekannt 
ist, nur einige, ohne Angabe ihrer Ortezalil; mit mäfsi* 
ger Angabe derselben die näheren längs der Elbe und 
oberen Donau. Aber woher die enormen Zahlen des 
zweiten Absatzes, in dessen dazu sonst unerhörten Na- 
men sieb eine fremde, ganz neue Völkerwelt zu öffnet! 

' scheint. Man hat diese Namen im Ostlande gesucht; 
eher Nestor, der auch die kleineren dort wönnenden 
Völkchen aufzählt, hat keinen von diesen ; sie könnet! 
unmöglich dahin gestellt werden. Der Name der Oster- 
öbtrezi, der Donauabodriten in Serbien auf dem Süa- 
ufer der Donau, ‘an der Spitze des Abschnittes weist 
trotz der Ueberschrift „in septentrionali plaga Danubii? 
des offenbar wenig genau orientierten Concipienten auf 
die Südseite der Donau. Ein serbischer Beisender, 
scheint es, zählte die einzelnen Abtheilungen und später 7 
meist sich verlierenden Namen seines Volkes nicht ohne 
Uebertreibung dem Schreiber auf, der dessen einzelne 
Angaben bröckelhaft, ohne Zusammenhang, concipiert 
„Plus est undique, quam de Enisa ad Rhenum,“ des Vol- 
kes Ausdehnung sei in Breite und Länge weiter, wie 
von der Ens an den Rhein, erfährt er von dem Frem, 
den, und ferner, was auch Nestor weifs, dafs von da alle 
Slawen Völker ausgegangen : Zeriuani (Serbliani, Serbiani, 
(Jerbi), qnod tantum est regnym , ut ex eo eunctae gentes 
Sclavorum exortae sint et originem, sicut q£firmant,ducant .*) 

# ) Woher diese Ansicht stamme? Aus den Rysantiner* 
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In Einzelnem ergänzend ist der ältere» Jedoch nur 
wenigere und westslawische Völker berührende Bericht 
Alfreds im Oros» p. 20: 

Be nordhan Eald-Seaxum is Apdrede, and east 
nordh Vylte, the man Aefeldan n*t, and be eastato 
him is Vinedd land , the man h«t Syssyle , and east 
sudh ofer sarome d«l Maroaro, and bi Maroaro bab- 
badh be vestan him Thyringas, and Behemas, and 
Bwgdhvare healfe, and be sudhan him on odhre healfe 
Donna thare ea is that land Carendre. Sudh odh tha 
beorgas, the man Alpis tuet, to tarn ilcan beorgnm lic- 
gadh Bagdhvara land gemare, and SVafa, and thonne be 
eastan Carendran lande , begeondan tham vestenne , is 
Pul gar a land» andbe eastan tham is Creca land, and be 
eastan Meroaro lande is Visle land, andbe eastan tham 
sind Datia, tha the in varon Gottan. Be nordhan eastan 
Maroara sindon Dalämensan, and be eastan Dala- 
xnehsam sindon Horithi, and be nordhan Dalovnensam 
Sindon Surpe,afid be vestan him sindon Sy sei e. Be 
nordhan Horiti is Megdhaland, and be nordhan Magdha» 
Tand is Serinende odh tha beorgas Riffin. 

’ ^ * Dafs die verbreiteten Namen Sklawenen und Anten 
eine Menge kleinerer Abteilungen, Völker, unter denen 
ohne, Zweifel schon mehrere die erst nach der letzten 
Umstellung des Stammes erscheinenden Namen trugen» 
umfafst Haben, ist in des Jornandes und Prokops Nach- 
richten deutlich ausgesprochen, woraus zu schliefsen ist» 
dals Merkmale vorhanden gewesen sein müssen, durch 
welche diese beiden Völkerreihen desselben Stammes 
sich als zwei besondere Massen unterschieden. Das 
Hauptmerkmal, durch welches, wie Völkerstamme gegen- 
seitig, sich auch ihre einzelnen Abteilungen unter sich 


scheint sie Nostor nicht su haben $ sie findet sieb nicht bei diesen» 
und nur der spätere Gbälcocondylas berührt einmal (ed. Par. 
p. 17) nebenbei die Frage, ob man das Staromland der weitver- 
breiteten Slawen im Norden oder im Süden der Donau su su- 
chen -habe. Seit dein Ende des 9. Jahrh. hatten die Slawen 
eigene Schrift und eine Priesterschaft, die doch gewiss auch um 
die Geschichte ihres Volkes nicht unbekümmert olteb. In die» 
, s er, deren Pflaneschule bei den Südslawen war , scheint sich 
jene Ansicht gebildet , und von ihr /us Mcb ausgebreitet su ha- 
ben. Ein drittes Zeugnis* von derselben Ansicht gibt noch 
Boguphal ap. Sommersn. 1, 19: scribitur enim in vetustissimis 
«todicibus , quod Panmoeia nt matcr et orige oamium Slmoo ns- 
tisnm nmtiouum* 
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wieder ausschHefsen, ist aber die 8prachto, und dem* 
nach wären auf historischem Wege zwei verschie- 
dene Hauptcbaraktere in der* Sprache der wendischen 
Völker ans den zwei grofsen Amheflungen der Anten 
und Sklaweoen zu folgern. Die Sprachforschung bestätigt 
diese Vermuttiung. JDobrowsky, der gründliche Kenner 
der Mundarten seines Stammes, hat in den mannigfaltig 
entwickelten Sprachen der Wendenvölker zuletzt nur 
zwei verschiedene Grundformen erkannt und ihre unter- 
scheidenden Merkmale nachgewiesen. *) In der ersten 
Beihe stehen die Sprachen der Bussen und der Süd- 
völker , welche von den östlichen Alpen und dem 
adriatischen Meere auf der rechten Seite der Donau bis 
zum schwarzen Meere hinabwohnen , der Winden in 
Kärnten und Hrain, der Chrowaten, der Serben , der 
Bulgaren; man kann sie nach der Lage der Völker die 
südlich - nordöstliche Ordnung nennen. Die zweite, die 
nordwestliche Ordnung, umfafst die zwischen der ersten 
Beihe und den Deutschen wohnenden Slawen, die Slo- 
waken in Ungern, die Mähren und Böhmen, die Polen, 
_die ehemaligen Slawen zwischen der Oder, Elbe und 
Saale, von denen sich noch Beste in der Ober- und 
Miederlausitz erhalten haben. 

Hiezu kommen noch bestätigend spätere historische 
Zeugnisse mH unverkennbaren Spuren der Unterscheidung 
der zahlreichen Slawenvölker in zwei Hauptmassen nach 
eben dieser Anordnung. Obschon Nestor dem gesammten 
Stamm den Namen Slowenen beilegt, so heifsen ihm doch 
insbesondere Slowenen die östlichen Slawen , gegenüber 
den westlichen unter dem Gesammtnamen Leqhen. Dieser 
Gegensatz tritt am deutlichsten hervor in der Erklärung 
des Annalisten über die Abkunft der Badimitschen und 
Wfttitscben, westlicher Völkchen, die sich an der Oka 
und Sozha an der a Seite der Ostslawen ansiedelten 
121): Poljanom zhiwuszdzim opobje, ot roda Slonemka 
suszczim, a Drewljane ot Skntjenzhe i narekoszasja 
Prewljane; Radimiczi bo i Wjaticzi ot Liachow . „Die 
für sich besonders lebenden (Dnieper-) Polen stammten 
aus slowenischem Geschlechte, auch die Drewljanen von 
den Slowenen, und trugen den (besonderen) Namen 
Drewljanen ; die Badimitschen aber und Wjatitschen von 
den Lechen. “ Hier sind Drewier und Polen, die be- 
deutendsten Völker auf den Flächen des Dniepers unter 


*) Zuletet Sa den Institute lisguat ilav. Praef. p. III. IV« 

Digitized by Google 



604 


Wenden, 


dem Namen Slowenen zusaramengefalst; ohne besondere 
Bezeichnung . heifsen auch die Slawen in Nowgorod Slo- 
wenen (so häufig neben den Einzelnamen der anderen 
Völkchen aufgefünrt); von diesen aber sind ausgeschlos- 
sen die Lechen, unter welche der Annalist in der slo- 
wenischen Völker tafel die (Weichsel-) Polen, die Ludzer, 
llasowier, Pomern stellt, *) und unter die er die Czechen 
und Morawer hätte stellen sollen , welche durch seine 
Ansicht vom il lyrischen Ursprünge der Slawen in fal- 
scher Verbindung mit den Südslawen aufgezählt sind. 
Slowene und Ljachowe stehen sich somit gegenüber, wie 
im Alterthum Sclaveni und AntaO , aber mit. dem Unter- 
schiede, dafs hier die Slowene im Osten, dort die Scla- 
veni ( = Slowene) im Westen stehen. Umstellung im 
Laufe, der Zeit ist nicht anzunehmen; es sind apdere 
Gründe zu suchen. Die Namen Sclaveni und Antae sind 
ohne Zweifel von den Sklawcnen , der südwestlichen, 
den Römern benachbarten Abtheilung ausgegangen; die 
Benennungen Slowene und Ljachowe bei Nestor, dem 
hiewischen Mönche, waren in dem bezeicbneten Gegen- 
satz bei den Ostslawen gebraucht. Dafs der -Name Lo- 
chen eigentlich nur bei den Völkern der östlichen Reihe 
zu Hause sei , sagt deutlich noch Dlugoss 1, p. 22 : vi- 
cinae tarnen nationes, et praeterlim Muthenorum , quae 
in suis annalibus de stirpe Principis Lech ortas se esse 

J loriantur (dies ist falscher, unpassender Zusatz des Polen), 
’olonot ei eorum regiones Leckitat appelkmt , im kamt 
dient ngnd SUwot quoque Bulgaros , Caroatos et Hum* 
not **) eadem adJmc manet appeUatio , licet et in plevisque 
loci», a ..nonnullis autoribus intituientur et scribantur« 
Jede Ahtheilung nannte sich also selbst Slowenen (die 
Redenden, sich gegenseitig Verständigenden), und gab 
der zweiten durch ihren abweichenden Dialekt ihr w*> 
niger. . verständlichen Völkerfamtiie einen eigenen Ge- 
sammtnamen. Anten und Lechen***) stehen sieh deiu- 


# ) Auch fafst Nestor die slawischen Anwohner der Ostsee 
als Ljachowe zusammen, ( 2, 24): Ljachowe zhe i Prusi i Gmjud* 
prisjedjat k raorju Warjazhkomu. „Lechen, Preussen und Tschu- 
den sitzen am Warangemneeite. u 

. **) Dies sind wohl die ungrischcn Slawen , und nur auf der 
rechten Seite der Donfeu? 

***) Wie w poljafch, auf den Ebenen, w derewech, in den 
Holzungen, für w Poljanech, w Derewljanech, schreibt Nestor 
auch einmal (2, 121) w Ijasjeeh, in den Waldungen für w Lja- 
choch, bei den Lechfp, und gibt dadurch die Ableitung des 
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nach als eigentliche Zweigbenemmngen, sich gegenseitig 
ausschliefsend , gegenüber; der, Name Slowenen läuft 
durch beide, und ist eben darum, wie gezeigt (S. 69), 
Benennung des ganzes Stammes geworden. Da die russi- 
schen Slawen, an der Stelle der Anten, als Nachkommen die- 
ses Zweiges zu betrachten sind , welche die alten Sitze be- 
haupt et haben, so folgt, dafs die Völker ihrer Reihe aus 
der Familie der Anten, die der zweiten Reihe aus den 
Sklawenen abgeleitet werden müssen, eine Ansicht, die 
in den .historischen Angaben oder Andeutungen über die 
Züge der Wendenrölker weitere Bestätigung findet. 

A. ÖSTLICHER ZWEIG. 

Vor zwei Jahrhunderten war der Anfang der Bewe- 

S ungen der deutschen Völker von der unteren Donau 
urcn die Stürme der Hunnen gegen Westen herbeige- 
führt; zu den Zügen der Wenden gaben die von Osten 
yordringenden Awaren den ersten Anstofs. Ihr Anfall 
mufste zuerst den östlichen Zweig, die Anten, treffen. 
Ein Fragment der Geschichte Menanders beweist das 
feindselige Zusammenstößen beider Stämme (cd. Bonn, 
p. 284) • htei ol aQ%ov%t$ *Avjitav*) äbUtog dif- 
% ifkqvav %ai nagä tjjV avtuiv iknida hnenreSxe- 


Namens au* Ijas, Ijes, Wald. Ljach, Ljeck mit folgendem wel- 
chen Vokal Wird Ijes, weswegen AtyZay^yot, uity^iywoi (zzLjes- 
janine , Ljesenine) bei Constant. Porphyr, de adm’. imp. c. 9. 37 
der Name Lech ist, wie auch Lmpor, neben Aus tr-vindum, Ost- 
wenden, genannt bei Snorri (Heimskr. 3, 55); selbst im Westen 
scheint er vernommen worden su sein, Licieaviki bei Witichind 
von Korvei 5, p. 660. Die Benennung Ljaehowe (in vbller 
Form Ljasjane, Ljesenine), Waldbewobner, passt su den Sitscn 
des Westsweiges nach dein Vorrücken des Stammes gegen Sü- 
den, von der Weichsel auf der Ostseite des karpatischen Wald* 
suges bis sur Donau, und stammt wahrscheinlich aus dieser 
Zeit. Jornandes sagt insbesondere von diesem Zweige: hi pa- 
ludes tvlvcuque pro civitatibus habent. Wie Sclaveni ist ohne 
Zweifel auch Antae slawischer Name; in den heutigen Sprachen 
scheint nur jat (Svantovitus ist Swjatowit, ancora russ. ja kor), 
jata, Hütte, Zelt, vergleichbar, also Jatowe, die in Zehen, Hüt- 
ten wohnen? Oder gehörte cs mit jutro , Morgen, in welchem 
r eben so ableitend ist, wie im deutschen auster, Ost (vgl. 
Grimms Myth. 349, 1. Anm. ), su einem Stamme, etwa die im 
Osten Wohnenden bedeutend ? 

*) Den Namen hat in diesem Bruchstücke zuerst Valcsius 
gefunden; verderbt war % my, in den folgenden Stellen aviüy, 
nt/i als gestanden. 
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oav % ayrtxa öl "Aßagot %xetgov re rrjv yijy xai ilnt- 
tovro rrjv %dgav. me^dfievoi ffoiv raig rutv noXepicav 
h vidgofiaig uif oldv re , ingeoßevoavvo wg avrovg Me- 
^dfirjgov rov Idagi^iov, KeXayaorov ddeXxpov, tni rrjv 
ngtoßeiav %etgorovypavreg* • ediovro re ngiaabat rdv 
nvag rov otxeiov <pvXov dogvaXrirwv.* xai roiwv Mt- 
Cdfirjgog f 6 ngspßevrijg, arwfivXog a>v xai vißayogag, f 
tag 9 Aßagovg agnxöftevog an i$ßiipe qijfiara vnegqtpava 
re xai Sgaavregd niog. ravrd rot o Korgdyrjyog exei- 
vog , d roig 9 Aßdgotg inirndeiog, o xar ’Avrriv ri 
\yJhora ßovXevaajxevog, inel 6 Me£dfingog viprjXoregoy 
tj xard npeoßtvnjv dieXiyero, elntv ojc rov XdyavoV 
„ ovrog o dvrjg^ jteylorrjv egon negißfßXrjrai dvvaut* 
iv’Avraig, oiog re niipvxe xard rwv onwgovv avrqi 
noXtfiiviP avurdrrto&ai. ^delroiyagovv dnoxrav9‘rjvat 
rovrov, xai ro Xomdv aderig imdga/utiofrai rrjv aX- 
Xorgiuy . “ rovtq) netodkvreg ol v Aßagoi nagwadjfievot 
rrjv rriv ngiaßewv aldri , iv ovdevl re Xoyqi &ejuevoi 
rrjv dixrjv^ dvaigovai rov MeCdfujgov . £§ ixeivov 
nXiov, rj ngoregov, %r epvov rrjv yrjv rriv *Av- 
rriv 9 xai ovx avieoav avdganodi^ojievoi xai äyovrig 
re xai ipigovreg. ' 

Bulgarische (moesische) Slawen. 

Ohne Zweifel wair dieser Awareneinbruch ( J. 66S) 
die Ursache der Trennung des Antenzweiges. Es ist 
sehr wahrscheinlich , dafs ein beträchtlicher Theil des- 
selben schon um diese Zeit, wie einst die West^otben 
vor den Hunneta, sich gegen das römische Gebiet ge- 
wendet, und lyiter dem Versprechen, zu Hülfe zu ste- 
hen gegen die Torbrechenden Fremdlinge, Aufnahme 

f efnnden habe. Als im Jahre 694 der byzantinische 
eldherr Petrus einen Einfall in das Land der Shlawe- 
nen machte, schickte der Chakan der Awaren, darüber 
aufgebracht, seinen Feldherrn gegen daa^Volk der Anten, 
die als Bundesgenofsen der Römer bezeichnet sind : fdg 
*P(Ojuat'a)v lq> 6 oovg o Xayävog fitpa&rjxrig , jtov *A\pi% 
fierd argaronidcov^i^ine/mev , onwg ro rriv 9 Av rriv 
dioXiaetev £&vog, o ov/u/uayop 'Pwfialotg ervyravev 
Uv. Theoj)hyl. 8, 6j ravra fiafrriv o Xaydvog rdv\A\ßn% 
fierd nXrj&ovg anioreiXev , onorg ro rriv *Avrriv*) 

# ) In beiden Stellen steht der Name wieder verdorben rdi 
'jiqxmy, itiy yavfäy. ' 
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ötoXioTj ?9vo$ vg ov ftftaxor vüv'Pt*naiuv. Theo* 
i phanis 'Chronogr. ed. Par. jp. 238* Diese Anten können 

! nicht znnätbst an der Ostseite der Awaren, da safsen die 

Sklawenen, in deren Gebiet die Römer eingefallen wa- 
i ren, noch weniger weiter östlich über diese hinaus ge* 

I gen das schwarze Meer, sie können nur auf dem rech- 

i ten Ufer der Donau, auf römischem Boden gesucht wer- 

e den, und sie sollte Apsich für die Dien Ae züchtigen, 

[ die sie als Foederati den Römern leisteten. Eben die* 

ses Volk sind dann Jene sieben Geseblecbter der Sla- 
j wen, welche die Bulgaren in der zweiten Hälfte des 
darauffolgenden Jahrhunderts im Lande von der Donau 
t bis zum Haemus antrafen, als sie über den Strom ffieiv- 
gen und diesen Strich den Romäern entrissen : iX&ovxe c,* 
xai xov xonov tWQaxoxeg iv noXXrj dawaXeiq, diaxei-- 
uevov, ix fiiv xai v Sniobev did Javovßiov _ rrotafiov., 
t XtuiQOo9ev di xai ix nXayiatv dia xXeioovQwy xai 
} Jlovxtxijg d'aXdaarjg, xvgievadvxaiv di avxaiy xai xatv 
r nagaxeifitvaiv SxXaßivatv i^vaHv xdg Xeyo- 

pj vag inxd yevedg * xovg piv Seßigeig xaxt$x7\aav 
f and xrjg ifingoofrev xXeiaovgag Bepeyaßio v ini xd ngog: 
dvaxoiyv ßigrj, elg di xd ngog fiearifi^giav^ xai dvaiv 
fiiygi ApaQiag y/ xdg vnoXomdg enxd yevedg 
vno naxxov ovxag . Theophan. Chronogr. ed. Par. 
p. 299- Das zahlreiche Volk slawisierte in der Folge 
•eine neuen Beherrscher, und mit ihnen zu einer Masse 
vereinigt, trägt es noch den Namen Bulgaren. 

, IUyrische Slawen. 

8er bl, Chorwati. * Andere Hänfen haben 
i sich westwärts in die von den Deutschen verlassenen Fla« 
i chen an der Nordseite der Karpaten gewendet ; denn von dort 

i . . - 

*) 21 q ßloi Const. Porphyr., mit dem epentbet 1 der er* 
steh Ordnung der Dialekte , Sormbi Eginh. Perts 1, 209 , Serb* 
Nest., Servi, Servii bei späteren Chronisten. (Jeber die Beden* 
tung des Stammes sim, srb konnte Dobrowsky auch nach Ver- 
gleichung aller Dialekte nichts erforschen (Institutt. p. 154). 
Hiernach wäre nur noch das Aeufserste übrig, Vergleichung 
mit dem Deutschen , mit dem das Slawische V Teles gemein bat, 
was sich in den verwandten Sprachen nicht findet, und auf die* 
sem Wege begegnet goth. hvairban, ahn. hverfa, wenden, goth. 
hvairbön, wandeln, dem die slawische Wurzel entspräche, wie 
dem goth. hairtö, taihun, slaw. serdse, desjat; w nach h ist 
nur im Deutschen eingeschoben, wie in quinö, slaw. shena. 
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stiegen zu Anfang des 7* Jahrhunderts die Chrowaten 
und Serben, die mit den moesisehen Slawen derselben 
Ordnung der Dialekte angeboren, mit ihnen also aus 
einem Zweige stammen, nach Illyrien hinab, wo sie sich 
als zahlreiche« Völker ausgebreitet haben. Die Nachricht 
von dem Zuge dieser illyrischen Slawen gibt nur Con- 
stantinus Pornhyrogenitus. Heber ihre älteren Sitze 
weifs er weitläufig zu berichten: oV* oi XQwßdxoi oi 
elg Tct 4 elf taxiag vvv xaroixovvreg and xiSp 

aßanxlaxtav Xgwßdxiov xai rtoy SanQwv lixo~ 


svistar , »law. sestra. Die Bedeutung von Serb käme überein 
mit der der deutschen Namen Suevus, Van dal u* (S. 58). Viel* 
leicht hat von solcher noch etwas gewufst der altböhm. 
Glossator (Hanka p. 19) : Sarabaitae , proprie currentes vel tibi 
viventes, Zirbi (= Srbi, wie er krt , krtice , talpa , p. 21 kirtice 
schreibt). Die Zfyßiot des Gonst. Porphyrog. um den Dncper 
sind wahrscheinlich verschrieben die Sjewero des Nestor; die 
Serbi des Plinius (6, 7), Xigßot Ptol. (5, 9) > um die'Maeotia 
und untere Wolga , können so wenig für slawische Serben gel- 
ten, als des Ptolemaeus Xvyßos Zxu&as um den Imaus für deut- 
sche Schwaben. Ortsnamen Serbi ce, wi e^iorlrfa, Ljutice, neben 
dem Volksnamen Ljutowe, Ljuticzi, finden sich nicht selten. 

Chorwati Nest. , X(Jtaßätos Const. Porph. / Xopßat os 
Oedren. Der Name zeigt sich noch als Gau - und Ortsname: 
Ghrouati , Chrouati,\Jrk. v. 1086 bei Cosm.v. Prag p. 169. ln Kara- 
ten : pagus Orauuati. Froelich Diplom. Styr.,dipLGoss. n. 4 (a. 960)) 
Chrowata , Ckrowat . Juvav. 251. 262 (a. 1074); locus CknwNU* 
M. B. 3, 399. 401. 402. 4, 403. 406. 413 (Kraubat an der Muhr 
bei Leoben). An der Saale, zwei Dörfer, jetzt Korbetha, nörd- 
liches <bei Halle): Chruuati Dithmar. Merseb. p. 53; südliches 
bei Wcifsenfets: ad transitum Salae in Curewate. Chronic. Hai« 
berst. ap* Leibn. 2, 121. Im Peloponnes: Kravata . Fallmerayer, 
heut. Gr. p. 75 ; überall mit w in der alten ursprünglichen 
Schreibung. Und was der gar nicht seltene Name bedeute, ist 
schwer zu bestimmen. Wurzel ist ein verlornes chäw; nur im 
Kroat. und IHyr. findet sich chrew , truncus arboris, stirps 
(Dobr. inst. p. 214). Wäre etwa chrw mit dem gleichfalls aus- 

« estorbenen deutschen heru (gladius) identisch? Polnisch ist 
larwat (Groatus) auch Benennung eines kurzen Schwertes, in 
Form eines Messers (s. Linde.) Dann vergliche sich Chorwati 
dem deutschen GheruSci oder Saxones ; nur möchte dieselbe 
Bedeutung sich schwer auf den häufigen Ortsnamen anwendbar 
finden lassen, der nicht aus dem Vmksnamcn abgeleitet, son- 
dern selbstständig ist. Die Etymologie aus chrb , ebrib, collis, 
chrebet, dorsum, scheint unzulässig , da hier alle slaw. Dialekte 
den Labial genau unterscheiden , auch die Südslawen selbst 
(kroat. Chorwat, serb. Bwat, Croatys, kroat. herbet, serb. 
rbat, dorsum); ganz qnstatthaft ist die Verbindung mit dem 
thrakischen JCaQnavjg (vgl. den Namen Carpi). 
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*opa£op£ t&v xaxayovxai' ot uveq Tovgxiag ptv 
txetd-ev, <t>Q<*yyl<*S ob nXrjoiov xazoixovoi, xai 
cvvonoyoi ZxXaßojq x oTg aßanxiotoig ZSegßXoig. xd di 
Xgioßazoi xß xwv SxXdßwv diqXexxo) tgfirjvevexaif 
xovxloxi, oi xijv noXXqv ycSgav xäxi%ovxeg. ae admin. 
imp. c.^5i, ed. Par. p. 97; oi de Xgwßaxoi xaxigxovv 
xryvixavxa txei&ev Bayiß ageta§, *) %v$a eloiv 
dgziwg öl BeXöypy) ßazoi. pict de yeved diaxiogi- 
o&tioa avxwv, rjyovv ädeX<poi nivze , o, xe KXov - 
xdg xai o AoßeXog xcu 6 Kooevx^g xai d MovxXid 
xaio Xgwßaxog^ xai äddXq>ai dvo , ij Tovya xai rj 
Bovya, fiexd^ xov^Xaov avzojy fjX&ov etg Aefyiaziay . . . 
oi di Xomoi Xgwßaxoi tpeivay ngog 0gayyiav, xai 
Xiyovzai dgxiiog BeXoygw ßaxo i 9 rjyov v t ä ongoi 
Xpioßdzoi, f%ovxeq zdy idiov ag%ovxa' vnoxeivxai 
de 22t ig^xtg MeyaXfo f $r t yi 0 gayyiag xijg xai Zalgiag, 
xai äßanxiaxoi xyyyavoyoi, ovpnev^egiag uexd xovg 
Tbvgxovg xai dyanag t%ovjeq. c. 50, cd. rar. p. 95; 
Sxi 7/ peyaXt] Xgioß ax ia xai ij aongrj inovo- 
fiatofiiyr] dßanxioxog x vyyavei peygi xov oijpegoyj 
xatäg xai oi nXr^ia^ovzeg avrjy SigßXoi. SXiyozegov 
xaßaXXagixdv IxßaXXovoiv opoiwg xai nefyxöv nagd 
xrjv ßanziapivriy Xgioßaziay , c5g ovye%ioxegov ngai- 
devopevoi naga xe xwv 0gdyywv 9 xai Tovgxwv , xäi 
Jlaz^ivaxiztoy. dXX 9 ovxe oayr\vag xlxzrjvzai, ovxe xov- 
dovgag, ovxe eiinogevzixd nXoia, wg fiajxod'ev ovorjg 
xijg &aXdooi]g' and yag xwy Ixetoe iti%gi xijg SaXdo- 
qrjg odog ioxiy rjjtiegwv X\ rj da &aiaooa, elg rjv did 
xwv tjfiegwv X[ xaxtg%ovzai y eoxiv ß XeyopevT] Sxoxeiyij . 
c. 31, ei Paris, p. 99. Für die Lage an der Nordseite 
der^ Karpaten entscheidet c. 15, p. 65: oi de Xgwßaxoi 
npog xd Sgi } xdlg Tovgxqig naqdxeivxai. Ebendaher 
die Serben: loxeov oxi oi SegßAQi and xwv äßa- 
rtzioxwv Xigßltov , tuiv xai aongwv enovo- 
ua^ofieviov , xaxayovxai , fwy xijg Tovgxiag 
exeid’ev xaxoixovvziov elg xov nag* avxoTg 
Boixixonov^ enovopa^ofievov 9 ev oig 
oid£ei xai rj 0gayyja, opoioTgxai fj piya/Cr) Xoi>^ 
ßaxia rj aßdnxioxog, ij xai aongrj^ ngogayogevöyivq* 
ixeToe ovv xai ovxoi oi 2igßXoi xd an agzyg xaxigxovv . 
c. 52, p* 99. Dafs diese zahlreichen Völker durch den»An- 
fall der Awaren aus dem Osten gedrängt f nachdem alle 
südlichen Striche schon besetzt waren, sich einige Zeit 

» ■ i " - 
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iip Lande nn der Weichsel und Oder, gehalten haben, 
kann nicht bezweifelt werden ; man wird durch die Na- 
men &anQ0i SioßXoh äongrj Xgcoßaxicc, fuydhj Xgio- 

S axift, an die grofse patria Albis des Geographen tob 
avenna erinnert, welche das grofse Flachland an der 
Nordseite der Karpaten mit Böhmen umfafst, und etwa 
als Weifsland, nicht als Elbland zu nehmen ist? Die 
Kunde von den alten Sitzen im Norden hat sich wohl, 
'wie bei den gegen den Süden abgezogenen Deutschen, 
auch bei den Slawen erhalten ; aber gegründete Zweifel 
erheben sich gegen die Angaben über die Verhältnisse 
zu den späteren Bewohnern der bezeichneten Striche, 
die entweder Missverständnis» von Seile des berichtenden 
Griechen, oder Verfälschung im Munde des Volkes vor* 
aussetzen« Die Südserben und die Nordserben, die Sor- 
ben (denn diese Nordnachbarn von Böhmen, nicht wie 
Constantin angibt, Bewohner dieses Landes, Boixi bei 
demselben, sind wohl unter den SigßXoi äongoh dßd- 
nxioxoi zu verstehen), jene der östlichen Ordnung der 
Dialekte, diese der westlichen angehörig, können un- 
möglich getrennte Theile eines und desselben Volkes 
sein; sie sind zwei verschiedene Völker, die denselben 
Namen tragen. Nur der griechische Bericht weifs von 
der Nordseite der Karpaten die Namen Grofschrowatei, 
Weifschrowatenland ( mXo%Q(t)ßaxia = Bjelochrowada), 
was nach ihm für alte slawische Benennung jenes Flach- 
landes gehalten werden konnte ; im Abcndlande sind von 
dort nur zwei Gaue des Namens Chrowati bekannt, auf 
der Nordostseite von Böhmen, vor dem schlesischen und 
troppauer Gau aufgeführt in der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Prag vom J. 1086 bei Qosmas von Prag: 
ad aquilonalem hii sunt termini: Psouane, Gkrouati et 
altera Chrona /*, Zlasane, Trebouane, Boborane . . ed. 
Pelz, ‘et Dobr. 1, 169, deren Bewohner wohl auch Alfred, 
dem noch von jmdern weniger ausgedehnten 'Slawenland- 
tchaften am Nordabhange des äuiseren Waldes Kunde 
zugekommen ist, mit den Horili , Horithi (Or. p. 20), 
meint, die bei- ihm an der Grenze seiner geographischen 
Kenntnisse, yor Magdbaland, dem Lande der Amazonen, *) 
stehen. Hatten diese Gaue ihren Namen von hier zu- 
rückgebliebenen Chrow aten, so ist auch dieser Rest noch 
unter den umwohnenden Slawinen verschwunden. Nestor 


. t 

*) pavon nickt viel ältere Nachricht auch bei Paul. Diac. 
1, 15: et ego referri a quibusdam atnlm, usque ho«Ke n v iatf- 
mi t Germania* ftmbm gtniem kanm exiliert fewänarum. 
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weif* hier keine Chrowaten , seine Chorwati bjdii sind 
die illyrischen Chrowaten selbst; ein Völkchen dessel- 
ben Namens, nennt er noch über dem Pontus ( 2 * 121 * 
Sy 262 ). 

Leber die Zeit der Ankunft der Serben und Chro» 
waten in IUyrien mangeln bestimmte Angaben« Nur in 
der Versicherung des Constentinus Porphyr og. , dafs sie 
auf Befehl des Kaisers Heraklius das Land besetzt en, 
und in der plötzlichen Wendung der byzantinischen 
Angelegenheiten um das Jahr 620 y da der Chakan der v 
Awaren, der barte Bedränger der Hauptstadt, unerwartet 
die Belagerung aufhebt und in seine Sitze zurückkehrty 
lassen sich Andeutungen Anden, dafs es um diese Zeit 
gewesen sei, daC* diese Völker sich dem Lande der 
Awaren gegenüber lagerten, ein starker Damm gegen 
die gefährlichen Feinde des morgenläodischen Reiches, 
entweder vom Kaiser selbst aus dem Norden dazu herbei 
gerufen, oder auf ihrem aus eigenem Entschlüsse unter» 
npmmenen Zuge gegen den Süden dorthin gelenkt. 

Zuerst kamen die Chrowaten und entrissen den Awa» 
ren Dalmatien, das diese vor Kurzem besetzt hatten, nach 
des Kaisers Bericht; of di f avxoi Xgioßdtoi tlg xd* 
{kufiXia x<Sp 'Pccj/uttW c HodxXeiop ngogtptiyeg nageyi- 
vovxo ngo tov toi) g 2 egßXovg ngog^pvyBXp elg 
xd p avtop ßaoiXia *HgdxX&top , xaxd top xuigo* 
o * oi Aßdgsig noXefiijGavxtg an? ^ixnos xovg c Pwjua~ 
vovg ipaneduo^ay, * * nagd di x cor Aßdgiop^ ixdiw^frep- 
Xfg ol adxoi tia\idvoi i ¥ xaXg rj^igaig xov ctvtov ßa* 
aiXiwg 'Piouaiiap 'HgaxXeiov. aitoiitiop Ttgypoi 
oxijxcun %wgai. ngogta^ei ovp tov ßadXitag ytgaxXiioy 
oi avtoi Xgwßdtot xatanoXefxqoapttg * t mi xw¥ 

ixeloe todgAßdgovg ixdu»Jgarttg,~ 'HßccxXclov tovßa* 
oiXiaßg xeXtvoei er xjj avtfj ttop Aßdgwv fctJpp, 
eig ify pvp olxovai, xatsoxrjpioaav. de adm« imp« 
c. 51 , ed* Par. p. 97 « Südwärts durch die Czettina, ost- 
wärts, wie es scheint, durch das Gebirge gegen d^e Ser* 
ben begrenzt, dehnten sie sieb längs der Hüste nord- 
wärts gegen Istrien ans: dno di trfg Zeptivag tov no* 
zctfiov agy&tai rj %oiga xrjg Xgatß at iag, xai nag* 
Bxtsipexai ngog juip xtjp nagabaXaoaia* ft&yßi xto* 
avpoowp > lotgiag, fjyovp tov xdatgov *AXßoi)poV regdg 
di to ogsipd xai vnigxtitai fi&ygt tivog t(ß 9 ißax$ 
*IargiaQi nXrjoid^ei di ngog tijp T^htiva xai typ XXi~ 

g &a xrj 2egßXiag> c. <$0, ed* Pac, p # . 96* An der 

üste liegen auch die Orte, die Constantia Porphyre#« 
als- chjrowatiscbe nennt : iu xt} x<2p avxtZp Xgwfia* 

39 # 
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twv . . elg xd xdaxgov ZaXifipag nXrjalor xo9 

xdtoxQOV *AonaXd&ov. . . Sxt rj ßanxt<J[iipy Xgcoßaxia 
elai xdctga olxoypepa' if Non «, xd BeXoygadov, xd 
BeXirtew, xd 2xogdopa, xo XXtßipa , xd 2xoXnop, xd 
Tevrjp, xd Kdgi, *d KXaßcoxct. de adm. imp. c. 51, ed. 
Par. p. 97. 98 5 dteueQicihj oip 7] %(&ßa avxcSp elg Zov- 
napiag ia\ ftyovv ij XXeßiava, if TCevxtjjpa, xcFHpiQxa, 
17 Tlttßa > 7j Tleaipxa, tj Tlaga&aXaaoia , w Bgeßiga y 
t ] Nova, 17 Tvqva, 17 Sidgaya , 1/ NtrcP xai o Bodrog 
avxiop xgaxeX xrjp A gißaaap , xvp Airtav, xai xrjp 
rovxCrjxä. ibid. c. 50, p. 95.*) Weiler haben sie sich 
nach Nordost ausgebreitet: and di Xgiaßdxwp xdlv li- 
Soptiav iv JeXfiaxttf die%(oglo$ri uegog xt , xai 
ixgdxnoe xd *lXlypixdp x'ai njv Tiavvoviax * 
eZx 01 ' w #«/ ßvroi äg%opxa avxe^ödatop dtanefmdue- 
vop xai (xovov ngdg xdv äg%ovxa Xgtoßaxiag xaxd 
wiXlav . c. 50, p. 95* Sind dies die Slawen am Nordofer 
der unteren Sawe und an der Drawe, deren Land nach- 
her ron den Franken besetzt und Sknromen (Ogayyo- 
Xtogiov hei den Byzantinern) genannt wurde? 

Von der Wanderung der Serben und der Besitz- 
nahme ihres neuen Vaterlandes erzählt Cönstanthios Por- 
phyr. de ädmin. imp. c. 52, p. 99 : dvo di ddeXgxSp xrjp 
apx xrjg JStqßXiag ( xrjg aongrjg) ix xov* naxgoq dia- 
df£auivwp , o fl g adxcop xd tov Xaov dpaXaßofiiepog 
fjfuov % flg HgaxXeiop xov ßaoiXia 'Pfofiaiwp npogitpv- 
yep, ov xai ngogde£d[iepog d avxdg *HgdxXeiog ßaat - 
Xevg, nagioye xottop elg xaxadxypaiotp iv x<jj Siftax s 
0eoaaXopixr t g xd SigßXia, aitxoxe xrjp xoiavxrjp ngoe- 
rjyogiap nageiXrjq>e . *. . fJixd di tgdpop,xtpd %do%exovg 
adxovg SigßXovg elg xdjldia dneX&eiP , xai xovxovg 
dnioxeiXep^ o ßatriXedg 9 dxe di dienegaüap xdp Advov- 
ßtp noxaftop (uxdfieXoi ye pdfiepot, Ifujpvoap ‘HgaxXeUp 
xtf> ßaoiXei did xov~ axgaxr/yov xov xoxe to BeXdyga- 
dop xgarovpxog dovväi avxoig ixigap yfp elg xaxa- 
axijpüJOiP. xai ineidi] t] pvp 2e gßXia xai Tlayapia 


*) Bekannt davon sind: Htdürct, Salona. IdxnnlKOoe, Spa- 
latro. N6ya, Nona. Beloygctdor, Belgradum, Alba rnarU, Zara 
vocchia. 2x6gdova, Scardona. Xfoßtra, Xitßfav*, Hliuno, 
TC^yrCtjya, Gettina, beide landeinwärts im Gebirge, '/f/ioi«, 
Imota. Bgeßiga, Bribir. Ttv^r t Tv$y«, Knin. Kogt , Chorin. 
rouiCtjxa, aL rovr^fjüxa , Gotsckec. 

v ## ) Bis hieher Fabel. Von der TJnbaltbarkeit der Angabe, 
dah die Serben eine Abtheilnng der Nord Serben, der Sorben, 
seien* ist oben getproeben. Dau das Volk, das vom Tünch akh 
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xai i£ ivoftttZottfarj Za^lovpmv %tü(H* xai Te^ßovrta 
xai ij x (Sr Kavakixalv vno xrjr ibox/oiar xov ßaütXiwg 
'Faytaiitiv vntji?%oy, iyirorxo de ai xoiavxas, %fi*Q€U 
i'prftiai naed xai r 'ApqQOiv* and xtir ixstas ydo *Pa>- 
fjuxrovg xovg rvv AeXfiaxiar xai xd AvQa%iov olxovv - 
xug aaslaoar 9 xai xaxeaxyywoer 6 ßaatXe vg 
xodg avxovc 2e^ßXovg ir xatg xoiavxaig 
%wQaig 9 xai rjoar tcjj ßatnXel 'Pwiiaitar vnotaoco- 
peroi* ovg 6 ßaaiXfvg , ngeaßvxag und c Pwfirfg dya- 
fair ißanxtee, xai dtdagag avxovg xd xfjg evoeßtiag 
wekeir xaXaig, avxoig xair ygovaiv nioxtr ifß&exo. 

Die Serben haben einen sehr beträchtlichen Rannt 
eingenommen ; sie haben sich von den moesitchen Slawen 
(haigaren ) .westwärts bis za den .Chrowaten ansgebreitet 
an der Südseite der Letztem über dem Gebirge noch 
eine lange Strecke des Küstenstriches besetzt Zu den 
Serben gehörten die Slawen der Landschaft , die rom 
Flofs Bosna den Namen Bosotiu 9 Bosnien erhielt: oxi ir 
Tif ßanxta ftiiry 2egßl iq. elai - xaaxga oixQvfievar 
x4 Asoxtvixov*, xd* T%*Qv<*ßovaxer\ , xd Meyvgizovg , xd 
Aeearstyp*) xd Aeavrjx, xd 2aXt]rig'-xai t elg xd %&* 
fiov Boatora xd Kdxega, xai xd Aeewjx, de admin» 
imp. c. 32 9 ed, Par. p. 102. 103* Dafs die Slawen des 
Küstenstriches von der Zentina südwärts, die Tlayavoi 
, (Pagam), die auch lAgerxaro /, Bewohner der Land* 
schaft Arenta am .Flusse Arenta (Orotitus, Narenta)^ die 
Za%Xov po***) (um Ragusa) , die Tegßovrtaxa i, 
KaraXTxas, A ioxItjt tavol , die Bewohner der 
Landschaften Terbunia 9 Canale, Dioclea, bis in die Ge- 
genden 9 wo jetzt die Montenegriner ( Cmogorci in der 

bis zum adriatischen Meer ausdehnt, vorher im kleinen Thema 
~ von Thetsalomich gesessen, dafs es ihm dort eingefallen \ heim« 
nuhehren , und dann wieder eingefallen, zu bleiben > bedarf hei» 
wer weiteren Widerlegung. Dies hat der Name 8erbKa jenseits 
der Gebirge (jetzt Serfidsche in der Nähe des Olympus) veran- 
laftt. ln Belgrad, das von den Serken erst den Namen erhielt 
(Bjelerad, Weifsenhurg ) , safs um diese Zeit kein romaischer 
Befehlshaber. 

# ) Ist Agscyajxp hier als serbischer Ort genannt, noch Dres- 
nih im Westen am kleinen Kapella, oder ein anderes östlicheres? 

**) Za/Xou/io* ZtQßloi (Transmontani, aus za-, chlm, cholm, 
chlum) de dvo/bidx&qxay dno oqovs ovua xalovpiyav XXoupoV 
xai aülns fk napd rfi t Sy 2 x).d ßmy dtaktxup ipufjyivcTai 10 Za- 
jded/fco#, ijyevy intern tov ßovroü , intwq iy tj> loictiitp 
ymgt^ ßovyis ieu fiiyae, tyoty dyndsy ad rovdvo xai rrp* # «d 
B6ya xai to Xlovp. c. 33, p. 105. 
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einheimischen Sprache), 4a» lofserate Sla^tenrolk gegea 
die Albanesen sind , Serben waren, von Norden zur Zeit 
des Kaisers Herab lius. gekommen, wiederholt Constantia 
mehrmals (c, SO* 53^-36). Dafs hier Serben safsen, hör. 
ten anch Franken: Liudewitus, Siscia civitate relicta, ad 
Sornbos , qutte natio magrurm Dahnatiae jparlem oiiitiers 
dicifur , fugiendo se contulit* AnnaL. Einh. ad a» 8tti 
Pertz 1, 209* 

Nor ron den Küste rtserben gibt Constantinos Porpbv» 
rogenneta die Namen «der kleineren Abteilungen , nickt 
von der Hauptmasse im Osten, Für serbiacne Einzel«, 
namen auf dieser Seite sind ohne Zweifel die Namen der 
zweiten Abtheilung des slawischen Völkerverzeichnisset 
der St. Emmeramer Handschrift zu halten. Sie sind, 
einige in Stadtenamen erhaltene ausgenommen, verschob 
len, wie im Norden einst wohl bekannte, als Milciam* 
Hadosesani, Siusli, Liutici u, a. An der Spitze stehen die 
Oilcrabtrtz t, die Ostabodriten, deren noca von den frsn« 
kiseben Chronisten Erwähnung geschieht zu Anfang der 
Regierung Ludwigs des Frommen , da sie sich an die 
fränkische Macht anschlielsen , mit näherer Bestimmmig 
von Eginhard in den Ann*. ad a. 824 * legatos Abodrit a. 
rum 9 qui yulgo Präedenecenti vocantur, et contermad 
Jiulgurts Daciarn JJanubio adjaceittem mcohttti. Pertz i» 
913; weiter genannt mit östlichen Völkern von deutsch 
ben ad a* 822: Mä*vanorum, PraedenccetUonm , et in 
Pannoma residentium Avant m legationes. p. 909 ; insbe. 
sondere mit den Timociani: ernnt ibi et aliarum ns- 
tionum legati, Abodriiorum videlicet, ac Bornae duois 
Goduscanomm, et Timodanomm^ *) qui nuper a Bulgare 
mm societate desciverant et ad nostros nnes se conto, 
lerant. a. 818i p. 20A; miwi i nationum , Abotritommvite* 
licet et Goduspanorura. etTimoticwornm , ..qui Bulgarum 
sotietate relicta nostris se nuper sotiaveraot, Vits 
Hludowici Imp., Pertz 2t 624« die noch von Eginhard in 
der Nähe der Bulgaren genannt : Timodmtonm qnoque 
popul us, qui dimissa Bulgarorum societate ad imperatofett 
venire ac ditioni ejüs se permittere gfestiebat. Annal. ad 
a. 819 t Pertz 1, 206 t die Anwohner des Timoks sind. 
Westlich in den Umgebungen der Morawä kennen an der 
Donau abendländische Scnriftsteller die Stadt Braudiz 


*) Tunoeianorum ist sum obigen lozati zu beziehen, nicht 
zum vorhergehenden ßqrna.dux« aer nicht zugleich u» GoUcbeo 
gebieten konnte und am Tiinok, 


Digitized by Google 



Ser bi > Chorwati. 61$ 

(Arnold. ap. Leibn. 9, 65i. 678- 684» Ansbert. Hist de exp, 
Frid. Imp. edJ Dobrowsky p. 23» 28» 29* 35. 40), morgen- 
ländische Bgccvlr^oßct (Cinnam. cd. Par. p. 75* Nicet 
Chon. p. 12), nagiozga genannt von Anna Comnena jfed, 
Par. p. 449)« die alte serbische Stadt und Landschaft 
Jframczeico . *) Leicht ist Predenetz in Predenecenti und 
Brandiz Umformung durch den . Mund der Abendländer 
aus dem Stamme* JBranicz des Namens Braniczewo, und 
die Ostabodriten, Predenecenti sind die Braniczewci , die 
von Braniczewo, die Anwohner der Donau um die Mün- 
dung der Moräwa. Die Timociani nennt das Volker- 
verzeiebniss nicht, dafür unbekannte Miloxi , was' nicht 
für Timoci verschrieben sein kann, sondern an den nicht 
seltenen serbischen Manns- und Ortsnamen Milozh, Mi- 
lozhewo erinnert , mit noch undeutlicheren Phaumij 
Thaderi . Wären die Olopeatii (Clopeani, Cloprani?) für 
die Anwohner der Colübara zu nahen ( Golubinje an der 
Donau südwestlich von Orsowa liefse sich noch verglei- 
chen}, die Zuireatd die Anwohner des unteren Drin, 
und der Name in Zwornik erhalten? Deutlich sind die 
Buiafti die Bosnier, die Anwohner der Bosna. Land- 
einwärts werden die folgenden Stadid, Sebbu 

toziy UftHzi gehören, wo sich die Namen Sitnitza, See 
nnd Ort, und Seberut finden,' und da eben da sich der 
Ort Ussitza zeigt, so wäre IJssizi zu leien für Unlizi? 
Und dann westlich in die Gebirge und Thäler zu stellen 
sein \Nerivahi, Altorozi , Evturaalci, Uuillerozt, Zabrozi, 
Znetakci , Jturczani , Ckozirozi , Lendizi , Thafrtezi, 
sämmtlich unbekannte Namen, wenn man nicht Thafnezi 
Statt Trafnezi in Trawnik und Chozirozi ( z für t, wie in 
Abtrezi) in Kottor finden will. Nicht ohnfe Uebertrew 
bung können die ungeheueren beigegebenen Zahlen sein« 
Die Gröfse des serbischen Namens, Zoriuam, wird dann 
noch nachdrücUich hervorgehoben, und seine weite Aus- 
breitung, mit der Strecke von der Ens bis zum Rheine 
verglichen , wie es scheint , noch durch Angabe der 
iufsersten Serbenorte bestimmt Die Pritsani , für Pri- 
srani, scheinen nämlich die Bewohner von Prisren, tief 
im Süden, die Bruzi , Brodci, die Bewohner von Brod 
an der Nordgrenze, an der Sawe zu sein. Uuizunleire f 


*) Historische Naehweisongen . von Schaffarik in den Wie- 
ner Jabrbb. d. Lit. 42. Bd. ( 1828 ) p. 30 ff. Der Name ist nun 
verschollen. Marsili hat noch eine Festung Breninkolan (der- 
selbe Name?) auf dem rechten Ufer der Mlawa an ihrer Mün- 
dung in die Donau , liostolatz gegenüber. 
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wie es steht, Weifsenbaiern, *) unerhörter Naroe , kan* 
nur verschrieben sein für Uuizuiibtirc ( Wizzenlurck 
Ansbert p. 28), Weifsenburg, Belgrad. Man darf daraus 
schliefsfcn, dafs diese Namen erst aus einem nachlässigen 
Concepte in die Handschrift eingetragen worden , und 
dadurch vielleicht noch in mehrere derselben Verderb- 
niss gekommen sei. Schwer scheinen die Velünzatii zu 
finden; die Caziri aber sind vrohl die äufsersten Süd- 
serben auf der Küste, die von Cattaro (^z für t wieder 
wie in Abtrezi, Chozirozi), deren Gebiet* zum J. 4166 
von Nicetas Choniat. erwähnt ist ( ed. Par. jp. 105 ) : 
Kattagwp y xvQiotrjg. * ^ 

Alpetislawen. 

Noch ehe die Chrowaten nach Dalmatien wanderten, 
hatten die Slawen, welche sich am Südostabhange der 
Alpen im Lande dpr Noriker und Carnen niederlief&en, 
den Anfang zu den Bewegungen nach Süden gemacht 
Schon der Baiowarenfürst Tassilo zog alsbald nach sei- 
nem Regierungsantritte (J. 595) gegen die Slawen, der 
erste Zug der westlichen Deutschen gegen ihre neuen 
Ostnachbarn, dessen die Annalen gedenken: hiis diebns 
Tassilo aChildeberto rege Francdrum apuä Baioariam rex 
ordinatus est. Qui mox cum exercitu in ' Sclavorum pro- 
vinciam introiens , patrata victoria ad solum proprium 
cum maxima praeda remearit. Paulus Diac. 4, 7. Bald 
nachher : hiisdem ipsis diebus Baioarii usque ad duo mih 
lia virorum super Scktvos irruunt, superveniente Cacano 
omnes interficiuntur. c. 11* Wohl waren dies die Sla- 
wen an der Südostgrenze der Baiern, gegen welche nach 
Kurzem Tassilos Sohn und Nachfolger an der Quelle der 
Drau wieder im Kampfe steht (um 610): hiis temporibus 
mortuo Tassilone duce Baioariorum, filius ejus Ganbaldus 
in Agunto a Sclavif devictus est, et Baioariorum termini 
depraedantur. Resumptis tarnen viribus Baioarii et prae- 
das ab hostibus excutiunt, et hostes de suis finibus ptpu- 
lerunt. Paul. Diac. 4« 41» Um eben diese Zeit werden 
das erstemal Slawen an der oberen Sawe genannt: mor- 
tuo, ut diximus, Gisulfo, Forojuliensi duce, **) Tasoet 


*) Betre steht auch in kleinerer gleichseitiger Schrift unten 
am Rande des latsten Blattös der Hs. ln dem Satsp : Beirt npn 
dienntnr Bauarii, sed Boiarii, a Bola fluvio. 

' **) Zur Zeit des Regierungsantrittes des Baisers Herakliui 
fiel Gisulf durch die Awaren (c. 57* 38). 
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Caco fihi ejus enqdem ducqtum fegemdum suseeperunfc, 
HU suo tempore Sclavomm regionem , qua* Zellia *) ap* 
pellaiur , usque ad locum , qui Aledaria. dicitur , possede- 
runt.^ Unde usqu£ ad tempora Ratchis ßucls iidem Sclayji 
pensionem Forojulianis ducibus persolverunt. Paul. Diac* 
4? 40. Auf das Jabr‘ 6 i 0 geschieht also von slawischer 
Bevölkerung der südöstlichen Alpentbäler sichere Melr 
düng;, Tassilos Zug gegen die Slawen läfst vermutkenj 
dafs sie sich dort schon gegen das Ende des 6 , Jahrhun* 
derts festgesetzt hatten. Aber aijch .nur kurzp^eit yor- 
her können sie das Land in Besitz genommen haben. 
Prokop (562) nennt hier noch die alten Namen , Kaßvioi 
%8 xcu NovQtXöi (B. Goth. i, £&); meldet noch nichts: 
von einer Umstellung der Wenden Völker . sondern weifs 
sie noch als Anten und Sklawenen am Pontus und am 
Barpat. Durch . dan , Einbruch der Slawen wurde . da% 
Chnstenthum mit seinen Einrichtungen in diesen Gegen- 
den vertilgt, und nachher von Salzburg aus von Neuem 
eingeführt; noch waren aber im Jahre 579 die Bischöfe 
von Tiburnia und Celeja auf dem Concilium von Grad 5 
(Hansiz Germ. sacr. £, 96). Da diese Slawen als die Yör- 
läufer der Chrowaten und Serben als die vordersten An* 
teiischaaren erscheinen, so werden sie, auch d^n Weg 
von Osten über die obere Weichsel , Oder und die March* 
gekommen sein. . . ; , 

C/ÄMMitfUtl* Die Benennung Noricum , Norici 
verschwindet nach der Einwanderung der Slawen ans 
diesen Strichen, und erhält sich nur noch für die von 
den Beiern besetzten Theile des Lahdes 5 vom Haupt- 
orte Carantana, **) dem alten Virunum, erhob sich auf 


*) Könnte etwa der alte Name Celeia, Cillt sein. Allein. 

S ss. geben auch Aglia, Cagellia, und durch Yergleichung mit der 
achricht, dafs unter Katchis die Slawen in Carniola sich em-, 
pörten (6, 52 ) , wird Entstellung aus Carmola wahrscheinlicher. 

**) Oer. nun verschwundene Ort heilst noch civitas in einer- 
Urkunde vom J. ß82 ( Juvav. p. 207 ): de Carantana civitatis 
aHisque curtibus ad c andern civitetem pertineatibus. Er lag in 
der Sähe des heutigen Mariasaal auf demZol]felde(Solium, nicht 
- das alte Flavium Solvense, das an der Donau zu suchen ist, soni 
dem der häufige slawische Ortsname Sol, deutsch Hala), dessen 
Kirche zur h. Maria darum auch ecclesia ad Carantanam heifst; 
die Stadtkirche selbst war dem h. Petras geweiht j dies sagt eine 
Urkunde v. J. 927 (M. B. 14t 356): loca ad sanctam Marians ad C4e- 
ran tan am, ad tanctum Petrum im civitate Carantana. . . actum m sy- 
nodo in ccclesia »auctae Mariae ad Carantanam. Hier wurde der Re- 


Digitized by Goog ’ 



618 


Carantam. 


der slawischen Seite der heue Name Carantam , Caran- 
tätiia. Er erscheint zahl erstenmal aus der Regierungs- 
zeit des Langobardenkönigs Grimoald: ( Warnefridus) 
metuens Grimoaldi regis Vires fugit ad Sclavorum gen lern 
in Carmmtum , quod corWipte vocitant *) Garant (tnum. 
Paul. Diac. 6, 22. Die Alpenslawen waren die südöst- 
lichen Gebirgsthäl'er aufwärts gedrungen bis an die Was- 
serscheide, üoerstiegeit sie in Einfallen in die jenseitigen 
Länder,. und verbreiteten* sich in den östlicnen Umge- 
bungen des Gebirges bis. zur Ens. Aguntum, der Schau« 
platz der ersten Kltnpfe .zwischen Raiern ( und , Slawen, 
ist das spätere tnjticha*, Ihaia ( lunichea ), in der Nachbar- 
schaft slawischer Volke t* : dofcio atque tränsfundo locum 


( S I 

gtorungsantri tt der alten Herzoge von Kfirttthen gefeiert, und ihotn 
von ihrem Volke gehuldigt : Meinhard** 'Sedem ducatus sul 
•cdemniter collocatur, seeundum coosuetndinem a priscis icmp«* 
rjbus observatam. Porro.süb monte Karinthiano prope erd* 
mam S. Peiri lapis est • . Prjnqeps staut, super lapidem, nudum 
in manu gladium habeng, • . dp monte princeps properat ad m- 
cletiam Soliensem, . . deinde in prata Soliensia ad facicndum 
judicium princeps pergit. Anon. Leobiens. Chronic, ap. Pes i, 
858 (a. 1187). Wie mit dem alten Orte Comageni die mostet 
Comagcni (S. 5) gleichnamig , so hier mit Carantana der moss 
Carentanus, dessen noch mit dem nahen Glanflufs gedacht ist i» ei« 
nerUrkunde vom J. 983 : jugera tria in monte Carentano cum disü- 
dia porte ligni illius montis in latere positi cura decem jugeribm 
pretorurajuxta/ume*^fa*ajacentium. M.B. 18*1, 135. Trümmer 
und Spuren einer aHeu Stadt finden «ich noch iu der Nähe roa 
MariasaaL Eben dabin fallt nach den Bestinunungen der römi- 
schen Itincrarien das alte Virunum , der Hauptoxt im Noricum, 
und es ist demnach nicht zu zweifeln, dato Carantana späterer 
Name von Virunum ist. Slawischer? Karentia, Karentina ist 
slawischer Ortsname auf Bügen bei Sazo Gramm, p. 325. 328. 
Oder noch von den Kelten 'summender ? Kelten hatten mehr- 
mals nicht nur mehrfache Benennungen der Flüsse , sonders 
wechselten auch die Stldtenamen, wie Gesoriacum später mit 
Bononia; keltische Namen sind: Carantonus ( Auson. MoseBa 
iufin., Flufs Charemte), Cerentomagus, Carantomum (Act. Mt- 
bltl. Saec. 2, 18S. 128). ' «Eigentlicher VoHtsname wie Serbeo, 
Chro waten ist also Carantaai { Quarantani schreibt der Amro. 
Salzh., Juvav. p. 10) niöbt, er hätte sich sonst auch wie diese im 
Volke erhalten müssen; diese» heifst sieh selbst Stowend , Sie* 
weises, und wird von den im Lande aasäfsigen Deutschen Uh* 
den genannt. Aber der Name mufste doch auch unter den Slawe» 
bekannt sein, da ihn Nestor braucht, und Vkorutone schreibt, dem 
slawischen Organe angepasst, wie Bossut aus Bacuntius. 

*) Ist falsche Correktur des Geschichtschreibers durch 
Verwechslung mit Carnuntum, das an der Donau lag. 
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mmcupantem ' bidii, . . *a rivo qui vöcatur TeAM ns^ 
ad Termin et Sdatontm^ id est ad rivuhnri montis Anarfefci, . : 
prepier incrednUm general ionem SdaverttM i ad triumtein 
venratis dedwcfendam. M. B. 9, 9 (a. 769). Baeober*? 
Draothal neimt Skrwenland eine Urkunde Arnülfo vom 
). 89i: eapellam in Scknritriae partlbus ad curtem nostrnn, 
quaq Libuma vooattff; M. JB* 51. 1, 157. 159. Slawen 
verwaisten * da» obere Salzachdtal (Jur. p. 55): Tfceode- 
bertus dux ad iilam cellam sancto Maximiliano ad Pön^orf* 
(Bischofshofen) Undicht, • . interna: contigit , ut a rvicxttit 
tsdaxds illifratye*, qui ad Popgpv de SaJzburgowi . »«de 
ibidem destinati erant, inde expellebantur, et ita muitii, 
temporibus erat devuta eadem ceila propter immuentpt 
Sclavos, et crudeles paganos . . (m Sp ) : propter . Scfavo* 
crudeliasimos paganoa eadem ceOa mullis erat tempocin 
boa desolata. Slawen an, der Ena unter Tassilo erwähnt, 
der Stiftungsbrief ,von Kremsoiftoater vom J. 777 (M* B», 
28* 2, 198): tradiraua lautem et deqapiam Sciarorum^^ • wep 
conjuravit ille Jopan(Supan) qui vocatur Ph yaaa » . XXX 
Scdavos ad Todicna, • • iradimu* autem et terram.^**** 
ilU Sclavi cuUun fecerant sine consenau nostro infra^u^ 
vocatur Forst ad Todicha et ad Sirnicha. Das J*and 
(sonst auch A varia, Pannonia, regia oriental«, Ostarrichi) 
beifst sogar Slawenland : , (jwp, yillam juria nasjtr«, 
prope fluvium Enisa in comitatu Ketoldi comitis qu*q di- 
citur Granesdorf, quae eat sita m parle Sckfvanorum • 
Urk. v. J. 854« M. B. 11, 106.; temtorium tu Sclopiuia, 
ln loco nuncupante Ipuaa juxtajpusa Humen, Urk. v- J. 
837« Juvav. 88. Slawische Bergnamen in diesem Striche: 
ab eodem flumine (Erlafa) in orientali parte usque in. 
medium montem qm apud Vuinadtt Celemezza vocatur» 
JL £• 28. 1« 22 (J. 832) ; et auraum versus per litus Ibi- 
aae uaque in rivuip qui dicitur Zucha, et per hunp uaqye; 
ui montem qui dicitur tolavatdce Buztdc . ibicL p. 22& 
(a. 979)« Undeutache Benennungen im oberen Munrthai:. 
tale praedium, quäle habuimua inter duoa montea CuroJUw 
Jceziae a yertice montis Zuueclopruc klopru ad villan* 
Bulchsisae in proprietatem conceaaimaa in pago Crauyati. 
Dipl. Goss. ' ap. Froelich Diplom. Styr. n. 4 ( a. 960 ). 
Nicht nur dieses Thal« sondern auch der Gebirgskessel 
der oberen Ena war im 11. Jahrhundert, nach der Tren- 
* nnng des Hemogthnma Härnthen von Baiern nicht bei 
diesem, sondern bei Carinthia (spater wieder davon ge-> 
trennt als marchia Styria e, Steyermark) : loca ad Tra*mam 
Barium, ubi ad occidentem in Carintkim erifnr. StiF- 
tnngabrief von Gottweich v* J» 1085 * Froelich Specim. 
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CbxonoL Carinth. j>. ; 177; ubi Liudsimamiespah In&ttt 
Ibiqan , . > a viJla ChreUindorf usque in fluvium Zucbaha 
et ad Radnicham 9it aioqae ad montan* Carmtkiam respi* 
dettfia M. JEL 29. .4, 46 ,(fU 1055)* .. Im. Süden trennten 
die Carantanen die launischen Alpen ven den kr&inischea 
Slawen, in Südwest .von Italien: inter >Carontane* et ita» 
liana (dividunt Alpes), Q?ogr. Ravenn; 4« 37* Unbestimmt 
bleiben- die 'Grenzgegenden zwischen den Caiyntnen 
und Awaren* * 


Crelliarll* Geblieben ist ancb nach der Slawen- 
eiirwanderutig der Name Carnia. Aas alten Quellen nennt 
ihn neben den Carantanen der Geograph Von Ravenna 4« 37 ? 
(Alpe»-di¥tdunt) inter Carontanos et ltaliam, inter patriam 
Camitom [fcarniam] et ltaliam : quaejuga Carninm ab anti- 
quitns Alp» JuKa. “Camiola wurde, wie es scheint därch 
die* Langobarden,*) Bezeichnung des alten Carnerlandes 
am Ostabhange deV julischen Alpen , soweit es die Sla- 
wen* besetzt hatten t jtrxta ipsam väleriam ponitor patria, 
tfuae dieitur Cameolaj quae et Alpes Jnliaita anticruitns 
dieebatur. Quam pamam Carnech [Carneola?], <pii Vale- 
riimr patriam, ipsi etondgfti descripsere PhHosophi. In qua 
Carnech patria . . fluvius qui dieitur fcorcac. Geogr. Rar. 
4, Ratchis apud ForurnjulK dux effectas in Carttiolam 
ÜckttMnm patriam cum suis ingressus , magnam multku- 
dinem Sclavorum interficiens eorum omniadevastavit Paul. 
Diac» W 62 ; Camiolentet^qui circa Savum fluvium kabi- 
tant et ForojuHensibds paene contigui sunt Annal. Einh.» 
Ftertz 1, 207. Krain, d: i. Grenzland, **) heilst dagegen 
das Landy nach passender Umformung des alten Namens, 
in 1 der einheimischen Sprache und bei den Deutschen; 
in comifatu Poponis comitis quod Varmola vocatur et 
qüodvülgö Creinenkarcha appellatur. M. B. 3i. 1, 220 
(a. 974)$ nostrae proprietatis partem in regione vulgär! 
rocabulo Ckreme et tn marcha et in comitatu Paponis 
cotnkis. ibid. 28* 1, 210 (a. 974); praedium quod dicitor 
Ueldes situm in pago Crtina nominato, in comitatu Uns- 
tHonis supradicto nomine id est Cretna vocitato. M. B. 
28. 1, 319 (a. 1004). 

Vyahrseheinlich ist die slawische Bevölkerung von 


*). Klflinoarnia, im Gegenlsats su dem Theil des CarnerUn- 
des, den die Langpbarden einnahmen? ' 

• .**) Ves kraj (raargo, ext^emitas ) kräjiiaji sendja, Knju. 

Die Bewohner nennen sich Krajwci ( Kr einer, ahd. Chrcioarsi 
via CÄrsworicnari. AL B. 28* i, 310« e. 97A). 
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hstien tw deft krainischen Slawen ausgegangem Ton 
einem Ueberfalle . des Landes un 610 spricht' Paulas 
Dioc. 4i 42: Schm BUtrkm interfectis militiba* laeri- 
mabiliter depraedatisun t 

Russische Slawen . : 

Da die weiten Flächen an der Dönau in ihrem Miü 
tellaufe von den Awaren in Besitz genommen waren,, so 
fanden^ die von Norden ziehenden Wepden Völker bu& 
über sie hinaas, an. den Abhängen 1 der Gebirge zuin 
8trome, von den Alpen rings herum bis zum schwarten 
Meere ihre neuen Sitze, und dadurch, dafs die Serben 
zwischen die moesischen Slawen und die Chrowaten in 
die Mitte traten , kamen diese wandernden Haufen des 
Östlichen Zweiges Wieder in Zusammenhang, in welchem 
sie seitdem die mächtige Reihe der SüdsJawen bilden. 
Daft aber nicht alle Ostwenden ihre alten Sitze aufge- 
geben haben, zeigt sich später, da Ton den Ufern des 
Dnepers und den nördlich darüber liegenden Gegenden^ 
der Heimath der Anten , mehrere slawische Volker be- 
kannt werden, die noch Nestor nicht nur ron den anders- 
redenden Stämmen dieser Länder unterscheidet,' sondern 
auch von den stammverwandten lechischen Völkern 
trennt. Hier sind in Nestors slowenischer Völkertafel 
aufgeführt die Poljane, die Bewohner der Ebenen am 
Dneper um Kiew, an ihrer Seite die Derewljatte ,*) die 
Bewohner der westlichen Holzungen gegen den Pripiat, 
und die Siewero **) in Nordost, wohl, wie der Name an- 
deutet, das äufserste slowenische Volk in dieser Rich- 
tung; vom Pripiat nordwärts gegen die Düna die Drgo - 
wicri , Dregotticzi ; über der Düna an . der Bolota, wo 
Polotsk , die Pohczahe , und zu höchst im Norden, ein 
Rest in der Urheimath der Wenden , am Ilmersec die 
Nowgoroder, die hier von fremden Völkern umwolint, 
äuch mit besonderem Namen Sühtjene heifsen. Aufser 
diesen werden in den Annalen noch andere aus süd- 
licheren Gegenden genannt, die Buzhane am’ Bug 
(2, 105. 121), die Wolynjane (2, 105. 121), Duljebi 
(2, 112. 121. 3, 252), Ti wer ci (al. Tlwericzi , Tiuwercy^ 

*) Als Orte der Drewier sind in russ. Chronik genannt 
WruczaJ (Owrucs, nordwestlich über Kiew) und lskorostjen ' 
(al. Skorostjen, Korosten). 4, 103. 5, 191. 

**) Sjewero, Nord.’ * Noch keifst 1 Nowgorod an der Desna 
das stverMe, NdvVg^ol Snrefdaj« • 
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Ttomct) gegen die Dönab 181. 5, 75. 858. 4, 41), 
Uliczi (al. Uglecy, UgUot , Uiucd , ljutcziy Ljntiea , 
Gffuiiay, Luczaue) am Dneper , später westwärts gegen 
den Dnester (2, 121. 4? 3)j die Sulicsi (wahrscheianch 
beschrieben die Uliczi ö 9 75) und die Chorwati (2, 
121. 5, 252); Radimiczi und Wjaticzi , lechiscke 
Völkchen, liefsen sieh ostwärts neben den Sewerern u 
der Sozha und Oka nieder (2, 121. 124* 153. 3» 75* 253. 
5» 120 )•' Anvder Wasserscheide, zwischen der Wofyi 
der Düna und dem Drieper nennt Nestor die Kriwit- 
♦ chen (2, 105) i Kriwicf.i^ izhe sjedjat na wierch Wolgy, 
i na wjerch Dwiny, i na wjeroh Dnjepra, i^hzhe i gored 
jest’ Smoljeneski „die Kriwitschen, welche in den obe» 
ren Gebenden der Wolga , der Düna und . des Dnepert 
sitzen ; ihre Stadt ist Smolensk.“ Noch zum Jahr 1314 
berichtet Dusburg einen Anfall derjpreussischen Deutsch- 
Ordensritter auf das Gebiet des Völkchens : hoc anno 
in mense Septcnibri frater Henricus Marschalcus cun 
omni virtute exercitus sui venit ad terram Criviliae , et 
civitatem illam quae .parva Nogardia dicitur cepit, et 
fnnditus destruxitj et terram circumjacentem rapina et 
incendio mullipliciter molestaviu Chron. Prass. 5* 315; 
dafs aber die Unternehmer nach Wegnahme ihres Ge- 
päckes , im Rücken durch den Kastellan von Gartha 
tGrodno) der gröisten Noth ausgesetzt waren, zum Tbeil 
dem Dungertode erlagen, wird weiter erzählt. Ist paro 
Nogardia Nowogrodeu, so reichten die Kriwitschen weit 
npen Westen und tief zwischen die Litauer hinein; aber 
vielleicht war Klein .Nogard nur eine andere Benennung 
von Smolensk bei den Deutschen? Nach Nestor konnte 
scheinen, die Kriwitschen seien nicht für Slawen zu hak 
ten, da er sie weder in seiner UeberSicht der Slawe* 
Völker aufführt, noch unter den Völkern slowenischer 
Zunge in Russland (2, 105): se bo w Rusi tokmo Slow* 
jenosk jazyk: Poljane, Derewijaue, Nowgorodci, Polo* 
czane, Dr’gowiczi, Sjewero, JBuzhane, zane sjedjat po 
Bugu, posljezbe i Wolynjane. Doch gedenkt der Kri- 
witschen ausdrücklich aW eines slawischen Volkes schon 
Constantinus Porph. de adm. imp. ^c.^9, ed. Par. P* 59; 
ot di SxXaßo i oi nctxzuSzcu avti Sp (rcJ>^ o* 

KQiftrjTaiTjPoi Xeyofxsvo^ xai oi Atv^avi\voi, 
Xomoi SxXaßivioi* Dieses Zeugniss und die offenbar 
slawischen Namen des Volkes *) und des Bauptortcs 


*) Noch, als Ortsname: Kriwit** bei Schwerin; 

im Peloponnes, Fallftierayers Botst« der« hant i gen Gnneken f* 
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Smolensk lasten ihre Abkunft nicht b w ir dWu ; viel- 
mehr erscheinen . sie nach ihren ; Sitzen am wolkowi- 
sehen Walde mit den Slowenen in Nowgorod als die- 
jenigen Slawen , welche in der alten Heimath der 
Wenden zurückgeblieben sind. Aufser den Kriwittehen 
lassen sich von den rassischen Slawen bei Constantia 
noch deutlich erkennen die Dregowiczi, Derewljane und 
Lliczi: eig zag SxXaßtviag ziov re Begßidvwv , mal 
ziov dgovyovß izwy xai Kgißiztiav , xai tdjy 
2:tpßitoy, xai Xoimoy SxXdßtov, cizivig elai na- 
xtiwtai rcJr 'PcUg. de adm. imp. c. 9, cd. Par. p. 61 ; 
zoiq vnotpogoig %togloig %tigac rt~g Piooiag , r oig re 
OvXzivoig , xai d egßXeytvoig > xai Asv&vivoig 
xaitolg Xomoig 2xXdßoig. c. 57, p- 106. Die Namen 
ZSfpßiOi und Begßiavot sind wahrscheinlich verschrie- 
ben lür 2ißtgoi (Sjeweri) und degßtdvoi (Drewjane = 
Drewljane). Am wenigsten Kunde hat der baierischd 
Zusammensteller der Slawenvölkernamen aus diesem ihm 
fernsten Theite der Slawenwelt; nach dem Namen Ruzzi 
sind sicher aus diesen jkrichen nur noch Fond er eH tivdi , 
d. i. Forsteren liudi,*) Waldleute, Drewljane in deut- 
scher Uebertragung , aufgeführt, vielleicht hier noch zu 
suchen dessen Serauiciy die Sfgßtoi Constantins, die 
Sjewrero? Wie die moesischen Slawen die Bulgaren, 
slawisierten auch diese Völker ihre Beherrscher, die 
skandischen Bos, und verschmolzen mit ihnen zum gro-> 
fsen Volke der Bussen« 

B. WESTLICHES ZWEIG. “ 

Nach der Ankunft der Awaren und ihrer Niederlas- 
sung rat Lande der Gepiden hielten sich die südwest- 
lichen Wenden - noch die letzte Hälfte des 6. Jahrhun- 
derts an der Ostseite derselben, grofstentheils von ihren 
berrschsöchtigen Nachbarn unabnängig, **) aber ihre 


*) Die Hs. hat Fortderen. .Itudi 9 einen Punkt zwischen den 
beiden Wörtern , offenbar irrig nur durch den Abschreiber« 
Dafs liudi nicht besonderer Eigenname sei, sondern mit Fort deren 
zusammengehört, zeigt aulser der Bedeutung noch der Anfangs- 
buchstabe f der nur hier klein geschrieben ist. 

. **) Zwar sagt der Erzbischof Johannas von Thesealonieh in 
den Mirac* S. Demetrii , Boty. Oct. 4, 143: rtiy jißagoty yyou- 
fitvoe xtdtl nqog kainoy rqy anacay tmy HxXaßiyidiv &(>qcx€(ay xai 
(pvktjy, vndxeiyio yag «iIiä to t&yos anay. 
Dies seheint übertrieben; aber 4 ba^aite Helfer zu den Zügen 
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cifrigön Wafffengefährten tn den häufigen 'Angriffen auf 
das romäische Gebiet, und iti eigenen Unternehmungen 
die naben Lander durchziehend, bi* auch sie wie ihre 
tätlichen Stammgenofseü sich ztun Zuge in eine neue 
Heimath erheben. 

Griechische Slawen: 

Äfenander, ein Schriftsteller, der nach Shlswenen 
und Anten unterscheidet, meldet zum vierten Regie- 
rungsjahre des Tiberius (582) einen Einbruch, von 
hunderttausend Sklawenen nach Thrakien und ( an ande- 
rer Stelle, ungewiss ob derselben Sehaaren oaer eines 
anderen Zuges) # ) nach Griechenland, gegen die der Kai- 
ser, eigene Heere aufzustellen nicht vermögend, sich so 
zu helfen sucht, dafs er den damals friedlich gesinnten 
Bajan, den Chakan der Awaren, zu einem Einfall in ihr 
Land bewegt: xaxd de xd xixagxov t'xog Ti/iegiev Kuh* 
cxavxlvov Kaioagog ßaoiXeiag iv xfj Qggxrj 
viz&i] SxXaßjiviSv ibvog ßexgi nov %iiic£ 
do)v exaxov Qgqtxriv xai aXJLa noXXa Xqtoty 
afrai. ed. Bonn. t p. 327; oxi xegaX^o^iiv^ xijg 
*EXXadog vtio SxXaßrjyaJy xai dnavxa%oae aXXen* 
ttXXrjXcov ccvxfj in^Qxmihwy xtjjv xivdvvwv, 6 Tißeyio; 
ovda^iSq dvya t ui,y dgidfia^oy %%iav. ovde ngog fiiax 
fioigay xtSv dyxmdXwv, jijj xL ye xai ngog näoav^ orr« 
/uijy ologxe wy noXifioig oyioiv vnamdKeiy %(f aW 


Aber die Donau waren sie. Sie handeln sonst eigenmächtig* 
Die Aufhebung der Belagerung von Coustantiaopei unter Hers- 
klius schreiben die Byzantiner zum Thcil dem Umstand an, hü 
die Slawen im Heere des Chakan« sich weigerten, ferner Dies*« 
zu tbun. Vor dem Einfalle der Awaren in das Land der SkUweaea, 
zu welchem Kaiser Tiberius den Chakan Bajan bewog, schreibt 
Menander, habe dieseiA der Slawenfurst Dauritag mit den Scisi- 
gen auf die Aufforderung, sich ihm zu unterwerfen, die Antwort 
gegeben: xahCcdga, lyaaay, outog n£u>vxty äy&Qtüntay, xaiial; 
toö >jl(ov efgerai dxilcty, Sc rqy xaS* ypäe vnrjxooy 
Svvttpiy; tfHculy ydg ij fiele tqe dkkotglag elw&apey, xai Q»X 
trfQOi rtje ijtied<tnqc» xal ravia rjfAty iy ätßaltp, pttQ 1 TidXiUol n 
(Sei xai g/a>> 7 . Exc. ed. Bonn. p. 406. Und wenn der Chakan i« 
Friedensschlüsse mit Mauricius den Romaern gestattet, gegen die 
Slawen über die Donau zu setzen (Theophylact. 7, 13), so zeigt 
er , dafs er ihr Gebiet nicht für das »einige betrachtet. 

*) Die erste dieser Stellen steht in den Fragmenten ofen- 
bar am Unrechten Platze; Valcsius setzt sie zur zweiten znrick 
ünd verbindet beide, ed* Bonn. p. 555» 
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xovg iqiovg rtoXiftovg'xdg *Ptopiai<ov jtexgd(p9eu dvva- 
ptig, ngtoßtvtxat cJg Baiavov xov rjysiiovtt xwv *Aßd- 
(mov, xrjvixdvxa ov dvgueviSg Xyovxa ngog 'Pomaiovg, 
äXXojg de xfj xa& tytdg noXixtia yaigtiv i&eXovxa 
drjd'iv ev9vg ex ngooiuicov xrjg avxov Tißeglov ßacn~ 
Xjtag. xavxrj xot #«i neidet ye avxov xaxd 2xXaßr)vw* 
äoao9ai jtoXeftov, (dg dv drtdtioi xijv 'Pcoftahov drjovot; 
xoTg olxeioig dv9tXxoptvot xaxolg , inagx&pai xe ßov~ 
Xouevoi xfj natgqi# xaxd xd pdXXov , navoatvxo fiev 
x ov xqv 'PiouatxrjV XerjXaxelvj oi de negi xrjg olxeiag 
xov xivdvvov avadi^ovxat. p. 404« 405. Doch während 
der bald darauf wieder beginnenden Feindseligkeiten 
des Chakans gegen die Byzaritier stand den Slawen 
nichts im Wege, sich in den Ländern jenseits der Ge- 
birge festzusetzen, und selbst in den Peloponnes vorzu- 
dringen. Zweihundert achtzehn Jahre vor der Wunder- 
baren Befreiung der Halbinsel unter Nikephorus ( 802 — 
811) setzt ihre Eroberung, also in die Zeit von 5S4 bis 
595« das Schreiben des Patriarchen Nikolaas (1081) an 
den Kaiser Alexius Comnenus:. . d(ogt]9eioag r bttoxondc 
nagd Nixrppdgov ßaoiXiwg xov dno yevixwv, dtd xd 
iv xrj xaxaovQOtprj- xwv *Aj$ag(ov [Sxkdßwv] nagd 
xov xogvcpaiov xwv dnooxoXtov xal ngarröxhjxov *Av- 
dgiov 6<t>$aXpo(pavwg yevopevoy 9avpa, int diaxo~ 
üioig oexaoxxd XQovoig oXotg xaxpaydvxwv 
xjdv IleXondvvTjOov xaixqg € Pwuälxijg dp%r}g 
dnox tpouivwv , (dg pnde noda ß aktiv ojuog dvva- 
ad-ai iv a vtrj c Pwpialov Svdga. Leunclavii J.us graeco- 
rom, 1, 978. Ohne Zweifel spricht von eben diesem 
grofsen Slaweneinbruche auch die verstümmelte Nach- 
richt des Abts Johannes von Biclar (Rone. 2, 589.): anno 
Ul. Tiberii Imp. qui est Leonegildi XI. annus , Abares et 
finibvs Thraciae pelluntur, et pur /es Graedae aiqite Pan - 
nonis occupant. Für Pamtonis haben andere Ausgaben 
Pattnomae , aber von der Besetzung von Pannonien , das 
die Awaren schon seit dem Abzüge der Langobarden inne 
hatten, kann hier nicht mehr die Rede sein; der Name 
ist verstümmelt für Pelopotmesi . Auch von Awaren kann 
hier wieder nicht die Rede sein. s Während der Regie- 
rung des Tiberius wissen die griechischen Quellen aufser 


*) Offenbar Verwechslung der Slawen mit den Awaren. 
Slawen nennt Constant. Porph., wo er das erwähnte Ereigniss 
erzählt (de admin. imp. c. 49). Von Awaren ist im Peloponnes 
keine Spur } Kutsiagiren , eigentlich Bulgaren , die sich den 
Awaren angeschlossen haben, kommen in Thessalien vor. 

40 
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der Wegnahme von Sirmmm ypn keiner feindseligen 
awarischen Unternehmung gegen Süden ; im Gegentheile 
bezeugt Menander ( in der angeführten Stelle ) , dafs sich 
der Chakan gegen Tiberins seit dem Anfänge seiner Be- 

S ierung freundseh ä f tl ich zeigte , und wei/s , wo er ron 
er Uebergabe Sirmiums beuchtet (p. 425) , dafs damals 
der Chakan die seit drei Jahren von Tiberius nicht ge- 
zahlten Geldsummen verlangte., die ihm bewilligt waren 
„vneg tov ui} xgrjad'cu OTtAOig aber nichts von feind- 
lichen Ueberfällen desselben* §chon mit dem Anfänge 
der Regierung des Mauricius mufsten demnach die helle- 
nischen Länder an die Nordvölker verloren sein» ob- 
schon dieser Kaiser noch gegen das Ende seiner Regie- 
rung siegreich an der Donau gegen Slawen und Awaren 
kämpfte und selbst in ihr Gebiet eindrang. Alle Schran- 
ken aber waren aufgehoben unter der nachlässigen Re- 
gierung seines Nachfolgers Pbpkas, und ohne »Zweifel 
ergofsen sich neue Schaaren gegen den Süden. Hera- 
klius sah bei seinem Regierungsantritt , wie die Perser 
gegen die östlichen Theile des Reiches, die Slawen ge- 
gen die schönsten Westprovinzen in Bewegung: jHjwr- 
xXeiog ii o ßaade^g ßaaiXtvoa§ 9 evge nagcdehuivu 
%a^TTi§ ftoXneiag 'PtoitcUatp nqaytiaza. rr { v te ydg 
EvQwnfiv oi ßaQßagos egt] ficjoav, xaizqy^daiav 
ol Jligoat näoav xateotgeiftav, Theophan. ed. Par. 

6 251 ; Isidor von Hispalis schreibt im gten Jahre der 
errschaft des Kaisers, im Chronicon (ßoncall. 2, 460): 
Heraclius dehinc quintum agit imperii annuvn« Cujus tat- 
fio Scluvi , Graedam Romardf tulerunt , Persae Syriam 
et Aegyptum plurimasque provincias. Data diese Slawen, 
welche die tnrakiscben Gebirge überstiegen , fast das 

t anze jenseitige Land überschwemmten , bezeugt der 
toitomator des Strabo (ed. Almelov. p. 1261) : xai vyt 
de näactv ^Jfneigovy xai *EX Xd da ayeddv xai Iltiono*- 
vrjaov xai Maxedoviav 2xv$cu SxXdßoi ylßOvtuL 
Langtobende Stürme der Verheerung und Vernichtung 
brachen herein über die heitere Heimath menschlicher 
Bildung. # Auf den Gebirgen, die sonst in drangvollen 
Zeiten die alten Anwohner bargen und retteten, schln- 

f en hier die Fremdlinge ihre Sitze auf zum sicherem 
leibenden Aufenthalt. Selbst am äufsersten Rande des 
Landes , auf dem Taygetus bis zur Spitze ron Taenaromi 
schreibt noch Chalkokondylas , wo er von der Verbrei- 
tung der" Slawen spricht (ed. Par. p. 17 ) wg plvw % 
diianagzai cm* zr}v Edgojnrjy noXXa% jJ tpxijouyj v**3 
zeit} xai ipztvsTtjg IleXonQvvqoov gc/pag %i 4*- 
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nwviicfj^lg rd Taöyerov ogog, tcät lg td Tat* 
pagov cpxiijiiyoP; ■ Durch eine. Reihe von Jahrhmw 
derterikam Verderben von den Höhen in die l*hallänctet\ 
und auch Athen, dessen Bewohner sich nur auf der nahen 
Insel schützen konnten, sänk in Schutt und Asche, be- 
richtet ein Mönch des nach der Rückkehr aus Salamis in 
der Stadt (10. Jahrh.) erbauten aaärgyrischen Klosters 
( Fallmerayers Entst. der heut. Griechen, p. 23): xatf 
avtrjv xijv lAiav IpdxovxaetrjgiAa jj *EXXdg hxaxifcv* 
%i\oev 6 xonoc' ttSv xaxaAgOftaav , 17 *Axxtx$ 
ixaxrjvxrjoev* tgwpbg' Aid xet'pctxoalovg' OYei-* 
Adv vgovovq. öc Athjvaiot uexicpegov x dg tpafiUiag 
ttov Hg xrjv 2aXapliva' ixel (gxoAöpyoav xodg ofxovg 
xt Sv oi negiaooxtgot Jt&i ixxlrjffitcg Hg xd ywgiov *Af*+ 
ßrjXdnua xaXovjuevov, rdg Anoiag &%gt xovAe xaXovv 
oi fyxwg* 01 xmv ^Afhjvamv. and xovq^ xaxoixovg ffj$ 
*Axxixfjg oXiyoi' eJ%ov iteivei elg xrjv *Axg6no%tv xai 
&XX(h xiveg elg fiepixövg nigyovg-x!jg noXewg, xaSk 
axiyivrjv %g%ovto xXiwxai , xovg Anoiovg ol xa%~ 
01*01 ixdXovv Oovoxag,*) ixxvnovvfp uk f xodg dXtt 
vovg iyxaxoixovg apnaCov 00 a xai Sv eAvvavxo, xai 
ttpvyov elg xd oßrj. * al olxiat at negtoaoxepnt 
llneoov, oi Agotioi iykiuaav and Akvdga , xai rinoXig 
xaxqvtrjoev oXri eva Adoog iXeeivdv. ol Xtjoxai eßatov 
qxiHidv elg xd Akvdga, xai avxd xaiofieva xaxkxaiov 
xai xag agxai6xr}xag. xoxe I Xaßev rijr pavgjjv tioQfprjv 
xd yvfivdoiov xov JlxoXe^iaiov , xov onoiov* ftkgog xai 
txgtjfivtoav , xoxe Ipavgioe and xovg xanvovq o vadg 
xov naveXXryviov Aiog xai xooa SXXa kxgTMvijod-rjöav . 
Die Angabe von den Jahrhunderte hindurch fortgesetzten 
Raub- und Verheerungszügen der Slawen, die der alten Be- 
YÖlkerung des Landes verderblich werden muhten* bestä- 
tigt sich noch von anderen Seiten. Von Durchplünderung 
und VerwüstungThessaiiens, Hellas, Epirus, Achaiasund der 
Kykladen und Kleinasiens in der letzten Hälfte des 7« Jahr- 
hunderts durch dieselben spricht der unbekannte Fort** 
setzer des Bischofs Johannes von Thessalonich de mirac. 
S. Demetrii (in der gleich unten anzuführenden Stelle); 
und zum Jahr 768 berichtet Nicejphorus Patr. p. 49 : Koiv- 
axavxlvog Ae xovg 2xXaßrjvuj v dnotixkXXei Sg%ovxag 
xai dvaxaXeixai xovg kni nXeiovog ygovov nag* avxolg 
aixfiaXwx to&ivxag Xqiox lavovg ano xje 
*Ifißgov xai TevkAov xai 2apo&gdxrjg" xdiv 

*) Eigenname, oder soviel wie xlitpxai, Ipxraif 

40* 

V. 
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yijaay, cvQtxpXe, ijutflaig tr^u'^VS .afi6+xf>df*ePOQ io* 
VQid'liQV fiyrasJxxQi* dtg%iXUgv xai nipxaxoaiwyy xai 
figog iavxop qyayciv xcii „fuxgd , quXotifiqadfieyo^ 
anirtefiipertogevea&at, ov ayßovXoixo exaaxog, Und 
wahrscheinlich aus dem Ende des ,8« oder dem Anfangs 
$le*>$U Jahrhunderts die ^genannte Legende^ (ßolU 0ct4 
187); Kvngiavdg # (*;£ Aypixqg <XKW » .■ ägyuga xmg de 
xßVfiovtfevog a&wfiafi) xqy . ngdg .ßaqiXida xote r d*a 
tiwtg.fflfia&qTßlXdfiepQg' 7tegL,/ixuv ^xov g xqg £JU 
XddAS. x6po,vg,qwfQQgdQicr}xa Xfj> t x £% SxXaßivuv 
il v q d (kSAxaz. dnayexgu . xglypy ■ xrj awoty 
aydgdnodov o xat ? afupco oefivog ' xai TwXiog ixnvog 
äp%i*Qevg.*) , Die makedonischen Dieder heifsen nun 
Sjawenland, ZxXpßi via (Theoph aBfc s» Neceph. Patr., 
Cedren. ). Eroberurigszügq dah}n sind^erwähnt , unter 
Constantinus II. (667 ^ 2 hteaxQaxßVoep o ßaoiXevg xcitd 
2xX aß ivia g xai fj%+iaXu>xevo£ TzoXXovg xai vnixa^e. 
Theojjn. ed. Par.. p> 288* Upter Ju$tipUnu$ Btunotruetus, 
der einige Slawenhapfen nach Kleinasien **) versetzte 
(687): xovxqj xq> %x £i ineqxQaxevaepflovaxiyiayQgxaxd 
SxXaßiviag xai JBo^Xyagia^ xai xovg fiep BovXyd- 
QOVg ngdgxd naQQP vnavxqutoxag <S$7]<J6* fiixQ 1 3i 
QecaaXovixqg^ sxdgafiojy noXXd [ nXqßq x<!v 
SxXäßoy xd uiy npXifup , xd di ngoggviyxa napa ~ 
Xaßwy, elg xd xov 9 Oi/Jixiov t dia zrjc *Aßvdov negaaag 
xaxiaxqoe fiigq . / iv di xqi vnootg&peiy odoGtazqfoi^ 
vnd xwp BovXyagwy iv xqt axsvq* zqs xXeioovgag fitw 
opayrjg xov olxeiov Xaov xai xgavfiaxiag noXXijg flöht 


# ) Griechenland war also im Mittelalter slawischer Piraten« 
Bits 9 und bis sur bysantischen Wiedereroberung im südlichen 
Europa das , was Skandinavien im nördlichen. 

**) Von einer freiwilligen Slawenwanderung nach Kleis« 
asien in der 2. Hälfte des 8. Jahrh. Nicephorus Patr. (p. 
Zxlaßiyüy yiyrj rrjg iavrbiy psmyaGrdvia ytjs qvyddts dtan(- 
Q<nG t toy JSu^eiyoy. cvvtifkei de ccviaiy ro 7tlfj&og wi U 
uoi&poy oxiti xai diaxofflag yikiddag , xai ngog toy norauoy, 
Idgtdyag xateUai, avioi xaroucitoyiai . Da von Ueberschiffuag 
des Pontus Euxinus die Rede ist 9 so kann das Ziel der Wande- 
rung nur in Kleinasien gesucht werden, und ein Flufs läntarm» 
IdQtayog wird auch erwähnt in Bithynien, westlich vom Sanga- 
rius, von Skylax , im Periplus Arrians und eines Ungenanntes 
(Gail 1, 291. 3, 63. 141). In der Notitia graccor. Episcopat. ijt 

J genannt unter den dem Stuhle von Nikaea untergebenen Bifcbö» 
en: rf JVixalag Bi&vyfag. y\ o roQÖociQß a>v. Codin. ed. Par. 
p. 383. Vielleicht ist dies der Käme der eingewanderten Sla- 
wen, einer serbischen Abteilung? 
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dyxurageX^e Ir f ( dyvi}ih]> Theophan. cd. Par, p. 804} 
xd de&ipa xov ixg^fidvogxfj Maxeiorld awxkxaxxat , ... 
xai JxvS’ai avxd.~ ayxi Maneddyt oy dtavi- 
fiovxat, ^lovoriyiap&ü rod 'Pcyqtftirjtov ivxQig ögeot 
xod JSxpi Miovog xai xalg diaßd$wn$ '%py xXetco v$<Zy 
soifrovg tyxaxoixiaayvog. *) Constant, Porohyrog. de 
themat, ed. Par. p. 25. Unter Constantinus Copronymus 
(758): xdg xaxa Maxsdoviay SxXaßiyiag 
Xdxtvxe xai xodg Xoiixodg vno^et^iovg ertoitjaey. Tneo- 
phan. p. 561. Wohl hatten pich im Peloponnes noch 
mehrere romäische Städte gegen die neue Bevölkerung 
ans dem Norden gehalten; aber die verheerende Pest 
smter Constantinus Copronymus (746) lieferte ihr noch 
das Uebrige ip die Hände : &0&Xa ß d $ tj di ftuaa 17 
xai yiyove ßdgßapOg, oxe 4 Xoifuxdg 
&dyaxog nctaay ißoaxeto xrjy ohcovfiiyqy 9 OTtrjyixa 
Kwvqxaytlvog o . *ng xoitgiag ' htwwfXQq xd axrjmpa 
xfg xwy *P(dfiai<ay oteiney doxrjg. Constant. Porph. de 
Aeqi. p. 25* Im Rebebuche des h. Willibald, der darauf 
nach dem Morgenlande wallfahrtet«, ist die Halbinsel nicht 
mehr mit ihi*ejn alten Namen benannt, * f ) 'Sendern heifst 
Slawenland (Boll. Jul. 2, 504): et ipde (e Sicilia) navi- 
gantes venerunt ultra mare Adrium ad urbem Manafa» 
tiam 1 ***) in Sclatttdca terra.* Et inde toavigantfes inin- 
salam nomine Choo, f) dimittebant Gorinthios in sini- 
stra* parte.* Nüv di ovdi t $yofui iaxiy JliaaxtSy xai 
ItLavxdwtjy xai IlvXitoy 1 ' anavxa ydg xavxa 2ud- 
&ai y£ povxaii sagt der Epitomator des Strabo (ed. 
Almelov. p, 1251). Eine Heeresraacht gegen alle grie- 
chischen Slawen schickte die Kaiserin Irene aus (J. 782) r 
an ooxiXXu Sxavgdxioy xov IlaxQUuov . . petd dvydfumg 

*) Hier Ififst Forpbyrogenitus auch den Constantinus Rh?* 
notmetus aasiedcln und Länder vertbeijen, über die er keine 
Gewalt mehr bat, wie den Ueraklius mit den Serben und Chro- 
wateh. , 

**) Es erbebt sich der neue Name Merea, im Munde des Ei», 
bei mischen 0 A/o qhh, der kaum anderswoher stammt als aus 
dem Slawischen* und abgeleitet scheint aus morp , Meer, ur- ; 
SpfünjBich Moria oder mbrje, wie Topolja aus tonoF, im spa- 
teren Briecbisch mit Abweichung im Geschlecht Moreas, Topo- 
lias. Zur Bedoutung vergleicht sich das altn. Siäland, Seetaudy 
Inselname und Benennung des > schwedischen’ OstkiUtenstrithes. 
Polnisch ist pomorse (= pomorje) , neutr. , das Küstenland. 

***) Afovoßvcitt Theopban., Mortfißuxtit, Napoli di Malvasia. 
* f) Ceos, Zca an der Südspitse von Attika. Die nächst« 
genannte Station ist Samoi. 
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noXXing x,a% dvioy SxXag lv<a v ISvvZv, xai xateXihay 
ini Qtccalfrv ixriv xaiEXXdäa vnim£e ndi*%ag xai 
t fotQQQQOvg tooiijf* daaileiqt , elgrjX&e de xai iw 

ftekoTtoyyyaü) xai noXXrfy alpiaXwoiay xai Xd(pvga 
ijyaye %fj %ioy ‘jftiytaiwy ßaoiXzi#. Theophan. ed. Par. 
p, 5S6- ' Für den . Peloponnes hatte die Unternehmung 
noch keinen Erfolg ; die dortigen Slawen sind erst seit 
der dem . h, Andreas zugeadbriebeoen Niederlage vor 
Patras , nur, einige Abtheilungen ausgenommen» dem 
Reiche unterworfen,. 

Pie Namen der makedonischen und der ihnen süd- 
wärts wohnetodetf Slawen nennt eine griechische Legende 
aus dem ß. (höchstens 9.) Jahrhundert, welche die Erbe* 
hun& dieser .Völker gegen Tbeasalonich zur .Zeit des Erz. 
biscnofs Johannes (zweite Hälfte des 7« Jahrh.), nach den 
Verheerungen, die sie vorher über die umliegenden Län- 
der gebracht hatten, meldet (Ball. Oct. 4* c i62) : ^ iyiyero 
xoiwy , wg^etgyzai, ini %vg tov iw oaiq tt} 
inioxQnfjg *Iu>dyyov %6 %dv SxXaßiway inag^ycu 
i'&WSj nXyOvg äneigov evva%$ey dnoze %tiy Jjgo- 
yovß txwy , Sayov dat&y, BsXeye^ijTÜSy, J2a- 
i Qvyi\%u>y , BegCrjzwy xai XoiiuZy idvio^s ngtütewg 
i<p*VQOyro>y c£ iyog livXov yXvmag yrjag qpxaoxeva- 
cai xazd 9dlao<?aP onXioafiiivoyg , xai naoav %qy 
QetvaJiiay xai 'tag negi aihijv yyoovg xai zijQ r EXXa~ 
dog, %xt fijjy xai mg KvxXddac yrjaovg xai trjy Ayatay^ 
ndfavy xrjy ts v Hneigov xai %o nkbXaxov tov JXXvQtxoi 
xai /nigog rSg Idciag ixnogd'ijaai ~xai doixqrpvg . . 
nXeUnag noXf ig xai hnaoyiag tcoirjoai, ßoyltvoae&ai 
%e onothyiaddy xai xaza xijg elprjftiytjg ijfiiSy q)iXo- 
Xpiotov mvTtjg^noXeiog nagara^aa&ai xai mvtqr, 
iog mg Xomag, ixjiopd'fjacu. Später, nicht bestimmt zu 
welcher Zeit, wird der Eparch dieser Landschaft auf- 
merksam auf die Umtriebe eines slawischen Häuptlings 
(p.,173): %ov T&y 'Pvyxirwy grjyog, %ovyo t ua 77tp- 
ßovvdov, *) dessen Getangcnnehmung und Ermordung 
dnreh die Romfter die Seinigen und ihre Nachbarn, die 
Dragowiten und Sagudaten, in Wuth bringt, die sie wie- 
der gegen die nahe Stadt loslassen. Mit Perwnnds Volk, 
den Anwohnern des Rynchinus, **) sind noch Slawen 


7T» m h ■ 

• ? # ) Ist Perwtid oder Perwun (pcrirrj, primus) nnd steht 
gleich dem deutschen Frumari. ligtpo vnug bei Coqsti Porphyr, 
ue.adni. imp. c. 5!, der Name Prjwina. 

•*) Sonst Recfciuss 4i s tg ftornpig Btcctdor/xig ou 
d/r ’P/jxio g Qyoua. Procop. deaedii. 4,5« 
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▼om^ Strympn genannt (p. 174) ' oi SxXaßivo* ol 
and rot! Sxpv utZvog xai *Pvy%ivov. Das bedeu- 
tendste dieser Völkchen scheinen die Dragowiten ge- 
wesen su sein. Bei ihnen nennen einen Bischof die spa- 
teren Notiliae graecor. Episcopat a Leone Sapiente ad 
Andronicnm Palaeolognm , ap. Codin. ed. Par. p. 386: 
xto GstJüaXoyixyg a'. o KtxQOvg (Inioxonog). ff . 6 
dgovyov ßtxlwv (eine Hs. JovQvaßixiag , eine an- 
dere verschrieben rgovyaßixiag). Der Metropolit von 
Philippopel setzt den Namen in seinen Titel: o di 
XinnovnoXewg dapuavdg ypdtpag lygaiftzv ia vxdr 

vnigxifioy xai $l;ctpx 0P ndaijg EvgtSmjg % xai dgayo- 
ßivxtag. Codin. p. 407«- Die Legende nennt sie in der 
Nachbarschaft der Stadt (p. 180): xd nagaxe l/xeya 
tjfiip xwy dgayovßizwv *) M&vn. Mit den Dragowiten 
erwähnt auch die 8agudaten in den Umgebungen Thessa- 
lonichs Joann. Comeniata de excidio Thessalonic. (Script« 
post Theopb. ed. Par. p. 822) : kun*Qi&%ei di x<p dtd 
fiicov %oip(p to ntdiov xoxfxo xai dtupiftixxQvg xivdg 
xw/iccg- iiy ai piv rtgdg xfjnoXti xekovai, djpayov- 
ßlxai xiyec xai JSayovdd^xoi xrjy xXfjaiv oyofia^o- 
fteycu* ai di xtß ovyofiogovyw xwy Sxvd'wy I \9vtt od 
fiaxgdy ftyxt xdg <popovg dnodtdoaai. Auch diese Sa- 
gudaten, scheint es, hatten später einen eigenen Bisfhof, 
wenn der Bischofsitz Bogdaia der der Sagudaten isL Wie 
für dgayovßixat auch dgovyovßixcn geschrieben ist, 
konnte mit 2ayovdd%ai Sovyovddxa$ wechseln, woraus 
leicht Sovyddxat , Sovydaia. In der Notitia graecor* 
Episcop. steht der Name in folgender Verbindung (p. 403): 
6 Boanogov, 6 Bixtyyrjg,, o Sovydaiag, o 
ßgiag , 6 AgxadiovnoXtwg , 6 JZTjXvßpiag. Alle in 
der westlichen Umgebung von Constantinopel, woraus 
sich die Sitze des Volkes östlich von Thessalonich 
gegen Constantinopel folgern liefsen. Derselbe Name 
scheint SovßdaXla [2 ovydaXia'] **) im Verzeiclu 


*) So schreibt die hegende auch sonst , nur oben ^poyot/« 
fllttu. Dr'gotciczi , Drtgotoiczi Nest., 4 Qovyov ßtia * Const* 
Porph., nördlich über dem Pripet, ist derselbe Name mit der Ab- 
leitung -owit, wie Svantovhus, Sw jatowit aus sw>at, aus der Wur- 
stel drag (pretiosus, carus), drug (amicus, socius), oder aus kroat. 
draga (convallit, Dobr. Institt. p. 129)? Er kommt noch vor als 
Mannsname: Drßgmwit , Dragowitu i, Dragovit , Chronisten bei 
Peru 2 $ als Ortsname Dragmoiti in den Stiftung»- und Bestäti- 
gungsurkunden des Bisth. Havelberg, Dreeta bei Rhinow. 

**) Fallmerayer fand in einer grieeh. Hs. der eanon. Satsun- 
gen des Theodor Balsamen su Fforeni ( Entat. der heut. Gr« 
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m*»e der Biscbofsitze de» Patriarchats Ton Constanti- 
nopel von Theodor Baisamon, und SovßdeXizia [JSouydJ» 
Slawenlandschaft bei Conatantinus Porph. de caerinu 
aulae Byz., ed. Bonn. ]>. 6&J.: Idilgazo Mixar t X q ßaai~ 
Äevg JlxXdßovg tovg dtaxzrfaavzag iv %&Q<£ 

2ov ß 3 eXiz iijixai äveXS-ovrag elg za Sgrj xai ndXiv 
xazaipvyovtag %fj ccvzoxgazogixyj xai vifjqXfj ßaaiXtiq. 
Aua einigen Angaben der Legende, die der Herausgeber 
Bueus nur in lateinischem^ Auszüge mittheilt(p. 176 not. g), 
erhellt, dafs die BeXtysl^rjzai, BeXeyiLizai in der Ueber- 
schrift des Kapitels , in den südlichsten Theilen von 
Thessalien, um die Städte Demetrias und Thebae wohn, 
ten, von woher sich die Bewohner von Thessalonicfc 
während der slawischen Belagerung von dem damals 
ruhigen Volke Lebensmittel holten, ln dieser Richtens 
lassen sich etwa auch die Baiovvfjrai vermuthen, und 
wenn der Deutung des Namens zu trauen , vielleicht 
.rückwärts im inneren Lande gegen die Gebirge die 
^fpat, *) deren der Thessalonicner nicht ferner gedenkt. 
Weiter gibt nur von den letzteren noch aus der zweiten 
Hälfte des 8* Jahrhunderts Theophanes die Nachrichten, 
daft sie die Bulgaren zu versetzen vorhatten, dafs ihr 
Fürst von einigen Griechen aufgereizt worden, die Sdhne 
Constantins zu befreien, die zu Athen safsen (nach Zo- 
naras), darauf aber durch die Kaiserin Irene geblendet 
wurden : kdi£ato (xavddzov 6 ßaoiXevg {KwvozavxZvoß) 
and BovXyagiag f ix zwv xovnzcSv q>iX(oy avtov , ozi 
dnooztXXei o xvgiog BovXyagiag • iß' yiXiddag laov 
xaiBotXddac ngogzd aljmaXanevaai zr)y Beg^Tjziar 
xai fiezaorijoai avzovg eig BovXyaglav. ed. Par. p. 576; 



•) Leicht Wersiti, Wjersiczi hatte dann Nestor geschrte* 
ben, aus wjercb, wie Asy^svXyoi aus L jach. Wjercb, das Ende, 
Obere, die Höhe) wjerch Dwiny, Wolgy, Dnjepra bei Nestor 
das Hochland an den Quellen dieser Flüsse. Uppland nennt dies 
der Nordländer, und* die Wersiti wären, die der Nordmama 
Upplendingar heifst. BnXovvyrai, mit der Ableitung -un, wie Per- 
wun, gehört offenbar ztfr Wurzel boj oder woj, proelium, wor- 
aus wojna, Krieg, also Bojuniti, Wojuniti, Kämpfer, Krieger. 
In Btliyt&ntt, wohl Compositum, ist das zweite Wort schwie- 
rig , obschon es noch im antiseben Mannsnamen sh*ßg€ty4$ae bei 
Agathias 3, 6. 21 steht. Vielleicht ist esdas gotli. gais, gits 
(gcr) und wie chljeb hläibs, urslawisch gjcz, nach Affinierung 
der Gutturale sbes. Zlicsl im Slawon., baculus, virgau Dann 
wären diese Namen Dobroskcz, Welezheziczi. 


Digitized by Google 



Qrkckbch» Stowen* 


«33 


tjßovh)9Ti *j4x»ftrj(>oß q nSy 2xlaßlyc*yzr}g £*JU 
urjziag [Bfp^.J fi>%<av w%$%ig vno zwy 'EXXadtxtüy 
Vgayayitv z ovg vlovg Kwvozayziyov xai ngoyeigloa- 
o&ai IE atiziSy ßaaiXia. p. 400* Dafs auch die Le- 
gende die Slawenvölker dieser Striche nicht alle nennt, 
erhellt aus ihren Worten selbst ln der Notitia greecdr«, 
Ejpiscopatuum sind unter anderen SufFragaubischöfen au* 
diesen Landern genannt (p. 393): z(p Aagiaar\g devzfyag 
GezzaXiag . . o. o "EKegoH. (p, 595) : c ztß QiXinnw 
Maxidoviag , . e . 6 SpoXirwf (al. 6 'OonoXalvwv)* 
(p.397): z(S yswy JlazQcSy 'EXXddog^ d. 6 faXa Co>y. 
Wie das peloponnesische Ezero die ^ECeqizcu umwohn- 
ten, können auch, für das thessalische ^E^agitßi gefolgert 
werden, und SfioXeyoi, wie rdXa^Oi, nach denen bul- 
garische Kutziagern genannt sind, werden für Slawen 

S elten , wenn man sich nur der Namen Smolensk und Ga n 
zien erinnert 

Dafs Boeotien von Slawen bevölkert worden, muf* 
schon aus den neuen slawischen Namen seines berühmten 
Berges und seines Sees geschlossen werden, des Helikon* 
slawisch Zagora , *) des Kopais, jetzt Toptlja, von topol’, 
Pappelbaum. Sind die Baiovyrjzai , Bojuniten, die als* 
wischen Boeotier?**) 

Von den peloponnesischen Slawen sind nur zwei 
' Einzelnamen , der beiden aufsersten Slawenvölker, der 
Bewohner der Maina und ihrer Umgebung, genannt und 
ihre Wohnsitze geschildert von Constantinus Porphyre- 
genitus de adm. hnp. c. 60: iiti da zrjg^ ßaaiXsiag Mb* 
%<*T}X zov vlov QeoyiXov amazaXrj o Gtoxzuffog . . 
xai ndvzag fiev zovg 2xXä ßovg xai Xoinodg awito- 
zdxzovg zov Sifiazog IleXonovvTjoov vniza^e xai l%ei~ 


•) Bedeutet dies der rückwärts , seitwärts gelegene Berg? 
Den Namen (aus der Pracp. sa, trans, und cora, mons) tragen 
sonst bei den Slawen Orte, die ihnen hinter dem Gebirge liegen» 
oder Völker, wie Zax^oifxoi bei Gonst, Porph., die hinter aem 
Berge. Zdytoga, Zayogut nannten die Bulgaren Dcbeltus (nach 
den Fortsetsern der bysant. Kaisergeschichte, in Script post 
Theoph. ed. Par. p. 102. 459), das auf der anderen Seite des 
Haemus lag. Doch suche man nicht etw a' dieses Namens wegsn 
Slawen schon im Alterthum am Halys, wo ein Ort Zdytoga er« 
wähnt wird in Arrians Periplus des schwarzen Meers ( Gail 5, 
68 ) ; der Name ist hier auch nicht hinlänglich sicher und heilst 
rd(ougoy im Periplus des Ungenannten (bei Gail 3, 152 Zayrngor 
cmendiert). 

**) Die Slawen gestalteten fremde Namen gerne nach eige- 
ner Etymologie um; vgl. unten Chlemutsi aus Ghclonates. 
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gcicctxo* jtfoj'O» di ol ^ECiglra* xai qI Milijyyol 
*a%sXel^)dinaay vitd xtjy Aaxedaiuoyiay xai zocAog. 
xai lireidi? Spog icyiv ixet cre fieya xai vifjrjXoxaxov, 
xaXovfievov Tleyxad a xxvXop xäi eiqtQ%£zcu wgjteg %gd- 
mXoc twv &dAaaeay iwg noXXov diaaxi] t uatog a dui 
di eircu %6v ximov* dvgxoXov, xaxwxrjaay % dg 

nXsvQctg tov avtov Soovg, %y fiiy trj! iyi 
pigei ol M^XrfYyoi$ ly de z<$ ixiev °l ^E^sgU 
tat. . . ’loxioy ozi ol~ zov xdazgov Matvfjg olx^xogeg 
cd* sltiiv dno rrjg yeyeäg xvSy ngodgij^lynay 2xXaß<o v, 
dXX’ ix %wy TcaXcuQtiowV" 'Popalcov, dl xai yi%gi %QV 
y{Jp n agd nSy ivzonitov a EXXrjysg irpogayogevoyxai. . . 
d di zdrcog > iv olxoyoty, laxiy ayvdgog xai dngog- 
odog, iXaioyopog dp dbevxai njy naganv^lay \ypvau 
dtaxtixai ds o xoiovxog xorvog etg äxgay xov MaXaia, 
ijwvy ixet&ty xov ? E%€gov*) ngögztfy naoa&aXaaaiay. 
Es läfst sich annehmen, dafs, wie die makedonischen und 
tbessfelischen Slawen und wie die des Taygetus , auch die 
übrigen Slawen des Peloponneses sich in mehrere Ab- 
theilungen getheilt haben, deren Namen verloren sind, 
wenn man nicht in den Landschaftsnamen Opsinochoria, 
Wardnnochoria , Wrustochoria ( Fallmerayers Entst- der 
heut« Gr. p. 68 ) **) noch einige zu suchen hat. Nicht 
hur bis an die taenarische Spitze verbreiteten sich die 
Slawen von den Höhen des Mittellandes, wo Namen wie 
Goritza, Chelmos ***) ihre Niederlassungen bezeugen, 
sondern auch auf der anderen Seite bis an den Band des 
Meeres hinab, wie noch die deutlieh slawischen Namen 
Kamenitza, Hlenmtzi, Gastuni f) an der NordwesthOste 


*)*E[(()Qy (slaw. Jesero, osero, Sumpf, See) istUebertra- 
gung des gr. "EXog , und die ’EftgJiei sind demnach die Bewoh- 
ner des Östlichen Abhanges des Taygetus und der sumpfigem 
Niederungen im unteren Eurotasthaie, Milengi, Milingi, wie 
SHensis bei Dietm. aus Sljczh betrachtet, könnte mljcg sein, das 
Verloren scheint. Mljeko ist Milch. 1 

**) Wardun aus Bardjiin, und Wardari, der spätere, viel- 
leicht slawische Same des Axiu* in Makedonien (*A£fi£t noiapoe 
o,yvy Ba$(?uQio$, Banduri Imp. or. ed. tar. 10), Bardari, aus 
brd, brdo (in ans, Dobr. Inst. p. 115)? 

# **> XAX/uoe, mächtiger Berg am Nordrande der Hochebene, 
darr, chlin ,• cholm , chlum (mont) , Huhn häufig in Deutschland« 
Gorit*a, Gordscha über Tripolksa, slaw. Gorico, der Name 
GÖrs , Gerizia in Urkunden. 

f) HamenHsa (aus kamen, Stein), böhm. Kamen ice bei 
Tabor , poin. Karmen icc in P^dolien und öfter, HlcmuUi, 
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darthon ; und wenn aneh Monerob.sia in slawicchem Land« 
genannt ist , und vor den Thoren von Patras die Slawen- 
anacht gebrochen wird, so war doch ihre Herrschaft über 
alle Theile der Halbinsel ansgebreitet, wenn auch in ein- 
zelnen Gebirgs&trichen die alte Bevölkerung sich nntetr 
ihr wird erhalten haben (Thierscb, Sprechender Zakonen). 

Von den Slawen, die nach dem Zeugnisse des Epi- 
tomators des Strabo Epinxs einnahmen, geschieht nicht 
weiter Meldung; dagegen Werden auf den östlichen Grenz- 
gebirgen gegen Thessalien später Wlachen erwähnt (Nicet. 
p. 410* Chplcocond. p. 168 } , von denen Chalkokondylas 
sagt, dafs sie mit den Daken (Walachen) an der Donau 
dieselbe Sprache redeten, die demnach ebendaher zu 
gleicher Zeit mit den benachbarten Slawen in diese Ge- 

? ;enden vorgerückt zu sein scheinen, wenn man sie nicht 
ür die thessalischen Kutzagiren halten darf. (S. Bul- 

S aren.) Nach Nestors Angabe hätten sogar die VValpd*en 
ie Veranlassung gegeben, dafs ein Theil der Slowenen 
von der Donau gegen Norden wanderte. Aus dem gan- 
zen Zusammenhänge der Bewegungen der SlawenvöTker 
läfst sich folgern, aafs die in Griechenland Eingewander- 
ten Sklawenen, Slawen vom Westzweige, gewesen, wenn 
schon nicht geläugnet werden kann, dafs auch einzelne 
ostslawische Völker, die ersten Haufen der weiter vom 
Norden .her wandernden Chrowaten und Serben, über die 
thrakischen Gebirge gezogen seien. # ) , Hätte nun jene 


Hulomidsch (Cap und Kastron, Castel Tornese), d, i. Chlemutzi, 
Cbelmutzi, scheint slawisiert aus Cbclonates, dem alten Namen 
des taps, und ist Cbelmice, Cblumec, Kulmits in deutschslawi- 
schen Gegenden. Colometzm schreibt denselben Namen eine 
Urkunde y. J. 852 (S. 619). Gastuni, poln. Gostjn an der Obra 
iro Bezirk Posen, Gostynin in Masovien (aus älterem Gastun), mit 
Ableitung aus gast, das häufig in zusammengesetzten Ortsnamen 
wie Wolgast, Scergasi. Gastuna, Gastein, im obersten Thal* 
auf der bairischen Seite der Alpen, ist demnach noch eine An» 
Siedlung der Carantanenslawen ? 

*) Eine andere Ansicht wäreeufsusteUen, nämlich dafs die 
gröfsere: Hälfte des Ostoweiges dem Süden zugew ändert sei, der 
ganze Westsweäg aber, dessen Plünderungen un Süden nur vor« 
übergehend ohne bleibende Besitznahme gewesen', sich gegen 
die deutschen. Länder zurückgezogen habe, wenn die antische 
Abkunft aller Slawen itn Süden des Haemus erwiesen werden 
könnte, was aufter den historischen Gründen noch wegen gram« 
matischer unannehmbar scheint. Von Namen, die die Kenn- 
zeichen. des Osidialcktcs tragen müßten, finden sich Ser vH za 
tarn Olympus), Servianika (im Pclop. , Fallin. heut. Gricch. 
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Nachricht des rassischen Annalisten historischen Werth, 
so wäre wahrscheinlich, dafs vorzüglich durch eine Er- 
hebung der alteren römisch redenden Bewohner der frü- 
heren Römerprovinz Dacia, der Walachen, gegen die 
späteren Einwanderer der Anstofs zur Umstellung des 
westlichen Wendenzweigs gegeben , und in ihm eine 
Trennung herbeigeführt worden sei , sich welcher ein 
Theil südwärts nach Griechenland zog , der zweite zahl- 
reichere sich nordwestlich in die von den deutschen Yök 
Itern aufgegebenen Lander wendete, 

Deutsche Slawetu 

Gewiss ist, dafs im Laufe des 6* Jahrhunderts, in 
welchem die Sklawenen von der untersten Donau längs 
dem Karpat rückwärts nach des Jornandes Bestimmung bis 
zur Weichsel hinaufwohnten, von der Elbe noch keine 
Wenden im Abendlande bekannt waren. Gregor von 
Tours und Yenantius Fortunatus, welche kleinerer Völ- 
ker an der Elbe und in der Nähe, der Nordschwaben, der 
Juten , der westlichen Dänen, und ihrer Verhältnisse zu 
den Franken in der zweiten Hälfte des 6 . Jahrhunderts 

f edenken, wissen dort noch keine Wenden; aber dafs 
ie Awaren dort auf kurze Zeit lagerten , wissen die An- 
nalisten. Für den Anfang des folgenden Jahrhunderts 
mangelt leider ein bedeutenderer fränkischer Schrift- 
steller , der von den Ereignissen an den Ostgrenzen des 
Frankenreiches und der Ankunft der neuen Nachbarn 
ausführlich und zusammenhängend berichtete. Zuerst 
kommt Nachricht von Wenden an der Qbterelbe mit dem 


p. 74), Strobitza (Ort und Bach im Pelop. , wahrscheinlich 
von strabiti, reficere, recrearei Dobr. Institt. p. 158), nicht 
Servlitza , Servlianika , Strobl itza , wie es aiirisch biefse, 
und wie Porpbvrogenitus immer ZtQßloi , X schreibt. 
Auf historischem Wege liefsen sich etwa die makedonischen 
Slawen für Ostslawen erklären. Nestor erzählt (5, 183), Kaiser 
Michael, an den die Mähren um Lehrer des Evangeliums sthtck- 
teU, habe erfahren, in Thestalonieh* sei *ein Mann, -der zwei 
Söhne haha, Methodius und Constantia (Cyrillus), die slawisch 
verständen und Gelehrte wären. Wenn sie nicht selbst vom 
Geschlechte der benachbarten Slawen waren, von wem anders 
konnten sie ihre Kenntniss der slawischen« Sprache haben , als 
von diesen ? Der Dialekt ihrer Bibelübersetzung aber gehört 
dem östlichen Sprachxweige an. Aber wieder, da Hyritl lange 
in Bulgarien wirkte, muffte er seine Sprache dort nicht accom» 
modieren? 
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Jahr 623* FrankUohe Kaufleute, «ater ihnen 8tno ans 
Sens, co^en zu diesen Slawen: anno XL. regst Chlotharii 
hooio quidam, nomine Samo, natione Francas de pago 
Sennonago (al. Sennonico ) , plures secam negotiantes acU 
scivit, ad ezerceudum negotium in 8ciavos , cognoment* 
JViuido$, perrexit. Fredeg. c. 48. Die Slawen ron den 
A waren , die schon im Laufe dieses Jahrhunderts bis nur 
f£ns, zu den Baiern, herrschten, gequält, hatten sieh eben 
' gegen sie erhoben, kämpften siegreich unter der. AnfOh* 
rung des tapfem Samo, and wählten Um zum . Könige. 
Noch halten sich die Völker ruhig im Lande, dis . sie vor 
nicht langer Zeit besetzt haben können ; aber bald regt 
nie eia Ereigniss zu jenen Schwärmenden Zögen auf^ 
durch die die Slawen ihre Nachbarschaft auf nicht min- 
der gefährliche Weise, als einst germanische Völker den 
Körnern gegenüber, ihren Umgebungen bemerkbar mach* 
ten. Durch Ermordung nun Plünderung fränkischer 
Haufleute in Samos Gebiet kam O« im Jahr 630 zum Bruch 
zwischen Dagobert und Samo. Der erste Kampf mit ded 
Ostnachbarn endete unglücklich für die Frankem Zwar 
waren die Alamannen und Baiern*) auf der einen Seite 
siegreich in das feindliche Gebiet vorgedrungen , aber 
die Ostf ranken wurden bei der Burg Wogast, **) wie 


*) So setze ich unbedenklich statt der Langobarden. Lan- 
gobarden im Frankenheere neben den Alamannen, wahrend der 
Baiern mit keinem Worte gedacht wäre! Und wenn auch Frc- 
degar Langokardi lat und schrieb , so war dies Entstehung des 
Namens , die leicht aus der Schreibung Baugovarii entstanden 
sein konnte. Der Langobardenname hat vorzüglich die Gelehr- 
ten verleitet, Samos Reich in ihrer Nähe, in Kärnthen zu su- 
chen, gegep die übrigen Angaben Fredegars, die nur für Böh- 
men sprechen. Zwar könnte als Zeugmss für Kärnthen ange- 
führt werden, was ein ungenannter Salzburger in der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts schreibt (Juvav. p. 10): temporibus 
gloriosi regit Franco rum Dagobert! Samo nomine quidam Scla- 
vus (sollte Erancus heifsen ) . manens in Quarantunh fnit duz 

S entis illius. Allein dies ist nur spätere falsche Interpretation 
er älteren Nachricht auf die Carantanen, wozu der Schriftstel- 
ler verleitet sein konnte, dafs dort einfach Winiden genannt 
sind, wie man immer die Kärnther bezeichnete, die Böhmen aber 
nachher, wenn noch Winiden, doch näher bestimmt Beowiniden, 
am häufigsten Beheimen , Boemannen hiefseu. 

**) Castrum Vogaitenu, Vocastente die meisten Uss. ; an- 
dere Lesart : castruin WogaUiikurc. ln der Begrenzungsurkunde 
des Bisthums Frag vom Jahr 1086 bei Cosm. Frag, kommt vor: 
Icrraini autem ejus occidentem veesus biisunt: Tugat f qnae ten- 
dit ad medium fluminis Chub, Zclza, Zedlica • • Fcr Tugast ist 
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es .scheint im Egerthalo, anfs Haupt geschlagen* Und 
nun beginnen die Slawenstürme aas Samos Reiche, so 
wie von seinen Nordnachbarn« den Sorben« aus , die vor- 
her, nachdem sie an den fränkischen Grenzen festen 
FuTsgefafst,- sich friedlich mit den Franken abgefundea 
hatte»: mukit posihaec vidbus Wimdi in Thortngiam et 
rehquos vastando pagot in Francorum regnvm tnruvni. 
Etiam et Dervanus duz gentis Urbiorum [Surbiorum], qei 
eä gmere Sctadnorum erant , et ad regnum Francorum 
jam olhn adspexerant, *) se ad Gegnern Samoni cum suis 
traditfit. Freoeg» o. 68. Vorzüglich war das offene dem 
Feinde naheliegende Thüringen seinen wiederholten An- 
griffen ansgesetzt: annoX.regni Dagobert!, euroei nuntia- 
tum: fuisset, txercitum Wimaorum Thormgiam fuis$e in - 
gresnim, cum exercitu de regne Austrasiorum de Mettis 
urbe promovens, transita ArdenHa, Magantiam magno cum 
exercttu adgreditur, dispoaens Rhenum transire. . . Saxo- 
nes missos ad Dagobertum dirigunt, potentes, nt eis tri- 
huta, quae fisci ditionibus dissolvebant, indulgeret: ipsi 
vejro eorum Studio et utilitate Winidis resistere spondent, 
et Francorum limiteig de illis partibus custodire promit- 
tunt. Fredeg. c. 74 ; anno XL regni Dagoberti cum Wi~ 
mdi jutsn Samonis foriiter taedrent , et saepe transscenso 
eorum limite regnum Francorum vastandum, Tkorimgüqm 
et reHquoe pagot ingrederentur, Dagobertus Mettis amen 
veniens, • . Sigibertum filium suum in Austern regem 
subliipavit, sedemque Mettis civitatem habere permistk.' 
Deinceps Austrasii eorum Studio limitem et regnum Fran- 
corum contra Winidos utiliter defensasse noscuntur. id. 
c. 75. Die Ueberfälle, vorzüglich von Seite der Sorben, 
währten in der Folge fort. 

Von dem Annalisten, dör den Namen der Wenden 
von der Elbe her zum erstenmal nennt, lieften sich bil- 
lig Nachrichten über ihre Ankunft an diesem Flusse er- 
warten, aljer sein Ausdruck „ad regnum Francorum jms 
oUm adspexerant“ zeigt, dafs er nichts darum gewufst 


noch geschrieben Jugest , Lügest, wahrscheinlich überall falsch 
für Vugast; Woigast war vielleicht die einheimische Form des 
Namens. Chub , Cheb ist der böhmisehe Name der Eger; wo 
aber an diesem Flusse das verschollene Woigast su suäen sei, 
ist nicht su bestimmen. 

*) Dies scheint nicht so genau su nehmen. Wie konnten 
die Sorben , noch im Laufe des 9. Jahrh. die ärgsten Plünderer 
aus der slawischen Umgebung , gleich nach ihrer Ankunft dem 
Frankenreiah unterworfen sein? 
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habe. Hein Schriftsteller hat das Jahr ihrer Ankunft 
aufgezeichnet, wie liefse sich Kunde von den Zügen . der 
einzelnen vordringenden Volker selbst erwarten? Dep 
Wenden an der Niederelbe und der Ostsee geschieht 
nicht Meldung vor Karl dem Grofsen» Statt alter Zeug? 
nisse lassen sich also hier nur die aus der Gesamxqt- 
übersicht der Slawenbewegungen folgenden Venxuuhuxv- 
gen aufstellen dafs die slawischen Einwanderer an, den 
Gebirgen und in den oberen Theilen der. ehemals gejv 
manischen Länder, die bei Nestor in nächster Verbind 
düng mit den Donauslawen stehen, die nördlichsten Ah- 
theilungen des Sklawen enz weiges bildeten, und sich zu- 
erst gegen West wandten, (alle diese stehen sich in ih- 
rer Sprache am nächsten r sprechen z. B. übereinstim r 
mend h für g), and ihnen nachher eine zweite Hanptt 
messe von den südlicheren Theilen des Karpats herauf 
in die Flachländer und an die Ostsee gefolgt sei; 
diese Züge mit den Bewegungen der von da aus süd- 
wärts wandernden Slawen sich berührten, etwa die Alpen^ 
Slawen, die spateren Carantanen und Kramer, der ersten 
Blasse, der zweiten die Chrowaten und Serben Platz g«~ 
macht haben. Die letzten Ankömmlinge haben sich in 
vielen einzelnen Abteilungen über das Land verbreitet, 
und sich meistens nach den Landstrichen benannt, W$> 
sie sieb niederlielsen* • . 

u. Slawen an der oberen Donau und Elbe. ' * 

JHoravi 9 die Ansiedler im Gebiete ( des Flusse« 
Morus , *) deutsch Marabu, March , slawisch Morasau . 
Wahrscheinlich haben sich Abteilungen von ihnen 
schon frühe über das benachbarte oberungrische G«r 
birgsland, wie einst die Quaden aus dem Marchlande, 
vielleicht auch in die Eibenen hinab verbreitet« Natt 
d em Sturze der Awarenmacht herrschten sie eine Zöit 


*) Plin. I, iS. Tacit. Ann. 2, 65, wahrscheinlich von dch 
Kelten stammende Benennung. Kurs a , das dem Deutschen 
bleibt, dem liehen in o schwankte, ist dem Slawen, später we- 
nigstens, immer o geworden, darum Morawa ans Marti», Morawa 
(die südliche) au* Afargus. Bei den lat. Chronisten deutsche 
und slawische Form gemischt : Sclavi Marahetut», Markant , Mar - 
vani, Maraventti, Maraoi, Moravi; altslaw. Meratca . Morawa ist 
slawisch eigentlich blofs Benennung des Flusses, dann auch des 
Landes, wie ßosna j der Bewohner nennt sich Moraucxjk , Morattec. 
Alfreds Maroaro ist entstellt entweder für Maroare, Mar-vare, 
•der aus dem ahd. Marbara, ans dem auch die spatere Benen- 
nung Markern, Mcrhsm(Vo% 1,968. 2, 1059), wofür suletst Moiren. 
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lang im weiten Nachbarland, das von ihnen ij fueydlrj 
TftoQaß io, bei den Byzantinern heifst Die NachHom- 
rtjen der älteren slawischen Bevölkerung tor der Ankunft 
der Magyaren und der Ueberrest der mährischen Macht 
ataf dieser Seite sind die Slowaken, die in gröfster 
Masse an den Westkarpaten, sonst durch das Land zer- 
streut unter den Ungern leben, und deren Sprache sich 
toll die ihrer 'Nordnachbam, der Mähren und Böhmen, an» 
schliefst , im ‘Einzelnen , eigentbGmUch sich entwickelt 
hat. Der erste Abschnitt des Terzeichnisses . der St. 
Emuteramer Hs. Scheint das Volk zweimal aufzuführen, 
einmal Marharii mit 11 civitates, dann Merehani mit 30. 
?n Wenigen” Zeilen kann dies nicht fBr nachlässige Wie- 
derholung genommen werden; die bedeutenderen Mere- 
hafti, wenn dör ^ame richtig, könnten etwa für die 
ütigrischen Mähren erklärt werden. Allein da hier dock 
kew anderer Name zu nennen, also besonders aufzu- 
fübren war, ferner bei den vorher aufgezählten Namen 
in der Aufeinanderfolge genau Ordnung gehalten ist, 
Mferehani aber nach Vulgarii steht, so ist dies wahr- 
scheinlich nichts als entstellt statt Serebani (Serbi), der- 
selbe Name der im 2. Abschnitte Zeriuani heilst. Daran 
knüpfen sich nicht unwichtige Folgerungen für die ein- 
zelnen Theile dieses ethnographischen Denkmals. Im er- 
sten Absätze steht dasselbe Volk mit 30 civitates, dessen 
einzelnen Theilen im folgenden ungeheure Zahlen su- 
geschrieben sind: dies fuefst nicht aus einer Quelle; 
jehen so wenig aus derselben Quelle, wenn den Böhmen 
im ersten Absätze 16 civitates gegeben sind, den Mii- 
Mnen 50, dem Gebiet von Prag 40, von Oppeln 20 im letzten. 
Jener ist ein in seinen Zamenangeben mäfsiger älterer, 
/von dem Conoipienten des ganzen Denkmals schon Vor- 
gefundener Bericht, dem derselbe die ihm durch die 
oben (S. 601) vermuthete Gelegenheit zugeführten Nach- 
richten aus dem Süden hinzufügte (2. Abschnitt), worauf 
er mit Hinzugabe einiger östlicher Slawennamen, und 
einzelner im ersten alten Bericht übergangener vom 
Norden der Donau (3* Abschnitt) das Ganze zu einer, 
•so viel ihm möglich war, vollständigen Slawenvölker- 
tafel, ohne weiter auf einzelne Widersprüche zu achten, 
abzurunden sachte. Die Moravi sind in dieser also 
nur in Marharii bezeichnet, der echten altdeutschen 
Form des Namens, ahd. Marhara , aus Maraha, Marha; 
die alten Slawen lassen den Namen des Flusses zugleich 
zur Bezeichnung seiner Anwohner gelten, Morawa bei 
Nestor (2, 6*5, 107* 175) nnd im Jgorliede (ed. Hanka p. 20). 


Digitized by Google 



Czechotte. 


641 


C*eehOW^ (Tschechen), *) der einheimische Name 
der slawischen Nachfolger der Baienr im Baialande, die 
den Deutschen Baiawenden, Beowiniden, Beheimen, 
Böhmen heifsen. Sie haben im neuen Vaterlande sich 
Bald stark und tapfer gezeigt, unter Samo die Ansprüche 
der Awaren und Franken von sich gewiesen. Die Sage 
gibt dem Volke 1 den Anführer Czech, und setzt seine 
erste Niederlassung um den Berg Bip ( böhm. wrch 
flzip, Berg Reif in Hoffmanns böhm. Chron., St. Geor* 
genberg) zwischen den Mündungen der Eger und Moldau' 
(Cosm. Prag. p. 7). Beheimare> m qua sunt civitates XV, 
hat der £. Abschnitt der Descriptio civitatum. Den 
Czechen scheinen einige von den unbekannten Einzel* 
namen zu gehören , die in demselben Verzeichnisse 
am Schlüsse aufgezählt sind : Besvtizane mit 2 Orten, 

1 Uerizaite mit £0, Vra^tmeo mit 40, Lupiglaa mit 50, 
i Opqlitn mit 20, Golennzi mit 5 Orten. Davon ist wohl 
i Opolini deutlich der Name Oppeln \0pol in Urkunden), 
Lupiglaa wahrscheinlich Iglau (slaw. Iglawa) mit der 
\ Bezeichnung Lup (die mit Lobia silya verglichen wie 
\ in Lobenstein, Lubegast auf die Lage am Waldgebirge 
t zu deuten scheint); doch gehören wohl innerhalb des 
[ höhmischen Waldkranzes die übrigen, wovon die ausge- 

1 ^ •) Czeei Nest, Kinnam. (um 1180), anffallend 

mit nicht gequetschtem Gutteral Ki(%oi Clialcocond« 

! Dobrows^y leitet den Namen aus der Wurzel czk ( cxeti , csati ) 

) im Verb, cznu in Comp, zacznu, pocznu (anfangen), bei fol- 

| gendem barten Vokal mit dem ursprünglichen Guttural so in 

I konj (Anfang), erklärt also Czcchowe aie Anfangenden, Vor- 

, deren ( ihres Stammes )r, in passender Zusammenstimmung mit 

• Lage und Geschichte. Aber wenn Czech dem Namen Lech, in 

weichem ch offenbar wurzelhaft ist, gleichxustellen wäre ? Dann 
gehörte , wie Lech zu les ( S. 604, 5. Anm. ) , Czech zu ozss 
1 (Dobr. Institt. p. 101), von dem vielleicht die ursprüngliche 

i Bedeutung verloren ist Den Deutschen heifsen sie aha. Be» 

\ keimet Gloss. bei Schmell. Wb. 1, 140, Beheimare Descr. civita- 

i tum, ags. Behemae, Btme Alfr., nhd. Böhmen (aus B ehernen), oder 

, Beotoinidm (S. 367, Anm.), nach der alten Benennung ihres Lan- 

des Bojoheiin, Baioheim, Baia, Beheim (worüber S. 115. 116 
und 366 )• Beheim ist die eigentliche Benennung dieses Lande«, 
unser Böhmen aus Bohemen, der Benennung der Bewohner, wie 
1 noch Aventin, Hundt unterscheiden, und Christoph Hoffmann 

i In seiner Chronik der Behemen bei Pez 2, 1045 s „Wie Tscbech . . 

t in das Land kam, das jetz Bekern genannt ist, und wie von sei- 

nem Namen di *B eherne* Tscbechy genannt sind. 44 Die lat Chro- 
nisten geben nach der späteren Form Beheim oder der Älteren 
Boibemura Beekaimi , Bokemi, Bokemenee*, Bo ernannt, Bememi u. s. m. 

' 41 
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breiteten Fraganeo (verschrieben oder wie^Fresiti flfir 
Brest), Praganc, Prager, die von der provincia Prakensi* 
(Urk. v. 1045 bei Boczek Cod. dipl. Morav. 1, 121), vom 
Prachiner Kreise? Besunzane, aus der provincia Boizez. 
Boysez (Boczek p. 182. 269)? oder Berunzane , Berauner/ 
Uerizane , verschrieben für Merizane , die Liutomericane, 
Leitmerilzer? auch Golensizi ? (eine villa Golesi bei 
Bocz. p. 113.) In der altböhmischen Sage stehen den 
Czechen als besonderes Volk gegenüber nie Luc za ne 
um Saatz (Cosm. Prag. p. 23 sqq.). 

Sorabi.« Die nördlichen Nachbarn der Tschechen 
am äufseren Abhänge des Waldgebirges zu beiden Sei- 
ten der Elbe. ' Auf dem linken Uler bis zur Saale: 
Sorabi Sclavi , qui camp 09 inler Albim ei Salom ttrier- 
jacentes incolunt , in fines Tburingorum et Saxomun, qui 
eis crant contermini, praedandi causa ingressi. Abu. 

1 Einh. ad a. 782, Pcrtz 1, 163. Auf dem rechten Ufer: 
praeter eam partem, qnae front Albim supra incofitur * 
Sora bis 9 infra autem a Nordalbingis. Adam. Brem. c. 1; 
an der Südseite des Havel landes steht Surbi als weit- 
verbreiteter Name im Verzeichnisse der St. Emmeramer 
Hs. : juxta illos (Heh feldos) regio , quae vocatur Surbi, 
in qua regione plures (regiones) sunt, quae habent civi- 
tates L. Noch nennen sich die oberlausitzischen Wenden 
Srbje, die niederlausitzischert Sertke (Schaffariks Gesch. 
der slaw. Spr. p. 480). Der Name des Volkes, gleich nach 
dem ersten Erscheinen der Wenden an der Elbe ge« 
nannt, gens Urbiorum (mit abgefallenem s für Surbiorum) 
bei Fredegar, in der einheimischen Sprache mit ver- 
schlungenem Vokale Srb, ist derselbe Name mit dem des 
grofsen Südvolkes, der Serben, SigßXoi, die von Por- 
phyrogenitus darum selbst für eine einzelne Abtheilung 
des Nordvolkes ausgegeben werden, dem aber die Sprache 
der beiden Völker widerspricht, /da das Slawische in der 
Lausitz nicht dem Serbischen gleich, sondern in der west- 
lichen Reihe der Mundarten steht. **) Dafs verschiedene 

*) Die häufigste Schreibung bei den fränkischen Chroni- 
sten. Sonst noch Surabi Capit. Aqu., PertsS, 149, SararrktAansL 
Lauriss. auct. Einh., Pertz 1, 174, Stärkt Chron. Moiss., Perts 
1. 308, Surpe, Surfe Alfr., Surbi Des er. civ.. Sing. Zribim, al. 
Zirbtn (Serbianus) Cosm. Pragp. 51; Suirbia Hern». Coatr., 
Zribia , Meissncrland bei Cosm. Prag., Sutubia Urk. ▼. U3S bet 
Voigt p. 22. 

**) Darum nie Scrbli, Sorbli, oder Sorabli, und bei Fredeg. 
Dervanus, nicht Dervlanus wie Derewljane , /figßUylroi CoutL 
Porph. 
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Völker denselben Namen tragen, davon geben die Stimme 
der Kelten , Germanen und Wenden mehrere Bei* 
spiele. # ) Nach der bezeichnten Ausdehnung müssen» 
wenn schon neben den Sorben genannt, als einzelne Abu 
theilongen, als die bedeutendsten derselben, betrachtet 
werden die Siusli, Daieminci, Milciani, Lusici. 

Piiemlflfl (Dalmatii, Dalmantii) , Siu&lit 
Hludowicus rex collecto exerdtu per Sorabos iter fa- 
eiens, ducibtuque eorum sibi conjunctis, Dalmalat proe- 
lio superaL Annal. Fuldens. ad a. 856, Pertz 1, 370$ 
Sorabi et Sivsti, junctis sibi Behemii et ceteris circum- 
circa vicinis , antiquos terminos Thuringiorum transgre- 
dientes, plurima loca devastant. Annal. Fuld. ad a. 869, 
Pertz 1. 380; Sorabi et Siusli eonunque vicini Tbachulfo 
1 (duce Sorabi limitis) defuncto defecerunt. ad a. 874t 
p. 587; Schm, qui vocantur Dalmatii , et Behemi atqne 
1 Sorabici, ceterique circumcirca yicini, andientes stragem 
Saxonum a Nordmannis factam, pariter conglobati Thu- 
' ringios invadere hituntur et in odavis circa Salam flu- 

‘ vium Thuringiis fidelibus praedas et incendia exerccnt. 

i Qnibns Poppo comes et dux Sorabici limitis occurrit. ad 

i a. 880, p. 593. Alfred, dessen Bestimmungen man nicht 

i zu genau zu nehmen hat (Oros. p. 20): be nordhan 

eastan Maroara sindon Dalamensan, and be eastan Dala - 
\ meusam sindon Horithi , and be nordhan Dalomensam 

i sindon Surpe , and be yestan bim sindon Sysele . ^ Und 

* kurz vorher: and be eastan him (Eald-Seaxum) is Vtneda 

t land, the man h«t Sy style. Des Dalminzerlandes gedenkt 

i Witechind von Korvei 1, p. 659: (rex Heinricus) signa 

veitit contra DeJmemfiam . . et obsidens urbem, quae 
i dicitur Grona**) [Gana], vigesima tandem die cepiteam. 

1 Dietmar von Merseburg nennt Glomaci (an anderen Stel- 
i len Glomuziy Zlomizi geschrieben, übrig im Ortsnamen 
! Lomatsch) als anderen Namen für Dalminzien , und gibt 
i diesen für die deutsche Benennung aus (Wagn. p. 4): 

( provinciam, quam nos teutonice ***) De lernend vocamus, 

l r - - 

m 

# ) Bei den Slawen kommen noch doppelt vor Chorwaten, 
Obodriten, Dragowiten, Polens 

**) Gran* bei den übrigen Chronisten, wohl beides ver* 
schrieben. Ist Jahna am gleichnamigen Flusse, der bei Dietmar 
von Merseb. (Wagn. p. S14) Gmtm heifst (wie der Name Jeserisk 
bei ibm Gextnscm p. 57), Grana [Giana?] beim Ann. Saxo ad 
a. 1015. 

***) Dies mufs bezweifelt werden. Dietmar scheint an Da- 
lemanni gedacht au haben, das hier Übel angebracht wäre. Die 

41* 
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Daleminci y &iu*k\ 

Sclavi autem Qlomaci appellarvt. . . Et haeo provincia ab 
Albia usque in Caminizi fluvium porrecta. Talaminzi, 
qui habent civitates XIV, nennt auch die Deacriptio civi- 
tatum weniger genau neben Surbi. Aus der Lage der 
Orte , welche Urkunden in Daleminza stellen , folgt, 
dafs die Landschaft den Strich zwischen der Elbe qnd 
Mulde von Meissen bis Torgau umfafste. Siusli, auch 
als Gauname genannt von Dietmar (p. 48- 250. 258) pagus 
Siusuli , Siustli , fällt nach urkundlicher ^estipunuug in 
die, nordwestliche Umgebung' von Daleminza. Siusli, 
Dalerainci sind also einzelne ausgedehntere Sorbenstriche, 
neben welchen noch den bedeutendsten Raum einnahra 
der pagus Chnlici , Chulizi , Guiizi , der sich von der 
Elster über Leipzig über Daleminzien hin gegen das Erz- 
gebirge bis zur Elbe erstreckte (Dithm. Merseb. p.4-57), 
und der auch die Landschaft Coledici , regio pagusque 
Coledizi , Cholidici in Urkunden von 975 (Raumer Reg. 
hist. Brandenb. n. 248* 250) noch umfafst zu haben scheint 
Von den Sorben dieses Striches ist die Rede in den AnnaL 
Fuld. ad a. 839 (Pertz i, 4 V>) • dispositae quocpie Saxo- 
num adversus Soraborum et Wiltzorum incursiones, qui 
nup^r quasdam ipsius marchae. Saxoniae villas incendio 
cremaverant, expeditiones. . . Saxones interea contra 
Sorabos 9 qui Colodid vocantur , apud Kesigesburch dimi- 
cantes victoriam adepti sunt , regeque ipsorum Cimusdo 
interfecto, eamdem urbera et unaecim castella ceperunt 
Coledici, CoUdici bei Dietmar, ist der Name Kolditz an 
der Mulde, unter dem noch Nirechowa, Nerchau, in Chi*, 
tizi genannt ist (Raum. n. 543, a. 997), und über treh 
ehern Gutizi orientalis von der Elbe bis zur Chemnitz 
reicht (Dithm. p. 57); ist Chudice zu schreiben und ans 
chudij (schlecht, mager, arm) zu erklären, so ist dies 
passende Bezeichnung des kärglichen Erzgebirgslandes» 
Die armen Gorben dieser Ecke zwischen der Elbe und 
dem Waldgebirge mit ihren abwärts schon auf besserem 
Boden sitzenden Nachbarn , den Daleminzern und Sissi- 
lerh, waren es also vorzüglich, welche so lange ihre 
Raubzüge gegen die Umgebungen fortgesetzt haben, und 


Endung des Namens ist slawisch, vielleicht im Munde dcrEin|e- 
hörnen Daleminici, Dolemenice, Dolemence (wovon das zweite 
Wort dunkel ist). War Glomuzi gleiches Umfangs, so ist dies 
für eine zweite Benennung nach dem heiligen See dieses Hs* 
mens, von dem Dietmar Näheres angibt, oder dem Orte Lomatsch 
zu nehmen. Pagus Dalminxe uu Zlomekt a heilst der Gsu auch 
in einer Urk. v. 981 bei Wenck, Hess. Landesgesch. 2, n. 27. 
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darum unter ihren besonderen Namen bekannt geworden 
sind. Aufgeseichnet sind Einfatfo und Empörungen der 
Sorben zu den Jahren 782, 806, 816, 839, 858, 869, 874, 
67/, 880 , 892 (Chronisten bei Pertz i). 

Erst mit dem 14« Jahrhundert wich auf dieser Seite 
das Slawische Tollends dem Deutschen; 1327 hörte man 
in Leipzig auf srbisch (syrbisch) zu sprechen (Schaf- 
lariks Gesch. der slaw. Spr. p..480). 

SUldenl ^ * die Bewohner der Oberlausitz , sind 
mit ihren niederlausitzischen Nachbarn für die Ostsor- 
* ben zu halten. **) Der milzienische Hauptort ist Bautzen ? 
ipse (rex Hemricus) cum Boemiorum duce novo Milzie - 
wo#, qui tum sibi fuere proximi, terminos per ineffabilem 
itineris difficultatem aaiens , Budustm urbem possediu 
Dithm. Merseb. 6, P. 145* Ihrer Grenze gegen die 
Böhmen im W&ldgeoirge gedenkt die Prager Begren- 
zungsurkunde v. J. 1086 bei Cosmas von Prag' ( ed. Dobr. 
p. 169 ) : deiude ad aquilonalem hii sunt termini : . « 
Dedosese , usque*ad mediam sylvam , qua Miicianorvm 
occurrunt termini. . Milzane nennt sie die Descriptio ci- 
yitatum und theilt ihnen 30 Orte zu. 

d. i. Luzhioe, von luzba, Pfütze, pas- 
sende Bezeichnung der sumpfigen Landschaft unter den 
xnilzienischen Höhen , dann Benennung ihrer Bewohner. 
Jjuunzi nennt sie das Verzeichniss der St. Emmeramer 
Hs. und schreibt ihnen, wie ihren Nachbarn, den Mil- 
zienen, 30 Orte zu« Ursprünglich trug den Namen nur 
der Strich yon der schwarzen Elster bis zur Spree. Ost- 


*) Wahrscheinlich einheimisch Milczjane; su vergleichen 
sind die Ortsnamen, poln. Mielczyn bei Gnesen, böhm. Milczja 
bei Tabor. 

**) Nur wegen der Letzteren entsteht Zweifel. Die Sprache 
der Wenden in den beiden Lausitzen ist in zwei Mundarten ge- 
trennt; die oberlausitzische neigt sich zum Böhmischen, spricht 
h. für g, die niedere ( die noch um Kottbus gesprochen wird ) 
zum Polnischen , bewahrt mit diesem g. Doch läfst sich anneh- 
men, dafs die Sprache des sorbischen Gesammtvolkos dem Pol- 
nischen zur Seite gestanden, das Oberlausitzische in der Nach- 
barschaft des Böhmischen sich erst mit der Zeit diesem gleich 
gebildet habe (zum h für g neigen sich aufser den obenändi- 
achen auch noch andere Slawen), und für die Ausbreitung des 
Sorbennamens bis zum Havelland« spricht die Descriptio civi- 
tatum. 

M# ) Auch Lxisici , Lutst zi, Luizixi , Luzici geschrieben, 
Luiiizi und mit den Liutici verwechselt, Lusiki bei WWcbind 
von Horvei 5, p. 660. 
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wart* verbreiteten sieb die Gegenden SclpuU, Nies oder 
flisici (Dithvn. Merseb. u. Urkk.), jene , nicht bestimmter 
Lage, wahrscheinlich in Nordost, diese in Südost too 
der Spree zur Neisse, und zu äufserst bis zum Bober, 
gleichnamig mit dem Orte Sorau, Zara Ditbm. Merseh, 
Sarowe: Marchia Lusfetiae in se continet terram Saran 
(yorher Zarowe) , quae ex Slube usque ad fluvium Bobew 
extenditur usque aa terminos Polouiae, et usque ad termi- 
nos terrae Budessinensi*. Dipl. d» a. 1301 , VYilkii Tice- 
xnannus, Cod. dipl. p. 168 ; Tacgolfus deBohemia comes ob* 
tulitDeo et S. Bonifacio regionem suam, quamdam videlicet 
pro vinci olam sitam juxta Bohemiam, Sarowe nuncupatam. 
a. 801* Broweri Antt. Fuldens. p. 267* Der Name Lazbice 
ist nicht nur über diese Striche erweitert worden (Nieder* 
lauritz) , sondern auch in der Benennung Ober lauritz aaf 
das Bergland der Milzienen» 

b. Fränkische ylhtiringiscke Wenden. Durch die Kriege 
der Deutschen gegen inre unruhigen sorbischen uni 
böhmischen Nachbarn, durch das Vorgängen dieser Völ- 
ker gegen, Westen, und ihre häufigen Einlalle in die um- 
liegenden Striche mufste es kommen, dafs entweder sla- 
wische Kriegsgefangene als Leibeigene in die Uxngebas- 

5 en zerstreut wurden, *) oder jganze Wendenhaufen sieb 
a in Kolonien festsetzten. Die Verzeichnisse der Güter 
und Einkünfte des Klosters Fuld nennen Slawen (in ein* 
zelnen Stellen neben Franken und Sachsen , also als 
Volksnamen) unter ihren Dienstpflichtigen in den Ortes 
der umliegenden Waldgegenden : Ludera , Luterenbacb, 
Summerde, Hagen, Vargelaha, Lupenzo, Nitharteakaaoii} 
Salzunga, Gerstlingen, Cruciburg, Heringen, Snlaba, 
Ugesberc, Geysaba, Bezzingen, Biberaha, Nuenburp» 
Bora, Enff elmarestat, Otricheshusen (Schann. Bachoaia 
vetus* Scnoettgen et Kreysig Diplomatar. 1, p. 46 — 4S); 
und noch erscheint der Wendenname aus denselben Ge* 

f enden : Wtnat sazen et in tribus yillis Sclavonua * 
liten winiden in pago Salagowe. Schoettgen Diplom, i, 18 
(a. 958) ; FutV/taohoheim, TPwkVhobeim. Schann. Traditt 
Fuld. n. 98. 278* Vet. polypt. ap. Schann. Buchon. ret 
p. 451; in pago Grapfelaa • . in loco Vualahrameszirtfttd*» 
Dipl. d. a. 908, M. B. 28* 1, 14i- **) Slawen in Orte* 

*) Daher Sclavus, Sklave, der Bedeutung servus, Hsccbti 
Leibeigener. Vgl.Grirams Bcchtsalterth. p. 320 Ä*. 

**) V-gl. Emestü8«r»imf«jr (Schann. p. 288. n. 167) wn Ateeb* 
thale, WolfheresaiirJiMfoji (im Dipl. Ottos 11. voa 979) un tWris|i* 
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ib» UAsAanei (um Mannsfeld) erwähnt eine Urkunde 
Y 0 A J. 975 : de poisessionibus S. Bonfatii martyris prae- 
•criptu* yenerabilis abbas Vuerinharius pari mutuatione 
«oncambii dedit in ius et proprietatem S. Mauritii martyris, 
jgutoqwd in Frekemeba etScekkensteti, Arneri, Lembeki 
«t Faderesrod, Keriiugorod, Hannesfeld, Duddondorf, 
Bodon rualli , Jf enstedi , Purtin et Elesleiba aliisque yillis 
TUlafumque partibus y quas sclavuamcae famiiiae inha- 
üUmt) . . visu* est habere. Scharai. Traditt. Fuld. p. 241; 
alawische Namen auf der Westseite der Saale eineUrk. von 
493 : Äiedauuiai, Dregolisci, Siabudisci, Osutiscie, Cedli- 
weiäni. Erath CotL dipl. Quedlinb. n. 31; und zwei von den 
J. 937« 965 ebendas, n. T- 22: inlocimerca, quae Smeon di- 
citur, XII famiiiae Sclavorum cum territoriis quas ipst pös- 
pident. . . viila Spileberg, quae etiara alio nomine Sibro- 
juuci dicitur, in mat'ca qüoque quae Smeon nominatur, sita 
(Schman bei Querflirt): Koch zahlreicher finden sie sich 
in den oberen Haingegenden , an der Rednitz und der 
Aiselu Diese Striche heifsen Slawenland, ihre Bewohner 
Hain* und Bednitzwenden : qualiter , . domnus Karolus*, 
«piseopip praecepisset, ut in terra Sclavorum , qui sedettf in- 
4tr Moimimet Radoutiamfitwios, qui vocantur Moinuuimdi 
ad Baüwzuvtmdi, uns cum cornitibus, qui super eosdem Scla- 
tos coostäutti erant, procurassent, ut inibi sicut in ceteris 
Chmtianorum locis ecclesiae oonstruerentur , quatenus- 
Ule populus noviter ad Christianitatem conversus habere 
potuisset, ubi etbaptismuto perciperet. Dipl. Ludow. Germ, 
d. a. 846 9 Mon. B. 28. 1, 41 ; mit deutscher Endung : qui 
Vocantur Moinuvinida et ßadanzvutntda , in der Bestäti- 
gungsurk. Arnulf* Tom J. 889» ibid. p. 95; Traditio bono- 
rum in viila ThurpfUun. Ego Kidgos trado . . quicquid pro- 
prietatis babeo in viila, quae vocatur Thurpfilun , juxta 
ripam flumtnis Mo in, in rerione Slavorum. Schannat n. 565 
(a. 824) ; quasdatn res juris nostri in pago Folchfeld 
dicto sitas, hoc est in comitatu cujusdam comitis, cui no- 
men Hessi, quicquid in loco hthuriod nuncupato ad regiae 
serenitatis auctoritatem pertinere videtur una cum caeteris 
sclaviems oppidis illuc jnste conspicientibus. Dipl. Chuon- 


scben Slawengau , Nidarun Wim da (M, B. 9, 355) in Härnthcn, 
HLoinmoinida 9 Moineatiitttot (Schann. Diocces. Fuld. p. 240. 
a. 874. Traditt. Fuld. p. 294. n. 32), Nabai/utairfa (M. B. 11, 121. 
A. 865) am Fichtelgebirge, Adalhartesiitaerftn (Schann. n. 545. 
a. 905), Gerhartisirmdi* , Kotzen winden (Sprengers Gesch.v. 
Bans 320. 344. a. 1151. 1225). Im Aischlande noch Brodswin- 
den, Batsenvinden, Poppeawind, Beinkardswind u. a. 
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radi a. 911/ M. B. 28« 1> 145; tertiain partem in Sdamtj 
in Beidu . Dipl. d. «. 796 ap. Pistor.4. 2, 24* Slawen im 
Aischthal: in loco Hobenstat f# qui situ* est juxt* ripam 
fluroinis Cisga [Eisga, Eisca], .. in m dem Sfavdrum regtome 
yillas bas Tutenstete, Lonrestat, Wachenrode, Sampacb, 
simul cum inhabitantibut Slacis , qui singulis annis eenem* 
reddere debent Fuldensi monasterio. Scbannat Trad. Fuld. 
p. 284* »• 69; in yilla autem guae dicitur Medabab XE 
snansi de Slavis censum singulis annis > reddere debent 
Sancto Bonifatio. ibid. n. 70* Doch mufs hier den sla- 
wischen Bestandteil der Beyölkerung immer noch 6er 
deutsche tiberwogen haben, oder der slawische Charakter 
bald dem tiberwiegenden deutschen Einflüsse gewichen 
sein j auffallend zeigt sich aus diesem Slawenstriche kein 
slawischer Name. Deutsch sind Thurpfilun (= Durfilin, 
Dörflein, jetzt Dörfleinsl, Fihuriod (Viehried, Viebrent, 

t 'etzt Vieret) , Heida (On er-, UnterbeidV, alle flnMnt 
»ei Bamberg, die Namen aus dem Aiscnthale, wie ein 
paar Wörter aus diesem Gebiete in einer Urkunde Anralfs 
▼on 889 (bestätigt 9 25 von Heinrich 1., 998 von Otto HL, 
M. B. 28 9 1* p. 98. 161. 259): decimain tributi qnae de 
partibus orientalium Franchorum, vel de Sclavit ad fisevm 
dominicum annuatim persolvere solebant, quae secundom 
illorum linguam steora (al. stiora) vel ostarstuopha *) to. 
catur. Deutsche Namen den Main aufwärts : Ebilesfelt 
et Wazzerlosa, Durngestat [Duringcstat], Staffel stein, 
Hunestat Traditt. Fula. p. 284* «• 77- Eben so unter 
Deutschen eine slawisehe Ansiedlung an der Hainleite in 
Thüringen, wo die Gaue Winidon und Culm genannt 
werden : qiiendam locum Bilistadt nominatum, in comitatu 
Siggonis comitis , et in pago iuimdon , quiequid respi- 
ciebat ad nos pertinens in villis Suozare, Erichs, Ruthen« 
stad, Niuuenstad, Wester enerich, Wolfheresuuinidon , in 
praescripto comitatu et pago sitis.' Dipl. Otton. 11. de 
a. 979 9 ap. Harenberg Hist. Gandersh. p. 625 5 in y£L 
lis et marchis subnotatis scilicet in pago Cuim et in 
yilla Culmnaha et in Urbah et in yilla Bertelesrode. Urk. 
▼• 966 , in Oesterrfeichers n. Beitr. zur Gesch. 4. Heft 
p. 42 9 Schultes histor. Sehr. Beil. 1; mangelhaft bei 
Scbannat n. 687 : in yillis et marchis subnotatis Cul * * * 
et in yilla Urbach et in Berchtelesrode. Doeb haben 
sich hier neben den deutschen Namen die slawischen 
Culm, Culmnaha (jetzt entstellt Keula), Worbis (alt Wor. 


*) Vgl, darüber Grimm« Rcchttalterth. p. 298. 
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Ifai« Wfrbk) juebaiptet Daf* die Saale die Thüringer 
md Slawen schied, ist aus den Chronisten bekannt ; au£- 
warts saften Slawen bis an ihre Quelle und verbreiteten 
sieh über die umliegenden Höhen« Diese heifsen der 
AUawenwald r iuit in *aUv SAtrtrstei, qui ob densitdtem 
nemoris umorosam juxta linguam eorom Lotria dicitur/ 
quique eb . ünmensae latitudmi» et longittfdinis vastaut 
eoiitadioem infinitam ursorum nutrit multitadinem, ursus 
quidam natnrali rabie eeteris saevsor, . . prttrineiam Sola * 
V+U niaxime devastaverat. Monachu* Brunwillereds. ap. 
l«eibn. 1, S20^ Dtese* Slawen, Sorben, die sich hier »nt 
den nordwestlichen Tschechen berührten, sind vielleicht 
gur'Zelt Dagoberts um 650» da nach der Niederlage bei 
Wogast die 'Franken an ihren Ost grenzen gedrängt wur- 
den, auch in die inneren Gehänge des Höhenzugps» in 
die zum Maine sich neigenden» wahrscheinlich seit dem 
Abzüge der Bürgunden spärlich bevölkerten Tbäler him- 
nbgeetiegen, wo awar nicht Urkunden, aber unzweifelhaft 
slawische Ortsnamen *) slawische Ansiedlungen erweisen» 


*) Solche sind: Leugast (Lubegast, Cod. diplom. Langbein 
Behautes hist. Sehr.» Sprengers dipb Getoh. v. Bans p. 581), Sebor- 
gast (SeorgasU, M, B.I5, 108, swei Eiecken, 1 Ludwig-, Markt-), 
Trebgast ( Trebgmt » Treuegast, M. B. 15,541.29.1, 509), in den ober- 
sten TbaleradesMaJngebieteh, and wahrscheinlich auch in dieser 
JLage: Tilla Slopeteiu pago Batensgowe, Urk. v. 1024, M. B.1& 
1, 510 (Schlop amSeblopbache? vgL poln. Slnpce hei Gnesen); 
▼icus nomine Sileurixe, . • situs in pago Batensgoune. M. B. 29. 
1» 47 (a. 1055), ist wohl Selbits am gleichnamigen Flutschen in 
der Saalabdachnng. An der Bodach : Grais ( Grodeze, Grodiz in 
den Urk. hei Sprenger, derselbe Name mit Grais an der Elster» 
früher Grois); Bedwits (Redetet*, Urk. v. 1558 bei geholtes 
p. 101; slaw. Bjedowice? Riedmuuisi, Beidewitz an der Saale» 
bei Erathl. c., auf Bügen: terrula, quae Redetciz slavice appel- 
iatur. Urk. v. 1252, Dreier p. 558); Zedlitz, auch Zettlits ge- 
schrieben, sonst noch häutig verkommender Name(=po1n. Siedlec, 
Zedjiem in der Prager Grensurk. hei Cosro. Prag. ed. Dobr. p. 109 ; 

S medium in terra Cujaviae Cedelicze bei Busburg 2, 4, beiCst 
edfceinUrkk. bei Dreger p. 150, Voigt p. 20. 45; vgl. Neue Seile, 
Ztmre Zeile bei Bocsek p, 189. 508. 514; böhm. Sedlczany, Ced- 
lisciani beiErath L c.; von sjedati, sitsen, das deutsche Gisasi: 
Gluzengiutti , locus ubi Gluso Sclavus habitare et diniere coe- 
pk. M. B. 28. 1, 255, oder SesseinNiusesse,Neutefs,Ufsesse; das 
starke slaw. s ist deutsch s geworden , weswegen auch Zerbst» 
Zirteisli Dithnu Mers. , Serbisti sein kann und Zurbizi Duhm., 
jetst Zörbig, Serbice); Schwürbits ( Stcerbiz , M. B. 24, 44, c. 
1220, mit dem durcb'aeutschen Mond eingesetzten w, wie Suirbi 
für Sorabi, offenbar slaw. Serbice, und derselbe Name mit Ser- 
vitsa» Serüdiohe jenseits des Balkans» am Indschekara); Schmölz 
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und auf diesem- Wege; da in Südost die fiaiem gegen' Sk 
Böhmen den Nordgau behaupteten , sind die Wenden ab- 
wärts bis an die Aisch und Rednitz gezogen. So wei t 
ist das VplU der Wenden , das um Christi Geburt noch 
nicht gekannt, hinter der Weichsel Tierborgen lag, nach 


J Smonlnct M. B. 15, i94, J. 1194, ursprünglich vielleicht Stnfer- 
ence, Und dann den Namen ^pölevot , Smolensk zu verglei- 
chen); Kups ( Cupce , Sprenger p. 588, J* 4248, Ck*6itx, Urk. 
y. .1271 hei. Schulte« p. 84, von kupa, Hanfe.?); seitwärts am 
Wald Welitsch an der Tettau, deren alter Name Tattiu ( vgl 
naons Tttin, provincia Tetin**$i$ in Böhmen, Boczek p, 182. 183) 
mit anderen Flufsnamen aus der Nähe in einer Urk» von 1194, 
M. B. 13, 194: 'de nemore ijostro secus Kranacb, quod vulga- 
riter dicitur Nortwalt, . . ad ortum cujusdam fluvii, qpii vulgo 
dicitür Tgztoiz, ct inde procedens trans Ismen, cpii dicitur 7fce» 
tin 9 protenditur ad alveunl fluvii, qui vocatur Ok/elii. Vgl. M. B. 
24, 41. Von den Städten 1 dieses Striches: ftalmbach, alt CuL 
Wn4ch, Cnlmttack (noch ineinerUrk. v. *lS21 bei Schnkeiafilk 
ln der prsprüngl ich ensla wischen Form ohne Zweifel Cl^umina, 
mit der häufigen Ableitung -ina aus chlm, chulm, Berg; Rro- 
nach , Craua zuerst genannt von Dietmar von Merseb. , des 
Markgrafen Hezzilo Stadt, wohin er von Ammerthal und Creus- 
sen vor Heinrich 11. floh, ehe er sich nach Böhmen wandte 
(darum jedoch nicht Goldhronach , das erst um 1363 durch den 
Bergbau entstand. GoldfufS und Bischof, Betchr. des Ffchtel- 
geb. 2, 6$), in Urkunden Ckraum , Ckranaha , Crmnmck, mit dem 
urtprüfiglichen ar noch hn 16. Jahrh. im Namen Luoas Cransd, 
flndet, obwohl sich deutsche Namen wie Cranshfclde, Chranch- 
velt, Schaan. Trad.,Fuld. p. 508. 5, Sprenger p. 325, Cranaba, 
Sc kann. n. 63 (jener von ahd. chranuh, Kranich, der Vogel, dieser 
vonkrana, grana, der Bart?) zeigen, neben sicher slawischen Na- 
men wahrscheinlichere Etymologie als slawisches Chrana, von 
chraniti, bergen , ' schützen (Dobrowsky Institt. p. 215), sbs 
Burg, Feste. Baireuth, d. i. Baierreut, alt Baierriute, scheint 
sein Name als eiae spätere Ansiedlung, als jene beiden Städte 
sind, zu verrathen, eine baierische Kolonie aus dem nahen 
Nordgaue? Als die äufserstea slawischen Namen im fränkischen 
Oberlande lassen sich anführen: Graiz, Mhwitz, Mödlitc (Mod- 
lice , vgl. Pothaterfefize, Baum. Regest, n. 1015, Modlin ) an der 
Steinacn; Zedlitz und Kiips (Ober-, Unter*) bei Staffelstehl ; 
ßcbeslitz (SckehäzUte, Schaan, p. 282. 23, 8k*k$Htz , M.B. 8, 177» 
a. 1230 = Zbizhelice, böhm. Ort hn Bidschower Kreise? vgL 
8che$la f Portz 5, 133) ; Zwcmitz (Zeeraze, Sprenger p. 536. 
e. 1180, Stvermz , Schuhes p. 79. a. 1246, ursprünglich wohl 
Swerincc und mit Schwerin , Zuarim Dietm. , zu vergleichen) ; 
Crcussea? (Crunni Dietm., Ckrusin, Oasen, M.B. 14, 415« 24, 44) 
und in der Nähe Oelsnitz (Ober-, Unter-, slaw. Olsznice, von 
olsza, Erk, wovon auch der Oeisnitzbach bei Berneck), D ö b c r - 
scjiitz (Dobrsice?), Döberein, Kulmain (ans Dobria, Chuhnan?); 
Berg Kulm bei Neustadt, und in der Nähe Döblitz (Dobice). 
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neben Jahrhunderten verbreitet, dafs es mmvöm Eonu» 
bis an die Wolga and den Main, von der Ostsee bis zum 
schwarzen, zum ägaischen und zum adriatischen Meere 
wohnt. 

c* Slawen im Flachlande zwischen der Elle uni 
Oder . Eine bedeutende Zahl kleinerer nach ihrer £age, 
ihren Hauptorten oder nach Flüssen benannter Abthei- 
langen ohne gemeinsamen Namen, doch wahrscheinlich 
derselben Mundart, die etwa mit dem Niederlausitzischen 
gleich, dem Polnischen zur Seite stand. 

IleYeUl, + an der Nordseite der Lausitz, Be« 
wohner des Havellandes. Zwei Einzelnamen nennt hier 
Helmold i, 37: Brizanorum et Stoderanorum po+ 

J uli , qui Havelberg et Brandenburg habitant. Aber nur 
en. letzten stellt dem Havellande gleich Dietmar: Slode~ 
rama, quae Heveüim dicitur.4, p, 82. Unter den Lulizer* 
zieht derselbe bei Cosmas von Prag p. 36: de durissima 

S ente Lvlicetisi, ex provincia nomine Siodor. Und auch 
ei Alfred sind genannt (Or. p. 20) Vylie, the man Aefeir 
dan bat. Doch findet dies sonst keine Bestätigung, und die 
Lutizer, Wilzen, sind nur die nördlichen Nachbarn der 
Haveler. Zu Stoderani ist Studernheim, Strodehnt, zu 
Brizani Treuenbr Letzen verglichen worden. Heirfeidij oui 
babent civitates VIII, meldet die lateinische Tafel der Sla- 
wenvölker ; pagus , provincia Hecellon, Heveldun, Heve~ 
Jedun schreiben Urkunden ( Baum. Reg. a, 949. 980. 995* 
1010. Ü61). Nordwestlich an der Dosse sind ihnen viel- 
leicht noch als Unterabtheilung oder besonderer Gau bei- 
zuzählen die Doxani, deren Landschaft Dossiri, Dassim 
in den Urkunden (Baum« Reg. a. 946* 949* 1164). 

IinoneS) Smeldbigl 9 Bethenicis filiue 
iroperatoris Karlus Albiam ponte junxit, et excrcitum cui 
praeerat in Linenesc t Smeidingos , • transposuit, popu- 
Jatisque circumquaque eorum agris, transito iterum llu- 
mine , cum incolomi exercitu m Saxoniam se recepit. 
Annal. Einh. ad a. 808 , Pertz 1, 196 ; Karolus Albiam 
ponte junxit, et cum exercitu cui praeerat in lAnones et 
Smeidingos transposuit. Ann. Fuld. ibid. p. 364; Saxones 
venerunt ultra Albiam, et fregerunt unam civitatem cum 

# ) Wohl für Havel! i , Habuli , Habulani vom Namen des 
Flusses (8. 15); die Formen mit d scheinen durch etymologische 
Anknüpfung an feld entstellt. Helmold , der mit Adam von 
Bremen (c.64) die Winidi su Wandali und Winuli umwandelt, 
gestaltet noch in derselben Manier Bavuli su Heruli (I, 3). 
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»ostris Goiiiidinl» [Winidis] , quae* inpellatiir Scmeldinc- 
connoburg [Smeldingonoburg], *) Chron. Moissiac. ad 
Ci» 809, Pertz 2, 268 ; accepto iterum a Saxonibn* validiori 
auxilio, Smeldingorum maxiraam civitatem expu^nat» Ana. 
Einh. eod. a. , Pertx i, 196. # Die Linones heifsen noch 
Um, Linoget, Linai: Sclavi illi dicti sunt Um , sive Li- 
noget . Helm, i, 57; Karolus imperator misit filium suum 
regem super Saxonia ultra Albia , ad illos Sclavos , qui 
Tocantur Linai . Chron. Moiss. ad a. 808, Pertz 2, 258; 
lAnaa, est popuhisqui habet civitates.VII, hat die Dc- 
scriptio civitatum, diö Von Norden südwärts geht, nach 
Erwähnung der Wild und weiter: prone illis resident, 
qnos vocant Bctherrici, 1 et SmeUingon , et Morizam, qui ha- 
bentcivitatei XI. Jdxta illos . .Henfeldi. Sie kommen nach 
diesen Stellen vom Elbufer unter der Havelmündung östlich 
gegen den Mürnsee zu stehen. Provinci a Unagga ist die 
Landschaft der Linen in einer Urk. v. 946 (Raum. Reg. 

S . 36); vielleicht ist nicht verschiedener Name der Name 
er Stadt Lenzen, Lunkini, Lonzin, Löilcia, Leontium bei 
den Chronisten, slaw. Lunice, Lynicei Der Bethenici 
gedenkt nur noch das Chron. Moiss. ad a. 811 ( Pertz i, 
509* 2, 259) : ultra Albiam ad illos Sclavos , qui nominan- 
tur Untat et Bethenzi (verschr. Bethentr , &. Beckelenxi). 

JVKoriZMll j mit den vorigen ^ genannt in der 
Descrijptio civitatum, am Mürizsee : erat illic (ad Ha velam) 
vastifcstma silva , qua diebus quinque transmissa venit ad 
stagnum mirae longitudinis. . . Erat etiam illic barbarorum 
natio , qiiae Moriz (Morim verschrieben bei Abt Andreas, 
Ludwig i, 496) vocabatur. (Ebbonis) Vita S. Ottönis, 
Boll. Jul. i, 440. 441- ln zwei päbstlichen Bullen (Raum. 
Reg. a. ,1185. 1189) ist erwähnt silva, quae dicitur Bezunt 
(Besut)* quae distinguit terras Havelliere (Havelberge) 
scilicet et Müritz (Moritz), candem terram quoqne Müritz 
et Vepero. Dieselbe Landschaft ist Murizzt zwischen 
Linagga und Tholenz genannt in einer Urk. v. 946 (Raum, 
p. 56 ) , verschieden aber der Gau. Morezini bei Dietra« 
p. 1 b7 , Morttani, Moritzani , Morezini, Morazena , Mo* 
razamia Urkunden, an der Elbe, Magdeburg gegenüber. 

Warnabl Adam. Brem. (an anderer Stelle ver- 
schrieben Wamahi), Wamavi Helm., d. i. Warnowe, 
Wampwane, gehören noch neben diese Völkchen swi- 


*) Da auch die Deseriptio civitatum die schwache Fora 
Smeldingon gibt (sonst -inga, • inaas, wie Frisin^a, Frisingas, 
Otingas ), so wird der Name Smelaingonoburg sein, wie Fran- 
cbonofort, Stadt der Smeldingen. 
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•eiten den Havelem tmd Obodriten. Sie sind von Adern 
von Bremen mit den Linones genannt. Die erwähnte 
Grenzurkpnde (des Bisthums Mekienburg von 11S5) fährt 
nach Erwähnung des Grenzwaldes zwischen dem Havel-» 
lande und Müritz fort: silva, quae destinguit terra* Ha- 
velliere scilicet et Müritz, eandem terram quoque Müritz 
et Vepero cum terminis suis, ad terram Wamotce ex utra- 
que parte fluminis quod Eldene dicitur usque ad castrum 
Grabow . . , und umständlicher die zweite von 1189: dis- 
'tinguit tandem terram Moritz et Veprouve cum omnibus 
terminis suis ad terram quae Wamowe vocatur , incindene 
et terram Warmuwe cum terminis suis ex utraque parte 
fluminis quod Eldena dicitur, usque ad castrum quod 
Grabou nuncupatur. Bei Grabow, unweit der Eide, liegt 
der Ort Warn oW, dessen Umgebungen das Völkchen be- 
wohnt zu haben scheint« 

linlHUEi y Ucrf* Jene könnten für die Le- 
buser an der Oder gehalten werden , sind aber wahr- 
scheinlicher die Bewohner der im 11. Jahrhundert be- 
kannten, von Dietmar öfter genannten Stadt Liubusua, *) 
>und dann den Havelern südlich neben der Lausitz zu 
tuchen; denselben gegen Nordost, an der Ucker, safsen 
die Uekri( Witichind. Corbej.k Uncrani (Contin. Reginon.), 
Her am (Dipl. Otton. imp. d. a. 965) , Uuvcri ( Wucri , 
Stiftungsbrief des Bisth. Brandenburg v. J. 949), die 
Bewohner der in späteren Urkunden genannten provinci* 
V cra, Vkra , Ukere 9 Ucre (Ukermark. Raum. Reg. a. 1168. 
1172. 1173« 1194)* Ob noch Wilini, bei Adam von 
Bremen neben den Liubuzzi und Stoderani genannt, in 
den südlichen oder östlichen Umgebungen der Haveler 
existirt haben, etwa dieselben mit den Vuloini bei Witi- 
ebind von Korvei 3, p» 660, oder ob der erste dieser 
Namen nicht vielmehr durch falsche Auffassung für Lini 
( BiHnone $ geben auch Varianten beiEginh.) stehe, und 
Vuloini eher Vulcini (Wilci) zu lesen sei, läfst sich 
schwer entscheiden. Es hat sich keine Spur dafür er- 
halten. Riezani (Riaciatri, Ritzani) in Urkunden (Raum. 
Reg. a. 965. §75. 975) neben den Ucrani, Biedere, To- 
lensane, Zerezepani genannt, steht sonst nicht als Volks- 


*) Man hat auch diese Stadt, offenbar unrichtig, für Lebus 
gehalten. Dietmar war selbst m Liubusua, sagt manches von 
ihren Umgebungen, aber kein Wort von der Oder; nach allen 
Andeutungen lag sie nicht fern vod der Elbe. Richtiger haben 
also Andere Lebute an der lausitsischen Grenze (bei Schlieben) 
dafür genommen. 
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name und in andern Urkunden (Raum. a. 949* 1161 ) mit 
Zemcici, Dassia und andern Gaunamen anfgeführt. Oder 
wäre an den Namen Brizani bei Helmold zu denken, 
und Wrietzen an der Oder herzunehmen? 

Polabi,* nach ihrer Benennung Anwohner der 
Elbe, die letzten Slawen an diesem Strome, grenzten an 
der Bille mit den sächsischen Sturmam (S. 596)* Ihr 
Hauptort war Ratzeburg. 

nWasrl,** die nördlichen Nachbarn der Polaben, 
die letzten Slawen an der Ostsee. Ihr Hauptort war AU 
denburg. Die Grenze gegen die Dänen lag an der Eiders 
omnis Slavorum regio mdpient ab Egdora , qui est limes 
regni Danorum. Helmold. 3, 14; Hedhum (Schleswig) 
nennt Other bei Alfred zwischen dem Lande Angeln, 
den Sachsen und den Wenden. Im Westen, gegen die 
nordalbingischen Sachsen, begrenzte die Schwalau (S. 596); 
im Süden die Trawe: transitur ilnvius Travena in no- 
stram Wagirentem provinciam. Helm. 1, 2. Wagria be- 
zeichnet Helmold 1, 66: Henricus . .• intravit Slaviam, 
percussit . . owmem terram Phmemem , Lttlkiicnbvrgen- 
sem , Jtldenbnrgensem , omnemque regionein , quae incktmt 
a rivo Sualen el claudüur mari Baltioo et flumtne Xr«- 
bena. Dals auch die benachbarte Insel Feniern Slawen 
bevölkerten, bezeugt Helmold 1, 2 : sunt et insulae Baltici 
maris, quae iticoluntur a Slams, quamm una Fernere ^ocaiur. 
Haec opposita est Wagiris, ita ut videri possit Aldenburg. 

Obodrtti , *** nach Adam von Bremen auch R e- 
regi, ohne Zweifel nach der Handelsstadt Rerec f) 
in ihrem Gebiete benannt, nach den Wagrern an der 
Küste von der Trawe bis zurWarnow; im inneren Lande 
liegen von Orten, die als obodritische genannt werden 
(Helm, i, 87), am weitesten im Süden Zuerin (Schwerin), 


*) Mit deutscher Endung auch Polabingi) auspo, an, aaf, 
und Labe, Elbe bei den Slawen. 

*•) Noch Wagxriy Waari geschrieben. 

***) Wohl Gompos. Ob-odriti ; su vergleichen Odra, Odor*, 
der Flufsname , rivus Odri, Bocsck 283, sonst unbekannter Be- 
deutung. Verschiedene Schreibungen und Entstellnngen des 
Namens : Obotriti, Obotritae, Abotriti , Abotridi, Apoiritat, 
Abalarm*. Alfred: Apdrcde, Afdrtdt* Allrtzi , Nort eätrexi, 
die Descriptio civitatura. 

f) Thrasco duz Abodritorum in emporio Reric interfeetns 
est. Annal. Einh. et Fnld., Perts i, 196. 354; empor iuvn, quod 
in Oceani litore constitutum, lingua Panonun Jurte dteehatnr. 
Annal. Einh. , ibid. p. 195« 
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Melicon, sonst Jfalacowe (Malchow) ; der Hauptort tat 
Mikiliaburg (Meklenborg). Die Descriptio civitatMD» 
die sie Norlabtrezi , zum Unterschiede von den Oster* 
abtrezi, den Ostabodriten in Serbien, nennt, schreibt 
ihnen 55 Orte au« Die Anhänglichkeit des Volkes an 
die Franken wird gerühmt von Einhard in den AnnaL 
ad a. 798, Pertz 1, 185: ^bodriti auxiliatores Francorum 
'semper fuerunt, ex <juo semel ab eis in societatem re-. 
cepti sunt. Sie erhielten von Karl dem Grofsen die 
Ländereien der verpflanzten Sachsen: Saxones transtulit 
in Franciam et pagos transalbianos Abodritia dedit. id* 
ad a. 804, P- 191* Vielleicht sind die Polaben diese 
vorrückenden Abodriten, und also eine Unterabtheilung 
dieses Volkes. 

lilutfcl, Lvticzi bei Nestor, der diesen einzige* 
Namen ans diesen Strichen nennt* Willi, Wilzt in deuU 
scher Umformung, *) ein zahlreiches Volk, nach den Obo« 


*) Vylte hei Alfred , aber in unrichtiger Verbindung' ( Or. 

р. JO) : Vylte , tbe man Aefeldmn tot. Noch eine dritte Gestalt 
des Namens wird angegeben: xlatio quaedam Sclavenorum est in 
Germania, sedens super littus Oceani, quae propria lingua We- 
latabi, francica autem Wiltzi vocatur. Elnh. Ann., Perts 1, 175$ 
Sclavi, qui nostra consuetudine Wilzi, proprie vero , id est sua 
locutione, Welatabi dicuntur. Einb. Vita Caroli M. c. 13. Weli- 
tabi, die in Germania sizzent , die wir Wilzt heizen. Notlc. 

с. 105; Sclavi, qui dicuntur Weletmbi . AnnaL Sangaliens., Perts 
1, 81; die Letzteren wahrscheinlich aus Eginhard. Aber dies 
scheint nur die deutsche Form mit slawischer Endung, Weltowe« 
wie Warnabi, Warnavi ss Warnowe, Warnowane, eigentlich 
Ljutowe, wie Verani für Rujane (s. Rugiani) durch deutschen 
Mund afßciert. Luticii ( Liuticii , Luit tat, Leuticii, Lutizi, Lu - 
titii), Ljuticzi ist die oft wiederkchrende sicher slawische Form. 
Eben so ist Wilzt bei Adam von Bremen neben den östlichen 
Mirri, Lami vor Russland genannt wohl nichts anders als deut- 
sehe Umformung des Namens Litwa, #nd die OviXxai bei Ptol. 
an der Ostseeküste , offenbar derselbe Name , werden auch 
deutsch eben diese Litwa sein. A fortitudine Wilzt tive Lutici 
•ppellantur, sagt Helmold. Das slaw. ljutyj ist grausam, grim- 
mig, hart; die Bedeutung des deutschen Wortes wilt gibt Saxo 
Grammat. p. 105: mthleta, quem nostri Wasce (zUn. vaskr, for- 
tis, strenuus), Teutones vero diverso literarum scheroate Wilze 
nominant. Vielleicht sind lintyj und wilt buchstäblich identisch, 
wie Labe und Albe. Noch weiter kommt das deutsche Wort vor 
bei Beda 5, 13: castellum, quod antiquo gentium illarum voea- 
bulo fPtffaburg, id est oppidum Wilterum, lingua autem callicn 
Trajectum vocatur. Derselbe Napie ist Wilzebure ( Wilzburg 
bei Weifrenburg im Nordgau), M. B. 50 l 1, 156. 161. a. 1226. 
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driten an der Röste bis zur Oderansgebreitet: ahn 
heuticoSy qui alio nomine Wiki dicuntur ^ Oddora flumen 
eecurrit. . . Oddora vergens in boream, per medios Wi- 
nuloram transit populos, donec perveniat ad Juminem, 
nbi Pomeranos dividit a Wilzis. Adam. Brem. Hist eccL 
c. 66; Willi et Leulicii sedes habent usque ad Odoram 
fluvium. de situ Daniae c. 22t ; insula contra WUzo$ 

f osita, quam incoluat Rani, qui et Hugiani. Helm. 4, 2; 

Dani) etiam Rugiana littora ac Leutidos scrutabantur 
anfractus. Saxo Gramm, p. 529. Südlich im inneren 
Lande lag Redra, berühmter Slawentempel am Tollenser- 
see, noch im Lutizergebiete : civitas Methre , quae es* 
in teiTa Lulitiorum . Helm. 1, 16. Das Volk zerfiel in 
vier Abtheilungen, zwei am südlichen, zwei am nörd- 
lichen Ufer der Peene : cum multi sint Winulorom 
populi fortitudine celebres, soli quatuor sunt, qui ab iL 
lis Wilzi, a nobis veroLeuticii dicuntur, *) inter quos 
de nobilitate potentiaque contenditur. Hi sunt scilicet 
Chizzini et Circipani, qui habitant citra Panim flu- 
vium, Tholosantes et Rheteri, qui ultra Panim de* 
gunt Ad. Brei% c. 140; venitur ad Circipanos et Kyzi» 
nos , quos a Tholenzis et Rederis separat flumen Panis et 
civitas Dimine. Kyzini et Circipani cis Panim , TAe- , 
lenzt et Bedari Irans Panim habitant • Hi quatuor po- 
puli a fortitudine Wilzi sive Lutici appellantur. Helm. 
1, 2; Quatuor autem sunt populi eorum, qui Lutitii sive 
Wilzi dicuntur, quorum Ky cif tos ataut Circipanos circa 
Panim , tliaduros sive Tolettzos ds Panim habitare con- 
stat id. 1, 21. Die Redarii (fördere Urkk. von 965- 975» 
Raum. Reg. p. 46. 64) sind die Lutizer von Redra, die 
Tholenzi, Tholosantes ( Tolensane, Tolensani dies. Urkk. 
bei Raum., Tolonseni Ann* SangalL, Pertz 1, 79) die An- 
wohner der Tollense, die Chizzini wahrscheinlich von 
ihrem Orte (Kessin bei Rostock) benannt: Zuentepolch 
direxit expeaitionem i* provinciam Obotritorum obsedit- 

3 ue urbem, quae dicitur Werlo. Qua in petestatem re- 
acta, ultra progressus est ad urbem Kyciuorum. Helm. 

4, 48; und 1, 87: castrum sibi retinmt Wurle, eitnm 
juxta flumen Warnou, prope terram Kicitte. In ihrem 
Gebiete noch Wotenich bei Demmin: in Kizin Wo- 
tencha, prope Dimin. Bulle Cölestins IIL vom J. 4191 


1330. Auch das slawische Wort ist mit Ableitung Aioth^a als 
Ortsname genannt in Thrakien bei Cedinus ed. Par. p. 394. 

•) Verkehrte Angabe. „ 
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(Lindenbr. Script, rer. septentr. p. 169). Alle« Uebrige 
über der Peene, das sumpfige zur rügischen Küste ge- 
neigte Land , scheint ursprünglich der Name Circipani 
( Zerezepmti , Zircipam Urkk. bei Kaum., Zciriispam 
Annal. Sangall.), wie seine Bedeutung angibt,*) urafäfst 
zu haben : rex ( Waldemarus ) deinde Rugiara advectus, 
Cirdpenensem statuit Mentave provinciam. Quam dum 
peteret, eximram vastae coenulentaecpie pafudis difii- 
cultatem offendit. Cujus superficies tencro yestita cespite,* 
graUi in is quidem ferax, sedvestigii ita impatiens erat, 
ut plerumque calcantes obrueret; nam limo iunditus sub- 
sidente in luteas voragines, sordidamque colluviem pro- 
labebantnr. Saxo Gramm, p. 545. Doch ist schon davon 
abgesondert die Landschaft Tribusees: (Canutus t*ex) 
duodenis millibus e Rugia contractis, Tribntanam pro- 
rinciam ditioni suae parentem peragrat. Post haec CVr- 
dpenenstnm devexam paludcm paternae militiae aemula- 
tione permensus ad urbera Lubeckincam pervenit. Qua 
praeterita, dum Diminum petere statuisset, in abundan- 
tem potione yicum incidit. . • Saxo Gramm, p. 582; 
terra Circipanorum , qnae Tributes conligua . Arnold. 
Lubec- Chron. Slayor. 5,4; die Landschaft Loitz : in 
terris yero Luriz et Cyrspaniae. Urk. von 1226 , Dreger 
Cod. dipl. Pom. n. 64 ; cum terris Tolense, Plote, JLon/r, 
Tributes , Grcipene . Urk. y. 1170, Raum. Reg. n. 228- 
Diese vier Völker standen sich gleich und unabhängig 
neben einander; bei heftigem Gegenkampfe ihrer nörd- 
lichen Brüder machten die beiden Südvölker wegen ih- 
res vielbesuchten Tempels Ansprüche auf die Oberherr- 
schaft im Gesammtvolke : de fortitudine et potentia va- 
lida orta est contentio. Siquidcm Riadurx tive Tho - 
leuzi propter antiquissimam urbem et celeberrimum il- 
lud fanum , in quo * simulacrum Radigast ostenditur , re- 

f nare volebant, adscribentes sibi singulärem nobilitatis 
onorem, eo quod ab Omnibus populis Slavorum frequen- 
tarentur, propter responsa et annuas sacrificiorum im- 


. *) Vergleichung mit den Namen Polabi, Pomorani, Oho« 
driti läfst auch im ersten W orte dieser Zusammensetzung eine 
Praeposition vermutben. Diese wird czrcz', czerez (per, auch 
super) sein, und der Name Tschirspancn , Tschrespanen , die 
über der Peene. Dem kommen auch die Schreibungen Zereze- 
jhmi, t'yrspania in den oben angesehenen Urkunden nahe. Die 
lat. Scribenten waren in Verlegenheit die slawischen Zischlaute 
auszudrücken; fast hätte der Annalist von 8t. Gallen in %chrit- 
spaui die polnische Schreibung getroffen. 

42 
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pensiones. Porro Circipam aique Kijcitri aervire delrc- 
ctabant, imo libertatem suam armis defendere statuerunt. 
Helm. i, 21. Die Descriptio civitatum gibt nur den Ge- 
sammtnamen de» Volks mit der Zahl der Abtheilungen 
und ihrer Orte: Wild, in qua civitates XCV et negio- 
nes IV. Wenn Adam von Bremen die Lutizer bis zur 
Oder ausdehnt, so wird dies nur von den Odermündun- 
gen zu verstehen sein, über welchen die Ucrani an der 
Uker nicht mehr zu denselben gezählt sind. Im leutizi- 
sehen Lande haben sich die umwohnenden herrschenden 
Völker festgesetzt: die Dänen (Saxo in den gegebenen 
Stellen)', die Pommern; Bischof Otto von Bamberg be- 
trat in Demmin das pommerische Gebiet: per Aibam 
Humen in Habalam perlapsus, Leutitiae littora usque v ad- 
ductus est , . • chnctaque Hallae coemta et navigio usque 
in Leutitiam portata, curribus et quadrigis quinquaginta 
eum annona imponens, ibi per terram Leutitiae usque 
Timinam dvitatem Pomeraniae transportavit. Vita S. 
Ottonis auctore synchr., Boll. Jul. i, 407* 

Adam von Bremen fafst die Slawen zwischen der 
unteren Elbe und Oder in folgenden Ueberblick (c. 64): 
populi igitur Slavorum sunt multi, quorum primi ab oc- 
ciaente confincs Transalbianis sunt naigri (al. Vagri ), 
eorum civitas Aldenburg maritima. Deinde sequuntur 
Obodriti, qui altero nomine Beregi vocantur, et civitas 
eorum Magnopolis. Item versus nos Polabiftgi , quorum 
civitas Racisburg*. Ultra quos Lingottes [Linonesj sunt 
et Warna hi. Mox habitant Chizzitn et Cirdpani 9 quos 
a Tholosanlibus et Betharis iluvius Panis separat, et ci- 
vitas Dimine. Ibi est terminus Hammaburgensis paro- 
chiae. Sunt et alii Slavorum populi, qui inter Aibiam 
et Odderam degunt, sicut Heveldi , qui juxta Haliolam 
[Habolam] fluvium. et Doxam, Liubuzzi, Wiliui ct Stotte- 
rern cum multis aliis. Inter quos medii et potendssimi 
omnium sunt Betkarii, civitas eorum vulgatisauna Rethrc, 
sedes idololatriae. 

Deutscher Uebermacht erlagen diese Völker nach 
heftigen und begeisterten Kämpfen für ihre Freiheit, 
wie selbst ihre Gegner anerkennen. *) Albrecht der Bär 


*) Abotriti rebcllaverunt et caeso ex er ci tu nostro ducem 
ipium nomine Haicam ettinxerunt. Ab ipso rege saepius ductus 
oxercitus, eos laesit, et in multis afliixit, et in ultimam penc 
ealamitatem perduxit. Uli vero nihilominus bellum , pmmpe- 
cem elegerunt, omnem miteriam cerae liiert mH postpomenUs. • . 
Transeunt sane dies planati, bis pro glorie et pro magno lato- 


Digitized by Google 



Slawen zwischen der Elle und Oder . 659 

ist der Tollender der längst begonnenen Unterjochung 
und Slawenausrottung , zugleich der Stifter einer neuen 
Ordnung, , Pflanzer deutscher Art und Bevölkerung über 
der Elbe : in tempore illo orientalem Slaviam tenebat 
Adelbertus Marchio, cui cognömen Ursns, qui etiam pro* 
picio sibi Deo amplissime fortunatus est in funiculo sor- 
tis suae. Omnem enim terram Brizanorum , Slodera - 
uorum , muliarnmqve gentium habiiantium juocta Havelam 
el Albiam, misit sub jugum et infrenavit rebelles eonun. 
Ad ultimum d^/icietitrbtts tensim Slavi » , misit Trajectum 
et nd loca Bhetw cotttigua , insnper ad eot , qui habitanl 
juxta Oceatmm et patiebanlur vim maris , r idelicet Bol - 
lattdos , Selandos , Flandros , et addnxit ex eis popuhsm 
magttum nimis et habitare eos fecit in nrbibtts et oppidis 
Slavorum. Helm, i, 88. In die nördlichen, die obodri- 
tischen und benachbarten Länder, folgten Heinrichs des 
Löwen vernichtenden Heeren neue Völker aus dem We- 
sten : munitiones, quas dux jure belli possederat in terra 
Obotriforum , coepertmt inhabitari a populis advenarum, 

S it mtrarerant terra m , ad possidendum eam • • . Porro 
cnricut comes de Racesburg, quae est in terra Pola - 
bornm , addnxit multitudinem populomm de Westfaüa , 
ul iticolerenl terram Polaborvm y el divisil eis terram in 
funiculo distributionis. Helm. 1, 91 5 et praecepit dux 
81a vis, qui remanserant in terra Wagirorum, Polaborum, 
Obotritorum, Kycinorum, ut solverent reditus episco- 
pales. . . Et auctae sunt decimationes in terra Slavorum, 
eo quod confiuerent de terris suis homines Teulonici ad 
incolendam terram spatiosam, fertilem frumento, cpmmo- 
dam •paseuorum ubertate , abundantem pisce et carne et 
oianibus bonis. id. 1, 87. Der Wagrer Land wurde nach 
dem Vertilgungskrieg der Holtsaten und Sturmarn von 
Adolf, des jungen Herzogs Verwalter, vertheilt: surrexit 
innumera multitudo de variis nationibus assumtisque fami- 
liis cum facultatibus venerunt in terram Wagirensium 
ad com item Adolfum, possessuri terram . . Et primi qui - 
dem Holzatenses acceperunt sedes in locis tutissimis ad 
occidentalem plagam Sigeberg circa Hamen Trabenam, 


que iumerio, Ulis pro libertate ac ultima serritute varie certan- 
tibus. Witich. Corbej.2,p* 647; post eam victoriam, quaprimum 
Godescalco interfecto Nordalbingorum provincia percussa est, 
Slavi servitutis jugum armata manu submoverunt, tantaque onirni 
obstinatia libertat em def endete niei eunt, ut prius maluerint mori, 
quam Ckristianitatie titulum re»umerc y aut tributa solvere Saxouum 
principibus. Helm. 1, 25. 

42 * 
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eimpeitria quoque Zuentineveld et quicquid e rivoSua- 
len usque Agrimesou et lacum Plunensem extenditur. 
Dargunensem pagum Weslfak , Utinensem HoUandi , 
Saale Ereri incoluerunt. P^rto Plunensisadhuc deser- 
tus erat pagus» Aldenburg vero et Lutilenburg et ceteras 
terraa man contiguaa dedit Slavis incolendas, facticnie 
aunt ei tributarü. Helm. 1, 57; und allmälig schwindet 
der Re8t dea Volkes in aeiner Heimath : reaedificavit 
eomea castrum Plunen et feeit illic civitatem et fonun. 
Ei recesserunt Siam, gut habitabant in opptdis circitm- 
%acentibus et venerunt Saxones et habilaverunt iUic, De - 
feceruntque Slam paulatim in terra . id. 1 , 83. 

d. Sächsische Slawen . Noch haben Slawen die un- 
tere Elbe an einer Stelle, bei ihrer östlichen Beugung, 
überschritten und sich über den sächsischen Landstrich 
Von der Ohre nordwärts noch Über das ganze Gebiet 
der Jetzel ausgebreitet. Das linke Ufer der Ohre ia 
ihrem ganzen Laufe zeigt slawische Ortsnamen; von da 
nennt eine Urkunde Ottos des Grofsen von 957 (Ecc. 
Hist. gen. princ. Sax. p. 155« n. 7) : ex aquilonali parte 
Horaha fluminis in locis ita nominatis, Mosan, Pelinui, 
Dudizi, Wizoboro, Velbpuchi, Zelici. Den slawischen 
Namen von Wolmirstädt gibt Dietmar p. 167: urbs üual- 
merstidi, slavonice auiem Ustuire , *) eo quod Ara et Al- 
bis fluvii hic conveniunt, vocata. Aufwärts verrathen 
slawische Ansiedlungen unter andern noch deutlich die 
Namen: Jeseritz (Jezerice), Mieste (mjesto), Tarnewitz 
(Tamowice, vgl. poln. Tarnow, von trn, te'rn . Schleh- 
dorn), Dölnitz (Dolnice), Kobbelitz (Cobbelici in be- 
kunden), Wendisch Brome, Mellin (böhm. Maljn); aus der 
östlichen Umgebung des Stöckener Teiches werden ge- 
nannt: villae Berchmere, Abbanthorp, Varenthorp, rjr 
chenusen, Ellenbeke, Watekoten, Budenstede, quarum 
incolae adhuc Sclam eranl. Stiftungsurk. des Klosters 
Distorf von 1161, Gercken Fragm, March. 1, p. 5. 0 er 
von da nördlich gegen die Elbe laufende Hügelzug tragt 
noch auf seiner Abdachung zur Jetzel den slawischen 
Namen Drawän (von drewo, Baum), wo Klenze genannt 
ist in einer Urkunde von 1004 ( Falke p. 905 ) : Claniki 
in Drevani. Hier hat sich das Slawische länger erhal- 
ten, als im slawischen Küstenlande jenseits der Elbe, um 


*) Ustuice su lesen von usta , Mund * also Mündung. Mflode* 
Aber die folgende Bemerkung passt jetzt nicht. Hatte damals 
die Elbe hier einen andern Lauf? 
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Wustrow , Lüchow bis in die letzte Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ; 1751 wurde in Wustrow zuletzt Gottes» 
dienst in dieser Sprache gehalten. *) Ueber die Ein- 
Wanderung der Slawen in diesen Strich findet sich keine 
Nachricht; sie ist vielleicht so hoch hinaufzusetzen , alz 
die Ankunft der Slawen an der Elbe. Wenn es nach 
Helmold (in der gleich folgenden Stelle) scheinen konnte, 
sie hätten sich hier erst nach, der Zeit der Ottonen fest- 
gesetzt, so gilt dagegen schon die Bemerkung, dafs 
die Urkunde Ottos 1. von 937 bereits slawische Namen 
an der Ohre nennt, und Klenze im Drawfin gleich nach 
Otto III. , im J. 1004 9 erwähnt wird. Sie waren den 
Deutschen ergeben; sie sind wahrscheinlich die „nostri 
Winidi“ im Chron. Moiss. , die 809 mit den Sachsen bl 
das gegenüberliegende Smeldingergebiet einfielen. Hein- 
rich II. unterhandelt hier 1005 mit den überelbischen 
Slawen und befestigt Arneburg : saepe cum Slavis in 
Uuiribetri **) juxta Albim positam conventione habita, 
nolentibus seu volentibus his necessaria regni auiipet 
tractavit atque potenter finirit. Arnaburch prius devatfa* 
tarn ob defensionem patriae renovavit Pitnmar. Merseb, 
p. 153. Doch scheinen sie sich nachher ihren östlichen 
Stammgenofsen angeschlossen zu haben. Wilzen treten 
siegreich hier auf : Pagani Slavi , Leutizi dicti , Saxoniae 
tenninos Infestant. Pägani, qui Luitici dicuntpr, Yuus 
binam castellum in confinio Saxoniae multis Christianis 
occisis et cäptis obtinent, quos Conradus iraperfUor exer- 
citu petit. Hermann. Contr. ad a. 1034« 1055* 

Markgraf Albrecht 'tritt auch auf dem Westufer die 
Slawen zu Boden nnd führt Niederländer dahin ; et a u«. 
strale littus Albiae ipso tempore coeperunt incolere Hol- 
laudienses advenae ab urbe Saleveldele [ Sal t wedele J 
omnem terram palustren atque campestrem , ierram gvae 
didtnr Balsemerlande et ti/lar tdner lande ^ ***) civitates e.t 
oppida multa valde, usque ad saltum Bojemicum ppsse- 


*) Wörtersammluqgcn dieses Sprach Überrestes in Dobrow- 
skys SLowenka 1, p. 12 ff. 2, 220 ff. Vgl. Schaffarik, Gesch. der 
slaw. Spr. u. Lit. p. 187 ff. 

**) Werben, slaw. Name, Werbina aus werba,. Weide. 

***) ßalsaraerland um Stendal : in terra ditionis meae, quae 
dicilur Baltmmertand , in propria villa mea , quae appellatur 
Siendale. Urk. Albrcchts des Bären, Bnchbols B ran den p. Gesch. 
1 , 416; früher pagus Belxa , BeUtem, BeUhem (slawischer Name 
~ Bj^osemja, BjcTa semja, Weifsland?). Marse in erlaud, von 
marsc, marisc, Marsch, Land d$r Mar, tebbe wohn cy, . . 
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dernnt HoBandri. Siquidepa lia» terra» 8axones olim in- 
Labitasse fenintup, tempore scilicet Ottonum, ut videri 
potest in antiquis aggenbus, qui congesti fuerant »aper 
ripas Albiae in terra palustri Balsamorum , sed praeva- 
T lentihu» postmodum Slavis , Saxones occisi et terra a Sla- 
vis usque ad nostra tempora possessa,*) Nunc vero qui» 
Dominus duci nostro et ceteris principibus salutem et 
victoriam lar^e contribuit , Slatit vsqvequaque prolrili 
mtqve propiim $ut$l et vetvenmt addvclt de finibut Oeeafti 
popvb forte* et itmumeralnles et obtinverunt terminos 
Stavorum . Helm. 1, 88« 

e. Slawen von der Oder über das Weichselland. 

Poloni ^ ** die Bewohner des weiten Flachlandes 
an den Ufern der Weichsel, westlich bis zur Oder, Öst- 
lich bis zu den Völkern des östlichen Zweiges. Der 
Name Lechen, dem Ostslawen ursprfinglich allgemeine Be- 
zeichnung der Völker des Westzweiges , mulste am häu- 
figsten das zunächst wohnende , die Polen, benennen, 
zuletzt nach dem Aufhören seiner Allgemeinheit sich za 
ihrer besonderen Benennung feslsetzen. Darum sind 
zunächst Polen zu verstehen unter den Lechen des Porphjr- 
rogdnitus, den Ljesjane(S.605? Anm.), die er einmal neben 
den Drewiern nennt : xai AtQßXevivoig xai Aev^evi- 
voig xai zolg Xomotg SxXaßoig. de adm. imp. c. 57; 
dann mit den Itriwftschen : ol KQißrjrairjvoi Xwo pivot 
' xai öi AeV%avi\vo i. c. 9; und darum ist von den spä- 
teren Chronisten, welche aus den Volksnamen Tschechen 
v und Lechen sich zu ihrer Erklärung alte Heerführer 
Tschech und Loch voraussetzten, Lech den Polen an die 
6pitze gestellt worden. 

Nach den Poljane nennt Nestor die Mazowszane , die 
Masovier, Masqren, die Südnachbarn der Preussen, Be- 
wohner der Landschaft Masau (Masovia, Mazovia, D*~ 
catus Mazoviae ) um Warschau ostwärts über die Flüsse 
Bug und Narew, und nördlich bis zur Drewenz, ursprüng- 
lich, so gut wie Drewier und Kri witschen , ein beson- 
deres und selbstständiges Völkchen , neben dem auch 


*) Dies ist wohl auf das letzte Auftreten der Witzen in die- 
sem Striche zu beziehen, aber Helmold scheint der Meinung, 
die Slawen seien erst hei Jenen Uäudcln hier eingesogen» 

•*) Poljane Nest. , Polacy in der einheimischen Sprache 
vom Sinz. Polak, aus pole. Feld, Flachland, wie schon Gerva- 
sius (Leion. 2, 76h): intcr Alpes Huniae ct Occanum estPolunia, 
'»IC dicla in cor um icfiomale quasi Cawponi*. 

I 

Digitized by Google 


Polotu . Potno r atu. 


663 


Cvjaviq, Dvcafus Kujaviue in Urkunden, von Warschau 
auf dem linken Ufer der Weichsel abwärts, einen altert 
besonderen Namen voraussetzt; aber Seit dem Anfänge 
der polnischen Geschichte erscheinen sie m f Verbindung 
mit dem Lande Polen. Einzelne den Ostpolen zuzuzäh- 
lende Namen gibt noch die Descriptio civitatum : Presiti 
durch deutschen Milnd umgefermt oder verschrieben für 
Presiti, Bresiti, der Name Brest, poln. Brzesc , am Bug \ 
Lsucolane . deren Name übrig inLuck am Styrflusse, mehr 
den Ungern benachbart, die hier als Ungare auch gleich 
beigefügt werden, dann Witlane , vom Flufsnamen Wisla, 
deutlich die Anwohner der (oberen) Weichsel. Anch sind 
Th eile des polnischen Gebietes schon zilrZeit, wo sie zuerst 
genannt werden, die kleinen Landschaften am linken Ufer 
der oberen Oder westlich bis zu den Milzienen und Lau** 
sitzern : der pagus Ät/efmV, in 'dem Nemzi (Njemce, 
Nimptscb) nennt Dietmar von Merseb. 7* p. 237 , wohin 
Zlatane in der Begrenzungsurk. des Bisth. Prag von 1083 
gehören, Sieemune in der lat. Slawentafel, mit 15 Orten,*), 
nun in weiter Ausdehnung der Name Schlesiett; Opolim 
in der l>escriptio civitatum mit 20 Orten , um Oppeln \ 
Bvboran* in derselben Urkunde, **) vom Bober benannt; 
JJiedesisi , Dedosese in d et' Urkunde, Dadosetani mit 20 
Orten in der Descriptio civitatum, an der Ostseite dap 
Milcieni, wo Dietmar (4, p. 91) den Ort Ilvä (Haibau?) 
nennt , in dem der Fürst der Polen den Kaiser beim Ein-’ 
tritt in sein Gebiet empfängt. Auch an der Oder drang 
deutsche Art und Sprache allmälig aufwärts, seit Deut* 
sehe sich über der Elbe niedergelassen. 

Pomoinnl «, *** die Anwohner der Ostsee von 
der Oder bis zu den Aisten. Ihre ursprüngliche West- 
grenze bestimmt Adam von Bremen, de situ Dan. c. 221? 


*) Dietmar fugt bei ; ln pago Stlenti, voeabulo hoc a quodam 
yionte nimis excelso et grandi olim sibi indito. Es ist der mons 
Zltncy Zicttz, Zlencz, mona Silentii in Urkk. ▼. 1448, 1247, 1250 
(Tzschoppe und Stcnzel Urkundensamml. p. 310. 311), später 
V.ohtenberg nach dem Marktflecken Zobten, einheimisch wob! 
Slczü, Sijezh, wie der Schlesier poln. höbni, Sljthak, Siezhak 
heilst. Dobrowskys Deutung aus sljezhu, sljediti (folgen), die 
llintcpslaweii im Gegensatz zu Czechowe , . den Vorderen r kann 
darum unmöglich Statt haben. 

**) Ebendaselbst TrUouane (Troppauer), gehörten mit der 
umliegenden Gegend an der Oppa zu Mahren ( Boozek p. 115. 
lo5. Tzscboppe und Stenzcl p. 4. 2fc4). 

***) Pomorjane Nest., wie lieh. Arcmorfiti , aus po, more 
(Meer). . 
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Pomorani . Rugiatu. 

Wilzi et Leuticü sedes habent usque ad Odoram fluvium, 
tram Odoram autem comperimüs aegere Pomerattog, Die 
Pommern sind durch ihre Verbindung mit den Deutschen 

£ ermanisiert worden; nur in den östlichen Theilen des 
andes hat sich die alte Sprache erhalten, auf der Spitze j 
über Danzig, von woher in der Folge der Name Ras- 
auben ( CassubitßC ^ Cassubia in Urkunden) genannt 
wird, der im Lande selbst Kagzeb lautet.*) Die Pom- 
mern haben ihre Herrschaft westlich über die Oder 
über einen Theil des wilzischen Landes ausgedehnt (Vor- 
derpommern). Bischof Otto von Bamberg fand ihr Ge* 
biet ungefähr in der Ausdehnung, die Pommern noch 
hat. Nachdem er von Gnesen her kommend, nach Uzdum 
(Ustie, Useie an der Netze) an der polnischen Grenze 
die. waldigen Grenzgegenden längs der Netze durchzogen, 
kommt er in die erste pommerische Stadt Piritz, noch 
jetzt an der Südgrenze der Provinz: ad Ptriticum primum 
Ptmeramae caslrum . Vita S. Ottop., Boll. Jul. l,435,durcb- 
wandert im Westen der Odermündurig an der Seite des 
Pommernfürsten die Städte Unznoima (urkundlich Uznoim, 
Uznam, jetzt Usedom), Hologa&ta (verschrieben für \Vo- 
logast), Hozgongia (bei Ebbo Cohzegowa, Gützgow), und 
betritt auf seiner zweiten Heise das pommerische Gebiet 
i n J) emmin (S. 658)* 

Ein nmthiges, von den südlichen Stamiugenofsenfür 
ehrwürdig geachtetes, für ihr Hanpt anerkanntes Volk, 
sjdseh über den übrigen in heiliger Einsamkeit der See, 
auf der Insel Rügen , deren äufserste Spitze den Sitz des 
ersten Slawen^ottes, den berühmtesten Tempel dieser 
Völker trug, die 

RllglMftfl (Runi, Rani,, Verani)**): insula 
contra VYuzoa posita, quam Batri vel Runi possident, fortis- 
sima Slavorum gens, extra quorum sententiam de publids 

*) Poln. Kaszuba, der Kaschube. Mroneovius , der angibt, 
dafs sie die weiter Im Lande wohnenden Rabatker nennen, von 
kabat, Jacke, Wamms, leitet die Benennung von kozha, kasba, 
einer eigenen Art Pelze , die sic tragen, im Gegensatz w 
jenen, den Tuchrockträgern. Polnisch - deutsches Wörtcrb. 
Königsb. 1835, s. v. Kasseb und Kaszuba. 

•*) Die gewöhnliche Schreibung ist Hvgtani , wie Rwgi*t ia 
der aber aber g durch deutschen Mund eingeschoben zu neh- 
men ist wegen der Nebenformen Runi und Rani in den gegebe- 
nen Stellen Adams ttm Bremen und Helmolds, welche Rieder 
zusammengezogen erscheinen neben Ruani Witicb. Corbej. 5, 
p. $58, Roani (al. Rojemi) in der Gen. reg. Dan f bei Langeb. 3, 136, 
tiuyani bei Dusburg 5, 222, Ruia insula in päbstl. Urkk. v. 1177« 
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rebasnUulagi lexest, ita illi netmmtar projpter fantliatfttw. 
tem deorum, relpotius daemonum, quos majori cuku cetera 


1189 (Lindcnbr. Scr. rer. sept. p. 167« Baum. Reg. p. 157), 
jant, Ruyani, Roiani, Ruja, Roja , was besonders *u beachten^ 
in deifc Urkundenunterschriften und Diplomen der rügischen Für- 
sten (bei Dreger häufig). Eine weitere Gestaltung des Namens ist 
Verani, Verania bei den Biographen des Bischofs Otto : est autem 
insula pisedsm,non longe a civitate illa (Unznoimia, Usedom)* har 
bens »are interjectum, quasi itinere unhia diei, Verania nomine; 
Boll.JuL 1,412; und p. 415: intellcxit ergo vir Dei, Veranot eran» 

f elicae gratiae indignos. Und-p. 444 : erant autem trans mare 
arbari crudelitate et saevitia singuläres , qui Verani diccban- 
tur. Um' das Verhaltniss dieser letzten zu den übrigen Formen 
•inzusehen, ist der Name Wilti, Welatabi (=VTiltowe S. 655) 
neben Leuticii aus dem einheimischen Ljuticzi, Ljutowe zu vet* 
gleichen , und nach diesem Beispiele wird sich aus den Formen 
Verani, Rugiern, Rtfani und Ruyani die einheimische Rujane, 
zusammengezogen Rjane, folgern lassen. Im deutschen Munde 
wurde der Laut uj , juj zu we und mit dem anlaut enden Gont 
sonanten umgesetzt. Darum wird nicht für richtig gelten kön- 
nen die Bemerkung des AbtsWibald: reeio, quae a Teutonici» 
Huiana, a Sclaefi autem Raua dicitur. Briefvon 1149 in Martene c( 
Durand Collect. 2, 312. Diese beiden Formen sind slawischem 
Organe gerecht, dem deutschen Bugia und Verania.. Vielleicht 
daß auch dem Slawen die Aussprache Bcwane nicht ganz un- 
gewöhnlich war, wie das ableitende u im Praes. -uju, im Infin. 
in -ovrati, -ewati übergeht, woran sich die Schreibung fügt in 
den Annal. Esrom. bei Langeb. 1, 241 : Sclavi qui dicuntur 
Hobo, und gleich darauf Sclavi Robo ; und beim alten Scho* 
liasten zu Adam von Bremen: Renne insula est Runorum, vi- 
el na Juni ne [Jumne] civitati, qui soli regem habent. -ad c. 226; 
dann die al In. Form Re (Fornm. sög. 6, 55. 75- 7, 295. 11,378), 
wovon die Bewohner Rmngar, Rxngjar (1 1 , 377. 378. 385), dann 
die Insel selbst Rteuig, Röntg { 11, 386). Vergleichbar daspoln. 
rwae, reil’scn, rwao si$, sich reifsen, drangen, zur zusammen- 
gezogenen Form das ru99. r’janyj, hitzig, mutbig (vom Pferde), 
mit dem potn. rzeski , frisch, lebhaft, desselben Stammes? Ob 
der Stamm rjo, bbw nicht das umgesetzte ver, vir (Mann)? 
Durch den Namen des Volkes findet nun auch Bestimmung Erklä- 
rung der Name des slawischen Kriegsgottes, der bei Saio p. 327 
Rugiae vithut heiftt, bei den Biographen des bamberg. Biscboft 
aber verschieden Herovitut bei Boll. Jul. 1, 409 und bei Ludwig 
Scr. Bamb. 1 , 698, bei Ganis. ed. Basn. 3. 2, 78 Serovitut , Gerotcitut 
bei Abt Andreas ap. Ludw. 1, 493. 502 und in 2 Stellen des Eppo bei 
Boll. p. 442, offenbar überall verschrieben für Verovitut , wie er 
auch an einer Stelle Ebbos p. 440stebt. Rujewit, Bjujcwit ist die 
einheimische Form, abgeleitet (Rju-jewit wie Swjat*owit) aus dem- 
selben Stamme, der Bedeutung derMännliche, Mutbige? Weiter 
folgt, dafs Bugia, Bügen, nichts mit dem deutschen Volksnanu n 
Bugi gemein hat und aas Uebercinkommen rein zufällig ist. 
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venerantur. AcL Brem. de situ Dan. c. 236 ; superremt 
exercitus Rmgiamrum sive Ramrum. . . Sunt autcm Rom, 
qai ab'aliis Kutd appellantur, populi crudeles, habitantes 
in cordc maris, idololatriae supra modum dediti, primär 
ium praeferentes in owm Siavorum nalione , b&bentes 
regem et fanüm celeberrimum. Unde etiam propter spe- 
cialem faniiüius cultum primum veneraltotnt ioam ok 
nenti et cum multis jugum imponant, ipsi nullius iuguni 
natiuntur, eo quod inaccessibiles aint propter diffieulute« 
Ioeorum, Helm.A, 56; de omnibus quoque pro vinci» 81a- 
yorum illic responsa petuntur et sacrificiorum exhibentur 
annuae solutiones. c. 6 ; etiam nostra adhuc aetate non 
•olum Wagfrensis terra, sed et omnes Slavorum pitmn- 
ciae illuö tributa ^nnuatim transmittebant, illum (Zuanterit) 
Deum Deorum esse profitentes. id. 2 , 12. 

Das Volk ist von den nordischen Germanen über- 
wältigt worden. Die Eroberung der Insel und die Ver- 
nichtung des alten slawischen Götterdienstes auf dersel- 
ben durch die Dänen unter Waldemar (1169)« *) die Zer- 
störung des Hanpttempels in Arkona und die Zertrüm- 
merung des vierhauptigen Swjatowit wird umständlich 
yon dem Dänen Saxo berichtet. 

Aus der Vergleichung der Sitze, welche die slawi- 
schen Einwanderer in dem von den Deutschen aufgege- 
benen Ostlande genommen haben, mit der früheren Yer- 
theilung der deutschen Völker in demselben ergibt sieb, 
dafs die Mähren den Quaden (Rügen, Langobarden) ge- 
folgt sind, die Tschechen den Markomannen (Baiera), 
die Polen den ligischen Völkern, Wandalen, Burgunder 
die Milzienen den Silin*en , die Lausitzer und Hareler 
den Semnonen , der südliche Theil der Witzen mit den 
kleineren Nachbarvölkern im Westen den Teutcn und 
Warnen, die Pommern mit den Ranen und dem nörd- 
lichen Tneile der Wilzen den Turkilingen und Bugen, 
die Obodriten und Wagrier den Herulern (Swardouen) 
und Chawjonen* 


*) Hamsfort nennt dies die iS* Expedition des Königs gegen 
Bügen, im Chron. ap. Lange])- 1, 277 i anno Domini MCßu* 
Bugiani bellum deprecantur, sed frustra. Bex procinctumXlfl. 
in eos facit, et capta Arcona, repudiatU idolis, Christo noM 
dare cocuntur et fiunt Iributarii, Tetislao et Jaromaro CratrÜHi» 
cum nobilitate in regia verba jurantibus, Di# AonaL Csrou- 
setzen das Jahr 1167, Laagcb. 1, 241. 
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fl. AISTEir. Wenn auch das Volk seine Bern. 
steinkHste nicht verläfst, und nach dem Abzüge der 
Deutschen und Wenden sich nicht weit über seine alteti 
Sitze hinaus südwärts ausbreitet, so erhalt es sich doch 
noch im fernen Süden sein Andenken. Wegen eines 
Geschenkes mit dem seltenen Produkte seiner Küste und- 
seiner freundschaftlichen Aufmerksamkeit sichert lhni 
Theoderich, der Ostgothenkönig, sein Wohlgefallen zu : 
Haeslis Theodoricus Rex. Ulo et illo legatis vestris ye- 
nientibus grande tos Studium notitiae nostrae habuisse 
cognovimus , nt in Oceam Htoribus constituti , cum nostra 
mente jungamini : suavis nobis admodum et grata petitiö, 
nt ad yos perrCniret fama nostra, ad quos nulla potuimus 
destinare mandata. Amate jam cogmtum, quem requi- 
sistis ambienter ignotura. Nam inter tot gentes yiant 
praesumere, non est aliquid facile concupiisse. Et ideo 
salutationC yos aflectuosa requirentes , inaicamus succina ? 
quae a vobis per harum portitores direcla sunt , grato 
animo fuisse suscepta, quae ad yos Oceani unda desceiü 
den*, hanc levissimam substantiam, sicut et yestrorutü 
relatio continebat, exportat; sed unde veniat, incognitum 
yos habere dixcrunt, quam ante omnes homines patria 
yestra offerente suscipitis. Haec quodam Cornelio scri- 
bente legitur in interioribus insulis Oceani exarboris succo 
defluens, unde et succinum dicitur, paulatim solis ardore cos- 
lesoere. *) Fit enim sudatile metallum tenerit^udo perspicua, 
modo croceocolore rubens, modo ilammea claritate pingue. 
scens, ut cum in maris fuerit delapsa confinio, aestu alter, 
nante purgata, vestris litoribus tradatur exposita. 9?°* 
ideo judicavunus indicandum , ne ommno putetis notitiam 
nostra m fugere, quod occultum creditis ros habere. Pro- 
inde requirite nos saepius per vias , quas amor vester 
apemit. Quia semper proaest divitum regum acquisita 
concordia, quidumparvo munereleniuntjur, jmajore semper 
compensatione prospiciunt. Aiiqua vobis etiam per lega» 
tos vestros verbo mandavimus , per quos quae grata esse 
debeant nos destinasse declaramus. Cassiod. Variar. 6, 2* 
Jornandes, der genaueste Kenner des Nordens zu seiner i 
Zeit, nennt sie, in langer Ausdehnung längs der Küste 
des Nordmeers, als Untergebene Ermanrichs, des mächtigen 
Gothenkönigs : Aetiorum quoque similiter nationem , qui 
Ungissimum ripam Oceam Germamd insideut, idem ipse 


*) Muftten nicht die Aisten die Weisheit der Südleute an- 
staunen? Die Stelle bezieht sieh auf Tac. Germ. c. 45. 
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, prpdontiae vlrtute su^cgit. c. 23; weif» noch ein andere» 
eigene» Volk an ihrer Südseite, an der Weichselmündung: 
aaUtus au lern Oceani, ubi tribus faucibus fluenta Vistm- 
lae flumims ebibuntur, Vidivarii resident, ex diversis 
nationibus aggregati. # Pott quot ripam Oceani item AetA 
tcpent , pacatum hominum genus omnino. c. 5 ; Gepidac 
cpmmanebant in insula Yisqiae amnis vadis circumacU, 
ipiam pro patrio sermone dicebant Gepedojos. Nunc eam, 
ufcjertur, wsulam gens Vtvidaria incolit, ipsis ad melio- 
j;es terras meantibu». <^ui Vitiaarii ex dirersis nationi- 
bus acsi in unum asylum collecti sunt et gentem fecisse 
noscuntur. <$. 17- Die Vidivarii, *) wie offenbar der deut- 
sche Name zu nehmen ist , nur durch Umstellung Yivi- 
darii, erscheinen hier als Mischvolk, wahrscheinlich au» 
den i zurückgebliebenen Resten der deutschen Völker, 
potheu,' SkireiVTurkilineen, vielleicht schon mit Aisten, 
noch selbstständig neben den Aisten ; aber sie verschwin- 
den mit Jornandes , und müssen sich unter die nach- 
ruckenden Aistenvölker verloren haben« Aisten zeigen 
die späteren, Schriftsteller an der Küste von der Weich- 
selmündung nach Osten; auf der Südseite de» baltischen 
Meeres Eginhard: lilu$ auttrale Sclavi et Aitli et aliae 
diversae incolnnt nationps. Vita Carol. M. c. 12 ; am Flufs 
Elbing, am .frischen Haff, das Aistenmeer heifst, und wo 

*) Scheint mit dem Namen ffYdland *u verbinden. Alfred 
tagt aus Wulfttaus Reisebericht, die Weichsel sei ein grofser 
Fluh und an ihr lägen Wendland und Widland (bei Alfred 
Wohl unrichtig Witland geschrieben) ; Witland gehöre dem 
Aisten. Die Vidivarii aber safsen eben nach Jornandes Bericht 
an der Weichselmiindung und von den Gewässern des Fluss« 
umflossen. Beides deutsche Namen für diese von den Deut- 
schen schon aufgegebenen St riebe , worauf könnten sie wohl 
Beziehung haben , wenn nicht auf das bekannte Produkt der- 
selben? Ob also nicht wirf das alte deutsche Wort für Bernstein 
wäre? Zur Wurzel wadan ( durohd ringen , von Seiner Durch- 
sichtigkeit? ) könnte es sich verhalten, wie skip, Schiff, au ska- 
pan, schaffen (bauen). Glesttm, gl es, ist nach Tacitus Zeogniss 
nicht das deutsche Glas , sondern der aistisebe Name des Bern- 
steins. Dann wären die VidiVarii die Bernsteioer, das Volk, 
das mit demselben Handel treibt , Widland der Fundort des 
Produktes selbst, bei Alfred noch die fnscbp Nehrung ein- 
schließend. Gewiss bat man bei Seite zu lassen die Vites des 
Geogn. v. Rayenna 1, 13 : Scytharum estpatria, unde Sclavi- 
norum exorta est prosapia , sed et Vittn et Cliyinabes ex Ulis 
eg ress i sunt. Der in seinen Namen oft heillos entstellte Geo- 
graph, der, was er vom Norden weift, meist aus Jornandes bat, 
bat hier offenbar die Sclavini, Antcs und Winades gemeiut. 
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Witland liegt, Alfred nach Wulfstans, des Truköfa)ire»s, 
Bericht (Oros. p. 26): seo Visle is svidhemicel ea, and 
hiolo Udh Vif fand, and Veonddland, and th*t Vitland **) 
beümpedh to Eslum , and seo Yisle lidfa nt of Veonodlande, 
and fidh in Estmere , and se Estmere is huru fiftene iriikt 
brad. Thonne cymedh II fing eastan in Estmere , of thsm 
Tnere the Truso standedh in stadhe, and cumadh ut samod 
in Estmere Ilfing eastan of East lande, and Visle sudhan 
of Yinodlande. Ueber die Verbreitung der Aisten nach 
Ost und Nord findet sich keine Kunde ; ***) aber Wulf- 


*) Truso , nach der folgenden Bestimmung Wnlfstans „der 
Elbmg kommt von Osten in den Aistensee von dem See, an des- 
sen Gestade Truso steht 44 offenbar ein aistischer Handelsplatz 
( wohl für Bernstein und Pelzwerk) am gleichnamigen Drausen- 
see, stagnum Drusne, Drutine , Drutnie, Dusb. 5, 15. Dreg. p. 342». 
Mit der Richtung hat man es bei Alfred nicht haarscharf zu 
nehmen : doch steht hier vielleicht Ost in Beziehung zur west- 
lich laufenden Weichsel. 

**) Witt and ^ Widlaui , hier neben Wendland, kann in dieser 
Stellung schwerlich etwas anderes sein, als deutsche Benennung 
der Bernsteinküste. Sie scheint spater, nachdem die (aistische?j 
Benennung Ä ’eria, Xergia ( Voigt Cod. dipl. Pruss. p. 113* il'4. 
115. 176. 179. 181. Serin Curonensis Dusd. 5, 210) lur die bei- 
den Nehrungen geltend geworden, sich nur noch für die west- 
liche Büste Samland», den reichsten Fundort des Bernsteins, er- 
halten zu haben, noch erwähnt neben Samland und Ermland, 
vom Mönch Alberich zum J. 1238: Prutia, Curlandia, Letho- 
nia, Withlandia et Sambria. Leibn. Access, bist. p. 527 J in ei- 
ner Urkunde von 1246 : de quibusdam terris, scilicet tertia jparto 
Sambiae et Widlandiae et ogadam parte Warmiae. Voigt dodex 
diplom. Pruss. p. 61; die Gegend um Lochstedt, wo einst das 
fnsebo Haff in die See mündete, heifst/ Widlandetort, d. i. Wid- 
landsapitze, in derselben Urkunde bei Voigt p. 62, Wytlandes 
ort in einer Urk. von 1258 bei Voigt p. 114. 115 (vgl. Sergien- 
o rt, Nehrungsspitze, das.), und nach Duiburg3, 107 hieft Loch- 
slcdt einst Wiilantfort , wohl verschrieben für W r idlandsort. 
Dies bestätigt eine Urkunde von 1264, worin Biscbof Heinrich 
von Samland dem Dcutscborden seinen Antheil an Witlandsort 
abtritt (Dreger Cod. dipl. Pomer. p. 476): cum fratres domus 
sanctae Mariae Theutonicae qnandam munitionem , vt securns 
pateat introitus et exitus navibut ad terrae Frussiae applictmtibut, 
in loco qui Witlanduort vulgariter appellatur , intendant con- 
struere,.. mit besonderer Erwähnung desselben alsBerhstcinfund- 
orts: quodsi in dicto loco Witlanduort contigerit inveniri lapidee , 
qui Burnestein tulgariter uuncupantur , dictoruni lapidum duao 
partes domui et fratribus antedictis et pars tertia cedat nobis. , 
***) Nichts Erhebliches gibt Alfred ih seiner Zusammenstel- 
lung der Nordvölkef, wo et Osti schreibt, wie es scheint durch 
die Benennung Ostsee verleitet ( p. 20. 20 : s*s earme the man 
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Stau gibt ihrem Lande eine weite Ausdehnung und spricht 
Ton vielen Burgen und Königen (Or. p. 26): tbast East - 
land is avidhe micel, and th«r bidh svidhe manig burb, 
and on «leere byrig bidh cyninge. Eben dieser Bericht 
Wulfstans zeigt den Namen Aisten das letztemal als Be* 
sammtnamen des Stammes, der damit seit dem grauen 
Alterthume bezeichnet worden war; er ist nachher durch 
die Einzelnamen , unter welchen seine verschiedenen Ah* 
theilungen bekannt geworden sind, verdrängt worden, 
und hat sich nur für den äufsersteq Winkel der Aistea- 
küste, und zwar, wo gerade nicht mehr Aisten, sondern 
die ersten Finnen sitzen, nach der Benennung der Deut- 
schen *) erhalten. So gibt ihn zuerst Adam von Bre- 
men, dem die ins Meer himeinragenden Spitzen des öst- 
lichen r Küstenlandes als Inseln genannt worden sind: 
maxima est illa (insula), quae Curland dicitur; . . prae- 
terea recitatum est nobis, alias plures insulas m eodem 
ponto esse, quarum una grandis Estland dicitur, uon 
minor illa, de qua prius dijri. . • Et haec quidem insula 
terrae feminarum proxima narratur, cum illa superior 
(Curland) non longb sit a Birka Sveonum. de situ Da* 
niae c. 225-, 224- ^ 

Da der Name Aisten bisher sich als die Benennung 
dieses 'Stammes bei den Deutschen erwiesen hat, so läfst 
sich nun noch fragen , ob sich nicht für denselbeü auch 
eine slawische oder einheimische Gesaimntbenennuag 
zeige. Da die Slawen Finnen und Deutsche mit Ge- 
sammtnamen, Tschuden und Njemzen , benannten, so 
müfste es befremden, wenn sie einen solchen nicht auch 
für ihre nächsten, die aistiseften Nachbarn gehabt Bit* 
ten. Dieser ist Prus. Noch Nestor schreibt ( 2, 24) : 
Ljachowe i Prusi i Czjud’ prisjedjat k morju Wariaah* 
skomu , was man kühn ins Deutsche übertragen darf: 
„am Warangenmeere sitzen Lechen, Aisten und Finnen.“ 
Das slawische Prus hatte gleiches Schicksal mit den 
deutschen Aist; beide sind aus ihrem alten Umfang 6 

f e wichen, und während Aist ferne in engem Winkel, be- 
auptete sich Prus doch noch in weiterer Ausdehnung 
als Gesammtbenennung der den Polen zunächst wohnen- 


hat Osts« . • Nordh Dcne habbadh be htm nordhan thone dcan 
s «s earm tbe man s« h«t Os/, and be eastan him sindon Oaitkt 
Mode. . . Otti habbadh be nordhan him thone ilcan s*s eann- .* 
Sveon habbadh be sudhan him thone s«s earm Otri. 

*) Weder Finnen noch Slawen haben den Namen fär dk* 
seil Strich. 
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den, Ten den Deutschen unterjochten, kleineren Aisten» 
Völker , der Prenssen , Altpreuasen. *) Aistland , ur- 


*) Rer nun in der Benennung einet deutschen Reiches 
vre\J über Deutschland verbreitete Name Tird suerst von Gau- 
dentius, dem Begleiter des Bischofs Adalbert zu den Preussen 
und dessen Lebensbeschreiber , ohne Zweifel von Slawen ge- 
hört, zwischen 997 Änd 1006 genannt: Pruzzi , Pruzia. Vita 
S. Adalb. ap. Canis. ed. Basn. 2« 1, p. 56; dann von Dietmar 
p. 82 Pruci, p. 194 Ptucia (wie gleich darauf Rucia); Pruzti 9 
JPrutzci von > Adam vOn Bremen. Er stellt sich in den Formen« 
in denen er in der Folge noch auftritt, ganz dem Namen Rnssi 
zur Seite, Pruzzi , Fresst, Pruihem, Prutcia, BvscAts, wie 
Buzzi, Russi, Butheni, Buscia. Dies veranlafsto selbst, den 
Kamen fiir zusammengezogen aus Porussi, „die an den Bussen“, 
und von den Polen ausgegangen zu erklären. Doch aufser der 
Unwahrscheinlichkeit der Annahme, dafs ein Volk sein Nach* 
barvolk nach einem dritten, dessen Ilsuptsilze es selbst noch 
naher wohnte, benannt habe, widerspricht bestimmt, dafs po 
nie in solcher Verkürzung vorkommt, auch bei Ausländern 
und lateinisch Schreibenden nie in gleicher Verbindung Plabi 
; oder Plexi a, Plechia für Polabi, Polechia steht, und dafs, was ent- 

scheidend ist, der slawische Nestor nicht Porusi, sondern Prtui 
schreibt, eben so im 14* Jahrb. Pruteni ins Böhmische durch 
Prutsjene , nicht Porussjene übersetzt wird (Hankas Zbjrka p. 76. 
f Vgl. I*rusi, Pruzeh , mährischer Ortsname bei Boczek b. 127. 

207. 271, zuerst 1052). Prus, einfacher Stamm, ist die ur- 
: sprüngliche Form. Derselben Wurzel scheint das Adj. 

l prisnyj, das Dobrowsky (Institt. p. 119) durch germanus, pro* 
jLtmus, domesticus erklärt. Obwohl das Slawische meist eon* 
stant die Vokale seiner Stammwörter behauptet, so lafst sich 
c doch, aufser einer Art von Ablaut beim Verbum (wedu, wo- 
diti),. Vokalwechsel in einzelnen Beispielen beim Nomen nach- 
l weisen, wie in trus (terrae motus) aus trjas-ti, tresti (movere), 
• und zur weiteren Bestätigung der slawischen Wurzel raus 
, die lateinische pkoc, mor in prope, proximus (proc-simus, 

prop-simus; gebührt prop eigentlich dem Lat., so steht es 
neben proc , wie neben quinque z= kinke das slaw. pjat und 
goth. fimf aus pimp) für identiseh mit ihr erklären, wie ee 
decem, dtxa mit desjat, octo mit osm, centum mit sto ist. 
Während also der Slawe den Finnen, mit dem er am wenig- 
sten gemein hatte, Tschud (czuditisja, mirari, czuzhd “ cr.uaj, 
alienus, eitraneus, Dobr. Inst. p. 100), den Fremden, Wunder* 
, lieben, den Deutschen, mit dem er in Lebensweise überein- 

stimmte, nur Njcmetz, den Unverständlichen, nannte, liiefs er 
den Aisten Prus, den Nächsten, den Verwandten, nach Lage 
und Sprache. Folglich ist der Name Prusi so alt, als der 
Name Aisten, wenn er auch mehr als ein Jahrtausend spater 
auftritt, Wie Prus neben Bus steht, so mufsten sich auch die 
verschiedenen Formen dieser Namen bei den lateinischen Scn- 
I benten gleich entwickeln; das deutsche Freut««* ist wie (das 

veraltete) Rctwscn aus Russi, Kreussen aus Crusen. 
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»prftnglich ohne Zweifel Benennung des Küstenstriches 
vom finnischen Basen bis zur Weichsel, ist von den im 
Süden erstehenden Namen Samland , Kurland nach Nor- 
den gedrängt worden, Prus dagegen auf die südlichen 
kleinen Hüsten Völker eingeschränkt, da die Nordaisten 
Ton Lirland aus, wo Ton den Finnen dieser Name nicht 
gehört werden konhte, unter ihren besonderen Benen- 
nungen bekannt wurden, und auf der Ostseite der Name 
der mächtigen Litauer sich geltend machte , der bei 
Dusburg noch die nördlichen Samogiten und Secngallea 
umfafsL Dafs Prus bei den benachbarten Slawen weiter 
i reichte , als das preussisehe Küstenreich , erhellt noch 
«us Kadlubek (4, 19), der die Pollexianen/die aufserhalb 
des späteren Umfangs des Namens safsen, Prutsorum 
genus nennt, und aus Dlugoss (1, p. 225) , bei dem die 
südlichsten Aistengegenden preussisehe heifsen: Prulke - 
fios, ad quos corifugerat, Jaeuingos , Slonemes ceteriqut 
Prulhenici tractus barbaros. 

Auch ein einheimischer Gesammtname scheint diesem 
Stamme zozugestehen , ja ein aus hohem Alterthmue 
flammender. Die älteren polnischen Chronisten stellen 
Gethae der slawischen Gesammtbenennung gleich- 
bedeutend zur Seite : Pollexiani Ge Ihn rum $eu Pruts o- 
rum genus . . Est enim omuium Gelharum communis 
dementia, exutas corpore animas nascituris denuo infundi 
corporibus. Kadlub. 4, 19 ; Dacosque Gelhat seu Pruiie- 
net et Ruthenos. Boguphal bei Sommersberg 1, 26 ( w- 
bess. bei Voigt 1, 514 aus der Königsb. Hs.). Der Name 
wird sonst noch genannt, von Gervasius: illic (super 
Danubium) versus septentrionem sunt Cnmani, illic Ge- 
thae et Coralli. . . Inter Graeciara et Russiam sunt Ge- 
thae, Planeti *) et Coralli. Lcibn, 2, 764* 765 ; von Mar- 
tin Gallus p. 60, Kadlubek 2, 15- 5, 5, und noch in Chro- 
niken Gethae , Geltae , Gelae , zuweilen Go! hi geschrie- 
ben.**) An Uebertragung des deutschen Gothennamcus 
auf diesen Stamm ist nicht zu denken; aber Umgestal- 
tung einer ähnlich lautenden einheimischen Form in den 


*) Verschrieben für Plaueci ( Planeti hat eine Hs.), 1* « 
Polovci. Plaucziy in anderen Hss. Platte i, heifsen die Polowser 
auch bei Cosraas von Prag p. 21. Sie sind dieselben mit dea 
In der andern Stelle genannten Cumani. Die Coralli sind die 
Karelier noch höher im Norden. 

**) Sind also im Igorliede (ed. Hank* p. 20) G§ttk$* 
krasnyja diewj na bresje sinemu morju, „die schönen Gothen- 
jungfrauen, am Ufer dea blauen Meeres“ Autenmädcheu? 
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ahen bekannten Namen darch diese Chronisten lafst sieh 
annehmea. Hier bietet sich non des Praetorius Nach- 
rieht ( Acta Bonus. 2, 900 ) • ,, dafs noch zu seiner Zeit 
die jetzige Nadrauische und Schalauische Sprache von 
den Preussen, die in Sudauen, Galinden; Nathangen, 
Pomesanien wohnen, zumal Ton dem gemeinen Volke , die 
Gnddische Sprache genannt wird, wie denn noch die 
Nadrauer, Schalauer von denen in Nathangen, Samland 
und bei Königsberg Gndden , desgleichen auch die Li- 
tauer und Reussen noch jetzo Gudden heifsen , dafs 
also ihre Sprache noch die GuddiMe , das ist Gothische 
Sprache heifsL“ Auch hier noch ist der Gothenname 
ferne 'Zu halten; Gudden ist nach dieser Angabe offenbar 
einheimische Benennung , aber in seinem Gebrauche 
(auf die Russen erweitert? oder sind diese Reussen rus- 
sische Litauer?) und , vielleicht in seiner Form entstellt. 
Unbedenklich darf hier weiter das alte Zeugniss des 
Artemidor angefügt werden, das Stephanus Bysantinus 
aufbewahrt ^hat: &22TIS1NE2, ifrvog nagd %<$ dvxixig 
*S2xeavcf>, ovg Kocaivov g ’AgrFjtidiogog <pnai, Jlv&iag 
d* *Qottaiovg % „Tovtojv <f evwvvfuov ol Koaotro* 
Xey6 t uevot 32cmW eg, ovg Jlvfriag 'iloxiaiovg ngog- 
ctyogevei.“ Das Wörterbuch belegt seine Angaben fast 
durchgehend* mit Stellen aus den Alten; hier ist der 
letzte Satz deutlich das Ci tat aus Artemidor. Soll man 
Kogowoi für Verstümmelung des Gotheirtinmens erklä- 
ren, und überdies noch dem Schriftsteller Vermengung 
der Aisten mit den Gothen zur Last legen? Einfach 
stehen die Namen Koooivox und *£>oxl(dreg gleichbedeu- 
tend nebeneinander, der erste, wie es scheint von Arte- 
midor als der eigentliche vorangestellt, ist "der einhei- 
mische (vielleicht Kdddivoi zu lesen?), de«*’ andere der 
bekanntere deutsche Name des Stammes. *)' 1 

Ton den Ufern der Düna bis an die Sümpfe dea 
Pripets und die Weichselmüiidungen, bis zpir Drewenz, 
zum Narew und Bug, von der Küste bis, zu den^ Slawen 
in Polotsk' und den Dragowiten an der ^gter^sioa zeigt 
die Geschichte, seit sie wieder Lieht Vwirit in diese 
durch viele Jahrhunderte verdeckten Landen* di? 
in vielen Abtheilungen ausgebreitet. /D?r/Sjpra?hstanpnt 
erscheint nach den im Volke oder in ac)b^w(^?nDimh- 


*) Dies wäre ein neuer Beweis , welch tchStsbare Nach- 
richten von den Ostseeküsten unter den Griechen in Umlauf 
waren, was nun fast Alles dahin ist. 
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malern auf unsere Zeit gekönudem Ueberresten m drei 
Zweigen entwickelt; dem nreusrischen , litauischen und 
dem Hur iack^ lettischen; als vierter xnufs hinzugefügt 
werden die Sprache der Südaisten, der Jazwingen, naa 
dem ausdrücklichen und deutlichen Zeugnisse des Mat- 
thias von Miechow (+ 4623), zu dessen Zeit noch Reste 
von diesem, nun ausgestorbenen Volke übrig waren 
(Chronica Polonorum. Cracoviae 1524. p. 40): Jaczwingi 
pauci supersunt nostris temporibus , sparsim inter Liithu- 
anos oommorantes et proprium Unguaginm loquenUt* 
»Lithüani itera et Safnagitae proprium lingnagium sortiii 
•sunt, aliud a Jaczmugis. Quemadmodum et LiOtihali 
(Letgali , Letti) etiam appropriatron linguagium loquuntur, 
a praefatis geniibus diitincium ; hii habitant in Eironia 
et confiniis ejus. Quattuor .ergo getUes , Prüfern 7 Ja - 
.cxwmgij Lilhuani cum Samagitii , et J^otiAaü, häbeat pro - 
,pria tinguagia> ralde tu pauds coneonantia et comce* 
stri&Uia. • ; • « 

V ‘ • '* 

A. % Weftyisten* 

, PFU38|/<9 ip der späteren Einschränkung des Namens, 
.als Gesammtbenaenung der aistischen IlüsteaTölkchen 
( .yop pfcn P^^n^^pd/Poipmerti : bUi zu den Litaäem und 
iiur^n mit&taffeden Einzelnaxnen : Galinditae Dush^ 
x die rall^atrßeo Ftol., die Noidnacbhärn der Masowier 
^iüber dem J^^cjw yon den Städtchen Radzilow und Cho- 
^jele *) nord^ärtSt bis au den &pirdingsee und im dessen 
..wpatli^en,Vii)Sebnngen gegen nie Quellen der Drewenz; 
ijjre; Iiandpcjtfn GaUmd*, Galdndim^ Gakndut , Golem: 

Vp.igt Cod. dipldro. Pru&s. l* p. 93. 99- 
405. 460/ 464 < 163. 164). < Surdo.witae Dusb. , die JEow- 
tyvoi des .PioL, die Nachbarn der (?alinden in Nordost 
t ’iti den nÖrJKchen* UmgebungeA des Spirdingsees, von 
( ak edips und staitfes Volk, gerühmt (o, 5): 
,l Qimfoitrtt* djpnfiVösJ'fcfdtit nöbililafe morum alios praece- 
J rdttah¥, iüV m \ Itiik (H * pbtentl^ iikcccfebapt . Eine Abthei- 
• HinfnV nife'pdütsc^ritjter" näcb Samlaud ver- 

f 512^. '‘.Pömesa'ni, auf dem rechten 

' ■ ’üfdr ; ‘ 3 ci^i»Y V ; irii&ei Vor*’ ibrfcr “Mündung zwischen der 
SSigff; J Landschaft Pomezatiia, dioecesis 


*)i Voi#ti»Gesofo ▼. Freuasu 4; * 96 ; daselbst *510 nL 

.. bere V<nscJifaribuJig'>dor ‘*preussi#4htfr Landschaft«*! fcafeh Ur- 
kunden und den Chronisten. «Z 1 

r i 
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Pemezmtieneif, Episöopi Pbmtzämme häufig u*»Ufciui*deiju 
Pogesani, die Anwohner des frischen Helft üzwtsoheit 
dem Dransentee und der Passarge ? die* Landschaft JV 
gezania i > Pvfpnma in Urkk. (CotLdipL» Firns*; p«m 458» 
165. 164* 188). Warmie nAesDoah.,. früher ;er^ähn^ 
ans der Zeit Kannte des Groften , des .‘Dänenkdmgs 
(i. Hüfte des 11. Jakrh.); Pomcrands, Sclftvosii Her minoe 
1 et Samos, omfies paganis.-ritibus deditesitiisibi facitttir 
botar%os« Geneei. reg.. l)an.' i.ap. Larigehek 
1 Gervasius (npri2it) f Leihnr 2**765:. inteVjlEtolaitdafln et 
Livoniam sunt* pegani, qnit Jarmenses dLeuntmv - Dia iBe- 
r wohner Erralands ( U r unmtL i h änflg an. Urkk* , .ürmiäftd, 

f Ormaland in altnoixh äkthrifteu *, am .. frischen > Haff 

zwischen den Bogesamm.V'VGalmdeR und Natthnfeen# 
i Nattangi, die Nordnäcbfcnrti der. Ermen .wem; frieonen 

r Haff «nf>dem Sttdnfcr de* Pregels bis zurAlle; Bart hi, 

auf dem Osfcnfer der Aliw Üidiieb* bis zu deri GaündCn; 
ihre I^ndscbaften AW^//^n 7 S^rildtn 4 isu Urkunden« 

Nadrowitae, über dem ; Prfegel * Jiia . zur ? Jtteaped und 
südwärts ' zwischen deh Bartheh rund. Litauen»' bispu den 
Sndauern hhpan£reichendft\ » Bei tbnen war.dnaHeUigtnui* 
des ganaevft Btemmes mnk der >Sttzirdes .-.Gber^tieatensi: 
t foit autem ig medio. »affanh :hnjat> pcrveröne'vt'itiUeet 

» in Nad^mria^htou ^traben* 

r aomeu suum ( a'lWma4 S$);* wqdö habdfabal , (jvidan 

diclus Criwe i >^Uem eoiebänt pro Papa, ^uijuaicutrdo« 
t minus Papa regit .universalen* eocletiam t£HeliM*i , it* 

i md ieti.maU(Udnfn<ti<vt' tölttm gtmiee prae~ 

diefae, fed H Lettoetn* et\ aime'Siationes LAabmae terrae 
. ** getan /or. f) qsb .*5,5. ßarnbitae Dusb. (Santi? Sbm- 

hotie* Saxo Gramm:, Sembi , Sambia /Sosri»bek;detv däni- 
schen Chronisten), zuerst erwähnt von Ad^jn jron JJre- 

: r . • ° • * * v : P . r • • r 

*) Ein keiliges Romenc lag nach über 4er Stemel: Iaido* 
•wicut de Lttbeneelt, Commeadator.de Baganita, a^vale he}lum 
Trmttipie* hek«it% > wam versus«, Anstpqhiam.,tev?aift fTftfli 
Letkowiee, . in.oifua villam d'ntim^ftqmtne ? qua^ucu^difn 
ffVvi tormn wttra fuii, combussit, Dusb. $, jrin.Gtaftpu* 

• Huxdetr, aactr campte , Dari . AftlWtv#, 

Bomeknan) auf 8amUad« iwolvn’^obl durch 
Uebertragung die Oidenscbronik.deJSiOberprieste^seVlÄn 
die Paut.(i£*ptl).wepade akjvt ui iwaeUutf* in een dorp da£ Ro* 
watet hiet , enae dat noemden sj also na Romen 5 ei^do, dose 
Paus wag.altyt ^genoemt Crytee. Voigt 1, $44. 640. $Ä1*. Auf 
Piuhurga Autorität mufs das nadraujsepe Homöw Qlr'acn Haupt- 
tempel srklifrt werden. , ^ 1 ' f 

## ) Mönebiseke Erklarunflwyv SvanXovi tus aus ÄinflUÄ X* 1 ^* 

45 * 
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ment/ad^quatt Stationen» (Birceiro) solpitt Danorun, 
Nordmaranorata, Slavonim atque Semborum naves . . con- 
reitirCt Hist. eccl. c. 48 5 inr Land Samland: ab iUa 
antemcivitate (Julino) ao Senland provinciam , quin 

C mstdent Pruzziy navigatur. Hist. eccl. c. 66; für eise 
sei aasgegeben: üisula , qnae Semiand nppeilari iolet , 
contigtui Ruzzis et Polonis c haue inhabitant Sembi vel 
Prulzcif fabmines hum anissinn, de situ Daniae c* 227* 
Dnsburgiagtvon ihrer ]£acbt (5, 6): Sambia popnlou 
et öpmientÄ« pouiit häböre quatuor millia. equhum et XL 
miniapuguatOrum. Sie aalten rings von Gewässern um. 
schlossen , zwischen der Heime , dem Pregel und den 
Meere. Scalowit&e, an den Mündungen der Memel 
ntt beiden Seiten : terra Scalawiimm , quae litt est ia 

utroque littore Memelae^ bmb. 69 177 

'Di6se‘ V51ker. und ihre Landschaften mit dem süd- 
lichen Vorlande, was das« Gebiet des Deutscbordens um- 
fasste, stellt Dusburg afef (6« S): terra* Pruachiae in «s- 
deoiih partes diyidituri 1 lYima fuit Culmensit et ImU- 
eu r ? quae ante iütroftum frdtrum domus Teutonicae qaasi 
faerätdesobita.*) Seeundh PowUtama y ia qua Pernes» 
Tertia Pegestmta, in qua Pogänmi. Quarte Wmma, ii 
metPanmmses- Qmntn Nafiangia, an qua JViif/Mp- 
Sexla * Samten , in qua Smmtehie. Septima JVedreesa, i* 

S ia » fyadrovitae. Octava Scalovim , in qua Scakvil**' 

ona> Sudot^Uj in Gua Sudovilae . Decima OaMb- 

^Jndeevma Barme et Phica Bartim , auae mmc wajsr ft 
mrisw Hartha didtur, in qua Betriht vel Bmriieases b 
bitabam. Vix aliqua istarum nationum fuit, quae uos 
haberet ad bellum duo millia Tirorott equfeui% etmuto 
millia* ipughatomm. **) 


. *) Die Landschaft war ton Slawen bevölkert; Kulm «rf 
Lö$äq : sfod' Slawische Namen; 'Nach Dasburg’ 3, 979 hemeta 
fn der Terra Lubowiae die' polnische Sprach« Darum ist «* 
'Oftsa StetftÄuft bei Dingos»: Oste HmJUm Pwteemrum ttrrm* 
“JVtfftydrnfe 1, 
conifontflrtt » Äumine 


p. 13 ; Fmthenorum regio polononu» refwS* 
umine Oisa/qui et ipae in-'Wislam deci*»* 


tttretfuePelenorum et Pr+lkeni* dütermimt. p. ItS.^ V^Ljj 


' detf tfitok. bei Voigt p« 'i-OS, hei Dreger p. 5s7- 139: 


u I f UCI </l v|^VT |». XHf • ' w -- 

superita Wsqne in Pruiiam per ascensum Osae nsqae 
nttriot Pnuiae, . . ah eo loco «bi Drewentaa egredUur tamuß* 
* Ppusiei.' 

••) Dieselben Namen erscheinen als Personennamen in djj 
Sage von ÄYidewut : Duces fuere duo , nempe brüte* 0 ** 
\Vu<lawutto, quorum alierum scilicet BruteHo stcerwie« 
creamnt, atterum scltltcet Witdtwutto in regem rfegema*** 


Digitized by 


Google 



Jazwwgis 


«77 


B. SüdaütfeHi 

zuerst bei Jornandei c. 8$ in dem 
mhne Zweifel entstellten Jriaxnnru Ce<J. An*bi., al. 
Jmammxis (oder selbst schon bei Ftolemaeup in, ’ljvXXi- 
m tweSf ffir. *Itvyyiwsg , 'lawyyitavts ? «n der ßeite der 
Oalinden und Sodinen genannt, wären sie dann mit den- 


Rcx Wpdawpttp duodecim libcros masculos habebat, quorum 
noiffina fuerunt Litpko Sairno , Sndo, A r o*Vri, Scalawo, Na- 
tango , Bart ho , Galindo , Warmo , Hoggo , Podtetzo, CJketmo. . . 
Warmo nonus filius Wndawutti, h quo Warmia dicta, rcliqüit 
uxorem Artna, ende Ermelandt. Fragment bei Voigt 1, 681 
-Mi Christians, des ersten preußischen Bischöfe, . verlorner 
Chronik, nach der Uebersohrift : Borusse rum ofigo ex Domino 
CbWstiano. Der Hoggo ist von UockeWaad, der späteren Bq* 
nennung des südlichen pogesanitphen Hügellandes. , Die Sage, 
welche die spateren Chronisten Simon Grunau und {mcSS Da- 
vid ausführlich nuttbeilen , schon von Schlözer richtig gewür- 
digt, steht den erbärmlichen Machwerken polnischer Fabel - 
minner zur Seite« Das ganze Fabelsystem ist auf dem unbi- 
•torischen Anfänge der* gothisdien Wanderungssage , die Joc- 
anndts naeb alten gethischen Volkslieder«. erzählt, pufgebaut« 
Die Gothen hieben dort von Skandia aus, und setzen sich an 
4er Hüfte, im Gebiete dar Bugen, die in der-Dichterspracbe 
Hojmrugen, Ulmerugi bpi Jorn., Inselrugen (S 1 . 484, 2. Anna,) 
heiffei), fest. Diese Ulmerugi werden nun, verstümmelt UM- 
gttri oder Utmigani, ohne Umstände zu den Ureinwohnern von 
Preussen gemacht, die Gothen, die Sftandtaner, kommen und 
verntiseben sich mit ihnen «um Volke der Preussen* Dem 
neuen Volke werden zwei Führer gegeben, Fr*fr*o, nach der 
opakeren Form des Volksuatneas, und Widtwut , Wdidewut, 
If i d et attl o, Wudwutto, aus Vidivarii bei Jornandes entstellter 
Sfame; in Widewutts 4®* Königs Söhnen treten dann die 
prenssischen Völkernamen auf. Kruteno ist Oberpriester — 
und nun erst wird auf faulen Boden Echtes und Schätzbares 
aufgesetzt — beifst Gritoe, Gritv* Qriteaito, hat das höshsfe 
Anlehen im Lande, hat seinen Site an der belHten Göttereiehe 
•zuRomow, an der die drei ßauptgötter des Volkes, Potrimpoi, 
Perkunos und Fikollos, aufgestellt sind, (Sv 41..) 

*) Jatwjazi, Jaturjem im IgorHede und. in der russischen 
Chronik, Jcntuisionez, Jentuoti, Jacitttiones in päbstlichen Bullen 
ip Baronii Annal. eccl. 14, a. 1255 n. 59. a. 1256 n. 14. a. 1257 
n. 2h, GHminzitmo, Gotirositae in Urlik, v. 1260. 1 265 bei Voigt 
OotL diplonv p. 129. 149, Ja zwingt , Jacuingi , Jacxtoimgi bei 
den polnischen Chronisten. Offenbar aistiseber Narnc, noch 
verkommend im litauischen Gebiete, Denowe tote, quam 
etiam quidam Jtcwzzin vooant, wird mit Schalauen una Sp- 
reiten vom König Mjndovr von Litauen 1259 an den DouUcli- 
orden verschenkt (Dreger Co<|. dipl, Pom. 425), 
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selben um diese Zeit noch in nördlicheren hegendes, 
etwa an der Wilia zu vermutben, da bei Ptol. skythi- 
sche Alaneni Bthvatien, Wnrgunden, Bnlahen rr Baranen 
in Ost'ünä alrf der» Südseite, noch über den Sümpfei 
Ton Pinsk hinweg, westlich' bU zn den Göthen sieten), 
das südlichste 'Aistonvolk; übet* den Sümpfen des Pripets, 
zwischeii den 'M^sowiern und Litauern: est autöm J#* 
czttringorvm natio versus aquilonarem plagam, Alatome, 
Bussiae ft Lithuaniae tems coniermitia , sita, cum Pn* 
thetncß f t fMJ^tpnica 'Hngua habkm magna ex parle ft- 
mitiludifiem v H [ y mt elUgen lidm > po£ulos haben* , humanes 
et hellicosüSi» et tam l^ndis, quam memoyiae avidofc 
Dillgoss. £, Js*770| (Mas laue. Mszovitarum pripceps) Pro» 
themcis auiiitfesnbmxus. Itaque FrulAetws, ad quos cos* 
^fogeratv* JocWfngwry Blonensesy ceteriqu* Prathemd 
tractus hsrbärosf resärcieridiini casum ac cept um pltoribw 


a. 12571 eontns urfdeles in Gajandiq, Ge(ttfsi<t, Letowia. 
ik 1268; ed*noqinrendum et OCcupandum Gtdftndianu Ge- 
tweriam * Lutouiam. a. 1268, » Voigt Cod» tfiptoin. Pnw. 
p. 109. 160. 161. 166. 164« Drohie^yn nennt ihren flaspt- 


ort Dlugoss 1, 395? gens aut enr Ja cttitigötitm * tatÜem, 
Kpgua 9 tifüj ,rqtigtotte et moribütmugnnm käf/ebat c*s 
U,lhuatti*y firiilbeuU et Samagilis conformitalem> *) cullui 
idolonun el ipsaidedil») cujus prinotpalis el tqeitopolUp* 
Drokiczy*. '< Sie Waren Hussen und Polen durch we Eis- 
»fidle gefährlich. üdr*og Bo leslaus brach 1264 ihren Mjdt 
zerstreüte« fcle unter 1 die Litauer (tait denen sid sich 1283 
wieder zCi&etai Dhig. 1, 825), tfndunteVwarf stfe zu» Theil 
seiner Hdrrscnaft f Co uticl 'ptoeKö omnis feregens oft»»* 
qüe natiq Jaqzwipgprum adeö deletä et extincta est, tftce- 
teris et tU quidem paucis et agreatifyiv aut valetudinarS* 
in ditionem BoiesWi cpncedenubus, aut Lithf &»***&>* 
jungentibus, bbctbmn ne turne», quidem jUczeans#** 
extet. Dlug.< ü,* 771.’ Eben äoiMaUhaaS von dlieeho* 

*p.‘ 145 : omhisque Tiatio JaezwingOn^m eo bello- (quonn* 


*) Ohnmächtig steht neben ' so > nachdrückliche» fit* 1 *® 

Zeugnissen die Angabe Mart. GromSrs, de orig, ctanh. §& 

Polo». Basil. 4568. p. 51: fcVüntur adhuc tenHes' quaadsw^ 

rum reliijuiao supttiesse in Litüank et Russin T diva** fV** 
m Slav «• et Otouput linguu uteHl «s. Dies ist Miasvemt"**** 
der oben gegebenst! 'Stelle dos 'Matthias von Mievljou, «*^ 
Vermengung mit Zigeunern. \ ■ 
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pedpm referre nec unquam pugnam. etiam iniquam de* 
trectare voluit) deleta est, ut pauci agrestea, superstitet 
essent, extunc et. in teinporibus noslxis Lithuaais con* 
juucti , sicqve mmm Jaczmngorum perrarum ei pauoii 

polvm exlei. 

Da neben Galfodfon wie in einigen Urkunden Jat* 
wesien, iu anderen Polexia genannt ist, (a- 4255. 4257* 
Voigt Cod. dipL p. 99- 405), und vor den Sümpfen de* 
Pripets der Marne Ftnilackieu bis gegen den Spirdingsee 
reicht, so scheint nur slawische Benennung .desselben 
Volkes Pollexianu Von diesen KadhibekA, 49: sunt 
autem Pollexiani Geiharum seu Fruu&rum geuut , gens 
atrocissima * omnium ferarum immanitate tnicuientior, 
prqpter vastisaimas intercppedines, propter doncretissünas 
neraortun densitates, propter biüuniuata inaccessibilia 

B >tria. Der russische Fürst in Drohiozyn, erzählt 

ubek, begünstigte, ihre räuberischen Einfälle nach 
Polen; Herzog Kasimir der Gerechte zog 4494. gegen sie 
aus, bezwang zuerst Drohiezyn und kam nach drei Tagen 
in ihr Gebiet, lat nun dies Drohiezyn ein anderes, als 
das von Dlugoas als Hauptort der J*zwin&en erwähnte, 
etwa Drogoczyn am oberen Bug, oder sind die Pollexia- 
nen nur eine Abtheilung der Jazwingeu .? » 

C. Ostaisten . 

liitwaill. ** das mächtigste und auagebreitetste Aisten. ' 
Volk, das VoIk von Litauen tot Russland: %& Aitßada 
ivvgia ovra %tjo, puydljjg c i\ünsmg+ Notit. graec. epiac. 
p. 403- Derselbe Name deutsch» geformt .ist . Wilzt hei 
Adam von Bremen de situ Daniäe c. 222, mit den Mirri, 
JL»aini, Santi und Turci vor Buzzia genannt, und folglich 
OviXtai bei Ptolemaeus. In unbestimmter Linie lief 
ihre Westgrenze neben den Jazwingen und dentschrkttv 
rischen Aisten abwärts in den Gegenden der Memel» 
auf deren rechter Seite sie dem Deutschorden als ger 
fürchtete Macht entgegen'älanden : «fratrea domua Teutov» 
«icae contra gentem ul am potentem etodbrissükae cer- 
I / » 

*) Litte ß bei Nestor nach 4 er oinbeimrsp^eV ^rrp (Lit- 
tyica, Litauen, Lietuwininkas , ein Litauer), Anbot N6tit, graecor. 
episcopat. ap. Codin. ed. par. p: 403 , Lethotvtiii I)ti6b. , Lituini, 
Letwini , Lethuin t\ Lettottii, Litwani, Lithuani inlUHiunden 
und r Chroniken , dann Lettovia , Leito&ia, Lefotritt} 'Xil/enfa, 
jMuania, Lhhmania. Bei Heinrich dem Letten sind LeUhomt* 

die Liuucr*' vexsßbieden von L*Uki f den .Leitet 
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vicis exercitatammie in belio , quae fuit vicinorum terrae 
Prusehiae ultra flumen Memel* tu terra Lelkotnae habt- 
tarn, inceperont bellum. Duab. ^ 216* Sie waren den 
benachbarten Nordvölkem wett überlegen: erant etiam 
tune LeUhouet in tantum Omnibus gentibus in terris ietts 
existentibus dominantes, tarn Christianis, quam paganis, 
ut vix aliqui in yillolis babitare anderem, et maxime 
Lettbi. . . Et erant Livones et Letthi cibus et esca Leitha- 
«um , et quasi oves in fance luporum, quando sunt sine 
pastore» Heinrich der Lette p. 62. Im Süden reichten 
sie ohne Zweifel bis an die Sümpfe des Pripets, und in 
diesen Gegenden wird genannt von Dlugoss ( 1 , p. 90 ) 
Bneztnca ftuviut ierram Luceutem dntinguen* a lAhaa- 
nit . et ille est verus limea regni Poloniae. Im Osten 
sind von den Slawenvölkern, die Nestor aufzählt, die 
Dregowiczi und Poloeeane die nächsten ; Dlugoss nennt 
die Beresina als Grenzflufs: is fluvius Brzetma Lilhua- 
mam a terri* Rustiae dividtt. 1 , p. 20. Im' Norden er- 
streckte sich der Name zur Zeit seines Ansehens bis zu den 
Huren und Letten, noch Samogiten und Seingallen umfas- 
send. Samogitae-, im 8 upplementum zu Dusburg neben 
den Litauern genannt: Polonf, Lithvani et Samogitae. c.34; 
Polonos, Lithvanos, Rulhenos, Samogitas , Tartaros et 
alios barbaros et infideles. c. 55, stehen bei Dusburg, 
dem sie Snmechi heifsen , ihr Land Sameehi a , Same- 
ihia, (Sameyfha in Urkunden), obschon sie unabhängig 
vom König der Litauer bandeln ( 5 , 262), noch unter 
diesem Namen: Lethowim de Samethiaj Samechj*. 3, 
316* 337. Dlugoss nennt in ihrem Gebiete die Flüsse 
Dubischa und Niewatza*, an ihrer Grenze gegen die Li- 
tauer die Swiatha : Swiutha ex Samogitia , cujus fons 
prope Yilkomiriam et in villa Remygola , ostia circa 
Martewerder, et hie dividit LüJmainam et Smmogiiiam. 
1, 19; und gibt noch folgende Bestimmungen (2, 343): 
est autem gens et regio Sumogithica magna ex parte ad 
gelidum versa septem trionem, Pruniae , LUhuamme , U- 
eotnae eontermtna* svlvis, montibus et fluminibus etreum- 
septa, fecundum nanens so(um, in hos distrietns distiu- 
cta, videlicet Iragola, Roszena, Medniki, Chrosze, Yi- 
dulky, Wyelunya, Colthini, Czetra. An ihrer Seite Se- 
migalli (bei Heinrich dem Litton und den dänischen 
Chronisten , Zimgola Nest. , SaugaH , SamgaU Saxo 
Gramm, p. 106), die Anwohner des linken Ufers der un- 
teren Düna. Bei Heinrich dem Letten kommen noch 
vor(p. 131) Semlgalli de Metoyten y von Mesotcn an der 
Hussa bei Mietau. Sie heifsen Littauer bei Dusbuig 
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5, 340* tempore messium firater Henrieus Coxftmendator 
de Tapiow cum octo fratribus et CCC viris equitayit ad 
eampum Semegalüae , qui ex oppoaito castri Pastoviae 
situs est, et messores Letketotnorum, quos quaesivit, non 
inrenit laborantea. Bei Heinrieb dem Letten ateben aie 
geaondert den Litauern feindselig gegenüber. Auf die- 
ser Seite noch Carsowitae, die Bewohner der Land- 
schaft Carsüwej die in Urkunden des Königs Myndow 
tob Litauen mit andern nordlitauischen Gegenden genannt 
ist (Dreger Cod. dipl. Pom. p. 36i* 4ü)* Dusburg er- 
wähnt hei ihnen (3t 296) duo caatra acilieet Schroneyten 
et Bujerwarte. Aus 3 t 80* 81- 290 erhellt, dala Curtotia 
an Curoni* grenzte* 

C. Nordaisten • 

Cnvl 9 bei Dasburg Cursfienset, Coronet Heinrich 
dem Letten, Curt, Cureles 8 axo Gramm., Kort Nest^ 
suerst genannt in der Vita S. Anskarii, die ihre Kämpfe 
gegen die Herrschaft der Schweden und Dinen um die ' 
Mitte des 9* Jahrhunderts erzählt: gens quaedam longe 
poaita vocata Cm, Sueonum principatui olim subjecta 
fuerat. Ports % 714. Die Bewohner des Yoraprongea 
des Landes rot dem Busen von Riga südwärts bis gegen ' 
das kuriscbe Haff, das mit der kurischen Nehrung von 
ihnen den Namen tragt (Neria Curonensis , stagnum C«#- 
roniense Dusb. 3t 210. 278) * und neben Litauen bis zur 
Memel: Memela etiam est fluens aqua, ipsam Ruschiam, 
Lethoviam et Curomttm dividens etiam a Pruschia. Dusb. 

3t 2* Adam Ton Bremen kennt ihre beträchtliche Aus- 
dehnung, jedoch übertrieben, und hält ihr Gebiet für 
eine Insel ; et aliae (insulae) interius sunt, quae sub jacent 
8veomun imperio, quarum maxima est illa, quae Curlaud 
dicitur, her octo dierum haben»; gens crujilelissiina pro- 
pter nimium idololatriae cultum fugitur ab oronibus. de 
situ Daniae c. 223; aber doch im Folgenden: divini», 
•uguribus, atque necromanticis omnes domus sunt plcnae, 
qm etiam vestitu roonachico induti sunt, i toto orbe ibi 
response netuntur, maxime abHispanis et Graecis. Neben 
ihnen sind zu suchen die Lami, von Adam von Bremen 
(de situ Daniae c. 222) mit den Wilzi, Mirri vor Ruzzia 
erwähnt , noch genannt mit den Kurländern von Jul. 
Pompon, Sabines (um 1480) in den Coxomentajii in Vir«» 
gilitim, Basil. 1644. p. 186: Scytbia vero incipit a Bori- 
stbene, qui orilur ex palude inaccessibili, ex qua alii duo 


Digitized by Google 



m 


lern 


fluvii magni.*) nyetfuntyr, quifrnmerguntur in Bhydano, M ) 
timul labentey; per Laemonia* ejL Qivatfios» Bqi Dusburg 
heilst es ^3> 252); Ludowicys de Libenpele Cq^inendalor 
de Rsganita. . coegit omoes LeUipwinps, qyi^upralittus 
Memelae habitabanjt, y lhmo Naye, tl usque yd perram La- 
motinam • Und an einer Urk fll y f ,.1252 bei Yoigt Coi 
diplom, p, 87 : quiequid proücui nobis potest r pro venire 
justo modo de Lammethm et. aliU tem$ nytutifpi subju- 
gaii*. 

Ijett!} bei Heinrich dem Letten £^//Äi, in voll- 
ständiger Benennung Letgalli : qui provrie dien * - 

tur Lelgalii. p. ä6; und gleich darauf: Letlld velLelt- 
galli, adhuc pagani. Bei Nestor verschrieben Sjetgoh 
für Lielgola. Das äufsers'te Aistenvolk, auf dem Nord- 
ufer der Düna, neben den finnischen Liven und Esten, 
und von diesen vor der Ankunft der Deutschen unter- 
drückt: erant enim Lellhi ante Jidem susceptam humiles 
et despecti, etrtmltas injuria» sustinentesy ^tvooibns et 
Estonibus. Heim*. d. Lette, p*56. .Mit den Letten wer* 
den genannt Y dum ei und .Selon es: (D ayiel sacyrdoi) 
ad Ydumaeos mistus, quam pjures ibi et l^eithoß et Ydu- 
meas bapdzans ccelesiam super Rjopam aedrfiqaviu p* 44) 
et facta est peätilentia magna per uuivcrsajn.Livoniam 
ubi corporä paganorum jacebayt; inhumata usque in Met- 
sepole et sic in Ydumaeam fu*qmad Leitha* et Wenden 
P- 81; Woldemarus, advocy tusVdnmtfu ru» et 
Woldemarus re versus est in Livoniam et recepemnt oan 
Letthi cum Ydiimeis . - . in Yduj*ea et in Letßia cellegit 
res et pecunias. p. 9o. .94; in Ydumaeam , et terrm Lei 
iltoruin et Ydumaearum et Livouum simul* p. 125; (R°- 
theni) incendunt Castrum Ifukenoyt, et fjigiunt, unasquisr 
que viam suam , Letthigulli et ’ Sehne* 9 qui ibi hybitabaat, 
silvarum tenebvosa qua crapt lytibyja. p. 5$; LeUkgailn 
videlicet et Sehne * , qui regis.ypant Rutheaici tribntaÄ 
p. 54; milites etiam de Kukenojs.qt, Le Uh *, saepius eode* 
tempore Sehne s et Letthoney de&poliantes, p* 95» Nack 
den letzteren ist benannt Selontm castrum (p^ 50), S^le- 
burg;***) die umliegende .Landschaft, in Livonia terra 
quay Selen diqitur, erwähnt in. einer t T rk- v. 1255 (Ureg** 

# ) Die Düna und Memel? . : , 

" **) In Oceano?> oder ist die» die Dün*? 

***) Äufdeiy ‘temgalliscliep {Ufer* 1 über Kökeybut, tfÄ« 1 * 
Sita des Bischofs von Semgdllejif fder davon Bpiseopy» 
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p. 383). Bei den Letten liefsen sich nieder und gründe- 
ten Wenden die Wen di: (Daniel sacerdos) processit 
ad W&idotf Wendi autem bumiles erant ea tempore et 
pau^eres., utpote aYVynAö rdpulsi, qur'esrfturias Curo- 
niae, et habitantes itt monte äntiqao,juvUqaem Riga 
civitas nunc est aedificata, et inde iterutü a Curonibus 
effugati, pltiresque occisi, reliqui fugerunt ad Letthones 
. (muls Letihos heifsen), et ibi habitantes Cum eis, gavisi 
sunt de adventu sacerdotis. p: 44» . ' 

Diesen Yölkefreiben.kann man Namen air die Spitze 
stellen, die schon in hohes Alterthum hinaufreichen, der 
westlichen die Galinden und Südinen , der östlichen die 
Welten, Wilzen oder Litwen, der nördlich eh die Kar- 
wonen oder Kuren, wenn die* im ersteh Ruche ange- 
nommene Identität der beiden letzten Namen gültig ist ' 
Diese vorausgesetzt (und dafs die Jazwingen ist den 
9 JyvXXiwvig des Ptol. stecken), Kefseh sibh aus der Ver- 
gleichung der späteren Stellung dieser Völker mit der 
fiteren bei Ptolemaeus für 5 die Bewegungen im Aisten- 
stamme die Folgerungen ziehen, dafs die Gällhden und 
Sudinen (au ihrer Vorderseite die Jazwingen) in ihre 
späteren Sitze von Nordost, von der Memel und Wilia, 
vorgedrungen seien, in ihrem Gefolge die preussischen 
Küstehvölker aus den Oegendfeh ari deh unteren, Memel ; 
über diesen Zug hinweg, vielleicht ihn eben seitwärts 
gegen Westen drängend, die Ritauer von den Ufern der 
Düna her; die Kuren und Letten darauf in die alten 
Sitze der zweiten Reihe von dem Gestade des finnischen 
Busens, das den nachrückenden Finnen überlassen blieb. 

Das aistische Küstenland ist durch deh Kämpf der 
Deutschritter und Schwertritter gegen das Reidenthum 
und die Freiheit dieser Völker mit Deutschert über- 
schwemmt und germanisiert ‘Worden, von deren Einflufs 
sich nur die Völker des Inneren Landes frei gehalten 
haben. 

Ul« JFIJlVNTEÜIV« Finnen sind zuerst von der Ost- 
seite des baltischen Meeres her genannt worden ; Tacitus 
hat aus Skandinavien über den Swionen wphl von Sitonen- 
’ Völkern gehört, aber in ihnen elften von den Germanen 
verschiedenen Stamm noch nicht vermuthet. * Sie er- 
scheinen « auch hier unter dem' Namen , mit dem die 
Deutschen das grofse nordische Jägervplk bezdfchheten, 
nach ihrer verschiedenen Lebensweise deutlich -von den 
Germanen gesondert, in den vollständiger^ Nachrichten 
seit dem 6- Jahrhundert, , 
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ßfxmföche Finnen , 

| 81 urUeflqnen 9 T^rBtaiieii« Die' Sopde* 

Jiniii ) , KJetterfinnen, *) weil sie auf Steigschuhen Kühn 
juif den höchsten E^sfelsen der Nordalpen ihre Pente z? 
erreich en walkten, waren von den skandischen Finnen 
tlexi . Südiä^id^rn diebekann testen : z(oy de IdQVubiav b 
QovXv ßcLQßaQüiv ey uovov %$yqg*. dt SxQivitpivoj 
^itixcuQtjyzai, &r}Qi0J0r] zivd ßioiny %%ovaiv. Qvze yao 
t^dz^x^ivoidvpxQyzah otjze vTfqoedefieyoz ßadLt,ovaiv, 
oyie olyov f nivqyoiv^ Qvze %i idcodjuoy ex zijs yrjp 
t%ovaiy, qvze ydö avzqi yfjy yeiogyovaiy , ovze u av- 
zoig al yvyaiteg egyaJpOvzcu, aX XaaydQe$ dei §vV tajg 
yvyatjZi zqy Syttw fioyrjy emzijdevova *. diwiwv ztjag 
xai älXajy £cJctiy zi jmwM* cfi ze vXai aiWg 

fpiqovatj ueydXai vnegtpv<j!§ pvoai, xai za $pi\, 0 
zavztj ayerei. xfii xoeaai (iev &qgiwv dei zwy ahoxo- 
fteywv aizü^Qvzm, za digfutza de afupUvyvvzah ff 
vvtQlg Qyze.XfVQy ovze ozy. mrtzoiev %yeczu> > Qi di 
zoJy S^pfW zqjß yevgoig fd degjuaza lg ailrjXa zaxha 
Igvydioyzec , oyzto dq ig afaj/ua oXov du 7 zio%ovzai. . . 
zovzoig pev qvy dn zoXg ßagßdgoig xd eg zqy öiaiutv 
zavzij nq fre«, oi pivzoi aXXpi QqvXizcu <£$ eh me 
artauzeg oveiv zi fUya diaXXdoaovai ztSy dXXon> £v- 
ÜQvimM, Proc, B. Goth. a, £§. Scridqfittnas heifst der 
Name in richtiger Schreibung bei Alfred , bei Paolo» 
Diaconus und Saxo Gramqiaticus entstellt ScriioMm* 
Skriqfimi, obwphl beide die Kunst des Volkes schildern, 
von der es benannt ist ; .huic loco Scritobim (sic enim 
gens illa nominatur) vicini sunt, qui etiam aestatis tempore 
nivibus non carent, nep aüis, utpote feris ipsis rauone 
non dispares, quam crudis agrestium animantium carnibo» 
vescuntur, de quorum etiam hirtis pellibus sibi indo- 
menta coaptant Hi a saliendo (?), juxta linguam barbaram, 
etymologiam ducunt. Saltibus enim, utentes arte quadam 
ligno inenrvo ad arens similitudinem, feras assequontnr* 
Gest Longobard. £, 5 ; harum (gvetiae Nprvagiaeqne) 
ortivas partes <S kriqfinm incolunt. Quae gens iqusitatis 
assueta vehioulis, montiun^ inaccessa venatiopis ardore 
sectatur, locorumque complacitas sedes disnendio luBricac 
flexipnis assequitur. Neque enim ulla aaep rupes pro- 
minet, quin ad eju* fastigtum callida eprsus apibage per- 


# ) *Altn. skridha, kriechen, klettern j der Klette rschüh kelftt 
skidh. Skridha kann ek a skidbum, rühmt sieh aneh der Nerdieass* 


Digitized by Google 



Shrideßqnest > Terfinnm. Wfö 

renlat. Prim» Mfatäan rWlinm prdftnd* Mji»quer»i 
ftcopttloriHn radices tortuesa giratione.perlabilur, . ticque 
roeaturt crebrae declinattpuia obüquiiate perflectit, douec 
per timiosos caliium anfractus destinatarn loci eactnqp# 
exüperet Saxo p. 4* Bestimmungen über ihre Lage sin^l 
gegeben Ton Adam Yon Bremen t in eeräuio Syeopum 
Tel Nordmannorum contra boream babitant. Scril^/lpui^ 
qnoft ajunt cursn fensa praeire* de situ Dauiaec. 93 1; 
toh Alfred (Qro*.-p»*24$i be vestaproordbau, bim ( drp 
Sveon ; in Nordrichfiuug wohnten die Cvenas) sindeu &n r 
dt-Vittnas, and be vesffen Nordhmen. Beten ihnen n£JMP 
«ns- einem gethischen Schriftsteller,, eineyv «weiten Nfunqn 
der Geograph von Ravenna 4* 12: item juxta ipsam Scyiinapi 
litüa Oceamun, po»itur p&tria,quae dicitur ßerefrtunnnp 
^Mertfemnorun 1, 11* 4, 46) et Sirdifefiorßm {.Sdrdijbfr 
monm .1; li; Scridjf. Fjmgm, iueum Wiener Ms,), 
Cup* patriae homines, nt ait Aithanaritf GjHhoruip Fbi- 
lOtaphu»,. rupe* menthm babitant „ et per vepatiopes, tarn 
whri quftm mulieres'rivere, cibo vel vino ignari existentes 
in tnmdbns« Qti*e pati ia sapra Cannes, ftrigida esse c4- 
acribitnr. Keine andern als eben diese# beiden Völker 
scheint Jorpandes^ an bezeichnen (c*:S) : io , (3candzao.) 
parte arctoa gens Adogit consistit, quae fertur ijv aestatc 
media quafdragiilta dtefius et ftoenbus luces 1 haberp con- 
thmas, itemque brutttali tempore Podem idlbrum nactinid- 
ejue nufaero lucemclavam nescire. t Aiiae yero ibi fcüht 
gentes Refermae , qui frumebtorumnoh cjaaerltant victtiM, 
sed carnibus ferarum atque avium vivupt. Ubi tatitk pd- 
Tudibus foetura ponitur, ut et augmentum praestPnt getieft 
et Saodetatem ac copiam genti. Sollten ihm, der J die voll- 
ständigsten Nachrichten ans Skandinavien bat, allein die 
Skridpfinnen unbekannt geblieben, sein?* Dürfte AdOgit 
Adftit tod. Amfrr., also für Verstümmelung aus Scridehm 
* genommen werden ? Die gentes jRe/eitüm^ Codd.Mon. Ambi;., 
‘rfl. gentes Screroftnnae ,* gentes tret Ctefknnae^ sind ohne 
•^Wqife! die Rerefenni beim Geographus Ravennas,’ wo- 
'ft)r Sicb als richtige Schreibung Terefetim , Trefettni, 
■dters^lbo Name mit Terfinrtas bei Alfred (altrt. tri, Baiiiyt) 

, verfingen läfst , und im texte des Jornandes gentes 7rf- 
'fätfoiiel kns dem gentes tie$ Cfrefetrriae verdorben zu .sein' 
‘ scheint Die Skfidpftmen sind dfe Gfebirgsfinnen, früher 
' weiter hn norwegischen Küstenlande verbreitet, die IVr- 
' fennen die Bewohner 4 der waldigen und wasserreichen 
^Niederungen in Nordost und an der Küste bis za dt*n 
Permen , nach Otbers des Halogaländers , des ersten be- 
kannten Umseglers des Nordkapt Berichte, 4er die Ge- 
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birgsfinnen in H&äniland und hi flössen ndrdKchen Üav. 

S ‘bangen einfach; Finnen benennt t he {Othere) v»s mM 
«hi fyrstum mannnin on th«m lande, . . ac hira ar is mast 
on them galole ihe tha Vwnai Mm eildadb. Alfr. Or. 
p. 25 ; ' he Credfc tb«t he bude^Cn tn«m lande nordhe- 
veardutn vidh tirtf Test s«. he stede 1 dheah thet tb«t land «« 
svidhe nordh thanoti, ac hit is- echteste butomöti fearon 
stovum, sticce m«4um viciadh Ftnntit, on huntadhe on 
vintra, and on Stnbera on fiscodhehe thsre £«* He sede 
th«t he et sumtitt tywe volÖe ftndron, hn lange thet 
land nordh rifct 4«ge , ödhdhe hvtethe* amteittaii be 
nordhan thaeitr festen* bilde. ? Tha j fo* he nordhribte be 
them lande, \' P öhd seglede thanoti east be lande, . « fordhan 
thet land beah ther sudhribte^ ödhdhfc'Sio *« in oA thet 
land, *) he rijrstehyelber. tbisegWehe* thanon sudhrihte 
be lande , sva sva heanibte pndiFvilaguih gcsegliäiv ac 
hink res eatae vfeg Teste land ^n tmef steorbord Irataa 
fisceran, and fügeleran, and hdntan^ and thet veraa etile 
Finnas , and bim Tfes a viel sc on' thet becbord. Tha 
Bfeorraas hefddn svidhe fett geban hira land, . vaethpi* 
Ttrfetina land 1 vteseäll Teste, buten ther huntan gericddoa, 
odhdhe dscetäs^- odhdhe fagefom. p. 21. 22. 

, Äwei|e% ' , . 4ls , Finncnvolk auf Skandia finden 
sipb» bei Jorn^d^.^ocfe Yinovflfl^i, Fismi rftitisaimi, 
,§candaae culjorilms ömnibus { mjüUores ,, nec non e’t pan* 
eorum VijumtoyLjft) '& Der Name, von Jamandeji auf 
gotischen Schriften entnommen* nach' der Schreibung 
othfür os^ in aothischer Form Vinovilds, VinpnU, Jäftf 
sich nur mit pejn J^Jamen der Kwenen vergleiche^ altn. 

Äraentr^Faruald. sog. i, SSO. 2* 3. 3> 25), ags. 
bei Alfred, deren Sitze yon den, Schweden nprdwärtssich 
ausbreiteten (Qri p, 21): and 6$, norcDpai^ Him ^veum) 
ofer tha veste'nhujte Ctwiland, .süpfl : vestan-npidha» 
him sindon Scride-Fihnas. OFefr thayestennu, a. h Aber 
dem Gebirge Aveifs. sie Alfred aus dem Berichten Othef* 
der ihm ihre Emlatle in die Landschaften der 
nen von der östseite der KiöleV herüber erzählt, (p* 24) : 
thonne is tp emnes iK«m land« s^dhey;eardam ; , 9 gR l od^« 
healfe tliaes mores, Syeolapl • r^h il; ? t land nprÄTCjMri 
,and to emnes thapm lande , Tw 
Cveuas hergiädh bvilujr^öh tha! Nordlünen ofer thene 
mor, hvilum tha l^iordhmen on , hi> ( and th«r sind sridw 
miete m$ra* fecsce.gCQnd tha^on^ and bemdh 
. 

1 Deariioh* das wolfsa Meer* 

\ 
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Cvenas hira scipu ofer land on tha meras, and thanon 
hergiad on tha Nordhmen. hi habbadh svidhe litle scipa, 
and:.»Tidiie leobtcu Manhatf Gvenas mit Grand aus dem 
bnniadLen Namen Kaioiriaiset (Flur* von • Kainmlaine, der 
Niederländer, aas hainoy Niederung), wie sich dieFin- 
nen ini Gafiuria auf der» O&tseite aee hbtnischnn: Basem 
ibenenuen» erklärt, und nicht blofs Cvena», eben so gnt 
ist Vinoyildi^ statt Quinorile*,für Umgestaltung des frem- 
den Namens- zu deutschen* Etymologie (qwrad, i>quena, 
Weib), .von der sichsfchotl bei Taeitiis finden 

.(& i57)v atu* nehmen. o.Die>V*noviioih, Ovenaä, in' ein- 
heimischer '«Benennung Kainuliritet ; waren fldetonach die 
.älteren» Bewohner dett<Hütten*tmnds an' / der» Westseite 
des. botnifecben Meerbusens y • detf später die-Strimeden 
besetztenund Helsingland «imntem Daran* wird Ckmmm 
bei (Gros. p. öa> «^äcbet *Beeeichiiund * dieses 

Busens iseänj. ; Die Kwenen < wirken .ämudtniselbeft tor 
den Schweden auf die OatkinSe! zurück/- und^ in dieser 
Richtung weil'* Adam Tom [Bremen dos ees 4 dfmt* deutschen 
Namen entstandene Fabel feil d der Weiber t GotU ha« 
-bitant usmFad »Btrcam^ posfcea iohgis ttiVarum spatxis 
.regrumt Sfeotie» '«squec» ad terram; femitmpuin. -de situ 
Demae^tftS;. h haec tquidom insula (»Estiatid) terrae 
femtnamm proxtma narbatar. c. 224; itedv circa haec K- 
.•tora Haliiebiuaris fermst feste Amazonas , quod nunc terra 
.femwOH/nm dichur, qua$» äquae gustu aliq&i dieunt coo- 
. cipere. . ; Hae «imul TiVenties , spernunt oonsortia viro- 
nun, qttos etiam, si advenerint, a se Ttriliter »repel- 
lunt* . '. e, 22 S> • Dorthin gehört auch Emnugmdhr , a«~ 
t/ugardkar , neben Hölmgardhr und Gardhatun , den öst- 
lichen Belchen, genannt in den nordischen Sagen (Fom- 
■Mt sög; 2t» 49b 3, 863. Fottiin. sög. 6, 271. 297), 
Conogardia neben Holingardia {Holmgardia} bei Saxo 
(p. 89). 

Där Name Finnen ist adf Skandinavien nur geblieben 
in der Benennung Finnmarken , altn. Finnroörk, auf der 
. äufsersteq .Nofdweptkäsfce über ,Halogaian<$; -df@ über 
Helsingland, wohnenden /Fiimenvölker erhielten von den 
Schweden- den Namen Luppen, ahn. Läppir (Fundinn 
Noregr irf Snorraedda p. 5W), den zuerst- ffenio Gremma- 
- tietts' sfelt/ piöviticias Hdfsingorum, Jfemberortim fet 
Jamtorum cum utraque Lappüt Dimaro c'ui'däm procti- 
’ f-andas’ ättribuit. p. 89 ; Hefsingiärti ei emn utraque Lap- 
pt a , ’ Finniam quoque et Estiäm annuo stipendiorum jure 
contribuit. p. 90. # 
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* ^ * t * | t * * * 

i Von der Oateeit* des haitischen Meeres bringen die 
alten Schriftsteller nicht wieder den Gesamratnavea Fm* 
aen; viele Einzelnamen, von denen, wenn nicht ansn- 
nehmen ist, dafs die meisten finnische Völker bereich, 
nen, wenigstens einige als Finnennamen in den späteres 
Nachrichten sich wieder erkennen lassen , nennt ans die» 
sen nordischen Gegenden, aus der Zeit, da sie Erm&nrick 
:der Gothenkönig beherrschte, Jemandes (c. 35, nach der 
Ainbr. Hs.) ; habebat stquidem, quos domnerat, Golthes, 
Etta, Thividos; Inaxnngis, Vasina, Bovoneat, 
Meran* ,, Morden« , Remniscans , Rogahs, 
Tadzans, Athanl, Naveg-o, Bnbeaenas, Coldas.*) 
Lange nachher hat zuerst . wieder Kunde von den fernen 
Finnenländern Adam von Bremen, dein Von jenseits dei 
Landes 1 , das. er Weiberland nennt, genannt sind: snpn 
iUas'>Witzi* Mirxi,.Lami, Souti et Turci habhare 
feruntur usque ad Ruzziam. de. situ Daniae c. 3 33* Dar- 
auf jam vollständigsten Nestor. (3, 34) • wo Afetowjesbe 
■ czaati sjeditRais*“ CijudV'i waijazjcyMerja, Ma- 
roni« , .Wes’, Bf ordwa,.;sawolockaja Csjnd’, 
Perm, Feozera, Janiv, Ugra, Litwa,:Zisigela, Kon, 
Sjetgola [Ljetg.], Li b\ . und’ 3, 436: - i se sut’ isii 
jazycje, izhe dan 5 dajut Rust: Czjud’, Wei\ Mer ja, 
Muroma , Czeremis’ , Jam, Mordwa, Pjer®, 
Pe/czera, Litwa, Zimjegola, Kors, Neroma (?**), Lik- 
Ferne, gegen das Eismeer sfcfsen die zamahehj* 
Cnud\ die Tschuden jenseits des Wolok, der Wasser- 
scheide, . Zavßlocenses , Zaulozentes Pomp. Sabin. Comm. in 
Virgil, p. 50« 185, an der Dwina ; die Ferm, Bearmat bei 
Alfred, zu denen Other schiffte, und von denen er bereuet, 
• dafs sie mit. den Finnen, seinen Nachbarn, eine Sprach* 
redeten, in dem von den Nordmannen oft besuchten md 
geplünderten Biarmaland am weifsen Meere, Biarmü bei 


# )'We Münchner Hs. mit den Vair. der Wiener Codd.: 
Golfker (GotKor Vind. 1, G oltkok V. 3), Cythtthiudo* (Seyth* 
Thuido t V. 4 , Thiudo$ V, 3), Inuunxit, Vm$in*bro neoo (•<! Vidi) 
Jfarcai, Motäsns, Imnisomü f Cmi$ Viidi), h* 

gas (Hotas VJ, Tadtaiu, Athaul (Atkuai V.), Ä fcat^g«, Bubtgt- 
nas i-gimtmi V.), Coldas . 

## ) $onft i unbekannter Name, scheint aber eben da aaf* 
geführt , wo in der vorhergehenden Stelle Sjetgola statt 
Ljetgola , nur noch gröfscre Verstümmelung desselben Na- 
mens. 
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Sexo, Parwm bei Sabinas: Farm* i, deinde Zambzemes. 
p. 185; and ostwärts gegen den Ural die Peczera an der 
Peczera and in Jugrien, Ugra , Jugra bei Nestor, die 
Jugriczi der russ. Annalen, lfgari , Ugri bei Sabinas, 
Comm. in Virgil, p. 50: prope glacialis oceani oras ha* 
bitant silvestres homines Ugari sive Ugri, • . cumpro- 
xima gente mercimonia permutant, aut cam Zaxohocen- 
sibvs. p. 185: (Scythiae) finis est congelatns ooeanus et 
altisshni atque excelsissimi montes. ..mea ultima parle 
habitant Ugri. (Schlöz. Nest 2, 51. 52. 43.) Näher im 
Westen die Careli dän. Chronisten, Langeb. 1, 158.256; 
Coralli paganorura gens ferocissima, oarnibus cradis Utens 
pro cibis. Gervas. aj>. Leibn. 2, 765* in Kareka dän. 
Chron., Kyriale Snorri 2, 104« Kirjdlaland , Kirjälabottiar, 
Fornald. sög. 2« 294* 3, 540 zwischen dem weiften 
Meere und finnischen Busen ; die Turci vielleicht in Abo, 
das finnisfch Turku heifst, oder in der Landschaft Tracia f 
Tricatia über der Düna? 

Bekannter sind die Grenzvölker gegen die Süd. 
stamme. Esten es und Livones über den Aisten; die 
Estones Heinr. d. Lette, Esti, Hetli, Estmes Saxo Gramm., 
Eistir Snorri, von den Deutschen mit dem verschobenen 
Namen des benachbarten Stammes bezeichnet, von den Sla- 
wen Czjuet, Czud, pemorskajaCzwd, Finni maritimi genannt, 
nun Unterschiede von den transvolocani, vom Peipussee, 
der den Slawen Czvdskoje ozero heifst, und der Narwa, 
auf dem nordwestlichen Vorsprunge des Landes gegen 
den finnischen Busen, dem Estlands ( Estmia , tiestia 9 
Eistland ), von Adam von Bremen als Insel genannt (S. 670), 
und auf der nahen Insel : Estones de OziHa insula. Heinr. 
d. Lette p. 24- An ihrer Südseite die Livones Heinr. d. 
Lette, Lw\ in Hss» auch Lito Nest., mit Letten zusammen- 
wohnend bis zur Düna: Livones de Ascherade et de Le - 
net earden adhuc pagani. Heinr. d. Lette p. 27; Livones 
de Castro Aschrad. * . Livones ommes circa Dnnam kabi- 
lautes . p. 55. Ein kleiner Rest des Volkes mit finni- 
scher Sprache lebt noch unter den übrigen Bewohnern 
des Landes. Ihnen ostwärts Ingarii, slaw. Jzhord , die 
Bewohner von Ingermannland in der Umgebung des klei- 
nen Flusses Inger, lzbora, der in die Newa fällt, bei 
Nestor Jam nach ihrem Hauptorte an der Luga (Jama, 
Jamburg) benannt, von der Narwa gegen Osten über den 
Slawen von Nowgorod: (Estones) transeuntes Hortet m, 
terram vicinam spoliaverunt. . . (livones) abierunt ©adern 
via et transeuntes Hurwam , ptiocesserunt via remotissima 
in terram, quae Ingaria vocatur, quae est de regno No~ 

44 
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# .gardi@e. Et invenfeniÄt;terram illam repfetam hominibns, 
* et nuHis rumoribua pracmunitam, et percusserunt Jagaret 
illos plaga magna mmis. Heinr. d, Lette zum J. 1220» 
p* 150» 

Weiter gegen Südost folgen auf der Südgrenze des 
Finnenstammes Wes, Metja , Mordwa y Czeremis y Ton 
denen man 'die Merja in den Mirri des Adam von Bre- 
men t den Merens des Jornandes, die Mordwa in den 
Mördern des Jornandes, im Lande MogSia bei Constan- 
tinus Porphyr, (de adm. imp. c. 57)» nach seiner Angabe 
10 Tagreisen von Patzinahia, deutlich erkennt» die Wes 
in den Vatina , die Czeremis in den Remnifcans *) bei 
Jornandes vermuthen darf. Ihre Lage bestimmt Nestor 
(2, 105): na Bjelje jezerje sjedit* Wje»' ? a na Roslowje 
jezerje Merja j a na lileszczinje. jezerje siedjat* Mjerjttzhe* 
A po,Ocje rjecje, gde wteczet* w Wolgu» jazyk swoj 
Muroma , i Czeremin swoj jazyk, i Mordwa swoj jazyk.**) 
„Am weifsen See sitzen die Wes, und am Rostowschen 
und zugleich am Kleschtschinischen See sitzen Meren. 
Und am Flusse Oka» wo er in die Wolga fällt, sind die 
Muroma ein eigenes Volk, ***) die Tcheremissen ein ei- 
genes Volk und die Mordwa ein eigenes Volk. M > Noch 
sitzen die Tscheremissen und Mordwinen, Morduim noch 
▼6n Carpin (Bergeron p. 7. 48)» Merdai , Merclas von 
Rubruouis, Mordui von Marco Polo genannt, die in zwei 
Abtheilungen, die Ersen » Ersanen und Mokscha, 
Moxel bei Rubruquis ( Bergeron p. 50) , Moxia , Moxü 
Jos. Barbaro (Ratnus. 2, 98), zerfallen, sammt den Tschu- 
waschen, deren kein alter Schriftsteller gedenkt, in 
denselben Gegenden, nach ihrer Sprache als Finnen er- 
kannt, und auch damals scheinen sie nicht nördlicher 
gewohnt zu haben, als. sie Ermanrichs, des Gothenkönigs, 
Scepter erreichte. Diese Völker, wären also die s taten 
Zuschauer der Völkerbewegungen gewesen, die seit dem 
Abzüge der Gothen auf der Völkerstrafse aus Asien über 
dem Ufer des schwarzen Meeres an ihrer Seite gegen 


*) Die Endungen -ens, -ans sind die Enduimen des goth. 
.schwachen Plurals (S. 505, Anm.), woraus sich die Schre&uag 
Mordensimnis Caris als verdorben erweist. Remhitcans ist 
durch leichte Umgestaltung aus Czeremis, Keremis. 

**)' Einige Hss. fugen noch bei: Mezzezerm swoj, und eine: 
a tcRnti *wöj jasyk. Die Mescktscheren sksen weiter öst- 
lich unter den Baschkiren. . Für wRusj wird Prusi (Preussen, 
Aisten) su lesen sein. Wie tß scheint, beides spaterer ZusaU. 

*• **•) O. i. ein von den Slawen verschiedenes. 
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Eorop* ▼orflb ew trifa u ten , und lelbit in den Strömungen 
unbewegt geblieben. Erst in späterer Zeit ist ein öst- 
licher zweig ihres groben Stammes y der bis über den 
Ural hinüberreicht, denselben Weg gezogen. 

IT. VÖLKER AM POIT1J8. Verschie- 
denzüngige Volker an der Nomadenstrafse ans Asien» 
aus älterer Zeit in denselben Sitzen verbliebene» neue 
aus dem Morgenlande herbeiziehende* 

Sarmatae. Wie die politischen Skythen sich 
▼erloren » als die Sarmaten Herren über dem Meere ge- 
worden waren» so verschwinden wieder allmälig die Sar- 
maten, nachdem die Deutschen vom Nordmeer herab sich 
der Völkerstrafse aus Asien bemächtigt und selbst auf 
derselben aufgestellt hatten. Die Roxolanen» welche die 
Tabula Peut. an der Küste zwischen der Donau und dem 
Don zeigt» erwähnt nachher nur noch Jornandes (c. 24) 
als Untergebene des gothischen Königs Ermanrich. Eine 
wichtigere Rolle spielen noch die über die Karpaten ge- 
stiegen waren, die Jazyger-Särihaten , die an der panno- 
nischen Donau fast immer in Verbindung mit den be- 
nachbarten Deutschen Auftreten. Schon Vannius, der 
Suevenkönig, nahm. seine Reitcfrschaaren aus den Jazy- 
gera (Tac. Ann. 12, 29); im markomannischen Kriege sind 
sie neben den Markomannen and Quaden das bedeu- 
tendste Volk (Dio Cass. 71, # Jk 1178. 1182. 1185. 1186). 
In der Folge durchrennen sie das benachbarte römische 
Gebiet in wiederholten Raubzügen» vorzüglich um die 
Mitte des 3* und 4* Jahrhunderts» mit den Quaden (Eutr. 
9* 6. Vopisc. Aurelian, c. 18* Amm. 16, 10. 17» 12* 26« 4* 
29» 6. Zosim. 3» 1. 2. 4» 16. Vgl. S. 462. 463).^ Bei Am- 
miau heil'sen darum beide : Sarmatae et Quadi , vieinitate 
et similitudine morum armaturaeque concordes, . . locornm 
confiniis et feritate junctissimi. 17» 12; ad raptus et la- 
trociuia gentes aptissimae. 29? 6. Schon unter den Völ- 
kern des markomannischen Kriegs sind die Jazyger unter 
dem allgemeinen Namen Sarmatae ahfgeführt(S. 282, Aura.) ; 
nachher handeln sie in der Geschiente nur unter dieser 
Benennung. p ) Die römische Strafsenkarte setzt an das 
Unke Ufer der Mitteldonau die solitudines Sarmaiatum , 


*)’ Den'Efasalattfcei’gibt nur noch Themisthur xei <far roV 
qfittiQOVoixtfftqy ov rtofiavol mi'ldtvytg iotc ndyotf (y%Qn^mß* 
tmy ntfXcu 'PtpfitUwy^ qd. />imk P.. 52$ xal Xdoydg it xai Tatu- 
yag xtQitfiofityoL;, reo/iay<jy~it avlu uTacdala* p. 68. 

44 * 
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und in die»el]>ett Strmatae vagi and Safmat ’fe k ama t r oiiij 
worin nicht etwa eine gegründete Abtheilang erkannt 
werden kann, und weiter örtlich zunächst über Dacia 
sogar Wenden, Venad?,' jmd deutsche Lugtopes, ver- 
schrieben Lupiones, als Bewohner der Sarxnatenstriche, 
unter derselben Bezeichnung. Nachdem die Wandalen 
(unter der Regierung Constantins nach Jornandes) das 
linke Donauufer verlassen hatten, wurden die Sarmaten 
allein Herren auf den Tbeisflächen und verbreiteten sich 
über das ganze Land von de* Gebirgen der Quaden süd- 
wärts bis zu den Thaiifalen und in Südost ois zu den 
Westgothen. Um diese Zeit war unter ihnen selbst ein 
Zwist ausgebrochen, in welchem yon ihren früheren 
Sklaven , die sich nachher unter dem Namen Sarmatae 
Limigantes als hartnäckige Feinde der Römer zeigen, 
die Herren überwältigt im römischen Gebiete Zuflucht 
suchten: Sarmatae Limigantes dominos suos, qui nunc 
Arcaragantes *) vocantur , facta manu in Romanum solum 
expuleruhti Hieronymi Chron ad a. 537, Rone, i, 493« 
Yon einer bedeutenden Anzahl der Vertriebenen spricht 
der Anonymus Yälesii p f 661 • servl Sarmatprum adversum 
omnes dominos rebeliarunt.: quospulsos Consta minus liben- 
tcr accepit et amptius 1 trecenta mtlHa homitium mixtae aeta- 
tis et sexus per Thradam , Scytkiwm , Macedoniam, lla- 
* liamque divuit . Auch die Rheingegenden erhielten ei- 
nen Haufen, in den Umgjebqngen des Hmidsrücks und 
des Idarwalds, wo sie AUsönius auf seinem Wege von 
der ;Nahe ztir Mosel findet (Mosella* im An( r )i 
Transieram celer.e.m nebuloso lumine Navam, . . 
Praetereo arentem sitientibus undique tems 
Dumnissura, riguäsque jperenni fonte Täbernas, 
Arvaque Sauromahm f super metata colonis : 

Et tandem primis Belgarum conspicor oris 
Nivomagum, diyi castra inelyta Constantinu 
Im Heimathiande dauert die Spaltung zwischen den Li- 
- migantes und den Zurückgebliebenen der Gegenparthei, 
die von jenen als Liberi unterschieden werden : Sarmatae 
Liberi ad discretionem servom» . rebßlHum appelUti. 
Amra. 29, 6* Constantius führte* freie Sarmaten, die 
sich zu den im Rücken wohnenden Yictohalen geflüchtet 
hatten, in ihre heimathlichen Sitze in der Nahe der Qua- 
den zurück, zog südwärts gegen die Limigantes, die vor- 
her xu gleicher Zeit , mit ihren Gegnor» das; römische 

— , ■ : \ \ 's *. . • j ■ •. • 

Arcaragantes und IjhniXantcs sind* wohl beidef cinhei* 
mische Namen. * * ‘ 4 " 
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Gebiet verletzt batten, ad hanc solam fraudem dominit 
f« rft hottibusque Concorde t 9 sagt Ammian, undwiefs ih- 
nen,* nachdem er" sie zurückgedrängt hatte, bestimmte 
Sitze an; sie brachen aber im darauffolgenden Jahre 
(559) wieder hervor und versuchten selbst den Kaiser 
bei Acimincum (der Mündung der Theis gegenüber) auf- 
zuheben (Amm. 17, £2. 13. 19» il). Aus Atttm iah s* Dar- 
stellung des Zuges und seinen' Angaben, dafs die römü 
sehen Soldaten die zunächst an Moesien liegenden Striche 
dieser Sarmaten, die Thaifalen die an ihr Gebiet ‘angren- 
zenden für sich behielten , die mitkämpfenden freien 
Sarmaten die^ ihnen gegenüberliegenden (liberi terras 
occupaverant e regioae nbi opporitas. 17» 13) besetzten, 
dafs die Feinde sich zu ^unterwerfen von den Bergen in 
die' Fläche ins Lager der Römer herabkamen, dann dafs 
Athanarich, der Westgothe, bei seinem Rückzuge vor 
den Hunnen ins Gebirge von da die Sarmaten verdrängte, 

f eht hervor, dafs die Lhnigantes ah der Südseite der 
‘reien von der Mündung der Theis und der r Donau ost- 
wärts über das Gebirge sich bis zu den Thaifalen and 
den Gothen erstreckten nnd das Land eingenommen hat- 
( ten, wo . vorher die Wandalen safsen. Die Sarmaten 
überlassen darauf das Land wieder den Hunnen, und 
verschwinden unter diesen bis zu ihrem Sturze , nach 
~ welchem sie noch einmal mächtig an der Donau auftre- 
ten und unter Anführung der Könige Beuga und Babai 
an dem Kampfe der Schwaben und. Skiren gegen die 
Gothen Theii nehmen. * Eine Abtheilung fand nach dem 
Ende der Hunnenmacht Sitze in Illyrien. Babai wurde 
in seinem Uebermuthe nach dem Siege, den er erst über 
den römischen Feldherm Caarandus erfochten hatte, von. 
dem Ostgothen Theoderich nach dessen Rückkehr ans 
Constandnopel in seinen Sitzen jenseits der Donau er- 
schlagen, und von demselben das von den Sarmaten be- 
setzte Singidanum weggenommen* Dies sind die letzten 
Nachrichten von den Sarmaten bei Jornandes(c. 50. 54* 55); 
sie zeigen, dafs Babai mit den Seinigen an der>Südwest- • 
sette der Gepiden sa£s, welche die alten Sitze der Wan- 
dalen und Hunnen eingenommen hatten« Nachher er- 
scheinen aber diele selbst in den Umgebungen von Sin- 
gidunum. Noch nennt die Sarmaten Ennodius (Paneg. 

S ). Stuft« p. 1602) neben den Gepiden, die sich dem 
nee Theoderichs von der Niederdonau nach Italien 
widersetzten, nnd Päulus Diaconus (2, 26) unter den 
Völkerhaufen » welche die Langobarden nach Italien be- 
gleiteten. Dals das Volk aus diesen Gegenden sich ent- 
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femt habe« .wie dir Hunnen, ist «nirgends gesagt; sie 
werden sieh, wie neben den Hunnen« auch neben den 
Gepiden, und mit diesen neben den Awaren erhalten, 
aber unter der Herrschaft der neuangekommenen Völker 
viel mit den übrigen Bewohnern des Landes vermisch! 
haben« Die Erhaltung der- Sprache der Römer in dem* 
selben beweist, dafs aueh Dänen, einst römische Unter- 
thanen, zurückgeblieben sind; und dafs die Walachei 
vorzüglich für eine Mischung dieser Daken mit der Ser- 
maten oeider Abtheilungen,, der östlicheren Roxolanen «und 
der Jazyger, gehalten werden dürfen, darauf deutet einer- 
seits ihre Sprache, andrerseits ihre Lebensweise, von weh 
eher Pacbymeres: %6 di ye Blayixdp^ M&pog ivg~ 
yiogiag %aigop xai . ßoox^paot ngogapi%ox f 
od fttjy di aXXd xai ftdyatg sl&iajuipov, Hist. Andsm 
d, 37; Anna Comnena p« 227* : onooot vop po/iaia 
ßiov tiXov%o' SXdyovg Tovtovg y xowt] tahb 
oids didXexrog. Ein Hang zum nomadischen Leben ist 
von thrakischen Völkern sonst nicht bekannt« 

An der Ostseite der Karpaten und am Pöntus tretet 
in Gesellschaft der dort hausenden deutschen Völker 
noch Urugunden, Boranen, dann Costoboken undCarpen 
auf, die aber ohne Zweifel Völker anderer Abstammung 
sind, jene wahrscheinlich des Geschlechtes der Sarmsten, 
diese der Thraker. 

Bonml 9 MSrmgmm dis von Zostmus geiunnt, 
einmal bei dem Einfall derGotnen unter Gallus: ritte 
xai Bogapoi xai Ovgovyovpdot xai Kdgttot nfc 
xa%a %tjp EvgwmjP iXrjt^OPTO noltig. d, 27 ; dmnf mej 
der unter Gallienus: B^ogavoi di xai rdttei «n 
Kdgnot xai Ovoovyovpdot (yipn'di xavxa mgi toi 
lorgop olxovpra) pigogovdip %rjg IraXtag* ij t^gßX v- 
gidog xaraXifropttg adjjtozop dietiXovp, ovdf ro$ arte 
otapirov napxa impipopepot* Bogapoi.di xai fW 
ig xnp *Aoiap dtaßdoxfog huigdhto, d, 34, wo weiter 
die Fahrt dieser Boranen gegen die südöstlichen Küste» 
linder des Pontiis Euxtnus berichtet wird« und die Er- 
oberung von Pityus und Trapezunt durch' dieselben. 
Bogddot heifsen eben diese, mit Gothen Plünderer 
Kleinast ons, bei Gregor von Neucaesarea (f 270), der gegen 
das Verfahren schlechter Christen bei ihren Raub««**® 
spricht (Opp. cd.^ Ger. Vossius. Mog. 4604* f« 

SXX oi di eavtovg i^anattdotp dvxi sc dp litt* * 
dnoXXvpipwp a tvgop dXXorgia xateroyxeg, W 
ftvtpvg Bogddot xai rot&o* ro noXipot) elgyaoaxtOi 
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avxoi SXXotg Bogado * *ai Fox&ot yivm?tm« Die 0$$oy- 
yoivdoi sind die <&govyovvdi<$peg*) des Ptol. (ä> 5X 
auf der Ostseite der Weichsel in der Nahe der Gothen, 
•ufgeführt mit den BovXccveg, die demnach dieselben 
sind mit den BoqovoL**) Ihre Sitze um diese Zeit 
sind nach demselben von der Weichsel und dem Bug,* 
da unter den Sümpfen von Pin sh schon Arabische Co-, 
stocken undAmadoken safsen, jioch^über denselben an 
. der Südseite der vordersten Aisten hinweg gegen Osten 
zu suchen, wo sie sich vielleicht mit den. stammverwandt 
ten Alaunen (Alanen) und Stavanen berührten. Beide 
Völker sind also mit den Gothen von nördlicheren^ Ge- 
genden an die Küste gekommen. Die Boranen sind sonst 
glicht weiter erwähnt; für die Urugvmden aber lassen euch 
anoehaen die schon von Strabofo p. 306) genannten Qpg- 
yoi t vielleicht der ursprüngliche,, von den Deutschen mit 
deutscher Eindung in Wurgund umge formte Name. Darum 
dürfen auch die Övgioyoi beifnscus (ed.Bonn. p. 158), 
die um 465 mit Saraguren und Onoguren Gesandte nach 
Byzanz schickten, für dasselbe Volk gehalten werden^ 
und die Sdgooyot, verschrieben für *ugovyoi, welche 
die Hunnen unterjochen nach desselben Berichte (p. 169) : 
ol de nsgl IdxxqXau xai BXqdavxTfe slgyvrjv ngog c P(ü- 
juaiovg ttifieröi dn^BOav xd tv xg Sxvb'txr} X&vtj 
qovfXBvoh xai noXsfid v rrgdg JSogoayovg avy ee n / jcmrr o . 
Wie bei Ptolemaeus Bovyovvxai und Ogovyovydiwveg 
zu trennen sind, so auch bei Marhertinus (Panegyr. 2, 17) 
selbst Burgtmdi%\ die um 290, von den Ostgothen ge- 
schlagen,- von den Aknen, unterstützt werden, und Gur- 
gmtdumes (S. 466); doch sind hier verschiedene Namen 
offenbar irriger Weise gleich gebildet« Die kngobar- 
dische 8age von der Wanderung des Volks nennt im 
Ostlande jenseits Golända neben . Anthaib und Banthaib 
auch die Landschaft Wurgondedb (PauL Diac« 1,13). 
Noch erwähnt der Bövgovyovrdoi, d, i. Wurugundi (die 
deutschen Bürgenden heifsen .ihm B&vgyovt,Uaveg), mit 
hunnischen Völkern, nachdem sie schon verschollen 
.waren, Agathias 6, 11: ovxq$ di Snavxt c xotvjj ttiv 
Sxv&ai xal Q vwoi intayofuitflibto' Xdi&m xccxd* ylvr\> 
xd fiiv %t ctvxujy Koxgiyovgoi, *ö di Ovxiyovgoh ctXXoi 


# ) ist entweder falsch, wie m <fHfvvisviioi t fthQetSttvot, 
oder verschrieben für O und 'Ogovyov$fidta>yts su lesen. 

**) Die Schreibung BoqavoC halr nach allen Stellen das 
Meiste iur sich, und am meisten entstellt setgt sich die Lesart 
Zovlayte bei Piol. in den Codi}« Goisl. Vindob. Pic. 
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di OJXtltoygoi , xai äXXm Bov^ovyovydoL . . 
avrixa yovv OvXri^ovgoi re xai Bovgov fovvSot 
fiixgi piv Akovroq rov avTOxpdtOQog xai rw b t (f 
rote c Pu)/uamv ypwgifioi re vnrjg%oy xai ähnpot ehai 
idoxovv de ol viv ^ ovre l'epev avrovg, ojh f, 

olpcu,* eloo/JLB&a, rv%dv jpiv dicupSagivtag, rv%ov di 
ajg nofäwzara) peravaawrtag. 

Cd§tob#d^ Anmdird« In die Gegenden Ton 
der oberen Weifchsel zum Dnieper, wo Ptolemaena die 
Wurgunden nennt, fallen nach ihm auch die Sitze der 
Costoboken, Koiotoßaixoi IJrasm. Yindob., X*<rrO- 
ßtSxoi Coisl., Kv aroßmxo l Pic. Bei demselben ste- 
hen noch Costoboken (mit gleichem Schwanken der Hss^ 
Ktdroßwxoi Erasm., KoigtoßfSxoi Pic.) als das östlichste 
von den NoTdvölkern Von Dacia, und äind demnach eher, 
als eine einzelne Abtheilung, mit jenen ein und dasselbe 
Volk , das nur von verschiedenen Seiten her genannt 
Ist. *) Einen Einfäll dieses Volkes nach Griechenland 
bis nach Phokis meldet aus seiner Zeit Pausanias 
(2- Hälfte des 2« Jahrh.) 9, 34* tö di Kooroßwxüt 
rwv XrjatiKiov ro xa% epe rtjv *EXX<xda emdgafiöv 
dfpixezo xai irti rqy *EXdxttav. Cöttoboci nennt Capito- 
Ijnus (M. Antonin, c. 22) in der entfernteren Reihe der 

— r— — . r 

*) Die safmatischen ( oberungrischen ) Gebirge and _ der 
Karpat flehen bei Ptol. getrennt und ziemlich weit auiei# 
der. 1 Noch Aergeres 1 ist dem opo$ Xltvx y widerfahren, wa» 
man nur für die Benennung der südöstlichen Fortsetzung der 
selben Rette, der Alpes Öastaruicae der Tabula Peut., von dt« 
Bastarnen oder Petdune», halten kann« Der Berg ist nicht wir 
aus seiner Reibe genommen, sondern', sogar über den Tyrs 
verschoben worden. Man kann dafür n^ebt die .Höben nehmen» 
aus denen dei 1 Bug lauft; der Axiakes, der üb er. Dakien, also 
über dem Grenzflufs Tyra$ (Dniester) fliefstnd, nur der Bug 
sein kann, kommt taach-Prol. nicht vom Bterjg Peuke, Sonder« 
vom Karpat. Auf diese beiden Berg#, Karpat und PeuU 
herab nun zählt Ptol. von «Norden zwei Beinen Volker in 
die westliche von dev Gothen längs der Weichsel bis zu des 
Biessen am Karpat, mit vielen Namen, mit, wenigen die zneü«» 
in der nördlich die als Aisten bekannten Galinden und Sudi- 
nen stehen-, mit den Stavänen zur Seite und den sonst unbe- 
kannten *Iyvlk(mytg, vielleicht verschrieben *livyyfoyee, den Ja* 
zwingen (§. 677 ), im* Süden pf/Q* fievx/pmv of/sr die 
TfKtyopwuipot) d. i. Transmontani , Trum^ugtHmi bei 
(17, 12)# und zunächst vorher noch Kourroßdxoi, Also aarn 
diese Costoboken kommen gegen die Nordes lieht von Pan* 
zu stehen. 
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Völker, die an markomannisehen Kriege Theil nahme^. 
Um eben diese, Zeit erhoben siel} die Astwgeu so der 
Nordostgrenze von Daria, nach einem Fragmente des 
Dio 7i, p. 1185: myy Koa%ov ßwxiov %mgap %oXg 

SukoiQ xzyoopwou (VgL S. 462-) Schon Plinius hat • 
den Namen Costobocd (6, 7) wie er aber unter die Sar- 
matennamen über die Maeotis hinaus gekommen ist, ist 
nicht leicht begreiflich; in den westskythischen Flachen 
sind bei Ammian (22, 8) aus allerer Quelle Costobocae 
neben Alani Europaei aufgeführt. . Dafs sie ein thrakisches 
Volk sind, läfst sich schliefsen aus einer Inschrift zu 
Born, bei Murat, 1039, 3: D. M. Zi ai Tiati ful. Dacab üxobi 
Piepobi begis *) Coisstobogbbsis Natopobus et Dbigisa 
▲viak gab iss. b. i u frceb. . Des Honigs Gemahlin ist aus 
thrakischem Ge schlechte,/ und die Namen Pieporus, Na- 
toporus sind mit dem des thrakischen Königs Rhescuporis 
(Tac. Anq. 2, 64) zu vergleichen, , Wahrscheinlich waren 
die Nachbarn der Gostoboken die nur von Ptolemaeus (3, 6) 
genannten Idftadoxoi, deren Name zu den th rakischeu 
Mannsnamen Sparadocus, Aipadocus (Thucyd. 2, 10 L 
lav. 39, 35) verglichen * Thraker verräth. Nach ihnen 
sind die ogr\ Idpadoxa benannt (ii> der VöUiertaf^J : 
t weg %ä Idlö, oqt] \ 'Auadoxqi ) 9 **) und die \4uadoxa 
XlfLVT], welche , von Ptolemaeu# ap& Dnieper, nicht yolle 
drei Grade südlich von seiner Quelle angesetzt, auf die 
Sümpfe von Pinsk gedeutet werden darf. Noch weiter 
von den thrakischen Stammsitzen, und über die Costo- 
hoken gegen Nordost hinaus, safsen also die Amadoken, 
Wenn sie den Morästen von.Rokitpo den Namen gaben. 

Carpk Bei den gothischeni Zügen vom Pofetas 
aus werden die sonst räuberischen Gostoboken nicht 
wieder genannt; desto hänfiger^ersChcinen die Carpi un- 
ter den Feinden des römischen Gebietes aus dem Sky- 

» * t 

# ) Ob dieser Pieforas nicht uit den Dacpetoptriaqi , d. i. 
Daci Petoporiani, der Tabula Peu*. (über der Donaumündung 
weiter im innern Lande) in Verbindung gebracht und ge- 
schlossen werden darf, dafs sich der Honig mit seinem Volke, 
das nachher nicht wieder sich zeigt, an die Römer ergeben habe? 

M ) Berge in diesen dachen Gegenden, wo Plol. noch io 
tfiXi xvroy OQog, Bov&lvov oqoc nennt, sind freilich keine andern, 
als die gory Nestors um Kiew, wo doch die Poljane, Flach- 
länder, wohnen, nämlich Sandböben, Hügel oder wenig aus 
der Fläche sich erhebende , von dem karpatischcn Gebirge 
gegen Osten ziehende Granitrücken. Anders verhält cs sich 
mit dem Karmins opof, den ZuQp.utiK* y IltvxVyct, Outyidixa oQn- 
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therrlände. Auch sk kennt schon f*tolemaeu$, und tmt 
wie £$ scheint wieder ; wie die Costoboken nach zwei- 
facher Nachricht. ‘'Nachdem er in seiner Darstellung 
von Niedermoesien die Anwohner der Dönaumündunsen 
aufgegählt hat, fährt et fort ron den nordwärts wohnenden 
V ofnern (5, 10):. xrjvde P7td\ xov dgxxixundxov oxoftatos 
xov 'itixpov nccga^ipy fiixgx xov Bogva^ivovq toi 
noxapöv h%ßoX(2r 9 ' ntctl *trfv ■ irxdg xdgtcv (lixgi toi 
1 fegdaov nqxa^ov *wti%dvaw 9 * Agntot jlev vnd toi)$ 
Tvgayythaq 2ccgitdtiag, BgixoXdyai de vno xovg Jlev- 
kivovg. Diese Arpii$ ausgedehnt yon der Donau längs 
der Röste bis ‘zum Dnieper , können dock wohl keine 
anderen sein, als die Carpi, die nachher als zahlrei- 
ches Volk von ebefri diesen Gegenden aus den Römern 
bekannt werden. fin ptolemaeischen Vdlkerverzeich- 
nisse von Sarmatia stehen dann wieder Kagmavolf 
wohl* Bezeichnung desselben Yolks, zwischen den Ba- 
starnen und Peukmen. # ) Ein Fragment der Geschichte 
des Petrus Patricius, das Zwischen Nachrichten aus de« 
markomannischen Kriege «nd der Regierung Aurelians 
stehend, aus der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts be- 
richtet, nennt sie zuerst Kdgnoi , wie sie nachher 
immer Vorkommen;' sie verlangten damals eifersüchtig 
auf die Gothen wegen der Jahrgelder, die ihnen gezahlt 
würden, Gleiches beim Du* von Moesien, Tüllius Meno- 
jdiilus , und brachten vor (fed. Bonn» n. 126)? x£t &&*** 
n tuP xbaavxa* rfeietg ydg xgelxxoveq exeivtap (tcJv rbt- 
btov) kap&v. Sie eröflneten darauf die Verheerendes 
Zöge* von der untern Donau aus: sub his f Maximo d 
Balbino) juignatum aC«rpt> coptr* Macao?' luit et Scy- 
thict belli principraiu. . Capito Maxim, et Balb. c. 16* 
Yon, Zosimus sind $\e ^afeunal als 'J'beilnehmer an den 
gothischen Raubzügen um die Mitte des. 5- Jahrhundert! 
genannt (1, 27* 31), einmal allein im Kampfe gegen den 
Kaiser Philippus (J. 244) • avxog ini Kdgnovq laxoa- 
tevev , ijdri xd negl xov "faxgov hjiattmipövg. 1* 20. 
5000 Carpen zogen mit ikü Heere des gothi sehen König» 
Ostrogotha gegen Decius, berichtet Jemandes (c. 16) 
Dafs gegen aas Ende des Jahrhunderts von ihnen wieder 
heftige Kämpfe gegen die Römer geführt wurden, dar- 

# ) Daf§ Ptolemaeus über die verschiedenen Länder siA 
von Verschiedenen Bericht erstatten liefs, ist begreiflich. Hier 
wird durch das doppelte Angehen derselben Völker die Ab- 
nahme nothwendig, dafs die Nachrichten über Daeia und Met* 
sia ron anderer Hand gekommen sind, als die über Sarmatia. 
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auf deutet Eattentns in der- Lobrede auf Constantius 
(J. 296): Vitbungi, <^u*di, Carpi totics profligati. c. 10 j 
edoratae sint mim Sarmaticae expeditioTOs. . . Ccntenta 
sit roce glcriae suae etxam proxima illa rnina Carportm. 
e. 6« Sie waren m derselben. Zeit ins römische Ge- 
biet Texpflanzt werden: Carpertu* t Rasternarum gen- 
tes in Romatwm sohm iranslaiae samt. Chrom Euseb«, 
Rone. 1, 486; wovon auch Jornandes; (Ostrogotha pro- 
duxit ad proeiinm) et Carparum tria millia, geno» homi- 
num ad bella nixnis ^xpeditum, qui aaepe Romanis infesti 
sunt , quos tarnen post haec iiuperaote Diocletiano Ga- 
lerius Maximianus Caesar de ciricate reipubticae Mammae 
subjedt. c. 16; Eutropins 9» 15: yaria deinceps et simul 
et yiritim bella gesserunt, Carpis et Bastemis subsetis, 
Sarmatis victis , quarum, nationum ingenies captivorum 
popias m Romatns ßnibus locav&runt. Dals damals die 
schon früher angefangene Upbersiedlung 1 erst vollendet 
wurde, sagt Aurelius Victor de Caes. c. 39 : caesi Marco- 
männi, Ca rpormmq me tmtio transldta emms in nestrafn 
sohim, cujus fern pars Jam htm ab Aureliane erat»*) • Sie 
wurden wahrscheinlich nicht weiter als auf das gegen- 
überliegende Donauufer gebracht , wo -sie nicht wieder 
erwähnt werden y nur einmal von Ammian (27, 6) ein 
Carparum yicus am Ufer der Donau genannt ist. Aber 
es Können nicht alle ihre Heimath verlassen haben , noch 
hemmen bei Zosimus (4, 34) in Gesellschaft der Hunnen 
und Skyren, die Kaiser TheodOsius über die Donau zu- 
rückwirft, Kmprtoddacu vor, in bedeutsamer Zusam- 
mensetzung des Namens, die wobl die Folgerung -erlaubt, 
dafs die Carpen ein Eisizelvolk der * Dakcn (Geten) wa» 

' ren. **) Auch zeigt die römische Weltkarte über den 
Donaumündungen, wo Ptolemaens schon das Volk nennt,« 
zwischen Getae (wahrscheinlich Gothen) und Venedi die 


# ) Von Aurelians Händeln mit den Carpen sagt Vopisont nur 
(Aur.c. 50): paeato Oriente in Eurepam Aurelianua reaiit riotor, 
atque illicC arpormm cojrics afflixu et cum illpi Carpi cum Sen^tus 
absentem vocasset, mandasse illico f ertön Supereat, Patres 
conscripti, ut me etiam Carpisculum Tocetis. (Carpisculum 
enim genas calciamenti esse, satis notum est.) quod eognomen 
deforme yidebatur, cum et Gothicus et Sarmaticus et Armä- 
niacus et Parthicus et Adiabenicus diceretur. 

*•) Die Benennung des karpat Ischen Gebirges, Ka^nttT^Q 
Plol., ist ohne Zweifel thrakischen Ursprungs, von den daki* 
sehen Anwohnern ausgegangen, abgeleitet aus demselben Worte, 
mit dem sich das Volk bcseichnete. 
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Dägae [Dacae], «u»d WeÄler im bnen» Lande Xfcncpefe- 

f vriani , d. L Daci Petoporiaai , ynd . übereinstimmend 
liony&ius Periegetes (v, 304* 305) in denselben Strichen 
. Getan und Daken neben den Bastarnern 

Die Nomadenstrafse ans Asien gegen die untere 
Donau ist erst mit detti Sturze der letzten mongoKschen 
Reiche über der Maeotis und dem kaspischcn See von 
den Rüssen gesperrt worden, nachdem yorher auf der- 
selben noch Chasareit, Magyaren, Petschenegen , Usen, 
Romanen, gefährliche Räuber der benachbarten Slawen- 
Yölker und des griechischen Reiches, und zuletzt aus dem 
fernsten Ostasien her die mongolischen Horden mit zahl- 
reiche h Türkenschaareft in Bewegung waren, Yor die- 
sen und nach den Sannateft haben sie aufs er den Gothen 
durchzogen oder beherrscht die Alanen, Hunnen, Bul- 
garen :* Awaren , Volker, die mit den Deutschen in viel- 
fache Berührung gekommen sind. 

Alant, Dafs die Alanen amKauUate* wohnten, be- 
weist eine hinreichende Anzahl übereinstimmender Zeug- 
nisse aus mehreren Jahrhunderten. Cdueasirenas Alant*, 
wie paludieelas Sicamhro«, bezeichnet nach ihrer Hei- 
xuath »Sidonius.. Apollinaris (Epist. 4» i)* Zemarch, der 
byzantinische Gesandte an im Türken, kam im Jahr 369 
auf /seiner Rückreise/ nördlich uto das kaspische Meer 
herum yon der Wolga her gegen. Trapezunt durch Mama 
(Men&nd, ed. Bonn. p,,50i) und umgekehrt der Feldherr 
Justinians II. im Jahr 709 ton Süden. hinauf (Hist, misc 
p. 148): cum üaaskct Cmmuiot -mmte*, vemt in Alm* 
triam- Eben so den Geograph vonRavenna 4« 9: desaper 
jaim dictas patrias (Laziam, Abasgiagt) ad partem septen- 
trionalem ponitur patria, quae dickur Monorum a. Ge- 
nauere Bestimmungen gibt, noch Prokop t> xd de ozgd 
zevfut zovzo Jlfgoagifviow re xai 2ovvixwy rfaay, o« 
Sr 'AXapoig eioig Hftogoi . Bell/ Pers. 1, 15; ßftd 
dlzovg 9 Aßaay£y ogovg xafrd xd Sgog zo Kav- 
xd a iop Bgov%fH cpxi jpznh ^Aßaaywy re xai y AXarwx 
/wer«£d oVreg. Bell. Goth. 4, 4; xaSxijy di % tjv %t£gay, 
i) ogovg z ov^Kttvxaaiov ä%gt Ic r dg Kaortiag 
xaxavfivsi nvXag, *Alavol frort nv, avxovoiiov %$vog 9 
dl 3f) xai TLigoaig xd noXXd QVfif.iaxovoiv^ ibid. 4« 3- 
Iliezu Constantinus Porph. : mvl)9ey di zrjg Kaaa%iag 
dgq zd' Kavxaoia 9 £loi xai zdiy ooeoty ävtaStv 
iaziy y tdga zijg AXaviag. de adm, imp. c. 42; 
oti xd lvv\a xXifiaza zrjg^ Xa^agiag xfj AXaviq. na~ 
gdxtwxai , xai dvvaxat o J AXaydg t släga xai ßovle- 
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%ai 9 xmkm ngatdefoiy. de adm.imp. e. i0. Es ergibt 
sich , dafs die Alanen ihre * Heintsth ' utn nördlichen Ab* 
hange des KauhasnS' hatten, und unter den Anwohnern de» 
Gebirges die zahlreichsten und verbreitetsten waren , wie 
es jetzt die Tscberkessei» sind« Sie treten als kriegeri- 
sches Volk zm beiden Seiten des Gebirges auf, im Süden 
häutig als Bundesgenofsen der Perser gegen die Römer 
(Proc. B. Gotb. 4» klh Per*. f, 99b oder anf Raubxtigen 
in den umliegenden Ländern, durch welche besonders Ar- 
' inenien heimgesncht wird, and seihet Medien (Fkr. Joseph, 
de bello Jud. 7, 7* 'Ihemist cd. Dind. p. 452). VT ei- 
teren Baum sich auszubreiten bähen sie auf den nörd- 
lichen Flächen gefunden, von wo ans sie mit deutschen 
Völkern, in deren Nachbarschaft sie gekommen waren* 
in Ae fernsten Gegenden gezogen sind. Am Don und 
der Maeotis wei& sie Josephes de beUo Jud. 7, 7? td 
wv ’AXaywy ¥&yog elei Zxv&ai tfegi xdv Tdvaty 
xe it %rjv MttiiSxiv Xifxvrjv WMtmxonwtg» Ebendaselbst 
zeigt sie die Tabula Peut. , welche sie neben den Asptir* 
giani, nach Strabe Anwohnern des Mmmerischen Bos- 
porus, nennt, und Ammian am, Don an der Ostsette der 
Ostgothen (31, 5b Auch Über den Don nach Westen sind 
Truhe schon Alanen vorgedrungen , wahrscheinlich zu- 
gleich mit den- Sanftsten, den Nomaden ans den Umge- 
hungen ihrer Stammsitze, nach Ueberwältigung der pon- 
tischen Skythen. Fliatus, hei dem ihr Name zuerst er- 
scheint, nennt sie (4* 12) neben den Roxolanen unter 
den Völkern von den Donaumündungen gegen Norden; 
und in denselben Strichen Dionysius Jrarieg. v. 502 : 

Tov (tky ClftQW ) nf4g ftogirjy ttretwe ifiba <pvXa 

vipLOVtCtif 

JloXXd puilL’ Igeftjg Mmwtid&g #c atipid Mfiyrjg' 
rtQpiavoi Sctfidtai rheu^ Sfia Baotagvcu re, 

daxwv 4 äanexog etta xai dXxrjeyxeg *AXayoL 
Von Ammian $ind , nachdem er in östlicheren Gegenden 
schon zweimal der Alanen, einmal mit den Roxolanen, 
dann mit den Sargaten gedacht hat, eh er zur Donau hin- 
abgeht, noch au^efQhrt (22, 8) Eurepaei Ahttri et Costo- 
bocae. Nach diesen Zeugnissen sind die ^AXavvoi 
ZSxv&ai des Ptolemaeus, die er 1 als Hauptvolk in Sar- 
fnatia den Aisten in Südost setzt, in deren Nähe auch nach 
jhm die CQStoboken zu stehen kommen, unbedenklich 
eben diese Alanen , und dieselben, welche mit den Peu- 
kinen und Costoboken unter den Völkern des Marko- 
mannenkriegs stehen (.Capitolin. Antonin. Philos. c. 92b 
und welche in der letzten Hälfte des 3* Jahrhunderts für 
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die von den Gothen geschlagenen Wargunden die Waffe» 
ergreifen (Mamertin* Panegyr. % 47* wo Alani für Ala- 
paani zu l^sep« Ygi. ,S. 466JU ■ Aber verschieden sind die 
östlichen Akavol des Ptolemaeua, ein von ihm an der 
Grenze des bekannten nordöstlichen Asiens angeführter 
Käme, den nachher Ammian über alle im Osten des ln» 
epischen Meeres, wo damals .schon die Türken weidetat 
hermmdehenden Nomaden aasdehnt (&• 300). Mit dieses 
dürfen die Alanen vom Kaukasus nicht vermengt werde* 
die so wenig Türken sind, als Germanen. *) 

Herodot berichtet über die Bevölkerung in des 
östlichen Umgehungen der . politischen Skythen, dafs 
jenseits des Dons zuerst S&rmaten , dann Bodimen urp hn» 
ten: Tdvaiv dk t notaydv dutßdyu, ovxet JSmSwj, 
fxiX 9 rj (ikv ngmwq wy Xaguny Smvgoftauwy im 
ol ix tov &g£dfi$yoi %rjg Mcutfasdog lifanfi 

vifxoyuu %q nqdg ßüQ&yr •äveftovt fjueghay nevxmi- 
dexa oddv* naoav iovoav ytl^y xal mygiwp xei f t uk- 
owv devdgiw vnegQixiQvai de vot \%kmv t devtifrjf 
Xdlgiy iy,ovt*g Bovdtvo i> 'yrjx Trepofiepot na$*t 


I ■ ■ I !'!■ ■ smimZETL 


Ihren Sitzen sagt er Wetter: Bövdivo s di, l£*o$ 
idy ptiya.xai rtoXXdy, yXavxoy %e nmv Iswp el| 
koxi xai rtvfädy. . . iovveg voudö€§ d 

eins xai (p&etgötQayiovm tiovyoi *tSr mvrjj. . . ij d* 
%toQri og>i(ay ml ad iw daöirj Xdrjai navxdiyai' ix ti 


# ) Als solche kommen sie bei Prokop vor, der sic unter 
seine gothischen Völker stellt (Ö. Gei h. 1, 4. B. VandaL 1, l 
Vgl 6. 444). Dies ist > da er sonst ihre Stammsitze richtig 
beseichnet, Folge seiner Unkunde der Völkerbewegosges in 
Norden, in welcher er die Gothen für die alten 6kjthea, » 
wie die Hunnen (Utriguren und Kutrigurea> für die altes 
Kimmerier ausgeben kann« Es ist zu bedauern» dafs nicht sar 
dia Geographen, wie Strabo, Mela, Plinius (Ausnahme mack 
Ptolemaeus, bei dem selten ein unechter Name mit eiaflieul) 
in diesen Gegenden Altes, längst Verschollenes und Neoes w- 
kri tisch durch einander -werfen, sondern auch Historiker» »1 
wer sollte dies von dem besonnenen Ammian, der sonst schafr 
bare Angaben als Augenzeuge gibt , erwarten ? Er spricht 
zweimal ( 22 , 8 . 31, 2) von den Nordländern um den Poet* 
und die Maeötis, setzt einmal die Sarmatcn auf das Wertste 
das eweitemai auf das Ostufer des Tanais, meint das zweite*» 
mit den Alanen ein ganz anderes Volk, als zuerst, uad brjagt 
in dem Gemische veralteter und schätzbarer neuer daß*™* 
auch wieder di« unhistorischen, albernen, von den griechisch«* 
Kaufleutea am Pontus erfundenen Nansen der Melaaebtt**** 
Anthropophagen , Gelosten r ärnmamm* auf. 
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ffi> idfl 7ilsi&xT},la%i kijivr]. psfdhq %* mU noXkq xai 
*Xo£, xai xqXa(iog nagt avxyy. 4* 108. 109. Ala ein 
jnroise& Volk ^rspbeinen hie;r. , die Budinfen an der. Seite 
der Sarmaten., nach andern Angaben bei ; Herodot rück, 
wärts gegen dqn Kaukasus und, .den kaapiachen See 
(S.,275. 274)* Später treten aber neben diesen als Haupt* 
volk ans. dem Osten allein die Alanen auf. Sarmaten sind 
über den Don gegangen und haben sich westwärts in 
mehreren Abtheuungen ausgebreitet; auch Alanen finden 
sich im Westen des Dons und sind noch in zahlreicher 
Masse im Osten zurück, so dafs mau die Vermuthung 
nicht abweisen kann, dafs die Budinen, denen Uerodot die 
skythische Sprache beilegt (S. 278)» ein und dasselbe Volk 
not den späteren Aknen, und diese demnach dem großen 
dem persisch -modischen Stamm? verwandten sky duschen 
Nomadengeschleehte zuzuzählen seien. Lucian sagt im 
_Toxaris öi» wöder Skythe Makentes die Bolle eines Ala. 
neu spielt: xavxa de tXayev d oftoexavog 

xai o (loyXoxxQQ xofg IdXayQlg eiy' xotv^ yclp 
xavxa AXavolg xai Sxv&aiß, nXqy oxi ov nqvv 
ycofitSiuv oi IdXayoi ägueg a l 2xv&ai. JiXXd o Max&v- 
«7 IQ xai xavxa eXxaaxo y ay%olg xai ämxem^m$ xijg 
xofjpis, ojiooov elxog rjy XXaxxoy xoudv xdv IdXayoy 
xov JZxv&ov. Es lälst sich nicht anuenmen, ,dafs di?so 
Angabe von Gleichheit der Sprache und Bewaffnung der 
Alanen und Skythen erdichtet sei, da Lucian sonst noch 
genauere Kenntnis» der Sitte der Skythen und der poli- 
tischen Nord Völker zeigt. Nach Westen scheinen sich 
?ben so wie ihre mächtigen Nachbarn, die Sarmaten, 
auch die Aknen in mehreren Abheilungen verbreitet zu 
haben; Pudemaeus führt dort die Akavvot auf, die 
Bakdrjyoi unter der alten Benennung Herodota , Skyren, 
schon in der Inschrift des Protogenes neben Skythenvöl. 
kern genannt, und Satagarii werden von Jornandes er. 
wähnt „mit den übrigen Alanen Völkern. u Satagarii 
konnte ein Name mit Sargatii bei Ptol. and Ammian über 
dem Pontus, und beides entstellt sein für Sagartii» das 
ein persischer Name ist; auch der Name der Stavani 
neben den Alaunen, vielleicht eines alanischen Yolkes, 
findet sich in Persien wieder (S. 27£). In den alten 
Sitzen am Kaukasus hat sich ein Rest der Alanen bis auf 
unsere Zeit erhalten. Dort sitzen um die Quellen des 
Terek die Osseten, die sich selbst Jir und Jron (Arier? 
vgl. S. 47, £• Aura.) nennen, von den Türken und Geor- 
giern Osi, von den Russen Ja$sy 9 von Arabern A$ (Frähns 
Ibn-Fofzl. p. 204) genannt werden. Dafs diese identisch 
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mit den Alanen seien, bezeugen Carpin, der unter den 
Untergebenen des Grofachan* der Mongolen auch fJ Aimhn 
ou Astet “ nennt (Bergeron p. 68)* und Jos. Barbar* 
(Ramus. 2,92): laAlania & denuata da 9 popoli detti Alam, 
liquali nella lor lingua si ehiamano An* *) Nach JUaprotbs 
Untersuchungen **) stimmt nun die Sprache dieses Vol- 
kes, wenn schon mit andern gemischt, noch am meisten 
mit dem persisch - modischen Sprachstamm überein, und 
so sind ote Alanen das einzige von den Skythen reihern 
auf der rechten Seite des Jaxartea, welches sich bis in 
die spätere Zeit erhalten hat. 

Wahrscheinlich sind mit den Hunnen wieder neue 
Alanenschaaren westlich gezogen; in Europa treten sie 
in der Folge in getrennten Haufen auf. Mit den Hunnen 
dnrchplfindern Alanen Thrakien und die benachbarten 
Länder (Anr. Yict Epit. c. 47* Pacat Paneg. c. 11), und 
treten unter Gratian und Theodosius in römische Kriegs- 
dienste (Zosini. 4) 35* Pacat. Paneg. c. 32). Eine Ab- 
theilung blieb im Reiche der Hunnen zurück , und erhilt 
nach dessen Untergang neue Sitze mit Skyren und Sata- 
saren, vielleicht Völkchen desselben Stammes, in Nie- 
dermoesien und Skythien : Scyrt vero et SeUngarn et 
eeteri Alanorum cum duce suo nomine Candax Scythiam 
minorem inferiorenwpie Moesiam aceepere. Jom. c. 50. 
Ein anderer Haufe ist mit den Wandalen und Sueven 
aus der Nachbarschaft der Hunnen in weite Ferne geso- 
gen, " 8chon vor dem Hunneneinbrucbe zeigt diese ia 
Verbindung mit den Wandalen Jomandes c. 31 t wm 
Wandali et Alant, ***) quos supra dixinms, permissa 
principüm Romanorum utraque Pannonia resedere, nee 
ibi sibi ob metum Gothonun arhitrantea tntum fore, si 
reverterentur, ad Gallias transiere» Eine neue Trennung 
erfolgte unter diesen wandernden Alanen beim Eintritt 


*) Ahe» schreibt Rubruquis, Berg. p. 24: vinrent vermoos 
certains Alain », qu'il* appelleut Ada» ou Aha», qui sont Chrettens 
a la Grecque. p. 30: les Alain» ou Aca », qui tont Chretiens et 
combattent encore tous les jours contre les Tartaros. 

**) Asia polygl. p. 88. Heise in den Kaukasus 1, 66. 2, 536. 
Kaukas. Sprachen p. 176. Ucber das Gebiet und die Distrikte 
der Osseten, Gpldenstädts Beschreibung der kaukas. Länder, 
herausgeg. von J. Klaproth. Berl. 1834, p. 138 — 147. 

***) Wenn dies nicht in nachlässiger Hede steht für cua 
Alanis Wandali, so dafs sich der folgende Sats blofs auf die 
Wandalen bezöge , von denen auch oben ( c. 23 ) nur die 
Hede ist. 
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nach Gallien. Goar war aut den Seinigea am Rhein, wo 
durch ihn und den Burgundenkönig Jovinus zum römi» 
sehen Kaiser erhoben wurde , in Römische Dienste getre- 
ten, als Respendial von da seine Schaaren gegen die 
Franken zur Unterstützung der bedrängten Wandalen 
führte (Fr igerid. ap. Gregor. Turon. 2, 9» Olympiod. in 
den Exc. legatt. ed. Bonn. 454)* Wahrscheinlich war es 
eben diese Abtheilung, welche nach drei Jahren mit den 
Wandalen und Sueven weiter über die Pyrenäen zog, sich 
an der äiifsersten Küste, in Lusitania und der provincia 
Carthaginensis, niederliefs und dort den Waffengefährten 
gebietend auf trat, bis ihre Macht dureh den Gotnenkönig 
Wal ja gebrochen wurde: Alani 9 qui Wandaüs et Suevis 
potentabantur, adeo caesi sunl a Geikit ^ nt extincto Atace 
rege ipsoruni, pauci qm tuperfuerant y abetile regtti Ko- 
mme , Gunderid regit Wandalorum , qui in Gallaecia re- 
sederat, $e patroctmo mbjugarmt. Idatii Chronic, ad 
ann. Are. et Honor. XXIV. (417), Rone. 2, 19; vgl. Sidon. 
Apollinaris Carm. 2, 565 (S. 455)* Der den Wandalen 
unterworfene Rest zog mit ihnen nach Afrika ; König 
Hunerich gibt sich noch in seinen 'Edikten den Titel : 
Rex Hunerix Wandalorum et Alanorum. Vict. Vitens. de 
per*. Van dal. 2, 15. 4) 2; und Gelimer wird im Schrei* 
ben seines Bruders Tzazo angeredet: w BavdiX <or 
% e xal y AXavjt3y ßaoiXev. Proc. B. Vandal. 1, 24- 
ln Gallien yrar ein , wie es scheint, nicht unbeträchtlicher 
Haufe Alanen zurückgeblieben, wo sie noch einigemal 
von den Ligergegenden genannt werden. Alis der Zeit 
des Einfalls Attilas in Gallien meldet Jornandes von ihnen 
und ihrem Könige (c. 57): Sangibanus rex Alanorum % 
me tu foturorum perterritus, Attilae se tr adere pollicetur, 
et Aurelianam civitatem Galliae, ubi tune consistebat, in 
ejus jura transducere. Quod ubi Theodericus et Aetius 
agaovere, magnis aggeribus eandem urbare ante adventum 
Attilae destruunt, suspectumque custodiunt Sangibanum, 
etinter s«os auxiliäres medium statuunt cum propria gerne. 
Derselbe läfst sogar, was unglaublich ist, da sonst kein 
Schriftsteller davon weifs, den Attila noch einen eigenen 
Zug gegen das Völkchen unternehmen, und vor den West- 


gothen zurückweichen (c. 45): Alanorum parle* y träne 
flumen Ldgerie consutentem , statuit suae reuigere ditioni, 
quatenus mutata per ipsos belli facie, terribilior e min er et. 

g itur ab Dacia et Pannonia provinciix, in quibus tune 
unni cum diversis subditis nationibus insidebant, egre- 
dienS' Attila, in Alanos movit procinctum. Sed Thoris* 
mund rex Wesegothorum . • in sedes proprias fugCre 
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compotit. 'Um dieselbe Zeit geschieht eines König* der- 
selben v Eoohar, dem Aetius des Land der freien Armo- 
riker üb erlieft, Meldung bei Constantius (noch im 5« Jahrh.) 
in der Vita S'- Gefrmani, BolL Jul« *7,J 216: vix demnm de 
transmarma'-enpeditione remeaverat, et jam legatio Ar- 
mortcani träctüfc fatigationem beati antistitis ambiebat 
Offensut edim fcaperbae insplentia regionis vir magnificns 
Aerius* quktuta rempublicam gubemabat, Eochart , fero- 
cissimo Jkmorvm regi, loca illa inclinanda pro rebeHioms 
praesumtjone permiserat , cp sie ille <aviditate > barbaricae 
mpiditoti* inlntaerat, Vielleicht ist dieser Eocliar derselbe 
mit dem Beörgor, der in Italien einfiel: Rottico etOlyferio 
Cosa. X 464)' Rem AUmomm Btorgor apud Beraomum ä 
patricio Bieimere peremtns est Chron. Cassiod., Anon. 
Cuspin., Mar cell. Com., Rone. 2, (26» 234 295; (Anthemins) 
Ricimeretn generum suum contra Ateno* direxk, . » <pii xnul- 
titudinem Alasbrum et regem eorum Beurgun i in primo sta- 
tim certomine auperatos internecioni prostravib Jornand. 
o. 45* Die an» Italien zurück gekommenen wurden von den 
yerbündeten Sachsen und Franken unterjocht, wie Gregor 
von Tours aus alten Berichten mittheilt (2, 19): Adovacnus 
cum Childerioo foedus iniit, Alamannosque [Afanosqne’) y 
qtd pariem Itaüae pervaterant subjugarvnt* Von da 
verschwindet das Andenken dieser Alanen. 

Hunni« Ein wildes Volk, das. im Jahr 375 in Europa 
find die abendländische Geschichte ein tritt, eine gewal- 
tige Revolution, in den Ländern über dem Pontus ke- 
wirkt y bis an . die römischen Grenzen vordringt, und sich 
dem ganzen Abendlande furchtbar macht« Die* Gothen 
haben über ibre Herkunft Fabeln erdichtet (Jom.) , die 
Griechen unrichtige oder, alberne Angaben erfahren 
(.Arataian. ,. Zosita. , Procop., Agatb.); nur aw dem Fort- 
gange der Gesehichte dieser morgenländischen * Sehaa- 
ren selbst läfiit sich Besseres ermitteln. Nachdem sie 
die Gothen niedergeworfen oder verdrängt hatten, nah- 
men sie selbst Sitze in den Sarmatenebenen an der Donau. 
Baiamber hatte sie herbeigeführt (Jom. c. 24)* unter der 
Anführung Uldis (Sozom. 9, 5* Zosim. 5t 22), Uptars 
(Soor. 7, 30), Ruas (Rugas, Roilas, Rugilas, Prise, ed. 
Bonn. p. 166. 167. Socr. 7, 43. Cbron. Tir., Rone. 1, 751), 
der Brüder Bleda und Attila (Chronic. 'MareeHini Coxnit 
et Tironis, Rone. 2, 286* 287. 1, 751. 754) fallen sie so- 
fort verheerend über die benachbarten Völker and vor- 
züglich die römischen Provinzen Thrakien und Illyrien 
her , während zahlreiche Haufen von ihnen schon seit 
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den ersten Jahren nach ihrer Ankunft in römischen 
Kriegsdiensten stehen. Im Jahr 444 wird Attila durch 
Brudermord allein Oberhaupt der Hunnen und bleibt 
durch 10 Jahre als Beherrscher zahlreicher Völker ein 
gefürchteter und gewaltiger Machthaber. In den Ebenen 
an derTheis schlug er sein Hoflager auf; eine hölzerne 
Stadt war der Sitz des Nomadenherrn (Prise, ed. Bonn, 
p. 187* Jorn. c. 54)* Priscus, von Byzanz aus gesandt, 
spricht von dem Wege dahin (ed. Bonn. p. i$3) : tiropev- 
oped'&oddy dfiiaXrjv , h> nedkp xeipevwv, vavamoQoeg 
re TiQogBßaXofxev norapoig , i5v oi filytaroi pexd rdv 
* 'Iotqov o,t€ dQqxwv Xevopevog %ai 6 Tiyotg xai 6 Ti- 
q>jjaccg Tjr. *) Alsbald nach ihrer Ankunft hatten die 
Hunnen auch das westliche Donauufer genommen. **) 
Wohl wurden die Römer wieder Herren ihres früheren 
Besitzthums, wie Marcellinus sagt (Rone. 2, 282): Hierio 
et Ardabure Coss. (427). Pannoniae , l quae per quin qua - 
ginla atmos ab Hunnis relinebantur , a Romanis receptae 
sunt. Aber dies kann nicht von langer Daher gewesen 
sein; Attilas Völker sitzen zu beiden Seiten des Stroms : 
ab Dada et Patinoma provinciis , in quibv$ tune Hunni 
cum diversis mbdilü natiombus imiaebant , egvediens 
Attila^ Jom. c. 45. Von hier aus bedrohte Attila die bei- 
den Römerreiche, zog, 447 gegen die Oströmer und Grie- 
chenland (Chronic. Marcellini , Rone. 2, 288. Hist. misc. 
p. 97) una 451 nach Westen, wo auf der catalaunischen 
Fläche die vereinte Macht der Römer und Westgothen 
dem Strome seiner Völker Einhalt that, die er darauf 
nach Italien lenkte (Jorn. 56 — -43. Chronic. Prosperi, 
Idatii, Cassiod.). Mit Attilas Tod kam auch das Ende det 
Hunnenmacht; die tapferen deutschen Völker, Ostgothen 
und Gepiden, bisher niedergedrückt durch die Uebermacht 


*) Bei Jorn. c. 34, wo er von dieser Gesandtschaft spricht, 
beifsen die Namen Tysia, Tibisia, Dricca; dQtyxw» heifft der 
leUte bei Prise, p. 213. Nur Tibisia, Ti(ptjffc«g läfst sich mit 
Sicherheit für die Theis erkennen. 

**) Nach Pacatus Rede an Theodosius hatten fremde Völ- 
ker Pannnonien besetzt, standen aber noch unter römischer 
Hoheit : o res digna memoratu ! Jbat mb dueibut vtxUU$qut 
Bomani» hotti» aliquando Ho manu #, et signa, contra quae ste- 
terat, sequabatur , urbetque Vannoniae , quas inimica du du in 
populatione vacuaverat , milet impleverat. Gothus ille, et 
Hunnus, et Alanus respondebat ail nomen, et alternabat excu 
bias et notari infrequens verebatur. c. 32; dagegen c. 11: rei 
publicae verba: . . perdidi infortunata Ponuoniaa : lugeo funus 
Illyrici. 
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des fremden Volkes, schlugen mit den benachbarten 
Völkern vereint Attilas Söhne aus dem Lande um es 
selbst in Besitz zu nehmen. Sarmatae , Cetxandri, Scyri, 
Alani. Rugi« Völker des zertrümmerten Reiches suchten 
nach dieser Katastrophe neue Sitze (Jom. c. 50)* AuCser 
den Gepiden und Ostgothen, die den vorzüglichsten Theil 
der Hunnenmacht bildeten*, waren Attilas Aufgebote 
noch deutsche Völker bis zur Ostsee gefolgt: erant liqui- 
dem ejus subjecti dominio rex ille Gepidarum famosissimus 
Ardancus , Uvalamir etiam Golkomm regnator,' ipso cui 
tune serviebat rege nobilior, fortissimae nihilominus gen- 
tes, Marcomanttij Sweet, Quadi : praeterea HemK> Tnr- 
ciiitigi , sive Rügt cum propriis regulis , aliaeque praeter 
hos barbarae nationes in hnibus aquilonis commanentes. 
Hist. misc. p. 97# Rheinvölker nennt noch in demselben 
Zuge Sidonius Apollinaris Carm. 7» 520 : 

Barbaries totas in te transfuderat arctos, 

Gallia , pugnacem Rugvm comitante Gclono ; 

Gepida trux sequitur , Scirum Burgundio cogit : 

Chuttvt , Bellonotus, Neurus, Basterna,*) Torhtgvt^ 
Bmcleru* , ulvosa quem vel Äitcer ulluit unda, **) 
.Prorumpit Brauen*. 

Unbedeutendere Völkchen an der Donau, die schon Ruas 
Herrschaft zu entkommen suchten, nennt Priscus, ed. 
Bonn. p. 166: on € Pova ßaaiXevoyzog Ovvvtov, 
fcovpoig aai 9 Itifidgoig xai Tokio oovqoi xai 
Botoxotg xai ttigoig i&vtoi nQogoixovai zdv v lGTQor, 
xai lg zf k v K Pu)(iauov oyiaiyjxiay xazawvyya vo v oty , lg 
pdyriv IX&up nQOrjgrjinepog ixnlft7i€i noKav. Sie sind 
dieselben, die Jorhandes an der Maeotis weifs, von wo 
sie d$r hunnische Völkerstrom mit sich rifs (c. 24) : »am 
mox ingentem paludem (Maeotidem) transiere, illico 
Alpilzuros, Alcidzuros, Itimaros, Tuncar- 
s o s ***) et Roiscos, quae ripae istius Scythiae insi- 
debant , quasi quidam turbo gentium rapuere. Im Osten 
wurden durch Attila und Bleda unterjocht die So go Gfo t, 
wahrscheinlich verschrieben für uQQvyoi, Wurgunden 


*) Gelonus, Bellonotus, Neurus, Besternt sind poetische 
Zugabe) leider sind dadurch andere von ihrem Plaue verdrängt. 

**) Umschreibung sUtt Alamannus. 

•**) Alpt hurt Cod. Ambr., Atpiizvri Mon., Ailipiuri Vindob., 
AHpzuti vulg., sind die 'Aji^ovqoi, hier oder dort verschrieben, 
Tuncani Coda. Ambr. Mon. Vindob., Ttnicmui vulg., die Tovm- 
ijoveti ; die Alctdzuri Vindob. vulg., die Priscus nicht bat, schreibt 
Cod. Ambr. Alchifpri , Mon. Arckilzuri. 
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(S. 695); dafs aber selbst Attilas Reich nicht über den 
Don reichte , beweist , dafs er erst um das Jahr 44S 
die Akatziren über dem Pontus unter seine Gewalt 
brachte (Prise, in Exc. legatt. ed. Bonn. p. 181. 182). 
Die Hunnen selbst zeigen sich erst in ihren Abtheu. 
langen nach ihrer Niederlage und Zerstreuung. Nach- 
dem Ellak, Attilas ältester Sohn, im Kampfe gefallen 
war, wurden Hernach und Dengisich mit den Ihrigen an 
den Pontus zurückgeworfen : reliqui germani ejus eo 
occiso fugantur juxta Httus Ponlici maris , t tbi prius 
Gothos seduse descripsimus. Jorn. c. 50* Beide Brüder 
'linden sich in der Folge mit den ihnen gebliebenen Hau- 
fen in den unteren Donaugegenden. Ernach nahm nach 
Jornandes eigener Angabe Sitze in Kleinskythien , Emine- 
dzar und Uzindur, seine Verwandten, in Dacia ripensis, 
und Dinzio (Dengisich) erscheint, als die Ostgothen die 
Satagen, Verbündete oder eine zurückgebliebene Abtheu 
lang der Hunnen, angrHfen, alsbald an der Südgrenze ?on 
Pannonien: Gothi coeperunt yicinas gentes circumcirca 
praedari, primo contra Satagas, qui inferiorem Pan- 
noniam possidebant, arma morentes. Quod ubi rex Hun- 
norum Dinzio, filius Attilae, cognoyisset, collectis secum, 
qui adhuc Tideban tur quamyis pauci ejus tarnen sub 
hnperio remansisse , Ultzinzures, Angisciros, Bi- 
tugures, Bardores, yeniens ad Bassianam Pannofiiae 
cintatem . . fines ejus coepit praedari. Jorn. c. 53. 
Die Satages ( Sadages Cod. Mon. , Sadares Ambr. ) sind 
noch yon Jorn. c. 50 Satagarn (SadaH Mon.) neben 
Scjri und Alani genannt, undeutlich ob ein alanisches 
oder hunnisches Völkchen ; die Ultzinzures ( so Cod. 
Mon. , Uhmzures Ambr. , Ulztngures vulg.) sind des Aga- 
thias (5? lÖ)OdXz i£ov qoi , ai. Oy Xzir^ovgos , yon 
denen er sagt, dafs sie bis zur Zeit des Kaisers Leo be- 
kannt gewesen (S. 696), die Bitugures (nach Cod. Mon., 
BiUugores vulg. , Bvrtugnres Ambr.) desselben Bizzogeg 
( Bizyogeg zu lesen ?) : 'Pdyvagiq ix tcJv Birzogcsv 
xaXovuivwv. Ovv vixdv dezd h&vog ol Bizzögeg. 
2, 13. Die Hauptmasse des Volkes aber hielt sich auf 
der Nordseite des Pontus, wohin sie sich zurückgezogen 
hatten, wie Jornandes noch an anderen Stellen bezeugt, 
nach der ersten Niederlage : Gothi cernentes Gepidas 
Hunnorum sedes sibi defendere, Hvttnorumquc populum 
suas antiquas sedes oeenpare . c. 50; und nach einem 
neuen unglücklichen Versuche der Söhne Attilas gegen 
die Gothen: ut vix pars aliqua hostium remaneret, quae 
in fugam yersa, eas partes ocythiae peteret , quas Danabri 
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/ 

omni fiuenla praetermeant , quae lingua sna Hunnivar. 
appellant. c. 62. Von daher 'werden sie nach Kurzem 
wieder als Bulgaren bekannt« 

Bulgari. Die Bulgaren sind die nach Osten an 
den Pontus und die Maeotis zurück gewichenen Hunnen. 
Diese Behauptung ist nicht so gewagt, als sie scheinen 
möchte. Achte man auf einige Züge in des Ennodius 
Schilderung der Bulgaren, die diesen Namen das erste- 
mal nennt (in seiner Rede an Theoderich, wo er des 
Gothenkönigs Waffenthat gegen den Führer der Bulgaren 
vor seinem Auszuge aus Moesien feiert, Opp. Sinn, i, 
1598* 1599): stat ante oculos meos Bulgarum ductor Li- 
bertem dextera tua adserente prostratus , nec extinctus, ne 
periret monumentis , nec intactus, ne yiveret arrogantiae : 
m gente indomita domesticus adstipulator superfuturus robo- 
ris tui, qui si sufficiens leto yulnus excepisset , personam 
yiceras: quod in luce substitit,' submisit originem. Haet 
ent natio , cujun ante ie fnit omne quod voluit : in qua ti- 
tulos obtinuit, qui emit adversariorum sanguine dignita- 
tem : apud quam campus est yulgator natalium ; nam 
cujus plus rubuerunt tela luctamine, ille putatua est sine 
ambage sublimior: quam ante dimicationem tuam non 
contigit agnovis se resistentem: aua^ pro Karin temporibun 
nole bellm connummovit exenrnu. Ho* non montanae strues, 
non flurainuin obiectio, non negati egestas alimenti in ar- 
tum necessitatig lege continuit , dum credunt satis esse 
ad delicias equini pecoris lac polare. Qui* ferat adver- 
sarium, qui pernicis jumenti beneficio currit et pascitur?.. 
Hin ante mmidun perviun enne credebatur , nunc illam sibi 
tantum orbis partem interclusam aestimant, quam tueris. 
Wer kann hier an ein neuangekommnes Volk, mufs nicht 
yielmchr sich das wohlbekannte, gefürchtete Hunnen- 

S eschlecht denken? Damit jedoch nicht die starken Ans- 
rücke etwa nur für Uebertreibung des Lobredners gehalten 
werden , so schreibt König Athalarich an den römischen 
Senat von dem gothischen Feldherrn Tuiwin: egit de 
Hntmin inter alios triumphum et emeritam lau dem primis 
congressibus auspicatus neci dedit Bulgaren toto orte ier» 
ribuen . Cassiod. Var. 8, 10. Hier ist nur von einem 
Kampfe und einem Siege die Rede, und Hunnen und Bul- 
garen stehen sich synonym. Prokop, der nie den Namen 
Bulgaren setzt, benennt das Volk immer Hunnen. Bul- 
gare*, Bulgari ist also nur neue Bezeichnung der nach 
Osten gedrängten Hunnen, die aj>er vorzüglich nach dem 
Abzüge der Ostgothen mit nener Wuth wieder über das 
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römische Gebiet herfallen (Chronic. HarceUini Cos& 
auf die J. 499 9 502, 550, 535)* Hae sunt causae Romanae 
reipublicae praeter tmlaaiiam qmiidiamm Buigaronm i, 
Antarum et Sclavinorum, sagt Jemandes am Schlüsse sei- 
nes Buches de regnorum successione v und Prohop, wenn 
er von eben diesen Anfällen spricht, nennt neben den 
Sklawinen und Anten nur Hunnen (die Stellen S. 695- 596)» 
"Von einem wüthenden Sturme dieser Hunnen im J. 539 
durch das ganze Südland über der Donau bis nach Klein- 
asien und an den Peloponnes erzählt derselbe, BelL 
Per*. 2, 4 (S. 696)« Indessen stehen Bulgaren und Sla- 
wen in römischen Kriegsdiensten: Magxipog .Xe xai Ba* 
Xegiapog Tjxov, ilgaxoelovg re xai %&tovg axgaxuixag 
inneig inayofiepo*. xai avxaSp ot nXeiotop Ovppoi 
%e rjaap xai SxXaßrjpoi xai "Apxai. B. Goth. 1, 27. 

Die einzelnen Abtheilungen jener Räuber nennt nun 
auch Prokop, und als die gefährlichsten . die Kutur- 
guren: xai avxcüp (%<Sp Ovpp&p) Kqv%ov qyovqo* 
fievnaidag xe r xai yvpaixag fiexamfMfjdpePOi epxavd'a 
Idgvoapzo, ov dn xai eg ifie oixrjpraiy xai deSpa c fi8v 
TtoXXd ngog ßaciXeiog dvd ndp trog xofiitppxoU, xai wgdi) 
dwßaivov xeg f noxafiöp 'Ioxqop 2 uxxa&iovoip eg a ei xtjp 
ßaailiiog %(ogap, tponopdoi re xai noXlfuoi, z Pu)fiaioig 
opxeg. B. Goth. 4, 5* Sie wohnten dem römischen Ge* 
hiete am nächsten auf den Flächen an der Westseite 
der Maeotis: Frjnatdeg Izntfixpap- ovp nagd mSp Kqvt 
xovgyovgiap xodg ag%opxag , 0 % di) epS’ipde 

$xr\p%ai Xifiprjg xrjg Maicixtdog, ibid. 4) 18; 
vnegßdpxi de Xifiprjp %e xr\p Mmmzida xai noxafiop 
Tapaip eni nXßiaxop fiep xojp % fjde nediidp Kov - 
%ov gyovgoi Ovppoi (pxijoapzo. ibid. 4? 6- Fer- 
ner safsen, weniger gefährlich, die Uturguren: xai 
%u>p Koyxovgyovgwp . . dnoXeXetfifiiptop 
Ini 9dxega xrjg Xifiprjg ov <T}7 fiopft Ovxovg^ 
yavgoi xj)p yoigap eo%op , ngayfiaxa, c P(apiaJoig wg 
fjxiaxa nage%6fiePOi , enei oyde amm$s äyyicxa igxrjpxai, 
dXX' e&veoi noXXoig dieigyofiepo* fiexa^v ovüip dxov - 
eiqr dngayfioavpn eg avxovg i%opxcu. B* Goth. 4, 5. 
Sie wohnten an- der Ostseite der Maeotis: ^lovaxiPiapog 
n&fnpag nagd Ovppiop x(Sp Ovxovgyovgup xoyg 
dg%opxog 9 oi dn enexeiya XifAvrfg $xr}px a t xrjg 
Mauoxidog. ibid. 4, 13; und in der Nachbarschaft 

f egen den Kaukasus die Sawiren: oi 2aj3eig0h 
&pog fiep iaxtp Ovpp ixop? (jixriyxai de afiipi x « 
Kavxdota ogrj. B. Goth. 4, li^ Ovppqi di, oi xai 
Sdßeigoi xaXovfiepoi, epxüv9a (llxrjptai xai dXX' 
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ätta OvWixd Ühnj. ibid. 4 > 5 ; cf Kavxctcog. Ir- 
%av9a %dvri SXXct %e noXXA , xai *AXavoL %e xai 
Itißaayol äinyyzai,, Zvfaol %z xmi iiez* avrovg Ov ir- 
ret, oi Sdßetge % l mxaXetiyxai. B. Per«. 2, 29* 
Nur weif» Prokop über die früheren Schicksale die* 
»er Völker keinen gründlichen Bericht, sondern läfst 
m rolliger Unwissenheit über die älteren Bewegim- 

f en im Norden und in auffallender Verwirrung der 
tegebenbeiten zunächst vor »einer Zeit die Kuturgnren 
«na Uturguren nach zwei Königssöhnen, Kntnrgur und 
Uturgur, benannt, die alten Kimmerier »ein, sie, nach- 
dem Jünglinge im Verfolgen einer Hirschkuh den Weg 
über die See gefunden, über die jenseitigen Bewohner, 
die Gothen (bei ihm immer die Ostgothen), als die West- 

f othen^und Wandalen schm im Westen Sitze genommen, 
erfüllen, dieselben nach Thrakien verdrängen, and sie 
selbst das gothische Land in Besitz nehmen, die Utur- 

S oren aber darauf wieder über die Maeotis zurfickwan- 
ern (Bell. Goth. 4* 5). *) Dafs sich Kaiser Justinian der 
Räubereien der Kuturguren unter Anführung Zabergal»», 
die sieh bis nach Griechenland und an den Arabischen 
/ Chersenes erstreckten, nur dadurch zu erwehren wufste, 
dafs er die Üturguren und ihren Führer Sandilch durch 
das Versprechen, ihnen allein die festgesetzten Jährlichen 
Gelder zu zahlen, gegen ihre Stammverwandten auf regte, 
erzählen Prokop (B. Goth. 4 * 18)» Menander (ed. Bonn. 

E . 345) und Agathias, der übertreibend sie nach diesen 
impfen namenlos verschwinden läfst (5, 25): hta* 
zipta&ev al dvvdfteig^ diaQgyetmn dvdozaxoi rngdry 
yey4wjvtai, wg xai avxrjv iqnov vqv nazgter bvtoyv- 
} uiav dnoßeßXTptivcu. lg zoyzo^ydg avfx<pogdg radc ** 
Ovvvixd U&yr] llgtixeiXep, wg eiTieg äga %i avrcSy xai 
uefiinjxey pigog, enogddrjv ixlgoig dovXeveiv, xai lg cd 
Ixeixmw ovofxa [iSTaßeßXijod'cu. Uebereinstimmend mit 
der Schreibung dcfe Prozop heifsen beide Völker hei 
Agathias Kozglvovgoi , Oi xiyovgoi ( al. Kozolyogoi, 
Qvriyogoi)i bei Menaftder Kovzgiyovgot , KovxQiyovQOh 
Ovxtyovge i (ed. Bonn, p, 385« 386. 587. 510. 284* 544* 



Öv yovget westlich von der Wolga sind aus der Rick- 


# ) Von Attila weit» der vielredende Mann auch nicht eia 
Wort zu lagiro. Das Obige ist seine ganze Geschichte der 
Hunnen. 
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reite Zemarcba Ton den Türken bekannt (Menand. cd. 
Bonn. p. 301 ), entweder verschrieben oder von dem 
Reisenden mit den östlichen Uignren, *Öy dg bei Theo* 
phylakt, *) verwechselt. In der Aussprache des zweiten 
Namens schwanken die Griechen schon frühe, schon bei 
Priscus steht X)ydyovgot für Ovtiyovgoi (ed- 
Bonn. p. 168 ), und auch Agathias, der Ovtiyovgoi nennt, 
schreibt eben so, wo er ton der Benennung des Schlosses 
9 Ov6yovgtg in Colchis spricht: rfvde di ttjy btwvvfiiw 
bc naXaipv XXa%tv %d %mqiov , Oivviov l'otag Iv t otg 
&v<a ggoyoig, %<5y f dif Vyoyovgav' knUeyopivwv, 
ax Jrov nov %vpßaX6y%o)y %otg KoXyoiq xai eircc vevi~ 
xr]ftipa)y. 6. Es zeigen sich keine hinreichenden 
Gründe, dies für einen verschiedenen Namen zu er* 
klaren. Auch an der Maeetis nennt denselben aus LU 
banius der Geograph von Ravenna 4, 2 • item juxta maro 
Ponticum patria, quae dicitur Omgorim , quam subtilius 
Iivanius Philosophus vicinam pahmü Maeoiidae tummi- 
taiis esse decernit. Am meisten entstellt nennen ihn 
X)voyovvdovgoi> Ovvvovyovv dov goi die Grie- 
chen die letzten Male, da sie des Volkes unter dieser 
besonder» Benennung erwähnen. Sdßigoi, Sdßeigo$ 
sind noch erwähnt von Priscus (ed. Bonn. p. 158 ), Me- 
nender (ed. Bonn. p. 284 « 317 * 318 , wo *j4peig steht für 
Säße lg. 393 . 394 , wo von Sahiren die Rede ist, die mit 
Albanen gegen die Romäer streiten und von ihnen an 
den Kur versetzt werden, wohl ein ausgewandeter Haufe' 
des Volks), und Theophylakt ( 7 , 8 ); sie trafen die er- 


*) Er setzt sie an den Flufs Til , der auch der schwarze 
Hufs. Dafsaber dieser nicht die Wolga, Atel, sondern wahr- 
scheinlich der westliche Steppenüuls Uocbasiens (Jerken) ist, 
erhellt genügend aus den Bestimmungen Theopbvlakts. Die 
Gegend liegt nicht westwärts, sondern Östlich den Türken: 
inißtUyei xoiwv xai Mgov iyye igf t C€vc 6 Xaydyog xai xoug 
*Oytü(> iyUQtoCcno ndvxag, t&yog di xovtoxdiy IffxvQordiüjy xa&l~ 
cxtjxe did u ti %y nolvttvÖQCay xai vq v ngig xoy nolepoy lyonloy 
äffxrjeiy, ovtöt Jq 7tQog rate dyaxolatg xdg olxtj<f€ig noi~ 
ovyxai, I y&a 6 TU notapog, 8y Miktvu TovQXOtg dno- 

xaXtly i+og. 7, 7. Nachdem er von der angeblichen Gründung 
der Stadt Tangas in der Nähe von Bactnana und Sogdiana 
durch Alexander and von der Sorgfalt der Nordnacbbarn der 
Inder in der Pflege der Seidenwürmer gesprochen, schliefst 
er mit den Worten: p£xQ l xovtmy mgi ti oy Txv&äy x6$y 
7 iQ 0 g Bitxxniayjj xai Toydoayfj xai xtp pilayt noxapip, 
7, 9. Hier kann* nur die Rede sein von den Anwohnern des 
westlichen Gebirgsrandes Hochasiens. Ob die Uigurcn, 
die *H&dyovQOi des Ptol. in Serica? 
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rften Anfall» der v*n Osten vordringenden Awaren. 
Eine Abtheüung* derselben Hunnen sind wahrscheinlich 
die nur von Priscus, einmal (p. igg) mit den Ovjmph 
9 0v6yovgo4> 2d tfhgoi, daxm (p. 161) in Gesellschaft der 
lAxazztgOi genannten 2 agdtyovgo t. ln Verbindung 
mit Unuguren und Sawiren stehen 2agcr i X% bei The#» 
phylakt (7» 8). Wenn die von Menander (p* 28^) nrit 
den Utiguren zam Geschleckte der Hunnen (Ovwtxtf 
<pvX($) gezählten ZmXas*) die 2dXoi wären, welche 
schon Ptolemaeus hoch .im Norden gegen die Ripien 
kennt, so müistea sie yoaden Hunnen getrennt wer- 
den. Gewiss ist dies von den Akatziren, die lieh 
als ein yon den Hunnen abgesondertes und vor Attilas 
Alleinherrschaft unabhängiges, noch von mehreren Häupt- 
lingen regiertes Volk neigen, .aber von ihm,. als sie aie 
Byzanti er , gegen die Hunnen aufzureizen suchten, unter- 
jocht wurden, und seinen ältesten Sohn (Ellak) ins 
Herrscher erhielten (Prise, ed. Bonn. p. 18dU 182). Sie 
wohnten ostwärts gegen den Pontus (id. p. 197): m ° 
ngeGgvttgog ijpre x&v Axaz'Cigaiy xai t zwy ünniv 
h&vwy vtßo jiiepwv zijy ngög %dv JIo y%oy-2xv- 
&ixijy. Sie sind vielleicht . die 9 Ayd$vQOOt 9 welch« 
. Ptolemaeus mit den 2dXoi and dem nördlichen Sarrna- 
tien nennt, und diese vielleicht dieselben lAyadvgooh 
die zur Zeit Herodots gegen die untere Donau in den 
Strichen wohnten, welche nachher von den Thrakers 
weggenommen wurden# Auch bei Jornandes stehen sie 
nordwärts im inneren Lande. Nach dem Falle der Hus» 
nenmacht erleiden sie Angriffe von den durch die Awa- 
ren westwärts gedrängten Saragqren; oi 2agdyovgoi 
eXad'&vzBQ xazd ^qrqaiy yfjq ngög zoig lAxazigoig 
Ov’yyo iykyovzo , xai>ud%ag i %gög IxBivovg 
üVGTTjcd/Lievoi zo 9 ze wyAoy xazr\y{avicavzo xai ngog 
€ P(Ofiaiovg mtplxov rö. Prise, ed. Bonn, p* 158; und er- 
scheinen nachher, um 468, auf einem Raubzuge über des 
Kaukasus mit denselben Sara&uren: 8zi 2aga vovgoi 
lAxazzigoig xai äXXoig t&veaiy l'TCiSkueyoi \ni lieg- 
Gag iazgdzevoy. id. p. 161. Man konnte bei solchen Be- 
wegungen nicht unwahrscheinlich finden, dafs die Akatti- 
ren nach Entfernung der Awaren und Bulgaren ge- 
gen Westen sich im Osten mächtig/ gemacht hätten, nod 
dasselbe Volk mit den Cbazaren wären , hat aber dag«- 


*) Etwfclo 4 vulg., aut «ua wie Itemesti im Jornan- 

des aus item Aeati. 
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gen nicht nur die abweichende , conatante Schreibung 
Xa^agoi, *) sondern noch Theophanes , , nach dem die 
Chazaren von Osten, and tov svdorkQQ v ßad-ovg vrjg 
Beg^iXiag, gekommen sind. Aufs er den, Acatziri nennt 
Jornandes von den Nomadeh After dem Pontus nur die 
drei Hauptabtbeilungen der Hunnen, scheint aber die 
Bulgaren als ein besonderes Volk neben sie zu stellen (c. 6); 
quibus (Aestis) in austro adsedit gens , Acyturorum for- 
tissima, frugum ignajra , quae pecoribus et vfcnationibus 
rictitaU Ultra quos distenduntur supra mare. Ponticum 
Bulgarorum sedes, quos notissimos peccatorum nostro- 
rum ^mala fecere. Hinc jam Hurmi , quasi fprtissimaruih 
gentium fecundissimus cespes, in bifariam populorum 
rabiem pullularunL Nara alii Cutziagiri, alii Saviri nun- 
cupantur, qui tarnen sedes haben t diversas. Juxta Cber- 
sonem Cutziagiri , quo Asiae bona avidus. mercator i m- 

n tat , qui aestate campos pervagantur, effusos, sedes 
entes, prout armentorum invitaverint pabula, hieme 
supra mare Ponticum se referentes. Hutmguri autem 
hinc sunt noti , quia ab ipsis pellium murinarum venit 
commercium, quos tantorum virorum formidavit auda- 
cia. **) Die Cutziagiri, Kutriguren der Griechen, und 
die Hunuguri, die Onoguren, Utiguren derUebrigen, die 
beiden wildesten, früher enge verbunden Abtheilungen 
des Hunpenvolks, sollte die bifaria Hunnorum rabies 
umfassen] dafs ferner Bulgari nicht für einen Einzeln 
namen, sondern als Gesammtname eben dieser Hunnen- 
völker zu nehmen sei , erhellt aus ihrer weiteren Ge- 
schichte. * 


# ) Axdi^ioot verhalt sich zu ’Axouqoi, wie Ultzinzures Jorn. 
zu OvkiCy^ovnot Agath. , Kor(ayrjQot Tbeoph., Cutziagiri Jorn. 
zu KovigtyovQOi . Das gezischte t scheint die Aspirata des 
Linguals wie dz =dh in deutschen Namen, wie 8cand»a für 
Scandia, BevQyouCtaveg, BovQyovv$iuyss für BövQyovyditores 
(vgl. altn. Odhinn neben Odinn), selbst in keltischen aus älterer 
Zeit Abusacum neben Abudiacum. Wenn auch ohne A 
stände, was aber nie der Fall, so wäre dies doch noch hinläng- 
lich unterschieden von X«(apo* zz Chasari. 

## ) Zur Wiederherstellung der verdorbenen Namen boten 
vorzüglich die Münchner Hs. und die Lesarten des Cod. Ambr. 
bei Muratori Hülfe. Erstere liest deutlich Hunuguri und Sa - 
tiri (zusammengeschrieben aliisauirt) statt der entstellten Hu - 
nitgari und Aviri vnlg., Faviri Cod. Ambr. In altziagiri Codd. 
Mon. Ambr., altziagri Vindob. 1, ist al leicht aus cu entstan-' 
den j u zeigt Cod. Ambr. amt ziagiri, und Vindob.* uulziagiri 
in der zweiten Stelle, Autzimgri vulg. in beiden. Accaiziri 
Mon., Acazziri Vindob., Agazziri vulg. 
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Die Kntrigoren »cblofsen sich den nach Westen sie- 
tuenden Awaren an. *4n den Händeln mit den Anten for- 
dert den Chahan zur Ermordung des Gesandten der 
Anten auf 6 Koxgayrjyog^Koxgayrjgog} bteirog, 
o xoig Idßagoig inixgaeiog, o xax > *Avxwv xd ?rih- 
axa (tovXevadfievog. . Menand. p. 284 1 wohl der Fürst 
der Kutriguren , und in den neuen Sitzen des Chakans 
erscheint das Volk in seinen Diensten: (o Batavog) 
nagexeXevaaxo dkxa xwv KovtgiyovQM 

Xeyop&ytoy OÜppmv dtaßijyai x6p Sdow 7 toxapäv 
xai drjiScai xd hti AaXfiaviay. id. p. 310. Wahrschein- 
lich zu spät, in die Zeit des Kaisers Mauricius, da Tür- 
ken um das kaspische Meer herrschten, setzt die Ter- 
einigung der Kutriguren mit den Awaren Theophyiakt 
7« 8 (wo noch einige unbekannte Hänfen genannt wer- 
den): xax % avxdv x6v z %q6vqv oiTaovid% xai ol 
Kox^ayrjgoi (xai ovxoi di ix xwy Ovdg xai Xovm) 
and xwv Tovgxwy dnodiögd axova y xoirrpo; 
xrjy Evgdnrjy vzpofxevo* xoig negi xdv Xfr 
yayov xt Sv Aßagtav avvdnxovxat* Xiyextu ii 
xai xovg Zaßevdeq ix xov yivovg ne<pvxivat %if 
Ovdo xai Xovwi. tj di yeyoyvXm* hti&exog dyvafu; 
xoig u4ßdgotg elg dexa %Uiddag yxgi fano. Sie «nd 
die Bulgaren, welche in der Folge neben den Awaren 
an der Mitteldonan genannt werden. Schon mit Alboin 
zogen Bulgaren nach Italien (Paul. Diac. 2, 26)- D*» 

Schicksal einfes Haufens von den Awaren Terdringter 

E annonischer Bulgaren ist aus den Annalen der Abend- 
inder bekannt. Wie sie von den Baiera auf Dagobert: 
Befehl treulose Behandlung erfahren , bei den araim- 
schen Wenden Aufnahme gefunden, erzählt FVedegar 
c. 72: eo anno (630) in Abarorum, cognomento Chuno- 
rum , regno iu Paanoma surrexit vehemens intentio, eo 
quod de regno certarent, cui deberetur ad succedendma» 
unus ex Abaris et alius ex Bulgari* . Collecta mukitudine 
inyicem pugnarunt ; tandem Abari Bulgaros superant. 
Bulgari* ruperati s , ttovem milüa virorum cum uxoriht* 
ei nberit de Panaonia expulsi, ad Dagobertum exjpetsnt 
petentes, ut eos in tdrra Francorum ad manendom recif eret. 
Dagobertus jubet eos ad hiemandum Baioarios reciperc, 
dummodo pertractaret cum Francis, juid exinde neret 
Cumque dispers} per domos Baioariorum ad kiemso- 
dum fuissent , consilio Francorum Dagobertus Baia- 
ariis jubet, ut Bulgaros illos cum uxonbus et libens 
unusquisque in domo sua in una nocte Baioarii iater- 
ficerent, quod protinu* a Baioariis est iuipletum* 
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qaisqaam ex fllis remannt Butgerii , m'W imttum AU 
ticeut cum tepimgenti» viri» , uxoribu» et liberis , qui in 
rnarca Winidorum salvatus est Posthaec cum Wal« 
laco duce Winidoram annis plurxmis vixit cum suis. 
Wahrscheinlich sind diese Bulgaren dieselben, welch# 
einige Jahrzehente später unter Anführung desAlzeco*) 
nach Italien kamen, und Tom Langobardenkönig Grimoald 
Sitze in den Abruzzen erhielten, wie Paulus Diaconus 
berichtet (6, 29) per haec tempora Bulgarorum dux 
Alzeco nomine, incertum quam ob causam, a sua gente 
digressus, in Italiam pacifice introiens cum omni sin diu 
catus exercitu ad. regem Grimoaldum YCtait, ei .se servi« 
turum atque in ejus patria habitaturum promittens. Quem 
r ille ad Romoaldum filium suum Beneventum dirigens, ut ei 
I cum suo populo Joca ad hahitandum concedere deberet, 
praecepit Quos Bomoaldus gratanter excipiens, eis dem 
i spatiosa ad habitandum loca, quae usque ad illud tempui 
deserta erant, contribuit, sciiicet Sepianum* Bovianum 
i et Isermam **) et alias cum suis territoriis civitates, 
e ipsumque Alzeconem, mutato dignitatis nomine, de duce 
1 Gastaldium vocitari praecepit. Qui usque hodie in hiis, 

| ut diximus, locis habitantes, quamquam et latine loquan- 

i tur, linguae tarnen propriae usum minime amisefunt. 
t Dafs aber noch Bulgaren an der Donau neben den Awa- 
ren zurückgeblieben waren , erhellt aus der Fortsetzung 
der griech. Legende des Erzbischofs Johannes Ton 
I Thcssalonich (2. Hälfte des 7» Jahrh.) yom hu Derne« 
trius durch einen ungenannten Thessatonicher , dessen 
( Angaben in die Zeit nach dem Tode des Bischofs fallen, 

| Er erzählt, dafs ron den Awaren gefangen weggeführte 
, romaische Unterthanen unter jenen Völkern an der Do- 
nau zu einem eigenen mit ihnen gemischten Haufen 
herangewachsen seien: Snavra tqv avxdv kaov tlg %d 
ixufoy itgäg Ilavvoviav ftigog %d ngog tcg Aavov- 
ßjcp nozafuS, fjprivog inag%iag nalai v fiirjzgonohg 
*>iti\gTsv to JLex&ev Segpeiov* ixetae ovv* tog sSgrjTai, 
Snavra Aadv xrjg^ aijjuaXmaiag xarlavqotv o Xe%- 
&eig Xafdvog, cSg avrtg Toinov vnoxtinivoyg. !§ bei i- 
vov ovv ImtiiyivTsg jistd BovXyagwv xai 


•) Der Name ist identisch mit Alticem bei Fredegar, nach 
anderer Lesart Alttccut = JHtik, AUlk; o in AU$co ist nur 
die schwachformige langobardtsche Endung. 

**) Die allen Orte Saepinum, Bovianum, Aesernia nord- 
östlich von Neapel im Gebirge. 
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9 AßdgtüP xai twv XoirtiZv IfhnxiSv. . Boll.Octob.4,179; 
ferner, daft der Chakan Urnen den Huber vorgesetzt, 
dieser aber mit seinem Volke der agrarischen Oberherr- 
Schaft entkommen, sieh südwärts gegen Thessalonich ge. 
Wendet habe! Die Häuptlinge dieses Haufens heifsen 
Bulgaren in der Ueberschrift des 5. Kap. (p. 134» nota): 
iregi tov • [leXerrj&ipxog xgyjxtuig i/u<pvXiov noUtiw 
xaxd xfjg noAscog rcagd xov IWavpov *cti Kovßzq 
%(Sv BovXydgwp. Sie lagerten sich in der' Nähe tob 
Thessaloüich »und suchten . sieh selbst der Stadt za k* 
mächtigen; 'aber 1 von Constantinopel schifft Kriegsmacht 
herbei, durch die ihre Pläne yereiteh werden. TYw 
Weiter aus dem Haufen geworden, wird nicht gesagt 
In der Notitia graecor. Episcopatuum werden in Thessalien 
Kutziägero 1 erwähnt, deren Bischof dem Stuhle tohNcb- 
patros untergeben ist: 6 Kovx£id yp&p (al JSCor- 
t^dyguv, Koyt^iaixgov), Godin. ed. Par. p. 597; 
später finden sich am Pindus romanisch redende I/Va- 
lachen. Sollten diese Walachen, *) thessalische Kotzia- 
guten und "Hubers Bulgaren nicht zu verbinden sein? 

Die im Qsten zurückgebliebenen Bulgaren , die ra- 
garen (TJnuguren, Unugunduren) mit ihren Nachbarn 
waren inzwischen durch die letzte Hälfte des 6. Jahr- 
hunderts' den Beherrschern der Türken unterworfen: 
6 x(Sv OvyovQtov yyovfierog, 8g diiaco&p bceieetov 
Äi^aßovXov xo xgaxog. Menand. p. 30i; igaftgijcnt 
z5~ deiXaioi , xd AXapixd l'&p?] , %xi ys juijv tai %i 
<pvXa xwp Ovt tyov ptop , . xai vnaxovovciv rji uls t 
xai Iv fioigqt xaifeozrjxaoi dovXov, der Tudun Torxanth 
an den byzantinischen Gesandten Valentin (575) bei 
Menand. p. 401. Eine zahlreiche Masse steht dann 
in der ersten Hälfte des darauffolgenden Jahrhunderts 
weiter im Westen, unter den Awaren, deren Joch wn 
634 Kubrät, Freund der Romäer, ab wirft: vnd de 
avxdp xo+qop vnapiart] Kovßgäxog o äpexpidg VqyoM 


*) Schon Priacus, der Gesandte an Attila, bemerkt (p* 

dafs die Skythen, d. i. dis verschiedennüngigen Anwohner der 

Donau „^vyxXvifeg yäq ovres“ aufoer der Muttersprache noch 
eine andere, die gothische oder lateinische, selten die griechi- 
sche sprächen; die italischen Bulgaren sprachen, wie Paul« 1 
Diaconus angibt, aufser dem Bulgarischen auch das Lateinische, 
und die Legende sagt von dem Bulgaren Maurus, er habe <he 
bulgarische, lateinische, griechische und slawische 

g leich geläufig gesprochen. Um so mehr mufste das Lateinisch« 
ei diesen Bulgaren herrschend werden , wenn sie nach der 
Angabe der Legende mit Bomäern gemischt waren. 
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6 xwy Ov vwovyovvdov gt*y y xvgw§ rep uSvlAßdgwp 
Xaydvtg, xai ov el%e nag* avxov Xadv tz egivßgiaag 
i£eoito£e xrjfg oheslag yfjg.- diangsoßevzzcei de ngdg 
*HgdxXeiov xai anhdszae slgyyrjv fiez* avzov , tjyneg 
4 (pvXa£ay p&XQ* ziXovgz^g iavzwv £wfjg' dtSga xz 
yäg avzeg tnsfxxbs xai zijzov Ilazguuov agUjc ezl/nriasy* 
Niceph. Hist. e£ Par. pl iß. Aber nach wemeen Jab.iv 
1 zehenten (am 670) erhoben sie sich wieder als Feinde 
der Roxnäer aus ihren 6itnen , und erschienen zum 
1 Schrecken des griechischen. Kaisers und seiner Leuten 
die sie nicht aufeuhatten vermochten, an der unteren 
' " Donau, giengen über den $trom und gründeten jenseits 
bis zum Haemus vereint mit den ßeweren* . den Sawiren, 
ihrem ahen Nachbarvolke, und mit den schon im Lande 
1 wohnenden Slawen, das Reich der Bulgaren. DerNamp 
E der Eroberer lebt noch, obwohl ihre Sprache der slfr» 
wischen gewichen ist, m der Benennung dieses Lande# 
und seiner Bewohner, 

t Mit belehrendem Rückblick auf di$ früheren Sitze 

und die Verzweigungen der Bulgaren,* der zwar, sagen«- 
< haft geformt, wie itn Baume auch in der Zeit Getrenntes 
1 in Eins zusammengiefst, aber nach Absonderung der ein» 

\ seinen Theile mehrfache Bestätigung für das Vorgetra* 
gene enthält, berichtet zuerst und am vollständigsten 
* von diesem Ereignisse Theophanes, e3. Par. p. 296: 

i iv zovzep Tfp XQOPtp xd xeow BovXydgwv i'&yog enfjXd , ey 

> T17 (dgepxT], dvayxalov de elnslv xai nsgi vrjg ag%ai+ 

oxijxog zcüy ^Ovoyovvdov gt)v BovXydgmy *) xai 
c Koxgdytay. ev xoTg dgxzojoig nsgatutpig juigsen 
t xov f Ev£eiyov novzov, ev xrj Xsyoiikvr^ Mcu dzt d 1 Xiiunj^ 

\ elg r\v ilfdyexai noxaftdg^fiiyiaxog and xov ’Qxeavov 
\ MazamsgofASVOc did xrjg xwv JScegfiazeSv yrjg, Xsydfievog 
\ y 'AxaXeg, **} eig Sy elgdyezai 6 Xsydjievog Tdvaig no~ 

f — — - ■■ - - 

' *) Biä Pariser Ausgabe theik aus einigen Hss* die Lesarten t 
; mit: XlyoyovydovQtoy BovXydptay xai Kotgdymv, t)yoi tyoyovy- 
dovQtav BovXyaQojy xai Kör^aycoy, und hat selbst im Texte die 
am meisten verdorbene OdyyQßn ivdoßo vlyaQwy. Anastasius 
übersetzt (Hist. cd. Par. p. 113): Onozundurentivm Bulgarum ei 
Cohtrageneium* Es sind deutlich die unuguren (Utiguren) und 
Kotriguren. Auch Constaritinus Porph. schreibt woyoiMoupos, 
de themat. p. 21 : iyiye ro de tj rmy ßapßctQcoy negaimas int roV 
"Ictqoy nojafMoy eis ea tiXtj ztjs ßaßtXeCag KtoyeftuyrCyov x tov 
ymydxov, Sre xai to ovöpa avitor (paye^oy iyivexo. nq&tegov ycp t 
s Oyoyovydodqovs ovzqvs ixdXovy. 

**) Al. *At 4X, 'AvtiXas Men. p. 301, Etel, Itil, die Wolga 
bei den Türken. 
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xajtdc xai avxdg dno xtSpJtßrjgimy itvhSr HeQtdpms 
xxov IvxoXg Kavxaoiotg ogeaiy , and de xrjg fifyat 
xov Tavai xai xov *AxaX, ävwd'zy xrjg ngolzx^eior^ 
M mwxidog Xifiyrjg avi^ofiipoy xov *AxdX, $g%eiai o 
Xzyofxzvog Kovq* ig~ *) noxa/udg xai , änodidzi zig « 
xi\og xrjg Iloyxtxrjg d-aldoorjg nhjoioy ~ xtSv Nzxgonv- 
Xwy zig xd axgwfia xd X zyoiievoy %giov ngogwnov , . . 
dno di xrjg avxrjg Xifiyrjg elg xd y y-iey6(u*ot 
Koviptr noxaftdv, i'y&a ro Evoxdv aygevzxeu BovL 
pagtxdv d\jjdgty $ naXaid JBovXyagia io%for\ 
fieydXrj, xai ot^Xeyofxeyoi Kdxgayoi dfiofvlo * 
uv x iS y xai ovxoi %vy%dyovxeg. eni de ßjgovw 
Kwyoxayxivoy xov elg xijy dvoiy *** Kgoßatov **) 
mit xvgov xrjg Xex9 , eiaijg BovXyagiac xai xt 5? Kw*- 
y&y xdy 8 Loy fxexaildlgayxog xai nlyxe mxahnin% 
vlovg xai diaxvntSoarxog f firjdauwg xovxovg dnopit- 
piadrjyai ixyrjg^ ngog aXXrjlovg oxaixrjg did~ xd ftant; 
avgizvziy avxovg xai ixzgq fit} dovXevdijycu 
j xex dXiyoy di %g6vov xrjg ixeiyoy xzXevxfjc zig iu? 
geacy hXrjXvddxzg oi niyxe avxoy vloi , y diecvßdar d 
aXXijkcov fiexd xov iy ynz^ovawxrjxi avxwv vitoxtip* 
yov Xaov • xai d jiiy nptSxog vidg o Xzyofxevog Baxftcuif 
xrjy iyxoXijv xov y olxeiov (pvXdlgag naxgdg, diifiztytrk 
xtj ngoyoyixrj avxoy yrj ui%g& xrjg dzygo. o de dzv&W 
xovxov ddeXtpog o Xzyo/uzyog Koxgayog xop Tarn* 
diaßäg ***^) ’noxaftoy mniyayxi xov ngioxov faß# 
ddzkpov. o di xixapxog xai o nifinxog xdy v [oxqqv fa* 
Aavovßiy negauottsvxzg noxajioy, o fiiy elg hat*? 
vlay %rjg*Aßagiag vnoxayeig x(ß Xaydvtftdt 
*A ß dg wy zfxzivzy ixet fiexa xng dvyafteog avtoh 
d di xrjy^ngdg xrj * Paßiyyi j J leyxdnoXiy täte- 
laß (Sy vnd xrjy ßaotXetay xmw XgiaxiaytSy yiyomA) 
thtzixa ndyxtay d xgixog, *AanaQ 0 v% Xeyd^evog, ** 
A ayangiy xai Aayaoxgiy' negdaag xaifof 
*ÖyxXdy ff) xaxaXaßiSy ßog etoxigovg xov J*- 

*) Kmpiy Men. p. SOI 9 der Kuban* 

**) Bei Nicephorus p. SS Kovgdtoc, richtiger Kovß(dm* 

***) D. b» die Hutriguren , die schon lingst im Wertend 
Dons safsen 9 dieselbe Abtheilung mit der gleich folgenden, ** 
au den Awaren aog. 

f ) Alaeks Bulgaren , die über Neapel Bitae erhielten, M** 
nen diese nicht sein; sind es die mit Albotn gehonmeneni 

+f) Erinnert an den Namen Ingul , Svyyool Const Perph 
de aamin. imp* c. 4S t scheint aber den Prutn su besetehacn. 
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vovßlov itOTttuodg , fierttl-i} TOvTtop XQXtlyov 
tjtxrjoev.' . . x ovxtov di ovxwg ilg nivxe (iIqij_ dtaiQt - • 
&ivxa)v xai iv ßga%vxr\xt xaxavxrjoav xwv, i^rjXfrev x 6 
fiiya V9vog xcov^ Xa^dgiov drcd x ov ivdoxigov ßa9ovg 
Btg^iiiag xrgg ngwTTjg Saguaxiag xai idtonpos ndo^g 
%ilg TCtgazixi ^ yr}g ^s%gi Tlovxtxfjg 9aldo07]g , xai 
xov ngwxov aosltpov^ Baxßatav xijg ixgtüx rjg BovX- 
yagiagag%ovxa vnoxsXrJ xaxaaxi]Oag, öqovg 
nag" mvxov xofxi^sx di \ \iz%gi xov vfiv. o ds ßä- 
ciXsvg Kwvoxavxivog fiepa^rjxtog , oxi llgdniva Vfrvog 
gvnagdv xai dxd9agxov ixsi9sv xqv davor ßiov dg 
xov VyxXdv ioxr\v(vosv xai xd nXrjotalovxa xov davor- 
ßiov sxx gex** xai Xv/uaivemi, xovx r Votiv , xyv vyv 
nag 9 avxwv xgaxov^ivijv ytigav, vtio Xgiouavv&v rors 
xgaxovpivvp >, yviddr] hfodqa xai xsXevst ndvxa ns- 
gaaat xd^ifiaxa iv tj &gaxrj xai ISonXioag otoXov 
Sid xs yrjg xai S'dXdoarjg ansxivrjosv, n olijUf* xovxovg 
ixduu^cu nstgiipevog. . . ol Je BovXyagot xaxadttv^av- 
Xsg avxovg pirgi xov davorßiov, xai xov xov itega- 
c'avxsg xai eX&ovxeg de xrjv Xsyoptvriv Bagvav nXn- 
ciov *Odvooov xai xov ixslos itsaoysiov , xai x6v xo - 
nov tjagctxoxeg in noXXjj dotpaid# diaxeUievov, ix fxiv 
xujv dnio9sv did davovßiov noxafiiov, V(.i7tgoo9sv Je 
xai ix nXayiwv did xXsioorgwv xai xijg Jlovxixrjg 9a- 
X doorjg* xvgtsvodvxwv di avxwv xai xwb n agctxst- 
fii vwv 2xXaß ivwv i9vwv xdg Xsyotiivag snxd 
ysvedg' xovg fiiv 'JSeßige ig f xaxwxyaav dno 
xijg Vfmgood’ev xXstoovgag Begsydßwv hxi xd ftgog 
avaxolrjv (xign\slg di xd rtgdg usoijjißoiav 
xai dvoiv fxi%gp^A ß ag ia g T &g vnoKo mag litxd 
ysvsdg vnd naxxov Svxag. iv xovxoig ovv nXn- 
xruv9ivxo)v avxaJv , iyavgiaoav xai tjg^avxo xd vrtd 
xnijv € P(0f.ia7xijv noXixdav ovxa xaoxga xs xai ytagia 
intigintsiv xai alxfxaXwvl^siv. 

Die alten Baigarenländer um die Maeotis ‘sind Ton 
dien Chasaren genommen worden. Desun geachtet be- 
baaptet sich der Balgarenname auch in dieser Lagc^ nur 
in den höheren Gegenden an der Wolga, an der Nord- 
seite der Chasaren. Araber berichten zuerst wieder von 
diesen Ländern, wo sie sich seit dem Anfänge des 10. 
Jahrhunderts als Kaufleute oder zur Verbreitung des, 
Islams einfanden, *) und bei den Bulgaren an der Wolga 
machte im Jahr 922 christlicher Zeitrechnung Ibn-Fofzlan, 


# ) Frafans Ibn-Fofzlan Vor r. IX. X. 

46 
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de» ChaKfeft Muktedir Gesandter an den Bulgarenkoni^ 
Bekanntschaft mit den Russen, dessen merkwürdigen 
Bericht über dieses Volk Jakut aufbewahrt hat; aud 
nur Araber berichten von der Ueberwältigung der Wolga- 
Bulgaren durch die Russen und der Zerstörung ihrer 
Staat Bulgar (S. 652), deren Ruinen bei Spask sichtbar 
sind. *) Derselben gedenkt Ibn • Haukal : „ (Itil ilurios) 
Russos, mox Bulgar os , dein Burtasos transit, denicjne u 
mare Chasarorum involvitur. 44 Frähn de Cbasaris Ex- 
cerpta ex scriptoribus arabicis. Petrop. 1822. p. 27 * wi« 
Ibn-Fofzlan ebendas. ,p. 15: „Itil audit etiam fluviosi 
Russia et Bulgarin ad Cbasariam fluens. 44 Nestor (2,87): 
iz Rusi mbzhct’ iti po Wolzje w Boigary i w Chwalisr, 
„ aus Russland kanq man auf der Wolga zu den Bolgarea 
und Ob^ali^en reisen. 44 Snorri aus der Zeit Olafs de* 
Heiligen (Heimskr. 2,325): Jarizleifr konüngr ok Ingigerdkr 
drottning budhu Olafi konüngi at dveljaz medh ser, d 
taka upp riki , that er heitir Vulgaria , ok er thai 
lutr m Qarihartkij ok var that folk heidhit i thri landL 
Grofsbulgarien nennen das Land zwischen den Mord- 
winen und Baschkiren die Reisenden des 15* Jahrhu* 
derts, Plan Carpin (1246): ce pais de Comanie a iaoie- 
diatement au Nord apres 1a Russie les Morduins et St- 
ieres, ,c’ est a dire, la grande Bulgarien les Bastarqo«* 
qui est la grande Hongrie. Bergeron p. 7; Rubruq»* 
(1253)' Etilia vient de la grande Bulgarien qui est reo 
le Nord, . . nous decendimus jusqu* a sa cour (de Baaty 
et depui» ce lieu-la jusqu’ aux bourgs et villages de * 
grande, Bulgarie vers le Nord il y a cinq journces. p-& 
40; du jcote de l’occident (ceux de Pascatir) toucheati 
la grande Bulgarien Berg. p. 47. 

An der Wolga, an der sich Reste der Bulgaren er- 
halten fiapen müssen, finden sich aufwärts neben de* 
finnischen Völkern nur Türken, zum Beweise, dafs«® 
nomadischen Bulgaren, und folglich die Hunnen, P* 
grofsen Noroadenge schlechte der Türken gehörten. Ei- 
nige alte Zeugnisse werden nicht gegen diese. Annah®* 
geltend, gemacht werden können, da sonst alle histori- 
schen Andeutungen dafür sprechen, dafs die Ham®* 
die ersten Türken sind, welche von den nordwestliche* 


Botgär , ist von den Arabern dar Naa»a 
Volks und der Stadt ‘geschrieben , offenbar im Band® 
also einheimischo Benennung, die nicht aua Wolga, de*Ä*?£ 
dieses Flusses bei den Slawen ( Bovlya bei Bysantisem ®t v 
Bulga, sondern Wulga au lesen), erklärt werden kasa. 


Digitized by Google 



Bulgari . 723 

Gebirgen Hochasiens in die Steppenlander um das ka- 
spische und schwarze Meer herrorbrachen und alles vor 
sich niederwerfend die Bahn öffneten durch die weiten 
Striche, über welche sich seitdem die Völker ihres 
Stammes ausgofsen (S. 301). Wohl scheinen sich die 
Hunnen nach den Schilderungen der Alten von allen 
damals bekannten Völkern zu unterscheiden sowohl durch 
Sitten als ihre Körperbildung ; durch kleine Augen, 
schwarzes, plumpes Gesicht: erat eis species pavendae 
nigredinis et relut quacdam, si dici fas est, deform* 
&ffa, non facies, habemqve magis pyrtcia , quam lumina. 
Jom. c. ^24 5 *E<pd , aXTtai ov vopadig t tioiv, ägneo %ct 
äXXa Ovrvixd t&yr], . . fiovos de OvVrcor rntoi Aei/*- 
x & ixe %d owjiiaza xa i ovx äfio#q>oi xdg oxpe&g 
ela i v. Prokop yon den den Persern an der Nordseite 
benachbarten und wahrscheinlich stammrerwandten 
Ephthaliten, de bello Pers. 1, 3; durch Bartlosigkeit : 
quoniam ab ipsis nascendi primitiis infantum femo suU 
cantur altius genae , ut pilorum rigor tempestirus emer- 
gens corrugatis cicatricibus hebetctur, senescunt imberbes 
abtaue vlla venustate , spadottibu * simile *• Amm. 31, 2; 
wodurch man rersucht sein könnte, in ihnen mongolische 
Völker zu vermuthen, welche durch aufserordenthche Er- 
eignisse schon zu dieser Zeit aus dem fernen Ostasien gegen 
Europa gedrängt worden wären. Eine hier nicht zn 
übersehende Stelle über die Gesichtsfarbe der Chassren 
enthält des Arabers Jakut geographisches Wörterbuch aus 
Jbn-Fofzlan (Frähn, de Chasaris Exc. p. 15) : „ duplex Cha- 
sarorum genus exstat. Alteri nomen est Knra Chatar (i. e. 
Chäsari nigri ) ; hi fusco colore sunt , sed propter^ fusci 
intensionem ad nigredinem vergenle , ita ut species lu* 
durum esse videanlur . Genus alterum albo colore est 
atque pulchritudine et forma insigne.“ Und mit diesen 
Chasaren hatten die Bulgaren dieselbe Sprache , bezeu- 
gen morgenländische Schriftsteller, Ouseleys Geograph 
{The oriental geography of Ebn Haukal. .London 1800) *).: 
'„the languaee of Bulgar and of Khozr i * the , same. u 
*p. 190, und Ibn -Haukal in Frähns Excerpten p. 27 2 
yjh'ngva Bulgarorum similit est linguae Chasarorvm; Bur- 
tasi auteta alia utuntur lingua.“ Wer sin nun die Cha- 
saren? Leider stimmen die alten Aussagen über das 


*) Uebersetsung aus einer persisch en Uebersetsung, welcher 
nach Frähn (Ibn- Fofzlan. p. 356) nicht Ibn -Haukal, sondern 
ein noch älteres arabisches Werk yon Istachri (1. Viertel* des 
10. Jahrh.) su Grunde gelegt ist. 

46 • 
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Volk nicht überein. tfm-Fofzlan bei Jakut schreibt 
(Frähn Exc. p. 15): „tingua Chasarorum a Turdcae t 
Persica differt , nec ullius populi lingua aliquid commune 
cum ea hanet. Chasari Turcis simile $ non sunt. Nigrum 
capillum habend“ Ganz das Gegentheil sagt Ouseleji 
Geograph : „ the principal persons of Atel ( Hauptstadt 
der Chasaren) are Mussulmans and merchants: ihm 
language is like thatofthe Turkt , and is not understood 
b^ any other nation.“ p. 186, und wo er die obige Nach- 
richt von den Abteilungen mittheilt : „ the people of 

Khozr are neär the Turks, tchom the p tesemble. TheT 
are of two'classfcs; one of blackish complexions, and such 
Mark hair thät you would suppose them to be descended 
from the Hindoos: the other race fair complexioned. 1 * 
p. 188, was absichtlich geändert sein mufs, wenn auch 
aus Ibn - FoCzlan entnommen , und dafür zeugen Such die 
cbasarischen Namen, die selbst Ibn-FoCzlan nennt, offen- 
bar türkische, wie Karachasar, Tschauschiar (Frähn p. 16» 
türk, Tschausch), Bäk (Frähn p. 13 , wahrsch. ßek, 
6 118% Xa^agiag Const. Forph. de adm. imp. c. 42)» 
'Tudun' von den Byzantinern genannt, auch bei den Awa- 
ren vorkommend. Aber wenn dia Chasaren wohl aller- 
dings Türken* jene Harachasaren fiur verschieden, und 
'die älteren von den Chasaren überwältigten Bewohner 
‘des Landes, die Südbulgaren, wären? Dadurch tonnten 
1 sich auch vielleicht die Widersprüche der Schriftsteller» 
"wenn jeder eine ändere Abtheuung des Yolkes meinte, 

' Ausgleichen/ Dagegen aber lassen sich dennoch die 
Wolga aufwärts, wo der Bulgarennämc sich nöch längere 
Zeit erhalten hat, keine Mongolen linden 5 *) mohamme- 
danische Bulgaren neben Baschkiren w erden von dort, wie 
schon vor dpn Mor\golenfctünncn, deYen verheerende Wuth 
'auch über diese Gegenden und weitär nordwärts gezogen 
ist, auch noch nach denselben voh den Beisenden Carprn 
[und Rubruquis genannt, und hoch sitzen an der Westseite 
der BaschRireit nn dhr'Wdlga ihuhammedanische Türke»- 
Deswegen 1 wird sich immer nicht meHr fqlgäni lasj*®> 
als dafs die Bulgaren und Hunnen eine wenige* sdw» 

f cbiidqtcHih<£in Sprache abweichende Abtheilung, dessen 
en StamWi‘4 mit q&ti ’shäter auftretenden Türken gfwese» 
seien , die in‘ die Beine der Türken Völker in detf nord- 
westlichen Theilen der türkischen Länder gehört, vrelc« 


1 ' # ) Die lialmuken an der Unteren Wolga sind später tu* 

Meta inneren Asfoh uhd erst 1662 Über dcn'Jdik gekomme»- 
ltlaproth As. polygl. p. 272. 
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in ihrer za mongolischer Alt sich neigenden Gesichts- 
bildting und ganzen Körpergestalt ihren edler gebildeten 
östlichen Stammverwandten nachstehen, wie die Basch- 
kiren am Sudural, Barabinzen am Irtisch, Kirgisen über 
dem kaspischcn und Aralsee, Nogai über dem Kaukasus, 
dem schwarzen Meer bis nach Bessarabien. *) Hiefur 
scheint auch selbst schon Ammian za sprechen, wenn er 
die Alanen, bei ihm vielleicht die östlichen Türkenvölker 
(S. SOO)} mit den Hunnen vergleicht {51, 2): proceri 
autem Alani paene sunt omnes et pulchri , crinions medio - 
criter flavis , oculorum temperata torvitate terribiles et 
armorum levitate veloces, Hunnuque per omuia snppares , 
verum viciu mitiores et cullu. Weitere Bestätigung brin- 


*) Klaproth , der diese Völker in ihrer Ileimath kenneq 
lernte, aiusert sich in dieser Beziehung über dieselben, über 
die Baschkiren (As. polygl. p. 220) : „Baschkiren sind dem 
Körperbau und der Gesichtsbildung nach mannigfaltiger, als die 
mehrsten sibirischen Nationen. Man sieht grofse, feile, magere, 
mit türkischen, mongolücken und russischen Gesichtern. Die 
meisten sind ansehnlich, von starkem Gliederbau; nie »iekt 
«Mut blende, g//e haben kleine Augen* Umstände, die auf eine 
atmrke Fermi»chung de» UrUanune» schliefsen lassen/ 4 Er irrt, wenn 
er sie für ein ursprünglich finnisches Volk halten will (p. 188); 
wie Rubruquis Angabe „le langage de ceut de Pascatir et *lcs 
llongroisest lememe 44 au nehmen, darüber unten (Ungri)} schob 
lange vorher, bei Iba-Fofclan, heifsen sie ausdrücklich ein türki- 
sches Volk, und die wildesten, rohsten Türken: „Turcorum 
pessimi, potentissimique et in caedibus edondis audacissimi.“ 
Frähn Ex«, de Baschkiris p. 6. Ueber die Barabinsen (p. 226) : 
„sie bewohnen die nach ihnen genannte Steppe in Sibirien zwi- 
schen dem Irtisch und den Bächen des Ob. ihre Gesichtsbildung 
zeigt alte Mitchuug mit mougolitcheu Stämmen .“ Ueber die Nogai 
(p. 218): „in denEbenen westlich vomkaspischen und im Norden 
des schwarzen Meeres, bilden einen anderen Hauptstamm, dessen 
Gesichtsbildung eine »larke Mitchung mit Mongolen anzeigt , ob- 
gleich »eine Sprache von mongolücken Wörtern ziemlich frei i»t. 
Sic wohnten bis zu Anfänge des 17. Jahrh. in Nordosten des 
kaspischen Meeres zwischen dem Tobol und Jaik. 44 Die Kihgisen 
(p. 231) : „Abulgasi und Hascbideddin leiten sie yon Hirkis, einem 
Sohne des fabelhaften Üguschan, ab. Nach ihnen waren sie an- 
fänglich nicht sehr stark, wurden aber durch in ihr Land eingc- 
w änderte Mongolen vermehrt, die ebenfalls den Namen Hirkis 
annahmen. Die letzte Angabe erhält durch die der mongolitchen 
nahe kommende Ge»icht»bildnng der jetzigen Kirgisen hinläng- 
liche Wahrscheinlichkeit. 44 Mag solche Bildung einem Thcilc 
des Stammes eigentümlich gewesen sein, oder Mischung mit 
Mongolen einst wirklich Statt gehabt haben, nach Klaproths An- 
gabe aus chinesischen Nachrichten lin 1. Jalirh. (p. 238), immer 
haben wir noch türkische Völker mit türkischer Sprache. 
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! ;cn folgende Gründe : i. die Sprache der Bulgaren, mi 
ölglich der Hunnen, kann nicht von der der Türken 
verschieden gewesen sein. Die Würde des Tarchan bei 
den Türken, Tagyd v Menand. p. 584» findet sich anck 
bei den Bulgaren wieder : nwg e%ovaiv 6 Kavagtim- 
yog *) xai o BoXiag Tagxdvog; fragt der byzantische 
Ceremonienmeister, nachdem er' sich um das Befinden 
des Bulgarenkönigs und der Königin erkundigt (Consl 
Porphyroff. de caerim. aulae Byz. ed. Reiske p. 595). 
Der Tarchan, erste Minister , erscheint auch hier als der 
erste BoXiac ; die Frage fahrt, fort: nwg \%oim xai 
oi Xomoi oi ioa> xal BoXiddeg; . . müg i%ovoir 
oi BoXiddeg oi pteydXoi; Die griechische Legende, 
die von dem den Awaren entkommenen Häuptlinge Mauna 
sagt: (Mavgog) xqy xaiF ijfiäg kmaxa/uevog yXwocat 
xru xrjy Pti){iaia)p, zxXdßcav xai BovXydgcoy xai anhS; 
iy naoiv rjox^ivog. Boll. Oct 4» 181» unterscheidet 
nicht die Sprache der Awaren, eines türkischen Volkes, 
als eine eigene, von der der Bulgaren verschiedene, was, 
wenn es der Fall gewesen, hier erwartet werden mühte. 
$. Von den Uiguren, ^Oywg, dem unbezweifelt türkisches 
Volke, leitet ^Theophylakt den Ursprung der mehrert« 
Völkern gemeinsamen . Benennung War und Omni sh 
(deren Erklärung aus den tarnen zweier Anführer, wie 
sonst immer derlei Deutuns, nur Unkunde der wahren 
Bedeutung verräth), 7» 7 : oi di xovxov xov %&vovg (nfr 
naXai6%a%oii£aQ%oi' Ovdg xai Xeovr** 
i tivo\ia£pv%o , ix xovxwv xai xiva xwy idw Sy ixti*# 
Ttjy Svofiaoiay ixXrjgdlaayTO , Ovdg xai Xovyiofr 
lia^Ofxeva. Nun werden nicht nur die Awaren bei M* 
nander (ed. Bonfi. p. 400. 401) von dem türkischen Hinpt* 
linge Turxanth Oi? ag^cjyixai , d. i. Var-chunit*» 
genannt , und eben diese von Theophylakt den War 
und Chuni beigezählt , sondern auch von demselben die 
Koxtayrjooi, die pannonischen Bulgaren, unterlieg* 
stellt, und der Name Hunnivar, der wohl eins ist mit War 
und Chuni, findet sich merkwürdig auch schon bei da 
Hunnen, nur von Jornandes arg missverstanden (c. 6W* 
in fugam versi (a Gothis) eas partes Scythiae petunt, tp# 
Danaori amnis üuenta praetenneant, quae lingua sus A* 
nwar appellant War Warchuni Benennung der Türh®* 


•) Vielleicht derselbe, der bei den Chase rea nach Iht* 

Fofxlan Kender Chakan , Frabn Exc. p. 16) hcj®* 

der Erste nach dem Gruuc|ialuuu paan wäre wohl beide» 
Araber der Naute entstollt. 
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des westlichen Hochasiens oder dieses Landstriche & 
selbst? Wie dem sei, von dort, wo noch längere Zeit 
die Uiguren das mächtigste Volk blieben (aus Welchem 
darum in Theophylakts Nachrichten der Name abgeleitet 
ist), sind die Awaren und Hunnen ausgezogen, und hier 
Teichen den abendländischen Berichten die Annalen der 
Chinesen die Hand, in welchen seit alter Zeit auf diesen 
Hochflächen Ckhm-jn, Cidan-jün , Cfriung-nu , wohl der 
Hunnenname in chinesischer Form, *) genannt sind. 

Avari. Wieder ein neues Volk, das denselben 
Weg als die Hunnen aus fernem Osten gekommen, und 

# ) Die Vergleichung der Namen Xovyyt, Xovyi, einmal 
i X tovvvi, bei Teophylakt und Odaq^xesyltm, aus Quellen die von 

einander unabhängig sind, neigt Vkiari, iJksmni, wie auch Clau- 
dien schreibt (zuweilen noch spätere Chronisten), als die ur- 
sprüngliche Form , die wahrscheinlich yon den Deutschen nach 
1 der Wurzel nun, die sich häufig in susammengesetsten deutschen 
Eigennamen findet , gemildert wurde. Xot^tsind als kleineres 
i Volk unter den Sarmatcn über dem Pontu» bei Ptolemaeus ge- 
nannt , die man blofs wegen des Namens nicht mit den späteren 
, Hunnen wird yerbinden wollen. v Auch tauscht man sich, wenn 
man denselben Namen, oder gar das Volk der Hunnen schon bei 
[ Dionysius Periegetes am kaspischen Meere au finden glaubt. 

- J V. 750 : Ovyyoi <P itetrje — , in der Uebertragung Prisciana 

i v. 705 : Hinc Unnus sequitur — steht im Text der Ausgg. Die 

Hs s. haben zwar r Slvyoi, aber auch Oouwot^und bei Prise. 

, Thymu* , Tkynus , Thinus , was die Lesart Bvyoi voraussetzt. 

Schon Eustathius kennt dieses Schwanken, zu Dionys, p. 730: 
ou Ovyyoi, r, Bovyyoi find tov & cioCxtiov, Kdamoy t&yog^lal 
Xxuthzöy. fidltma dt nqog&txioy rote y(m<pov<ny Ovyyoi di/a 
roB &. Aber er irrt, wenn er Ovyyoi vorzieht; gewiss ist nicht 
Govvyoi oder Bvyoi aus dem bekannten Ovyyoi, sondern umge- 
i # kehrt dieses aus jenem verderbt worden. Der Name ist wohl 
i * durch Verstümmelung der der Kovttioi , Kovtyuoi, Ovtuoi bei 
i Strabo in derselben Lage. 

**) Ucber den Namen eine Vermuthung S. 291 , Anm. Auf 
die Awaren ist der Name ihrer nomadischen Vorgänger an den 
Barpaten übergegangen. Hunni, Hunnia fleht bei den Chronisten 
t abwechselnd und gleichbedeutend mit Avari, Avaria; Paulus 
Diac. weifs sogar (1, 27) : Avares primum Huni, postea de regis 
proprii nomine Avares appellati sunt. Ihr Name ist dann später 
wieder ibron Nachfolgern, den Ungern, beigelegt bei Dietmar 
p. 12. 20. 23. Und auch bei diesen haben die Chronisten, vor- 
züglich die ungritchen selbst, die Hunnen noch nicht auffeegeben, 
und bei Rubruquit (1253) heifst es noch: de Pascatir sortirent 
autrefoi les Hunt, qui depuis furent appclles Hongrois . Berg, 
p. 47. So haben die späteren Einwanderer immer auch die 
Namen ihrer Vorgänger im Lande geerbt. 
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im Abendlapde in ihre Stelle eiogetreten Ist, um ihr ar- 
N ges Spiel ip noch ärgerer Weite fortzusetzen. Alsbald 
nach dem Sturze der hunnischen Macht, zwischen 461 
und 465, zeigen sich schon Awaren verheerend hinter 
den Völkern an der Maeolis und dem kaspischen Meere, 
in fabelhaftem Gerüchte, wie die Hunnen, für Fremd- 
linge von den Küsten des Oceans ausgegeben : ingmßii- 
pavto di xax * ixetyoy xoy %go% f oy xaxd tov§ 
rcjfiaiovg ZSagdyovgoi* xai Ovgwyoi xai *OvoyovQ 0 i> 
l&vt] ilgayaoxdyxa xwy olxfiwy rßwy, Saßigwy iq 
tidyj\v (Jfptüiy iXrjXv^oxwy, ovg ignXaaay *Aßagtiq, 
fißtavdaxai yeyo^iepoi vnd iirywy oixovvrov 
fiiy xi\v naqwxeayix^iy axxrjy, xr]y di %ripap 
dnqXinoyxwy did xd i£ ayaxvoewg xoy wxtayov o/u- 
xXwdcc ytypfuyoy, xai ygvnwv di nlrj&og äva<favb. 
ontg> r^v Xdyog fit} n goxegoy navoaoSai, ngiy rj ßo(>a* 
notrjaacd'ai xd xtay dv&Qtonwy jivog' dio orj vm 
xwyde iXavyu/jeyoi xwv deiycSy xoig nXrjetoxwgotg hd- 
ßaXoy , xai xwy iit&toyxwv dvymwtigojw Snm oi 
xr\y tqpodoy od% V(piaxd/.ieroi (nxayimayxo. Prise. e«L 
Bonn. p. £5S» Nachdem der Name fast auf ein Jahr- 
hundert verschwunden ist, erscheinen wieder Awaren, 
aber nicht aus der Nähe, sondern als viel gewandertes 
Volk, um 65S’ r über dem Kaukasus: noXXa neotro- 
cxrjoayxeg %*oy ig^AXayovq, xai ixixai iytvono m 
Sagwciov xov *AXavwy rjyovjtityov , wg ay dt ctvtoi 
yvwgtfxoi i'troiKro € Pw(xaioig . Menand. p. 282. Justinas, 
romäischer Befehlshaber in Lazica, gab von ihrem Ver- 
langen dem Kaiser Juslinian Kunde, und nach seiner Zu- 
sage kommt Kandich als Gesandter und spricht vor ihn 
in skythischera Uebermuihe : wg ndqtoxi xd fifworor 
x € xai dXxiuwxaxoy xai y ifh'iuy, xai wg xd (pxlov oi 
*Aßag ot dxaxaudftjxoL xi ilai xai xo dyxtoxaxovK 
olol xe $qcditog anwoaüd'ai xe xai dia<p$eiQetw, xai «5 
Ttgogrjxdy^iaxi xiß ßaoiXei ig ofxat%(xiay eydg ixaigt m 
paofrat dXilgrjxrfedg'xe l%eiy dya&ovg, xai wg ovx dl- 
Xwg Bvvovoraroi Xaövxai xrj rwfiaXxiJ ngXnei ^ rj d«- 
gotg ig xd fidXiexa xi/nuotdxoig xai xgfaaoiy ixr^ioig 
xai yr^g evfpogwxaxrjg oix^Gtt. ibicl. Auch nach Theo- 
phylakts Bericht kamen sie, ursprünglich eine Abthei- 
lung der War und Chuni auf Hochasien, die sich ent 
vor den Völkern am kaspischen Meere den Namen Awa- 
ren beilegte, erst um diese Zeit von ferne herbei (7, 8) ; 
y [ovoxtytayov xoiyvy xov adxoxgaxoooc %o ßaoihtop^ 
xgdxog htiyoyxog ix xovxwy xwy Ovag xai Xovppi 
oXiytj dnodgdaaoa fioiga xov dgzeyoyov 
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ppvXov ixeiyov 9 i^d^fiet tij Evgwnjj. ovzot 
Aßdgovg lavzovg oyofiaaayzeg,* zov i jyefipya zfj zov 
Xaydyoi) ngog/tfogit? q>aidgvvovaty .y o9ey dvzoXg 
6 zgonog ngog [itza&eaiy oyo^azwy i%wgruse, X i^wfuy 
*r[p dXr^eiag xaza fur^dey dfpiozdfxeyoi. ISagorjXz xai 
Ovvyovyovgoi xai Zaßigoi , Ovvvixd ze ngog zovzotg 
ezega tih'Tj, on^vixa zpy Ovag, xai Xovvyi \zi and - 
fioigcty xaza zovp zonovg avzwy dnodtdgdoxovaay 
iStaoayzo, el§ fxeyiözoy xazaninzovoi tpoßoy, vnoro- 
ndoayzfg^ Aßagovg vneivai zovp iydq/urjoayzag. did 
zovzo^ diugoiQ Xa/ingoigzovq (pvyddag^ zifitjoayzeg, Ido- 
%ay dvziXaftßdyeiy naq* avzwy zr ( y dßXaßsiay. ol zoi - 
yvy Ovag xai Xovvyiy (dg eidoy zryy zr^g dnocpvyijg 
inidigioy tyag^iy ztjy nXdyrjy zwy npeoßevaafx&vwy 
olxeiwoagivoL, Aßdgovg iavzovg xazwyo^iaoav. Xiyezat 
yag iy zotg $&ye<n ■ zotg 2xvd-ixotg zd zwy *Aßagwy 
vnetyai iyzgeykozazov q>vXoy. Man kann sich hier de» 
ähnlich schwankenden Gebrauchs des Namens Suevi bei 
den germanisthen Völkern erinnern, und die Identität 
dieser Awaren mit den früher erwähnten bezweifeln. 
Theophylakts Angaben erhalten Bestätigung durch Tur- 
xanths des Häuptlings der Türken, Sohns des Disabul, 
hochfahrende Rede ap den griechischen Gesandten Va- 
lentin (J. 675) 9 wo die der türkischen Herrschaft ent- 
nommenen Awaren Warchoniten, d. i. Warchuni, genannt 
werden; 6 de xa& vfiag ßaoiXevg ixzioei fiot dixag iy 
► 

*) Auffallend noch nicht hei den Hunnen , zuerst bei den 
Awaren, dann bei allen späteren Türkenvölkern, erscheint der 
Titel Ckakan, Xayayog bei den Byzant., CacattvM bei den lat. 
Schriftstellern, bei Paul.Diac. 4, 11. 15. 21.25.29.58.55.5, 19; bei 
Gregor. Turon. 4, 29 : Chunorttm (Avaruin) rex vocabatur Gagrnmt 
(al. L ha gaumt, Caganvt) omnes enim reges gentis illius hoc appeb 

lantur nomine; Kogan beiNestor, , Chükun bei den arah. 

Schriftstellern. Im Mongolischen wird der Name Tschingischans 
des Eroberers Tschinggisfedtoa geschrieben nach Ahel-Bemusat, 
Bech. sur les langues Tartar fei p. 170. Nach demselben (p. 168,) 
ist Chakan ein mongolisches Wort, und Bh^n Zusammenzichung 
desselben im Dialekte der Wcslmongolen (Ölöt, Kalmüken). 
Wäre aber diese' Form nicht schon im Titel Tarchan, den der 
byz. Gesandte Zemarch bei den Türken am Ektag findet (Menand. 
cd. Bonn. p. 584)? Und da das Mongolische und Türkische 
mckrcres mit einander gemein haben, so seheint die mongolische 
Abkunft des Namens nicht entschieden. Er müfste durch frühe 
Mongolenherrschaft zu den Türken gekommen sein. Vgl. noch 
Frähn, de titulorura et cognominumhonorificorum, quibusCkani 
llordae aureac usi sunt, origine, natura afque usu. Casani 1814, 
■p- 7. 10. 
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diovri, jtpoi jxb (piXiag l%ojieva diaXeypjaevog, rojg di 
dti Ov agxwyixaig zoTgi\petßgoig dovXotg,(ldr t lov 
de rov'g jißdpovg,) anödgapaoi t rot?g deonotag 7*- 
fmievog ivpnovoog. öl idv f Ov ag%M yTtai, Ute xa- 
frfxooi Tovpxcov, f^vixa ßovXopai , wg tyie tj^ovor xai 
eiye ti)v xat xat iuk Inneiav igafrpjjoovai paouya 
cJg avtövg IxneiicpJteToav , ig ta xarwzaza qjgvlgovuu 
%rjc yijg . . . l'ycoye l^eniotapai fiaXa äxgißdig onoi ft o 
Aavangig nozapdg , ov fiqv aXXd xai 6 *Iotgo$ JW* 
xowa^fi , xai iva d c 'Ejßgog, dno^ev re iitegaid^rfiaf 
eg xrjp \ Pw/naixjjy vd rjpitegoy dovXixdv oi Ovag%t »• 
vT xai. Menand. p. 400. 401; und durch die Aussage 
des türkischen Gesandten Manisch (J. 668) vor dem Bai- 
ser Justinus: 6 ßaciXevg* „Uga ijfteFg dvadtödjgate offll 
tut* *Aßdgwv nXfjSdg tvg ttSv * Tovgxcov ayqviaotv 
huxgazeiag % xai ei tiveg hu nag 9 vfitv; t€ „ elai piv, * 
ßa*nXe v, o% ye za rjpltega ozigyovoiv tzi* roiJ^di 
dqjtov&ev dnodgaoavzag oipai aßcpl zdg eTxooiv enw 
r iXaadag.“ ' Menand. p. 209- Als Stamragenofisen der 
IJiguren aber, der 1 0ycSg, denen Theophylakt die Ben©- 
nung Warchuni*) ursprünglich zuschreibt, sind die Avs- 
ren nothwendig des Stammes, der nach ihrer Nacbbar- 
horde, den Turk, deren damals wachsende Uebermacbt 
ihren Auszug veranlagte, seit jener Zeit bei Byzantinern, 
Anthem und Persern der türkische heifst 

Kaiser Justinian fand für gut, sich mit den wOd© 
Gäfiten abzufinden und für den angebotenen Dienst ge- 
gen seine Feinde ihnen jährliche Gelder zu bewilligen, 
worauf sie auch sich feindlich gegen die Utiguren, Sa- 
wiiren, Zalen wenden, und nachher einen verheerenden 
Krieg über die Anten bringen (Menand. p. 284)- 
wohl ihnen auf ihr Ansuchen um neue Wohnsitze Juso- 
nian Niederpannonien anwies, so wollten sie doch nie- 
der nicht aus Skythien ziehen (id. p. 285); *ie scheinen 
sich um diese Zeit in der Nachbarschaft der Anten and 
Kutriguren gehalten zu haben. Anders verfuhr gegen 
sie Justinians Nachfolger , Justinus; in kräftiger Bede 


# ) Auch die Awaren sollen in ihren einzelnen AbtbeÜwjP* 
wieder die Namen War und Chuni getragen haben nach Tneo- 
phjlakt 7, 8: dfiiUi toi xai fifxg^tair t*v *«$’*/*«* ®* 

^ivddSagoi (Xiyuy ydg ovtmg ctviois oIxmt*qov) tats 
Xtvis otjjqqyrcu xai o l p\v Ovdg agzatoi rpercwf orop«**** 
tat, oiitXovyvl ngosayogetio yrai. Weniger wähnend»- 

lieh, wie sich auch kein hinlänglicher Grund zur BcndU>#®l 
'rivddßtiQQi zeigt. 
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wes er die schamlosen Zumuthungen der Barbaren, die 
zu den Ton Justinian bewilligten Geldern noch Zulage 
verlangten, zurück, und scheint wirklich dadurch erwirftt 
zu haben, dafs sie sich aijf eine andere Seite hin, gegen 
die Franken , wendeten: ovxe yag uiveiy ky BvtpyxUp 
avowjza ^rjfe).ov ( oi ngsotfeiQ), ovxe f.tr)v ängaxxos 
äjuivat IßovXovxo. ojiwg a ovv zcoy xaxwy avtolg at- 
geroixe^oy %nr t gxey anovQOzijaai tog xovg o/uo(pvXovg. 
xai xovxoig tvioSkvxeg kg xijy xiSy Ogayyaiy yd gay 
d f ixoyzo, xov ßaaiXicog xr]y anoioy Lay &a v- 
pdoavxag. Menand. p. 289- 290. 

Dafs sie auf einige Zeit ihre Zelte auf den damals 
verlassenen Flächen im Osten der Elbe aufschlugen, er- 
hellt aus den abendländischen Berichten von ihren Ein- 
fällen in Thüringen um diese Zeit: eo quoque tempore 
comperta Hiwi, gut ei Avares , morte Chlotarii regis, 
tuper Sigisbertum ejus Jilivm irruunt. Quibus Ule in 
Tttriugta occurrem , eos juxfa AÜAm fluvium potentis- 
siine superavit, eisque petentibus pacem dedit • • JRwr- 
tum Avares cum Sigisberto in loco ubi et prius pugnan - 
teSj Francorum proterentes 6xercitum, Tictoriam sunt 
adepti. Paulus l)iac. 2* 10. Ton denselben Kämpfen, 
und zuletzt einem Bündnisse Sigiberts, der damals Aa- 
slrasien verwaltete, wird noch umständlich, nur ohne 
genauere Bezeichnung des Kampfplatzes blofs allgemein 
von llunnenanfällen gegen das fränkische Gebiet, hier 
gerade ungeschickt Galhae genannt, berichtet von Gregor 
von Tours 4* 23: post mortem Chlothacharii regis Chvni 
Gallias adpelunt , contra quos Üi gib er ins exercitum dirt- 
et gesto contra eos hello, vicit atque fugavit; sed 
postea rex eorum amicitias cum eodem per legatos me- 
ruit. c. 29: Chvni vero iterum in Gallias venire coua- 
bantur , adversus quos Sigiberlus cum ex erd tu dirigit , 
habens secum magnam multitudinem virorum fortiuni. 
Cumque confligere deberent, isti magicis artibus instructi 
d i versa s eis fantasias ostejidunt, et eos valde superant. 
Fugiente autem exercitu Sigiberti, ipse inelusus a Chunis 
retinebatur, nisi postea, ut erat elegans et versutus, quos 
non potuit superare virtute proelii, superavit arte do* 
nandi, Nam datis muneribus foedus cum rege ittiiiy ut 
omnibus diebus vitae suae nulla inter se proelia com* 
moverent, idque ei magis ad laudem, quam ad aliquod 
pertinere opprobrium justa ratione pensatur. Sed et rex 
Chunorum roulla munera regi Sigiberto dedit; vocabatur 
autem Gaganus , omnes enim reges gentis illius hoc ap- 
pellantur nomine. Zum Glücke für das deutsche Vater* 
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land machten sich nach diesem Friedensschlüsse die Un- 
holde , die schon an Lebensmitteln Mangel litten , wohl 
weil der Raub in diesen Gegenden und gegen kräftigere 
Volker weniger ergiebig war, bald zum Abzüge bereit, 
wie wieder ein Morgenländer meldet: oxi Aß dgwy 
xai (b Qayxoiv o ntMsapkviäy ngog aXXijXovg, 
xai xfjg elgijyrjg Iprtediixaxa exovorjg, imjfirjyey 6 Ba- 
'iaydg Siyioßeoxio Ogdyxcjy 

ola Kiyug 7ue^Ofieyr]g^avT(^ xrjg oxgaxidg, 9 xai tjgxgewy 
elrj ßaajXia xafreaxtota, xai ngog ye avxo%^oya , juj 
negudeiy Oxgaxevpa %vonovdov. ttpaoxe de^ tog, eiye 
hu§Q<üoet, xwp *Aßdgu)y xd axgdxevpa xoig ayayxaioig , 
ov nXioy rj xgeXg rjpkgag ^avxov eydiax gitp eh 
elxa dnaXX t ayri aexai. xavxa irtetdi] inijyyeX xo tw 
Siyioßigxoj, nagaygij^ia o ye äXevga xe iäxeiXe %oig 
9 Aßagoig xai Songia xai Sic xai ßöag . Menand. 502. 505. 
Wahrscheinlich ist, dafs eben damals der Ruf und die 
Versprechungen des Langobarden Alboin , der in wildem 
Grimme gegen die Gepiden sich mit den Fremden ge^eh 
seine Näcnbarn und Stammverwandten verbündete, den 
Chakan nach Süden zogen. 1 ' 

Der Chakan hatte sich von ^lboin für seine Bundes- 
genofsenschaft aufs er andeim Belohnungen für den Fall 
des Sieges das Land der Gepiden ausbcdtingen ; dazu 
überliefsen ihm die Langobarden bei ihrem Abzüge nach 
Italien noch Pannonien (Menand. p. 304- Paulus Diac. 2,7). 
So safsen in denselben Sitzen, welche die gefürchteten 
Hunnen geräumt, bisher Deutsche besetzt hatten, von 
Neuem asiatische Völker, deren Raub - und Verheerungs- 
sucht nun unverzüglich gegen die Länder im Süden los- 
brach. Der Gepidenkönig Runimund hatte dem Kaiser 
Justinus die Abtretung von Sirmium für Unterstützung 
gegen seine Feinde versprochen. Der Kaiser blieb neu- 
tral, doch gelang es den Romäern während der Kriegs- 
händel die Grenztestung zu besetzen. Zurückgabe von 
Sirmium , Bezahlung der Jahrgelder der nun ihm unter- 
worfenen Kutriguren und Utiguren waren die ersten An- 
forderungen des Awaren an den byzantinischen Hof, die 
der Kaiser, wie früher, noch kräftig zurückwies (Menand, 
p. 3i0. 585 sqq.). Aber gegen das Ende seiner Regierung 
melden die Annalen den Anfang der verheerenden Fahr- 
ten der Awaren gegen Südost die Donau hinab ans 
schwarze Meer und gegen Constantinopel oder nach Sü- 
den : anqo X. Justini Imp, , qui est Leonegildi regis 
VIII. annus, . . Abares lilora maris capdose olsideni et 
‘uavibus lilora Thraciae navigantibus satis inicsti sunt. 
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Joannis Abb. Biclar. Chron. , Hone. 2, 388. Wahrschein- 
lich fallt noch in die letzte Zeit der Regierung Justins 
der von demselben erwähnte Einfall (ibid.): anno ergoL 
imperii Tiberii , qui est Leonegildi annns I X., jibares 
Thracias v instant et regiam urbem a wuro longo oltident 
Renn sogleich mit dem Antritte seiner Regierung schloß? 
Tiberius, nach Menanders ‘Angabe (p. 332. 4Ö5)> Frieden 
mit dem Chakan, mit Bewilligung der jährlichen Summe 
von 80,000 Goldstücken (p. 332. 425), und während dieser 
1 Verhältnisse bediente sich der Kaiser selbst der Hülfe des 
Chakans zur Züchtigung der räuberischen Stdawinen (p.404). 
Roch unterbricht der Aware den Stillstand durch die 
Belagerung von Sirmium, nach dessen Fall nur noch Sin- 
gidunum 9er äufserte Waffenplatz der Bomäer blieb 
1 (Men. p. 332. 424)* Nach einigen ruhigen” Jahren begin- 
nen unter Mauriems Regierung, deren Ereignisse Thco- 
L phylakt schildert, die Verheerungen um so wüthender. 

1 Der Chakan erscheint vor Singidunum, Viminacium und 

1 am schwarzen Meere vor Anchialus, und verlangt dort 

1 zu den 80,000 neue 20,000 Goldstücke Zulage als Bedin- 

L gung des Friedens (Theoph. i, 6), : den er nach Kfar 2 em von 

Tvedem bricht, seine Schaaren denselben Weg 2ü führen: 
* ol afiipi roV Xayavop twp re JZxvfraip xat TUvcüjp 
1 rovß neQtoixovQ li-vli^vavxOy elXop^re noXeig noXXdg, njy 
re ratijoiap xat BopwpeLay xal *Ax$g xen AopoatvXdv 
f *ie«i 2aj.dand xäl rot Jldppaad xat MapxtapovnoXiP 
1 xal TQonaibv. 8} # und als die Romäer , die unter Co- 

t raentiojds von ' Arttmalus nach Niedermoesicn herbeige- 

i 'sogen waren, ‘zhrückwicben , durchschwärmten die Awa- 
f ren ganz Thrakien , und dfer Chakan machte, wiewohl 
i ''vergeblich, : Versuche auf Betoea, Adrianopel, Philippo- 

I 'poH$,J3ioclcrtänopolip(2, 12.16. 17). Eva^nua scheint je- 
I ' doch', ufenn er’ diese beiden Fahrten bis Grietfhenland 
ausdehnr ? mit den Zügen der Awaren die der Slawen, 
i deren 2i^stHeibe Hellas geworden war, zu vermengen: 
~rovru)V a>de %topöj5pto)p öfAßapeg dlg ftixpi rov xa- 
JXovjA$pqy ftaxpov %ex%ov§ dieXdaäpreg , Siyyedopd, 
*Ay%iaXop rexairnv 'EXXaäa iräaav xal eripag noXetg 
re xal'tfi oovoiä IgertoXidpxriGüp xdl dvdpanodioavro 
drtoXXvPTtg anctpra xal nvprtöXövpreg. Hist. eccl. 6, iö. 
Noch zweimal ^ah Mauriciüs die Räuber vor den langen 
Mauern , das erstemal Perinthus und Tzurulon belagern, 
.doch wieder von dannen ziehen (Theoph/*6, 5), durch 
den zweiten Anzug aber die Bewohner der Hauptstadt so 
erschreckt, dafs sie damit umgtengen, ans Europa nach 
Asien hinüberzuziehen. Nach Zulage neuer 20,000 Gold- 
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münzen wurde, jedoch ein Vertrag geschlossen und be- 
stimmt: 'Pcapalotg xai *AßaQoig qIotqos fisairrjg, taxi 
de Sxlaßqviop e^ovaia %6v no%a(idv diavifeaoSm. 
7, 15.*) Gleiches Schicksal wie die Länder zur Linket 
der Awaren gegen Cohstantinopel hin,’ traf, während 
Griechenland von den Slawen zerfleischt wurde, durch 
die Awaren die Gegenden zu ihrer Rechten gegen das 
adriatische Meer. Schon im Anfänge der Häirael gegen 
Byzanz hatte der Cbakan Kutriguren über die Sawe gegen 
Dalmatien losgelassen (Menand. p. 510); kurz Tor des 
letzten Zuge nach Südost waren yon ihm vierzig dalma- 
tische Kastelle zerstört (Theoph. 7, 12), und Porpbyro- 
genitns bezeugt, dafs die Striche, welche die Chroiraten 
und Serben in Besitz nahmen* durch die Awaren snr 
Wüste geworden waren (S. 611. 613). Noch schien das 
Kriegsglück im folgenden Jahre nach dem Vertrage, den 
diesmal der Kaiser brach, den Waffen der Romäer sich 
günstig zu zeigen, und ihr Feldherr hatte die Feinde bei 
Yiminacium und in ihrem Lande an der Theis geschla- 
gen, als eine Meuterei der Soldaten den Mauricins sturste 
und den unwürdigen Pbokas auf den Thron hob, unter 
dessen verderblicher Regierung das Reich dem Unter- 
.gange so nahe kommt , dais Heraklius , sein Nachfolger, 


1 1 l:ii , rttifilMi 


gierung nichts zu unternehmen vermag. Der Cbakan der 
Awaren, ist Herr bis vor die Thore Gon stau tinopek 
Beinahe hätte er den Kaiser, den er zu einem vorgeb- 
lichen Friedensvertrag nach Henaklea lockt, gefangp? 
und umzingelt nach sieben Jahren wieder die Stadt, rö- 
tend sie die Perser auf der asiatischen Seite umlagern 
(J. 624)« und droht, sie bis auf den Grund zu zerstören, 
wenn sich nicht Alle ergeben. Aber unerwartet zieht er 
^db. Hier ist d$y Wendepunkt der Awarenmacht Wahr- 
scheinlich waren damals die Slawenvölker der Chrowaten 
und Serben vom Norden gekommen, um in die von den 
Awaren verwüsteten Länder vom adriatischen bis ge^e® 
das schwarze Meer einzuziehen , den Byzantiem eine 
starke Schutzwehr gegen die awarischen Stürme. Bald 
erfolgte der Abfall der onogurischen Bulgaren jron dem 
Cbakan und deren Verbindung mit dem * ** 1 

(S. 719), qind in der zweiten Hälfte des 

*) D. h. die Romäer durften nur über den Strom, *•** 

sie die Slawen züchtigen wollten, die noeh fortwährend® 
Thrakien eiofielen, obwohl von ihnen schon Griechenland batet» 
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Uebersiedhrag über die untere Donau, wodurch die Awa- 
ren vollständig vom Südlande abgeschnitten wurden. 
Nur von einem vergeblichen Versuche der Awaren auf 
Thessalonich geschient wieder Meldung (Mirac. S. Demetrn, 
Boll. Oct. 4, 165). 

Während die Verheerungssucht der Awaren sich süd- 
wärts Wege bahnte, lebten sie mit den übrigen Nachbar- 
völkern, wie es scheint, die meiste Zeit in friedlichen 
Verhältnissen. Paulus Diaconus spricht (4« 4* 13. 25) von 
mehreren Verträgen, die jedoch auch auf wiederholte 
Verletzungen derselben deuten, zwischen ihnen und Agi- 
lulf, dem Langobardenkönig, der selbst ihren Unterneh- 
mungen gegen die Byzantier Vorschub gab (4? 21): imsit 
Agilulfus rex Cacatto regi Avarum artifices ad facienda? 
naveSj cum quibus isdem Cacaiius insulam qnandam in 
Thracia expugnavit. Während Langobarden mit AVrarei 
und Slawen vereint Istrien verheeren, geht ein äwari!» 
scher Gesandter mit langbbardischen voA Agilulf zu den 
Königen der Franken, um unter sich den Frieden zu be- 
festigen (4, 25). Aber $uch Franken, wie .Langobarden, 
erfahren ihre Raublust: Childebertus rex Francorum ex- 
stinguithr. Hum, qui et Avares dicunfur , a Patmotda 
in Turingiam it/gressi, beUa gravimma cum Francis gei- 
serunt . JBrunicmldis tune regina cum nepotibus adnub 
puerulis Theudeberto et Theuderico regebat Gallias, a 
quibus accepta Huni pecunia re vertun tur ad propria. Paul. 
Diac. 4i 12. Zur Zeit des Regierungsantritts des Mau- 
ricius wurde von Awaren das östliche Land der Lango- 
barden, das Gebiet von Forum Julii, überfallen und die 
Stadt verheert (4) 58)» und Grimo^ld, der sie zur Be- 
strafung des abtrünnige^ Herzogs von Forum Julii her- 
beigerufen hatte, konnte sie nur durch Lisjt wieder aus 
dem Lande schaffen (5, 19 — 21). 

Seit den Ansiedlungen der Südslawen waren die 
Awaren, von kräftigen und kriegerischen Völkern ent- 
ringt, unschädlicher geworden. Geschwächt wurden sie 
durch innere Zwistigkeiten: Altik verlief» mit 9000 Bul- 
garen Pannonien, und Ruber zog mit seinen Haufen nach 
Süden (S. 717. 718). Am meisten wurde ihre Kraft gebro- 
chen und ihr Geschlecht« vermindert durch die Feind- 
seligkeiten, die sie sich von Seite der Slawen und Fran- 
ken zugezogen haben. Dafs der Chakan auch während 
seiner Üebermacht nicht über den gesammten Stamm der 
Slawen geherrscht habe , bezeugen mehrere Angaben 
(S. 624* 2. Anm.). Nur die zunächst umwohnenden Sla- 
wen standen in seinen Diensten j arbeiten für ihn bet 
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Singidunum, kämpfen in seinem Heere an der Theis, 
verfertigen auf seinen Befelil Fahrzeuge und setzen über 
die Donau (Thcophyl. 6, 3. 4« li* 8, 3), werden dem Kö- 
nige der Langobarden als Hülfsheer zugesandt: Agilulfas 
rex obsedit civitatem Cremonensem cuin Sclavis , quos ei 
Cacanu s rex Avarum in solalium mi gerat. Paul. Diac. 
4, 29. Fredegar erzählt von ihrer übermüthigen Behand- 
lung der Wenden , im Kriegsdienste, *) von Winterlagern, 
die sie jährlich bei den (böhmischen) Wenden hielten, 
worüber diese ergrimmt zu den Waffen griffen und sie 
unter Anführung' des Samo aus dem Felde schlugen 
(c. 48). Nach dem Berichte eines Salzburgers aus dem 
J9. Jahrhundert stand bei den Carantanen Boruth, von 
,3en ßaiern unterstüzt , ' gegen die Awaren im Kampfe 

i Juv. p. 11)1 Die Donau aufwärts kennt die Geschiente 
ie äufsersten, Posten der Awaren an der Ens, dem 
X)renzflusse gegeü die Baiern , seit der Regierung des 
Herzogs Theodo, .unter dem die ersten Händel zwischen 
beiden Völkern erwähnt werden' (S. 372). Bekannter 
werden sie ypn dieser Seite erst seit Karl dem Grofsen, 
ihrem Ueberwältiger. Im Jahr 782 erschienen vor dem 
^Frärikenkönig an der Lippe Gesandte des Chakans, nach 
Eginhards Angabe, velutpacis causa (AnnaL, Pcrtz i,165); 
im Jahr 788 aber fielen Awaren , vom Herzog Thassilo 
aufgefordert, an zwei Stellen in sein Gebiet ein, in Friid 
und in Baiern, wurden jedoch überall zurück geschlagen, 
von den Baiern in zwei Treffen besiegt (Ann. Lannss, 
Pertz 1, 174)* Die verhangniss vollsten Stürme erhöhen 
sieb über das Volk durch Grenzstreitigkeiten im Jahr 790 
erregt (Ann/Eginh.). Seine Förderungen mit den Wat 
fen durchzusetzen rückte Karl rriit zwei Heeren zu beiden 
' Seiten der Dönau ih das Land dldr Awaren ein , warf sie 
üBer den Wienerwald zurück **) und zog selbst bi* 


*) Wovon' djer Name Befulci (Traßfulßi), wie sie die An* 1 ** 
\ genannt haben spllen, abgeleitet ist bei Fredegar c. 48: W mm 
jbefulci Chunis fuerant jam ab antiquitus, ut cum Cbuni m 
exccrcitu contra gentem quämlibet adgfcdiebant, Chum pro 
Castris adunato illorum exercitu stahant, Winidi vero mignabsst 
8i vero ad vinccndum praevalebant, tune Cbuni praeäa» cap^n* 
dum adgrediebant^ sin autem Winidi superabantur, Chunam* 
fruxilio fulti vires resumobant. Ideo Befwlei (al. Bi/ulci* Pr* 
fulci) vocabantur a Ghunis, eo quod duplici in conaressioae cer- 
taminis vestita proelia facientes ante Cbunos praeceoerent. Offen* 
bar misslungene Etymologie. 

**) Noch heifst eine Zeit lang der Strich zwischen der Ens awl 
dem Wieneiwaid Awareuland: locumi quendam in Av*rt* f a» 1 
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sar Mündung der Rab ( AnnaL Egink ad a. 791)« Einige 
Jahre darauf, nach Ermordung des Chakans , wurde die 
Eroberung fortgesetzt und Tollendet durch Erich den 
Herzog Ton Friaul und Karls Sohn Pippin: Heirichus 
dux Forojulensis missis hominibus suis cum Wonomyro 
Sclavo in Pannonias, hringum *) gentu Jvurorum longis 


Bielaha fluvius Danubium ingreditur. a. 811# M. B. 11, 101; 
quas<kA res proprietatis nostrae quae sunt in provincia 4varorum 9 
id est locum, ubi antiquitus castrum fuit, qui dicitur Heriltmgo- 
Burg, cum reliquis adjacentiis in circuitu, quarura terminia 
sunt ab eo loco, ubi Eriafa in Danubium cadit, sursum per ri- 
pam tjiudcn fluminis usque ad locum, qui dicitur Erdgastegi. 
a. 832, M. B. 28. 1., 21 ; in terrm quendam Acerorum, juxta flu« 
violum qui Erlaifa dicitur. au 979. ibid. p. 227 • 

# ) Abd. bring, brinc, nhd. Bing. Die . Ringe oder Hage 
Yahd. baga, hagin, hegin) waren eine Art von Festungen bei den 
Awaren, worüber der Mönch von St. Gallen aus dem Munde 
Adalberts, eines Soldaten, der dem awarischen Kriege beige- 
wohnt batte, umständlicher berichtet (Perta 2, 748) : Adalbertus 
mihi narrare consueverat: Terra, inquiens, Hunorum novem 
etrcäiU eingebatur. Et cum ego, alios cireulos nisi vimineos co- 
gitare nescius, interrogarem : Quid illud miraculi fuit domine? 
respondit: Neeem hegim muniebatur. Cumquo et illos alterius 
generis esse nescirem , nisi quälet segetibus solent praetendi, 
inquisitus etiain de boc dixit: Tarn latus fuit unus circulus, boc 
est, tantüm intra se comprehendit, quantum spatium est de Ca- 
stro Turico ad Constantiam , ita stiuilibus quernis, faginis vel 
abiegnis exstructus, ut de margine ad marginem 20 pedes tendc- 
retur in latum, et totidem »übrige retur in altum, cavitas autem 
universa aut durissimis lapidibus aut creta tenacissima reple- 
retnr, porro superficies vallorum eorundem integerrirois cespi- 
tibus tegeretur. Inter quorum confinia plantabantur arbusculac,. 

3 uae ut cernere solemus, abscisae atque projectac, comas cau» 
icum foliorumaue proferunt. Inter nos igitar aggeres ita vici 
et villae erant locatae, ut de aliis ad alias vox Humana posset 
autiiri. Contra eadem vero aedificia inter inexpugnabiles illos 
muros portae non satis latae erant constitutae, per quas latro-’ 
cinandi gratis non solum exteriores, sed etiam mtenores exiro' 
solcbaat. Item de secundo circulo, qui similiter ut primus erat 
exstructus, 10 miliaria Teutonica, quae sunt 40 italica, ad ter* 
tium usque tendebantur; similiter usque ad nonum, quamvis 
ipsi circuli alius alio multo eontractiores fuerint. De circulo 
quoque ad circmlum sic erant possessiones et babitacula undi- 
que versum ordinata, ut clangor tubarum inter singula posset 
cujusque rei significativus adverti. Ad bas ergo munitiones per 
dueentog et eo amplius annos qualescunque omnium occiden- 
talium divitias congregante# , cum et Gotbi et Wandali quietein 
roortaliura periurbarent , , orbem occiduum peae vaeuum dimi- 
serunt. 
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rejro temporibuaqmetum , civili hello fadgatis inter sc 
principibus, Spoliant, Chagan aeu Jugurro intestina elsde 
addictis et a atris occisia, theaaurum priseoram regam 
multa saecolonim prolixitate collectum domno Carole rcgi 
ad Aquis palacium roisit. . • Rex, collectis exercitibos 
suis, Saxoniam ingressua eat, filiom auum Pippinum regen 
Italiae in Pannomas cum exercitu suo misso. Cujus le- 

f ationea ad eum in eadem Saxonia venerunt , una quae 
ixit, occurrisae ei Hagan cum ceteris obtimatibus, quem 
sibi Avarea post interfectionem priqrum constituerunt: 
altera, quae aixit, Pippiuo cum exercitu suo in kringo fe- 
dere. AnnaL Laurisa. ad a. 796 , Pertz 1, 182. Dais die 
eroberte Hauptfeste im Osten der Donau lag , erhellt aus 
Eginhards Annalen; Pippinus, Hunts tram Tittm fimm 
fugatis , eorumque regia , quae ut dictum est, Uringut , « 
Langobardis autem Campus uocatur , ex toto desiructs , 
direptia pene omnibua Hunorom opibus ad patrem Aquis- 
gram hiberna haben tem yenit. Pertz i, 183; aus dem 
Chron. Moiaaiac. a. 796: transmisit rex Carolus Pippinum, 
filium auum, cum auia quoa in Italia habebat Francs*, 
Langobarden et Bagoarios cum aliqua parte Alumaimonun, 
in finibus Ararorum ; et yenit Pippinus cum omnibus ilHi 

S ioa pater ejua miaerat ei in auxuium, et traUsito Dem- 
o , cum exercitu suo pervenit ad locum , uln reges Jee- 
rorum cum principibus suis sedere consueii sunt , qseu 
'et in nostra lingua Rinno [Eine] rwmümnt , et inde tutit 
thesauroa multiplices. Pertz 1, 502; so wie aus dem Be- 
richte des salzburgcr Anonymus (Juv. p. 45* KopitarGhgoL 
Cloz. LXX1JI): Harolua imperator auno natiyitatis domi» 
DCC. XC. VI. Aerioum comitem deatinavit etcumeoimmeu- 
aam multitudinem, Hunoa extenninare. Qui minime resi- 
atentea reddiderunt ae per praefatum comitem Karoloimpc- 
ratori. Eodem igitur anno miait Harolua Pippinum filium 
auum in Huniam cum exercitu multo, qui perveniens usqoe 
ad celebrem eorum locum , qui dicitur Rinck $ ubi itenuu 
omnea eorum principea ae reddiderunt Pippino. Qpi ude 
revertens , partem Pannoniae circa lacom Peliaaa infeneris, 
ukra fluvium, qui dicitur Hrapa, *) et sic usque ad Dr»n® 


# ) Pelissa lacus, Balatonsee; Hrapa, die Hab. Wollte mm 
hieraus etwa das Ziel des Zugs Pippins nördlich über die Rab 
seteen , so steht entgegen , dafs dort in den umständlichen Be- 
richten vom ersten Zuge von der Ens bis an die Bab von heumr 
regia Hunorum die Sprache ist, und wenn auch das Chroaic. 
Lauriss* Pannonia seist , so seigt sich wahrend der Awarenherr- 
schaft dieser Name in weiterer Ausdehnung gebraucht, so weit das 
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flaviom et eo usque ubi Dravas fluit in Danubium , prout 

J otestatem habuit. Schon im torhergehenden Jahre (795) 
atte sich ein Grofser des Awarenreichs, Tudtrn, Tboda- 
tius , Todanus, oder in oberdeutsche r Aussprache Zodan, 
Zotan häufig genannt * dessen Gebiet wahrscheinlich auf 
der Westseite der Donau lag , an die Franken ange- 
schlossen, uhd war während der darauffolgenden Unter- 
nehmungen nach Aachen gekommen, sich mit den Seinigen 
taufen zu lassen. Nach wenigen Jahren sah sich selbst 
der Grofschakan, *) Theodor, gleichfalls ein Christ, wahr- 


Volk gehör, wie aufwärts 'Übe* $em WienSrMId? fheus qw vo* 
oatur Tnilina svtus in regiono JHoammuu *u 8$G, BL B. 28. f , SO. 

*) Die Verfassung des Awartareiehs war Mn* andere, als die 
des Reiches ihrer Stammverwandt«, der Tiafceu, welches unter 
Pisskul durch vier Machthaber regiert wurde, über die er selbst 
gebot, nach seinem Tode durch geht, über jn eiche Arsilas Ober* 
herr war: ot di ye (x 45 y Tquqxw nqicßttt) tycctray xixxapag 
ttvxoXg eJyat i jyepovtas* xo di ys xptfiQg xov £v unayrog 
t&rovg ävexc&at fioytp xat /U^aßo vX<p. Menand p. 299: 
(TovQ%ay&os)dt tlg x45y 7 ragd Tovgxotg yye'fitS'yoy. iy dxxta 
ydq fioCqatg dteddvayxo r« ixeXrjj Snayra, otg ye roh 
qmloif tHyTowgxwy Uayen^oeerdrat/^i^fiXMi dk Syo/aa ry na lat- 
fitydfxq* Toi/pncoK. Id. p. S90 Cbakan war der einbei* 
mische Käme des obersten Gebieters, wie deutlich Eginhard sagt: 
summam totius regui juxta pritcum eortm * fitum Cagautun hoher* 
prafeepit . 1. c. 5 Tudun die Benennung der Herrscher des zweiten 
Banges. Dafs Tudun, wie Chakan, Name der Würde, nicht der 
Person war, scheint auch Eginhard ansüdeuten : legati unius 
ex primoribut Hunorum, qui apud suos Txduu yocabatur. Annal. 
ad a. 795. Tutundu* schreibt die Stiftungsbulle des Bi&th. Passau 
von 824, Dobner2, 486: simul etiam Tttfundo, nec non Moymaro, 
dueibus et optimatibus ezercitibusqne plebis Huniae, quae et 
Avaria dicitur, et Moraviae. Den Namen nennt noch bei den 
Cbasarea, deutlich als Titel, Theophanes ndu Par. p.516: Tov* 
d Qvyoyde äqyona Xegff&yog, sic ix mpogtJxav Xaydrov 6 na. 
Mal ZtiXior to y ix estoag .Mal yiyou g ovta n^mxonoJUrtfy . ,4nl 
s avupdc . &nx*ear. Die UiaSoria miscella gibt p • 144: Tudumun 
amen principem Chersonit , qui et ex persona Chajani erat et 
Zolum ex linea et gennro ejus* . . Allen Zweifel benimmt das 
Etymolog^. M. Lips. 1816, p. 763: Tovdovyot ot xonottjQ 9 - 
•tcsI (vicem tenentes, Statthalter) noQa Tovoxoig. . Der oberste 
Gebietei 1 der Chasarefa heilst bei Ibn-Fofzlan (FfSiw, Exe. de Chas. 

p. 16) Grofschakan, jju&t f von ihm sagt Ibn-Haukal 

(das. p. 50. 31) : „princeps e$rupi* eui titulus CJtakani Chata - 
roriaui hie ,regibu$ Cktuorormn major est.“ Die leUteren sind 
wohl die Tudune. Noch scheint Name einqr..' Würde bei den 
Aware? Jugurr, vyn den frank. Chroniston in den Angaben über 
die Gesandtschaft im J. 782 neben Caganus genannt: Cagatuti ei 
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scheinlich seit $en letzten Ereignissen, -und woM 3er« 
selbe , der sieb . dem Pippin ergeben hatte , nach den 
Demütigungen durch die Fransen den Angriffen der 
mährischen Slawen 9 die ihre Macht südwärts auszu- 
dehnen aniiengen, ausgesetzt , gezwungen , bei den Fran- 
ken Hülfe zu suchen , und aur der Westseite der Donau 
für sich Sitze zu verlangen . und sein Nachfolger mufs 
sich vom Framkenkonige, als dessen Unterworfener» in 
der altherltQmmlichen örofewjirde bestätigen lassen: 
Capcanus , priBcepp Hunoruin^ prbp^er necessi taten po- 
puli sui imperatdrem ädiit K poifvlas w tibi locum dari ai 
äabilattdutn inler Sabariam et Carnuntum , qmu propter 
infeatutumem \fMmerun m peiiümt f teüibut eue um p 
terat . . Quexä impentor.bensgoemnseepiti erat eaim up 
canus ChrifttiiMet \ nomine Theodoras, et precibus ejus 
amraens man erahn« donatum redire permisit Qui rediess 
ad populum suuinV pauco tempore transacto ciem obiit. 
Et misit Cagafcüs tiftum de optimatibus suis, petens sibi 
honorem antiquitm , quem Cäganut apud Hunot hebert 
tolebat . Cujus p^dibüs imperätor adsensum praeboit, et 

S nmmam ioitut rggrn juxta pritcum eorum riimm Cagamm 
obere praeceptt . t AjnnaL Eu*h» ad a;.8ö5 9 Pertz 1* 192* 
Die Feindseligkeiten zwischen den Awaren und den be- 
nachbarten Slawen dauerten fort und mufsten noch «ä 
Waffengewalt imerdrückt und vor dem Kaiser entschie- 
den werden (exerdtum misit) in Pannonias ad ewtr* 
verdat Hunorum et Sclavornm ßniettdat. . . Fuerunt etiam 
Aquis adveiitiuh. ejus expectantes qui de Pannoniä rene- 
runt» Catdzauc? *) princeps Avarum 9 et Tudun, et uB 


Jugurrui principe» Huaonun. Annal. Eginh.; miss! qnoqee H* 
norum Cagaui et Jugurri. Ann. Enlu Fuldeim $ xnissi a Cegem ä 
lugurro. Annal. Laurus. j und wieder in den Ann. Laurus. »3 
a. 796: Ckagan ttu (zzz et) Jugitrro occisis, wo Enh. Fuldes** * 
Cagau et Jugurro principibus Hunorum occiaU. Da auch das 
slawische Schupap in Urkunden Jupaä geschrieben ist 9 mb 
f gequetschtem' tsoh entsprechen könnte» etwa der von Iba-Foft- 
lan (Frähn Exc. p» 16) unter /den ernten Würdeträgern des 

Chasarenreiches gebannte , Tithmtchiar oder Ttchnt- 

ec kur? Vgl. Ttchauech Baschi, Minister dera mühenden Gewalt 
bei den Osinanlitürken; vielleicht liegt so etwas auch infitftfc 
in der obigen Stelle des Tfaeophaorgf. 

# ) Al. Cermtanti, vielleicht umstellt für Cagama, wie C»- 
canus, Cabtianus. Die fränkischetrAiinalisten Schemen sich nicht 
immer in den Gebrauch des Namens su finden» vielleicht derch 
dessen Entstellungen Vertnk&t. So Annal. 6, Emmer. Batüh. 


Digitized by 


Google 



Avari. 


741 


prfmores ac dttcei Schvorum circa Damtbium kabitantium , 
qui a dncibus copiamm , quae in Pannoniam missae fue- 
runt, ad praesentiam pnncipis jussi venerunt. Binh. 
AtmaL ad a. Sil« Eine awarische Gesandtschaft erschien 
wieder 822 vor Ludwig dem Frommen (Annal. Egiah. ; 
Vita Hludowici imp. , Perus 1, 209* 2» 627) , und zuletzt 
spricht von dem noch den Deutschen untergebenen Reste 
des Volkes der ungenannte Salzburger y der unter dem 
Bischöfe Adalwin, im J. 873» noch vor dem Einbrüche der 
Ungern schrieb (Juvav. p. 10): Huni Romanos et Gothos 
atque Gepidos de inferiori Pannonia erpulerunt, et illam 
possederunt regionem , quoadusque Franc! et Bagoarii 
cum (^oarantams contrauie affligendo bellis superaverunt ; 
eos autem qui obediebaut fjdei et baptismum sunt con- 
secuti , tributarios fecenmt regum , et terram , quam pos- 
sident residui , adhuc pro tributo retinent regio usque in 
iodiemum diem. Völlig verschwinden sie unter den Un- 
gern. Ihr Untergang ist den Slawen zmaa Sprichwort 
geworden, wie Nestor sagt (2» 113): pomrosza wsi» i ne 
osta n&jedin Obrin, i je»* priteza w Musi i dosego dni: 
pogibena aki Obri, tckzhe ajesf mptemme m nasljedka. 
„Alle sind weggestorben und kein Awar ist übrig geblie- 
ben, daher in Russland noch das Sprichwort bis auf die- 
sen Tag: ne sind untergegangen, wie die Awaren , kein 
Vetter, kein Erbe ul mehr von ihnen deu u 

Die grofsen von den von Osten her vordringenden 
Nomaden im Lande über dem Pontus bewirkten Yölker- 
um Wälzungen sind nach den,Namen der handelnden Völ- 
ker die skythisch - sarmatische , die hunnisch -bulgarisch- 
awarische, und die letzte (die Mongolen haben die vor- 
handenen Völker nur unterjocht» nicht neue Massen in 
ihre Sitze eingeführt)» die chasarisch-kumanische. Auch 


map» Pertz i, 93 . a. 805: Cahuanus venit ad cLomno Carole, et 
Abraham Cagonut baptizatus super Fiskaha. In dem umstand« 
lieberen Berichte Eginhards za diesem Jahre heilst der hier 
Caäuaaut, nach den meisten Hss. Capcanut , und eben so bei 
Enhard. Fuldens. (Perts 1 , 353 ), offenbar verstümmelt für Ca* 
ganus, nicht Eigenname, da als solcher Theodor angegeben ist. 
Als die letzten Chakane lassen sieb bezeichnen: 1 ) der 796 mit 
dem Jugurr von den Seinigen getödtete, 2 ) dessen Nachfolger, 
der sich dem Pippin ergab, vielleicht derselbe, der 805 neue 
Sitze erhielt, Chakan Theodor, und 3 ) der sich noch in dem- 
selben Jahre nach Theodors Tode in der Grofswürde bestätigen 
läfst , wahrscheinlich Chakan Abraham» nach den Annal. S. Em- 
mer. 805 in derFischa getauft. 
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in dieser, wie in den früheren Bewegungen» treten neben 
den H&uptvölkern, den Chasaren und den sie später über- 
fluthenden Humanen , noch andere auf: 

Climerlt Tovgxoi dn6 rfjg ovg Xa£a- 

povg ovofjidtovoiv , zuerst erwähnt von Theophanes 
(p. 263) zum J. 626, da sie mit dem Kaiser Heraklios ge- 
gen den Perserkönig Chosro zogen ; von den innersten 
Gegenden Berziliens, d. h. von der Wolga hinter dem 
kaspischen Meere her, seien sie gekommen, sagt derselbe, 
wo er von ihrem Einbrüche in das alte Bulgarenland ander 
Maeotis berichtet (S. 721). Sie waren seitdem das mäch- 
tigste Volk über dem Pontus, unterwarfen sich die Go- 
then am kimmerischen Bosporus (3. 431) , bezogen noch 
um die Mitte des 9- Jahrhunderts Tribut von den süd- 
lichen Slawenvölkem am Dnieper, den Wiatitschen, Se- 
werern , Poljanen (Nest. 2, 153. 211) , bis sie auf dieser 
Seite durch die Petschenegen beschrankt wurden, gegen 
welche ihr' äafserster Platz 8arkel (am Donetz) war. f ) 
Einige aufbewahrte chasarische Namen (S. 724) und ihre 
türkische Staatsverfassung (S. 739) lassen kaum zweifeln, 
dafs sie türkischer Abstammung waren. 

JPectnaci (Regln, ap. Pertz 1, 600, Pizenad Liutpr? 
Pfcenaitci Cosm. Prag., Pmcenaies , Pednei 9 Pettxd, 
Poilinagi u. a. bei andern abendländischen Chronisten, 
Tlax^ivaxlzai Constant. Porpb., Peczenjezi beiden 
Slawen, Bt*seni 9 Besri bei den ungrisehen Chronisten), 

f leichfalls von der Ostseite der Wolga und vom Jaik, wie 
‘orphyregenitus (de adm. imp. c. 37) bezeugt, 60 Jabre, 
bevor er schrieb, von dort aurcb die Cbasaren und Uten 
vertrieben. Nestor meldet ihren ersten Anfall m£ Ir- 
land zum J. 915 (Schl. 4, 9). Sie lagerten sieb auf der 
Westseite der Cnasaren auf beiden Seiten des Dniepers 
an der Küste bis zur Donaumündung: and di xdw9& 
rwv Li£Q(Zv davovßswg nota/nov ttjq Jiatpag ävtintjM 
1 1 Tlat^iyaxia naglQ%B%ai , xai xaraxQajttijl 
xaxoixia avztoy wo v SdgxeX %ov f«* 

Xatagiov xaargov. Const. de adm. imp. c. 42, p- Hl* 
Die Abtbeilungen ihres Gebietes nennt derselbe c. 37> 


Bjclawcsba, Weifslager, bei den Slawen (Nest. f>, IW). 
Ob dies UcberseUung des chasaribchcn Namens sei, ist w k* 
eweifeln , da Air Sarkel aus dem Türkischen gleiche Bedeutung 
sich nicht nachweisen läfst, und die Uebertragung 
aanQoy bei Coast; de adm. imp. c. 43 , Ib vxov rtxnp* hei dessej 
Fortsetser (Script, post Theoph. p. 76) scheint irrig su Serie* 
gestellt und auf den slawischen Namen su bestehen. 
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wo Kamgar , KayyuQ als der besondere Name der Be- 
völkerung dreier Landschaften angegeben ist, der näm- 
liche Name 9 den er im Folgenden (c. 40) wieder als alle 
Benennung des Volkes bezeichnet. Die türkische Ab- 
stammung der Petschenegen bezeugt Ibn-eLWardi (Frähns 
Ibn-FoCzl. p. 44): „et* türkisches Volk hat sich aus ihren 
Ländern (aen Türkenländern) abgesondert und sich zwi- 
schen die Chasaren und Bum gesetzt. Man nennt sie 
Behnakije (1. Pelscknakije ), und ob sie gleich schon lange 
Zeit sich dort aufhalten , haben sie doch keine Hausen“ 
Beide Völker, die Chasaren und Petschenegen, haben 
überfluthet 

Ci— Mil • die seit der zweiten Hälfte des ii. Jahr- 
hunderts vom Nordufer des schwarzen Meeres genannt 
werden , wahrscheinlich nach späterer Benennung die 
Usen, Ovtoi, Ov£ bei Constant. Porph., die die alten 
Sitze der Petschenegen auf der Ostseite der Wolga und 
am Jaik einnahmen (de adm. imp. c. 87), die Guss ( ) 
der arabischen Schriftsteller, türkischer Abstammung, ''von 
deren Andrang auf das Chasarenland schon zu Anfang des 
10. Jahrhunderts Matudi berichtet (Frähns Ibn-Fofzl. 
p. 844): „ nomadisierende Horden der Güssen , eines tür- 
kischen Volkes , ziehen nach jener Gegend, um dort die 
Winterszeit zuzubringen. Und da bisweilen das Gewäs- 
ser, das vom Chasaren flösse in den Arm des Nites *) (liefst, 
zu friert, so setzen die Gossen zu Pferde hinüber. Ob- 
schon es ein beträchtliches Gewässer ist, bricht es unter 
ihnen doch nicht ein, weil es durch den Frost so hart 
wie Stein geworden ist. So kommen sie dehn in das 
Gebiet der Chasaren hinüber. Bisweilen zieht der König 
der Chasaren selbst gegen sie, wenn nämlich sein dort 
aufgestellter Posten zu schwach ist, um sie zurückzu- 
schlagen; er hält sie vom Uebergange über das Eis und 
vom Einfall in sein Reich ab. Zur Sommerszeit ist es 
den Türken nicht möglich, hinüber zu kommen.“ Bei 
den Byzantinern sind von der Rückseite der Petsche- 
negen, die näher an den Donaumündungen erscheinen 
(Cedren. ü, p. 775: PezinavöWv neben Blöckomannaland, 
der Walachei, auch bei Snorri 8, 404), Usen noch zu den 
Jahren 1060, 1065 genannt, als ein jenen überlegenes 
Volk, t6 tiü v OdcSp %&poq' yivog oi xai ovxoi Jfxv- 
9ixqp xai %iSp Tla%£tpax(2v evyep&atepop ts xai 
ftoXvnXrjd'eotepop. Johann. StyHtz., Cedr. 2, 815; 


*) S. 550, 3. Anm. Es muh die Wolga verstände® werden. 


Digitized by Google 


744 


Cumani. 


nachher seit 1070 aber wird nur mehr >der Name Ha- 
inanen, Ko fiavo gefunden. Nach dem Zeugnisse der 
Anna Comnena hatten diese dieselbe Sprache mit den 
Petschenegen ( ed. Par. p. 252). Man hat den Namen Hu- 
manen vom Flusse Kuma abgeleitet; vielleicht verhalten 
sich die Benennungen Usen und Humanen, wie Hangar 
und Petschenegen. Später wird als einheimischer Name 
von Rubruquis Capchat angegeben, was aber nur der 
Name des tatarischen Reiches Kapdschak, Hipdschak ist 
Die Slawen, die ihren ersten Anfall im J. 1058 erlitten 
(Dlugoss i, 247)9 nannten sie Pol owe i, Bewohner der 
Flächen, eben so die Deutschen, Faktum (buchstäblich 
identisch mit Polowci), Fa Ion , bei den Chronisten and 
Valui , Valente , Valuten geschrieben , auch verderbt 
Walvwefty Valatif bei Rubruquis (Berger, p. 26): c’etoitla, 
que vivoient les Comems et quils tenoient leurs troupeaax; 
ils sappellent Capchat et selon le$ AUemande Valent d 
leur pau Valame Befremdend ist die Benennung Partht 
bei einigen Chronisten. Das Volk war bei den Abend- 
ländern wegen seiner wilden Lebensweise berüchtigt: 
Foloutc i zakon djerzhat* otec swoich, krow proliwati, a 
chwal jaszczcs ja o sein i iaduszcze mertweczinu i nm 
neczistotu, chomjaky i susofy. „ Die Polowaser halten das 
Gesetz ihrer Väter, Blut zu vergiefsen, und prahlen noch 
damit ; sie essen Aas und alles Unreine 9 Hamster und 
Zieselmäuse.“ Nest. 2 9 152; Pecenati, et hi qui Faknet 
dicuntur, crudis et immundis carnibus* utpote equinis et 
catinis usque hodie vescuntur. Otto Frising, 69 16; fafr 
runt Tartar i in terra Valuorum paganorum , qtd PartM 
a qwbusdam dicuntur , qui panem non comedunt, sed ctr- 
nibus crudis pecorum suorum vescuntnr. Heinr. d. Lette 
p. 150; Chomanij gens immundissima, quae carntbes 
utebatur fere crudis pro cibo et lacte equoruin et sangoine 
pro potu. Chron. Zwetl. ad a. 1259; Katona Hist. R. Hang« 
I9 856. Arnold von Lübeck sagt, in Kaiser Philippe 
Heeren hätten sich auch gefunden, illud perditissimum no- 
minum genus, qui Value dicuntur. 69 6 ; auxiliapessimonim, 
qui dicuntur Value . 7 ? 14* Von grofser Niederlage des 
Volkes durch die Tataren wird zum J. 1221 beneblet: 
et pugnaverunt Tartari cum eis, et debellaverunt eos, et 
percusserunt oranes in ore gladii, et alii fugerunt adHa- 
thenos, potentes auxilium ab eis. Heinr. d. Lette p. 151 > 
temporibus istius imperatoris (Friderici U.) quidam tust* 
citus de Asia exiens, qui >uxta fluvium, qui Thauappella- 
tur, habitabant, invaserunt Parfhot , quibus Ruthem aoxi- 
lium fereb^nt, commise runt que cum Thataris proelium et 
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vieti »mit Conriderunt itaque de Ruthen!» et PartMi ad 
centum millia horoinum. Anonym, ap. Meuchen 3, 122; 
bi desselven Heisere» tiden vor en bere nt ran Asia, . . dar 
ward der Ruzen unde der Valtwen geslagen mer dan hundert 
dos ent Chronic. Luneburg. ap. Eccard Corp. |ist. med. 
aev. 1, 1403 ; in denselben tiden quamen aver de Tateren 
mit eme creftigen here in dat land to Polonen, de dar*» 
▼ore badden fovort Valwen , Ruzen unde menich laut 
ibid. p. 1410. Eben damals (loben gegen 10,000 Huma- 
nen über die Donau und erhielten neue Sitze im griechi- 
schen Reiche in Thrakien und Kleinasien (Nicepb. Gre- 
gor. 1, p. 20. 21). Gegen die Mitte des Jahrhunderts 
finden aber die Reisenden Carpin und Rubruquis noch 
Humanen Tom Dumper bis Über die Wolga. 

Doch haben sich % alle diese ferner an der Küste des - 
Pontus gehalten und nur gegen Süden, gegen das byzan- 
tische Reich , welches sie in häufigen Einfallen beun- 
ruhigten, gewirkt; ihre Namen, wenn auch Reste von 
ihnen in den türkischen Anwohnern der Nordküste des 
schwarzen Meeres übrig sind, sind verschwunden. Nur 
ein Volk dieser Reihe , verschieden jedoch von den 
übrigen in Abstammung und Lebensweise, hat sich west- 
lich gewendet, und dort bleibend seine Sitze aufgeschla- 
gen, das Volk der Ungern. 

U Iinri» Auf dem Flachlande der Mitteldonau , wo 
sich die mächtigen Stämme des östlichen und mittleren 
Europa, Kelten, Germanen, Illyrier, Thraker, Türken, 
Wenden berührten, und ihre verschiedenen Völker durch 
mehr als tausen4 Jahre hindurch in lebhaftem Wechsel 
sich gedrängt haben, hat keines aus allen diesen die 
Herrschaft behauptet; aus dem Finnenstamme, der gleich- 
sam, um nicht ganz leer auszugehen in den Stüraen und 
Eroberungen seiner Südnachbarn, hier noch seinen Ver- 
treter schickt, ist ein Volk gekommen, um es in Besitz 
zu nehmen und zu behalten. Magyar heifst dies Volk 
in der eignen Sprache, Ugri bei den Slawen, *) und von 

*) 1/griNest., böhm. Uhry , poln. W$gry (l.wiefranz. Vingry) 
und durch die polnische Form verderbt russ. Wengri. Das n in 
Ungri und das w mit folgendem Nasallaut imPolniscben (wie es in 
solchen Fällen zu setzen pflegt) scheint auch auf die Aussprache 
Jttgri zu deuten. Bei Nestor heifsen die Madjaren Schwarzungern, 
Ugri czemii (2, HS), «um Unterschied von den Ugri bjeUi 9 den 
weifsen Ungern (p. 1 12), womit er offenbar die Cbasaren bezeich- 
net. Dies Täfst schlicfscn, tlais die Slawen beiden Völkern ohne 
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diesen ans Ungri, Ungari (ungenauer Bungari) bei des 
Abendländern, O vyyQoi bei den Byzantinern, die ei 
noch häufiger Tovqxoi nennen, ganz unerklärlich, 
wenn man nicht leichtfertige Umgestaltung aus den 
noch unbekannten Ugri in das benannte % Tovqxoi in- 
nehmen dürfte, *) wie bei abendländischen Chronisten 
( Anna!. SangalL maj., Pertz 1, 77) in AgarenL**) Die 
Sprache der Ungern ist, wenn sie in ihren Formenbil- 
dongen auch viel Eigentümliches zeigt, und hierin sich 
als besonderen ' Zweig ihres Stammes verrät, ihren 
Stoffe nach finnisch , und die finnische Abstammung der 
Ungern ist dadurch aufser Zweifel gesetzt. Auch zeige» 
sich die Ungern sogleich bei ihrem Auftreten in ihrer 
neuen Heimath in verschiedener Weise von den nei- 
denden Türkenvölkern als Finnenvolk , als Fischer vod 
als geübte Jäger, durch ihre sicher treffenden Pfeile 
der Schrecken der Abendländer : es supradictis igitar 
locis (Scythia) gens memorata (Hungarorum ferocissima 
et omni belua crudelior, retro ante seculis ideo inindita 
quia nec nominal) a finitimis sibi populis , qni Pecinaci 
vocantur, a propnis sedibus expulsa est, eo quod numero 
et virtute praestarent et genitale rus exuberante multi- 
tudine non sufficeret ad habitandum. Horum itaque no- 
lentia effugati ad exquirenda$,«quas possent incolere tcr- 
ras, sedesque statuere, valedicentes patriae iter arripiost 
Et prim* quidem Pannomorum et Avarum soUtudmn 
pererrantes , venatu ae piscatione victum coltidiamm qut- 


Bucksicht auf ihre Abstammung den Namen Ugrf zur Zeit bei- 
legten, da sie neben einander über dem Pontus in ihrer Nike 
saiscn , wie auch Polowzer erst nach ihrem Anzüge tob des 
Slawen benannt sind. Die Bedeutung des Wortes als Volk- 
namc ist schwer anzugeben. Rust, ist ugor, ugr, der Aal, das® 
die Hitzblatter, welches Wort im Polnischen dieselbe Umgestal- 
tung zeigt, wie der Eigenname, Sing, w^gorz * Flur, w$rj* 
Auch kommt vor als Flufsname Ugra (Nebenflufs der Oka), 
Landschaftsname Ugra, Jugra Nest. (Jugrien am Eismeer, öst- 
lich von Archaneel), deren Bewohner Jugricxi in der ross. 
Chronik, Ugri , Ugari bei Sabinus (S. 689). 

# ) Diese Annahme bestätigend ist, wenn im ersten Berichte 
von dem Volke bei Leo Gramm, es neben OuyyQOi, der eigent- 
lichen Benennung, noch mit den ähnlich klingenden Num* 
Ovyyot und Tovqxoi bezeichnet wird, von welchen dann derlei** 
terc mit Unrecht die Oberband erhalten hat. 

**) Schon Ekkehard erklärt sich dagegen in den Cas. S. GaHi* 
Pertz 8, 119 : qui autem Ungros Agarenos putant, longa *** 
errant. 
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ritant; «feinde Caramtanorum. Marahen sinn ac Vulgarum 
fines crebris incursionum infestationibus irruropunt, per- 
paucos gladio.multa milia sagittis interimunt , quas ianta 
arte ex comeis arcubus dingvntj ui earum icius vix 
praecateri possiU . • Quorum pugna , quo ceteris gen« 
tibus inusitata, eo et periculosior. Inter borum et Brit- 
tonum conilictum boc unum interest, quod illi missilibus, 
isti sagittis utuntur. Begino ad a. 889. Der Notarius 
Belae sagt bei Erwähnung ihres Zuges von Osten (c. 7) : 
et nunquam viam civitatis vel habitaculi invenerunt, nec 
labores hominum comederunt, ut mos erat eorum, sed 
cartdbus et pisdbus vescebantur 9 donec in Rusciam, quae 
Susudal vocatur, venerunt. Et iuvenes eorum fere codi die 
erant in eenaitone, unde a die iUo usque ad praesens 
fhitigarii sunt prae ceteris geniibus meaores in vetiaiu - 
£cbon daraus, dafs das Finnen volk der Ungern zuerst in 
Gesellschaft der nomadischen Chasaren und Petschenegcn 
auftritt, läfst sich vermuthen, dafs es aus den südöst- 
lichen an die türkischen Nomadenlander angrenzenden 
Strichen des Finnenstammes gekommen sei, und eben 
dahin weist mit hinlänglicher Sicherheit die Erinnerung 
an die Stammsitze des Volkes, die sich noch lange er- 
halten hat. Vom Volk Dentumoger leiten die Ungern 
ihr Geschlecht ab : gens itaque Hungarorum de gente 
Scythica, quae per idioma suum proprium Dentumoger di- 
citur, duxit 'originem. Notar. Belae c. 5* * * Dafs aber dieser 
Name zu suchen ist, wo Bostardia [Bascardia], das Land 
der Baschkiren (im Gouvernement Orenburg und Perm) 
liegt , zeigt eine andere Tradition bei Thwrocz 
(Scnwandtner £, 49): praeterea Scjthicam regionem una 
cingi comprehensione , sed in tria regna, Bosiardiam 
scilicct ac Denliam et Magariam *) dividi. Bestätigung 


*) Magaria ist der Name Moger in Dentumoger und Hetuvtogrer 
(Notar, c. 1) und Moger = Magyar: per idioma alienigenarum 
Hungarü et in tua linqua proprta Mogeriu Notar. Prol. , Schw. 

p. 2. Die Verbindung gy, welche in der Aussprache in dj, böhm. 
d’ (nicht dsch, bei den Arabern Mmd»chdr nur, weil sie g immer 

quetschen) übergegangen ist, neigt sich verglichen mit den durch 
nachschlAgendes i oder j erweichten Lauten n, 1, t, ny, ly, ty 
geschrieben, als Erweichung aus g, wie György (Djörd*), Georg. 
Marne der Name bei den Byzantinern vor, so liefre sich also 

Afdyaqoi erwarten; Afdfapo* (wo man s für das erweichte g 
gelten lassen könnte, wie es häufig das erweichte d ist) hat Por- 
phyrog. in der Nähe des älteren Petscbenegcnla|ides an der Wolga: 
ot Hai(iyaxluu io nn' aQ% r t $ e?s toV noutpi* Idiyl rqr twttSv 
ttyov xmotxrjciy , o/uotws dl xul ds t oy notapoy rdx» tx 0 **** 
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geben die im 13. Jahrhundert in Nordasien reisenden 
Religiösen, welche das Land der Baschkiren Groli- 
tmgern, das Stammland der Ungern, nennen, Carpin (1246): 
les Bastarques (entstellt aus Baschkurt), aui est la eranit 
Hongrie. Berger, p. 7 ; les Tartares passerent parle p»is 
des Morduins, . . et de lä contre les Bileres, qui est la 
grande Bulgarie, . . puis tournant contre Baschart n 
Pascatir , qui est la grande Hongrie . p. 48; Rubruqois 
(1253): ri viere nommee Jagog (Jaik), aui vient du Sc- 
ptentrion et du pais de Pascatir . • Le langage de een 
de Pascatir et des Honarois est le meine ; ils sont ton 
pastres , ' sarts aucunes villes , ni bourgades : du cöte k 
Toccident ils touchent a la grande Bulgarie. • . C’est 4t 
ce pais de Pascatir que sortirent autrefois les Hunt, qui 
depuis furent appelles Hongrois , *) et cela est propre- 
ment la grande Bulgarie [Hongrie]. Berg. p. 47; 1** tcr- 
res de Pascatir . qui est la grande Hongrie . p. 89.*) 
Bubruquis Angabe , die Sprache der Baschkiren sei die- 
selbe mit der der Ungern, was er Von den reisenden 
Ungern, die er in den VVolgageg£nden traf, erfahren 
konnte, ist dieses Umstandes wegen nicht als uugeffrüo* 
det zu verwerfen, aber ohne Zweifel falsch anigefaßt 
und nur von den Pinnen zu verstehen, die noch jetzt unter 
den Baschkiren , einem Türkenvolke , das wahrscheinlich 
nach dem Abzüge der Ungern am Jaik weiter aufwärts sofc 
leben, schon lbn»Fofzlan nennt Baschkiren ausdrüd» 
ein türkisches Yolk_(8. 725, Anra.), und Rubruquis selbst 
Hirten , was Ungern und Finnen nicht waren. Für die 
finnischen Anwohner des südlichen Ural, die Verwand- 
ten der Ungern, sind wohl des Porphyrogenitus östlich« 
Türken, mit denen die westlichen in Verbindung stehe*» 


rorff u Matdqovc evyofovvras *al tove tTtovofufofUrW 0*y 
de adm. imp. c. 57. Allein wahrscheinlich ist der NamefiarXafc- 
pov* verschrieben. 7o ipQOVQioy in Persiea bei Theo- 

phylakt (2, 18) hat nur den blind nach ähnlich klingenden Kan» 
Haschenden für Magyar bedeutsam geschienen. Vom Eigen*!««* 
Magyar ist ungr. magyarän saolni, deutlich (elf. auf angrbeb) 
reden, und das abeeleitote Verb. niagyaräEni, erläutern, aide- 
gen; oder kommt Magyar selbst ursprünglich eben diese Bedeu- 
tung su, und hat sich das Volk in demselben Sinne so geaa***i 
wie die Wenden Slowenen, die Germanen Deutsche? 

# ) S. 72 7# *. Anm. 

Noch einigte Berichte von Missionären Über die ungrisA 
redenden Anwohner der Wolga hat Schlöser (Nest. 3> IR 
aus Pray und Katona susammcngestdlt. 
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zu nehmen , die tob ihm durch die falsche Benennung 
Tovgxoi mit den eigentlichen Türken verwechselt, ge- 
gen Persien geschoben, * **) ) und für eine vom Westvolke 
nusgegsngene^ Abtheilong susgegeben werden: xd fiep 
ev fieoog (xiSp Tovgxwv) i rpog apaxoXijp eig xd 
vtJq UeQoido^tieQ'OS xfttyXTjoePj oi xai fthgi 
%ov vvp xaxd rrjp xiSp t Tovqxwp dg%aiav tncovvfuap 
xaXoyvxai Saß agxo id og>aXoi. . . elq de xd xa - 
%aoxT}Pü!aaP' xo ngQgr}9ep I &Pog xwP Tovgxiop ngog 
xrjP apaxoXrjp eiß xd xifc HegoiQog fiSoi? f*i%gi % xov pvp 
ngayfiaxevxdg anooxiXXovcup ovxoi of ngogxd dvxixov 
fi\gog olxovyxeg ngoeigrjfiipoi Tovgxoi , ^ xaißXinovatr 
avxovg^ xat dnoxgioeig nag\ avxdüp ngog avxovg noX- 
Xdxig anoxoui^ovpiv. de admin. imp. c. 58» p. 407. 408^ 
Schon seit dem Anfänge, de# 9* Jahrhunderts scheinen 
die Ungern im Westen neben den Chasaren neue Sitae 
genommen au haben und in das Küstenland zwischen 
dem Dnieper und der Donaumündung eingezogen zu 
sein. Zuerst zeigen sie sich in diesen Strichen unter 
der Regierung des griechischen Kaisers Theophilus 
(829 — 842). Ein Haufe Bulgaren, abgeschickt um über 
die Donau verpflanzte Makedonier, die die Rückkehr in 1 
ihre Beimath erzwingen wollen, in Zaum zu halten, 
wendet. sich, von den Gegnern geschlagen, um Hülfe zu. 
den Ung^jUy die sogleich zur Erneuerung des Kampfes 
bereit stehen, und im Berichte des Leo Grammaticut 
(p. 469) abwechselnd Ovyygoi, Tovgxoi und Oipvoi 
genannt werden. Ton hier aus unternähmen sie schon 
mit dem Anfänge der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
einen Raubzug gegen Deutschland : hoste's antea illis 
populis inexperü, qui Uftgri vocantur, regnum ejusdem 
(Illudowici regis Germaniae) populantur. Hincmari 
Reinen*. AnnaL ad a. 862,,Pertz 4, 458« Von den Be* 
wegungen des Volkes, über dem Pontus gibt Bericht, 
jedoch nicht ohne Verfälschungen, Constantimw Porpby- 
rog. de admin. imp. e. 58: Sxi xd xtfip Todgxwv 
ifrvog nXrjoiop xfjg Xd^agiag xd naXdidp xrjp? 

*) Dem Kaiser sind solche Missgriffe gerade nicht fremd 
so erklärt er (de adm. imp. c. 36) die Insel Mcleda (Y«f Mileia 
jjtoi zu MaXotedtcu) an der dalmatischen Küste ohne weiters für 
die Insel Malta , * wo Paulus landete. * 

**) Sabartoiasphali, Sawaojasphali, den Unger^ selbst un* 
bekannt, alte Bennennung der Ungern? Porph. erklärt sich sonst 
nicht naher. Pas erste Wort etwa das deutsche swart, schwarz, 
und das Ganze die der slawischen Czemii Ugri entsprechende 
Benennung bei den skandisch redenden Küssen? VgU S. 557* 
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xaxolxinoiv litoitltO' eZc xdy~ xono* %dv Ijto- 
vopa^ouevov Aeßediajxnd rüg xov nqdxovB^ 
ßodov avxwy buoyv/iiag , ogxig Boißodog tot u& tr'; 
xbjaeojg Svofxa Asßsdiag itQOgayposvexo, xd di 
älgiag, wg xai ot loiftoi juer* avxoy, Boeßodog bt- 
Aetxo.*) iv xövxoj ovv x<j> xonto x(£ rcgo^qriHm Ab 
ßedia norafjLog iaxi qIwv Xtdfxd^ t? xai Xiyyvlovg*) 
inovojiatofAevog. ovx IXkyovxo de xtjf xoxe %Q°y(f Tov$- 
xoi , aXXd 2aßaQxoid0jpaAot ix xivog älxiagin *• 
vofia^ovxo, xai oi ftiv Tovgxoi ytveai rfni}Q%oy tmä,***) 


*) Wojewod , ein slawisches Wort , kann bei den TJngen 
nicht in Gebrauch gewesen sein. Der Bericht scheint nick da 
Angaben eines Slawen niedergesehmben. Eben so wenig wird 
von einem Ungar nach dem W ojewoden Lebedias sein Landl* 
bedia genannt worden sein oder von einen» benachbarten Volk, 
wenn nicht bisyreilen Land des Lebedias (etwa wie Ungern vtf 
dem Einfall der Magyaren nach seinem Beherrscher hei Porpkf- 
rogenitus x*?Q a T0 ” 2<p€ydonl6nov heilst) j um so weniger, ■ 
Ihm noch andere mfichtige Fürsten zur Seite standen ( Meteas* 
ger, Siebenfürsten, beim Notarme Belae) , wie ihn Porphyr«* 
sprechen lfiftt: ifftly tnoog M iaov Boißodog y Ityöuty w f* 
piodrfo? CAXfibtit ftc? Almut bet den ungriscben GhnM 
xat vloy xixnj/Axog oyouati Idfma&qy. e. 36. Der VTsjcwsd 
Lebedias scheint hem anderer als Elend in den «mgdscfecn % 
nealogien zu sein. Lcbedja, Lebedjan findet sieh uoriees» ^ 
slawischer Ortstname; wieder slawischer verwirrender hafaw 

## ) XtyyvXodg kann mit dem Flufs Xvyyovl (de ad«, «f- 
c. 42) zusammengenommen werden, jener der Ingulets, dies« 
der lneiil sein. Dafs hier die Gegend an diesen Flüssen teffidtf 
ist, ernellt aus Const. (c. 37) selbst, wenn er angibt, 4a& da 
Petscbenegen ans ihren alten Sitzen zwischen der Wolgi s« 
dem Jaik verdrfingt in das Land zogen, das sie noch sn *f»*f 
Zeit inne hatten (zwischen den Chasaren und 4 er Denan), xd 
dort zuerst auf die Türken stieben. Vor don AvfaAd* 
der Ungern neben den Chasaren weÜb also der Bericht, obsch« 
er ihn nur guf fhrtf Jahre ansdehnt, von keiner filteren Heim» 
des Volkes, .und lfifst es von hier in zwei Abtheilunaea 
einahd ergehen, die eine nach Osten (woher die westliche hat« 
abgeleitet sein sollen), die andere nach Westen^ Doch ist d» 
leicht vor 3 noch eine andere Zahl ausgefallen, wenn nicht dk 
Angabe für ganz irrig erklärt werden soll. Nach der Bestu» 
mung Constantins (c. 37), dafs die Petscbenegen von der Wolg 
vpr 50 Jahren , da er schrieb, nach Westen gezogen seien, ß» 
ihre Ankunft in das Lhnd der Ungern höchstens u& des vorletzte 
Jahrzehnt des 9. Jahrh. : mm waren nicht erst drei Jahre, m* 
dem schon viele Jahre lang, schon vor 842 unter Theopbiln* ®e 
Ungern an der Westseite der Chasaren. 

***) Die Häuptlinge der sieben Geschlechter waren wohl dk 


Digitized by Google 



751 


Uagri. 

£(>Xornt t di elg tevtodg eXtg idtoy il % § dXXdtgtoy nors 
ovx bmjoayto, dH 9 vrtijgxpy b> avrolg Bolßodoi weg, 
wv itgwtog Boißodog rjy o ngolgrj&eig Asßediag. av y- 
tpxrjeny' di /tte*« %<Zy Xatmgwy J yimvtovg 
% geig, ovufux%ovyteg tö lg XaQagotg Ir iiaot roig 
avtwr noXipoiQ. . . oi di Tlat^ivaxitai . . ngoc Xcc- 
tagovg xinjoamg noXtpor^ xa» ^ttrj^irteg, tqy oU 
islay yfjy xataXeiipai xai trjyttoy Tovgxwv xatoixrjoa* 
xctTTjvayxda&tjoay. dyd jueta^ö di ttSy Tovgxwy cvv- 
cup&ivtog notifiov xai t&y flat^iyaxinoy , %wy rrjvi- 
xavta Kdyyag lnoyofi&toßimav f tö t&v Tovgxwy q>oa- 
edtov 17**7 ]&r] xai elg ovo dtrigidTj ßi igrj , xai tö ftiy 
$y fiigog ngög dyatoki\y % . . tö di Utegov fiigog ig %d 
dvtixdr xattfxrjoe fiigog , Sfia xai ttp Boeßodq f 
avtwr xai dgxrjyqi Atßtdixf, gjg tonovc toög ino~ 
pofiatofiirovg ^AxzXxod^ov, ly olg xonoig tö 
pvy to Tlat^iyaxitiuy M&rog xaxoixei. Aus diesen Nach-: 
richten felgt, dafs die Ungern zuerst an der Westseite 
der Chasaren, um die Mündungen des Dniepers Platz ge- 
nommen, sich jedoch auch schon frühe bis gegen die 
Donau hin verbreitet haben, nach der Ankunft der Pe- 
tscbenegen aber ron den Chasaren getrennt und ganz 
gegen die Donaumündung geworfen worden sind. Atel- 
! lusu*) heifst diese von den Ungern besetzte Landschaft 
, an der Donau bei Porphyrogemtus , durch die Angabe 
I mehrerer Flüsse bestimmt, unter denen sich der Pruth 
und der Seret deutlich erkennen lassen : 6 di xonog, 


! H*tM*mg4r, Siebeamagjar, beim Notartus Buhte e. 1 1 upttm prin- 
cipalu pertonue, qui Hetvmeger dioti sunt. Bei iNntdaea setzt der- 
selbe (spatere) Geschlechtsnamen bei (c. 6) : quorum VII virorum 
nomina haec fuerünt : Atems pater Arpad. Eleud pater Zobolsu, 
, a quo genus Saac descendit. Cundu pater Curzan. Ound pater 
l Ete, a quo genus Calan et Colsdy descendjt. Tosn pater Lelu. 
Huba, a quo genus Zemera descendit. Septimus Tubutum, pater 
Horea , cujus filii fueront Gyyla et Zombor , a quibus genus 
Moalout descendit. Die einhtimiseke Tradition weif* von 108 
. Tribut der wandernden Ungern (wohl nach späterer Gliederung 
des Volkes, in welchem die Urkk. noph generationes, genera 
1 . nennen) , und erweitert jene inra ysvtai su sieben Heeren mit 
i sieben Capitaneis, jedes Heer zu 50,857 Mann (Thwrocs ap. 
| Schwandtn. p. 81). 

, •) Ist als ungriscbes Atelkös , susammengesetst mit köz, 

Insel , auch Land swischen zwei Flüssen, erklärt worden , mit 
> der Voraassetzung * dafs Atel von den Türken entlehnter, 

, bei diesen dem der Wolga gleicher Naipe der Donau. Türkisch 
wäre Atel kutschuk , der kleine Atel. 
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iv 4 rtQOt&QOV Oi Tovgxot v?tijg%ov, ivöfMlQBuu xmi 
%f[v inojyvuiay rov ixetfe dieg%ouivov notauov *Etil 
xai Kovgov, ly (f dgticjg^oi IlazJ^ivaxiza* xa*m~ 
xovoiv, de c. 40} e r* o* w HazZivaxtztär 

TÖ7iogi iv y r<j> rote xatqqi xarqxtjoav ot Tovgxot, 
xaXeUcu xazd rrjv Inwvvpäav rdSy exeioe ovti&v izoza- 
iicÜv. oi de nozafitoi eiotv oyzoi' f nozapio^ ngtSzog 6 
xaXovfievog Bagov%* nozapog deyzegog o xaXovpeyog 
Kovßov • 7VOzafi6§ tgizo§ o xaXovfxeyog TgovXkog • no- 
tapog zlzagzog o xaXovftevog. Bgovzog' nozapdg nlp- 
mog o xaXovßevog SlgerOg. c. 58. Aber auch hier 
tollten die # Ungern nicht lange Statte haben. Meck 
ftafsen sie im .Jahr 888 an den Donaumündungen und 
fielen 'während des Kriegs des Kaisers Leo gegen den 
Baigarenkönig Symeon von den Byzantiern au einem 
Bündnisse vermocht, verwüstend in Bulgarien ein ; aber 
nachdem 8yme<$i mit dem Karner Friede geschlossen, 
verbündete er sich, wie Porphyrogenitus erzählt (de 
adm. imp. c. 40), mit den Peuchenegen, überfiel und 
verheerte das Land der Ungern, die eben auf einer krie» 
gerischen Unternehmung abwesend waren, nach ihrer 
Rückkehr aber beschlossen, die bisherigen Sitze 
geben. Und : nun ziehen die Ungern in das Land ein, 
das nach ihnen den Namen tragt, in die Flächen am den 
Ufern der Mitteldonau, wo damals links die Mähren sich 
äusgebreitet und unter Swjatopolk ein mächtiges Reich 
(Grofsmähren, DleyaXt) Mogaßla) gegründet hatten, und 
rechts die Reste der Awaren und m ihrer Umgeben» 
Slawen safsen. Da es nicht wahrscheinlich ist, daU 
Symeon nach Beendigung des Krieges mit den Rommers 
gesäumt habe, an ihren Verbündeten Rache zu nehmen, 
so ist der Auszug der Ungern aus Atelkusu wohl schon 
auf 889 anzusetzen, nnd zu demselben Jahre berichtet 
Regino ihre Ankunft an der pännonischen Donau. Es 
scheint, dafs sie vöm Südost herauf durch Siebenbürgen 
und die Walachei kommend sich zuerst unschädlich in 
den südlichen. . Ebenen des Flachlandes niedergelassen 
haben, nur von Fischerei und der Jagd lebend, wie 
Regino bezeugt;* Als Arnulf die paiinom sehen Slawen 
äur Hülfe gegen Swjatopolk aufrief, . fanden sich dort 
schon seit Kurzem die Ungern, *) und auch sie ver- 


*J Es Ist also leeres Geschrei Liutprands und derer die Uns 
nachsprechen, die König Arnulf schmähen, dafe er ein so gefähr- 
liches Volk eu Hülfe gerufen ha^e, als hätte er sie aus der 
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stärkten die Heere des Königs : Amol fas ret Pannonia* 
adiens cam Zwentibaldum , ducem Marahensem, itörum 
sibi rebellantem cognovisset, colloquio cum Brazlavione 
dace Pannomae t lUtriorit habito, trifariam cum tribus 
exercitibus, Uttgarit eliam anxiliatoribn $ nnptr Mas in 
partes adventantibus , per continuuni mensem Marahcn- 
sem devastat regionem. Hermannus Contr. ad a. 892. 
Rieht lange, so treten die Ungern selbst Yerheereiid ünd 
erobernd gegen das Mährenreich auf : (filii Zuentiboldi 
regnutn) pauco tempore infeliciter tenuerunt, Ungatis 
omnia usque ad solum depopvlaniibns. Regino ad a. 894; 
und das awarische zum Theil slawische Land im Westen 
und das mährische im Osten der Donau ist nach kurzer 
Zeit in ihren Händen: xai xaroixovci piv ot Tovqxoi 
'itigafter %o v Javov ßetog notauov elg rrjp 
*rjg Moga^iag yrjv, aXXd f xai evfter ßiaor 
%ov Javov ßecog xai rov 2aßa noxapov.' Con- 
stant. Porph. de adm. imp. c. 42. *) 

Es lälst»sich wohl vermuthen, dafs in das neneroberte' 
Ijand an der Grenze der Nomadenwelt vielleicht schon 
mit seinem neuen Volke, das selbst den Weg der No-‘ 
maden gezogen j Haufen aus jenen unstaten Völkern im 
Rücken gekommen seien , oder noch von Zeit zu Zeit 
sich werden eingefnnden haben. Schon von einer Cha- 
sarenabtheilung , die sich mit den Ungern befreundete 
und verband, gibt Constantinus Porphyrog. die Nachricht : 
hn&ov oxtr oi Xeyouevoi Kdßagoi and t ijg rdir Xa- 
%dpü)y yereag vnrjgxor . . xaijjl&ov xai xaTe&xifrtoäOP 
pexd xriSv Tovgxuiv elg xr\v %wv Tlattivaxixiüv flpr g xai 
dXXqXotg evrecpiXitiftrjOav , xai Kd ßago i nveg tiivo* 
pdaftqoav. öfter xai rfjr %wv Xatdgwv yXdJaöar ctvrotg 
xotg Tovgxoig idida^av xai peyoi rov vvr n]v athrjy 
dtaX exr ov li%ovoiv* \%ovoi de xai tiüv Tovgxmv 
ktkgav yXwvxay. did di %6 elg tovg noXipovg layugta- 


Ferne herbeigeführt niid Unglück über sein Eigenes Reich ge- 
beseht. Sie waren schon da, als er sich Hirtf Hülfe bediente. 

*) Alle diese Handel und Züge sind zu Nestors und des 
Notarius des Bcla Zeit vergessen; sie machen nicht so viele Um* 
stünde, führen die Ungern von Osten geradenwegs Kiew Vor- 
bei in ihr neues Land, jener im Jahr der Welt 6406 (n. Ghr. 898), 
dieser, der auch nichts mehr von Awaren, mährischen Slawen, son- 
dern nur Namen seiner Zeit, Bulgaren, Romanen, Böhmen, weifs. 
Im Jahr 884 im Triumphe durch die westlich wohnenden Völker, 
die immer erschreckt und demüthig sich vor den Ankommenden 
üiederwerfen , und wahllose Geschenke darreichen. 

48 
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tigovg xpi dvÖQeiOripovg detxwad'tiu %<Sv oxxtd yt~ 
vewv xpi nQoe%äg%uv %ov rvoXifiov Ttgoaxgid-fjoar 
ngcorcu yevfai* elg di lovw dg%u)y tv^avzoig, rjyovr 
h> raip %qujI yeveaXg %fäv Kaßdgmv^ ogxig^ xai 
%ov aifpagop ic m. c n^wT7] n nagd twv XaCagcov dno- 
onaofrtiaa av%r\ 17 ngofäri&eioa %(üv Kaßdgwy yevm* 
devziga tov f Nhuj, %gi%r\ roiT Meyiorj, zerd(ni] %oS 
Kovgzvyegfipzov^ nifmztj zov Tagidvov,, exvr] revd%, 
ißöopri J£p tgq, eydorj Kaoq. xcU ovvtog dXXrjXotg aur- 
a(pÜ£VTtg psxd %ü>v Tovgxmw ol Kaßagot elg xrjv %tiv 
Jlaz^wPxizuip %a%<pxr\eav yijv» de admin. imp. c. 39- 40» 
Aus dem Leuten folgt, dai's Kabaren nicht Name der 
ganzen Yoiksmasse, sondern eines einzelnen Geschlechtes 
sei. Zu beachten ist die Bemerkung über die Sprache, 
da Cs diese Chasaren aufser der ihrigen auch die rer* 
schiedene Spreche der Ungern redeten ; dann wird es 
im Vorhergehenden wohl neifsen sollen, die Chasaren 
hätten die Sprache' der Ungern geleint, statt dafs sie 
jene das Cbasarische lehrten. Petschencgcn, Bi*$mm bei 
den Ungern, wurden im Wieselburger Comitat und an 
dpr Theis angesiedelt : Dux Zulta fixit roetas regni Han- 
gar iae, • et ex parte TheotonicOrum usque ad pontem 
Guncil, et in eodem continio ultra luitin s Mutmn (Wie- 
selburg, upgr. Mosony) coüocavil elian i Biüeno* mm pan- 
qos habitare, pro defensione regni sui, ut ne aliquando 
in ■ postenun furibundi Theotomci propter injuriam tibi 
illatam hnes Hongairum devastare possent . . De terra 
Byuenorum venit quidam miles.de ducali progenie, cujus 
nomen fuit Thomizoba , pater Urcund , a quo descendit 
genes Thomoy, cui dux Thoosun dedit terram habitandi tu 
parlibut Rem* y usque ad Tqsciam, ubi nunc ttl portus 
Obad. JSotar. c. 47* Andere waren als Grenzwach ler 
(Spkler) an die Nordgrenze gestellt ; in Urkunden sind 
villae Bwenorum erwähnt (Schlöz* Kriu Samml. zur 
Gesch. d. Deutschen in Siebenbürgen p. 183). Von An- 
kömmlingen aus der terra Bular, d. i. Bulgar, Wolga- 
bulgarien, unter Tocsun (f 972) der Notarius c. 57 * de 
Hrra Bnlar .veMgunt quidam nobilissum doaaini can 
magua nuiltitudine Rufnähe klar um , quorum nomina fue- 
runt BiUa et Bocsu, quibus dux per diversa loca Hub- 
garorum c^ndonavit terras et im aper castrum, quod diei- 
tur Pest, in perpetuum concessit. . . Et eodem tempore, 
de eodem regione venit quidam nobilisstmus raites no- 
mine Heten , cui etiam dux terras et alias possesstones 
non modicas condonayit. Hismahelitae, Ismaelitae, sind 
Muhammedaner, SaracetH nve ImaeMlac noch in des 
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ungrischen Gesetzen and Urkunden erwähnt, ihrer Ah« 
slamraung nach wohl eigentlich Baschkiren , denen sich 
vielleicht noch Haufen aus Baigar anschiofsen, nach 
Jakute (13. Jahrh.) Bericht aus dem Munde eines der- 
selben, der mit mehreren seiner Landsleute in Aleppo^ 
muhammedanisches Recht studierte (Fröhn, de Baschkirin 
Exc. p. 7): ,, ego vero offendi in urbe Haleb magno 
nm^ero genas hominum, qui Basckgvrdi audiebant, cri- 
nibus et facie valde rubicundis erant, et scientiae jorts 
sacri juxta ritum Abu-Hanifac operam dabant« Eorum 
aliquis , quem adieram , de ipsorum patria rebusque 
pertontanti mihi respondit t Terra nostra ultra Con- 
stantinopoiin jacet in regno alicujus nadonis Francicae 
( i. e. Europaeae ) , cui nomen Hungerorum est. Nos, 
Muhammedis sacra profitentes , eorum regi subditi in 
tractu regni ejus quodam triginta admodum incolimus 
pagos, quorum quisque etiamsi parum absit, quin oppi- 
duium referat , rex tarnen Hungerorum metu, ne ipsius 
detrectemus Imperium, ullum eorum muris saepiri vetat.* 4 
Und p. 8: „sciscitanti mihi causam, cur, licet in mediia 
infideiiuin terris constituti, Islamismum proiiterentur , re- 
spondit: Molto® patcum nostrorum audivi nanrantes, diu 
supra hanc memoriam stptem Muhammedanos e Bulgarin 
in terram nostram venisse, interque nos sede fixa, araice 
hkndequc agendo nos docuisse, nobis errores, quibus 
tenebainur , demonstrasse et ad veram Isiamismi Cogni- 
tionen) nos duxisse.“ Humanen, Cum bei ungrischen 
Chronisten, sind unter die Ungern vielleicht bald nach 
ihrem Auftreten über dem Pontu9 , da sie um 1070 unter 
Salomo und 1089 unter Ladislaw, der von ihnen viele 
Gefangene machte, in Ungern eiiifielen. .Gewiss aber» 
sind* bedeutende Haufen durch den Einfall der Mongole« 
über die Karpaten gedrängt worden. Sie trieben hier noch 
längere Zeit ihr unstätes Leben „in domibus filtrinis et 
tabernaculis“ (Schloz. Samml. p. 203)« Zu beiden Seiten, 
der mittleren Th eis besteht noch der Landschaf tsname 
Kuusag , Rumänien, Gross- und Kleinkumamm . Im 16« 
Jahrhundert kommen sie zum Waffendienste in zwei Ab- 
' theilungen getheilt vor, von denen die einen Steinschleu- 
der er, Balistarii, die andern Bogenschützen, ungr. jäszok 
vom Sing. jäsz r waren« Daraus sind denn snafshaft Phi - 
Jislaei und Jazyges bervorgogangen ( Schlöz. SammL 
p. 205), und zu «len obigen, ist der ßiame Jazygia, ungr* 
Jdszsdgj gekommen , noch auf dem rechtet) Theisufer 
über HJeinKqjpanien, und Grofsknmanien (den Philistlern) 
gegenüber, geltend.. Rings von .Ungern umwohnt sind 

48 * 
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jedoch die Rumänen, wie die Petschenegen , Bulgaren, 
Baschkiren, allmälig ganz magyarisiert worden. Neben 
den Magyaren aber haben ihre Sprache noch behauptet 
deutsche Ansiedler in dem südöstlichen Gebirgslande des 
nngrischen Gebietes, in Siebenbürgen (etwa, weil man 
sieben Bergreihen zählte? vgl. Siebengebirge am Rhein), 
Transyhama (terra ü Urasüvaua Not. c. 24- 25, jenseits 
der sylva Igfon , qnae jacet ad Erdeueln a fluvio Morus 
usque ad tluvüim Zomns. Not. c. 11 ?), ungr. Erietjf 
(Waldland), wohin Niederländer von den Rbeinmündun- 
gen im fe.' Jahrhundert von Geisa II» , angeblich 1143, 
gerufen wurden, Flattdretises genannt in den ersten tr- 
kunden’, die ihrer erwähnen , dann Saxonet 9 hier soriel 
wie Niederdeutsche, darum auch Teutotdd in Urkunden 
( Schwandtn. i, 885. Schlöz. Krit. Sairtml. 27. 56* ^09)« 
Ueber den Sachsen in Siebenbürgen sitzen uurdie Quel* 
len der Aluta 'längs den Südkarpaten noch als geschlos- 
sene Volksabtheilung die 8 ekler (ungr. Szekelyek rom 
Sing . Szehely), Grenzwächter, was hier Volksname ge- 
worden ist, mit ungrischer Sprache. Sie sind, obwohl 
sie unter dieser Benennung erst spät erwähnt werden, 
von den ungrischen Chronisten als Rest der Hunnen 
Attilas ausgegeben: Siculi , qui primo erant populi Atfc- 
lae regis. Not. c. 60; tria millia virorum, eadem de m- 
tione ( Hunorum), . . metuentes ad Erdewelwe confinia 
videlicet Pannonicae regionis se transtulere , et non Huno* 
mw o Hungaros, sed ne illorum agnoscerentur esse restdsi, 
Siculos , ipsorum autem vocabulo Zehei , .se deneminasie 
perhibentur. Hi Siculi Hunorum prima fronte in Panoo- 
niam intrantium etiam hac nostra tempestate residui esse 
dubitantur per neminem, cum in ipsorum generatione, et- 
traneo non dum permixta sanguine, et in moribus se veriores 
et in divisione agri ceteris Hungaris multum differre fide- 
antur. Thwroc« ap. Schwandtn. p. 78- E 9 läfst sich kau« 
annehroen, dafs sic Romanen seien, die hier gegen ihre 
eigenen Landsleute aufgestellt worden wären ; auch lieft# 
sich nicht begreifen, warum sie, dann erst spater ange- 
siedelt, und zahlreich zusammen) ebend • nicht eben so 
wie die Sachsen' ihre frühere 8prache behauptet. hätte#. 
Vielleicht könnten sie die Chasaren (Kabaren) sein, die 
sich mit den Ungern verbanden und schon nach Consta#'* 
tins Porph. ausdrücklichem Zeugnisse anfser ihrer Sprache 
auch die ungrische sprachen; sie hätten dann im Laufe 
der Zeit neben ihren zahlreicheren Verbündeten ihre 
eigene aufgegeben. Auch weifs der Notarius etwas *®a 
Chasaren (gentes Cozar qni diemkttor, c. ll)t die bei der 
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Ankunft der Ungern am Grenz walde Igfoft gegen * Sieben- 
bürgen gewohnt hätten« 

Kaiser Leo rühmt in jseinem Buche von der Kriegs- 
kunst der Ungern unübertreffliche Gewandtheit zu Pferde; 
Mann und. Ress seien wie zusammengew&chsen. Als ge- 
übte Beiter, als ausgezeichnete Pfeifschütden zu schnel- 
len und verwegenen Raubzügen geschickt ,' wie kein an- 
deres Volk, benützten sie, nachdem sie sich des Landes 
an der Donau bemeistevt, ihre Verderbliche Fertigke&t 
durch eine Reihe von Jahren zur Plünderung ihrer Um* 
gebrng, und brachten über benachbarte, und ferne G#* 
ffeudeo Tod und Verheerung , wie kaum vorher die 
Nomadenvölker an der Mitteldonau. Ihr erster von den 
Chronisten, zum Jahr 899. oder. 900, aufgezeichneter 
Zug war nach Italien gerichtet; an einem Tage, in ei T 
nem Treffen sollen sie dort 22^)00 Mann mit ihren Pfei- ' 
led medergeschossen haben (Annal. Fuld M Pertz 1, 415b 
Südwärts drangen sie nach Nestors Angabe (5, 108) durch 
Makedonien bis Thessalonich, 'durchrannten ganz Thra- 
kien wiederholt in den Jahren 954? 943 , 948, bis nach 
Constastinopei 956, 970. io Gesellschaft der Russen und 
Petsebenegen (Stritter 5, P. 617 — 628)* Einzelne Hau- 
fen blieben sogar jenseits der Gebirge zurück. Ql nsgi 
tj» 9 Awdd»Ql*a v weg Tovqxqi sind von Anna 
Comnena (p. 109) im Heere des Alexius im Baim und is eben 
Kriege erwähnt; unter dem erzbischöflichen Stuhle von 
Thessalonich steht: 6 Bag dag i o)% (Sv rjtoi Tovq - 
xiov {inioxonog). Notit. graecor. EpiscopaL ap. Codin. 
p. 586* Beim Notarins schicken die Ungernführer Zuard 
und Cadusa von Orsowa aus an Arpad: ut eis liceittiam 
daret, in Graeciam eutidi , . ul -to/cun Macedomam tibi sub- 
ju gar ent , a Danubio usque ad nigrum mare. c. 44- Und 
nach erhaltener Erlaubniss: coeperunt equitare ul ra por- 
tam Wacil , et castrum Philippi regis (Philippopohs?) 
ceperunt, deinde totam terram usque ad Cleopatram (?) 
civitatem sibi subjugarunt et sub potestate sua habuerunt 
totam terram a civitate Durasu (Durazzo; östlich Achrida, 
das heutige Ochri, und der Wardari, der alte Axius) usque 
ad terram Rachy (Racy, Serbien). Et Zuardu in eadem 
terra duxit sibi uxorem , et popultss Ule , qui nunc dicitnr 
Sobamogera, mortuo duce Zuard, in Graeeia remansil, 
et ideo dictus est Soba seeundum Graecos, id est stultus 
populus , quia mortuo domino suo viam non dilexit redire 
ad patriam suam. c. 45. Ara häutigsten waren ihren 
Angriffen die benachbarten deutschen Länder ausge- 
setzt. Schon im Jahre 900 kamen sie über die Ens und 
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verwüsteten eine Strecke 60 Meilen weit und breit 
( Annal. Fuld., Pertz 1, 4i5). 902 * 905» 904 wurden sie , 

von den Baiern unter Liutbold geschlagen , tödteten aber 

907 den Herzog' und drangen bis an den Lech, kamen 

908 verheerend nach Sachsen und Thüringen, 909, 910, 
913 nach Schwaben, 912 nach Franken und Thüringen, 

916 nach Schwaben , Sachsen und Thüringen bis Fulda, 

917 durch Schwaben nach Elsafs und Lothringen , 926 
durch Franken, Elsafs, Schwaben bis nach Frankreich, 
verheerten 932 von Neuem Ostfranken, Alamatmien, gier- 
igen bei Worms über den Rhein durch Frankreich bis 
ans Meer und durch Italien zurück» Endlich begannen 
ihre Fahrten zu misslingen und die Deutschen schickten 
sie fortan mit blutigen Köpfen in ihre Heimatb. Ira 
J. 934 erfocht über sie König Heinrich einen glanzenden 
Sieg bei Merseburg; eine bedeutende Abtheilung wurde 
938 vom den Sachsen, 944 ein Heer bei Wels von den 
Baiern und Carantanen aufgerieben und 956 bei Augs- 
burg auf dem Lechfelde von Otto I. eine ungeheure Streit- 
macht in solcher Niederlage geworfen, dafs sie ihr Glück 
nicht wieder in Deutschland versuchen wollten (Chroni- 
sten bei Pertz). Durch das Chrisfenthum gemildert und 
durch kräftige Herrscher im Zaum gehalten , wurden die 
Ungern allmälig ein ackerbauendes Volk, ruhige und bald 
befreundete Nachbarn der Deutschen, 


Digitized by 


l 

Google 



zusItze. 

Vor Allem das wichtigste Denkmal ans Alterthume 
über die Stellung def* deutschen Völker in ihren Stammsitzen, 
die germanische Völkertafel de* Ptolemaeus, wenngleich ihre 
Angaben einzeln ausgehoben am treffenden Orte schon mifgaführt 
sind, hier noch im ganzen Zusammenhänge: 

Kariyovat de xrjg re^utyiag, td pky napd tdy *ffjyoy noxa- 
fioy d^yofAyotg dn\ aoxriay, oi xe Bov<r««UfS* oi pixQol 
xai 0 t JLvyapßQo*, v(p' oöf, oi Zovtjßot Aayyoßdq dos. 
4*t«, Ttyxeao* xai *lyyglwyeg ueragu u 'Pqvoy mi twy 
'Aßyoßuiwy dytwv. x tti ixt, Tyxov£{>yoi xai Ov aqyi wyeg xai 
JCagirvoS. vtp* oi/g, Ov'Cfnoi xmi q xd ly *Elopqtdmy iqqpog 
twy dequiytoy *Akniwy d q£wv. 

Trjy de naQwxeayluy x*n£%övaty : vnep jdky todg Boveaxxi*- 
Qovg , oi 4 >q(g otot tov Aptcia noiapov* pexd de tov- 

xov?, Kavyot ol pixQol f*£x 9 * toü OvXcovQytog- notapod". 
Kavyot oi pe(£ovg pty.Q* r ®v *Akß*og no xapov. itf(%qg dl 
ini toy näyivu tqg xtpßqtxqg ^EQ<xoy(aov , 2 d$ oyeg. o vxtjy di 
Tfjy ytocdyqffoy vne q per xou£ 2 d§omg > 2 tyo vktvytg emd 
dvGpwy, ßZxa, 2 a ß tti ty y toi* tira, Koßaxdoi. vn*$ ovg* 
Xdkot. nml xxx vji\q rovtovg , dvaptxoheQo* ptx, 4*ouydov &®e. 
urmokixwtt^t i de, XaQOv'dtg.. ndvtwy de dpctucwte^o* , Kip-. 
ßQOi. pexd de rode 2 d$orttg «ad tov Xcdovaov notapoi 
joö Zovqßov noxapov , 4*ttgo^etyoi. iha, JCodeoyoi piyp* 
tov tadovu noxapov. xai \m % ßvxovg, *J>o vtixX&to* p£%$i tov 
Ovdtfiotiiu notapov. 

Tw y de bndg xai utaoyUwy iSytdy p&ytmm p£x Icxiv, td,x$ 
twy Xovtjßtuy rtiy Ayyetitiv, o% ti<Hy dymokixwxeqoe twy 
AayyoßtMfwy, drarttyjoytAi tiQ+g tag Spxxovg p£%(p **>* ff(€wy 
tov “Akßiog noxapov. xai 16 xiar £ovtjßwy twy £ipyoy auf, 
oixiyeg dtqxooci find xdy “Akßix und tov eißqpdy ov pi govg n$dg 
uyaroldg piypi tov Kovtjßov. nortcpou. xai xd udy Bouyovy* 
twy t d tqiegqg xai p£y$* vod Oviffiovlu xmxoyüytmy . . t 

*Eka*Goya de l&ytj xai jistalgv mlyxui, Jfavywy ftiy fdr 
fuxqwy xai xtoy £ovr s ßwy , BovcdxxOQOt oi. .ßL%i£ovt% vip 
ovg, Xai/uai. Kavytoy de twy jWtCoW xai...ttoy Xovißwy; 
\iyygtov dato 1 . dxa, A axxoßapdoi. v<f>* eßct> / lovkyod * 
fiytoi. Xa^oywy de xai twy Xovqßwy , Te\> tu y^d^ot *ut 
Odtj> ovHOft. d^aoadeiyaiy de xai JEovr,ßwv> Tevtoyeg xai 
Ava^noi. ‘Povnxieiwy de xai Bovyovyxwy, 1 A iko valwyz g, 

Ilabv drtd pex tovg JEipyoyug ofooüd, J iktyyut . und dl 
toug Bouyovxxag , Aouyi a* Xkpayo i. v<p % odg,, Aüvyxot dovh 
rot ß i%Qi tou *Aaxißovpyiov oQOvg. vnd de tovg iS.üdyyag, Ku~ 
kovxwyeg iq ixmtpct xov "Aißtog nora/AOv, 1 Up* ovg , Xuiqov* 
<nxoi xai Kttfiavoi iou MqUßdxou dpovc* mp nfd& 

myaxoldg nepl tdy *Alß*y ttoxafidy, Bmtyo yxk paA. vntQ ovg, 
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BaretyoL rat in vtizq xovxovg vno up *A<rxtßov^y(p oqu, 
KoqxovtoC. xal Aovytot Boüqoi ftiyqt xov OvYoxovla jio- 
tetfiüv. vno de rovxovg nqiaxo t, Sldtoyeg. eha, Kdyyot. diu, 
OvXaßovQytot vneQ roy X)qxvytoy dqvftdy. JOdXty an* mm- 
xokujy (x\v i<ov *Aßyoßatmpv 4$wy o ixmmty vneq tovg Kovyfimpf, 
Kaeovd QOt. elxa t JVe QXiQiayeg. eha, faydovtot. dtp* ofa 
TovQQjyoi xal MaQOvtyyot. vno de xovg Kajuavovg, Xdttat 
ital Tod ßaxrat. xai vniQ xd Eovdqxa oqij, Te v^toyrnJuau 
vno di xd 6()tj, OvctQic tot. elxa, j} TdßQtjxa vky, xai vno pb 
tovg MaQoviyyovg, Kov qCvtt eg. eha, Kattovtogot. xal ptxf* 
%o v dav ovßtov noxaftov , o l Uaqftatx dftnot. vno de xyy JTm- 
ßQfjxay i tktjy, MctQxouayoL v<p * otig, 2 ovdqyoi. xal fdm 
rou darovßtov noxaftov, ot *Adqaßatxdftn o«, vno dk io t 
X>Qxvytoy dpvftoy, Kodadoi . vtp* o8g, xd atdyQOQvyela xai j 
Aovya viy. v<p* tjy ftiya i&yog, ot Balfiot ftiyQtxov dm m- 
ßtov. xal cvyeyelg avrolg naqd xoy notuftoy , ot Teqaxatqiau 
aal ot ngog xoig Kdftnotg 'Vaxdtat. 

Kal naxiypvot xt,g Xxavdtag , xd ftky duttxd, XatdetyoL 
td d* dyaxoXij^d, 4*avoyat xal 4*tgat eot. xd de^fteot^tßgtm, 
Tod rat xal davxtuxeg. xd de ftica, Aevmvot. 

S. 35. Swjatowtt sieht zunächst dem Adj. swjatyj, heilig» 
ferner dem Subst altsl. böhm. twje t, nur poln. swiat, Wett» 
Dicht. Dies sondert steh schon in den slawischen dialektische! 
Formen von jenem, altsl. swjatyj , böhm. swaty, poln. sirtyy 
(mit nasalem e); noch deutlicher in den aistischen, wo swjal jj 
= prenss. swmts, lit. fswentas, aber swjet = preuss. switiH 
üt. swietas. Ersterem gebührt n, das im Slaw. vor Consonsntea 
nur meistens schwindet. Daher mit n Svantovitus (von swjet 
liefse sieh Svitovitus, Svetovilus erwarten), K<perdo*$laßog, 
upd in den akböhm. Glossen bei Hanka Suatouytt, Zaatouit, 
d. i. Swatowit, nicht SuCtouit ( wie daselbst p. 13 Suetloooie, 
Suetlusc , Lucifer, Lucina). Swjatowit ist also der Heilige, 
mit entsprechender Ableitung etwa Heil inc in alter Sprache. 

S. 40» Eine sehr wichtige SteUe über Trigl&w findet sich 
noch in den Biographien Bischofs Otto, von Abt Andreas bei 
kudw. 1, 491 und in der dem Ebbo ^geschriebenen bei BolL 
Jul. 1, 459» wo -er der Gebieter über die drei Reiche, des Him- 
mels, der Erde- und der Unterwelt, nach den Aeufse rangen sla- 
wischer Priester genannt ist und sogar summus dcus heilst 
Hiernach Triglaw (die ihn als Siegesgott bezeichnende Angabe 
der Rnytlincasaga schien schon an sieb verdächtig) etwa dis 
Trimurti individualisiert, die drei flauptgotter in einer emsigen 
Gestalt? Dem «Swjatowit wird er soinen von mehreren Seiten 
her bestätigten Rang keineswegs streitig machen. 

S. 59. Ausgör, kör ( gaesum ) , woraus Germ an i »och er* 
klärt worden ist, hatte nach der alten Form des Worten in den 
Eigennamen Radagois, Gntserich, und aus dem Rheinland« noch 
»tu Anfänge des 4. Jabrh. Merogat» (S. 339) 'Podtytp, ein Warne, 
d. i. Sachse, mit r aus s für Radagais nuerst bei Proc. B. Gotb. 
4, 30, wo s wie in TeXtfieg, gotb. Gailaaers) und nach dem alt», 
getr der Name Gaisomani heifsen müssen. 

S. 78« Das Vorkommen des e für spateres a in den Namen 
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ßttvi vom Bheinufer , dessen Identität mit gotbipehra 8vebos, 
spaterem Soapa, Swäbe fest steht, Inguiomeruz, Segimerushei 
den Cheruaken, wofür «pater Ingo mar, Hincmar, Sigmar, und 
noch im 4. Jabrh. Merogaisus, Marcomer bei den Franken (wo- 
neben schon Chonodonsarius bei den Alamannen; aber kurz a 
wird gebühren Maroboduus , MttQoviyym wie marsealcus , ahd. 
maro, marawer, mareidus), noch später Gailamer bei den Wan- 
dalen, dann das schwankende Wiedergebendes, wie es scheint, ei- 
genthümlichen Lautes goth. ai i S. 103, 3* Aum.) bald durah a, 
wie in Arminius, Arpus, Suardone« (gotb. Svairdans?), bald 
durch e, wie in Hcrminones, Hermunduri, sind nicht undeut- 
liche Zeichen, dafs die gothische Lautordnung früher auch bei 
den westlichen Völkern gegolten, folglich die deutschen Dialekte 
in den ersten Jahrhunderten nach Christus sich sehr nahe ge- 
standen haben müssen. Um so bemerkbarer aber mu£ste sich 
bei übereinstimmenden Wurzeüauten Besonderheit in einselaen 
Formen machen. 

S. 133. Tacitus Zeugnisse von der Art und Sprache der 
Bastarnen scheint entgegen Livius 40, 57 : faeije Rastarnis Scorr 
discos iter daturos ; meque enim aut lingna aut tmribut aequalee 
ahborrerc. Aber Livius hängt in diesen Nachrichten gans von 
den griechischen Quellen ab (wie aus den Bruchstücken des Po- 
Ijhius deutlich genug ist), und hält das Volk nur von da aus für 
Kelten. 

S. 198. Im Werke ist für die schottischen Hochländer nur 
die gewöhnliche Bezeichnung Gael, Gail, vorzüglich wegen der 
Spuren des AUerthums dieser Form gebraucht, und ihre Iden- 
tität mit dem irischen Gaoidhal unentschieden gelassen. Ich 
mache hier noch folgende Zusammenstellungen, ln Armstrong« 
Gaeiic Diel. ( Lond. 1825) steht, Gramm, ii : Gael and Gatlack 
are more commonly (? die gal. Ueberscbrift des Wb. selbst bat: 
Foelair Gailig agus Beurla ) written Gaidkeal and Gaidhealacki 
to preserve the rule, caol ri cool m leathan ri leajhau (vgl. Abi- 
wardt in Vaters Vergleichungst. 235. 236); in Wb. selbst: Gael. 
A Scotch Celt, or Scotch Highlander. More properly Gaidkmij 
und so unterGaelach, Gaelig, Gaeltachd: more pro per ly, 
more correct\ j Gaidhealack, Gaidhei{ig 9 Gaidhealtacha, Dana: 
Gaidbeal. A Gael or Scbtch Celt, commonly called a Scotch 
Highlander; an^Iritk Celt. Und bei Shaw: Gaoidhal. An /ns At 
man, Highlander of Scotland. Gaoidbleag. The Irith, Gaeiic 
old Geltic tongue. Gaoidhealtachd. The Highlands of Sootlaod» 
Be» dem einen findet sich also Gaidheal als Benennung der Is- 
länder (vgl. Gaideli bei Giraldus S. 570) sowohl als der Schott- 
länder, eben so für beide Gaoidhal bei dem andern. Hiernach 
standen sich Gael und Gaoidhal wirklich identisch und wäre 
Vindelici nach der gegebenen Ableitung vierter keltischer Zweig- 
name. Aber sind auch diese Angaben so ganz sicher? Es bedarf 
noch, und zwar nach einheimischen älteren Quellen, Hss. oder 
alten Drucken, genauerer Untersuchung: Ist dh auch für das 
Gälisch e wurzelhaft, oder hier erst in Folge von Anknüpfung 
zum Irischen, und der genannten orthographischen Kegel Mf? 
eingezogen ? 
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8. 5«. PÜr die Vermntbmg , daft die ptol. ÜMkridM 
über Deutschland ans keltischer Hand geflossen , oder nach den 
Angaben eines Kelten niedergeschrieben seien, lafst sich ans den 
nördlichen Deutschland aufser der keltischen Formung ton Aa- 
Aovxtovtq sicher noch die keltische Benennung MtjUfhi roc (vgl. 
S. 11) für «Ms deutsche Bacenis anführen , vielleicht auch der 
Ortsname Ttfova, der in der ptol. Karte etwa in der Gegend ves 
Hamburg steht. Merkwürdig beifst Hamburg im Kymrischcs 
JVew (Owens Welsh Dict. s. v. ). Freilich böte sich auch tlcnt- 
»che Etymologie, Treva, Triva von trhi, Baum. Aufserdem 
nichts mehr im Norden, was nicht erweislich deutsch wäre, dir- 
unter selbst noch Ovlgovrov (S. 155, 2, Anm. ), 'AXettrog, Aovyf- 
<fovyov(S. 124v 115) neben den* hei tischen Virunum ( Haupt»!, m 
Noricum), Alesia, Alisontia, Lcrgdunum, oder das, wenn weni- 
ger deutlich, mehr keltische Physiognomie hatte, als deutsche; 
aber «viel sicher Keltisches im Süden, MrfXdxttvog (S. 11, 1. Anm.), 
Iqovoyct ( Divona nach Auson. Ord. nob. urb. lt fons additus 
divis, heilige Quelle, Götterflufs, ausniv, 8. 72, mit der Ablei 
tung -ona, wie in Ax-ona, Matr-ona neben Matr-cjs, Medio- 
tnatr-icum , im Deutschen -arta in Adrana, Logana, Helmina), 
£tj6dovvov in den Maingegenden, Melt44mroy , ’Kßovpofoc nr, 
Kxt${>6öowQV im MarcMande , und auch dies nur keltische Be- 
nennungen deutscher Orte? Slawen benannten fremde Orts 
slawisch ^SchlÖB. Nest. 2, 90), Deutsche dcutseh (vgl. Satsburg 
fttr Juvavia, Strafsburg für ArgentörStum ) , warum- nicht ehe* 
Io die Kelten ? Wenigstens keltische' Form hat bei Ptol. Wfcm- 
tik6r (vgl*. S. 98) neben Mattium bei Tao., Hauptstadt der Chatte* 
Gans sind so su beurthcilen MtdmXdkwv{ Meteln, was man dafiif 
genommen hat, in Urkk. auerst Mole/ft«, dann kf Helen, Mtfk», 
ist, wenn man die Formen eines helvetischen Medio Mn um , Md> 
Idtta, Megininxtim, Mtielanum , Mediolanm, Mediolnuum noch 1IS8 
bei Nong., |etst Meilen am Züricher See, dasu halt, keineswegs 
detuelbe Name, Vielmehr su Mattium vergleichbar), Tfvdirßor^ 
ATovatoiov im nordwestlichen Deutschland, wenn sie nicht gaa* 
über den Bbetn hinüber gehören ( Mediolmmn , Temitmm Iti*. 
»wischen dem Niederrhein und der Maas, Noveeitrm fetal Neos), 
de bei Ptol. nicht gerade v Alles arm rechten Platse steht , wis 
Mehrere* io Gallien y Germania superior, wie Kapß64wi*r% 
Kempten, Östlich vui Adyovcr« ÖderdfUxtor, das deutlich thrs- 
kische (dakrache, vgl. S. 263$ £itCdavm hoch hn Norden über 
RaktOCa (Kolisch?). 

8. 285* 2 86* Daa sonst dunklo skytbische 10 An Ca FJ su Op# 

mater s= Terra mater gehörig? 

8. 525. Die beiCrusius uinge änderte Stellt aus derUrkvnda 
Genrade II. von 1027 steht je tstdipl amatisch treu in den M» B.31.1« 
304: uaque Cbohinaba «et per ascensuut ejus Steigirisbach, et sie 
per tenfimim Franeormm et Stceuonmn usque ad supradictam footen. 

8. 472. Zu den angeführten St eWfen von der laugobardischca 
Scan di na via noch sine in Fredcg. Histor. Franc, epit. c.65: (ha** 
gobardi) exientes de Srkatanmvia, tjmme < st inter Dmmämmet mert 
Ücwpoun, cum uxoribus et liberis Danubiom transjnoaut. . 
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(Die ft neckischen Namen stehen nach dar Ordnung des 
lateinischen Alphabets, X und «7» unter Ch und F, H und Sl 
nach £ und 0.) 


Abalus 269. 
'AßagtyoC 262* 

Abens 13. ' 

Abnoba 10. 34« 
'Aßvoßala ogy 10 . 
Abodriti 614* 654. 
’AßgJxxag 14. 579. 
Abrincat ui 204. 
Abuaina 15. 

Acas, Äcias 704* • 

Acatziri 714. 715. \ 
Acitavones 207. 
Adanates 208* - 

Aderna 15. 

Adogit 685« 

9 Ai fgaßaixu fino i 132. 
Adranaü. 

Adnaiuci 214. 

Aedni 166. 209« 
Aefcldan 602. 651. 
Aenus 12. 

Aeruli 478. 

Aesti, Aestui 367.667* 
*A(fgo#£tt] tj cvgayfy 
-24. 39. 285; 286« 
289. 

Agandsiae 503* 506« 
507. 

Agara 15. 

Agaren» 746. 
m Ayd&vgeqi 274 . 278 . 
280- 

Agassiri 715. 

Agdliir 507. 519. 
Agtra 15. 

AgisU 15. 

*Aytoyi? 168. 


Atyocayeg 183. 
Alymn^tm* 169* 
Aliovaiwmg 155. 
Airja, Airjaua 47* 
Aisten 267. 667. 
Ahovduoi 223* 

0 Axißot 281. 
Alamaoni 303. 

Alani 449. 700. 
*AXteyo£ 300. 702» 
Alara 16. 

*AXavyoi 242« 243. 

280- 701. 

Alba 2* 7- 
Albainn 3. 571. 
Albanesen 258. 
'AXßavtklMZ* 

9 AXßia 2. 

'MßCäe 15. 

Alhfei 208. 

'AXßtels 208- 
*Akß£oix 0i 208« 

9 AXßst>v 193* 194« 
Albis 15* 

Albispatria 610. 

* AXßoxTivMitH 261. 

Alcitburi 708« 

Alcis 30. 

Alduitb 573. 
Alcmona 15. 
*AUß(m* 195. 
'Aietcoy 124- 
Alfar43- 44- 
Alfheimr 44- 519. 
Alisat 318. 
'Alxifioeyyis 13. 
Allobmges 209* 


Akrixrites, ALobroges 

579. 

Alpcngermanen 225. 
Alpes 2. Alpes raa- 
ritimae , cottiae, 
Penatnac,raeticae, 
noricae, Juliae 5* 
Bästarnieae 4* 150* 
k *4knta oqq 2 * 7 * 
Alpilzuri 708* 

9 AXmg 7iomp6s 12. 
Altmühl 13. 
Altsachsen 588* 
'Apaeoxoi^Si. 697. ' 
Asnantes 256« 257. 
*AßLttyx%y 0/256. 
kmmn comitatut584. 
'Apa*6ßtoi 280. . 282. 
Ambarri 166* 209* 
Amber 13* 

Ambiani 186. 
Amhiberi 204* 
*Afißidgavo£ 242. 244* 
Ambilatri 204« 
Ambiüati 204« 
'Afißdixoi 242*244. 
*Außic6yjtin% 242.243*, 
Ambi&untes 234- 
Ambitui, 182« 
Ambivarcti 209« 
Ambrones 147. 151. 
*Apti( ovgoi 708« 
Amisia, Aimsiu* 16, 
Ampsivarü 90. 341« 
*Afiipttyoi 90. 
*Auuqy*9i 276. 

’Ay«U 289* 
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'AyüpaQsg 169- ArivaUs 257- Anstrregr 545. 

*Ayayddrtjg 289* 'Aqxvyia oqi 7 2« 3* Austrvindr 68* 

*Avitvts 167* 169* Armalausl 308* Avantici 208* 

Anart es 262* Armorici 204. AvarS 727. 

*Avfioxoi 261. Armoriciani 578. Aviones 152. 

m At'ttQi otpQttxxoi 262* Arnoba s. Abnoba. Aviri 715. 

Anatilii 208* Arochbranni 503. 506. Avuq^voC 262. 

Ancalites 203* 507. ^ , ,AvaQ7 >0« 133. 

Andarta, ’Ayddrq 35-* *Aqo vßioi 205. - ' Avyaxta 276. 

Andegavi 205« *Aqn tih 698. Avtrfoanu 256. 

Amles 205. 'Agctyicu 262,, Avoounivoi 250. 

9 Aydtayug 256. 257« "AQtcfitg 29*. .42« *Aq- AuucqkUqi 252. 255. 

* Avd tlnxioi 254* 257* ' rf^ug llengCu 288- 254. 

*AydQuCrtj 35. 289. 1 Adietyoi 199« 

'AydQO(f dy<n27b»27$s *AQj(fxnava 285. 290. Azalii 248« 256. 25J. 
■Ayi^taixtoQUifö. Arula 14* 

Anesus 13. Arvcmi’186. 206. Bacchus 29* 

Angi$ciri 709. As 704. Bacenis 11. 9b 

AnglevaWi 495. Asaheimr 44* Baytßctptltt 368« 609* 

Angln, Angl i 152.495* Ascapba 322. Baias 366. 

Angli-Saxoaes 494. Asciburgium 7. Bailedutba 573. 
Angrarii 388. 391. Ascloba 531. BctXpöi 118. 

Angrivarti 108* Ascomanui $21. Brs#^ojf«JJus4lt6.366» 

Angul 153. 495. 496. Asdingi 73. 74. 481. Bajocassuü Sasaa« 
Anses 48. Äsen 48. 386* 

Ansibarii 90. Asgard 44* BaVot/y^rtu 630* 639* 

Antae 592. *AcxaUyytoy 7. 635. 

Antobroges’ 206* *A<rxaTayxagSQ 06 S 02 » Bfti'ouQq 368* 

*A6ocoi 274^280. *Aaxavxtd(g 7. Baiovarii 364* 

m An(yyivoy oqqq 232. * Avxißüvqywt 7. Bajucasse» 204- 

\4n(a 285. 762. Askr 8. Baldr Si. 

Apollo 27* 29. 32. 33. Astingi 73. 4SI. ‘ Balsamerlaiid661. 

34. Atel 719. Baltia 270. 

Ara 14. 'Atekxovfai) 751. Bannomanna, Baut* 

Aravisci 256. 257* 'Atijtrtyog 12. 231. raatmia 269* 

‘AoßoQvx 04 579* Athaul 688* Bdqayyot 560. 

Arcaraganttv69S* ■ m Arfioy/n 127r Bttqddqtog 6T»A. 

Ardennen 11. Atrcbates.192* 215- 757. 

'AQdurtot 253* Attacotti 573. Bardi 110. 

Arducnna 11. Diana Attandaland'615» BaVdores 709. 

Arduinna 34. * " *AtUhag 719* BaQGeyog 9. 

Arecomici 207. Attorosl 609. 015. Barth i 675* 676. 

*Af>$yi*yo4 613« Attuarii 100.337*541* Baschkiren, Basch- 
Arevaci 162. 582. eurdi 725. 748* ** 

^Aqtjg 22, 36. 42. 285. Aturesani 600s 615. Ungern 755. 

287* Aul erci 166.204*209. BavUeioi 279* 281* 

* 4QyinnaXot 299. Aulaiagri 715* Basilia 269* 270. 

Argoimcrwald 9. Austrasii 349* 389. Bastardia , Bastar« 

Argucnna 9. Austravia 157*i ques 747. 748- 

Arii 124. Austrclcudi 389. Bastarnae70. 71* 127. 

\4Qtßacn<A^2 99. AustrPold 519* 442. Baftarai*K 

'Aqioi 47* Austrogotbi 406.' Alpes 4» 130. 


Digitized by ^ooQie 



BatavHoo. 

Batavia toi. 
litneiy*( 125. 
litßQvxtg 350. 
Bechclenxi 653. 
Becinga eg 595. 
Btefulci 756. 

Beheim 366.641* 
Belaci 308. 
Bikfyi^r t jcu 650. 651* 
Betenus 55. 34* 
Belgae 136. 

Belgites 257. 
Belgium 190. 
Behaus* Bf * Uc 55« 34* 
Belisana 35* 
fttXQXQmfraot 609. 
Bellovaci 186. 
BiyÄavyoi 235* 237. 
238* 

Beormas 688. 
Bcouuinida 68. 566. 
567. 

BfQßtayot 623. 
Bergio 5Q3. 506. 
Bergion 194* 

Bergos 195. 
Bernberg 9» 

Bemicii 498. 
Berunenses 237. 
BtQ$r t Tcu 650. 652. 
Bessi 742. 

Besungene 601. 641. 

642 . 

Betasii 214« 
Bethcnici 651* 
Betons 162. 
Biarmaland 688. 
Bibroci 203« 
Bjelawezha 742* 
BUcao i 262. 

Bi^ipok 261. 

Bileres 722« 
Bisontium 245. 
BCcovQyiq 15. 

Bisseni 742. 754. 
Bt&vyo(. 258. 259. 
BltxoQtq 709. 
Bitugures. 709. 
Bituriges 166. 206. 
Binyot 694. 

Bleking 505. 


Register* 


Bober 16L 
Boborano 663. 
Bodiocasscs 205. 
Bodioatiei 206. 
Bodouvot 202. 
Böhmen 641. 

Boji 166. 167. 169. 
171. 209. 244. 256. 
379. 580. 

Bahn G09. 610. 
Bojohaemum , Boi- 
beraam 115. 171. 
566. 

Bojorum deterta, 
Botmy iotjfUa 255. 
245. 

Boisci 7 OS. 

Bolgar 722. 
Boyoxalfimt 116. 
Berahtra pagus 92. 

5o3. 

BoqoSoi 694. 

Borani 694. 

Boqovgx oi 280. 
Bosnien 613. 

Boaoaa 615. 
Bovoncas 688., 
Bovdlyot 702. 
l oviatucy 1 16. 566. 
Botil*ytq 281. 695. 
Bouliyol 252. 
BouQyiwyeq 262. 
BovfyyovvZCtoyEQ 154. 

BovQtftijyGtot 261. 
BovgouyOvydoi 280 . 

695. 696. 
BovcdxttQOt 92* 
Bovxoyeq 154. 156. 
B&dqyot 280. 281. 
705. 

Bragi 51. 

Brahma 41. 

Brandig 614. 
Branicgenci 615. 
Brannoviees 209. 
Brannovii 209. 
Brenntts 178. 

Brenti 484. 

Bretagne 194. 

B reuet 254. 256. 257. 
Breuni 255. 257. 

586. 


765 

Bqtyaynt 199 . 202 . 

255. 

Brigant«Bualacus255. 

BQCyeq 258. 259. 
Brigiani 207. 

Brimir 43. 

Brisfgavi 310. 
Britanni 195. 576. 
Brittones 194. 573. 
Brixentes 256. 
Brixani 651. 
Brodiontii 207. 
BQoyyoq 473. 
Bructeri 92. 328.350. 
Brugi 601. 615. 
B(>uyoi 259. 
Bultejgcaas 688. 
Buccinobantes 9.310. 
Buehonia % 544. 
Bückegeb irge 11. 
Buddha 42. 

Bulgari 710. 
burcturi 92. 
Burgundiones 155. 
465. 695. 

Buri 122. 125. 426. 
458. 

Busan» 600. 615« 
Bushane 621, 
BuUfoytq 252. 

Cadurei 206* 
Caeracates 221. 
Caeraesi 212. 
Cajahia 687. 
Caledonia 196. 200. 
Caledonio - Hiberni 
196. 

Caletes 1 87. 204. 
Calucones 226. 236. 
Cambri 574. 

Cambus 15. 

Camulus 53. 

Camuni 250. 257. 
Cangi 203. 
Canninefates 102. 
Cantinm 192. 
Cantvare 499. 
CapelUtiom 512. 
Carantani 617. 

Careli 689. 

Carneola 620. 
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Canri 171. 248* 
Carnia 620. 
Carnielense« 620. 
Carnute« 166. 205. 
Caroascu* pagus 2 iS. 
Carpi 697. 
Carsowitae 681. 
Cartris 145. 

Cassi 203. 

Cassubitae 664* 
Castor 50. 

Caracas mon» 502* 
Catalauni 205. 

Catari 257. ' 

Cat eil at es 234. 238. 
Catti 95. 

Caturiges 207. 208. 
Catuvellauni 203. 
Caucalandeasis locus 

410. 

Caucbi, Cauci 130. 
Cavares 207. 
Caviones 478. 

Caziri 601. 616* 
Celtae 65. 185. 
Gelliberi 162. 

Geltici 161. 
Cemandri 708. 
Cenimagni 203. 
Cenomani 166. 167* 
169. 204. 

Centrones 209. 227. 
Ceres 28. 

Ceutrones 215« 
Cevcnna naonj 5 . 
Cbrabilci 112. 226. 
256. 

Chaibones 152. 478. 
XcctJftrotiSÜ. 159. 
Xafpca 03. 183* 
XfnrovafQOi 121. 509< 
Cbahan 720* 739. 
Xcttot 151. 

G hamav i 9 1 . 326. 334. 
582. 

XftQQvdic 151. 152. - 
Chasari 723. 742. 
Cbasuarii 113. * 
Cha.tti 95. 327. 328. 
Ghaltuarii 09. 356. 
Ghauci 138. 581*582. 
Chaulci 112. 


Register. 

Chaviones 152. 4 77. 
Xavßot 152. 

Chcb 15. 

Gberuacil 05.583.384. 
Xiyyviouf 750. 
GhiczJni 656- 
Gbolidici 644* 
Chorul an e 598. 618. 
Ghorwati 607. 622. 
Chorwati bjelii 
598. 

Xovvoi 281. 727. 
Chozirozi 601. 615. 
Ohreine 620u 
Chub 15i < 

Cburewala 586* 
Chutici 644. 

Gimbri 141. 151. 
Circipani 656. 
Claudius moas 174* 
Gocbina 14. 

Cogeni 503. 507* 
Colapiani 257. 
Goldas 688. . 

Golodici‘644. 
Gemagenus moas 5. 
Comeus Apollo 289. 
Gonactia 569. 
Coirdros 213. 
Gondrusi 212. 213» 
Consuanetes 254.238* 
Gonoganlia 687. 
CoraUi 689« 
Cornacates 257. ; 
Cornubii 576. 
Gornvealaa 376. 
Gostoboei 696* 
Gosar. 756. 
Crefennat gönte*685. 
Greinarii 620. • 
Criwe 675. ' 

Crnoeorci 61S. 
Crumbanaba 13* 
Gubi 206. 

Cuperoi 85. 

Cujavia 665. 

Culm pagus 648* 
Gumani 743. 
Gumberlaod 373. 
Gumbri 575. 
Gumeobetg 5* . 

Cuni 755. 


Curcbe 42 . 

Curi 681. 
Guriosolites 264. 
Curl arid 681. 

Gusus 16. 
Cutsiagiri 713. 
Cvenas , CveaM, 
Cvensa 275. 686. 

687. 

Cymry 193. 575. 
Cynetos 161. 
Cyuuari 146. 149. 
516. 

Czechow6 641. 
Czeremiti 688*690. 
Czjud’ pomorskaja 
689 9 sawolockaja 

688 . \ 

Daci 260. 508. 
Dacpetoporiam 262. 
697. 700. 

Dadosesani 601. 663. 
Daesiliates 254. 255, 
däyzQtyot 462. 
Dagr 50. 

Dalarne 543. 
Daleminci 643. 
Daliterni 226.227« 
Dalmantii 643. 
Dalmatae 253. 
Dalreudini 570. 
/Sapvovtoi 201. 263. 
Danaber 410. 594. 
Danasler 440. 
dar do 0101 115. 
Dani 508. 
Danubius ff. 

/Ta QÖdviot 253* 254. 
/fttQivoi 199. 

Dassia 654. 
/fauzttaves 1S8. 
Dedosese 665. 
Defenas 576. . 
Dciri 498. 
Deistergebirge 41. 
/ffxävrai 200 . 
Dellingr 30. 

Denlia 747. 
Deätumogef 747. 
Deomodas 575. 
Derevrljaae 508*621. 
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/f{(JKW<K 495. 
Destarbenzon 398* 
Desuriates 208« 
Deutisca 84. 

Deutsch 63. 

Devonia 576. 

Sftiprjuu 202» 575» 
/tfipn TJjf 28« 
dqovovu 762- 
Diana 29. 34. 39« 
Diablintes 205. 
diaeiiavtg 2 54. 256« 
Dicalidones 571. 
dioxXyuayot 613. 
Jkoyvcog 42. 
Dispargum 333. 
Diutisca 64. 

Divona 762. 

Dnicper 410. 
Dniester 410. 
doßovyot 202 . 
Domnonii 203. 576. 
Donar 23. 
Donnersberg 9. 
Dosseri 651. 

Doxani 651. 65Ü. 
/fovQotQiyeg 192. 
d(myoußii(#650. 631. 
Drawäa 660. 
Dregowicz* 598. 621. 
Drcisima 13. • 
Drevani 660. 
xfQOvyovßizai 623. 
651. 

Druna 13. 

Drusne stagnum 669. 
fipConsc 259. 

Dubra 14« 
pulgibini 112. 
Dutjcbi 621. 

Dusü 46. 

Dzidzielia 39. 
Dziewanna 39* 
Dziwica 39. 

Eastas 267- 
Eastengle 497. 
Eastseaxan 498* 
*EßXeeyol\ 99. 
Eburones 212. 
Eburovices 204. 
Eclini 207. , , 


Edenates 207. 

*EJovo£ 209. 

Egdhir 519. 

Egdinii 208. 

Eguituri 207. 
Eifclgebirge 11. 

Eistir 267. 

*Exiäy 302. 

Elba 15. 

Elbe, Elfe 43* 44. 
Elesyces 167. 168. 
*KXyooucu 201. 
*EXtx(oxo£ 208. 

Elisii 124. 

*EXovrjxiwy 
120. 225. 305. 
*KXovo£ 209. 

*EXov<aveg 155. 

Elsafs 318. 

Elstra 16. 

Elys'ü 424- 
Emaus pagus 584. 
Emesa IQ. 

*EväQ(€g 29. 294. 
’Evtioi 231« 

* Eyog 12. 

Enzin 14. 

Eostra 30. 

*F.n(dioi 206». 

Epona 5n. 

Eptaradici 600. 615. 
Er, Ero 23. 

Eravisci 257. 

Erdely 756. 

*E(>diy 01 199. 

*EQ9ijbit u rtvoy 261. 
Boiojy 253. 245. 

( QtJfiOg , *FJLQVIJl(üfV 

126. 225. 305. 
Eridanus 3. 
lEQxovyutisg 256. 
'Epxuvt. gg vpog 2. 
3. 6. 

42. 

Ermland 675. 

Ersen, Eraanen 690. 
Esias 267. 

'Sexta 285. ,286. 
‘Eoitayeg 235. 236. 
Estland 670.. 
Estones, 267. 689. 
Esubiani 267* 


Esubii 205. 

Etel 719. 

Ethelrugi 503. 506» 
507. 

Eucii 146. 501. 
Eudose* 152. 

Euganei 229. 230. 
Eutbio 146. 501. 
Evagrae 503. 505. 
*R$afinalog 295. 
^Eltoßyytxaz 281. 
Kupiiy&OQQi 102. 104« 
Eynafylki 520. 

Eystir 267. 

Eyslridaiir 519. 
*EC€Qiiat 635. 634. 

'H&ttyovQOi 299- 
'HqoxX jg 285. 287. 

Falawa 744. 

Falmenna pagus 215. 
Faloncs 744. 
^HtQadeiyot 154. 
Fsereyjar 540. 541. 
<i>HQyctyoi’ 560. 
<t>au6yai 158. 159. 
Fenni .2 72. 

Fergunna 8. 10. 
Ferlini 2p7. 

Fervir 159. 503. 5051 
Fiadhryndaland H5« 
Fichtelgebirge 8* 
Finnaithae 159. 503* 
504. 

Fmneidbi 159. 504. , 
Finnen 272. 683. 
Finnenses 504. 
Finnmörk 520. 667. 
4>£yyoi 156. 274. 
Fifivvedi 504. , 
Fiorgyn 10. 27. 

159. . 

Firdhir 519. 

Firgun 10. 

Flevo, Flcvus 14. 
Flins 38. 

Focunates 257. 

Fold 519. 

ForniöH* 43. 
Forsdefen liudi 601. 
• • 
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Forseti 31* 

Foti 108. 

Fosite 31. 

4>ovvdovtroi 151. 152. 
4>ov(>yi<ra%(s 318. 
Fraganeo 601. 641. 
642. 

4>{>(tyyoy m &Q(ov 612. 
Franci 525. 

Francia Rhenetisif 
350. 

Frankenwald 7. 8* 
Frca 25. 26. 

Fresiti 601. 663. 
Frevr, Freyja 27.28- 
29. 

Fricco 28* 

Frigg 26. 

Frisaero 158. 

Frisia minor, Eydo- 
rensis 599. 
Frisiabones 137. 13$. 
Frifii 136. 597. 582. 
vyo v yd itoyt g 280. 
281. 695. 

4>Qvyts 258* 

4>Qvy<* 252. 
Fugalesberc 9* 
Fugleri 11. 

Fuldaha 15* 

Gnbali 206* 
TaßQaytoovTnts 205. 
HäflQijTtt 6. 7- 
Tadqyoi 201 . 

Gaal'« Gail 58. 65« 
196. 572* 701. 1 
Tttyyayol 199. 203. 
Galdeli 570. 761. 
Taißdrot 246* 
rtdaun 61. 62. 63. 

65. 66. 

Galatia 182* 
rdXttfcoi 655« 
rnkfydat 271. 674« 
Galinditae 674. 

Galt! 65. 66. 

Gallitae 207. 
Gallograecia 182. 
Galwedia 573i 
ThiictßQiovrot 83. 
Gambrmt 83. 85« 


Gaoidhal 57.569.761. 
Gardarsbolm 642. 
Gardbariki 546« 
Gardinei 74. 461. 
Gaulardalr 520. 
Gautar 158. 51 f. 
Gauti 511. 

Gautigoth 511. 
Gautunni 407. 
ravßotjja 6« 

Geilas 500. 511. 
Gcbennici mootet 3. 
Geiduni 215* 

Gelones 198« 
Gen&uni 237« 
Gepidae 456« 
Germani 59. 60. 61. 

212. 506. 334. 760. 
riQfxaoa 60. 
Gestrekaland 1 515. 
Getae 260. 403. 
Gelbae 672. 
Getwczitae, Getwe- 
sia 677. 678. 
Gevisse 499. 

Tn 285. 287. 
rnovXyoC 281. 

Gioti 500. 

Girvii 498* 

Glomuai 645. 
Glopeani 600. 615- 
Godhaheimr 44. 
Godfrid und Sigfrid, 
Normannen 555. 
Goduscani 591. 
Golensizi 601. 641. 
642. 

rofittQetg 60. 
roQdoc^gßüi 628- 
Gothi 401 , minores 
429» 9?etraxitac430. 
Gothinil22.123.171. 
Gothiscandza 158. 
Gotland 500. 512. 
Gotscheer 589. 
roT&tu 432. 
roT&md t&vri bei 
Prokop 441. 
Gotwesia 678. 

Fovtcu 158 » 511 « 
rovxCi/xa 591. 

Gosia 420 } ' 


Graecogaktl* 182. 
Grajoceli 208. 
Grannii 505. 506. 
Grenmar 519. 
Greutungi 406. 
Grisia 447. 448. 
Grönland 542. 
Groftbulgarien 722. 
Grudii 215* 

Guarni 132.561* 
Guberrü 85. 

Guddcn 673* 
Gudhbrandsdalr 519« 
Guduscani 590. 
Guenet 575« 

Gugerni 85* 

Guidi urbs 571* 

Gum 745. 

Gutia 420. 

Gattalus 16* 
Gutlhiuda 134« 
Guttones 134* 
Gwodan 21. 

Gwyne» 575. 

Gwyzel 569. 

DStoßVH 134 * 

Habula 15. 
Hadbaland 519. 
Haesti 267. 

'Hai ja 44* 

Haliin 503. 506. 
Halogaland 520. 
llameland 91. 356. 
Harii 124 v . 

Hart, Hart 11. 
Harudes 152. 
Hasberg lo. 

Hassii 347. 

Häsling 555. 

Hattera 336. 337- 
Havella 15. 
Heidhmörfc 519. 
Heimar, Heime 44. 
Heimdallr 30. 51. 
Hel, Hella 44* 

Helisii 124. 

Helluland 77. 543- 
Hellusu 77. 275. 
Helmil 503. 304- 1 
HeUrogjaUnd 544. 
Helvecoaes 124« 153. 
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Helvetfl 171. IM. 
Helvii 209. 

Hcneti 251. 

Hercules 24. 25, Ma- 
gusanus , Saxanus 
46. 

Hercuniates256. 257. 
Hcrcynius saltus 2« 
3. 5. 6. 

Heedalir 545. 
Hercdbaland 525. 
Hennini 675* 
Herminones 70. 71. 
75. SO. 

Hermödbr 31. 
Hermuoduli 104- 
Hermunduri 102. 
Heruli 476. 489. 
Berus' 542. 570. 

Hessi 347. 

Hestia 267. 

Hesus 32. 

Hetum&ger 751. 
Hevclli 651. 
Hialtland 540. 
Hibernia 193. 194. 
199. 

Hicdraha 9. 

Hilara 13. 

Hilinones 653. 
Hilleviones 76- 77.82. 
Hircanus saltus 6. 
Hirri 156* 

Hister 12. 1 
Hier 43. 

Hlödhyn 27. 

Hludana 27* 
Hochwald 9. 

Hödbr 31. 
Hölmgardhr 546* 
Hölmrygir 519* ' 
Holtsati 395. 
Holstein 396. 
Hördbaland 519. 
HÖcdhar 1 52.507*519. 
Horesti 200. 

Horiti 602. 610* 
Hoseri 537. 
Hringariki 519« 
Hrneus 73 7. 738. 
Hundesrucho 9* 
Hunedeus 537* 


Hungari 746. 

Hunni 301. 706. 
Hunnivar 726. 

Hunts 16. 

Hunuguri 715* 
Hvicce 499. 

Hydorus 9« 

Jadbar 519- 
Ycufo 16. 

*IayyayoC 2Q3* 

Jagista 14« 

Jam 688* 689« 
Jamtaland 544# 
Japydes 248* 
Jarmcnses 675. 
larnberaland 545« 
Jasi 256. 257* 

’ldcciot 256 . 

Jässsag 755* 

Jazwingi 67 7. 
Jaeyges 279. 280. 755. 
Ydfuysf Msrayafftat 
282. 

Jazygia 755. 
lberes 163* 167* 168* 
lbisa 13. 

Idar 9. 

YcT^f« 281. 

Jeder sylva 9* 
Jemcrii 208. 

193. 

Jcsen , Jessem 40. 
*lyyQ((oyeg 99. 

Igonta 242. 
'lyuXlCwyeg 677- 696. 
*Txoytoi 209. 

* lliyyat 127* 

Illyrier 250. 
lllyrii proprie dicti 
252. 

Inaiungis 677. 688* 
Ingaevones 70. 71» 
73. 76. 81. 82. 
Ingari 689. 

Ingunnar • Freyr 28. 
74* 

Ingvin 74. 
Innthreudir 520* 
lnsubres 166* 167* 
170. 224. 

1yiou{(yy<u 99. 305* 


I5rdb 26. 28. 
lötnar 43. 
Iötunbeimr 44. 
"Iovcqvoi 194* 199. 
Ipisa 13. 

Iraland 542. 

Irminsul 45. 

Isara 13. 

Isarci 257. 

Isis 40. 

Island 540. 541* 
Ismaelitae in Ungern 

754. 

"iffOfißQtg 167. 

Istaevones 70. 71* 75* 
81. 

Ister 12. 

Istri 255* 

Itargus 237* 

Itil 719. 

Itimari 708* 

Jugantes 203* 

Jugra, Jugricst 689* 
Jueurr 759. 

Jul, Julius 47* 

Juno 28. 

Jupiter 23* 24* 28* 
33. 36. 

Jura 7* 

Jutae, Jutbae 146* 
499. 

Juthungi 512. 

Ivar Lodbroks Sohn 
527. 

Irarus 15« 

Iveragh 199. 

*Ivqxm 274. 300. ' 
Izhorci 689. 

Xdßaqtn 753* 

Kdyyttq 743. 
KayxayoC 203« 
Hainulaiset 687. 
XabjMytot 196. 200. 
567. 571. 

Xalouxwveg 112* 226. 
Xttfiavoi 91* 92* 96. 
Xdfinot 121. 122. 309* 
KapxptttvoC 90. 91* 
Kayalltat 613* 
fi»oir 275. 686* 
Kanugardhr 687* 
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Kdvrtoi 192. 
KaovXxoi 112* 
Kdgßmyeg 271. 
Barelia 689w 
Kagiüxcu 274- 280. 
tyäri 43. 

Kagtyot 200. 
Kttgnvoi 99. 305. 
KctQltovtg 281 . 
Kagyoydxta 209. 
K«Q7idTtjs ogog 3. 699- 
Kagnutyoi 281* 698* 
Kdgnig 7ioxtt[xog 12- 
Kagnoddxai 699* 
Kacovdgot H3. , 
Haszeb 664* 
Ka&vXxoi 113. 
Kcttlagoi 276. 
AVmapOi. 6 16« ,r 

KaivtvyXavol 203» ■ 
liaumberg 5. 
KauxoqyCtoi 261. 
Kctuxot 199. 

Kt y toi 641. 

Kelten 65. 160« ibe- 
rische 161 9 itaii. 

, sehe 164 i an der 
Donau und den Al- 
pen 170, illyriscbe 
172, makedonische, 
thrakisebe 180, asi- 
atische ,181. 

KtXtoC 63. Kekrlßtj» 
geg 165. Ktiiotiyv&g 
168* Kckrocxv$ta 
130. 

KtufMya ÖQtj 3. 
J^fyyoi 527. 
Kerkonosze 8. 
Khiov ogog 5. 
Kidyncoi 262. 

KUyoi 641. 
Hirjälaland, -botnar 
689. 

Kknviiydnoi 234*238. 
KoßayöoC 151. 
Koyyoi 123. 

Kotaoß <oxoi 261.696« 
Kokdovoi 118- 
Koktxiayol 256 . 
Kdytot 161. 
KogdiCxai 1 75» 


Register. 

Kogiivdoi 199 . 
Kogijavol 202. 
Kogxoyroi 123« 
KogyaovToi 200» 202» 
Kooairoi 673- 
Kotqymoi' 261» 
Koxiyoi 123. 
KoTovdvnoi23b. 238* 
Koxglyovgoi, Koxgd- 
yygoi, KoztdyqgQi 
712. 716. 

Kovadoi 118. 
Kovgitoygg 121- 309. 
Kovxovgyovgot 711. 
Krajnci 620» 
Kriscbna 42. 

Kriwiczi 622. 
Krkonoske hory 8« 
Krodo 23» 

Kumanien 755. 
Kunsäg 755. 

Kvienir 686« 

K westen 686. 

Kycini 656. 

Kvytjxeg , Kuytjtioi 
161. 

Kvxyoi 256. 

Labe 15. 

Lacringi 462. 

Lada 39* 

Laemonii 682» 

Laeti 580. 

Laevi 169* 

Lageni, Lagenia 569« 
Lagina 16. 
Aaxxoßdgdot 95. 109. 
Lami 681. 688. 
Lammethin, Lamo- 
tina terra 682. 
Langobardi 94* 95. 

109. 471. 

Adoi 167. 169« 
Lappen 687. 

Lsesfar 605. 

Latobriri 236» 
Latovici 256. 257» 
Lausitz, Ober*, Nie- 
der. 646» 

Aeßtdia 750» 
Asßixiot, 167» 169. 
Lech 12. 13. 


Leche® 603 « 604 . 
A(fiayy6yiog. xdixoc 
201 . 

Lemovtces 204* 
Leraovici 206« 
Lemovii 155. 

Lendisi 601. 615. 
Lentienses 309- 
Atv&y vot 605» 662. 
Lepontii 250. 236« 
Letani 578« 

Letavia 57 7. 
Letowieion 578« 
Lethowini 679« 

Leti 580. 

Letnica 40» 

Lettgalli 682» 
Lettbones 679« 

Letti 682. 

Leuci 217. 

Levaci 215» 

Lcxovii 204- 
Acvyot 234» 238. 
Aevürot 158. 159. 
Ljachowe 598« 60& 
Libici 169* 

Libui 169* 

Liburni 255* 

Lieates 254* 238« 
Licca 13. 

Licicaviki 605. 
Lidvicce 578. 

Ligauni 208* 

A(yytu 127. 

Ligii 124. 442. ~ 
Ligures 167- 168. 
Atz(a$ 12. 
Limigantes 692. 
Linagga 652. 
•Lindisfari, Lindif- 
Yarc 498. 

Lindisfarnentes 49S* 
Lingönes 166» 169. 
209. 

Liotbida 505. 506- 
Lippa, Lippia 14. 
Liti 580. 

Liticiani 578. 580- 
Litwsni 679* 
Liubuszi 653* 658* 
Liutici 655. 

Lirones 689 . 
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Llydaw 57* 

Loegria 571. 

Logana 14. 

A6yyortg 209* 

# Log» 43. 

Aoyl&ytg 124* 

Logne 16. 591* 

' Loiba 8« 

Loki 39. 51. 

Loyia 8. 649. 
AovyC&ovyoy 125. 
AovytoiX)payo(, /fov- 
yoi, Bovq o# 125* 
Aovyot 200. 

Aovioi 124« 

Aovyo vXtj 4« 118. 
Aovniag 14. 
utovifmysg 162* 
Luarasioi 36. 
Lucolane 601. 663. 
Luozane 642. 

Lngii 124. 

Lupia, Luppia 14* 
Lupiglaa 601. 641. 
Lupiones 124« 443* 
Lusici 645. 

Lutetia 205. 

Lutevani 208. 

Luticai 598. 655* 
Lygii 124. 

Aoyioi 126« 

Madscbär 74 7. 
Madsebus 532. 
Magaria 747. 
Mayyunu 199. 

Magni 91. 32. 
Magontiacum 14* 
Magyar 745* 747. 
Maaren 639. 

Maiaiai 201. 567* 
Mfailjis 296. 

Mar 071101 199. 
Mandubii 209* 

Mäni 29* 

Manimi 124* 

May io l 252. 
Mannaheimr 44« 
Mannus 72. 
Maerafylki 319. 
Maraha 16. 639* 
Marciana sylva 10* 


Marco mann i 11 4.564* 
365. 521. 

Marcomannieum bel- 
lum 120. 

Wargus 173. 

Marharii 600. 640. 
MuQutyövvol 258. 
Marici 169. 

Marisia 447* 448« 
Markamena 518. 
Markir 518. 
Märkland 545. 
Maroaro 602. 659. 
JtfctQOvtyyoi 121. 305. 
Mars 22. 23. 24. 29. 

33. 36. 37. 
Martcinerland 661. 
Marsi 86* 

Marsigni 122. 

Manu 16. 639* 
Masovia 662. 
AfoffCayhcu 501 « 
Mattiaci 98. 
AfaroaxoV 98. 762. 
Mattium 98. 762. 
Mauringa 472* 
Mazaei 254. 255* 

M d£ctQOi 747 . 
Mazowszane 598.662* 
Mcdiolanum 202. 762. 
Mediomatrici 217. 
Mttfoßtd'vyot 258. 
Mcdulli 207* 208. 
UftJLayzkxtyoS' 274. 
278. 

kfeldi 205* 

Mcmini 208. 
Meinpiscus pagus21 1. 
Menapii 209. 
Mentonomon 269* 
Meore 605. 

Mercii 497. 
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Vik 519. 

Vikingar 521. 
Vikverjar^l9. 
Vilcodlaci 46. 

Viji 28» 

VindeUci 57. 171.198. 
2$8. 238.. 

Vindili 57. 70. 71. 
198. 

Vindir, Vindland 68. 
Vinedas, Vinedala&d 
68 . 

Viogulmörk 519» 
Vinland 544. 
Vinoviloth 686* 
Virdo 13. 

Virgunnia, Virgunda 

10 . 

Virtingui 407. 

Viscla 16. 594. 
Vistula 16. 

Visurgi9 15. 

Vitae 146. 500. 

Viles 668- 
Vithungi 312. 
Vitland 669. 
Vividarii 668. • 
Vivisci 206. 

Vocontii 209. 
Vogehberg 9. 
Vogesus 9. 
Voglerll. . 

Volcae 168. 171.207. 
Voscgus 9* 

Voturi 182. 
Ytilranus 24. 28* 
Vuloini 653. 

Vylle 602. 655. 

Wagri 634. 

Wal, Walah 68. 
Walacbcn 264* 694» 
718. 

Wales 575. 

Wal u wen 744» 
Wandali 443. 
Wandali Silingi 455. 
Wanen 48« 
Warangen, Warjaai 
559. 562. 

W'arasci 117. 584» 
Warmelani 504. 


Warmieme* 675. 
Warnabi 652. 

Warn» 152. 360» 
Warnowe 655» 
Wasgau 9. 

Weland 537. 
Welatabi 655. 

Wele* 40. 

Wenden 67*- 68. 265» 
592. 

Wend» 683» 
Wenedotia 575» 
Werini 132. 363» 
Wermi 504. 

Werra 15. 16. 
Wertaba 13. 

Wes* 688. 690. 
Weser 15. 16. 
Wesna 40. 

Westfali 388. 
Westgothen 413. 

\\ jaticei 622. 
W'idewut 677. 
W'idland 669. 
Wiebengebirge 11. 
Wüini 653. 658. 
Wilzi 271. 655. 679. 
688 . 

Winden 68. 618* 
Winidae 67. 

Winili 57. 472. 
W 7 inland 544* 
Wirraha 15. 16. 
Wischnu 42. 

W r isera 15. 16. 
Wisigothi 406. 408* 
Wisla 16. 

Wisu 516. 
Withcsleth 509. 
Withingi 521. 
W’iszcnburch 616. 

W lachen 264> 694. 
Wltawa 15. 

Wodan, Woden 21. 
24. 

W r ogaslisburc 637. 
W'ogensmanni 522. 
W'olgabulgaren 722 
W^los 40. 
Wolynjane 621. 
Wrta 16. 

Wuotan 21. * 
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Wurgondaib 473. 
695. 

Tatrai 40. 

Ydumei 682. 

Yeasen 40* 

Yggdrasill 45. 

Ymir 43. 

Ynglingar 75. 74* 
Yngvi 75. 74* 

Yngvi - Freyr 28. 74* 
Ysarche 237* 

Zaßeyäig 716« 


Register. 

Zabrosi 600. 615« 

ZaykQvfxoi 613 * ' 

Zagora 695« 

Zulot 714« 

Zara, Zarowe 646» 
Ztxgtjng 289* 
Zavolocentes 688* 
689. 

Zcernebocb 41* 
Zabel 756. 

Zellia 617. 
Zeresepani 657* 
Zeriuani 58. 601. 615» 
Zfciwa 59. 


l 


Zimgola 680. 

Ziu 22. 23. 

Zlasaae 665» 

Ztenc, Zlens, Ziemes 
mons 665. 
Zlomekia 644« 
Zlomizt 643. 
Znetaliei 600. 615» 
Zovfiot 126. 
Zuarasici 36* 
Zuireani 600. 615« 
Zwerge 43. 44. 
Zywi« 39. 
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IfiKÜBZUNGM. 


▲lfr. Oros., The Anelo-Saxon Version front the Historien 
Orosius dj Alfred the Great. (Ed. Barington). 
Lond. 1773. 

Berg., Bergeron. Voyaees faits principalement en Asie dans 
les XII. , XIII. , XIV. et X V. siede», ä la Haje 1735. 
Soll., Acta Sanctorum Bollandiana. 

B ocsek, Codex diplomaticus Moraviae. T. L Olomucii 1836* 
Cod. Lauresh., Codex Laureshamensis diplomaticus. Mannh. 
1768. 

D'Achery, Spicilegium. Paris 1733. Ausg. inFoL 
D re g e r , Codex diplomaticus Pomeraniae. 

Falke, Codex Traditionum Corbejensium. 

Fornald. sog., Fornaldar Sögur Nordhrlanda. Kaupmanna- 
höfn 1819« 1 — 3. 

Forum, sog«, Fornmanna Sögur. Kaup m an n ahofn f seit 1825 

1 — 11 . 

Grut«, Jaai Gruteri Corpus Inscriptioaum ex ree. J. G. Graevii. 
Amstelod. 1707* 

H eim skr. , Heimsliringla^dhr Noregs konunga Sogar af Snorra 
Sturlusyui. Edd. Schöning et ThorUcius. Hafn. 
1777 — 1783, 1 — 5. 

Jutst., Diplomat. Anhang au: Ndbhrichten vom Zustande der 
Gegenden und Stadt Juvavia. Salsb. 1784« 

Leibn. , Leibnitii Scriptores rer. Brunsvicensium. 

MabilL, Mabillon et d’Acherj Acta Sanctorum Ordinis 8» 
Benedicti. 

M. B. , Monumenta Boica. 

Meickclb., Diplomat. Anhang au Meichelbecks Historia Fri- 
sinaensis. 

Murtt, Novus Thesaurus veterum inscriptiontun, collectore 
Muratorio. 'Mediolani 1759. 

Neug., Neugart Codex diplomaticus Alemannlae. 

Bantus«, Ramusio, Navigation» et Viaggi. In Venetia, sed* 
Vol. 1559. 

Ried, Codex diplomaticus Ratisbonensis. 

Rone., Vetustiora Latinorum Scriptorum Chronica. CoUegiS 
Roncallius. ^ Patavii 1787- 
Sam., Seemundar Edda. Holmiae 1818. 

Schann., Schannat Corpus Traditionum Fuldenstum. 

Sn., Snorra Edda. Stockhölmi 1818. 1 

Kymr. kjmrisch (wallisisch), breton. bretonisch (Bas-Bre- 
ton),. gal. galisch ; altsl. altslawisch (kirchenslawisch), höhnt, 
böhmisch, poln. polnisch, russ. russisch; goth. gothisch , ahn. 
altnordisch, ags. angelsächsisch , alts. altsachsisch, ahd. althoch- 
deutsch, mkd. mittelhochdeutsch, nhd. neuhochdeutsch. 


/ 
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Bemerkte Druckfehler. 


Zulesen S. 28, Z. ht ffLrytanönjg 
36, 19 Helm old 
40, 6 von unten 41 - 
deigfuborg 

48, 5 v. u. Vestralpus 

49, 3 Verwandtschaft 
49, 2 v. u. indisch-ari- 
schen 

55 , 9 dtyodoveov 
33 UyyeuoC 
57, 20 Germ. 2 
61, 21 griechischen 
74, 32 Ingvina 
' 80, 27 b statt 6 
83, 1 Völker 
90 i letzte Z. Tunora* 
• «po* 

92, 47 wechselnden 
* 101, 18 Dio Cass. 

104, 23 dahin 

105, 10. li‘ xar-yxite 
109, 10 v. u. das voll- 
ständigste 

111, 17 des 
415 ,i 2 v. u. apokryph 
126, 33 Bundcsgenofsen 
195, 7 v. U. Camden 


212, 9 ▼. u. 4. 1,685. 
262, 2 ZaJLdyyffm 
313, 25 Gesandten 

352, 24 longo 

353, letzte Z. Leibn. 2, 

c. 20. 22 

559, 1 dem 9. Jakrinm* 
dcrt 

571, 13 v. u. alia 
386, 33 posuerunt 
432, 18 Viaggio dellt. 
Tana 

512, 1. Note, Veder- 
geatas, Vederas 
546, 7 v. u. Hölrogasdhr 
551, 40 Umgegend« 
560, 15 v. u. Iltn. 

592, 12 v. u. ay^ yn 
631, 11 v. u. ztyoy 0 *- 
ßlx tu 

641, 25 Guttural 
688, 10 Bovoncas 
711, 18. 40 Ovwwf 
727, 29 atoiy^ov 
765, 20 Boractra, Bo- 
rahtra 

767, 10 Deuana, Diant 


Im Griechischen sind an einigen Stellen, die hier nicht mit ver- 
zeichnet sind, wahrend des Druckes die Accente abgesprungeii. 

Ferner, zu tilgen S. 20fr, 28 die* S. 222, letzte Z. abgekürzt; 
8* 509, 33- 56 von den Gothen vertrieben. Zwei falsche Citatet 
8. 51, 29 »oll stehen: Hieron. epist. ad Laetam, Opp. ed. Mar- 
tianay 4. 2*591 J S. 101, 5 von unten: Batavia, Batavia. 
vett. 5, 4. 6, 5. 8, 25. Tab. Peut. S. 74, 8- 9- 25 Yngrijadkr 
Tnguni var kalladhr hverr theirra aettmanna.,. . Freyrhet ingn 
ödbru nafni, nach Raskischer Schreibung. Das $ für niejit vor- 
handenes poln. geschwänztes e wird den Kenner nicht. irrem 
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